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Dieſe Vorrede iſt in zweh Theile abgetheilee. In 
dem erſten wird dasienige vorgetragen, fo zur. Hiſto— 
rie der Tiſchreden Lutheri gehoͤret und zwar in folgen⸗ 
der Ordnung, daß man zeiget, was die Gelegenheit 
und Urſprung dieſes Wercks geweſen SI... ._ 

Was man vor Auflagen deſſelbigen habe: wie es zu 
erſt von Johann Aurifaber herausgegeben $. III. IV. V. 

Nachgehends von Andrea Stangwald und Nico: 
lao Selneccern in eine andere Ordnung gebracht wor: 

. ben. $.VL-IX, iA r 
Wie man aber auf folche Art drey unterfchiedene 
Editionen hat; alfo werden von iederauch die mancher: 

ley Ausgaben befonders angezeiget und zugleich mit an- 
gemercket, daß man insgemein die Stangmwaldifche und 
Selneccerifcheder Aurifabrifchen vorziehe $. X. XI. 
= a nn en Bil N den —— 

er Tiſchre utheri gehandelt: von der | 
6. XI. XIII: XIV. : a — 
Und lateiniſchen $: XV. 
Ingleichen von dem Innhalt derfelbigen,$. XVI. 
In dem andern Theil zeigt man, was von dieſen 

Tiſchreden zu halten und warum man fieindie Samm⸗ 
lung der ſaͤmtlichen Schriften Luther gebracht, Zu 

— — — ⸗—— —2 
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dem Ende werden drey Fragen unterfuchel, davon Die 
erſte iſt; 06 die: unter Lutheri Nahmen von. Johann 
Aurifabro herausgegebene Tifchreden wuͤrcklich von 
ihm berfommen und er. vor den Urheber derfelben zu 
‚halten ſey? $. XVIL XVIIL 

Die andere: wenn Lutberus als Urheber der Zif: = 
reden an fich anzufehen, ob es rathſam gemwefen, daß 
man fie nad) feinem Tod gedruckt? $. XIX - XXIL. 

Die dritte: 
emein gemacht worden, ob daraus etwas zu bemeifen, 
n Lutheri Derfon und Lehre nachtheilig fey? $.XXLE 

Wobey drey Anmerkungen gemacht werden, nems 
(ich daß man in den Tifihreden Lutheri viele gelehrte 
und vortrefliche Sachen antreffe $. XXIV. 

Daß manches darinnen —— ‚
em ſchiene fo 

es in der That nicht fen $.. XXV. XX 
Und daß wenn gleich manches darinnen vorfomme, 

fo man an ſich nicht gut heiſſen und hilligen koͤnne; 
dennoch Lutherus deshalben zu Entichuldigen ſey 9. 
AXRVEL= 3% ET Re XXI. are 241* 

Dieſes vorausgeſezt, fo wird hierauf angezeiget, 
warum man den gegenwaͤrtigen Druck vorgenommen 
und wie er. eingerichtet fey 9. KRXIIE AXXIV. 

he Be 

da folche Zifchreden durch den Druck 



des feligen Lutheri an, Es gedruckt worden, ei, 5 
iſt diefes ein Werk, mtl 6. > FEN 

| welchem ſich in Anſehung ſei⸗ Zur Hiſtorie dieſes Wercks gehöre, 
ner Herausgaben/ Ueherfegungen , Ur⸗ daß man wiſſe, mas Die Gelegenheit und 
theilen, die man davon gefället „ undan- Urſprung deſſelbigen gemefen: was man 
derer Umftänden fo-viel zugetragen, daß vor Auflagen davon habe, und mie die 
man davon eine Befondere und ordentli⸗ von einander unterfchieden find: in mas 
che Erzehlung anftellen kan. Es ift ein vor Sprachen ſelbiges uͤberſezet wor⸗ 

Merck, welches einige hochachten; an den: was man darinnen antreffe und 
dere hingegen glauben es twäre befler und Imorauf alfo deſſen Innhalt ankomme: 
rathſamer geroefen , wenn man felbiges was man Davon geurtheilet und mas efs 
niemals an das Licht gebracht und Durch wa dergleichen Umſtaͤnde mehr find, auf 
den Druck bekannt gemacht hätte. Auf welche ich denn in der mir vorgeſezten Er: 
eine ſo ungleiche Art Hat man Davon nicht zehlung mein Abſehen richten will, Die 

nur in den vorigen Zeiten geurtheilet; fon= | Gelegenheit und der Urſprung des Werks 
dern es gefchiehet dieſes auch noch tego. laͤſſet fich aus deſſen Auffchrift erkennen, 

- Manche werden fich daher wundern, daß nach welcher felbiges die Tifchreden Eu: 
man ſolche Tifchreden in diefe Samm⸗theri in fich faſſet; oder dieienigen Neden 
lung der ſaͤmtlichen Schriften des ſeligen darſtellet die der felige Mann bey Ti- 
Lutheri geſezet, und fie. durch diefen neu⸗ (che und fonften gegen feine Tiſchgenoſſen 
en Druck noch mehr ausbreite. Eben und andere Perfonen foll geführer Haben, 
das, was ic) ietzo mit wenigen beruhret, und die von verfchiedenen, melche fie mit 

- Will ich in diefer Worrede durch Die Gna⸗ angehöret , aufgezeichnet und nachgehends 
de GOttes ausführlicher vortragen und | in eine gewiffe Sammlung gebracht wor⸗ 
zwey Hauptftücke derfelbigen machen, ſo den. Won wem dieſes gefchehen ſeh 
Daß ich in dem erſten eine hiſtoriſche Nach⸗ meldet Johann Aurifaber b) und giebt 

uns 

4) Es iſt bereits eine beſondere öffentliche Anzeige geſchehen, daß wenn gleich die Tiſchreden 
„ben legten Theil der famtlichen Schriften Lutheri ausmachen folten, man fidy gleichwol 
aus der Urſach genoͤthiget fahe, ſolche fchen ießo, und alfo ehe, als verfchledene in der 
Ordnung vorhergehende Theile, zu liefern, weil man dasjenige noch nicht alles beyſam⸗ 

‚men gehabt, mas zu den gedachten und annoch zurückftehenden Theilen erforderlich geme- 
fen, die iedod) nunmehro durch göttliche Gnade alle in ihrer Ordnung nad) und nach, und- 
zwar ein deglicher-zur gefeßten Zeit, zum Vorſchein kommen werden. 

b) In der Dorrede zu diefen Tifchreden, daraus ich hernach dieſe Stelle mit den eignen 
1 

Worten Aurifabers anfuͤhren will. 



J Vorrede. 

ung hievon dieſen Bericht, daß er das Lauterbacdhs, IM. Veit Dietriche,d) 
Werck aus den gefehriebenen Büchern|M, Hieronymi Befoldi, e) M. Jo— 
derienigen, welche bey Luthero geſpeiſet hann Schlaginhauffeng, f) M. Fo: 
und folche Reden aufgefhrieben, zuſam· hann Mathefli, 5) M. Georg Roͤ⸗ 
men getragen, nemlich des DM. Antonii rers k) M. Johann Stolfii,i) M, 

Te) &s mi des Tinsomit Zauzerbadbe In ben Zifhreben Of erihe mal gedacht. Cr ME 
zu Piena evangelifcher Superintendens gemefen, welches aus Lutheri Schreiben an ihn zu 
erſehen, fo der Herr von Seckendorf in hiftor. Lutheran, br. III. $, 128, p. 593. ange« 
fuͤhret, und vorher Zibr, III. . 93. p. 381. eines andern, fo Lutherus gleichfals an ihn ab⸗ 
gelaſſen, erwehnet hat. Man berichtet aud) von ihm, daß er der 1548. wegen des’ Inte⸗ 
rims eh Berfammlung und 1555. der Kirchen : Bifitation beygewohnt, worauf er 

den 18. 
Friedr. Wilifebens, ietzigen Superintend zu Sreyberg, memorüs fuperintendentum 
Pirnenfium, die er 1712, in gvo herausgegeben hat. | 

. d) Bon dem M. Deit Dietrichen Hab ic) in der Dorrede zum dreyzehnden Theilp. 5 . 
gehandelt. 

e) Er war evangeliſcher Prediger zu Nürnberg und hat den andern, dritten und vierten Theil von 
Lutheri Auslegung des erften Buch Mofis zum Druck befördert, wie ic) in der Dorrede zum 

erſten Theil diefer. fämtlichen Schriften Lutheri $. IV. mit mehrern angemerkt Habe. 
) Er ift Prediger zu Cörhen indem Anpaltifchen gewefen, und befindet fid) unter denen , 
welche die Schmalfaldifche Artickel unterfchrieben. Er wird dafelbft Joh. Schlainhauf⸗ 

fen genennet; in der angezogenen Vorrede aber des Aurifabers heift er nad) allen Editio- 
‚nen, die ich nachgefehen ie Schlaginhauffen, und fteht dabey, daß er Pfarrer zu 

Coͤthen geweſen. Man findet fonft wenig Nachricht von ihm. RN 
8) Diefer fromme Prediger und fehr gufer Freund $utheri, Job. Matheſius, war befann- 

©... termaflen Prediger in dem oachims - Thal und ift 1564. geftorben. In feinen Predigten 

4 

ul, 1569. plößlich geftorben. Solche Nachricht findet man in Herrn D. Ehrifs 

enN- 

von dem Heben Lutheri gedenket er etliche mal der Reden, welche viefer über Tifch ge 
füßret und die er zum Theil mit angehöret; in den Predigten aber über den Gira 
ſchreibt er p. 334. alſo: an des Herrn D, Luthers Tifeh war mir und den Tiſchgaͤn⸗ 
gern und Studenten eine gute Yiftorie; oder richtige und chriftlihe Yuslegung 

und Erklärung eines Spruchs; oder Artickels aus der Bibel viel luſtiger, Tiebli- 
cher und angenehmer; denn alle das koͤſtliche Eſſen und Trinfen. Eine befondere 

- ... ‚sebens-Befchreibung von ihm hat Johann Balthafar Mathefius , einer von feinen 
Machkommen, 1705, in Deutfcher Sprache herausgegeben. Es handelt von ihm auch 

Du Pin in biblioth. des auteurs f&parez de la communion de P egliſe Romaine tom. 1. 
© part. 2. p. 441. Johann Sabticius in hiftor, bibl. tom, V. p. 149. und Ehriftian Ber- 
ber in der Hiftorie der Wiedergebornen parr. II, p. 366. 7 

“ h). Man fehe nach, mas ich von dem Beorg Nörern Inder Dorrede zum drepschnden Theil 
De 9. angemerckt habe ei = 
NM Johann Stolz; oder Stolsift Hof-Prediger zu Weimar geweſen; Hat fich bey den In⸗ 

. ferimiftifchen Streitigkeiten den adiaphoriftifch = gefinnten entgegen gefezet: ſich auch in an⸗ 
dern Stüfen der Wahrheit angenommen und verfehledene Schriften verfertiger. Wenn 
er geftorben, ift nicht gemis befannt, Es geben von ihm Nachricht Jobann Sebaft. 
"Müller in annalib, Saxonie. p. 124, und 127, und der Berfaffer der auserlefenen theolo⸗ 
giſchen Bibliothec som. V. p. 1052, 1% | named, 8] 
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Jacobi Webers k) und anderer, wielund treuen Werckzeugs GOttes, des 
er denn auch felbft viel um Luthers etli-| Heren Martini Lutheri, zufinden, 

che Jahre vor feinem Todte geweſen, und| u, f, 10, 1664. in fol. an das Licht ges 
manches gutes von ihm vernommen; wel⸗ ftellet hat. Denn was man hier antrifft, 
ches er auch aufgezeichnet und diefer| beftchet aus folchen denckwuͤrdigen Me 
Sammlung einverleibet habe, Solches den Lutheri, die ſich in feinen Schriften, 
erläutert und beftätiget auch Johann! auch in den Tifehreden, bie und da be 
Mathefius,D indem er berichtet, daß finden; hier aber zufammen geleſen und 
er im Jahr 1540. an Lutheri Tiſch ge⸗ in eine gewiſſe Ordnung gebracht wor: 
Fommen, und wad er da gefehen und ge:) den, wie bereits mit mehren der beruͤhm⸗ 
hoͤret / habe er mit Fleis angemercket, auch| te Eeipyigifche Theologus ‚Herr D, Nez 
durch anderer Leute Beyſtand dieienigen chenberg m) angemercfet hat, | 
Gefpräche erhalten, welche vorher Mi nee 
Veit Dietrich, von Nürnberg, Doctor s u: RER. 
Weller, von Freyburg, Anton Lauter-| Nachdem die Tifchreden Lutheri "Auf 
Bach, von Pirna, und hernach M. Ca: |folche Art, wie ich vorher gezeigt Habe, 
fpar Heyderich, Superintendeng zu Tor: | waren aufgefchrieben und gefammlet wor: 

gau, M. Hieronymus Befold ‚von Nuͤrn⸗ den, fo bat man fie hierauf nach dem 
berg, M. Plato und andere Koftganger | Todte des feligen Mannes in eine Ord⸗ 
aufgefchrieben hatten, Darum mas man|nung gebracht und herausgegeben, Das 
dieſe Tifchreven von einem andern Werck iſt nicht auf einerley Weiſe gefchehen, 
unterfeheiden, weiches Philipp Salk-| Man hat fieöfters gedruckt; wenn man 
mann, Naumburgifcher Hof =SPrediger | aber die Ausgaben gegen einander halt, fo 
und Stiffts: Superintendens zu Zeig, wird man manchen Unterſcheid, der bis: - 
unter dem Titul: fingularia Lutheri , [meilen nicht Elein und gering ift, wahrneh— 
das ift ‚alle geiſtreiche, heroiſche und men. Es find fonderlich drey Männer 
nachdruͤckliche Reden und Worte geweſen, welche ſich mit diefem Werk be⸗ 
welche in allen deutſchen Schriff⸗ ſchaͤfftiget und daſſelbige zum Druck bes 
ten des hocherleuchteten Mannes foͤrdert haben. Den Anfang machte 

| | Jo⸗ 
H) Yurifaber nenne dieſen Weber einen Pfarrer zu Ordorf; auſſer dem aber findet man von 

ihm und deffen übrigen Umftänden eben nichts aufgezeichnet. Won diefen ietztgedach⸗ 
ten und andern Haus » und Tifchgenoffen Lutherl hat der berühmte Lübecfifhe Theolo- 
gus, Herr D. Georg Henrich Böge eine befondere Schrift unter dem Titul: de do- 
mellicis Lutheri fingularia, 1707. 4. herausgegeben. 

4) Smder XIL Predigt von der Siſtorie des Herrn D. Martin Luthers p. 13. mw fi _ 
m) In der Differtation de colloquiis menfalibus beat, D, Lutheri $. VIII. welche ſich in def« 
ſen exereitationibus innou, teftam..hiftor, ecelef. et litterar, p. 608, befindet. Eben dies 

ſes hat manin dem unpartheyifchen Bibliothecario part, VII. p. 639, angemerder, 

* 

— 



Done * 

Johann Aurifaber m) und ſtelte dieſe hernach won mir in gewiſſe locos _ 0 

communes diſtribuiret und verfaffet, 
Ihe aus anderer gottfefiger und ge- 

Tiſchreden zuerſt an das Licht, Das 
geſchahe im Jahr 1566, in fol, zu Eis— 
leben, - Er verfertigte eine ausführliche 
Vorrede; oder vielmehr Zufchrifft an den colloquiorum , welche D. M. Lu⸗ 
Rath zu Strasburg, Augfpurg, Ulm, thers Tiſch⸗Geſellen viel Jahr her ge- 
Pürnderg, Eiberf, Hamburg, Lüne-iwefen als des Heren M. Veit Dies 
burg, Braunſchweig, Frankfurt am terichs, M. Hieronymi Beloldi, 
Mayn und Regenſpurg dazu, und zeig: auch des Pfarrherrn zu Coͤthen M. 

te unter andern gegen den Schlus derſel⸗ Johann Schlaginhauffens, und M. 
Bigen an, woher er fie genommen, wie | Johannis Mathefii, item, aus a 
ich bereits angemercket habe, Mehrerer derer mehr Bücher, fo mit D. M.2, 
Richtigkeit und Gewisheit wegen will ftets umgangen und täglich um ihn 
ich deſſen eigne Worte ießo beyfuͤgen wel⸗ geweſen, als M. Georg Roͤrers fe- 
che alſo abgefaſſet find: nachdem ich ligen, zu mehrern Theil gemehret 
bis anher etliche Tomos von hin und gebeſſert. Darnach fo hab ich 
terſtelligen Buͤchern, Predigten, auch aus M. Johann Stolſii ſeli⸗ 
Schrifften, und Send: Briefen D. gen, und M. Jacobi Webers, Pfarr⸗ 
Martin Luthers zu Eisleben habe herrn zu Ordorf, geſchriebnen col- 
drucken laffen; als habe ich Dielen |lectaneis colloquiorum viel gutes 
tomum colloquiorum ; oder Tiſch⸗ Dings genommen und in diefen To- 
reden ietzt alhier auch verfertiget, mum gefeßt. Und dieweil ich So 
und im Druck ausgehen Taf hannes Aurifaber vor D, M. Lu: 
fen, welcher anfänglih aus des thers Abfterben , Anno 1545. und 
ehrwuͤrdigen Heren M. Antonii|l1546. auch viel um D. M. Luther 
Lauterbachs Hefchriebenen colle-Igewefen bin, alfo habeich vielherr- 

dtaneis.colloquiorum, fo erfelbft aus licher Hiftorien und Gefhicht, auch - | 
dem heiligen Munde Lutberi aufge: Jandere nöthige und nüßliche Dinge, 
zeichnet, iſt zuſammen getragen und ſo er über Tiſch geredt, ne ber 

lehrter Leute gefchriebenen Buͤchern 

ey: 

E 5) In der Dorrede zum zwölften Theil diefer Sammlung p. 8. habe ich von diefem Jo⸗ | 
hann Yurifabro. eine Furge Nachricht gegeben. Man Fan dasienige hinzuthun, was von 
Abm in Herrn D. Bögens angezogenen Schrifft de dömelticis Lutheri p. 6, in der aus- 
erlefenen theologifchen Bibliotheck zom. TIL p. 398. und rom. V. p. 1056, Zu leſen iſt. 
In der gedachten Vortede zu den Tiſchreden nennet er ſich Vinarienſem, welches nicht 
fo zu verſtehen, als wenn er zu Weimar gebohren geweſen, indem er von Geburt ein 
Mansfelder war; fondern er Kat ſich alfo genenner, weil er zu Weimar Hof- Prediger _ 

geweſen, dergleichen auch von andern gefchehen ift, 



8 Vorrede. RER ? 

‚gezeichnet, das ich denn hierein auch Willen geichehen , der ich —7 
geordnet undgebracht have. 0) dis Werk der Tifhreden N nt» 

„IV wort und Rechenſchafft geben.. Er 
Auf die erfte und von dem Aurifabro | verfichert hiernechſt, weil er mit dieſem 
beſorgte Herausgabe der Tiſchreden Luthe⸗ Merck fo viele Muͤhe, Arbeit und Ue 
vi find bald darnach mehrere gefolget. | Eoften gehabt, eheer folchesin den. Stand, 
Denn das Zahı drauf, 1567. find fie| darinnen es fich befinde, geſezet, fo thaͤ⸗ 
zu Franckfurt am Mayı zwey mal ges) te ihm allerdings twehe, wenn ein, ieder 
druckt worden, und zwar ſo wohl in 8.) nach feinem. Gefallen ſolches beſudeln, 
als auch in fol, welches denn in dem fol] darinnen wühlen und es zerrütten wolte, 
genden Jahr 1568, ebenfald in fol, ge⸗ wie feine Worte ferner lauten. Meins 
fchehen ift, Bey diefer Edition befindet] te man, dafielbige zu vermehren, fo ſey 
fich eine befondere Vorrede von dem Aus] er dieſes felbft zu hun, vermoͤgend a 
rifabro, darinnen-er fich ſehr beſchweret, lermaſſen er noch etliche gefchriebene Biü- 
daß man mit diefen Tifchreden und feiner] cher von Tifihreden Eutherihabe und dar: 
dabey angemendeten Mühe manche Wer:| aus gar leicht faft einen neuen Theil zu: 
änderung vorzunehmen , ſich unterſtan⸗ fammen bringen; oder das bereits gedruck 

„ben. Denn nachdem er gedacht, Daß|te Werck ſtarck vermehren koͤnnte. Was 
diefelben viele Liebhaber gefunden und | Aurifaber damit eigentlich vor Ausgaben 
Daher öfters hatten müfjen aufgelegt und] gemeinets wenn, wo und unter was dor 
gedruckt werden , fd füget er hinzu: ich Titel fie. gedruckt worden, kann ich nicht, 
befinde ießt, daß Meifter Klügling|fagen. Unter denienigen Editionen, 
mir über folch mein Werd und Ar: |vie ich) bey der Hand Habe, und die vor⸗ 
beit Fommen ift, und daran den Ti-|her, ehe Aurifaber die angemerefte Kla— 
tul verändert, auch viel im Buch |ge geführet , gedruckt find, finde ich Eeis 
verſezet, und verfchiener Zeit foldh ne, welche auf die von ihm ‚gemeldete 
mein Were mit neuen Tiſchreden Maafe ware verandert worden. Es wäre, 
gemehret und verbeffert „ welches gut gewefen, wenn er folche geänderte 
doch alles ohne meinem Wiffen und | Ausgaben befonders angezeiget hätte, p) 

| | S. V. 

0) Es iſt dieſe erſte Edition der Tiſchreden Lutheri mit wenigen recenſitet in dem eatalogo 
bibliothecæ Reimannianz part. I, P. 441. * 

p) Bon dieſen jetzt angeführten Editionen der Tiſchreden Lutheri mercke ich noch an, daß man 
fie nicht alle genau und richtig abgedruckt und bisweilen wichtige Druckfehler, die in ber 
einen geftanden, in der andern beybehalten worden. Man wird diefes deutlich wahrneh⸗ 
men, wenn man bie beyden Auflagen von 1567. und 1568. gegen einander hält, ker an⸗ 
dern ſtehen in beyden p. 89, unter dem Tirul: niemand fährs gen Himmel, dieſe * 

. ker 
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| — —— der Stadt Rauſchenburg, unter dem da⸗ 
Im Jahr 1569. kam abermals eine to vom 24. Mart. im Jahr 1568. von 

neue Edition zu Franckfurt am Maͤyn Johann Finck verſehen, welcher darin: 
in fol, zum Vorſchein. Woran ftehet die |nerı meldet, er habe diefe Reden Eutheri 
vorhin erwehnte Zufchrifft; oder wie fie aus etlichen gefchriebenen Büchern und aus 
auch genennet wird, Vorrede des Auri- den Schrifften deffelbigen zufammen ge: 
fabers, welche er 1566, aufgefezet und Izogen, Auf diefen Anhang folgen noch: 
dies Jahr auch beym Schluß derſelbigen Propheceyungen D. M. Lutheri, 
-angezeiget hat; man hat aber folches hier |zur Erinnerung und Anreitzung zur 
und bey andern Auflagen nach den Zah: |Chriftlichen Buffe, ordentlich und 
ren „da dieſe herausgekommen, geandert, mit Fleiß zufammen getragen durch 

* 

als wenn fie in Anſehung der ießtgedach- |M. Georg Walther, Prediger zu 
ten Herausgabe, 1569, gefchrieben. wor: | Halle in Sachfen. q) Auffer diefen wer⸗ 
den ware. So trift man auch bey eben die: |den noch zwey andere Auflagen von den 
fer Edition einen befondern Anhangan,def | Tifchreden Eutheri angeführet, welche zu 
ſen Auffchrifft ift : colloquia ; oder Tiſch⸗ Eisleben durd) Urban Gaulifch 1569. und 
reden D. M.L. foder theure Mann |1577. in fol. zum Vorſchein gefommen; 
GHDttes gegen gelehrte Theologen [ich habe aber felbige nicht bey der Hand 
und’ Pfarrherrn Furg vor ſeinem End |und Fan daher von ihrer eigentlichen Bes 
und feligen Abfchied aus diefer Welt |fchaffenheit Feine Nachricht ertheilen, r) 
geführethat, famt vielen Troftihrif:| ee s£ 
ten, Sendbriefen,und Hiftorien,Ant:| Nebſt dem Johann Aurifabro Hat fich 
worten auf vielfältige Fragen u. ſ.w. Andreas Stangwald, aus Preuſſen 
Er ift mit einer Zufchrifft an den Rath |gebürtig und der fich in der Zufchrifft eis 

TER re EEE nen 

ser Chriſtus Hat feine HerrlichFeit durch Sefterung und Wunderwerde feben laſſen, 
an ſtatt: durch Lehre, wie es in Diefer gegenwärtigen Edition p. 485. billig verbeffere 

iſt. So lieſet man aud) in eben diefen beyden Auflagen p. zır. unter der Aufſchrifft: der 
Menſch vor ſich felber, alfo: der Menſch, der fonft im: göttlichen Weſen erfoffen, 
an ſtatt: im ungöftlichen Wefen, fo man bey diefer Edition p. 603, gleichfals geändert 
finden wird. 

) Solchen Anhang von Tiſchreden, welchen der gedachte Johann Finck hinzugethan, hat 
man bey den andern und folgenden Editionen weggelaſſen und vielmehr denienigen beybehal⸗ 
ten, der ſich bey den Auflagen 1566. und 1567. am Ende befindet; bey der Edition aber 1568. 

iſt er, auffer einigen wenigen Stüden, in das Werck ſelbſt an gehörigen Dre eingefchoben, 
Die Prophereyungen Ausberi trift man zwar bey den neueften Herausgaben der Tiſch⸗ 
reden Lutheri von 1700. Und 1723. von denen ic hernach reden will, an; Hingegen findet 
man fiebey den ältern nicht. 4 

-?) er find Diefe beydg Editionen in des Herrn Sabricii centifolio Lutheran. p · 301. ange- | 
Be is — 

= 
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en Eandivaten der Theologie nennet, s) [nung gebracht: die fremde Materien von 
- - Über dies Merck gemacht und angefangen, den Tifchreden abgefondert und daraus 

felbiges in eine ganz andere Ordnung und einen befondern Anhang gemacht, nach 
Geftalt zu bringen,  Nievon giebt er | welcher Einrichtung das Werk im gedach⸗ 

ſelbſt in der erwehnten Zufchrifft, die er ten Jahre 1571, zu Franckfurt am Mayn 
alhier zu Jena den 18. Mark, 1591, ab: durch Thomas Rebarts feligen Erben ge⸗ 
gefaſſet dieſe Nachricht: weil der erſte druckt und nachgehends zu Leipzig. etliche 
Abdruck der Tiſchreden Lutheri, der 1566, mal wieder aufgelegt worden, Nach die⸗ 
zu Eisleben gefchehen, nicht nur in Anz ſer erſten Arbeit Hat Stangwald auch 
fehung der Ordnung fehr mangelhaft ge: |die andere mit diefem Buch übernommen. 

weſen, fondern auch viele fremde Mate:| Denn da eine neue Auflage nöthig war, 
rien in das Merck gebracht worden, die ſo beſorgte er felbige und fuchte, fie ver= 
entweder von Luthero garnicht herfamen ; | beffert und richtiger darzuftellen , welches: 
oder Doch dahin nicht gehörten, auch zum denn auf folche Art’ gefchahe, Daß er das 
Theil unrichtig und ungegrundet waren, ‚gedruckte Eremplar gegen die geſchriebe⸗ 
und über dies das gange Werck durch ne Tifchreden Eutheri , die er in guter 
Nachlaͤßigkeit der Buchdrucker und an⸗ Anzahl beyfammen hatte und befaß,, hiel⸗ 

derer an vielen. Orten falfch abgedruckt |te: felbiges Daraus fo wohl; als and) 
fen; fo habe er aus Liebe zu den Schriff: | aus den Anmerckungen verbefferte , wel⸗ 
ten Eutheri und auf Verlangen anderer, che Joachimus Moörlinus t) bey ſei⸗ 
ſolches 1571, in eine neue und richtige Ord⸗ nem Exemplar von der erften Editiondie- BR | | | * 

s) In Thoma Crenii animadu. hiftoric. et philolog. part. VI. p. 72. wird von dieſem 
Stangmald gemeldet, daß er die Forefezung der Magdeburgifchen Centurien und deren Ders 

ausgabe hätte beſorgen ſollen. 
V Es gedencket hier Stangwald von dieſem Moͤrlino, daß er etliche Jahr Lutherum ge⸗ 

hoͤret und als damaliger Diaconus der Kirchen zu Wittenberg fleißig mit demſelbigen um⸗ 
geganamn, welchem ic) zu mehrerer Erläuterung beyfüge, Daß er 1514. den 6. April zu 
p! ittenberg gebohren und fein Vater Profeffor der Mathemathic daſelbſt geweſen. Im 
Jahr 1539. nahm ihn Lutherus zu feinem Capellan an und in dem. folgenden Jahr drauf 
wurde er Prediger zu Arnftadt, worauf er 1544. nach) Goͤttingen als Inſpector der Kir: 
hen, und denn nach Königsberg in Preuffen als Pfarrer der Domt- Kirche im Kneipho⸗ 

- fe gefommen ift. Hier war er einer der vornehmften, der fich dem Andreas Dfiander we⸗ 
en feines Irrthums von der Rechtfertigung wiederſazte, und wie er darüber feinen Ab» 
ied erhielte, begab er ſich nach Dansig; wurde aber auch, als die Sache in einen ans 

dern Stand fam, nad) Königsberg wieder gerufen und mufte das corpus dodtrinz Pru- 
 tenicum nebft Martino Chemnitio verfertigen. Mit mehrern habe ich von ihm und def _ 
fen Streitfhrifften in der Einleitung in die Religions» Streitigfeiten unferer Rirche 
part, IV. p. 160, u. f. gehandelt und zugleich die Sceribenten angeführt, welche von ihm 
ebenfals Nachricht ertheilet Haben. Wenn der Herr Fabricius in centifolio Lutherano 
p- 302, ber Stangwaldifchen Edition von den Tifchreden dutheri, die alhier gedruckt art 
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fer Tifchreden eigenhändiggefihrieben hat-| 1566, gemacht und deren ich auch ſchon 
fe; hiernechft andere merckwuͤrdige Re⸗ Erwehnung gethan habe; es iſt aber mag 
den Eutheri, deren Mathefius und ande-|befonders dabey, daß auf dem Titul: 
re getrene Zuhörer Eutheri in ihren] fat ftehet ‚fie wäre zu Leipzig in Ver⸗ 
Schriften Erwehnung gethan hatten legung Bartholomaͤi Voigts 1621, 
benfügte : auch bisweilen zu mehrerer |zum Borfchein gekommen ; zu. Endehin: 
Nachricht und Erflärung aus andern be: gehen; oder auf dem legten Blat, heiſt 
mwehrten Büchern Eutheri etwas wenigesjes: gedruckt zu Jena durch Tobiam 
hinzuthate und das ganze Merck mit gu] Steinmann, im Jahr 1603, Wie dieſes 
fen Negiftern verfahe. Auf ſolche Art| miteinander zufammen zu räumen fey und 

ſtelte er feldiges im Jahr 1591. in fol, von| was es Damit eigentlich vor ein Bewands 
neuen-an das Licht und fazte die vorhin | nis habe, Fan ich nicht fagen: Sch weis mich 
gedachte Zufchrifft, welche er an den|darein nicht zu finden, Wolte man den⸗ 

Rath zu Muͤhlhauſſen gerichtet, voran, u) | cken, es ware hier etwa das Titul-oder 
ER VEN das Schluß-Blat im Binden verwechſelt 

Dieſe Stangwaldifche Edition, von worden, esfen das nun mit Fleiß; oder 
der ich gleich vorher geredet Habe, iſt aus Verſehen gefchehen, fo fleht enfges 

nachgehends noch mehrmalen gedruckt | gen daß fich der angemerckte Unterfiheid 
worden. Sch finde eine Auflage , wel⸗ nicht nur in einem; fondern in mehrern 
che alhier zu Jena 1603. in fol, herausges | Eremplarien, die ich nachgefehen habe, 
Fommen und eine andere, die zu Leipzig | zeige, Man muß es hier bey Muth— 
1621, in fol, verleget und ans Eicht ge: | maflungen bewenden laſſen. Vielleicht 
ftellet worden. Dan trift hier die vor-| hat man zu der Edition, die alhier zu 
Bin erivehnte Zufchrifft des Stangwalds| Jena 1603. herausgefommen, da noch 
an und auf diefe folgt dieienige, welche Eremplarien davon vorhanden gemefen, 
Aurifaber zu dem alleverften Druck von] einen ee Titul gedruckt. Vielleicht 
* — 2 — —* aber, 

Tobiam Steinman 1591. in fol. berausgefommen, gedencket, und binzufeget: cumprz- 
.." fatione AndrexStangwaldi, Boruffi,quiD. Ioachimi Merrlini codice vfum fe,profitetur, 

fo ift aus dem, was ich aus der Vorrede angemercket habe, zu erfehen, wie man viefes - 
zu verftehen habe. ER F 

u) In diefer Vorrede macht Stangwald einiger maflen Hofnung zu einem neuen Theil 
von Tifchreden $utheri, Den er, wenn es GOttes Wille wäre, durch den Druck bekannt 

machen wollte. Er fagt: zu feiner Zeit follen, wils GOtt, in dem andern Theil 
Die noch binterftelligen colloquia Lutheri und anderer Herrn, fo mit undneben D. Au: - 
ther gelebet: darneben auch allerhand apophthegmata und denfwürdige Redender 

Chriſilichen Raͤyſer, Rönige, Ehur: und Sürften, ſo zu diefen lezten Zeiten gele- 
‚ber, und endlich audy»apophthegmata fandtorum Dei inveteri ecclefia dem. Ebriftii- 
chen Leſer in richtiger Ördnung mitgetheilet werden. Es ift aber foldye Herausaa- 

5 be nicht zu Stande gefommen, RT 
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. sill, fo iſt daran nicht viel gelegen. Ich 

Zu u 

Aber , welches noch glaublicher ift , kommt zu @ 

die Sache von einer inder Druckerey vor: |wie auf vem Titul ftehet, von Johann 
gegangenen Nachläßigfeit her , daß da Chriſtoph Zimmermann und Johann Ni- 

man die Zenifche Edition 1603. zu £eip: ſcolao Gerlachen verlegt und 1723, in fol. 
zig 1621. wieder aufgelegt, man zudie: Jans Eicht geftellet worden. Sie ift inal: 
fer den Schlus: gedruckt zu Jena durch |lem der gleich vorher erwehnten Leipzi⸗ 

Tobiam Steinmann im Jahr 1603. |gifchen Evition von 1700. aͤhnlich, und 
der fich bey iener befunden; wieder.Hingefe- |man trift bey verfelbigen auch Lutheri 
get. Das Fan nun wohl feyn. Doch niag | Propheceyungen an. Die Urſach, war: 
fich auch die Sache verhalten, wie fie [um ich diefe beyde neuefte Editionen hie: 

her bringe, iſt Diefe , weil man ſich bey 
halte mich dabey nicht auf, - dem Abdruck derfelbigen in allem nach 

s®VHE 

| Vielmehr gedencke ic) der zwey neue⸗keine Aenderung vorgenommen: nichts 
ſten Editionen. Die eine davon iſt, wel: |meggelaflen: nichts Dazu gethan, auffer, 
che zu £eipzig in Verlag Andrea Zeidlers |wie gedacht , die. Propheceyungen, 
1700, in fol, herausgefommen. Voran JDieſe hat man aus der Herausgabe der 

- Befinden fic) die vorher erwehnte beyde | Tifchreden Eutheri genommen „ die zu 
Zufchrifftendes Stangwalds von 1591. Franckfurt am Mayn 1569, zum Bor: 

- und Aurifabers von 1566, hinten aber |fchein gekommen, und dabey fich, nebft 
der Anhang, tie er unter andern der einem befondern Anhang, felbige befin- 
Stangwaldifchen Auflage beygedruckt den, wie ich bereitö angemercket Habe, 
worden, nebſt den gleichfals ſchon gedach ⸗ 
ten Propheceyungen D. Luthers, die aus Der dritte, welcher eine Edition von 
defien andern Schriften Georg Wal: den Tifchreden Eutheri beſorgt, iſt Mi: 
ther zufammen gelefen.x) Die andere colaus Selneccer y) Es ift felbige et: 

* Ei liche 
x) Diefe Edition ift in Johann Sabricii hiftor. biblioth, part. 1. p. 471. recenfiret. 
y) Diefer berühmte Theologus war zu Hersbruck in Francken den 6, Decembr. 1530. geboh⸗ 

ven; fludierte zu Wittenberg: Bielte ſich bey dem Melanchthone auf und bediente fich fon» 
berlich deffen Unterweifung. Im Jahr 1557. wurde er Hof- Prediger zu Dreßden: 1565. 
Profeffor der Theologie alhier zu — 1568. zu Leipzig: 1570. Hof: Prediger und 
General. Superintendens zu Wolffenbüttel, worauf er 1574. wieder nach Leipzig gieng 

und bie vorher gehabte Theologifche Profeßion, auch 1576. Das Amt eines Superintens 
denten daſelbſt üdernahm. Als er auf Anftifften der dem Calvino heimlidy zugethanen 

1589. dieſer Aemter wurde, wendete er ſich anfaͤnglich nad) Halle und nachges 
hends nad) Magdeburg; Fam aber das Jahr drauf 1590. als Superintendens nad) Hile 
desheim, und von dar wieder nach Leipzig 1592. wie wohl er bald nach feiner Ankunfft fein 
$eben befchloß. Eine ausführliche und mit vielem Fleis ausgearbeitete Nachricht von fei« 
nen. teben und Schriften findet man in Herrn Georg Sentich Bögens — 

——— 

iſt dieienige, diezu Dreßden und Leipzig, 

ı 

der Stangwaldifchen Ausgabe gerichtet: - 
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Vorſchein gekommen 1577. wie aus der und Eislebiſchen Tomos gerichtet hat. 
Zuſchrifft erhellet, und wiederum 1580. In dieſer Auflage ſelbſt hat man eben die 
in fol, Nach der gedachten Dedication Ordnung behalten, die Stangwald bey 
folgt die ſchon erwehnte Zufchrifft des Jo⸗ |feiner Edition beliebet und iene nach die: 

- ann Aurifabers ‚von welcher hier in der |fer faft in allem abgedruckt , auffer daß 
Auffehrifft gemeldet wird , als wenn er fie |fich hie und da ein und der andere LInter: - 
1569. verfertiget hätte; es iſt aber die: ſcheid zeiget ; da aber die Stangwaldi⸗ 
fes ein Fehler. Denn daß fie 1566, zu ſche ehez denn die Selneccerifche, an das 
der allererften Merausgabe aufgefezer Licht getreten iſt, und ben iener zu erſt ei⸗ 
worden, ift ans demienigen Elar ‚was ich ne andere Einrichtung, ald man in der 
fchon vorhin angemercket habe. Hierauf) Aurifabrifchen antrifft ‚getroffen worden, 
folget:hiftorica oratioNicolaiSelnecceri, ſo iſt, wenn man den Unterſcheid folcher 
vom Leben und Wandel des ehrwuͤr | Editionen anzeigen will, nicht fo wohl die 
digen Heren und theuren Mannes] Selneccerifche, wie 68 insgemein gefchie: 
GoOttes D. M.Lutherg,zJund denn ge: | het; als vielmehr die Stangmwalvifcheder 
hen die Tifchreden felbft an; zu Ende aber | Aurifabrifchen entgegen zu fegen, ob man 
it der bey den andern Editionen befind- | wohl iene; oder: die Selneccerifche, ge: 
liche Anhang auch beygefüger , nebfteinem | wiffer maflen auch als eine beſondere an: 
Regiſter der deutſchen Auslegungen Eur |fehen, und wo man dieſes thut, Dreyer: 
theri uͤber die Bücher Heiliger Schrift, das ! len — bemercken kan. a) 

3. N \ 
& 

de Nicolao Selneccero und Herrn Johann Andreas Bleichens annalibus ecclefiafie 
part. 1. p. 89. welcher aber der von Selneccern edirten Tifchreden tutherl nicht gedencket. 

2) Selneccer Bat diefe Lebens: Befchreibung Lutheri vorher befonders zu Leipzig 1576. in 8, 
drucken laffen, worauf er zu Hildesheim 1590. in einer Rede von der Augfpurgifchen Con» 
feßion und von dem $eben Lutheri gehandelt, welche unter dem Titul: oratio hiftorica de 
mitiis, cauſſis et progreffu confeflionis Auguftanz et de vita ac laboribus Martini Luthe- 
ri, poftremz ætatis Eliæ, repetita et vberius explicäta alhier zu Sfena 1592. 4. herausges - 
fommen. Diefe Rede har der Herr D. Sriedrich Maͤyer mit Anmerkungen unterder - 
Aufſchrifft: hiftoria diui Lutheri 1687. 4, wieder zum Druck befördert, und ſie mit vie⸗ 

len gefchriebenen Anmerkungen vermehrt 'hinterlaffen , wie folches aus der bibliotheca 
 Mayeriana p. 211. zu erfehen ift. F 

a) Stangwald unterſcheidet feine Edition von der Selnecceriſchen ſelbſt in der Vorrede zu 
der Auflage, die er 1591. an das Licht gesteller hat, und fagt, was die Hiftorie vom fes 
ben und Abjterben Lutheri beträfe, Davon ein furger Auszug dem Seipzigifhen Druck der 
Tiſchreden, welches eben die Selneecerifche Auflage iſt, einverleibt worden, fo habe er 
denfelben aus erheblichen Urfachen weggelaffen, weil er. in den bisher. befannt gewordenen 
Erzehlungen von dem $eben manche Unrichtigkeit und Wiederwillen.angetroffen. Ermol- 

de, wenn es GOttes Wille wäre ‚nod) eine ausführliche Hiftorie nicht. nur des Lebens und 
Abfchieds; fondern auch der Bücher und Schrifften Lutheri, und. infonderheit der * 
— ee ſchen 
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— — ſcommemoretur ſpecialius præ reliquis, 
Insgemein pflegt man die Stangwal⸗vila eſt editio, quam theologus de or- - 
difche und. Selnecceriſche Edition der Au: | thodoxa eccleſia præclariſſime ſuo tem- 
vifabrifehen vorzuziehen. Der beruͤhmte pore meritus , Nicolaus Selneccerus, 

Leipzigiſche Theologus, Herr D. Adam publicari curauit Lipſiæ anno 1581. in 
Rechenberg b) ſchreibt: quamquam ve- folio, und beſchreibt Hierauf, wie dieſe 
ro liber ifte, nemlich die Tiſchreden Lu⸗ Auflage beſchaffen und was fie beſonders 
theri,, ſæpius pofteanon folum recufüs; | vor andern habe, : ohne derienigen zu ge= 
fed er variis additionibus pro cuius-| denen, die Stangwald zum Druck be⸗ 
vis editoris arbitrio,interpolatus Mit; |fördert. Wenn der berühmte Herr Fo: 

nihilominus tamen pr&reliquis laudem | hann Albr. Sabricius d) verfchiedene 
merentur illæ editiones, quæ anno 1581. | Editionen der Tifchreden anführet, ſo ge⸗ 
cura beati Selnecceri ‚Superintenden- dencket er auch zweyer, die zu Leipzig her⸗ 
tis olim Lipfienfis et Theologi fuitem- | ausgefommen, und zwar 1581, und 1621, 
poris exercitatiffimi ‚'prodütz'neenon|im fol. und thut gleich Hinzu: in ordi- - 
altera, quæ poftmodum 'anno 1621. |nemredadtaperD. Nicolaum Selnecce- 
Lipfiz recufa proftat in folio. Durc)|rum, qui maioremetiam delectum ad- 
diefe leztere ift die Stangwaldiſche gemei⸗ hibuit, adiecta vita Lutheri et adpen- 
net; welche aber nicht erft 1621, herausge⸗ dice argumentorum quorumdam chri- 
Fommen ; ſondern ſchon vorher etliche mal ftiane et vtiliter ab eo explicatorum et 

gedruckt gemefen , wie oben fchon ange⸗ admonitione de dictis quibusdam , qu& 
zeige worden. ben fo urtheilet auch Lutheri efle, non videntur, welche 
Johann Gottlieb Möller e) und nach⸗ Nachricht in ein und dem andern Fan ver- 
dem er angemercket, daß man, mit den beſſert und erweitert werden. Denn die 
Tiſchreden Lutheri manche Veraͤnderun⸗ Edition, die 1621. zu Leipzig an das Licht 
gen vorgenommen, und Die Editionen der⸗ getreten, iſt Feine Selnecceriſche; ſondern 
ſelben von einander unterſchieden waͤren, eine neue Auflage, von derienigen, die 

fo ſezet er hinzu: digna interim, quelStangmwald beſorget. Es it bey J 
2 i \ i e 3 

Bibeln und der Kirchen Poftill, | gi ißle⸗ een an ft A —2 „auch der Wittenbergiſchen, Jeniſchen und Eißle 

b) Solches Urtheil befindet ſich in deſſen ſchediasmate hiſtorico de beati Lutheri colloquis 
‚menfalibus, 9. VIII. ſo er zu Leipzig 1698. als eine Diſſertation herausgegeben und nachge⸗ 

hends feinen exereitationibus in nouum teſtamentum, hiftoriam eceleſiaſticam et littera- 
am, Die er 1707: in 8. zuſammen drucken laſſen, p.6oꝛ. einverleibet hat. 
c) Man kan deffen Differtation de audtoritate feripti ſub titulo :Lutheri eolloquiorum men- 
" “ falium, in Germanico, Anglico et latino idiomate editi, welche zu Nofto 1693, gehals 

ten worden, p. 6. nachfehen. | I 

d) In dem centifolioLutheran, p. 302. 

N 
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F Gem Nachricht vom Leben ‚Lu: £eipzigifchen Sammlung ran 
 $heri Befindlich und was den Anhang De: |find, - Das Werck wird nicht von allen 
reift, fo iſt er nicht nur der Selnecceriſchen; | auf gleiche Art angeſehen. Manche mei- 
fondern auch andern Editionen Beygefü-|nen, man habe es mehr zu unterdrucken; 
get. Daß hiernechſt die Selneccerifche als buch neue Abdruͤcke noch weiter aus: 
ſolte 1581. herausgefommen feyn, wie die zubreiten und den Feinden noch mehrere 
ietzt gedachten beruͤhmte und "gefehrte Gelegenheit zu allerhand Berleumdungen 

- Männer, Rechenberg, Möller und | wieder des feligen Lutheri Perfon und Leh⸗ 
Fabricius ſchreiben, iſt mir nicht eigent- re zu geben. Ich werde hernach ein meh⸗ 
lich bewuſt. So viel weis ich, daß von rers hievon ſagen: die mancherley Urthei⸗ 
dem Selneccer zu Leipzig 1580. in fol. le unſerer Theologen davon erzehlen und 
eine Auflage zum Vorſchein gekommen, auch den Haupt-Punct abhandeln, war⸗ 
wie der Titul beſaget und eben dieſe ha⸗ um man ſie vorietzo wiedergedruckt und 
Be ich ietzo bey der Hand. Ob inzivi⸗ den ſaͤmtlichen — Kuchen ie i | 
ſchen die Stangwaldiſche und Selnecceriz| jet habe, 
ſche vor der Aurifabrifchen einen Borzug| XI. 
habe, davon werde ich hernach ein und Zch habe ds sie —— Esitio- 
Das andere anufüheen⸗ — nen der Tiſchreden Lutheri erzehlt. Nun 
ei 3 will ich auch von den Meberfeßungen der 

§. XI. | —J ſelben eine Nachricht geben. Zuerſt ha⸗ 
Nach dieſen Bisher ersehlten Auflagen be ich der Englifchen zu gedencken, wel⸗ 

find Lutheri⸗ Tiſchreden beſonders gedruckt che Henrich Bel, Capitain unter den 
worden. In die Sammlungen ſeiner Koͤnigen Jacobo und Earl Lin Enger 
fäntlichen Schriften: hat man fie’ nicht) land, verfertiger , und die zu Eonden 1652. 
gebracht ‚welches auch nicht Hat feyn Fön: | in fol, herausgekommen iſt. Auf dem Tier 

nen, da fie alle, auſſer der Leipzigifchen, | tul wird angezeiger, daß man ſich dabey 
ehe: beforget und verferkiget worden/ als nach der Sammlung des Johann Auri⸗ 
iene zum erſten mal das Licht erblicket. fabers gerichtet, und in dem vorgeſezten 
Man hat zwar nachgehends die Witten; Bericht trift man eine Erzehlung an, was 
bergifche, Jeniſche und Eislebiſche Thei⸗ ſich bey dieſer Ueberſetzung merckwuͤrdi⸗ 
le wieder gedruckt; man hat aber Feine ges zugetragen. Nachdem. nemlich der 
Vermehrung derſelbigen vorgenommen Kayſer, Rudolph IT. auf Anftiften des 
und wenn man auch dieſes gethan hät: | Pabfts Sregerü X. ein Edict ausge: 
fe, würde man doch vielleicht Beden: | hen laffen und darinnen befohlen, daß 
cken gehabt haben , Defagte Tifchreden | man alle Eremplarien der Tiſchreden Lu⸗ 
mit dazu zu nehmen. Dieſes iſt wohlmwe:|theri, welche Johann Aurifaber heraus⸗ 
nigſtens die Urſach „warum fie Den der gehen, verhrennen — damit nit; 

| wie 

- 
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wie bishero geſchehen ſey, die Reforma⸗ | einiges Verbrechen anzudeuten, um def 
tion Lutheri ducch Lefung dieſes Buchs] fentwillen fie diefes thaten. In folchem - 
ihren weitern Fortgang haben möchte , fo] Gefängnis habe er fich zehn Jahr Befun: 
habe fich durch fonderbahre Vorſehung den und in den fünff erften Jahren Die 

Gottes zugetragen, daß im Jahr 1626. Ueberſetzung verfertiget.. Als er folche 
ein Deutfcher Edelmann , Eafpar de zu Ende gebracht, habe der Ertz Biſchof 
Sparr, ein Eremplar defielbigen aus Wilhelm Eaud davon gehöret, und von 
den Steinhaufen eines eingefallenen alten | dem Bel durch feinen Diaconum Doctor 
Haufes, dahin es ehmals beyeiner Ver⸗ Braybegehret, er mögteihn das Deut: 
folgung von feinem Gros⸗ Vater verfteckt| ſche Eremplar der Tifchreden Eutherinebft 
worden, hervorgeſucht, und damit es feiner Englifchen Ueberfegung communi⸗ 
nicht verlohren gienge, nach Engeland ciren ‚welches er auf vieles Anſuchen und 
an den gedachten Eapitain Bel, als ſei⸗ Bitten endlich gethan und beydes nach 
nen vertrauteften Freund, mit der Be⸗ ziemlich langer Zeit wieder zurück erhals 
dingung überfendet, daß er folchesieeher|ten. Der Ertz⸗Biſchof habe ihm dabey 
ie beffer zum gemeinen Beften in das En: wiſſen laflen ‚daß ihm das meifte an dem 
glifche überfegen moͤgte. In diefes Be: | Buch wohlgefiele , und ihm dabey nicht 
gehren habe Bel gemilliget und fic) uͤber nur vor feine Bemühung ‚eine: reichliche 
die Lieberfeßung gemacht; dieaber wegen! Belohnung an Geld überfendet; fondern 
vieler darzwifchen Eommenden Berrichtun: | auch verfprochen,. es dahin zu Bringen, 

gen langfam von ftatten gegangen. Sechs | daß Die Heberfegung auf Königliche Ko- 
Wochen drauf fey in der Nacht vem mwa-| fen gedruckt werde. Hierauf fen der 

enden: Bel ein alter Mann in einem Ertz⸗Biſchof zwar ungluͤcklich geworden, 
weiſſen Kleid und mit einemlangen Bart,|daß er bey der Sache nichts habe thun 
erfchienen : habe ihn bey dem Ohr ange koͤnnen; wie aber unterdefjen Belfeine vo: 
faſſet und zu ihm gefagt: Du Böfes|vige Freyheit wieder erlanget und das 
wicht ‚was verweileſt du ſo lang mit| Parlament von defjen Ueberſetzung Nach: 
der Ueberſetzung des Buchs, fo dir [richt bekommen, habe ſolches einigen die 
aus Deutfchland überfendet worden. |Cenfur des Buchs aufgetragen; Unter 
Ich will dir in Eurgen Det und Zeit| diefen Hätten Carl Herleund Eduard Cor: 

verſchaffen, damit du dein gethanes bert den 10. Novembr. 1546. Tofgendes 
. Verſprechen erfüllen Eanft, worauf| Lirtheil davon: gefället: wir. haben in 

er denn verſchwunden fey. Was geIden Tifchreden Lutheri viele vor: 
ſchiehet? Nach vierzehn Tagen ‚als Bell trefflihe und fehone Theologifche 
an einem Sonntag aus der Kirche nach] Difeurfe angetroffen , welche aller: 
Hauſe gehet , greifen ihn zwey Häfcher| dings wuͤrdig find, daß fie durch 
an und führen ihn ind Gefängniß, ohneihm| den Druck bekannt gemacht * 

dar⸗ 



darunter denn gehöret, daß er den ges, in den Gefchicht: Büchern leſen 
—— vonder wuͤrcklichen Gegen⸗ Die vorgegebene Erſcheinung ſcheinet kei⸗ J 
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art des Leibes Ehrifti im heiligen |nen Grund zu haben. Will man fie von 
Abendmal, den er chmals gehabt,| SDtt herleiten, fo iſt nicht zu glauben, 
twiederrufen. Doc, haben wir auch |daß er der Tifchreden und deren Ueberfe- - 
verfihiedenes gefunden, welches man ſtzung wegen ein fo auſſerordentliches 
nicht fo fchlechthin billigen und an-| Merck folte vorgenommen haben, da er 
nehmen Fann. Damit ſey Befehlergan-!vergleichen bey viel höhern und wichtigern 
gen, daß die Meberfegung folte gedruckt Dingen zu thun, nach feiner Weisheit 
werden, &) ge ‚langeftanden und noch anftehet, Solles 

ne HE unter die Begebenheiten gegehlt werden, 
In dieſer Erzehlung kommen folche Um⸗ die von, dem Satan herrühren, fo muß 

ſtaͤnde vor, Dadurch die Sache verdächtigiman fagen, daßer zufällig Eünftige Din= _ 
und unglaublich gemacht wird. Daß ge vorher wife und das gute befördere; 
Eutheri Tifchreden in Deutfchland vieles damit aber mas annehmen, welches auf 
zum Fortgang der von ihm angefange:|der einen: Seite die Kraͤffte feines Ber- 
nen Ieformation folten bengetragen und |ftands überfteiget 5 auf der andern mit 
der Köänfer Rudolph IL, befohlen haben, der Befchaffenheit feines Willens ftreiter, 
alle Eremplarien derfelbigen zu verbren: | Was Die Cenſores der Englifchen Ueber: 
nen, davon findet man anderswo nichts, |fegung follen vorgegeben haben ‚als wenn 
Wenn diefes wuͤrcklich gefchehen wäre, Lutherus in Diefem Werck ſeinen ehmals 
fo wuͤrde man es, als was mercfwindi: |gehabten Irrthum von der würeflichen 

Bucheri Schriften 22. Theil, RE 4 Gegen⸗ 
mp —ñ — ⸗ — — — — — — ———— — — 

e) So erzehlet die Sache aus dem’ gedachten hiſtoriſchen Bericht der vorhin erwehnte Jo⸗ 
hann Goͤttlieb Moͤller in der Diſſertation de auctoritate ſcripti, ſub titulo: Lutheri 
colloquiorum menfalium, in Germanico, Anglico et latino idiomate editi, $. XH. 

2.9. ſaq. und Johann Baumont in dem Tractat von Beiftern, Erfebeinungen, Seres 
reyen und andern Zauber: Handeln. cap. II. $. 12. p. 73. nad) der deutſchen Meberfe: 

Kung, die mit Thomafii Borrede 1721. in 4. herausgefommen iſt. Diefer führet noch 

an, es fey Bel über die Erfiheinung des alten Mannes beftig erſchrocken und in einen 

groſſen Schweiß gerathen, fo daß fein Weib, da fie erwachet, ihn ganz naß gefunden, 

und gefragt: wasihm fehle? worauf er ihe denn erzehle, was er gefehen und gehörer. ‚Er 

ſey Hinweggeführet worden, als er an einem Sonntag in feinem Logis mit feinem Weibe 

ben der Mittags - Mahlzeit gefeffen. Eben diefe Geſchichte hat Theodorus Cruſius aus 
dorhin gedachten Moͤllers Diflertation dee Dergnügung müßiger Stunden parz. I... 

2.63. einverleibetr, Kuͤrtzer berühren felbige Ehriftian Rortholt in hiftoria ecclefiaftica _ 
. -noui teflamenti p.. 722. und Gottfried Arnold in der Rirchen-und Reger- Yiftorie - 

art. II lib. 16, cap. 5. $. 31. p. 507. Der Englifchen Ueberfegung ſelbſt gedencken Hdam 
echenberg de colloquiis menfalibus. beati Lutheri $, VIL Johann Chriſt. Wolf in 

der Dorrede zu den Cafaubonian. & VL. Johann Alb, Sabricius in centifol, Lu- 

> ther. p. 302, und der Berfafler des unpartheyiſchen Bibliothecarij p. 644: 

x 



Gegenwart des Lebes und Blüte Chrt-]oompeil, Abendmat vorverbächrighiee, = 
—* ſti im Abendmal ſolte wiederruffen haben, ſtelte er ihm dieſes vor und erinnerte ihn 

iſt entweder gleichfals ohne Grund ange⸗ ernſtlich, nachdem er ſich entſchuldiget und 
mercket; oder die alſo geurtheilet, ſind ſein Bekaͤnntnis richtig abgeleget, ſolches 
von der Wahrheit abgewichen. Im den auch in Predigten, Lectionen und privat 
Tiſchreden Eutheri trift man vielmehr) Geſpraͤchen zuthun, und fich nicht, wie _ 
manches an, fo er wieder die Sacramen-| bisherg mit Stillfchweigen verdachtig zu 
tirer gefprochen und darinnen mit Eifer machen. 5) So hat auch Eutherus fur 
behauptet; daß fid) im Abendmal unter|vor feinem Todte zu Eisleben gefagt : 
dem Brod und Wein würcklich und wahr⸗ wenn er länger leben folte, fo wolte er 
Haftig der Leib und das Blut JEſu Chri⸗ noch einmal wieder die Sacramentiver 
ffi befanden. Es ift falſch, was einige f) ſchreiben. h) —— 

vorgeben wollen, als wenn er vor ſeinem §. XV. 
Ende von dieſer wahren Lehre abgetreten] Es kommt endlich auf dieſen hiſtori⸗ 
fey und fich die Meynung der Reformir⸗ ſchen Bericht nicht an. Gnug, daß £u- 
ten gefallen laſſen; oder doch bereuet, theri Tifchreden würcklich in die Engel 
daß er wieder fie gefchrieben. Als im ländifche Sprache uͤberſezet und darinnen, 
Jahr 1546, D. Georgins Maior nach) wie ich vorher angezeigt habe, zu Eonden 
Regenſpurg, dafeldft dem Eolloquio bey: | herausgegeben worden. Der ſchon mehr: 
zumohnen , gieng, und Lutherus ihn mal von mir angezogene Herr Johann 
nebft einigen andern wegen des Artickels Gottlieb. Möller i) bezeuget nicht ei 

- | TR RER 

 f) Unter andern fehreibt Jobann Rainoldus in cenfüra Jibrorum apocryphorum p. 53. 
Lutherum paullo ante mortem, agens cum Philippo Melanchthone,, fatetur, in negotio 
cœnæ nimium effe faltum. Das ftreueten die Heidelberger 1564..nad) dem zu Maul: 
brunn gehaltenen Eolloquio aus, Melanchthon habe nemlic) erzehlet, Lutherus babe 
in dem leßten Sefpräch mie ibm beveuet , daß er wieder die Schmeißer geſchrieben, 
und geftanden, es fey der Sache zu viel gefchehen , welches auch Rudolph Soſpi⸗ 
nianus in hiftor. facrament. part. IL, p. 351. anfüßret; es ift aber fein hinlaͤngliches 
Zeugnis vorhanden, womit diefes fünne bewiefen werden. Und wenn er auc) gegen den 
Melanchthonem hievon etwas gedacht, fo hat er nicht auf die Sache ; fondern auf die 

gefehen und bekannt, er babe in diefen zu viel gethan und bisweilen zu heftig ges 
i yr even, 

. 

39) Es ſteht folhe Rede Lutheri in. dem achten Altenburgiſchen Theil p. 502. fie 
ee dafelbft unrichtig unter das Jahr 1545. gefezet, indem ſie zum Jahr 1546. ges 

horet. 

h) Man ſehe davon den Herrn von Seckendorf in hiftoria Lutheranismi Zibr. III. $. 161. 
p. 653. nad), welcyer noch mehrere Umſtaͤnde beybringe, daraus man fehen fan, daß Lu⸗ 
therus an der wahren Lehre vom Heil. Abendmal feftgehalten hat. 

i) In der angeführten Differtation $. X. u. fi p. 8- 
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daß er ſolche Ueberſetzung in der Königli-| Titul: filuula fententiarum, exemplo- 
chen Bibliothec zu Eoppenhagen gefehen ;|rum,hiftoriarum,allegoriarum, fimilitu- 

- fondern macht auch davon eine Befchreis| dinum, facetiarum , partim ex reueren- 
bung und meldet, wie fie befchaffen ſey. di viri, D. Martini Lutheri ac Philippi 
Unter andern gedencketer, daß nac) dem| Melanchthonis cum priuatis ;tum publi- 
erwehnten hiftorifchen Bericht, Aurifa-|cis relationibus ; partim ex aliorum ve- 
bers Vorrede folge, die man von Wort|terum atque recentium dodtorum mo- 
zu Wort ins Englifcheüberfest Habe, und nimentis obferuata et inlocos commu- 
nach diefer Famen die Tifchreden feldft ‚Ines ordine alphabetico difpofita, von - 
nebft dem Anhang der Prophecenungen|vem Nicolao Ericeo zu Franckfurt 
£utheri, die Georg Walther zufam-am Mayn 1566, 8. zum Vorſchein ge: 
men gelefen, wie ich fchon oben angemerckt kommen ift, k) Die äufferliche Belchaf: 
habe, Die Ueberſetzung ſelbſt gehe in|fenheit und Gröffe weifer gleich, daßman- _ 

“manchen Stücfen von dem deutſchen darinnen die Tifchreden Eutheri, welche - 
Eremplar ab, fonderlich von der allerer:| Johann Aurifaber an das Licht geftelleet 
ften Edition , welche 1566. zum Bor: |hat, nicht füchen dürfe, Die Schrift ift 

- fchein gefommen; woher aber des ruͤh⸗ klein und macht etwa anderthalb Alpha: 
re: ob der Ueberſetzer vor fich ein und das bet aus. Die Sachen die darinnen fte- 
andere geaͤndert; oder ob er verſchiedene hen, kommen mit den gedachten Tiſchre⸗ 
und von einander abgehende deutſche Auf-|den nicht überein. Man trift Ausſpruͤ⸗ 

lagen vor fich gehabt, Fünne man nicht | che Eutheri, Melanchthonis und anderer 
wiffen. Es ſey nicht befannt, was er von allerhand Materien an, die man- 
eigentlich vor eine Edition zum Grund nach alphabetifcher Ordnung aus. alten 
Rss Cut ©; und neuern Schrifften zufammengetra: 
—— — gen. Es befinden ſich darunter einige 
Man hat auch lateiniſche Sammlun⸗ | Briefe Lutheri, Melanchthonis und Bus 

gen von Tifchreden Eutheri. Dieeinetrift\genhagens. 1) Das Buch ift voller 
. man indem Buch an , welches unter dem | mercflichen Druckfehler.“ Mit mehrern 

. k) Man pflege folches Buch auch unter dem Titul: collectanea locorum communium D. 
Lutheri anzuführen, welches Daher kommt, weil diefes die Aufſchrift iſt, die auf den 

Blaͤttern ſtehet. ER ERS; 
H So findet man p. 42. drey Briefe von Luthero, den erſten an Leonhard Beiern, Predi- 

gern zu Zwicau: den andernan Hieronymum Weller und den dritten an einen Prediger zu 
Grimma, deſſen Nahime nicht ausgedruckt iſt, in denen die Stage abgehandelt wird: ob 
Kinder, wenn fie nody im Mutterleibe find , getauft werden Fönnen?p. 45. einen an Mel- 
chior Frentzel, Paftorem in Nanneberg über den Punct: ob bey der Taufe warmes 
Waſſer zu gebrauchen fen? auffer welchen noch meßrere fürfommen und: zwar p. 79« an 
Balthafar Thuringum, einen Prediger zu Coburg, worinnen Lutherus anzeiget, mas 

ER, ein 
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Kecht magich hier des Wercks gedeneken, |brifchen Werk nicht befindet; es zeigt ſich 

ſo unter der Aufihrifft: colloquia, me-|aber auch wenn man beyde Bücher ge⸗ 

ditationes, confolationes, conſilia, iu- gen einander 
hält, eine ſolche Gleichheit, 

dicia, ſententiæ, narrationes, refpon-|daß man wohl ſiehet, es ſey, wenn gleich 

fa, facetix D. Martini Lutheri, pix et|nicht alles; doch das meifte und wenig⸗ 

ſanctæ memoriz, in menfa prandiü et ſtens fehr vieles in der Aurifabrifchen 
ccœnæ et in peregrinationibus obferuata| Sammlung anzutreffen , was die Re— 

“ etfidelitertransleriptamit Henr. Petr. benſtockiſche Edition in fich faffet, m) 

Rebenſtocks, Pfarrers zu Efchersheim, I SRVERSATBR, 

Vorrede in zwey Theilenin 8. zu Frand-| Die Sachen, die man in den Tifch: 
furt am Mayn ans Eicht getretenift. Auf veden Eutheri antrift, find von mancher: 
dem erften Theil befindet fich das Jahr ley Art, welches nicht anders ſeyn Fan, 

. 3558. auf dem andern aber 1571. und auf eben weil es Tifchreden und alfo vermifch- 
dem Titul hat man die Erinnerung ge: |te Gefpräche find, 0) Der Herr D. Re⸗ 

‚than, es waren diefe Gefpräche nicht aus | henderg n) theilet fie in vier Claſſen, 

oh, Aurifabers; fondern aus eines ans und merefet an, daß einige zur Theolo⸗ 
dern Sammlung genommen worden. | gie andere zur Politic, noch andere zur ge- 

Nun ift zwar nicht zu läugnen , daß in lehrten Hiftorie und welche zur Deconomie 

diefer Tateinifchen Edition ein und das an⸗ | gehörten, Man hat fie in gewiſſe Eapitel 

dere vorkommt, ſo ſich in dem Aurifa: | gebracht und obwohl die BEN 
—* | | a ae 

ein —— vornemlich ſeinen Zuhoͤrern vortragen ſoll: p. 86. an Friedrich Johannem 
zu Nuͤrnberg: p. 170. an Hieronymum Weller und p. 222. an Georgium Spalatinum, 

von der Art und Weiſe, wie man die heilige Schrifft leſen und ſich bekannt machen folk, 
' Diefe ießt angezeigte ‘Briefe hat man aus diefem Bud) in das ſuüpplementum epiftolarum 

‚Lutheri gebracht, fo der Herr D. Buddeus 1703. herausgegeben hat. 
m) Bon diefer lateinifchen Sammlung der Gefpräche $utheri geben aud) Nachricht Johann. 

Gottlieb Möller in der Differtation de audtoritate fcripti, ſub titulo: Lutheri collo- 
quiorum menfalium,, in Germanico, Anglico et latino idiomate editi $. XIX. fq. Jos 

. bann Albr. Sabricius in centifolio Luther. p. 303. und Herr Elias Frick in dem 
x Bericht von. den Schrifften Lutheri, welchen er der Deutfchen Ueberfegung der Se—⸗ 

. Fendorfifchen Hiftorie des Lutherthums beygefüget, p. 2734. Der Herr D, Rechen« 
berg ſcheinet in der Differtation de colloquiis menfalibus Lutheri $: VIL den Unterfchied 
unter der deutfchen und fateinifchen Edition alzugros zu machen, wenn er fchreibet: lati- ' 
nanı verlionem quod adtinet, prodüt illa Francofurti ad Moenum in g. duobus tomis,; 
quæ et varie audta et a Germanica plane diuerfa comparet. 

2) Es haben verfihiedene angemercfef, daß man diefe Tifchreden Lutheriana ; oder Luthe- 
rana nennen und fie andern vergleichen Büchern in ana benfügen fonne , wie man aus 
Dan. Beorg Worbofo polyhift. litterar. Jib. I. cap, 16. $. 64. p- 199. Job. Chriſi. 
Wolfo prxfat, ad Cafaubonian. $. VI. und Pets, Yaylıng didtionair. hiltor, et critiqu. 
unter dem Wort: Luther p. 1936. fehen fan, 

0) In der angezögenen Diſſertation J. X, 
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— die man in der nn Aurifabri-} des iuͤngſten Tags: von den ã— | 
ſchen Herausgabe findet, in andern Edi: ten und deren Urfachen; von dem iüng- | 
tionen geändert, „wie ich bereits oben an: |ften Tag, Auferftehung der Ferten ewi⸗ 
gemercket habe, ſo Fan man doch aus ihren gen Leben und Verdammnis. 
Aufſchrifften überhaupt fehen, mas man HR, 
vor Materien in diefen Gefprächen onzus| Nas ich Bisher vorgetragen habe, h ge 
treffen Habe, inter andern wird gehan-| hört vornemlich zur Hiſtorie dieſes Wercks. 
delt von der heiligen Schrift und deren Manche werden ſich wundern, boßman 
Auslegung: von dem Catechismo: von|folches ießo wiedergedrucket und indie 
der Dreyeinigkeit,infonderheit von Chriſto Sammlung der ſaͤmtlichen Schriften des 
und dem H. Geiſt: von derSchöpffung: von |feligen Eutheri gebracht, wie ich ſchon im 
guten und böfen Engeln: von dem Men: | Anfang diefer Vorrede gemuthmaſſet ha⸗ 
ſchen, deſſen Fall, freyen Willen und Be:|be. Darum mus ich nun weiter zeigen: 
kehrung: vom Geſetz und Evangelio: von warum man ſolchen neuen Druck vorge⸗ 
der Buſſe, Glauben und Rechtfertigung: |nommen und wie derſelbige eingerichtet 
von den Saeramenten: von der Beicht, worden. Ehe ich dieſes thue, mus ich 
Abſolution Abendmal: vom Gebet, Creutz, 
von den Maͤrtyrern:von der Welt und ihrer) Tiſchreden Lutheri zu halten habe? zu dem 
Art; von der chriſtlichen Kirche, Predigt⸗ Ende aber verſchiedene Fragen aus einan⸗ 
Amt, Kirchen⸗Jurisdiction, Kirchen⸗ |ver feßen , und ſelbige ordentlich und hin⸗ 
Bann ‚Eeremonien, Menfchen: Sagungen,! laͤnglich beantworten, Meines Erachtens 
Kirchen. Gütern :ingleichen von den Patri kommt e8 hier auf die drey Stücke an: 
archen, Propheten, Apofteln, Juͤngern ob diefe Tiſchreden von dem ſeligen Eu 
Chriſti: von den Eoifien, Reichstagen thero wuͤrcklich herkommen? Wenn er 
and andern Verſammlungen in Religi⸗ als Urheber derſelben anzuſehen: ob es 
ons⸗Sachen: von den Legenden Der Hei⸗ rathſam geweſen, daß man fie zum Druck 

ligen: von den Kirchen-Vaͤtern und de: befoͤrdert? Da fie nun aber einmal ge- 
ven Schriften: von den Schultheglogen, druckt: ob man daraus etwas anführen 
Ketzern, Schwermern, Heuchlern und|und beiveifen möge, fo Lutheri Perfon 
falfchen Brüdern : von dem Antichrift|und Lehre nachtheilig? Dieſe Tragen 
insgemein und infonderheit von dem Roͤ mil ich nach einander durchgehen und eis _ 

- mifchen und Conſtantinopolitaniſchen: von ne Erklaͤrung daruͤber machen. Die er⸗ 
dem Eheſtand und Haushaltung: von ſte: ob die unter Kutheri Namen von 
den Univerſitaͤten und andern Schulen: Joh. Aurifaber herausgegebene Tiſchre⸗ 
von den Wiſſenſchafften und Buͤchern: den von ihm wuͤrcklich herkommen under. 
von dem weltlichen Regiment: Hofleben, vor den Urheber derfelben zu halten ? an⸗ 
Frieden und: na von den Vorboten el h trift man hin und wieder un⸗ 

— er⸗ 

vorher unterſuchen: was man von den 
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- terfehiedene Meinungen davon an, Ei-|vberrimum penum ouumosiaray, ſtoli⸗ 
nige laͤugnen ſolches, und das thun auch de deſcriptorum; cauillatorie ‚expofi- 

lanus a Polansdorf p) und Gisbert torum. Noch andere laſſen es in Zweif⸗ 

nicht ausdrücklich ; ‚fie urtheilen aber doch ri find; oder nicht, wie der gleichfals bes 
fo von der Sache, daß man wohl ſiehet, ruͤhmte Theologus, D. Martin Gei- 
wie fie Luthero von den Tifchreden ent⸗ er s) felbige nennet ſermones in fe fatis 
weder nichts; oder doch wenig zufchrei-| dubios. So find aud) welche, die das 

Werck unter die untergefchobene Schriff: 
fen rechnen , wiewohl ihrer Erklärung 
nach, nicht ſo wol in eigentlichen und gnau- 

len; als vielmehr in mweitläufftigen Wer: 

ben wollen, und dahin mag ich nicht oh— 
ne Grund den berühmten Gottesgelehr: 
ten unferer Kirche, ©. Joh. Conrad 
Dannhauer, rechnen , welcher an ei- 
‚nem Ort r) alfofchreibet: miflum fecis- |ftand, t) 
fes illum fycophantiarum eliciendarum 

$. u) 
Pp) In dem fyntagmate theologiæ chriftian® rom. I. p. 292. ſchreibt er: liber ille conuiua- 

 Iium fermonum noneft Lutheri; nec Lutheroadprobante; aut etiam viuente editus; fed 
eft rapfodia fine iudicio et intelledtu confarcinata. IR 

q) Nachdem er in feledtar. difputation. theolog. part I. p. 997. angemercfet, daß Serrarius 
etwas wieder Lutherum aus deflen Tifchreden angeführee, fo feßet er Hinzu: fed probatio 

‘ Serrariüi ex fympofiacis Lutheri nulla eft , quia non eft liber Lutheri, nec vmquam ab 
illo vifus. Will jemand dieſe beyde Zeugniffe- dahin deuten, daß fie nicht fo wohl von den. 
Tifchreden an ſich felbft; als nur von dem Buch derfelben, fo fern fie in ein Werck zuſam⸗ 
men gebracht und gedruckt worden , zu verftehen, fo wil ich nicht entgegen feyn. ' Wenig: 
ſtens ſege man fo viel daraus, daß die Reformirten ſich hierinnen weit beſcheidener und 
billiger bezeigen, als wie die Papiſten. 

r) Theolog. conſeientiar. tom. I. p. 564. — 
s) In dem comment. in Salomon. ecclefiaft. p. 6. 
t) So erkläret fid) Johann Gottlieb Möller in der ſchon oft von mir angeführten Dif. . 

fertation de auctoritate feripti fub titulo Lutheri colloquiorum menfälium, in Germani- 
co, Anglico etlatino idiomate editi 6. XXIX. p. 20. und ſagt: fuppofititüs late fic nomi- - 
natis librum colloquiorum menfalium annumeramus, quia etfi quaedam Lutheri dieta 
afferuet; ex histamen, quæ Lutherus vel plane non; vel certe non, vt iam videntur 
edita, publicari voluit, poft fata demum ipfiuscolledtus, ficque inſcio eo prorfus etinuito 

‚ In Incem prodüt. Er meint alfo, es Eönnte den Tifchreden ein Platz unter den in mel 
tern Berftand alfo genannten untergefchobenen Schriften angewieſen werden; ob aber die» 

ſes der gewöhnlichen Art, von untergefcehobenen Büchern zu reden, gemäsfey, laſſe ich 
dabingeitellet feyn. Denn bey einer untergefchobenen Schrifft kommt es nicht fo wohl auf 
bie Sorm an, 09 derienige, dem man fie benleget, felbige fo abgefaflet, wie fie erfcheinet: 
alles überfehen und die Herausgabe felbft beforget; als vielmehr auf die Materie: obdies 
fe von ihm herfömme. Denn fonft müfte manches Buch, fo nad) feines Berfaflers Tode , 
ans Licht tritt, vor untergefchoben gehalten werden, Bet, 

u A ann ne =” >.“ 
u E * 

unter den Neformirten Amandus Po⸗ torum: aLuthero ipfo nunquam agni- 



Ale) in fenbahren wolte verher do nicht 6 
en⸗ Orts glaube Me y daß die gnau überlegte und abwoge. Dies 

: seinen: die man Luthero beygeleget ienigen, die folche Reden gemercket und 
and unter deffen Namen bekannt gemacht Jaufgefchrieben haben, Hält man billig ſo 
hat, auch allerdings aus deſſen Munde lang vor glaumindige Perſonen, bis man 
geflofjen find, Fordert man von mir des⸗ |mit Grund das Gegentheil dargethan 
fals einen Beweis, ſo Eönnte ic) e8 da: |hat. Sie waren um Luthero: hoͤrten 
bey bewenden faffen, daß ich fo lange bey von ihm feldft diefe Gefpräche und konn · 
meiner Meinung liebe, bisman mir das ten alfo die Wahrheit aufzeichnen. Se 
Gegentheil bewieſe; ich mil mich aber haben fich fonft als redliche und aufrich ⸗ 
darauf nicht verlaſſen; ſondern vielmehr die |tige Leute erwieſen, und wie fie nach die⸗ 

"Sache damit glaubwürdig machen, daß |fer Gemuͤths⸗ Befchaffenpeit den Vorſatz 
ich weder auf Seiten£utheri; noch in Anfe- gehabt, nichts anders, denn was ſie von 

hung derer, die ſolche Geſpraͤche aufgezeich⸗ £uthero wuͤrklich gehövet aufzuſchreiben; 
net, etwas antreffe, welches felbige verdaͤch alſo ift Feine Urſache vorhanden, warum 

„tig machen ſolte. a vonbeyden Theilen ge: ihnen nicht zu trauen wäre. Was der 
ben fich vielmehr folche Umftändean, ‚ dar: Herr Gottfried Arnold u) ſelbſt an. 
aus nicht blos eine Möglichkeit; fondern den Schilern Eutheri überhaupt lobet, 

eine folche ſtarcke Wahrfcheinlichfeit flief |hat bey ihnen beſonders flat. Denn 
fet, dabey man es hier muß beenden nachdem er des oh. Matheſii gedacht 
laſſen. Lutherus hatte von der Natur ein und von ihm geurtheilet, es wäre bey ihm 
freyes, munteres und aufgewecktes Me [eine feine Einfalt und redliche Abſicht ge⸗ — 

fen bekommen: er pflegte zu ſchertzen: weſen ‚fein Amt mit Seegen und Bef 
redete ohne Stellung und Berftellung, ferung, der Zuhörerzu führen , fo feßeter. 
und ob wohl feine Naturgaben geheiliget bald darauf hinzu: und diefer warte 
wurden, foblieber doch dabeyein Menſch: theri Diſcipel geweſen, aleichwie 

brachte und nahm bisweilen ſolche Din-|dieienige meiſtens, welche aus 2w 
‚ge vor, die ein Zeugnis von feinen ihm theri Anführung Famen, in Red⸗ 
annoch anflebenden Schwachheiten able: |lichFeit, erbaulicher Lehr: Art und a 
gen muften.. Ben folchem Zuftand ge⸗ exemplariſchen 2eben zu loben wa- 
ſchahe es wohl bisweilen, daß er etwas|ren, Inzwiſchen laͤugnet man nicht, 
redete, welches er felbft, nachdem es ge⸗ daß teil nicht wohl möglich geweſen, al 
redet war ‚nicht. vor untadelich erkannte: le Worte fo, mie fie geredet worden ‚ins 
daß er Dasienige , fo er gegen Tiſch oder | Gedächtnis zu faſſen und fie daher auch 
a und andern Sefannfen of⸗ allezeit — das —— — ne 

0) Inder Ricchen. und Reger-Ziftoriepern, 11.46.16. capg. x 13. P 556 

hier ⸗ 
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hiernechſt aber zu geſchehen pfleget daß zu gebrauchen, ifEeben om fich nicht ums 

einer des andern Rede, wenn er fie hoͤ⸗ recht; daß fie aber nachgehends wenn 

vet, bisweilen nicht vecht begreifet und ihr Urheber todt ift, durch den Drud in 

verftcher, und daher nicht wichtig zu Pa⸗ |alle Welt ausgeftrenet weinen , iſt eine 

pier Bringen Fan; auch da ſolche gefamm- | Sache, Die man fo ſchlechthin nicht Biligen 
Jete Reden von andern wieder abgefchrie:|Ean. Esgefchicht das auffer Streit wie 

ben worden, manche Fehler einfchleichen |der die Abſicht deffen , der fie geredet. 

koͤnnen, dieſe Tifehreden in manchen Stuͤ⸗ Man thut ihm gemiffer maffen nach fein - - 

- fen anders aufgezeichnet und nachge- nem Todt einen Tort an, daß man von 
hends zum Druck gebracht geworden, als | ihm etwas laͤſſet drucken, fo er nicht hat 
felbige Lutherus wuͤrcklich geſprochen. wollen gedruckt haben; daß man von ihm 
Doch thut dieſes an ſich nichts. Die ein⸗ was offenbar machet, welches hat ſollen 
gefloſſene Unrichtigkeiten ſtuͤrtzen das verſchwiegen bleiben. Bey Tiſche und 
Werck ſelbſt noch nicht um. Lutherus gegen gute Freunde wird manches. im 
bleibt deswegen Doch der Urheber, und | Bertrauen geredet: man fpricht etwas, 
was ich vorher angemercket habe, daß 
dieienigen, welche dieſe Reden gefamm- 
Jet ‚hätten Eünnen und wollen die Wahr⸗ 
‚heit auffchreiben , Bleibt auch richtig. Man 
mache nur einen Unterſcheid unter ver 
Sache an fich und einigen befondern Lim: 
fanden derfelbigen. 

XI 

Die andere Frage, welche 
abzuhandeln habe, iſt: wenn Lutherus 
als Urheber der Tiſchreden an ſich anzu— 
ſehen, ob es rathſam geweſen, daß man 
fie nach feinem Todt durch den Druck be- 
Fannt gemacht habe? . Darauf antwor⸗ 
te ich mit nein, und halte dafür ; man 
hätte beffer gethan , wenn man fie nie- 
mals zum Vorſchein gebracht und. her: 
ausgegeben hätte, Denn daß man ei: 
‚nes andern Neden, die man von ihm 
uͤber Tiſch; oder fonft bey einem vertrau: 
ten Umgang höret, aufichreibet und da: 
bey die Abficht Hat, feldige nur vor fich 

Jauch nicht: nöthig. 

ich bier. 

welches man zur andern Zeit und an ei- 
nem andern Ort vorzubringen, Beden⸗ 
cEen hat; ia wenn man, beforgt, es Dürf- 
te ausgeftreuet und unfer andere Leute 
gebracht werden, damit gar zurück hält. 
Die Herausgabe folcher Tifehreden war 

Der felige £us 
therus hatte fo viele herrliche und vor: 
reffliche Bücher hinterlaffen, daß man 
damit Fonnte zu Frieden feyn ind GOtt 
vor diefen edlen Schaß zu loben und zu 
preifen ‚Urfach hatte: nicht zu gedencken, 
wie man damit den Papiften Gelegenheit 
zu manchen Läfterungen und Berlaum: 
dungen wieder Eutheri Perfonumd Leben 
gegeben. *8 

| dı 9: 7XX, 
Hierinnen find andere mit mir einſtim⸗ 

mig. Darm will ich zur Erläuterung 
deffen, mas ich ießo gefagt, einige Aus: 
fprüche von ihnen anführen Und weifen , 

was fie von der Herausgabe kaplaben 
’ x e: 
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Gefprächen gehalten haben, Unter den [adfperferunt, ettmultorum bonorum vi- 

heydniſchen Scribenten hat Quinetilia- | rorum£utilem atquenugatoriam, velin- . 
nusx) fein Misfallen an derienigen Ar: | decoram quoque et indignam mentio- 

-beit zu erkennen gegeben, da man die nem inculcantes,, indignationem illa 
Schertz ⸗ Reden des Cceronis ohne Unter-| offenfione concitarunt. Der Herr Da⸗ 
ſcheid zufammen getragen, indem er al-Iniel Georg. Morhof z) meinet, daß 
fo fihreibet: vtinam Quinctus, et liber-| fich dieienigen um die beruͤhmten und ge: 
tus eius Tyro; aut alius quisquis fuit, lehrten Männer gewis fchlecht verdient 
qui tres hac de re libros edidit, parci- mächten , welche alle ihre Reden und 
us dictorum numero indulfiffent, et|Thaten , ohne einen gehörigen Unter⸗ 
plus iudicü in eligendis ; quam in con- ſcheid dabey zu machen, ans Licht braͤch⸗ 
gerendis ſtudii adlibuiſſent, minus ob-|ten, Ich fuͤge bey, was der Herr Wil⸗ 
iectus ab his locus calumniantibus fo-Ihelm Ernft Tengel a) diefer Sache 
ret: . Da man auch die Reden, welche, wegen erinnerk, daß gleichmwie Scaliger, 
Philippus Melanchthon gegen Be⸗ Thuanus, Perronius, Naudaus, Me: 
kannte und gute Freunde geführet, ge nagius, Sorberius und andere verſtor⸗ 
fammlet und Bekannt gemacht hatte, fo| bene Fransofen, wenn fie wiederfommen 
hat dieſes Joachim Camerarius y) ge⸗ ſolten, denienigen wenig Dank wiſſen 
misbilliget und davon dieſes Urtheil ge⸗ wuͤrden, welche ihre Schertze, die ſie un⸗ 
faͤllet: de iis, qui etiam dicta et ſer⸗ ter guten Freunden zuweilen gepflogen, 
mones quotidianos atque familiares ip- drucken lafjen und hie und Da wohl um 
fiuscollegerunt, et aufi ſunt cum füis| ein merckliches vermehret 5 alſo dürfte 
commentationibusdiuulgare, quid di- auch Lutherus denienigen ſchlecht vereh⸗ 
cam? Iſti vero neque ſtudioʒ nequeiu-|ven, der ſeine Tiſchreden qufgeſchnappet 
dicio; neque omnino conſideratione und nicht eben alzulöblich promulgirek 
aliqua congerentes, quæ ne audiiffent|hätte, wie deffen eigene Worte lauten, 
ipfiquidem ; fed ex aliis fortuito cogno- Man thue hinzu, was Pet. Bayle b). 
uiffent, ftolida ſua temeritate fefe qui- |und’andere c) auf Re ange: 
dem infamaruntin primis; fed Philippi mercket haben. 
Melanchthonis nomini macule aliquid 
LurtheriSchriften 22. Theil, — 

x) libr, VI. inſtit. orat. cap. 3. P.3 
y) ın vita Pilippi Melanchthonis $ — P. 85. 
z) Man kan davon deſſen polyhiſtor. litterar. libr. I. cap. 16. $. 61. p. 19. made 

‚=4) In den monatlichen Unterredungen 1696, p. 186, 
b) in didtionair. hiftor. et eritiqu, unter dem Artickel: Täler. p. 1936. 
“ Der, Here D. Rechenberg ſchreibt in diſſert. de colloquiis menfalibus — 9. . 
nmninirum colloquiorum familiarium eadem eſt ratio , — epiſtolarum familiarium, 

quæ 
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a ah XXL 05. [nichts von feinen Schriften wieder fein 
Doch ich habe nicht nöthig, anderer Wiſſen und Willen: auch nicht, wenn 

gelehrten Männer Zeugniſſe und Urtheile er todt wäre, zum Druck befördern. d) 
hier beyzubringen, Der felige Lutherus Er fagt: ich bitte um Chriſti Willen 
beftätiget Dasienige, was ich gefagt Habe, meine fromme Diebe, (denn ih 
felbft. Denn alser einem guten Freund] weis, daß fie folyes thun mit auf: 
zu Gefallen einige Predigten unter den richtigen redlichen Herzen, ) daß fie 
Mittags: und Abendmals + Zeitenentwor=| fich doch ia nicht leicht finden laflen, 
fen, nicht zu vem Ende, daß fie folten| weder bey meinen Leben; noch auch 
herausgegeben werden; fondern daß ge-|wennich Lodt bin, etwas herauszu⸗ 
dachter guter Freund an denfelben eingeben von meinen Gedanden, ſo ſie 
Erempel habe, nach dem er fich in Ab: | entweder bey meinem Leben mit &iff 

- handlung göttlichen Worts richten möge, entwendet und geftohlen haben; 
und felbige wieder Wiſſen in feiner Abwe⸗ oder welches, wenn ich todt bin, ih⸗ 
fenheit, da er zu Schmalkalden gemwefen , |nen fchon vorher ift mitgetheilt wor: 
unter die Prefe kommen waren, fo lies|den , ingleichen : deswegen bitte ich 
er fich zwar nach feiner. Zurückfunfft ge zum wiederholten male, daß Fein 
fallen, daß der angefangene Druck fort: Freund etwas von dem meinen ber- 
gefeget werde; er fazte aber eine Vorrede aus gebe ohne mich; oder die Laft 
für, und bat darinnen, manmögtedoch | und Gefahr eines Werde ohne en 

ent: 

quæ typis, inuito audtore, euulgari non debent. Quia dum amici per litteras de rebus 
domefticis; aut priuatis negotiis collogquuntur; aut etiam quandoque farniliariter iocan- 
tur; aut.de aliorum moribus, geftis, iberius fentiunt , illa non alis propaları volunt. 
Qui ergo talia euulgant, contra iura familiaritatis, immo humanitatis; feu chriftian® 
caritatis peccant. In priuatis enim colloquis et litteris amicorum cordatorum libere, 
quæ fentis, eloqui licet. Sed nifiirara temporum felicitas fit, id publice facere, non 

\» que licifum.eft.. Man kan bier auch das Schreiben des Ehurfürften von Sachſen 
| ee Friedrichs an Aurifabern vom 8. Senf, 1553. leſen, darinnen es unter andern Beif- 

jet: daß aber folche Bücher alle, und alle Send-Briefe, fo der Doctor bin und wie 
er gefehrieben, folten gedruckt werden, Fönnen wir bey uns nicht fehlicffen, obes 

nutz und gut fey, zu thun; oder beffer zu unterlaffen: ingleichen : zudem werden 
ohne Zweifel viel unter ſolchen Büchern und Epiſteln ſeyn, die der Doctor felbft 

niicht gerne bey feinem Leben gefeben, auszugeben, u. f.w. Man trift diefen Briefin 
der Sammlung von alten und neuen theologifeben Sachen 1726. p. 744. an. 

d) Diefe Predigten Famen lateinifch unter dem Titul: conciones quedam D, Martini Lu- 
theri, amico cuidam præſcripta zu Wittenberg 1537. 8. beraus, und wurden hierauf den 
lateiniſchen Wittenbergifchen und Jenifcben Theilen einverleibet; zu erft aber deurfch 
in unfere Sammlung der Schrifften Lutheri, und zwar in deren zwölften Theil p. 2373. 
gebracht. Die Vorrede, die tutherus zu denfelbigen gemacht, iſt in lateinifcher Sprache 
den St angwaldiſchen Eoitionen der Tiſchreden fürgefezer worden; bey den andern aber, 
die ich bey der Hand habe, finde ich folche nicht. RT 
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fentlichen Zeugnis über ſich nehme. iftorum colledtores feciffent, fi graui- 
Ein ne die. Liebe und | ores eius fententias a lepidis, quæ ipfi, 
Gerechtigkeit, Daraus fan man | forte remiffionum tempore, in menfa 
fihlieffen, was er fagen würde, wenn er|cum iucundis amicis confabulanti, ex- 
mwiederfommen und feine Tifchreden ge⸗ ciderunt, feparaflent et has non con- 
druckt fehen ſolte. I | ieciffent in chartaset poftea typis man- 
ee XXII. daſſent publicis, ac adeo ſycophanta- 
Hätte mania Lutheri Tiſchreden zum|rum turbz, cui tantopere exoſus eſt 
Druck befördern wollen, fo wäre es gut] Lutherus, calumniandi anfam Per 
geweſen, wenn man dabey eine ‚gehörige) iffent. ” Das iſt nun nicht gefchehen und 
Auslefe angeftellet und nicht alle, welche] Joh, Aurifaber, der das Merck zu erſt 
man gefchrieben angetroffen; fondern nur an das Eicht geftellet, Hat darinnen einen 
Dieienigen, Die keinen Anſtos geben Fön-]| Fehler begangen, nicht.fo wohl aus ei. 
nen, an das Licht geftellet Hatte, Eben nem ihm angeklebten Mangeleiner Ueber⸗ 
das ift ſchon vorhin hie und da ‚erinnert legung, mie einige g) glauben, als viek 
soorden. Unter andern fchreibt Herr D. mehr aus alzugroffer Hochachtung gegen: 
Nechenberg:f) rectius colloquiorum Lutherum, vermöge deren er meinte, man 

Vlicolaus Selneccer ift in der Vorrede; oder vielmehr in der Zufcheifft, welche er 1577. 
zu diefen Tifchreden gemache, mit denienigen nicht zu frieden, Die dafür halten, daß man 

dolche Reden nicht harte drucken follen. Er führt ihre Gründe an, daß nemlich Lutherus 
ein Menſch gewefen und oft ſolche Sachen geredet „die man nicht Hatte auffehreiben follen? 

daß Tiſchreden gleichwol Tifchreden wären, darunter manches vorfäme, foman nicht bil⸗ 
ligen Eonne: daß es ſonſt an Büchern Lutheri nicht fehle und man daran gnug zu leſen 
babe: daß damit den Papiften Anlas gegeben werde, ſich noch feindfeliger gegen unfere 
Lehre zu ermweifen, wenn fie fähen, mas Lutherus bisweilen gedacht und geredet habe: in⸗ 
gleichen daß Lutherus alzu Hoc) erhoben und gerüßme werde , und nachdem er Diefes ges 

than, geht er fie nad) einander durch und-fucht, auf einen-ieden zu antworten. 
) In der angeführten Differtation . XV .... 
8) In den Zalliſchen auserlefenen Unmerdungen par. II. p. 161. wird gefagt, es haͤt⸗ 

te der aberwitzige Anton Lauterbach Lutheri Tifehreden zu erft zufammen getragen ; Auri⸗ 
faber aber zu Luchers äufferfter Proftitution aus einer pedantifchen Einfalt und Unverftand 

durch den Druck gemein gemacht, welches Urtheil etwas zu Bart abgefafler zu ſeyn, ſchei⸗ 
net. Sleicher Meinung ift Juſt Chriſtoph Morfbmann in Exffordia litterata, und 
zwar in der zweyten Sammlung p. 222. er druckt fie aber efivas gelinder aus und mer- 

‚det an, daß die Urtheils-KRraft bey dem Aurifabro geweſen, Fönne man ſonderlich anden 
von ihm zufammen getragenen Tifchreden Lutheri gar deutlich abnehmen, maflen er da- 
bey nicht den geringften Selectum gehalten; fondern alles, was ifm nur vorgefommen, 
zuſammin geraft, ohne zu überlegen, ob es aus Schertz; oder im Ernſt geredet worden: 

. ob es gut; oder ſchlimm Fünne ausgelegt werden. Daher Verſtaͤndige oft gewuͤnſchet, 
daß ſolche Sammlung entweder gar unterblieben; oder Doch mir mehrerer Behutſamkeit 
beſorgt worden waͤre. | 

* 



muͤſſe von dem, was er geredet und ger 

\ 

Die dritte Frage, deren Erörterung 

ri Tifchreden durch den Druck gemein ge: 

herausgefommen, fo hat man vermeint, ; 

ſchrieben, nichts zuruͤcke Taffen ; fordern allerhand darinnen gefunden zu haben, da⸗ 
alles herausgeben und durch den Druck durch man ihn Bey iedermaftgleichfam ſtin⸗ 
bekannt machen. b) Und ob gleich dieſe cFend machen; oder dieſen undier Ber 

Hochachtung die gehörige und hinreichen- leumdungen eine Farbeanftreichen Fönnte, 
de Einficht verhinderte; fo Fam doc) das Man har bald wieder feine Perfon ; Bald 
dabey vorgegangene Verſehen urfprüng-) wieder feine Lehre etwas angebracht und 
lich nicht aus einem Werderben des Ver⸗ den Beweis aus folchen Reden nehmen 
fonds; fondern des Willens-her, wollen. Solches iſt nun ohne Grund geſche⸗ 
—* | $ XXI hen, und man halt billig dafür , daß aus 

den Tifchreden nichts zu beweiſen fey, fo 
£uthero nachtheilig ſeyn Fonnte, Denn ob 
fie wohl an fich von ihm hergekommen, wie 
ich vorher angemercfet Habe; fo find und 
bleiben es doch Tifchreden: Reden, die 

ich Hier anzuftellen Habe, ift: Da Luthe⸗ 

macht worden , ob daraus etwas zu be⸗ 
weifen, fo deffen Perfon und Lehre nach: 
heilig fey? Es ift bekannt, was vor] er ohne vorhergegangene Heberlegung ge: 
Berleumdungen ; fonderlich von den Pa-] fprochen: die man ohne fein. Wiffen und 
piſten, wieder Lutherum ausgeſtreuet Willen aufgefchrieben und nach feinem 
worden, Hiezu brauchte im Anfang der Todt davon ein befonderes Buch ans 
Satan untreueund undanckbahre Schu: | Eicht geftellet, fo er. weder fehen; noch 
ler, folche Leute, denen Eutherus viele] durchlefen koͤnnen. Das haben fchon 
Wohlthaten erwiefen hatte,  : Die vors| Iängft unſere Gotteögelehrten nicht ohne 
nehmften darunter waren: Georg Wi] Grund erinnert. Ich beziehe mich auf 
eelius, Johann Agricola und Friede.) Johann Gerhard, i) Leonhard 
Staphylus. Nachdem die Tifchreden] Hutter, k) Johann Adam. Scher- 

h) Ebendas giebt auch der berühmte D. Yeumann zu.erfennen; wenn er in poecil. tom, II. 
“  dibr. 1..p. 6. fchreibet; numquamı adduear, vtcredam; Lutherum omnia, quæ inter fa- 

miliares loqueretur ‚' paffurum fuiffe, edi in publicum. _ Non enim ommia, quæ hie lo- 
quitur, fatis expendit; fed fzpe, quidqud in buccam venit, loquitur. Aurifaber au- 
tem Lutherum habebat pro oraculo quodam , atque etiam fputa eius omnia putabat efle 

lingenda. Der Herr von Sedendorf nennet die Tifchreden in hiftor, Luther. Zibr. III. 
* 134. p. 643. librum minus caute compofium; aut vulgatum, | 

Ee ſchreibt in exegef. artic. de feriptura: facr. $. CXXXIII. p. 51. liber conuiualium fer- 
monum a Luthero nee viſus; nec lectus; nec adprobatus eft „.quin multoties priuato 

quorumdam arbitrio mutatus, mutilatus, audtus, id quod fidem authenticam illı meri- 
10 derogat, So urtheilet er auch) in-confeflione catholica P. 331. und in difputationibus 

ttheoologic. p. 1210. 

k) Seine Worte hievon find diefes Lutheri liber fermonum conniualium talis eft, qui ipfi 

; 
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ger, ) Joh. Adam Dfiander, m) Ge-jvon der Rechtfertigung u. ſ.w. Es wird 
org Zeamann, m) anderer nicht zu ge⸗ mit Nachdruck von dem Roͤmiſchen An⸗ 
denen, 0) - [tichrift gelehret und das Pabſtthum in fei- 
— RVG ©: ner rechten Geftalt dargeitellet. Es wer: 

Damit ich diefes etwas weiter ausfüh:|den hin und wieder viele ernftliche und 
ve, fo will ich einige befondere Anmer⸗ bewegliche Bermahnungen und Warnun⸗ 
efungen benfügen, Die erfte ift, daß man|gen gethan. Man Fan das Buch mit 
in den Tifchreden£utheri viele gelehrteund Mugen fefen und brauchen; es dienet 
vortreffliche Sachen antrifft, und zwar nicht nur zur Gelehrfamkeit 5; fondern 
nach allen Arten der Materien, von. de⸗ auch zur Erbauung. Solches ftelt An— 
nen fie handeln, Von den Haupt: Arti:|dread Stangwald p) mit mehrern vor 
ckeln unferer hriftlichen Religion find hier | und thut hinzu: es Fan ohne falſch ge- 
viele fehöne Gedancken beyfammen, als ſagt werden, daß auch in dielen 
von dem Wort GOttes, von Chrifto ,|mifcellaneis die ganze chriſtliche Leh— 
‚von dem freyen Willen, von demlinters| re reichlich, belle und Elar gefaffet, 
ſcheid des Geſetzes und des Evangelüi;| alfo — hierinnen ein ieder Chriſt 
ee Be in rei⸗ 

numquam vel viſus; vel lectus, nedum adprobatus; fed poſt obitum demum ipfius fatis 
et tumultuarie, et fine iudicio ac circumſpectione debita a diuerfis compilatus eſt, qui - 
forte mentein Lutheri non feınper fatis funt affecuti. Haud proinde kibri huius aucto- 

ritate ftandum fuerit in decidendis queftionibus ; fine cafıbus dubiis et controuerfis; niſi 
2° inrreliguis füis feriptis fine elenchticis; fine didadticis idemLutherus eamdem fententiam 
0, teneat ac, defendat in loc. theolog. p. 634. | | 

V Sein Ausfpruch befindet fich in deffen breuiario theologico Hulfemanniano, enucleato at- 
que aucto p. 576. alwo wir Diefes lefen: colloquia menfalia Lutherus nec viditipfe; nec 
x » probauit. Vnde ex eo libro nil contra nos obiici pofle, infenfifhmus Lutheri hoflis et 
rabidus papifta factus, Piftorius,agnouit, BE > SR 
m) Man fan deffen theol. confual. tom. III. p. 317. nachfehen, 
a) Auch dieſer erinnert, weil Lutherus die ſo genannten Tifchreden weder felbft eoneipirt; noch dis 
cctirt; noch gut geheiſſen: ia niemalen geſehen, fo koͤnne man fie keinesweges feinen eignen und 

unzweiffelhaftigen Schrifften gleich achten; noch vielweniger zugeben, daß feine Lehre dar⸗ 
nach reguliret und gepruͤfet werde, in der fernern Offenbahrung des uncathoͤliſchen 

Pabſithums rom. L p. 430. und 580, — ER 
- 0) Der Here D, Job, Friedr. Mayer fihreibt in den Rriegen des Seren p. 839, die 

Tiſchreden Lutheri beweifen nichts: Autberus bat ſolch Buch nie aefehen: ſo war 
es auch erſt ein fehr Fleines Büchlein; aber durch Yülfe der Zerrn Papiften iſt ie) 

ein feiner Soliant draus worden, Wie er diefes verftehe, iſt mir nicht bekannt. Es 
war das Werck gleich, bey feiner erften Herausgabe 1566. ein feiner Foliant. Man thue 
hinzu Chriſtian Junder in vita Martini Lutheri nummis atque iconibus illuftratap. 193. ° 

Georg Senr. Göge de domeflicis Lutheri p. 10. und Samuel Öened. Tarppp in . 
eæxanin. nouæ praxeos Iacobi Mafenii p, 1099. fq. der andern nicht ju gedencken. 2° 

p) In der Zuſchrifft zu den Tiſchreden Inther, ra 
— 
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reichen und fatten Unterricht haben] £utherus nicht von dem Prediger 
fan von alledem, das ihm zu feiner |monis ; ſondern von den Büchern . der 
Seelen Seligkeit zu willen wonnd- | Weisheit und Sprach geredet, welches 

then. Eben ſolches merdet Johann |derienige, der es aufgefchrieben, faͤlſchlich 
Aurifaber q) an, und Micolaus | verftanden und gemeinet, ervede von dem 
Selneccer r) fpricht, es wären in Dies | Prediger Salomonis. Denn er hatte 
fen Tifchreden viele groſſe Lehren, Geift |von dem Buch gefprochen , welches ge: 
und Teoft , fo daß man es billig hoch ſchrieben ſey, Könige, Fürften und Her⸗ 
achten müffe, ven zu ſchrecken, und das ift das Buch 

F— IV; der Weisheit: ingleichen von dem, wel 
‚Die andere Anmerefung iſt: manches |ches zur Zeit der Maccabaͤer aus vielen 

feheinet in den Tifchreden Eutheri anftöf | Büchern von Sprach) zuſammen getra- 
fig zu ſeyn; wenn man e8 aber auf Der gen, und viele feine Eehren in fich faſſe, 
rechten Seite anfiehet ‚fo ftelt fich folches | wie man fich in dem Haus: Negiment 
in einer andern, und zwar guten Geſtalt zu verhalten habe, t) Solche Bewand⸗ 
dar, Hievon wil ich ein und das andere nis hat es auch mit dem , was er von 
Erempel anführen, Won dem Prediger dem Buch Hiob foll_gefprochen haben, 
Salomonis foll er gefagt haben: Dies als wäre es eine Fabel; oder wie feine 
Buch) folt völliger feyn: ihm iſt zu eigne Worte angeführet werden Hiob 
viel abgebrochen: er reit nur auf hat nicht alfo geredet, wie es in feis 
Soden, gleichwie ich, da ich noch Inem Buch gefchrieben ſtehet, fon» 
im Klofter war; s) damit aber habe |dern hats gedacht. Denn es redet 
er das göttliche Anfehen diefes Buchs ge- |fich nicht alfo in der Anfechtung und 
läugnetz oder doch wenigſtens verdäch: |Berfuchung. Doch ifts alfoergan- 
tig gemacht. Allein dasienige, fo Hier:|gen mit. der That und im Werd, 
auf folget, giebt Elare Maſſe, daß dieſes und iſt [hier ein argumentum fabulz, 

abe iR ‚wie 

g) Solches hat er in der Vorrede; oder Zuſchrifft zu diefen Tifchreden gerhan. 
r) Ebenfals in der Dorrede zu denfelbigen. - ri 
an em Capitel der Tiſchreden vom Wort GOttes p. 32, nad) der Stangwaldie 

chen Edition 1591. * 

t) Damit fält die Beſchuldigung des Bellarmini, Cornelii a Capide und anderer nr 
fen wieder Lutherum weg, als Babe er den Prediger Salomonis vor Fein göttlich Buch 
gehalten und davon in feinen Tiſchreden verachtlich gefprochen, mie mit mehren. Jobann - 
Berbard in confeflione catholica p. 454: Mart. Beiercomment. in Salom. ecelefiaft. 
p. 6. Ehrift. Rortholt de canone feriptur. facr. cap, V. $. 16. p. 50. Job. Gotti Carp⸗ 
30D introdudt. in libros canonic. veter, teftament, parr. U. p. 229. Elias Frick in dem 
Bericht von den Schrifften Lutheri, ber ie bey deffen deutſchen Ueberfegung der Se⸗ 
ckendorfiſchen Yiftorie des Lutherthums befindet, p. 2733. und Job, Sabejeiuo in 
hift. biblioth. parr. I. p. 472, gemiefen und Lutherum vertheidiger Haben, 

* 

is — 
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wie man ein Spiel. agirt und h 
in welchem. etliche Perfonen einge: |manches nur gedacht habe x) 
führet werden, da.einer mit und| $. XXVL 
nad) dem andern redet und Difputis| Dan Befhuldiget Eutherum aus 
ret, wie ibm ums Herk iſt, und | Tifchreden ferner, daß er von den Kir: 
wie ers meinet, daher es auch der chen⸗Lehrern verächtlich gefprochen und - 
Meifter genommen und gefchrieben | zur Ungebüpr von ihnen. übel geurtheilet 
bat, wie Terentius feine Comoͤdi⸗ habe. Denn von dem Hieronymo habe 

Alt, den, vorgebracht und ob er nicht vielmehr | 

en, damit er hat wollen anzeigen 
ein Exempel der Gedult, u) Denn 
daß er dasienige, was in diefem Buch 

. enthalten, vor Feine Fabel; oder vor ein} 
Gedicht angefehen; fondern. vielmehr vor 

er gefagt, er. gehöre nicht unter die reinen 

den - 

£ehrer der Kirche: er fen ein Keber ger 
weſen: habe mitfeiner Lehre groſen Scha⸗ 
den gethan: von dem Eheſtand nicht oh⸗ 
ne Verachtung geſchrieben. Den Chry⸗ 

eine wahre Hiſtorie gehalten, die aber ſoſtomum habe er einen Waͤſcher genen⸗ 
in Betracht der dabey mit einander ve: 
denden Perfonen als eine Comoͤdie vor: 
geftellet ſey, erhellet nicht nur. aus dem 
Zufammenhang der angeführten Wor—⸗ 
ten; fondern auch) aus dem, was vorher 

geht und drauf folget. 
eine wahre Hiftorie aus: er Braucht al: 
fo das Wort Fabel, wie es auch fonft 
vorkommt ‚dor eine würckliche Gefchicht: | feharf und beiſend aufgemußer, fo find- 
er hat nur gezweiffelt, ob Hiob in der |fie in der That dazu nicht hinreichend. 
That die Reden , Die ihm beygelegt wer | Eutherus mar Fein Veraͤchter der alten 

net und von ihm das Urtheilgefället ‚daß - 
er viele Worte mache, dahinter nichts. 
ftäcfe, umd von der Haupt Sache abzu⸗ 
Fommen. pflege. y) Sollen diefe und der⸗ 
gleichen Ausfprüche Eutheri zum Beweis 

Er giebt es vor |dienen, daß er die Kirchen» Vaͤter und 
deren Schriften verachtet; oder ihnen 
die Fehler , die fie an fich gehabt, alzu⸗ 

Sir: 

u) In dem angesogenen Ort p RR 

x) Wie ungegründet diefe Befthuldigung gegen Lutherum fen, hat wieder Bellarminum und 5 
Patzmann mit mehrern gezeiget Job. Berbard in confeflion, catholic. p. 453. und in 
 exegef. artic. de feriptura facra $. CXXXIII. p. 51, deffen Bertheidigung auch unter den 
Reformirten Sriedr. Spanbeim in hiftor. Iobi cap. 1. 6. 2. tom. IL oper. p. 1. billigee 

und fchreibet : impingit idem, nemlic) das Buch Hiob faffe eine Fabel und Feine wahre 
Geſchicht in fi), beato Luthero Bellarminus ,„ quamquam iniquius, redteque a fuis hoc 

 nomine vindicato, vti Gerhardo et reliquis. Man thue hinzu Beorg Sent. Bögens 
eclog. theologic. num Lutherus librum Iobi cum Terentii fcriptis et Virgilii Aeneide con- 
tulerit? 1700. Beorg Serpilium inden Lebens-Befebreibungen der Bibliſchen Scri⸗ 
benten part. VIL p. 239. und Job. Sabrieium in hiftor. bibl, part. LP. 472°. 

y) In dem * Capit. der Tiſchreden, von den heiligen Vaͤtern und ihren Schriften, 
Pp. 326. u. f. 

* 
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Kirchen⸗ Lehrer; aber auch Fein blinder kannt, was befonders Hieronymus vor 
Verehrer derſelben. Er fahe wohl, daß | Fehler an fich gehabt: mie fehr er den eh⸗ 

ſie Menſchen geweſen und ihre Lehre injlofen Stand angepriefen : mie viel erzur 
allen Stücken nach der Richtſchnur der | Einführung des Elofter-Lebens beygetra⸗ 
Heiligen Schrifft zu unterfüchen und zu gen: wie feine dahin abzielende Meinun- 
prüfen ſey, wie er denn gefagt: 2) Die |gen und Anordnungendem Pabſtthum zu 

atres haben viel gutes und müßli: |ftatten gekommen: wie gros das Anfehen 
yes Dings gefchrieben ; doch fol ſſey, fo er daher in der Roͤmiſchen Sir- 

. man fie Iefen cum iudicio: nicht al» |che erlangt, Darum hielte Eutherus auf 
les bald annehmen und billigen, man | 
habe e8 denn zuvor gegen der Nicht 
ſchnur GOttes Worts gehalten, 

und eraminicet: obs auch mit dem- 
felben ubereinftimme. Er erkannte 
das gute, fo in ihren Schriften Tieger, 
und wuſte folches nicht nur zu gebrauchen; 
fondern auch wie Billig ift, hoch zu Halten 
und zu loben; darneben aber überfahe er 
ihre Fehler nicht und urtheilte Davon frey 
Das that er bisweilen mit einem Eifer 
und vedete wohl etivas hart, weil er wu- 
fte, daß man ihnen im Pabftthum mehr, 
denn fich gebühre, beylege und ihre Aus⸗ 

ihn weniger; alsaufandere Kirchen: Leh⸗ 
rer. Er redete zuweilen hart von ihm; 
wie er aber das in einem alzuſtarcken Ei⸗ 
fer that; alſo wuſte er auch die Sache 
wieder zu maͤßigen. Es iſt wahr, daß er 
ihn einen Ketzer genennet. Doch hat er 
auch hinzugeſetzet: ich glaube, daß er 
erhalten und ſelig ſey worden, durch 
den Glauben an Chriſtum. Da ſie⸗ 
het man, daß er die Ketzerey, die er dem 
Hieronymo beylegen wollen, in keinem 
alzuſtrengen Sinn genommen. Er hat 
auch ſonſt an andern Orten a) von ihm 
wohl gefprochen und ihn nad) der Ein- 

forüche denienigen , die der Geift des ſicht, die er gehabt, gelobet, fonderlich 
HErrn eingegeben gleichſchaͤtze: auch wegen derlieberfegung heiligerSchrifft. b) 
wohl vorziehe. Ihm war nicht unbe⸗ 

2) Eben daſelbſt. 
a) In der Auslegung des neunten C 

ften Theil dieſer Sammlung p. 922. ſagt 

6. XXVIL. 

apitels des erften Buch Mofis, und zwar im er- 
er, er Babe fonft viel auf Allegorien gehalten, 

und dazu hätten ihm Drigenes und Hieronymus Gelegenheit gegeben, die er als Die aller 
böchiten Theologos beivundert. Und ob er wohl hier nur anzeiget, was er ehmals ge 
than; fo hat er doc) fonft dem Hieronymo 
Srief von dem Dollmerfchen' gedencket 

fein gebührendes Lob nicht entzogen. In dem 
er, wie deffen Bibel» Verfion von manchen 

wäre getabelt worden, die nicht werth geweſen, daß fie ihm die Schuhe hätten wifchen 
1) en, J 

b) Mit mehrern Hat diefee Sache wegen Lutherum vertheidiget Job. Ernſt Berbard in 
ber Dorrede zu feines feligen Vaters, Job. Berbards patrolog. befonders wieder Marc. 
Friedr. Wendelinum; auffer dieſem aber ift folches gefchehen von Joh. Müller in Lu- 
thero defenfo cap. X. p. 136. und 359. auch) in dee Sammlung von alten und neuen 
theolog. Sachen 1728. P. 704. 
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— EE URDGUES HU fehrieben , welches er nachgehends als ei- 
Drittens füge ich Hinzu, daß wenn nen Fehler erfannt und daruͤber geklaget. 

man gleich in den! Tifchreden Lutheri ein | Indem er an einem andern Ort d) ge: 
und das andeveianteift, welches manan dencket, wie er ein und das andere, fo 
fich nicht gut heiſſen und billigen Fan; er er in Gedancken habe, mit wenig Wor: 

gleichwol deshalben zu entſchuldigen; oder |ten zu Papier bringe, Damit er es nicht 
doch daher gegen feine Perfon und Lehre |vergefie, fo thut er hinzu: es befinden 
nichts zu ermeifen ſey. Diefe Anmer-) fich in denſelben , wie wir denn Mens 
ckung iſt ebenfols fo beſchaffen, daß fiel fchen find, ſolche Stuͤcke fo da menſch⸗ 
auf gute Gründe beruhet. Der felige| lich find, ia auch nad) dem Sieifche 

£utherus war ein Menſch und die Gna⸗ ſchmecken. Denn wenn wir allein 
de GOttes, die ſich an ihm Eräfftig er⸗ find und difputiren , fo erzürnen 
wieſe, gieng mit ihm Feine aufferordent- | wir uns auch ofte : und GHOtt Ia- 
liche Wege, welches denn machte, daß chet über unfere fürtreffliche Weis 

er nicht nur nach und nacherleuchtet und heit, mit welcher wir ung vor ihm 
geheiliget wurde; fondern ihm auch be⸗ gar munderlich geberden: glaube 
ſtaͤndig menfchliche Fehler und Schwach nur, daß er ſich auch ergöge an fol 
heiten anklebten und er daher manches chen feinen Narren, Die ihn Iehren, 

. tedete und that, welches nicht von dem wie er fo regieren, welches ich nicht 
in ihm wohnenden Geift GOttes; fon-| felten gethan habe, und annoch oft 
dern von Fleifch und Blut, und von den thue. I BE —— 
Ueberbleibſel ſeines verderbten Naturells §. XXVII. F 
herkam. Das wuſte er ſelbſt gar wohl] Aus folcher menſchlicher Schwachheit; 

und bekannte es frey. Er ſagt an einem oder aus dem Verderben eines muntern, 
Ort: c) in S. Auguſtini Buͤchern aufgeweckten und hitzigen Naturells find 
findet man viel Spruͤche, welche manche Reden Lutheri gefloſſen, welche 
Fleiſch und Blut geredet hat, und an ſich betrachtet zwar nicht zu billigen 
ich mus auch von mir bekennen, daß ſind; man hat ihn aber zu entſchuldigen. 
ich viele Worte rede, welche nicht] Denn brachte er bisweilen Schertzreden 
GOttes Worte find, wenn ich rede vor: Bediente er ſich eines Ausdrucks , 

auſſerhalb dem Predigt: Amt, da: | welcher mit der Mohlanftändigfeit nicht 
beim über Tiſch; oder fonft. Er hat⸗ völlig uͤbereinkommt, fothat er das nicht 
te manches in der Hitze geredet und ge-Jaus einer befondern Neigung zu dem; 
Lutheri Schriften 22. Theil. .® — 

0) Dieſe Stelle findet man in der Yaus-Poftilf über das Evangelium am Sonntag Kubi. 
ER —— — U op p 1248. i —— ae 

:® n der oben angesogenen Dörrede zu den Predigten, die er einem aufen Fre | 
Y Di Re man im zwäiften heil Biefer Sammlung p. a — ar 



dern aus Unbedachtfamfeit und zeigte 
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was unehrbahr und unan
ftändig iftz fon riſſen und auf vielerley

 
haben, 
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ER 
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Beife verdrehet 

3 ya air 
damit. an, Daß er ein Menſch joy Es] " | 

feeht dahin, ob auchalle Redens Arten, Gleiche Bewandnis hat es mit den 

orte und Ausdruͤcke wuͤrcklich ſo aus Reden, melche etwas herbe, hart und 

feinem Munde gefloſſen, als ſie von ſei⸗ ſpitzig herauskommen. Lutherus kan 
nen Tiſchgenoſſen und andern Bekannten deswegen in. Betracht feiner Zeiten und 
aufgezeichnet und nachgehends durch den der Umſtaͤnden, darinnen er ſich befans 
Druck gemein gemacht worden. So: hat de, ebenfals entſchuldiget werden Man 

man auch hier die Beſchaffenheit der bedencke: wie man mit ihm umgega 
Zeit, da er gelebt, nicht aus den Augen gen: wie bitter man ihm gleich anfangs 

zu fegen, Die Art zu veden und zu fehreis |begegnef: wie warm ihm. der. Kepf ge⸗ 
ben, war damals viel haͤrter; als fie ie: macht worden. "Man erwege, daß er 
60 iſt. Dasienige, was man wohlan: |oon Natur eine higige Gemuͤths⸗ Artges 
ſtaͤndig nennet, iſt veraͤnderlich. Der |habt und ob fihon die. Gnade in ihm ges 
Herr von. Seckendorf e) ſagt: multa wuͤrcket; er doch dabey ein Menſch ges 
verba et dicteria, quæ hodie vilia; aut blieben und kein heiliger Engel worden. 
fpurca habentur, illo tempore fine Und alſo war es kein Wunder, daß er 
turpitudine dici poterant et inter face- ie zuweilen in einen uͤbermaͤßigen Eifer 
tias non inhoneſtas locum habebant, gerieth, und in demſelbigen eine ſolche 
quod ex collatione veterum et recen- Art zu reden und zu fehreiben brauchte, 
tiorum librorum haud difficulter de- die ein, feuriges und erhiztes Wefen an: 
monftrari poflet. Vielmals ift e8 ge⸗ zeigte. Zu feiner Zeit war. dergleichen 
fhehen, daß Eutherus wieder fchandbare leben nicht ungewöhnlich, wie: ich; ſchon 
Dinge feinen Eifer bezeiget, und. da erinnert habe. Man begegnete einander 
meinte er, es fen eben nicht nöthig, daß im Reden und Schreiben viel harters als 
er die Worte nach) der Kunſt abmeſſe, ietzo gefchiehet, und glaubte gleichwol, 
nicht zu gedenken ‚wie die Feinde Eutheri daß mandamit die Regeln der Höflichkeit 
folche öfters aus dem Zufammenhang ge: nicht überfchritte, £) Er brauchte hier: 

nechſt 
- .e) in hiftor. Lutheranifn. Zibr, III, $. 134. p. 643. | 
) Wenn ber Hear D. Spener in den Elch theologiſchen Bedencken part. III. p. 712, 

von der heftigen Schreib: Art Lutheri handelt, fofagter,er wolle nicht in Abredefeyn ‚daß 
es Die göttliche Provideng nach ihrer Weisheit vor nüglic befunden, einen Mann zurfols 
chen feligen Reformation zu gebrauchen, der von vielem, auch natirelichem Feuer wäre, das 
zu fie ihre Urſach gehabt Haben mag, und fezet hinzu: es ift aber dabey auch zu bemercken, 
aß eo ſolchen Seeuti Art mehr wit fib gebracht, und damals inogentein 

härtere Redens · Arten üblich, deswegen auch zu folcher Zeit weniger anftößig ges, 
weſen, als fie jezund find. Wie wir finden werden, daß damals auch Sürften 
I, m 

nis Da rß. RRERE u 

we 
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nechſt harte Reden meiſtens allein gegen| Recht und Billigkeit mit fich Bringt, 
die Feinde der enangelifchen Wahrheit; Das mus hier um defto mehr gefchehen, 
gegen andere aber und devem Fehler im weil man an diefem Merck weit mehr zu 
Leben bezeugte er ſich, in Vergleichung loben; als zu tadeln findet, Nicolaus 
gegen iene, viel gelinder, Sam erdann| Selneccer h) fehreibet nicht ohne allen 

und wann aus den Schrancken, welches] Grund: es it Sind und Schand, 
fo fehlechterdings nicht zu laͤugnen ift, ſo daß die heilofen Verlaͤumder aus ek 

lies erdamit Fehler und Schwachheiten| nen groffen , ſchoͤnen, treflichen Gar: 
Blicken, die er felöft, mie vorher ange-| ten, dDarinnen allerley edle Bäume, 
“zeigt worden , eingefehen und erkannt Früchte, Kräuter und wohlriechende 
Bas) ae nn Blumen find, und darunter auch et⸗ 
BR, aan He RR I wa ein ftachliches fauer Krautlein fuͤr 
Die Feinde und MWiedriggefinnten Fön: | die wilden Säue gefunden wird, fo 

nen aus den Tifchreden alles gar forgfäl: |bald auffolches herbe Kraͤutlein ihre 
tig zuſammen Tefen , mas ihrer Eindil: | Yugenundillrtheilrichten, und dero- 

dung nach wieder den feligen Eutherum | wegen den gangen Garten ſamt al- 
Dienet und’nehmen daher Gelegenheit zu len edlen Bäumen und Srüchten 
mancherlen Läfterungen und Berleumdun:| verwerffen und vernichtenund nicht 
gen; molten fie fich aber vedlich und un⸗ gedencken, daß eben ſolch ftachelicht 
partheyiſch bezeigen, fofolten fie das viele | Krautlein. für die milden wuͤſten 
gute und nüßliche, welches darinnen fe:| Saue dahin gefezet fey, Man fiehee 
het, nicht vergefien, und um deswegen | daraus, mie Lutherus bey feinem Tiſch 
ſo wohl Euthero felbft ; als auch dem immer von wichtigen und nüßlichen Sa» 
Buch dasienige wiederfahrenlaffen, was ſchen gefprochen und auch hier nicht ohne 

teen | gan: ee e.: 
‚mit folhen barten Worten öffentlich ficb gegen einander ausgelaffen, da auch die. 
geringften fich unter einander alfö zu febelten, heut zu Tage fich ſchaͤmen wuͤrden. 

' Eben dag mercfen auch die beyden berühmte Männer Herr Ernſt Sal. Eyprian inder 
überzeugenden Belehrung vom Urfprung und Wachsthum des Pabftthumsp. 690, 
und Herr Chrift. Matth. Pfaff in reponfe aux douze lettres du P. Scheſſinacher, und 
zwar in der Antwort auf den dritten “Brief p. 62. an. n BEE, - 

s) Doc) hat er auch hin und wieder befennet, daß er fich zumeilen mit gutem Bedacht eis 
ner harten Schreib » Art bedienet, wenn es die Umftände der offenbaren Feinden der ey: | 

angelifchen Wahrheit es mit fid) gebracht , als in der Derantwortung, warum er die 
groſen Prälaten, Pabft, Cardinaͤle und Bifchöffe ſo bart antafte: in der Schrifftvon 
der Urfach, warum er dem Rönia zu Engelland fo febarf und hart gefebrieben batund 
in der Antwort an Churf. Durchl. wegen des harten Schreibens, welche Schrif: . 
ten man im andern Altenburgifeben Theil p. 158. 207. und 348. antriffe. Man thue 

binzu Matthaͤum Dreſſerum de feftis p. 180. und Joh. Sent. Majum in Lutheritheo- 

=. logiap. 2. Ri 
h) Sn der Zuſchrifft zu den Tifchreden Lutheri. 



1. FE PETE 
offen ‚)billig, daß dieienigen Schrif geringen Vortheil feiner Tiſchgen welche 

einen Lehrer vorgeſtellet. Darum ſagt er feldft an das Licht geſtellet; oder die 
auch der Here von Sedfendorf: i) io-|doch bey feinen Lebzeiten und mit deffen 
ci aliquantum liberiores in conuiuiiset| Wiffenund Willen herausgekommen find, 

inter familiares ei exciderunt;fed con-|den Tifehreden Horgezogen , und feine 

uerfatio illa amoenior et amorem eij£ehren und Meinungennicht fo wohl nach 

eonciliauit , et plurimis profuit; fale|diefen; als vielmehr nach ienen beurthei⸗ 
enim condire nouerat iocos, etin con-jlef werden? ‘Denn da beſagte Tifchre- 
uiuiis proponere etiam folebat, qu&zad|den nach feinem Todte gedruckt worden: 
firmandam fidem chriftianam et corri-|da man nicht weis, ob man fie in allem 
gendos mores facerent, vt vel ex li-|recht verftanden und aufgefchrieben: da 
bro colloquiorum menfalium, minus|es Tifchreden und alfo Gefpräche find, 
quidem caute compolito aut vulgato ‚|die man ohne vorhergegangener Ueberle⸗ 
conftare poteft, et fcriptorum fide di-|gung vorgebracht, fo ware es was wun⸗ 
gnorum teftimonio adferitur. derliches, wenn man daraus, und nicht 

. XXXI 

Wie aber aus dem, fo ich ießo anges|rus feldft ediret, deſſen Lehren herleiten 
mercket habe, fattfam erhellet, daß man und bemeifen wollte, - Sch will zur Er- 
den feligen Lutherum entfchuldigen müffe, |Täuterung der Sache ein Erempel benfü- 
‚wenn in den Tifchreden Dinge vorfomsigen. In den Tifchreden k) fteht, Lu⸗ 
men ‚welche an fich nicht zu billigen find ; Itherus Habe die Frage: wenn Fein Waf- 
alſo koͤnnen in Wahrheit feine Feinde ſer vorhanden wäre; -fondern nur Wein, 
daraus nichts anftrhren; oder beweiſen, Bier, Milch und dergleichen, ob man 
fo ihm und deffen Lehre nachtheilig feyn im Fall der Noth damit tauffen möchte? 
mögte, Man laffe es feyn, daß darinnen|alfo beantwortet: dag hieran im Fall 
etwas enthalten, das entweder falfch und |der Noth fo gros nicht gelegen, und 
irrig; oder böfe und unehrbarfey; weisidaß alles, was Bad genannt Fan - 
man denn gewiß, daßfolche Stellen von werden, auch zur Taufe tüge und 
‚den Tifchgenoffen dermaſſen gnau gemer⸗ diene. In einer Predigt 1) Hingegen, 
cket und richtig aufgezeichnet worden ‚die er feldft drucken laflen,fagter: wenn 
‚daß fie in allem fo beſchaffen, mie fie£u-|der, fo die Taufe reicher, nur die 
therus wuͤrcklich geredet? Iſt es nicht Einſetzung Ehrifti Hält und nimmt 

dar⸗ 

In der hiftoria Lutheranifini lib. III. $. 134. p. 643. 
k) Im XII. Eapit. p. 150. , 
1) Es ift diefes in der Predigt von der Tauffe zu leſen, welche Lutherus nebft eitier andern 
*— drucken laſſen, und die ſich im ſiebenden Theil unſerer Sammlung p- 1002. bes 
ndet. LE, 

vielmehr aus den Schriften, die Euthe- _ 
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darzu nicht Wein, Bier, Lauge; ihnen und den ihrigen verführe, Solte 
oder ein ander Ding; fondern af man die Tifchreden der Päbfte, Cardi⸗ 
fee mit zugethanem Worte GOt naͤle, Bifchöffe, Prälaten und anderer 
tes, fo heiffet und ift es eine Heilige aufzeichnen, fo würden gewis fo böfe, 
Taufe. Denn bier ift alles, fo zu |gottlofe, fehändliche Dinge vorfommen, 
dem Weſen der Taufe gehöret ‚nem: |vergleichen man wohl nicht Teicht gehöret.- 
lich natürlich IBaffer mit dem Wor: |Solte man fie zuſammen leſen und durch 
te, aus GOttes Geftifft und Bes [den Druck befannt machen, fo dürfte in 

fehl. Da nun beyde Stellen einander Wahrheit ven Papiften ein fehlechter Ge- 
entgegen find, fo Hat man Billig dasienige | fallen gefchehen, Ja was würden fie 
‚vor die wahre Meinung Eutheri anzunehs lagen , wenn man nach folchen Reden die 
men, fo fich inder letztern befinder , eben! Befchaffenheit und die £ehrediefer und ie» 
weil es in einer Schrift ſtehet, welche] ner Perfon Beurtheilen und daher verrBe- 
Eutherus ſelbſt zum Druck befördert hat. |meis holen wolte, da man doc; foldyes 
Und eben darum handeln die Papiften | vielleicht mit mehreren Hecht, als mitden 
nicht recht, wenn fieden feligen Manneines | Tifchreden Eutheri, thun und noch die 
Serthums befchuldigen, als habe .er ‚ge: Ifchandbare Thaten dazu nehmen. Fünnte, 
meinet, man Fünne bey der Taufe im Das ift es, mas fihon langft die unſri⸗ 
Fall der Noth auffer vom Waſſer eine gen wieder fie nicht ohne Ungrund erin- 
andere Materie , als Wein, Bier. und nert haben. Unter Andern fagt Joh. 

dergleichen ‚nehmen und Brauchen, m) Ernſt Gerhard: n) etfäne fi, vefer- 
BR 2 SU XXX 'mones conuiuales, quos aduerſarii 

Und wie mögen fich doch die Vereh |beati Lutheri ſuper menfa in familiari- 
rer des Nömifchen Biſchoffs über. Luthe colloquio proferre fzpe adfolent, in 

ri Tiſchreden aufhalten? Wie mögen fie|publicum fpargerentur , contingeret, 
doch nach ‚denfelbigen feine Perfon und|nz faturum, ve quam plurimi erube- _ 
£ehre beurtheilen und daher vornemlich fcant notabiliter. Und Adam Rechen- 
ihre Beſchuldigungen gegen denfelbigen Iberg o) fehreibt: ægre ipfi pontificii 

nehmen? da fie es gewiß nicht Bilfigen|ferunt, fi quæ de pontifieum Roma- 
würden, wenn man auf gleiche Art mit |norum , epilcoporum et aliorum Be | 
=) we ; ... ordi- 

m) Man Fan Hier nachfehen, was desfals wieder die Papiften angemercket haben Jobann - 
Adam Scherger in breuiar. theolog. Hulfemarn,emucleat, p. 576. Job. Ydam Oſian⸗ 

der theolog. cafual. part. IIE p. 317. und andere. ni: 
 n) Man fehe die Zuſchrifft zu feines feligen Waters Joh. Gerhards patrolog. nach. 
O) In der Differe. de colloquüis menfalibus Lutheri $. XXII. Man thue hinzu: Joh. Ger⸗ 

bard in confeflion. catholic. p. 331. Johann Müller in defenfione Lutheri defenfi p.13. 
und Ernſt Sal. Eyprian in der übersengenden Belehrung vom Urſprung und ° 
Wachothum des Pabſtthums p. 692 — 



"ordinis hominum fermonibus; aut di-ifreffens da bie Feinde duch Das, fo 
&eriis, parum chriftianis, paflimme-|ioa anftößig und Ber

e > 

morant‘hiftorici , illis exprobrantur.! Lutherum und feine Lehre nichts gewin: 
- 

Cur ergo Lutherum reprehendunf, fi nen, wie zur Ondige in gegenmäitiger 

forte aliquando inter familiares amicos) Worrede, ‚auch vorher von andern, dar— 

liberius paullo de hac; vel illa re lo⸗ gethan worden: ia. da fie eben daher ,. 

quütus fit? Nemo fine vmquam exdl- wenn man es nunmehto sgleichfam un 
io vel tam turpes voces audiuitlz ıwelltgtärurfen wolte , Gelegeüheit zu kaͤſte⸗ 

in colloquiis eius confareinatis! legit‘, rungen nehmen dürften, und. hiernechft 

quales in pontificum ‚et epiſcoporum von fer vielen, ausdrücklich verlange 
wor; 

Romanenfium vitis,, aut feripfis le-Iven ; man möchte ſolche bey  Diefer 

5 F. XXXxII. 9err Verleger‘ hiedurch bewogen wor⸗ 

Was nun endlich den ietzigen Druck den, dieſen neuen Druck vorzunehmen, 

der Tiſchreden Eutheri betrift, fo kan ich und hat vermeinet, daß wenn derfeldige 

nicht bergen, DAB verfchiedene denfeldigen unterbliebe, die Sammlung der Schiff: 

oor bedencklich gehalten und gemeinet ‚ten Lutheri nicht» vollftändig. würde, 

es fen rathfamer wenn man folche Tiſch⸗ worinnen ich ihm denn nicht entgegen 

veden in diefe neue Sammlung der feyn wollen. Indeſſen nimmt man tücht 

ſaͤmtlichen Schrifften Lutheri nicht mehr Theil daran, als daß dieſe Tiſch⸗ 

braͤchte. Denn auf dieſe Weiſe wuͤrde reden dargeſtellet werden, wie fie zu erſt 

das Merck nicht nur noch mehr ausge⸗ an das Licht getreten find. Es werden 

breitet; fondern ihm auc) gleichfam ein folche auch nicht weiter , als ei
n Anhang 

folches Anfehen bengeleget, als wenn eölzu Lutheri Schriften, angefehen und 

zu den wahrhaftigen Schriften Eutherijfind daher in den letzten Theil diefer 

.. gehörte, da man doch Bisher ihm derglei-] Sammlung
 gebracht worden, | 

‚hen Stelle anzuweiſen, Bedencken ge⸗ $.: XXXIV, x 

tragen. Ich Fan auch nicht laͤugnen, Den Druck ſelbſt hat man nicht nach 

daß ich feldft diefer Meinung geweſen, der Stangwaldifchen; oder. Selnecceris 

und wenn es nach derfeldigen gegangen, ſſchen; ſondern nach den Auvifabrifchen . 

ſo wuͤrden diefe Tiſchreden weggeblieben Editionen eingerichtet. Dieſes iſt aus 

ſeyn. Da aber das Werck durch die folgenden Urſachen geſchehen, weil man 

vielen Auflagen bereits mehr, als zu be⸗ uͤberhaupt bey dieſer Sammlung der 

nn worden und info vielen Händen] Schrifften Lutheri verfprochen , alles 

its da folches dem ſeligen Luthero fo nach den erften Ausgaben richtig zu dies 

fehlechterdings nicht Fan abgefprochen ffern: weil die dreyerley Editiones merck⸗ 

werden, und darinnen viel gutes anzu— lich von einander abgehen, und nicht 

Wohl 
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wohl thunlich geweſ — ‚daß man — hingegen ind geblieben, Die 
ez ſolchen Unterſcheid a si vielen Fehler, ſo fi) in den erſtern 

ve weil; gi oh man nach- | Editionen befinden “hat man verbeſſert. 
gehende in diefe Tifehreden gel bracht, ber) Einige haben gemeinet, es wirde gut 
veits in. andern Schrifften, ſo in diefer geweſen ſeyn, wenn man. Über vie 
Sammlung ftehen befindlich iſt und al⸗ Oerter, darinnen was bedenckliches und 
ſo doppelt hinein haͤtte gebracht werden anftdfiges vorkaͤme, Anmerckungen ge 
muͤſſen. Insbeſondere hat man bey dem macht hätte; man. hat aber dabey Be⸗ 
Abdruck die Edition von 1568, gebraucht, dencken gefunden, und dafür gehalten, 
‚welche : durchgängig mit den erſten Her⸗ es ſey Lutherus dieſer Tiſchreden wegen 
ausgaben von 1566. und 1567, uͤber⸗ ſchon gnugſam gerettet worden. Eben 
einkommt. Einem ieden Capitel hat dahin zielet gegenwaͤrtige Vorrede wel⸗ 
man den Inhalt vorgeſezet, tie. vorherlich hiemit ſchlieſſe, und den geneigten Les 
bey, den andern Schrifften gefchehen ift.|jer der erbarmenden Eiebe GOttes in. 
Die groſſern lateiniſchen Stellen hat Chriſto JEſu hertzlich FAME | 
man Ang Danghe bringen laſſen; die 

* 
watt? u, 
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Den Edlen/ Ehrenveſten/ ‚Ehrbaren und Wohreen Am meiſtern, Stadtpflegern, Aelteren, Geheimden, Buͤrgermei ein und 

Käferlichen Reichs ſtaͤdte Straßburg, Augſpurg, Ulm, Nuͤrnberg Luͤbeck Hamburg, 
Lineburg, Braunſchweig, Franckfurth am Maͤhn und Negenfpurg ic, 

| Maeinen Broßgünftigen Kerren, 2 

Ottes Gnade und Friede durch fondetn man GOtt dein Allmaͤchtigen bafuů 

Ehriſtum JEſum, unſern Hei⸗ danckbar fegnfollee chtig dafüt 

fand. Eoie, Cprenvefte, «Ehe: | Darum als Gott die Kinder von rast 

) bare und Wohlweife, Groß: im Königreich Egypten lange Zeit mit ſchwe· 
guͤnſtige und gebietende Herren rer Dienſtbarkeit plagen ließ, und fie daſelbſt 

Es ſagt der Koͤnigliche Prophet David in in Abgötterey und. falfche Goctesdienſte ges 

dem73.Pfv, 5.67. GOtt babe eindeugniß riethen, und geoffe leibliche Gefährlichkeie, 

in Jacob aufgerichter, und ein Befes in |Berfolgung, und viel Elendes und Unglucks 

Iſcael gegeben, und den Dötern gebor ausſtehen mußten: da fandte er hnen 
ofen 

ten, die Kinder zu lehren, auf daß es die und Yaron,. welche das Licht des doͤttlichen 

Nachkommen lerneten, und die Kinder, |2Borts wieder anzündefen, und fie von den 

die noch follten geboren werden, wenn heydniſchen Greueln und Abgöttereyen ab- 

fie auflämen, daß fie es such ihren Rins |führeten, und das Erkenntniß des wahrhaf 

dern verkuͤndigten, daß fie fesen sufltigen GOttes eröffneten. Darnach führere 

SOtt ibre Hoffnung, und nicht vergefs|er fie auch mie gewaltiger Hand aus dem 

fen der Thaten BOttes ‚und feine Gebo⸗ | Dienfthaufe Egypti, 
brachte fie mit troce: 

te hielten, Mit welchen Worten die Herr: |nen Züffen durchs Rothe Meer, und erfäns 

fiche Wohlthat GOttes geruͤhmet und geprei⸗ fete vor ihren Augen den Tyrannen Pharao, 

- jet wird, daß er fein heiliges Wort, Zeug: |mit allen Egyptern , und thäte ihnen viel 

niß and Geſetze, dem menfchlichen Geſchlech— guts in der Wuͤſten, nemlich daß er ihnen 

ge offenbaret, und ſich zu erkennen gibt, und Jam Berge Sinai das Geſetze gab, und fie 

"yon der Sünde und Gerechtigkeit, Tod und mit dem Manna oder Himmelbeod, Wach: 

schen, Seligfeit und Verdammniß, Hölle |teln, auch Waffer aus dem Felfen, fpeifete 

und Himmel, ums, lehret und, unterrichtet, |und fränfete, und fonft manchfältige Siege, 

uud alfo eine Chriftliche Kirche, verſammlet, als, wider die Amalefiter, und andere ihre 

die mit ihme ewiglich febe, und nicht in Fin, | Feinde, ihnen verliehe: da gebor er ihnen 

fterniß, Blindheit , Unmiffenheit GOttes, auch ernſtlich, daß ſie dieſer unausſprechlichen 

und ins Teufels Reich und Gewalt verduͤrbe. Wohlthat fuͤr und fuͤr eingedenk ſeyn, und 

Und will der Prophet auch, daß man das ihren indesfindern davon predigen und ibs 

‚göttliche Wort fleißig lernen, andern predi, |me dafür danfen ſollten. Deßhalben muß- 

gen, verfündigen , ausbreiten , und jeder: ten fie das Dfterfeft, Pfingfifeft, und das 

mantı befannt machen, und der Wunder Feſt der Lauberhuͤtten jaͤhrlich feyren und hal⸗ 

werke, Gnade und Wohlthaten GOttes ja | ten, auf daß fie fich der goͤttlichen Wohlcha⸗ 

nicht vergeſſen, noch) in den Wind fhlagen, | ten erinnerten; tie denne Mof,am ı3. Cap, 
—— v. 8.9. 
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v.8, 9. gefagt wird: Dufolledeinen Soͤh⸗ Wort fo Herrlich, deutlich, Hei und Flar, 
nen fagen zuderfelben Beit : Solches hal⸗ | wieder befommen haben, und folches unfern 
ten wir umdeßwillen, das uns der HErr | Kindes Rindern offenbaren und verfündigen, 
gethan bat, da wir aus Egypten zogen. | und nimmermehrvergeflen, daß wir aus dem 
Darum foll dirs feyn ein deichen in deiz| Reid) des Antichrifts, des Pabfts zu Rom, 
ner Sand, und ein Denkmaal vor deinen | und feiner menfchlihen, ja teufelifhen Sa: 
Augen, auf daß des ren Geſetz feyin| sungen, erlediger feyn ; welches eine recht 
deinem Munde, daß der HErr dich mir) Egyptifhe, ja Babyloniſche Gefaͤngniß ge- 
mächtiger Sand aus Egypten geführet| wefen, darinnen unfere Vorfahren und Eh 
bat, Dergleichen erinnere GOtt fonft oft in tern, ärger denn die Kinder von Iſrael in 
Mofe und den andern Propheten das Volk Egypten, find geplager worden, Denn 
Ssfenel, daß Er der GOtt fey, der fie aus] GOtt hat uns Deutſchen auch einen Mofen 
Egyptenland geführet Babe, auf daß fie jajund Aaron zum Heerführer gegeben, nem- 
feine Wunderwerfe und Wohlthaten in fri⸗ lich den Ehrwürdigen und hocherleuschten 
fcher Gedaͤchtniß hätten, Denn was einem| Mann, D. Martin Luther, derung aus die 
Gutes begegnet, das iſt in der Welt bald | fem Egyptifhen Dienfthaufe geführee, alle 
vergeffen, und die Leute werden undanfbar.| Hauptartikel der Chriftlichen Lehre erläutert . 

Wie denn auch die Kinder von Iſrael, nach | und erfläret. Und GOtt hat uͤber diefer leh⸗ 
der wunderbarlichen Liberation aus Egypten, re Lutheri freulich gehalten, daß fiewideralle 
Gott nichs viele Danffagung ehäten, und Pforten der Höllen iftgeblieben. Denn ob- 
ward ſolche Wohlthat bey ihnen balde in ein wol wider diefen Mann, Lutherum, undfeis 
Wachs gedruckt, Denn fie nicht lange her-| ne Schriften, fich alle gelehrte Leute, ja alle 
nach das güldene Kalb in der Wüften auf-| Univerfitäten, item die Paͤbſte, Cardinäle, 

richteten, und um daffelbige her tanzeten: Bifchöffe, und alle Mönche und Pfaffen, 
auch am Haderwaſſer, undfonft mannigfäl-| darnach Kaͤyſer, Könige, Fürften und Her- 
tiglich wider GOtt murreten, ihn erzuͤrneten, ren, und zuletzt der Teufel mit alle feiner 
und zur Strafe wider ſich reizeten. Solches ha-] Macht und Gewalt , oftmals gelege und zu 
ben die Heyden auch beflagt und gefagt :Om-| ihm eingeftürmer haben, ihn unterzudruͤcken 
nia funt ingrata, nihil feciffe benigne eft.| und zu dampffen ; fo haben ſie doch nichts: 
Item ; Nihil citiusfenefeit,quam gratia. Und: vermocht, und ift die Lehre Lutheri noch bis 
Beneficium in puluere feribitur, inmarmo-| auf diefen Tag geblieben 

re noxa. uUnd die Erfahrung bezeuget es) Und wir follten zurückegedenfen, und be⸗ 
noch heutiges Tages, wie dankbar wir Men⸗herzigen, wie greulich, erbaͤrmlich und er⸗ 
ſchen gegen unſerm HErrn GOtt, und dar⸗ ſchrecklich es vor funfzig Jahren mie der Re⸗ 
nach auch gegen dem Naͤheſten ſeyn. ligion und Kirchenregiment in der Welt ge⸗ 
Demnach ſo ſollten wir dieſe Bermahnung| ſtanden ſey, in was beſchwerlicher Gefaͤng⸗ 

des 78. Pſalms uns vor die Augen ſtellen, niß wir unter dem Pabſt geweſen. Denn 
und das Exempel der Kinder von Iſrael, daſſelbige iſt jetzt der Jugend unbekannt und 
‚welche der Ausführung und Erloͤſung aus) unbewußt, und wir Alten habens auch fa 
Egypten balde vergaflen, wohl betrachten. | vergeffen : und find ihrer zu unfrer Zeit viel, 
Denn wir follten auch billig ruͤhmen, daß denen das Mauf wieder zurück in Egypten, 

wir zu diefer letzten Zeie der Welt GOttes nach den steifhröpffen, ſchaͤndlichem Knoblauch 
Lutheri Schriften 22. Theil, — und 
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und Zwiebeln ſtinket, das iſt, die dem Pabſt wäre. Er verkaufte und loͤſete ſolches alles 
ucheln, und des Pabſtthums Verfuͤhrung, wieder ums Geld, bezwang und drang alle 

derthum, Buͤberey und Tyranney beſchoͤ⸗ Menſchen unter fein Joch und Gewalt; al 
nen, bemänteln und ſchmuͤcken, wider ibn ſo, daß die Kaͤyſer ihm mußten die Füffe Euf- 
nicht Fämpffen, fondern noch wol fein zerftö: |fen, fich von ihm kroͤnen laffen, und durften 

ret, zuriffen, und niedergefallen Reich wieder |geoffe Potentaren, Könige, Fürften umd 
aufrichten wollen; wie die That der Rotten, | Herren fi) wider ihn nicht auflehnen, noch 
Secten, Schwärmer und Fladdergeifter zu |mider fein Geborund Verbot etwas mucken. 
unſrer Zeit überflüßig bezeugen, - Daher rühmee er fich in feinen Decreten und 
Alſo ftund es aber in der Ehriftenheit, wie | Bullen einen Statthalter Ehrifti auf Erden, 

es zuvor der Propher Daniel, item, der Sohn ein Haupt der Kirchen, und oberften Bifchof 
GoOttes, JEſus Chriſtus felbft, und die Apo⸗ |und Heren aller Bifchöffe und Gelehrten in 
fiel, als St. Paulus und St. Petrus, und |der ganzen Wele, ja einen natuͤrlichen Er: 
die Offenbarung St. Johannis, der legten | ben zum Kaͤyſerthum und allen Königreichen, 
Welt zur Strafe verfündiger hatten, daß an | wenn fie verledige würden. Daher auch feine 
ſtatt der Wahrheit, kraͤftige Irrthum und Cron zu Nom RegnumMundigenannt ward. 
Sügen, Verführung, Greuel, und Teufelg- 
lehre, getrieben find worden, alfo, daß nie- 
mand, auch Fein Doctor in aller Welt, wuß- 
te, was die Biblia, Katehifmus, Evange- 
lium, Chriftus, Taufe, oder Sacrament 
des Abendmahls wäre; oder, wieeiner GOtt 
veche dienen, gläuben und leben, lehren, 
thun, leiden, beten genefen undfterben ; item, 
oo er doch emwiglich bleiben, oder bey wen‘ 
ers fuchen follte; fondern alleswar auf Men- 
—— auf eigene Werk und Traͤume ge⸗ 
richtet. 

Und ſaß erſtlich der Menſch der Suͤn⸗ 
de und das Rind des Verderbens, der 
Widerwaͤrtige, nemlich, der Roͤmiſche An⸗ 
tichriſt, davon St. Paulus 2 Theſſ. 2, 3. 4. ge⸗ 
weiſſaget bat, im Tempel GOttes erhub 
ſich uber alles, das GOtt oder Gottes⸗ 
dienſt heiſſet. Aenderte und verkehrete 
GOttes Wort, Geſetze und Ordnung: ftiff- 
tete dagegen allerley Gottesdienſt, Ceremo⸗ 
nien und Geſetze, nach ſeinem Wohlgefallen, 
and ſolches auf mancherley Weiſe und Mey⸗ 
nung, auch oft wider einander, daß nie- 
mand willen Fonnte, mas gewiß oder unge- 
wiß, recht oder falfch,, Gebot oder Verbot 

Man mußte vor ihm, als dem heiligſten Va⸗ 
ter und irdiſchen Gott, die Knie beugen: Und 
ſeine Canoniſten und Fuchsſchwaͤnzer diſpu⸗ 
tireten, daß er nicht ein pur lauter Menſch, 
ſondern GOtt und Menſch zu gleich ſey, der 
da nicht ſuͤndigen koͤnnte, und alle Erkennt⸗ 
niß und verborgene Weisheit im Schrein ſei⸗ 
nes Herzens habe: von deß Stuhl auch) die 
heilige Schrift müffe ihre Kraft und Digni» 
tät oder Authorifat nehmen und empfahen: 
Er fey der Meifter des Glaubens, und. ver- 
ftehe allein die Schrift, und Fönne fie aus— 
fegen: Er fey fo heilig und untadelich, daß, 
wenn er fehon den dritten Theil aller Seelen 
in Abgrund der Höllen führere, dennoch ihm 
niemand einzureden noch darum zu flrafen, 
auch nicht zu fragen Macht hätte, warumer 
folches thäte ? denn es fey nicht zu vermu⸗ 
then, daß eine folche Hoheit und Gewalt ir⸗ 
ven koͤnnte. Er habe Gewalt, das Alte und 
Neue Teftament aufzuheben: auf ihm ſtehe 
die Kirche, erfönne nicht irren; deromegen 
er höher fey, denn alle Apoftel. Er habe 
auch Gewalt und Necht, Artikel des Glau⸗ 
beng zu ftellen, denen man glauben müßte, 
als der heiligen Schrift, wenn zn ie ar ' 

wollte 
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nunft, veche zu lehren, und einen rechten 
Willen, recht darnach zu hun, wi 
Darnach hat er die andern fieben Gebore 

auch danieder gefchlagen, und fich über El⸗ 
teen und Obrigfeie, auch.über ihren Gehor⸗ 
ſam erhaben, und Kinder wider die Eltern, 
und Unterthanen wider die Obrigfeie, ver⸗ 
hetzet; wie folhes die Hiftorien mit den Käy- 
fern bezeugen : welches denn groffe Sünden 
wider dag vierte Gebor find. So riſſe er‘ 
auch das weltliche Schwerdt zu ſich, und leh⸗ 
rete, daß es recht fen, Gewalt mie Gewalt: 
vertreiben: Item, daß es nur ein Rath wär 
re für Bollfommene, undnichteben geboten, 
den Feind lieben, Unrecht leiden, und dem 
andern Barfen darreichen sc, wer es nun 
nicht hielte, der häfte Feine Todſuͤnde began⸗ 
gen, er wäre auch drum nicht verdammt, 
Solches ift ftracfs wider das 5. Gebot. Se 
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wollte ſelig werden. So fey er auch über al- 
fe Concilia und Väter, und von Feiner menſch⸗ 
lichen Gewalt zu richten, fondern feinem Ur⸗ 
theil wäre alles unterworfen. Er machte 
feine Römifche Kirche zur Mutter aller Kiez 
‚hen, dahin man von allen Dertern der Welt 
appelliven müffe ‚aber. von ihr man nicht ap- 
pelliven dürfte, und wat er allein der Guber- 
nator und Präfes der Kirchen, als der fie 
beffer regieren Fönnte, denn als wenn die 
Apoſtel noch felbft lebten. Er Hätte Macht 
zu gebieten den Menfchen auf Erden, den 

- Engeln im Himmel, und den Teufeln in der 
Hoͤlle. In Summa, der Stuhl zu Rom 

war alſo heilig an ihm felbft, daß wenn fchon 
ein boͤſer Bube zum Pabft gemählee würde, 
fo wäreer doch heilig , alsbald er auf ven 
Stuhl zu ſitzen kaͤme. Solches erſchreckliche 
grauſame Ruͤhmen hat der Pabſt von ſich, 
darnach ſeine Tellerlecker, die Schreiber der 
Decrete, Decretal, Clementin, Extrava— 
gant, und ſonſt die Bullen von ihme getrie— 

nen und Pfaffen, wider das ſechſte Gebot, 
die Ehe verboten, und ihnen Hurerey auch 

ben. Darum ihm auch der. Bauch iſt auf⸗ frey und ungeſtraft geſtattet, und noch wol 
geblafen, daß er hoffärtig worden, und mit von den Hurenbälgen jährlihen Nent und 
der That fich beweiſet, daß er ein Widerchrift| Tribur eingenommen, und fonft difpenfiret 
fey, und alles umgekehret hat. in Ehefällen, die GOtt ausdrücklich verbor - 

Denn wie er in der Sehre vom Geſetz oder ren. Wider das fiebente Gebot, fo hat er 
Zehen Geboten rumorer, und fie verkehret Königreiche, Fürftenthümer, fand und Leute, 
und aufgehaben bar, das ift am Tage.| Städte und Dörfer zu ſich geriffen, und der 
Denn er die erften drey Gebote gänzlich um-| Welt luftige Oerter eingenommen, undarmer 
geftoffen, den Menfchen, und feinen feeyen! Leute Schweiß und Blue ausgefogen, und 
Willen zum Gott gemacht, in dem, daß er und diebifchen Beutel gefüllee, daß die 
durch feine Schultheologen gelehret, daß die Geiftlichen faft reicher worden find, denndie 
natürlichen Kräfte des Menfchen, nach dem, weltlichen Fuͤrſten. Zureiſſet aud) alle Eide 
all, ganz und unverderbe geblieben feyn, und | und Geläbde, Verbuͤndniß und Friede, die 

. der Menfch möge-aus natürlichen Kräften, | 

hat er auch feinen geiftlihen Mönchen, Non⸗ ne 

wenn er thut was an ihme ift, alle Gebote 
GoOttes thun und halten, und dadurch werde er 

ſelig vor GOtt. Und feynichr inder Schrift ge⸗ 
gruͤndet, daß zu guten Werken vonnoͤthen ſey 
der Heilige Geiſt mit ſeiner Gnaden, ſondern 
der Menſch habe von Natur eine rechte Ver⸗ alſo der Pabſt aus teufeliſcher Bosheit, GO 

ohne Paͤbſtliche Gewalt aufgerichtet worden, 
wider das achte Gebot, Zuletzt, fo hat er 
wider das neunfe und zehente Gebot die bö- 
fen Begierden, Luſt und Anreizung im Mene 
fehen, für feine Sünde, fondern allein für 
Schwachheitund Bloͤdigkeit gehalten. Hat 
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tes Gebot umgeftoffen, und Menfchenfagun- verftanden, und die $ente mit den Horis Ca» 
gen an die Stadt gefeßt. 5 Pnonieis, oder die fieben Gezeiten zu 
Mit der Predigt des Evangelii, oder den | Item, fo viel Rofenfränze, ſo viel Ave 

Artikeln des Glaubens, ifter gleicher Geftalt |ria, Brigitten Gebete, und Seelgarten, auch 
umgangen, daß man von Chrifto, feiner Per-| mit andern Gebetlein und Collecten zu den 
fon, Amt, Werfen, reihem Berdienfte und 
Wohlthaten, ganz und gar nichts geprediger, 
noch arme betrübete Gewiffen gerröfter hat, 
und man nicht gewußt, wo wir wahrhaftig 
Bergebung der Sünden, das ewige Leben und 
die Seligfeit erlangten, Denn der einige 
Mittler zwifchen GOtt und Menfchen, unfer 
lieber Heiland IJEſus Chriftus, ward uns 
alfo für einen geftrengen und zornigen Rich⸗ 

er fürgebildet, daß er uns nicht koͤnnte ver- 
fühnee werden, wir haften denn andere Für- 
bitter und Nothhelfer. Darüber man in die 
heydniſche Abgoͤtterey gerathen, daß man zu 
den verftörbenen Heiligen Zuflucht gehabt, 
die auch aus feiblichen Noͤthen uns haben er- 
retten ſollen, und Götter aus ihnen gemacht, 
da man fich mehr auffie, denn auf den HErrn 
Chriſtum verlaffen, und fonderlich die Jung: 
fran Maria ftrafs an CHrifti, ihres lieben 
Sohns Statt gefeßr, als eine Mittlerin und 
Gnadenthron. Ba 

Daber find denn Fommen die Wallfahr⸗ 
zen zu den Heiligen, da man hat Bergebung 
der Sünden geſucht. Item, die Ablaß der 
Paͤbſte, die Brüderfchaften, Möncherey, Or⸗ 
den, eigene Önugrhuung, gute Werfe, ge- 

ſtreng $eben, da wir felbft den Himmel ha- 
ber verdienen wollen mit Faſten, Kofenfrän: 
je beten, mit diefen und jenen Werfen. 

Und dieweil nähft dem Predigtamt das 
liebe Geber der Ehriften böchfter Troft , ja, 
Br Wehre und Waffen, wider alle 
Doch und Anliegen iſt; fo hat der Pabft aus 
dem Geber nur ein bloß Werf und verdrüß, thum zu Werter pflegt zu läuten. | 
lich Geſchwaͤtz und Gewaͤſche gemacht, ohne] Wer auch nach der Taufegefündige, dem 
Geiſt nd Wahrheit, daß man den tateini- | hat die Taufe nicht mehr nüßlich oder dienſt⸗ 
ſchen Pſalter har gebetet, den man Doch nicht | lich, fondern gar verloren ſeyn muͤſſen. And 

LE A 

man feinen vechten Troft noch einige Hoff⸗ 

gen; noch hat ſolch teufelifch Gepfepper viel 
tanfend Jahre Ablaß und Vergebung der 
Sünden verdienen follen... = 

Glanz im Pabftchum auch fchier verloren ger 
habe, denn fie nicht allein mie menſchlichem 

fen, befudele und beſchmitzet, ja, auch allein 
in Sateinifcher Sprache, daß es die umſte⸗ 
henden Laͤyen ja nicht vernehmen Fönnten, 
gehandele müffen werden; ſondern auch an 
ihrer Stätte in gleichem Werth und Wirfung 
fteben ; Erſtlich, Möncheren, als eine ande- 
ve Taufe, dadurch man ja fo rein würde, ale 
ginge einer aus der Taufe Ehrifti.  Deros 
wegen man auch den Eingefegneten, wie den 
Päbften in ihrer Wahl, einenneuen Namen 
mußte geben, als ftünfeder erſte Name, den 
fie in der Taufe befommen harten, 

Ueber das fo hat man die Taufe nicht allein 
den Menfchen mitgetheilee, um welcher wil⸗ 
fen Ehriftus fie allein geftifftee bat, ſondern 
auch aus teufelifcher Vermeſſenheit, und zu 
Schmach des Stiffters, den Glocken auch 
mit fonderlichen Taufnamen angewandt, der 
Meynung, daß darnach durch ihr Geläute 
der Teufel und die fchädlichen Werter vertries 
ben follten werden, wie man noch im Pabſt⸗ 
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Heiligen zu fprechen, beſchweret, und eine 
Marter des Gemwiffens angerichter, davon 

nung der Erhörung und Hülfe hat haben mo⸗ 

So bat die heilige Taufe ihre ſchonen 

Tand und Zuſatz, als, mit geweihetem Waſ⸗ 
ſer, Lichten, Salz und Schmalz, oder Chre⸗ 
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er Hat die Buffe, als ein übriges Brert vom| - Wie auch der Pabft mie der Gewalt der 
Schiffbruch der Taufe, ergreifen müffen, und | Schlüffel, als Abfolution-und Ercommunis 
durch feine eigene Gnugthuung, oder mit cation, umgangen fey, das ift am Tage. Denn. 
Gelde anderer gute Werfe erfaufen, und |er ausdem Bann nureinen welclihen Zwang. 
derfelben fich theilhaftig machen. Und ift|und Jurisdiction gemacht, daßer damit Kaͤh⸗ 
die Buffe (welche hat ftehen muͤſſen auf gnug-| fer, Könige unter fich gezwungen, und mie. 
famer Rene, in vollfommener Beichte, oder |dem Fulmine excommunicationis, fie ab> 
Erzehlung aller Sünden, und aufder Önug- [und eingefeger, Tyranney ‚gerieben, dem 
thuung,) anders nichts gewefen, denn eine| Teufel gegeben, und durch den Bann feiner. 
greuliche Mordgrube der Gemwiffen, dadurch |Geiftlichen Rent, Zinfe und Schulden, vom, 
die Hölle gefüllee, und Chrifti Reich grew 
lich zexftöree ift worden. i 
Das Abendmahl des HEren Ehrifti ift 
durch den Pabft auch auf mancherley Weife 
verunehret, verftümmelt, und zur Abgoͤtte⸗ 
vey and greulichem Mißbrauch gewandt wor- 
den, daß mans nicht zum Gedächeniß Chri- 
fti gehalten, da man öffentlich von ihme pre- 
digte, und ihm für fein feiden, Sterben und. 
Blutvergieſſen danfte, wie er es befohlen 
hat; fonderm in der Meſſe ift es zum Pfaf⸗h 
fenopffer, und eigenem Verdienſt, eines ver⸗ 
zweifelten Buben gemacht, der es ohne Glau⸗ 
ben und rechtem Gebrauch für fich taͤglich ger 
freffen, und darnach folch fein Frühftück ans 
dern Leuten ums. Geld verfauft, und ins 
Segfeur den Seelen mitgetheilet, fie daraus 
zu erlöfen. Item, es hat müffen dienen für 
allerley zeitlihe Noch, für Reifen über and 

und Wafler, für Kaufmannfchafe, und. ift 
applicirt worden für. Lebendige und Todte, 
und ift nur ein Jahrmarkt aus dem Abend- 
Mahl gemache. | | 

Dazu hat er verrätherlich und böglich den 
$äyen die eine Geftalt des Abendmahls, als 

das Bine Chrifti, geftohlen, und darnach aus 
der andern Geftalt, fo er ihnen gelaffen, als 
das Brod, in eine Monftranz gefchloffen, 
und jährlich, in die-Corporis Chrifti, mit 
groſſer Solennitär umtragen und anbeten laſ⸗ 
fen, und damit eine greuliche Abgoͤtterey ger 

cxrieben. — J— a. 

den $äyen eingemahner und abgedrungen⸗ 
So hat er mit der Beichte aller Welt Ges 
willen verwirret, und viele Seelen in Bere, 
zweifelung geführet, und Gnugthuung ihrer, 
eigenen Werfe ihnen aufgelegt, und dadurch 
in armer betrübter Leute Gewiſſen, an ſtatt 
des Troſtes und Freude, Schrecken, Unfrie⸗ 
de und Verzagung angerichtee, und aus. 
den Schlüffeln Diebsdiererich gemacht, des 
rer er zu alle feinem Muthwillen gebrauche 

fen, und die Lehre des Gefeßesund Evange⸗ 
lii verdunfele und verfinftere, und dag liebe 
Geber und Anruffung GOttes ung. gar zur 
nicht gemachet, die Taufe, das Abendmahl 
und die Gewalt der Schlüffel gefchänder ; ſo 
faͤhret er letztlich zu, und trie mie Fuͤſſen die 
goͤttlichen Staͤnde und Ordnung in der Welt, 
daß er aus dem Predigtſtuhl und Kirchen⸗ 
regiment eine weltliche Regierung gemacht, 
da er, der Pabſt, als das Haupt oder Mo« 
narch gefeffen, unter ihm gehabt feine Car⸗ 
dinäle, Erzbifchöffe, Bifchöffe, Praͤlaten, 
Aebte, Mönche, Nonnenund Pfaffen, und 
derer unzählige viel Orden, die alle haben 
‚heilige Bäter ſeyn muͤſſen undim Stande der 
Bollfommenbeit leben: dagegen der gemei⸗ 
ne Mann und arme $äye garftünfe, dennfie 
dieneten allein GOtte Tag und Nacht, mie 
Meß halten, Siebengezeit beten, Tag und 
Nacht, fruͤhe und fpar, in der Kicchen far _ 
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Als er nun GOttes Wort zubodengeftofe 



teinifch fingen, faften, und anderm 5 darum hen laſſen, denn dieweil man die Liebe _ 
fie ihee Bruͤderſchaften, gute Werke und zur Wahrheit nicht bat wollen anne» ⸗ 
Berdienft, den Laͤhen ums Geldverfauften, men zur Seligkeit, daß fie den kraͤfti⸗ 
die ſich denn lieffen in Mönchsfappen begras u Irrthuͤmern und Lügen zu ihrer 
ben, und mußte ein groffer Unterfcheid zwi⸗ Verdammniß haben glauben muͤſſen. 
fehen den Geiſtlichen und Laͤyen ſeyn. 2 Theſſ. 2. v. 10. 11. 

Auch vernichtete er der Obrigkeit Stand,| Das iſt nun eine greuliche Servitut und 
daß man darinnen GHOfe nicht dienen Fönne: | erbärmliche Dienſtbarkeit, ja, eine wahrhaft, - 
denn eg fey ein fündlichee Stand, darinnen| ige Egyptiſche Gefängniß gewefen, da uns 
man Blut vergieffe, und alfo der- Obrigkeit] fere Vorfahren unter dem Pabſt, als unter» 
ihre Authoritaͤt, Scepter und Cron vom|dem Pharaone, find gefangen gelegen, und: 
Kopf geftoffen, und Kaͤyſer, Könige, Fuͤr⸗ er ein rechter Stocfmeifter der Gemwiffen ge⸗ 
ſten und Herren verurfachee, daß fie fich ih⸗ weſen iſt. Aber GOtt, der reich von Gna- 
rer Regierung, Kaͤyſerthum, Königreiche | den und Barmherzigkeit ift, der hat wieder⸗ 
und Herrſchaft geaͤuſſert, und in die Kloͤſter um feine Sonne und Licht des Evangelii zu 
gelaufen und Mönche worden find: oder nad) | unfern Zeiten aufgehen laffen, welches in die 
ihrem Tode fich in ſtinkenden Mönchsfappen | Finfterniß gefchienen, und folhe Nacht, ja 
haben begraben laſſen: denn fie feinen Troft | Nebel, Rauch, trübe und ſchwarze Wolfen 
und Unterricht in ihrem Berufgehabt, daß ihr | der Menfchenlehre und Satzung hinweg ges 
Stand GOtt wohlgefalle, noch daß ſie mit gu⸗ trieben, und den Ehrmürdigen und theuren 
sem. Gewiſſen darinnen leben Fönnten., Mann, Doctor Martin Luther, erweckt, wel⸗ 

So hat das Hausregiment bey ihm auch | cher mit feinem Predigtamt das Pabſtthum 
nichts mehr gegolten. Denn Eltern und | angegriffen, und zu boden geſtuͤrzet, und uns 
Kinder, Herren, Fran und Gefinde, und aus feinen Banden, Ketten und Gefängniß 
Eheleute, als Mann und Weib, haben muͤf errettet und erlöfet, und wiederum: ins Ges 
fen in einem fleifchlihen, unvollkommenen | lobte Sand, ja, in ein Paradies gebracht, da 
Stande leben, und dagegen hat er hoch ge⸗ GOttes Wort geleutert, und, GOtt Lob! die 
ruͤhmet den Coͤlibatum, die Gelübde feiner | Kirche vom Spinneweb menfchlicher Tradiz 

- Pfaffen, Mönche und Nonnen, nicht ebelich | ionen gefeget, gereinigee und herrlich ver 
zu werden. Mi formiret worden ift, dafür wir unferm 
Aus diefer Furzen Erzehlung Fann man| HEren GOtt nimmermehr guugfam danfen 
abnehmen, was es unter dem Pabftrhummm]|Fönnen. | | ide 
die Chriſtliche Kirche für eine Gelegenheirhat| Denn folhe Wohlthaten hat ung GOtt 
* Denn da iſt GOttes Wort verdun:]| durch D. M. Luthern erzeiget, daß er erſt⸗ 
elt geweſen, und dagegen haben Teufelsleh⸗lich die Bibel oder die heilige Schrift, fo zu⸗ 

zen geherrfcher, tem, alle GOttes Ord⸗vor unter der Bank gelegen, und gar voller 
nungen find verfehrt, und an ihrer Statt| Staubsgerefen, wieder hervor gezogen, und 
menfehliche Satzungen getrieben worden, dar-| aus dem Latein, ja, ex ipfis fontibus, oder 
aus denn vieler Hundert tauſend Scelen Ber-| Hebräifchen Sprache, ganz Flärlich und ver« 
ammniß erfolger iſt.  Diefe erfchreckliche| ftändfich ing Deuefche gebracht , daß fie von 
ten, bat GOtt über die undanfbare| jedermänniglich, Jung und Alt, Reich und 

elt, als zur Strafe und Gerichte, erge- Arm, Geiftlichen und Laͤhen, nun kann 8* 
en 
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fen und verftanden werden, und jest, von nun mie dem Engel in der Offenbarung St. 
= —— hehe unge feinem ———— DE 

eibe, Kinder und Gef äglich-die heizldi Pa — —— 

— — * Er ehe Wal RER 
fie von GOtt und feinem wahrhaftigen Er⸗ lenen Babel, auf daß ihr nicht theilhaf⸗ 
kenntniß und Gottesdienſte unterweifen. Daltig werdet ihrer Sünden und Plagen. 
fonft zuvor, unter dem Pabſtthum, die Bi⸗ Und wir jetzt den Pabft, als den Baͤrwolf 
bel niemand ift befannt gewefen, ja, die Do-| und Leutfreſſer, kennen und ung. vor ihme huͤ⸗ 
etores Theologiä haben fie felbft nicht gelefen |ten, und unfere Kinder und NachFömmlinge 
Ei wie —— ann MRS oft|vor feiner Thranneh warnen Finnen.” +. 

hat pflegen zu erzeblen, daß Doctor Andreas & 1 Dr aa 
Gartftad ar 3 ah fey Doctor Theologiä — iſt am Tage, daß Lutherus in ſeinen 

uͤchern, den rechten Verſtand der Lehre des 

Bibel aut 5 | Geſetzes oder der Zehen Gebot har wieder 

SS amadı (6 hat GoOtt durch diefen M ann | die Kirche gebracht, und gelehret vondem 

ung gar fihöne Poftillen und Auslegung uͤber wahrhaftigen Nutz und Brauch derfelbigen, 
die Sonntags: auch Hanptfefte, und der Apo⸗ —— * —— —* 

ſteln Tage Evangelien und Epiſteln gegeben. En — — wiederum / die Sun _ 
Dergleichen haben wir von ihme überfom- de und nr fo dawider geſchehen und von 

men treffliche nuͤtzliche Predigten und Enar⸗ GoOtt verboten, item den. Unterſcheid des 

eeebes aud-Cvangelialjo erklärst, Beraleı 
‘ter Davids, und aller andern Propheten; den auch ſeit ber Apoſtel Zeit in ber Kirchen 

item, über der Apoftel und Evangeliften|"" rn — —— 
Schriften. Zuleht, fo har das Deutſche, SO gibe auch die Lehre des Evangelii, durch 

Sand von $urhero auch die Sehre des heiligen D. Luthern offenbaret, rechten Berftand und 
‚Catechifmi empfangen, darinnen alle Haupt⸗ Erkenneniß von GOtt, auch feinem Weſen 
ſtůcke und Artikel der Chriftlichen Sehre ſo und Willen, und bildet uns fuͤr die heilſame 

Lehre von der Rechtfertigung des Suͤnders helle und klar ſind zuſammen getragen, ge⸗ 
handelt und erklaͤret worden, als ſather des vor GOtt, daß wir allein durch den Glau⸗ 
Errn Chriſti und der Apoſiel Zeit in funf⸗ den an Chriſtum, und nicht durch unfere gu⸗ 
jeben hundert Jahren nicht geſchehen iſt. te Werke, eigene Froͤmmigkeit und Heilig⸗ 

In ſolchen Büchern und Schriften Luthe⸗ keit, Vergebung der Sünden erlangen , wie 
ei ift der Pabft, als der wahrhaftige Anri-) fonft der Pabft viel anders. davon gelehret 
hrift, offenbaret, und der Schulcheologen| dat, mit feinen Mönchen und Pfaffen. Lind 
faͤlſche, irrige, Tügenhaftige umd verführifche| hat man daneben guten Bericht, wozu und 
Lehren an Tag gebracht, damit fie die Kir⸗ PATHM gute Werke follen von Chriften. ges 
he Chriſti als mir einer Suͤndfluth über than werden, | ee 
ſchwemmet, verſchlemmet, verderbet und ver⸗Decrgleichen hat Sucher herrlich gelehret 
wuͤſtet, und iſt nun der Antichriſt mie dem vom Geber oder wahrhaftigen Anruffung 
Geiſt des Mundes Chriſti getoͤdtet worden, GOttes, dazu die Chriſten ihre hoͤchſte Zu 
und ſein ganzes Reich zu boden geſtuͤrzt wie flucht und Troſt haben, und wir nun nicht 
St. Paulus davon gemeiflager Hat, undwir! mehr Hülfe ben todten Heiligen, fondern bey 

RER 5 dem - 
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dem HEren Chriſto, unſerm einigen Mittler lebe, und wie er ſich darinnen verhalte, daß 

und Heilande in Noͤthen, ſuchen. —* zu GOtt ae iR er 
— ah iſt affol „ „ulest, fo find die Schulen: und Univers 

md gefege Morde, Daß jene nee ACER Au Sucher Zeiten im Doutfhen Sand 
Dabfis Mifbräude, der Widertäufer Jer, auch alforeformicet, erhöher und reſtauriret, 
Hum und falfche Sehregefehwiegen. - daß nicht allein die Theologia, fondern auch 

| — die Jurisprudentia und Medicina, und alle 
So find vom Abendmahl des HErrn Chris) andere freye Kuͤnſte, als Grammatica, Dias 

ſti alle des Pabſts Abgoͤtterey, Profanation lectica Rhetorica, Arithmetica, Erhica, Phys 
und Mißbräuche auch offenbaret und zu bo⸗ fica, Aftronomia, Geometria, und auch die 

den geftoflen, und liege nun die Mefle im Mufica, der Yugend aufs allecherrlichfte 
Koch, fo doch desganzen Pabſtthums Grund-| md reichlichfte vorgerragen, und nicht ges 
vefte und Pfeiler geweſen: Dagegen gebrauz] waltiger Fönnten gelebret werden 5 wie es 
hen die Chriften jetzt des ganzen Abend:| denn auch mie folchen Künften jetzt auf das 
mahls, nad) der Einfeßung des HErrn Chris] alterhöchfte kommen iſt. y 
fi, und willen von defielbigen Rus und] Wenn wir Deutſchen num niche als die 
Frucht recht zu reden, und fich diefes theuren Maulmwörfe fkarblind wären, fo follten wir 
Schatzes hoͤchlich zu freuen und zu troͤſten. dieſe unausfprechlihe Wohlthaten GOrtes 
Diie Lehre von der Gewalt der Schluͤſſel erkennen: ja wenn wir duͤnne, zarte Haͤuti⸗ 

iſt and) herrlich von ihm gehandelt worden, | Der uͤber unſern Kerzen hätten, und uns der 
alfo, daß num die Beichte umd Abfolntion| Teufel nicht Bärenhäute, Elend / und Wilde⸗ 

nicht mehr ein Nothſtall oder Carnificina der —— * —2* RE urchhauen 
Gewiſſen ift, fondern eine Sabfal und Er⸗Lder ſtechen kann , drüber gezogen hätte; fo 
auicfung für betrübte und vom Teufel ans ſollten wir billig betrachten dieſe wunderbare 

gefochtene und geplagte Herzen, da ſie Lehre, —— —* —* —* — als 
Kath, Friede und Freude, täglich Holen und ms der Egyptiſchen — * und Dienſt⸗ 
erlangen Fönnen. So weiß man jehe auch,barkeit erloͤſet ſeyn, ” eäglich auf unfern 
was der Bann ift, und wie er gegen harcz| rien liegen, und GOer Herzlich dafür dant⸗ 
nädigen, verftocten und muthwilligen Suͤn⸗ bar feyn, und mit —* 34. Pſalm Davids 
dern foll gebraucht werden, fie zu erweichen hr — jollten — * Yemen sur 
und zu gewinnen, auf daß, wenn ihr $eib, loben a a fein ⸗ —— ver 

zum Berberben des Fieifches, dem Teufel ge- meinem Munde —* — — f 
geben würde, dennoch) die Seele erhalten und ſich ruͤhmen des Hrn, Item mit dem 
fefig mwerdenmöchte, 103. Pfalm v. 1. 2, fingen : Lobe den 

HErrn, meine Seele, und was in mie: 
Auch ift die Lehre von den Ständen, als|ift feinen heiligen Namen. Lobe den 

vom Predigtamt, von der weltlichen Obrig-| HErrn, meine Seele, und vergiß nicht 
Feit, und Eheftande oder Haushaltung, aus) was er dir Butes getbanbat. Auch folls 
EHrtes Wort, durch Doctor Luthern, der-| ten wir GOtt fleißig bitten , daßer folch Licht 
geftale illuſtriret, und ihre Authoritaͤt, Dir] des Evangelii nicht wolle wieder auslöfchen, 
gnieat, Amt und Werfe, abgemahlet, daß fondern uns lange leuchten, fcheinen und brens 
num jebermänniglic weiß, in mas ‘Berufer| nen laffen, auf daß unfere Kindskinder * 

ach⸗ 
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koͤmmlinge in folhem feligen Lichte auch ;derum zu verbunfeln, bie Lutherus auf dag 
—— ren ſich freuen, und mit |alferherrlichfte erklaͤret, und an den Tag ger 
uns felig werden möchten, u, [Prachebat. * Es iſt der Teufel dieſem Schaßz des göteli-] Alhier ſollten nun Chriſtliche, fromme Lehrer 
chen Worts, und ſeiner heiligen Sacramente, [und ‘Prediger gewachet und wider die Ver⸗ 
fehr feind : er ſtuͤrmet auch nunderbarlicher |fälfhungen und erthümer geftritten haben. 
Weiſe zu dieſem Sichte ein, daß er es auslöfche | Da find ihrer viel ſtumme Hunde worden, ‚Die 
und vertilge; wie man foldyes nach dem Tode nicht gebellet, noch wider die reiffende Wölfe 
des lieben Mannes GOttes, Lutheri, wohl er- | ic) aufgeleßner Baben, fievom Schafſtall Chri⸗ 
fahren hat. Denn erſtlich, iſt durch das In: [IE abzutreiben, und die armen Schaͤflein mie 
serim hart verſucht worden, wie man die gehre |reiner gefunder Weide zu verforgen, und alfo 
von der Gerechtigkeit des Ölaubens, item, von |des Schadens Joſeph (mie der Prophet fagt,) - 
den guten Werfen und Ehriftlichem Leben, auch [nichfvielfich angenommen. Die andern aber, - 
von den Sacramenten und wohlgeordneten Ce | fo als beftändige Sehrer dawider gefochten, die 
remonien unferer Kirchen, ganz und gar um- [hat man als Aufruͤhrer, unrußige, ftörrige, 
ftoffenmöchte. Darnad), haben fich die Sacra- | Bartnäcfige Köpffe, die unnöchige Gezaͤnke und 
mentirer aufs neue hervorgethan, und ganze Logomachias ausſtreueten, und nur einen Bel- 
Königreiche, Fürftenthümer, Lande und Leute, lum grammaticale führeten, gefcholten undge- 
mit ihrem Irrthum und unzäßligen vielen Bü: Jläftert. Darüber fie denn bey jedermänniglich 
chern / eingenommen, Dergleichen, fo haben fich | find verhaſſet gemacht und fehr verfolger und 

- auch gefunden die Eonciliatores oder Gleiche: | geplaget worden. So fangendiellniverfitäten - 
männer, die uns und den Pabſt haben ver-Jund Schulen aud) an wieder zu fallen, und 
gleichen und mit einander vertragen wollen, |wird auf die reine Lehre des göftlichen Worts 
Denn nachdem (mie in der Offenbarung St. |dafelbft nicht mehr adyfung gegeben, fondern die Sohannis c. 14, 9. ſtehet,) fiedas Maalzeichen Scholaſtica Theologia, gehet mit aller Gewalt 
von dem Thier empfangen haben, und davor | wieder in dem Schwang, und werden vielneuer 

. niedergefallen find und es angebetet: fo Haben | Phrafes und Art zu reden wieder in die Kirche 
ie gelehret, je näher man ſich zu dem Pabft 

Falten At, je beſſer es fey. Haben derhal⸗ 
ben den Bifc)öffen die Jurisdiction über die 

Kirchen wieder einräumen und die gefallene 

Eeremonien mit groſſem Aergerniß aufrichten 

wollen: und wer ihnen darinnen nicht gefolget, 

der iſt in groſſe Gefahr kommen. Dieſe haben 

dem Pabſt wieder 
wieder auf Die Beine helfen wollen, daß er mit 

feiner. Egyptifchen Gefängniß über uns herr⸗ 
ſchete und regirete So haben fid) aud) nicht 

gefäumer die Wiedertäufer, Antinomer, die 

Schwenffeldiften, Enthuſiaſten, Sinergiften, 

"md Schußherren der guten Werke, daß fienö- 
chig find zur Seligfeit, mit andern Dpilofo- 
hiſchen Theologen ; fondern Köchlich ſich be: 

| A ; $ehre von der Taufe, Geſetz, Ev⸗ 

angefio, von den Kräften und Willen des Men- 
ſchen in göftlihen Sachen, und von der Ge⸗ 

> rechtigfeie des Sünders, und dergleichen, wie⸗ 
" BurheriSchriften 22, Theil, 

wieder in Sattelund Stegreif, oder 

geführer, Die zu Verfälfhung und Irrthum 
Anleitung und Urſache geben. Und greifen die 
Politici, item, die Furiften und, Hofleute, jege 
aud) zu, und wollen die. Kirchen: und Predige- 
ftühle regieren, Pfarrherren und Kirchendiener 
aufnehmen und abfegen, und Religionsfachen 
nach ihren Köpffen, mie andere Weltſachen, 
urtheilen, richten und örtern. Daß wir, leis 
der, nun vor Augen fehen die Berfälfhung und 
den Untergang der Lehre Lutheri, auch die Ber- 
müftung und Zerflörung der mohlgeordneten 
Kirchen im Deutfchen Sande, und iſt die Egy- 
ptifche Gefängniß und Servitut des Pabſis 
wieder vor der Thür, - | er; 

Diefes hat D. Luther bey feinem $eben ofe« 
mals geweiſſaget, auch hoͤchlich beklaget, daß 
nach feinem Tod feine Lehre Durch falſche Brü- 
der, Schwärmer, Rotten und Fladdergeifter, 
mieder in einen Fall und Abnehmen fommen 
würde, Darum er au) Anno 1546, als - 

au 



go 
auf Erforderung der Wohlgebornen und Edeln 
Herren, der Grafen zu Mannsfeld, meiner 
gnädigen Herren, in den Weihnachtsfeyerta- 
gen zu Mannsfeld, in feinem Baterlande war, 
zu M. Ph. Melanchthon, Doctor Jufto Jo- 
na, M. Micyaele Coͤlio, und zu mir fagete: 
Ich habe mit groffer Mühe und Arbeit die Leh⸗ 
ve des göttlichen Worts und alle Artikel des 
Glaubens ausdem Koth und Unflath der Schul- 
theologen und des Pabfts Decreten hervor an 
den Tag gebracht, euch gegeben und gelaffen, 
daß ihrs jest lauter und rein Babe: ihr erntet 
jetzunder ein, was ic) ausgefäet habe : Aber es 
wird euch manchen fauren Schweiß Foften, 
Daß ihr dasjenige, was ich euch gelaffen ha: 
be, behalten möget, und werdets ſchwerlich be: 
alten. 
e Er hat oft gegen fremden Leuten, auch zu den 
Herren Theologis und zu feinen Tifchgefellen, 
pflegen zu fagen: daß gleichmwie feine Lehre bis- 
anher gewachfen und Hoch geftiegen fey, alfo 
werde fie nun wieder abnehmen und fallen, 
“wenn fie ihren Lauf vollendet haͤtte. Und hat 
fürgegeben, Daß auf dem Reichstage zu Aug: 
fpurg, Anno 1530, feine Lehre am höchften ge- 
ftanden, und alda in der Blüche gervefen fey : 
Aber nun werde es mit ihr wieder Thal einge: 
ben ; denn GOttes Wort fey felten an einem 
Orte über vierzig Jahr geblieben. Dashater 
mit vielen Erempeln beweiſet. Dennim Buch 
der Richter lieſet man, daß gemeiniglich in 
vierzig Fahren mit der Religion unter den Rich: 
tern eine Beränderung fi) habe zugetragen. 
——— ſey auch oftmals geſchehen zur Zeit 

der Könige und Propheten. So wäre die Leh— 
re ——— em Zeit des HErrn Chriſti 
und De lieben Apofteln, im Juͤdiſchen Lan- 
de, in Gräcia, Afia, und anderen $ändern, 
auch) nicht länger rein und unverfälfchet geblie: 
ben: Denn St: Paulus hätte nur in etlicheund 

dreyßig Jabregenrebigt; dennoch waͤren in der- 
| furzen Et ey feinem eben, feine 

mwohlangerichte Kirchen, als zu Corinth, Thef- 
ſalonich, Epheſo, und anderswo, durch die 
falſchen Apofteln fo zuriffen und verwuͤſtet wor⸗ 
den, daß er fie mit groffer Muͤhe und Arbeit 
Hätte wieder auferbauen muͤſſen. Alſo wäre es 
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auch zur Zeit der heiligen Väter gegangen, 
Denn St. Auguflinus auch über vierzig Jah⸗ 
ve nicht geprediget und geſchrieb eis 

Solches wird in dieſem Tomo Colloquiorum 
* —— = je — 
von dem Untergang feiner Lehre prophezey 
hat. Denn fol. 2. la: a im Titel: N 
bei das Haupt aller Künfte ſey ꝛc. If p. 10.J 
bat er alfo einmal uͤber Tiſche geſagt: „Weil 
„dieſe Leute, fo zu unfter Zeit noch leben 
„und GOttes Wort fleißig lehren, vorhanden 
„find, und die auch noch am Leben find, diemich, 
„item, Philippum Melanchthonem, D. Pos 
„imeranum, und andere fromme, freue, und 
„rechefchaffene Lehrer gefehen und gehoͤret haben, 
„da möchte e8 noch wohl fteben : wenn aber 
„diefelbige hinweg find und diefe Zeit vorüber 
„it, da wird ein Fall geftbehen; wiewirdenn. 
„deß ein Erempel haben im Buch Joſuaͤ, und 
„ber Richter. Denn im Bud) der Richter am 
»2. Cap. v. 8. ſqq. wird gefagt : Da Jofug 
„geftorben war, und alle, Die zu der Zeit 
„gelebt hatten, Fam nach ihnen ein ander, 
„Befchlecht auf, das den SErrn nicht ken⸗ 
„nete,, nochdie- Werke, die eran Iſrael ge⸗ 
„tban hatte, und thaten übel vor dem 
„HEren, und dieneten Baalim, und vers 
„lieffen den SErrn, ihrer Pater GOtt, der 
„Te aus Egypten geführt hatte, und folgeren 
„andern Böttern nach. Alſo aud) nad) der 
„Apoftel Zeit erhub fich bald ein Fall, da fie 
„und ihre Juͤnger abgingen; ja, da die Apoftel 
„noch lebeten, wie St. Paulus klaget, da ges 
„ſchahe in der Kirchen ein groffer Fall bey den 
„Öalatern, Corinthern, und in Aſia; wie wir 
„es, leider, auch am Münzer, den Sacramen⸗ 
„tirern, Wiedertaͤufern, Antinomern, und der⸗ 
„gleichen erfahren haben. 

Und Fol. 4. late: a im Titel: daß der Welt 
Undankbarkeit und Verachtung GOttes Wort 
verjage, [ſ. p.20.] da ſpricht er: „Die groffe 
> Undarfbatkeit, Verachtung GOttes Wortes 
„und Muthwille der Welt, fchreckt mich, daß 
„ich beforge, diß Sicht werde nicht Lange flehen 
„und leuchten. Denn GOttes Wort hat alles 
„zeit feinen gewiffen auf gehabt, als, zur Zeit. 
„der Erzväter blieb es eine Zeitlang und * 

„ſein 



„fein von ſtatten, als da Adam, Noq, Loth, 
Moſe, Yofua und Samuel lebeten ; darnach 

„unter den Königen Yuda, als David, Salo— 
„mo, Joſias, Kofaphat und Ezechtas. Aber 
„allezeit ift ver Baaldazwifchen fommen, und 
„das Licht des göttlichen Worts verdunfele wor⸗ 
„den. Da hat man denn gnug zu -thun ge 
„habe, daß man den Baal hat aus der Leute 
„Herzen reiffen koͤnnen. Man bedenfe, wie 
„das Wort GOttes zur Zeit Chrifti feinen kauf 
„gehabt, welcher nicht funfzig Jahre gemäß: 
„rec hat: ja, bald zur Zeit der Apoftel gingen 
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„lieget darauf Serufalem im Dre, und fol 
„che Zerftörung waͤhret noch bis auf den heu⸗ 
„eigen Tag. Alfo wird es dem Deurfchen fan: 
„de auch gehen, das GOttes Wort jetzt verach⸗ 
„tet. Ich halte, es werde eine groffe Finfter« 
„niß folgen nad) diefem Licht des Evangelii,als 
„fo, daß man aud) das Evangelium nicht wird 
„öffentlich auf der Kanzel mehr hören, und 
— werde bald der Juͤngſte Tag darauf 
„rolgen. R 

Hierinnen ift nun Doctor Martinus Sucher 
‚ein wahrhaftiger Prophet gewefen, denn feine 

mauf Kegereyen, verführifche Lehre und Irr⸗ | Lehre ift jetzt alfo verachtet, man ift ihrer aud) 
»thümer, von falfchen Brüdern ausgeftreuek. alſo überdrüßig, müde und fatt worden im 
»Darauf denn bald Arius folgete. Diefe ver: i Deurfchen Lande, daß man feines Namens 
„„dunkelten alle das göttliche Wort. Aber die ſchier nicht gerne höret gedenfen, noch auch der 
»lieben heiligen Wäter, Ambrofius, Hilarius, ; Zeugniffe aus feinen Büchern und Tomis, zue 
„Auguſtinus und Athanaſius, und andere mehr, | Beftätigung der Artikel des Glaubens, genom⸗ 
„Haben Hernad) das Wort GOttes wieder an | men, hoch mehr achtet. So ift eg, leider, auch 

- „den Tag und ans Licht gebracht und erkläret. |daßin Fommen, daß man helle Brillen auffe- 
» Bald darauf ifts wieder verlofchen durch die | ge und ſich ſcharf umſehen müßte, wenn man 
» Wenden und Longobarder, Die Italiam geuftö- 5 octor Martin Luthers Lehre, die Augſpur— 

„tet haben. Alfo haben Griechenland und an⸗ giſche Confeßion und Apologia; item, Die 
„dere Laͤnder GOttes Wort auchgehabt, aber Schmalfaldifchen Artikel, an allen Orten im 
„es iſt wieder von ihnen gervandert, Und es Deutſchen Sande rein und unverfälfcher finden 
„iſt zu fürchten, es wird das göftliche Wort 
„im Deurfihen Sande auch wieder verlöfchen, 
„und Denn in andere Königreiche auch kom⸗ 
mar BE ONE 3 
Item / in diefem Tomo Folio 6. fa: b. im 
Titel: Verachtung des göttlichen Worts wird 
hart geftraft ꝛc. [f.p-33.] Da wird ange- 
zeiget, daß Doctor Martinus Luther einmal 
über Tifche gefagt habe: „Daß, wenn. GOt— 
„tes Wort an einen Dre käme, fo wäre von 
„Stund an auch die Verachtung deffelbigen da. 
„Diefes wäre gewiß. And folches fehe man 
„auch an den Juͤden. GEOtt ſandte ihnen die 
„Propheten, Efaiam, Jeremiam, Amos und 
„andere; zulegt fandte er ihnen Ehriftum, fei: 
nen Sohn, ja, den Heiligen Geiſt auf dem 
„pfingittage, da fich die Apoftel theileten, und 
„gingen in die ganze Welt. Diefe alle fehrien 
„zugleich: Thut Buſſe. Aber da wollte nichts 
„belfen, fie mußten alle Berhalten, und. wur- 
„ven alle Propheten getoͤdtet, Chriftusgecreu-| 

daß er fein heilfames und feligmachendes 

ſollte. Welches erſchrecklich iſt zu erfahren, 
und uns reizen und treiben follte, ſolchen Uns 
‚fergang der Neligion hoͤchlich zu beklagen, und 
Gott von ganzem Herzen treulich anzurufen, 

ort 
von ung und unſern Kindskindern nicht neh⸗ 
men, ſondern bey ihnen gnaͤdiglich erhalten 
wollte. Darum ſollten wir mit dem Prophe⸗ 
ten Eſaia beten c. 8. 0.16: Obfigna Legem, 
Domine, in Diſcipulis, &c. ad 

Wir follten auch GOTT für Chriſtliche, 
fromme Obrigfeit, Käyfer, Könige, Fürften, 
Grafen, Herren und Städte anruffen, daß fie 
fid) der Ehriftlichen Kirdye, der wahrhaftigen 
Religion, und der Lehre Lutheri emſiglich an⸗ 
nehmen, dieſelbige auf ihre Nachkommen rein 
zu befoͤrdern, und irrigen falſchen Lehren zu 
widerſtreben. Wie denn zu unſern Zeiten der 
allmaͤchtige GOTT etliche hohe Haͤupter u Ä 
Fürften dennoc) gegeben Bat, die der Kirchen 
Säugammen und Schußherren find. Der lie⸗ 
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Johann Aurifabers Sufchrif. Be) 
So haben auch viel frommer, goteliebender [gerathen möchten. Und fonderlichfollten fiejeer 
u die gute Hoffnung, Zuverficht und |Biger Zeit darauf bedacht feyn, dieweil die Welt 
Vertrauen zu den Reichsſtaͤdten, daß wie zujam Ende, auf der Neige und auf den Hefen 
St. Pauli Zeiten die Städte in Aſia, als|ift, und der Teufel mit allen feinen Schupen 
Corineh, Epheſus, Colofs, Theſſalonich, Phi-|den Gottlofen, zum Befftigften dawider tober. 
fippis, undin Syrien Antiochia und andere, am] Es ift ja zu dieſen Zeiten die Lehre des Evange⸗ 
öllerlängften St. Pauli und der andern Apo: | li alfo hell und Elar im Deurfchen Sande wieder 
fiel Lehre behielten, daß auch gleichergeftaltnoc) |an den Tag gebracht worden, als gewißlich 
auf den ‚heutigen Tag die Reichs: und-andere |nad) der Apoftel Zeit Her fein Land das Evanges 
Städte Doctor Martini $urberi Lehre Bandha- |lium nicht gehabt har. | n 2 
ben, ausbreiten, fügen, und darbey beftan-| Und es läße ſich dafür anfehen, als wollte 
dig bleiben follen. $ Ogott mit diefer legten Predigt das Ende der 
- Und ift ein groß, Herrlich Kleinod, daß in | Welt befchlieffen, und den Juͤngſten Tag mit 
den Oberländifchen nnd Saͤchſiſchen Städten |drein fommen laffen, und die Welt über einen 
die Predigeftühle ( GOtt Lob und Dank!) jegt Haufen werfen. Denn gleic) als wenn ein Licht 
rein find, und unter das Joch und Zwang der [ausgehen und auslöfchen will, noch zuvor eins 
Egyptiſchen Gefängniß, des Antichriftifchen Imal plöglich anfäher Helle zu brennen, aufzu⸗ 
Reiches, ihre Kirchen den Hals nicht darftre- [lodern und eine groffe Flamme oder Blig von 
cken, und vor der Babylonifchen Huren niche |fich zu geben, und denn unverfehens verliſchet: 
niederfallen und fie anbeten. So wird auch Alſo ift jegt auch das Evangelium die legte 
allen Irrthuͤmern, Schwärmern und Fladder- |Slamme und Predigt, fo auflodere und herr⸗ 
geiftern, Herberge und Raum nicht alda ge= |lic) leuchtet und blißet, und bald wieder ver- 
goͤnnet, ihr. Gifft und Verführung auszufchürs [löfchen wird. Derhalben follte man jeßt auch 
ten ; fondern man widerſtehet den Corruptelen jdiefes Lichts recht gebrauchen, und fid) in der 
und Berfälfchungen des göttlichen Worts. So Lehre des göttlichen Worts fleißig üben; wie 
haben aud) zur Zeit des Interims, die Säch- [denn der HErr Ehriftus Johannis am achten 
ſiſchen Kirchen ihres Glaubens Confeßion mit |Capitel befißle und ſpricht: Wandelt im 
groffer Gefährlichkeit im Druck ausgehen laf- Licht, dieweil ihr das Licht habet, auf daß 
fen, auch wider die Nothwendigkeit der Werke ihr des Lichtes Rinder ſeyn möger. [ Job. 12. 
zur Seligfeit ihre Cenfuram und Confutation |v. 35. 36.] Und der 119. Pfalm v. 1o5sauchbit- 
an den Tag gegeben, und legtlich durch ihre |tet, daB das göttliche Wort,möge eine Leuchte 
Theologen, zu Lüneburg verfammlet, ein Ber fuͤr feine Fuͤſſe ſeyn, und ein Licht, darnach 

- Fenntniß ihres Glaubens wider die fürnehm: er feine Wege richten Fönne, und vor Sin- 
ften Kotten und Secten, fo inder Kirchen jegt |fterniffen und Unftöffen bewahrer würde. 
groffen Schaden thun, ftellen laſſen. Wel⸗ Und St. Petrus 2 Petr. 1, 19. gebeut, dab 
ches alles eine Anzeigung ift, daß man die Seh: |wir mit hohem Fleiß auf das göttliche Wort 
re Lutheri in den Reichsftädten gerne propagi- ſehen follen, als auf ein Licht, das uns in 
ren und den Nachkoͤmmlingen auch rein erhal-|der Sinfterniß febeinet. 
sen wollte, auf daß fie in diefem feligen iche] Hierzu wolle der allmachtige GOtt und Ba- 
des göttlichen Worts, fo GOtt im Deurfchen|ter unfers lieben HErrn und Heilandes JEſu 
Lande angezündet und gleich alsauf einen Leuch⸗ Chriſti feinen Heiligen Geift verleifen, daß 
ter geftecfet hat und brennen läffet, auch wan⸗ Chriſtliche Könige, Fürften, Grafen, und 
dein und Gott dienen fönnten. Keichsftädte, dieſe unausfprechliche Wohlthat 

Und ſolches iſt auch Chriſtlicher Obrigkeit des geoffenbarten Evangelii, und die Erloͤſung 
und Eltern Amt, daß fie für ihre Unterthanen aus der Egyptiſchen Servitut des antichrifti- 
und Kinder forgen und wachen follen, daß fie, fchen Reichs erkennen, GEOtt dafür herzlich 
in falfchetehre, Irrthum und Verführung nicht, danken, feliglich darnach Ieben, und mit er 

z era. 
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Verachtung, item, ſuͤndlichem und aͤrgerlichen [und nüglicye Dinge, fo er uͤber Tiſche geredet, 
Weſen —8 Wort nicht von fich jagen und |fleißig aufgezeichnet, das ic) denn hiere in auch 

treiben, und felbft des göftlichen Worts wieder [geordnet und gebracht habe. * 
berauben, und die Nachkommen in ſolche Noth, ey Neben nat 
Sammer. und -Gefänguiß, der, Paͤbſtiſchen Dieweil denn in biefem Tomo Colloquio⸗ 
Sreuel, Blindheit und Finfterniß anderer fal⸗ rum von allen Artikeln und Hauptſtuͤcken un: 
ſchen sehre, führen und ſtecken, darinnen fonft| ferer Epriftlichen Religon, Lehre und Glaubens, 
unfere Vorfahren und Eltern gemefen find; fon- | ganz herrlicher Bericht iſt; auch von hohen und 
dern daß diefer Schag und diefes Depofitum |nothwendigen Stüden, Fragen und Antwort; 
des görtlichen Worts im Deurfchen Lande bleis | dergleichen viel ſchoͤne Hiftorica, und darinnen 
ben möge, und das angefangene Werk zu|fonft allerley Unterricht, Lehre, Troft, Kath, 
GOttes Ehre Lob und Preis, auch zu der Weiffagung, Warnung und Vermahnung zu 
Chriſtlichen Kirchen Heil und Seligfeit hinaus | finden, und gemißlid) eine nöthige und nüßli- 

' geführet werde, . che gute Arbeit ift, und zulefen luftig, und nie⸗ 
Und nachdem ich. bisanher etliche Tomos |mandes nicht beſchwerlich feyn wird; als hab 
von hinterftelligen Büchern, Predigten, Schrifz ich ſolchen Tomum Euer Ehrenveft und Ehr- 
ten und Sendbriefen D. Martin Luthers zu Eis-|bar Weisheit, als befondern. iebhabern und 
leben habe drucken laffen, als habe ich diefen | Schußheren der Lehre Lutheri, ich dediciren und 
Zomum Colloquiorum oder Tifchreden jest al |zufchreiben wollen, auf daß Euer Ehrenveft 
bier auch verfertiget, und im: Druck ausgehen | und Ehrbar Weisheitdurd) fleißige Leſung die⸗ 
laffen; welcher anfaͤnglich aus des Ehrwuͤrdi⸗ fes Tomi der Lehre Lutheri defto günftiger und 
gen Heren M, Antonii Lauterbachs gefchriebe- |geneigter feyn möchten, und in ihren Kirchen. 
nen Collectaneis Colloquiorum, fo er felbft aus |folche felige Lehre und Schriften Lutheri ſchuͤ⸗ 
dem heiligen Munde Lutheri aufgezeichnet, ift|Ben und Bandhaben, und ihren, Unterthanen 
zufammen gefragen, und hernach von mir in|und Bürgern ein Fürbilde feyn und guf Ep- 
gewiſſe Loeos Communes diftribuiret und ver-|empel geben, die Tomos und Bücher Lutheri 
faſſet, auch aus anderer gottfeliger und ge-!fleißig zulefen. Und bin der tröftlichen Zu— 
lehrter Leute gefchriebenen Büchern Eolloquio-| verficht und Hoffnung, Euer -Ehrenveft und 
rum, welche Doctor» Martin, Luthers Tifch- | Ehrbar Weisheiten werden diefe Arbeit und 
gefellen viele Sabre Her geweſen, als des Herrn wohlmeynende Dedication des Tomi ihr gön- 
M. Veit Dietrichs,. M. Hieronymi Befoldi, ſtiglich gefallen laffen. Denn diemweil ich viele 
auch des Pfarrherrn zu Cöthen, Magifter So: | Jahre Her einen groffen Haufen gefchriebener 
hann Schlaginhauffens: und Magifter Sohan- | Bücher Eolloquiorum Lutheri bey mir gehabt; 
nis Mattheſii; item, aus anderer mehr “Biü- |fo hab ich mit gutem Gewiſſen diefen Schatz 
cher, fo mit D. M. Luthero ftets umgangen, |der Tifchreden Lutheri nicht alfoFönnen bey mir 
und täglich um ihn gemefen, als, Magifter Ge: länger verborgen feyn, und ſolch Pfund ver— 
‚org Nörers, feligen, zum mehrern Theil ge: |graben und verfchorren bleiben, oder irgends 
mehret und gebeſſert. Darnach ſo hab ich auch nach meinem Tode umfommen und untergehen 
aus Magifter Johann Stolfü, feliger, und |laffen; fondern jetzt durd) den offnen Druck der 
Magifter Jacobi Webers, Dfarrheren zu Or⸗ | Ehriftlichen Kirchen mittheilen wollen , die fih 
dorf, gefchriebenen Eollectaneis Colloquiorum, | folcher Lehre beffern, und fie feliglich, als Bro- 
viel gutes Dinges genommen, und in dieſen | famlein, fo von dem Tifche Lutheri gefallen find, 
Tomum gefeger. Und dieweil ich, Kohannes | gebrauchen, und den geiftlihen Hunger und 
Aurifaber, vor D. Martin Luthers Abſterben Durft der Seelen damit färtigen und ſtillen 
Anno 1545. und 1546. auch viel um D.M. tu: koͤnnen. Denn man ſolche Tifpreden Sutheri, 
thern. gewefen bin, als Hab ich viel herrlicher | von hohen geiftlichen Sachen, ja nicht foll laſ⸗ 

- Hiftorien und Geſchichte, auch andere nötige | fen umfommen, fondern fie hoch und werth hal⸗ 
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Lehre und Troft und durch wahrkaftige Furcht GOttes, Ehriſt 

FOR liche Buſſe und Befferung unfers fündlichen 
Eißleben am 7. Tage Julii, an Lebens Die wohl’ verdiente Strafen ab L, 
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ten, als daraus man allerley 
haben mag. 
Gegeben zu 

en ab | 

— die Stadt Jeruſalem unter dem Koͤ⸗ auf daß nicht der Tuͤrke GOttes Ruthe und 

nige Sedechia, Nebucadnezar, dem Koͤnige unſer Zuchtmeiſter einmal —— 
zu Babel, belagert, erobert, verbrannt, und Juͤdiſchen Volks Strafer die Babylonier ges 
Das Juͤdiſche Volk in die Babyloniſche Gefaͤng⸗ weſen find. Sollte aber GOtt ſolchen feinen 
niß weggefuͤhret, und ſiebenzig Jahre in fol: Zorn anbrennen, und, wie wir denn reif find 
cher Servitut und Exilio behalten: Aber er, der zur Strafe, ein Unglück über ung kommen laſ⸗ 
König Sedechias, in der Flucht gefangen ward, \fen ; fo mögen wir jegt wol Herzlich zu GOtt 
und ihme die Yugen ausgeftocyen, feine Kin ſchreyen und feufzen, daß er feiner Kirchen ver- 
der und Fürften ermürgee worden. Welche ſchonen, oder etliche Ehriftliche fromme Her: 
Strafe und Kammer der König und feine Un= |yen aus dem Brandſchaden erretten wolle ; 
thanen mit ihrer Verachtung GOttes, feines | gleichwie er zur Zeit der Babylonifchen Gefaͤng⸗ 
Worts und der Propheten, felbft verurfache- 
fen, und darum GOttes Zorn über fie alſo er⸗ 
grimmete, daß Fein Heilen mehr da war, und 
übergab fie. in die Hande des Königs von Ba⸗ 
bel xc. Solche erfchreeflihe Strafe mag dem 
Deutfchen Sande aud) ein Spiegel feyn, daß 

wir undanfbare Leute GOttes Zorn abbitten, 

Euer Ehrenveft und Weisheit \ nd he (0 Pe 

niß den Propheten Sgeremiam, item den Moh⸗ 
ren Abdimelech , und andere fromme Herzen, 
erhielte, die vor Mebucadnezar Gnade fanden, 
daß fie im Juͤdiſchen Sande blieben, und nicht 
mit nad) Babel gefangen weggenommen wor⸗ 
den. Wie denn GOtt Die Seinen weiß zu er« 
retten zur böfen Zeife Anno 1566. | 

—— williger Diener 

Johannes Aurifaber. 

Vorrede zu der Edition 1568. : 
Anden Ehriftlichen Lefer, RR 

Achdem ih durch GOttes Huͤlfe etli⸗ 
che Jahre her dieſe Chriſtliche, nüß- 
liche und noͤthige Arbeit vor michge- 
nommen, wasvon des Ehrwürdigen 

und. theuren Mannes GOttes, D. M. Luthers, | M 
Keller Gedaͤchtniß, Büchern, Predigten und 

chriften noch Kinterftellig, fo er zu Witten: 
berg gelefen, geprediget und gefchrieben, und 
bis anher ans Licht und Tag nicht kommen, 
folches zuzurichten, und der Ehriftlichen Kirche 
zur Lehre und Troft ducc) den Druck mitzuthei⸗ 
len. Wie ichdenn die zwölf Tomosder Deut⸗ 
ſchen und Lateinifchen Bücher Doctor Marti- 
ni Luthers, zu Jena gedruckt, als ich damals 

richtige Ordnung zufammen gefragen und ver⸗ 
faſſet, und viel guter Schriften, Rathſchlaͤge 
und Handel, die zuvor nicht gefehen worden, 
hinein gebracht: Darüberder gottfelige Mann, 

. Georg Rörer, von den Durclauchtigen 
und Hochgebornen Fürften und Herren, den 
Herzogen zu Sachſen, Gebrüdern, meinen 
gnädigen &ürffen und Herren, zum Corrector 
und Auffeher ift verordnet gemefen. Lind her⸗ 
nach in die Grafſchaft Mansfeld michergeben, 
und zween Deutfche Tomos, auc) einen Lateis 
nifchen von Epifteln, undeinen Deurfchen To- 
mum der Tifchreden zu Eißleben im Druck 
ausgehen laſſen. Als nun [derfelbige legte 

Fürftlich Saͤchſiſcher Hofprediger war, in eine | Deuefche Tomus der Tifchreden Lutheri wopt 
Ads 



man ihn oftmals hat auflegen und nachdrucken 

va Veorrede zu der Edition 1568. 2 

abgangen und ſehr kauf bar gewefen, alfo, daß |nächften Frankfurtiſchen Meſſe ſolcher Tomus, 
ss 

mit andern Tifchreden und Sendbriefen ver- 
müffen; fo befinde ich jeßt, daß Meifter Klüg- |neuert und verbeffere, it zufommen,, - welchen 
ling mir über ſoleh mein Werk und Arbeit kom⸗ 
men ift, und daran den Titel verändert, auch 
viel im Buch verfeßet, und verfchiedner Zeit 
folch mein Werf mit neuen Tifehreden gemeh⸗ 
ret und verbeſſert; welches Doch alles ohne mei« 
nen Wiffen und Willen gefchehen, der ich fonft 
fürdiß Werk derTifchreden ſoll Antwort und Re⸗ 
chenfchaft geben. Daffelbige thut mir wehe, und 
ift janicht fein, daß man mir dasjenige (fo ich mit 
unfäglicher Mühe, ſchwerer Arbeit und mand)- 
fäleiger groffer Unfoftung, aus vieler gelehrter 
$euten, fo mit Doctor Martin Luthern umgan- 
gen find, gefchriebenen Büchern und Collecta⸗ 
neis in eine Drönung und in gewiſſe Locos 
communes zufammen getragen habe,) will nach 
eines jeden Gefallen befudeln, darinnen wuͤhlen 
und es zerrütten. Solches ift mir auch in Feinem 
Wege zu leiden. Will derhalben jedermann 
hinfuͤrter Dafür gebeten und gewarnet haben, 
die ſolch Buch der Tifchreden nachdrucken wer⸗ 
den, denn fojemand iſt, derda diefe Tifchreden 

Anhang und Zufag ich durchlefen habe, und 
befinde, daß darvon viel zuvor in den Tifchres. 
den gedruckt, gewefen, und aus dem Lateini- 
fhen von mir in die Deutfche Sprache gebrache 
ift, fo werden auch) die Briefe zum Theil in 
den Senifchen Deutfchen Tomis gefunden: fo 
fehe ich ungern, daß man altes für neues kau⸗ 
fen fol, und die Leute durch die neuen Titel und 
Verbeſſerungen mitder Naſen umgeführet wer« 
den. Und gedenke noch wohl, daß Doctor 
Martin Luther, feliger Gedachtniß, vielmals 
darüber auch Flagefe, daß ihm feine Bücher, 
fo er zu Wittenberg ließ ausgehen, anderswo 
in Deutſchem ande würden nachgedrucft, und 
oft darinnen Wörter verändert, und Die Buͤ⸗ 
cher übel befchmieret, daß er auch um deßwil⸗ 
len im 28. Jahr eine öffentlihe Vermahnung 
an die Buchdrucker lieſſe ausgehen. Und weil 
mein befonder lieber Herr und guter Freund, 
Simon Hüter, Buchhändler zu Frankfurt, - 
abermals diefen Tomum der Tifchreden aufles 

zu verbeffern und zu vermehren wüßte, fo Fönn- |gen und drucken wollte, nad) dem Exemplar 
te ichs (ohne Ruhm) thun, Der ich noch etliche zu Eißleben ausgegangen „ fo hab ic) ihm die⸗ 
gefchriebene Bücher mit Tifchreden Lurheri bey | fe meine. wohlmennende Warnung vor dig 
mir hab, daraus man Fünnte faſt einen neuen 
Tomum zufammen lefen, oder je den jeßf viel- 

Buch zu Drucken zugeſchickt. Geſche⸗ 
hen am erften Tage Julii 

gemeldten erſten gedruckten Theil Herrlich und Anno 1568,, 
gewaltiglich verbeflern, And weil mir ausder — 

Johannes Aurifaber, 
Pfarrherr zum Predigery 

X Ver⸗ 
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Der Schultheelögen Kunſt i in: der Bibel 8, 
Dog man die Bibel nicht koͤnne ausfudiereng.- 
Daß die Heil. Schrift ſchwer zu verſtehen 10, 
Bon der Verachtung desgättlichen Worts; Wie fich 

A aß der Welt Undankbarkei tes Wort verja ei, 
Vom Fe en des a Worts ge: 

gem. Mangel ange affenen Predi er 
a so Wort —— find: "ee am u In 

3 3 en von feiner e re — 
Bom Ueberdruß und Verachtung des ii „. 
Undankbarkeit der Welt für ESttes Wort AB. 
Was —— Wo Bar auchieite 19, 
Die Schtsarmet derachen GHttes Wort’2o. FR 
ef au Schriften 22, Theil. 

— — 

Die Antinomer ſind Berächter des aöftlichen. Worts * 
m x ee der Ehrilten und GOttes Worts we⸗ 
nig 
Die Leute ——— Golles Wort muthwillig 23. 
Verachtung des göttlichen Worts wird hart geftraft 24. 
„at ‚Got Hort verachtet, mit dem ſoll man nicht di⸗ 

putire 

BEZ 19. AR BP u - %27,W 071 u 
— — 

Was Aulbeee ft, Biſchof von Maͤhntz von der Vibel geur⸗ 
theilet ⸗ 

ſten 
Der — Jerthum von GEOites Wort 28. 
Vom Nuk und Wirkung des göttlichen Worts; — 

Die verhaßt u von den Welttlugen und Shi: : 

alein GDttes Wort gewiß und unübernindlich. ä 29 _ 
; .n Bas Wort ift nichts — 30. 

ort ſoll man gewiß ſeyn 
Mit Di du 1 Br OL tes, fen ma man ra wehren wider den 

e 
8* — offenboret die veiulnhe Borbeit der 

J Deeruichtet des eöttißen orte „ daß 
Gott dadurch init uns redet 3 

GHttes Wort ıf ein, feuriger —— allen, fo darauf 

Gou 
fragen 35. Ns 



j 

WESEN 

u ur 

ri Me 1 TEE N N 

A er der n Schrift | ER 
d findet mau — feinem wenn Yan icher rer Ten 66. Cr 4, fuchet u fin — boͤſe rt, —— ih hit der 2 

Das man na I göttlichen Wort alles Thun. und Ser) Göhrift 6 E 
ben richten fo GOttes port fol man nicht * den * ande ie 

tt redet uber Mlitchs Wort, und ſolch Wort if if ben der Zuhörer uetheilen 6 ir f * fi ’ Das Evangelium ift die befte van ek 
Di 5 Wort if der höchfle Zrof 39. 9... ul J Er Golte⸗ 
Das Evangelium iſt ein Geheimniß 40. fefte Zorn i 
Durch das Wort GOttes wird. die: alt, frnbeti die Woꝛu Die — Ei örtlichen Worts — 

Kirche, regieret und erhalten 41 Dit was Leuten bie Heil. zarit u thun habe 72, - » y 
Gott unterrichtet durch fein Wort des Menſchen Sen, Der heiligen ( chrift Brauch 

Dernunft, Hände und Züfle gr. 1 69ttes Wort ſcheinet vor ie Sernunft als eitel fügen 74, 
BHLL hat und oR das mündliche Wort gebunden 434 Daß bie Juͤden beffere Lehrer und Geribenten haben über 
Wie man GOttes Wort reiht Ichren fol 4 die heilige Schrift, denn wir Henden 75. 
Die Zuhörer des göftlichen. Worts jr Ron bie Pre⸗ | Klage über bie. Menge der Bee ‚ Mr Bermahnung, 

diger zu ernähren 45. I "daß man die Bibel mohl leſen foNe 7 
Kpoher die ſchoͤn⸗ wo Aeſopi —— ſind, und was 

fie verurſachet hat 
Niemand — ſich an der einfältigen Rede der heiligen: r 

rift 7 
yon] in Fe heiligen Schrift einerley ſo oft wiederholet 

9% 
An O2 Hort ſl man alfein halten und veſt b ſibleit 
GOttes Wort F hoͤren Me id nach 7 

ieffat grübeln ‘8. © ut 
Ein anders hievon 82, ———— 

ein anders hievon 83. 
aß GOttes Wort zu der Apoſtel und) jetzt zu — 
Bil. viel gewaltiger geprediget if, und weiter ause⸗ 

reitet worden, denn zur Zeit Chriſti 84. — 
ez des goͤttlichen Worts 85. 

3 Weſen eines Dings fol man von feinem Brauch ab⸗ 
Jengern nap, ‚allein bey GOttes Wort bleiben 86. 

GOltes Abort zeiget alle göttliche ‚Stände an‘ ” und leh⸗ 
vet, wie man ſich darinnen halten foll-46. 

GHites Wort allein uͤberwindet des Teuists feurigen 
Yfeile, und ale Anfechtungen 47 \ 
** ey iſt und bleibt — Sur, wir — 

oder ni 
elchen das göttliche Wort mise fey fen 4 
v man GOttes Wort liebet au his oo si 5 
Dttes Mort thut alles allein — vo 

BNttes Wort iff zweyerley 52. * 
Die Kraft des Wortes GOttes 53. 
— ei fol man ollein olauben f ah Hit daran 

eifeln 
Deienigen, | ſo GOtteb Bart rein haben, und ver dar⸗ 

uͤber halten, find arm 5 
Wahrhaftige Chriften find — den Sb und alles, AR) 

slüc um des ——— willen su leiden ;Heuchler aber 
fliehen das Ereuz 56. GOttes Wort thut groffe Wunderzeichen aber jeder⸗ 

GOttes Wort prebigen,, bringet das Creuz 57. "mann will es meiſtern 97. 
er GOttes Wort lehren und bekennen will, der darf l; Ohne Gottes Wort find dieCeremonien Unflath aund Koth 88. 

nicht Ehre, fondern das Heil, Creng gewarten sg. (Ohne Anfechtung wird Gottes Wort nicht gelernet8g. 
Die Art des Worle⸗ GOttes 59. Daß die Undankbarkeit gegen — A unſern Kir⸗ 
SStles Wortifder Peib, dariunen Kinder GOttes em⸗ Pe geoffen Schaden thun werd 
Pangen und nebören twerden.60. Die Welt hält es dafür,“ daß F des ven 

GoOttes Wort fol allen Perfonen und Dingen vorgejogen Worts bald untergehen: muͤſſe 91. R 
werden 61. GHftes Wort predigen argert Die Welt 92 

Durch wen G6Ott fein Wort erhalte 62. Wie man fich gegen den Veraͤchtern des insert 
Goꝛt Wort fol man veſt glauben; der WeltBosheit aber iſt und der Gacramenten ‚halten foll * 

ſo groß, daß der Süngfe Zagerfelbigen geuren muß 63. Wir GOtt mit den Vätern geredt 
Ein Keim von dem Keen Teſtament 54. Wie die Welt die uam in eigionefächen, auſe⸗ 
Ein Reim uͤber den Pſalm: Selig find,“ bie ‚den Eken bei und beylegen will 9 

ten 6 Das das göttliche Wort und. Eprittige Sirde: vor der rehten 65. 
a Sheligiondfachen fon man aus GOttes Wort ; Welt Toben erhalten werde 96, 9 

1. Yon der heiligen Biblia. wie ein ſehr groſſer weiter Bald, Davin 
nen viel und allerley, Art Baume fünden, | 

S fast einmal der ehrwuͤrdige dayon man koͤnnte mancherley Obſt und 
Herr Doctor Martins Lu | Früchte abbtethen. Denn man hätte inder 
ei) um Herrn Philippo Me Biblia reichen Troſt Lehre , Unterricht, 
kant! —2 — item zu Doctor Ju⸗ Vermahnung, Worinmg, Werbe iſſung 

ona und andern, von der ſund Draͤuung ꝛe. Aber es ſeye kein Baum 
Biblia oder Kom Schrift , dh fig, fey lin dieſem ro Daran er nicht RR 
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und.ein Paar Aepffel oder Birn davon gez |liche Bücher, find alte Bücher; aber nichts 
brochen und abgeſchuͤttelt haͤte .  Igegen der Bibel, | 

2: Beweifung, daß die Bibel GOttes Wortfey.| 3. Welche und zu was Zeit die Bibel verdol⸗ 

Es beiveifere D. M. Euther einmal, daß metfchet worden, * 
die Bibel GOttes Wort und Buch | ls einmal von der Dolmetſchung der Bibel 

fen, alſo Daß alles, was da ſey, und wie gevedet ward, ſagete D. M. Luther, 
es in der Welt iſt, auch wie es gehet und daß 34r. Jahr vor Chriſti Geburt und 
ſtehet, Das ſeye alles im erſten Buch Moſis, Menſchwerdung die Septuaginta Interpre- 

son der Schöpfung, befchrieben: Und wie tes, Die fiebenzsig Doctores und Gelehrten 
es GOtt geſchaffen und gemacht hätte, alfo| von Jeruſalem, zur Zeit Elegzari des Ho⸗ 
ginge und ftunde es noch. So haͤtten auch henprieſters, auf Bitte des Koͤnigs in Egh⸗ 
diß Buch verfilgen und ausvorten wollen, pten, Ptolomaͤi Philadelphi, hatten. die fuͤnf 
und zum hefftigſten darwider getohet, Koͤ⸗ Bücher Moſis und die Propheten aus der 
nig Meyander, der Groſſe, das Königreich | Ebraifchen Sprache in die Griechifche ges 
Egypten, das Kaͤhſerthum zu Babel, der | bracht, und hatte derfelbige König groffe Uns 
‚Deren, Griechen und Roͤmer Monarchien ; | Eoften aufdiefe Dolmetfchung gewandt. Darz 

haͤttens nicht Finnen thun noch vermocht zu: 
tilgen ; fondern fie feyen alle hinweg ‚und das 

- Buch unverruͤckt für und für ganz vollkom⸗ 
men geblieben, wie es gefehrieben worden it. 
Mer erhälts aber? oder, wer hat es wi⸗ 
der folche- geoffe Gewalt gefchuget ? Nie⸗ 
mand, wahrlich, denn GOtt felber, fo der 
Meifter if. Und esift ein groß Wunder, 
daß GOtt diß Buch alfo lang erhalten und 
behuͤtet hat; denn der Teufelund die Welt iſt 
ihm ſehr feind. Und ich glaube wol, daß 
der Teufel viel guter Bücher in der Kirche bekannt ift, hat im achten Fahr nach Sy— 
umbracht hatz tie fonft dee Teufel viel Hei⸗ | mache die Bibel auch verdolmetſchet, waſche 

genannt Aquila, nachdem er zum Chriſtli⸗ 
chen Glauben befehret worden, dag Alte 
Teftament aus dem Ebraifchen in die Grie⸗ 
chiſche Sprache verdolmerfehet, zur Zeit des 
Kayfers Ariani. Drey und funfig Jahr 
nach dieſem Aquila hat gelebet Theodotius, 
der hat die Bibel auch verdolmetſchet. Deß⸗ 
gleichen hat Symachus im dreyßigſten Jah⸗ 

— 

nen wir jest nichts wiſſen: aber die Bibel fuͤnfte. 
hat er muͤſſen bleiben laſſen. Deßgleichen iſt CS: Hieronymus, der am erſten die ſie⸗ 

ligen getoͤdtet und aufgerieben hat, von de⸗ Dolmetſchung genannt wird die gemeine und 

die Taufe,das Sacrament des Altars des benzig Interpretes und Dolmetſcher corri⸗ 
wahren Leibes und Bluts Chriſti und das] girt und gebeſſert ‚hat hernach die Bibelaus 
Predigtamt auch geblieben, wider fo viel dem Ebraͤiſchen in das Latein gebracht, wel⸗ 
Tyrannen und Ketzer. Solches hat unſer cher Dolmetſchung wir no 3688 T er metſchung wir noch heutiges Tags 

item, Kayfer Julius und Auguſtus . Aber fie|nach hätte, nachdes HErrn Chriſti Geburt, Leiden und Sterben 124. Jahr, ein Füde, 

% 

ve nach Theodotio unter dem Kayfer Se 
vero auch gethan. Einer, def Name uns 

HErr GoOtt mitfonderlicher Kraft erhalten: in der Kirchen brauchen. Und er hat vor - 
denn man muß taufen, Sacramete veichen! eine Perfon gnug gethan, nullaenim priua- 
und predigen, und folches haf niemand Fon-|ta perfona tantum eflicere potuifler, Aber 
nen wehren noch hindern. Homerus, Vir⸗ er haͤtte nicht übel gethan, wenn er einen. 

vilius, und dergleichen groffe ‚feineumd nuͤtz⸗ Mann oder zween haͤtte zu fichges 
F — 2 zogen, 

= 
\ 
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Cap. I, Don GOttes Wort oder der heiligen € 

j0gem, jur Translation: da hatte fich auch Was man vornehmlich in der. 

Der Belle Geiſt deſto Eräftiger fehen Taf: ne 
fen; nach dem Spruch Chriſti Darth. 18.| a, cenenmmfie Bertinı — 
9,20 : {Do zween oder drey n meinem Na⸗ Die fuͤrnehmſte ection und ẽ udium in 
men verfammletfind, da wili ich mitten] ver Theologia iſt, daß man Ehriftun 
unteribnen fepn. Und Verdolmetſcher oder 
Translarores follen nicht alleine fen: ; denn 
einem einigen Mann fallen nicht allegeit gute 
und propria verba zu. Und weil der Hey 
den Kirche geftanden ift, fo hat man die Bir 
bel noch nie alfo gehabt, daß man fie fo fer⸗ 
tig. und verftandlich,, ſicher ohne Anſtoß hatz 
te leſen Binnen, als wir fie hie zu Witten⸗ 
berg sugerichtet und in die Deutfche Sprache 

uns gar freundlich dariunen fürgebildet. Un 
ſo wir ung zu einem guten Freunde alles G 
tes verfehen, daß er uns alle Wohltharund 
ig, | Be erzeigen werde; Shi 
mehr jollen wir ſolches uns zum HErrn Chri⸗ 
ſto verſehen, daß er gegen —— und 
barmherzig ſeyn werde. - Darum -faget 
EEE A 55 ——— ak 

tt Rob!) aebracht haben. —  ..  |kenntniß Ebrifti, nemlich, Daß ihr glaͤubet, 
Core Lobi) gebracht babe. 7. |oafier fe der allerfeömmefte, barınhersigfte 

und gutigfte Herr, „an dem wir allein han 
gen und uns anihn.halten.follen. .  Golches 

— vhl erkennen, denn Hain 

4x Unterfcheid der Bibel und anderer Buͤcher. 

(88 ſagete D. M. Luther , daß die hellige lehret auch. der HErr Chriſtus oh. s, 39. 
Schrift voller goͤttlicher Gaben und Tu⸗ daß a 

genden feye, und daß aller Heyden Bucher | erkennen follen,, da er fast; Sorfcher in der 
gar nichts vom Glauben, Hoffnung und |Schrift, Denn ſie zeuget yvon mir. Aber 
Liebe lehreten, ja, ſie wuͤßten gar nichts da⸗ diß hoͤheſte Erkeuntniß verfinſtert und hin⸗ 
von; ſondern der, Heyden Bucher ſaͤhen al⸗ dert der Teufel weidlichin uns, und machet, 
lein Das Gegenwaͤrtige an, fo man fühlen daß wir viel mehr einem guten Freunde und 
und mit der Vernunft faſſen und begreifen | Menfchen, . denn dem HErrn Ehrifto ver 
Fan: Uber, GOtt vertrauen, und, aufltwauen. 1. 1.1 132 20. Nr land 
den Hexen hoffen „davon. iftnichts drinnen.| Man ſoll aber die, heilige Schrift nicht 
Solches follten wir. allein. aus dem alter |nach unfver. Vernunft meſſen ‚richten, vers 
und aus dem Buch Hiob fehen, wie diefel- |ftehen und deuten ; fondern- mit Dem Gebet 
ben beyden Bücher vom Glauben , Hoff: fleißig bedenken, undihr nachtrachten. So 
nung, Geduld und Gebet handelfen. In find die Anfechtungen. und der Satan auch 
Gumma die heilige Schrift ift das hoͤheſte eine Urſache, daß man fie ein wenig und et⸗ 
und befte Buch GOttes/ voll Troftes. in |licherimafien lerne verſtehen, durch. Uebung 
Aller Anfechtung. Denn e8 lehret vom und Erfahrung: fonft, ohne das, verſtehet 
Blauben, Hoffnung und Liebe, viel anders, Intan nimmermehr nichts Davon, ob man fie 
denn die Vernunft fehen, fühlen, begreifen wol hörer undliefet. Der Heilige Geiſt muß 

fo Iehret fie, wie diefe Tugenden hervor⸗ es uns lehret: und der Juͤnger oder Schuͤ⸗ 
euchten follen; und lehret, daß ein ander ler fehame fich nicht, von dieſem Praͤceptor 
und ewiges Leben uber diß arme elende Le⸗ zu lernen. Und wennich auch angefochten 
ben ſey. ‚Ste werde, fo ergreife ich bald einen Text I 

} pruch 

— gi erfahren Fann : und wenns übel geher, alda allein Meifter und Praceptor feyn, der 
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‚Spruch der Bibel, der mit. JEſum Ehri- [mein befter und Chriſtlicher Rath, daß man 
Fum vorhält, daß er fuͤr mich geftorben fey, Jaus dem Brunnen oder Duelle Waſſer 
Davon ich denn Troſt haben möge. ſchoͤpffe, das ift, Die Bibel fleißig Iefe. , ‘Denn 
6. Daß man den Tert der Bibelfleifig leſen, wer im Teyt wohl gegruͤ det und. geubet iſt, 
und bey ibme, als dem einigen wahren |der wird ein guter und flrtvefflicher Theo⸗ 

ie Sundament „bleiben ſoll. Tfogus,, —— Spruch und Text aus 
Es kam einmal in D. M. Luthers Haus ei⸗ der Bi 
nes fuͤrnehmen Doetors Sohn, ein ehr⸗ und Gloffen, welche nicht ſtark und rund 
‚baver, feihiger umd-züchtiger Student, der ſind und fie halten doch den Ctich gueh 
fich nicht: auf hohe Dinge begab, noch in nicht, Mer J 
Luͤfften hin und ber fladderte; ſondern ließ - Its, wenn ich den Spruch St. Pauli 
fich begnügen am niedrigen , und-blieb bey; Tim, 4,4. vor mir hab, da gefaget wird: 
Dem Fundament und bey den erſten Gruͤn⸗ Alle Creaturen BOttes find gut, wenn 
‚den, nemlich bey feinen Taftitutionibus luris. ſie mit Dankfagung empfangen: werden. 
Diefelbigen ftudierte ev fleißig.: Wie denn | Diefer Text zeiget an, Daß, was Goi ger 
die Tifchgefellen ihn dem Herrn DM. Lu | schaffen habe, das fey gut: Nun ift effen, 
ther fleißig - commendireten;: da ſprach Ifeinken , frenen oder ehelich zu werden ac. 
‚D. Martinus: Das thut ex ohne Zweifel GHOttes Gefchöpf ;- darum fo ift es-gut. 
aus feines Vaters Rath und Befehl: Denn Dawider find die Gloffen; denn St. Bern 
wer einen guten Grund geleget bat, und im hardus Bafilius, Dominicys, Hievonyz 
Text wohl geſtaffiret it, daß er ein guter mus und andere heilige Baͤter und Lehrer, 
Textualis wird, der bat, darauf er gewiß haben viel anders davon gefehrieben und ge⸗ 
fuſſen und gründen kann, er Kauft auch nicht tyan. Aber dee Text gehet tweit vor und 

leichtlich übel an, noch irret nicht. Und zwar | über alle Stoffen. -; Noch baben die lieben _ 
ift folches.einem Theologo auch hoch vonnoͤ⸗ Pater unter dem Pabſtthum mit ihren Glofz 
then, © Denn ich hab: mit dem Text und |fen ein gröffer Anfehen gehabt , denn Die hel⸗ 
aus dem Fundament, der heiligen Schrift Ten Sprüche der Bibel, Und iſt alſo der 
‚alle meine Widerſacher übertgubet und er⸗ Bibel eine Leite groß Unrecht geſchehen 
leget: denn fie gehen nur fehläferig einher, \und haben doch die lieben Pater, als Ambros 
lehren und fehreiben alles aus ihrem Sinn, 
‚und nach der Vernunft, und meynen, es fen 
‚ein fehlecht leicht Ding um Die heilige Schrift. 
‚Öleichivie der Pharifier gedachte, es wäre | 
‚bald gefchehen, da der HErr Chriftus Luea|® ther, die Bibel nur nicht verlieren, fondern 
am 10, 28. zu ihm ſprach: Thue'das; ſo fie mit Fleiß in Gottesfurcht und Anruffung 
wirſt du leben. Denn Die Fladdergeifter \lefen und predigen: denn wenn die bleiber, 

und Schwaͤrmer verftehen nichts in der bluͤhet, und recht gehandelt wird, ſo ſtehets 

ſius, Baſilius und Gregorius, oft kalt Ding 
gnug geſchrieben. a Ne 
7° Die Bibel ift das Haupt aller Künfte,- 
Gaaflet ung, fpracy einmal D. Martin Lus 

el mehr gilt, denn viel Seribenten 

‚Schrift, fondern gehen dieweil in der Irre, alles wohl, und gehet glücklich von ſtatten. 
mit. ihren wanken den, unbefiandigen, und| Denn fie if das Haupt, und die Käyferin 
ungewiſſen Büchern, Die fie erdacht haben. unter allen Facultäten und Künften: wennfie, 
Summa, wer mit Tert wohl gefaffet, der |die Theolngia, Tiegt, fo fehmeiffe ich aufden _ 

ft ein vechter Paſtoer. Und das iſt auch Strumpff. 
“0 43 | Weil 
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"ren, noch vorhanden find; und die au 

ein Fall gefchehen. Wie wir denn def ein 

te, noch dieVDerke, dieer an Iſrael ge: 
than hatte, und thaͤten Übel vor dem 

und ihre Juͤnger abgingen: ja, da die Apo— 

liche Gedanken nach der Vernunft. » Da- 
‚von hab ich viel im Bonaventura geleſen, mei, Domine: GOtt, ſey mir gnaͤdig. Aber 

Weil aber diefe Leute, fo zu unferer Zeit |niffesund des Willens ; aber es iſt eitel Phan⸗ 
noch Ieben und GOttes Wort nei Kr tafey und Schwärmerey. " Das ift aber die 

ynoch |vechte  Speculatiua , ja vielmehr practica 
am Leben find , die mich, item, Philippum Theologia, als: Glaube an Chriftum, und 
‚Melanchthonem, D.Pomeranum, und an- |thue, was du ſchuldig bit zu thun in deinem 
dere fromme, freue. und vechtfchaffene Lehr | Beruffe. Deßgleichen ift die myftica’Theo- 
ver ,gefehen und gehüret haben: da moͤchte es logia Dionyfüi ein lauter Fabelwerk und Luͤ⸗ 
noc) wohl ftehen: Nenn aber diefelben hin: gen. Gleichwie auch Plato fabulire: Om- 
weg find, und dieſe Zeit vorüber ift, da wird |niafunt non ens, er omnia funt ens: Alles 

ift nichts, und alles ift ichts: und laͤſſets 
denn fo bangen. ER 

Die wahre vechtfehaffene Theologia ſte⸗ 
bet in der Practik, Brauch und Uebung und 
ihe Fundament und Grundvefteift Chriſtus, 
daß man fein Leiden, Sterben und Aufer- 
ftehung mit dem Glauben ergreife. Aber 
alle, die es heutiges Tages nicht mit uns hal- 
fen, und unfere Lehre nicht vor fich haben, 
die machen ihnen nur eine Speculatiuam 
Theologiam, da fie fich nach der Vernunft, 
und wie fie von Sachen fpeculiven, richten; 
denn fie koͤnnen ausden Öedankennicht kom⸗ 
men, wer Gutes thue und fromm ſey, dem 
gehets wohl. Aber es heiſſet nicht alſo; ſon⸗ 
dern, wer GOtt fuͤrchtet und vertrauet, dem 
gehets zulegt wohl. Darum gehört folche 
fpeculatiua Theologia in die Hoͤlle zum 
Teufel, wie Zwingel und die Saerament⸗ 
ſchwaͤrmer auch ſpeculiren, und gedenken: 
Der Leib Ehriftiift im Brod, abernur geift- 
lich, denn wir fehennur Brod. Alfo kraͤu⸗ 

j men und folgen fie nur ihren Gedanken, fü 
er Schultheologen Kunft mit: ihrem |viel fie mit ihren fünf Sinnen begreifen Fürt- 

” Gpeculiven in der heiligen Schrift, iſt nen. Und diefes iſt auch Origenis Theolo⸗ 
nichts denn lauter Eitelkeit und menſch⸗ gia. David aber thut nicht alfo, fondern 

erkennet feine Stunde und fpricht: Miferere 

Erempel haben im Buch Joſuaͤ und der 
Richter. Denn im Buch der Richter c. 2. 
9.8712. wird gefaget: Da Joſua geſtor⸗ 
ben war, undalle, die zu der Seit gele- 
bet hatten, Eam nach ihnen ein ander Ges 
fehlecht auf, das den HErrn nicht kenne: 

SErrn, unddieneten Daslim , und ver: 
lieffenden HErrn, ihrer Däter GOtt, der 
fie aus Egypten geführerhatte, und folge: 
ten andern Göttern nach. Alfo auch ‚nach 
der Apoftel Zeit erhub ſich bald ein Fall, da fie 

ftel noch lebten , wie St. Paulus klaget, da 
gefehahe in der Kirche ein groffer Fall bey 
den Galatern, Eorinthern und in Alta, 
Wie wirs, leider, auch an Münzer, den Sa⸗ 
eramentivern, Wiedertaͤufern, Antinomern 
und dergleichen erfahren haben. 

8: Der Schultheologen Kunſt in der Bibel. 

aber er hat mich fehier taub gemacht: Ich |bey den Leuten kann es GOtt nicht erhalten, 
hatte gerne gewußt und verſtanden, wie daß er allein GOtt ey, denn alle Menfchen 
GoOtt mit meiner Seele vereinigetfey; aber ftehen nach der Gottheit, und wollten auch 
ich Fonnte es nicht Daraus lernen. Cie far | gerne mit Götter ſeyn; bielweniger kann er 
‚sen viel vonder Bereinigung Des Verſtaͤnd⸗ erhalten, daß er allein fromm und gerecht 

* fen; 
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ſey; und das erhaͤlt er fehwerlich, daß er un⸗ nunft, und zum. göttlichen, wahrbaftigen 
enblichi fen. = ai aan en 1 Gottesdienfte alſo laß und Falt feyn: da wir 
‚94 Daß man die Bibel oder die heilige Schrift | Doch fehen, daß die Heyden in ihrer. falichen 
nicht Eönne ausgruͤnden noch ausftudieren. , Religion mit jo groſſem, hitzigen Eifer gez, 
Als Doctor Juſtus Jonas einmal uͤber handelt haben, alſo, daß junge Weiber und 
A D⸗M. Luthers Tifche ſagete, Daß in Matronen Die Tempel und Kirchen mit ih⸗ 

der heiligen Schrift eine ſolche Weisheit waͤ⸗ von Haaren gekehret haben? EM 
ve, die niemand Fonnte ausftudierennoch auge) Und fagte der Herr Doctor dazumal viel, 
lernen; da ſprach D. M. Luther: Wir werz | roie Fraftig die Heil, Schrift ſeye welche weit, 
den wol Schuler darinnen bleiben ; denn weit uͤbertreffe alle andern Künfteder Philo⸗ 
man kann nicht ein einiges Wort in der hei⸗ | fophen, und Juriſten. Obwol dieſelben gut 
ligen Schrift gnugſam ausgruͤnden, wir ha⸗ und noͤthig waͤren, Doch waͤren fie gleichſam 
ben und behalten nur die Erſtlinge: und da als todt Ding gegen GOttes Wort, ſo viel 
wir viel darinnen koͤnnen und verſtehen, ſo das ewige Leben belangete. Darum ſoll 
koͤnnen wir kaum das ABC, und doch man die Bibel mit andern, Augen anfehen, 
nicht recht. Wer Fann fich felber erkennen, | denn fonft der Zuriften Bücher und andere, 

noch ſehen, wie boͤſe, verderbt und vergifftet Kuͤnſte. Denn wo einer hie nicht über feine 
des Menſchen Herz fen, dieweil die Erbſuͤn⸗ Vernunft koͤmmet, und ſich ſelber verleug⸗ 

de ſo tief in uns eingewurzelt iſt? So iſt net, der wird in der heiligen Schrift ge⸗ 
auch GOttes Wille viel hoͤher, denn wir wißlich anlaufen. Darum kann ſie die Welt 
mit unſern fuͤnf Sinnen begreifen oder ver⸗ nicht verſtehen, als die von der. Mortihca-. 
ſtehen koͤnnen. Lieber, wer kann nur dieſen tion und Toͤdtung des alten Adams garnichts 
einigen Spruch ı Petri 4, 13, recht faſſen: weiß noch verftchet, welche dach im Wort 
Seyd fröhlich in Betruͤbniß, daß ihr mit GOttes Elar und deutlich angezeiget wird. 
Chriftgleidet. Da St. Petrus will, daß | Und wie man GOttes Wort nicht verfter, 
wir mitten in der höheften Angſt und Noth het, alſo Eann man fich in GOttes Sachen 
follen froͤhlich ſeyn ja gern, wie Die Kinder, Jauch nicht ſchicken. Das ift fein an, Adam, 
die Ruthe kuͤſſen. Aber laß immer hin⸗ zu fehen, als welcher nur zween Soͤh⸗ 
fahren die Epicurer, die ftohen und vermeſ ne hatte. Der erſtgeborne iſt Cain genannt 
ſenen Kluͤglinge, ſo die heilige Schrift ver⸗ worden das iſt, ein Hausherr. Dieſer, wie 
achten und verlachen, und meynen ſie haben 7 und Eva meyneten, ſollte der Mann 
fie albereit ausſtudieret und gelernet; wie GOttes ſeyn, und der gebenedeyete Samen, 
D. Jacob S. und M. E. find, Die der Re⸗ fo der Schlangen ſollte den Kopf zutveten. 
ligion Peſtilenz und Gifft find, und ihrer Darnach, wie Eva wieder ſchwanger ward, 
Vermeſſenheit, Hoffart und Verachtung |hoffeten fie, es wuͤrde eine Tochter werden, 
goͤttliches Worts, Frucht und Ende wird daß der liebe Sohn ein Weib bekäme: aber 
ſeyn Unfinnigfeit und Blindheit. Ach! lie⸗ da fie einen Sohn gebar, hieß fie ihn bel, 
ber HErr GOtt, wie Dürfen wir Doch ſo das it, Eitelkeit und Nichts ;_ als wollte fie‘ 
Durftiglich und freventlich in- deinem Heilige ſagen: Es ift mit meiner Hoffnung umſonſt, 
thum handeln, und deine Schrift und Wort und ich bin betrogen. _ Aber diefes iftdee 

uns alfounterwerfen, Daß wir es wollen mei⸗ Welt und Kirche GOttes Bild, daraus 
ſtern, deuten und lenken nach unſerer Ver⸗ man Jerne, wie es allewege pflege 



Welt fo zuzugehen. Denn Eain, der gott⸗ 
loſe Boͤſewicht, iſt ein gewaltiger Herr auf 

den; aber der fromme und gottesfuͤrchti⸗ 
ae Abel muß der Afchebrüdel, nichts und 
ihm unterthan, ja fein Knecht und un⸗ 
gerdriicker feyn.  Daifts nunvor GOtt gar 
umgefehret: denn Eain ift von GOtt ver- 
worfen, aber Abel wird angenommen und 
ift das liebe Kind GOttes: ob es wol vor der 
Vernunft nicht alfo feheinet, fondern das 
Widerſpiel gefehen wird, fo muß man fich 
daran nicht Fehren.. Alſo hatte auch Iſ⸗ 
mael einenfehonen Damen, der hieß GOttes 
Zuhörer; Iſaae aber war, nichts. Eſau 
ward auch genennet der Thäter und Mann, 
alsder es thun ſollte; Jacob mußte auch nichts 
ſeyn. Alſo hieß Abſalon ein Vater des Frie⸗ 
dens. Einen ſolchen Schein und Gleiſſen 

haben allezeit die Gottloſen in der Welt, 
aber in der Wahrheit und mit der That wa⸗ 
ren ſie Veraͤchter, Spoͤtter und Aufruͤhrer: 
Aber aus GOttes Wort kann man dieſe 
Geſellen urtheilen und erkennen; darum ſo 
eh ung die liebe Bibel lieb haben und fleißig 
efen. 
Zu einer andern Zeit redete D.M. Luther 

auch Davon, daß in der Welt Feine leichtere 
Kunft ware, denn die Theologie und GOt—⸗ 
tes Wort zu verftehen; denn es wollten die 
Weltkinder und faft jedermann dafuͤr ange 
fehen und gehalten feyn, als hätten fie Die 
H. Schrift und den Catechiſmum fchon gar 

-  ausgelernet, und verftündens nur gar wohl: 
Aber er fagte Darauf, Daß es nach‘ weit feh- 
Iete, und fprach: Ich wollte allemeine Fins 

ger. darum geben, allein drey ausgenommen, 
mir die Theologia auch ſo leicht wäre, 
ſt des lleberdruſſes des görktichen Worts; 

item, des Kluͤgelns und Meifterns, gar viel, 
jedermann lernet GOttes Wort bald aus. Al⸗ 

ſo haben wirs in der Welt gefunden, wir 
muͤſſens auch alſo bleiben laſſen, im Auskeh⸗ 

rich (wie mon faget,) wird ſichs aber wol 
finden; denn in fine videbitur euius toni. 
Auf ein andermal redete D. M Luther auch 
davon; daß GOttes Wort unausforſchlich 
ſeye, und ein einiges Wort in der H. Schrift 
auszugrunden und gar tief zu erholen, iſtun ⸗ 
möglich; Trotz geboten allen Gelehrten und 
Theologen: Denn es find des Heiligen Geis’ 
ftes Norte, darum fofind fie allen Menſchen 
zu hoch, und die neugebornen Ehriften haben 
nur die Erftlinge, und nicht den Zehenden. Ich 
hab etlichemal gedacht nachzutrachten den ge 
hen Geboten, und wenn ich nur an dem’ erz 
sten Wort babe angefangen, das da alfo 
Jautet : Ich bin der HErr dein GOTT; 
fo bin ich fehier in dem Woͤrtlein Ich blie⸗ 
ben, und kann das Ich noch nicht verſtehen 
Darum wer nur ein Wort GOttes vor fich 
hat, und Eannnicht eine Predigt daraus ma⸗ 
chen, der follauch nimmermehr ein Prediger 
feyn: Ich Iaffe mir daran gnuͤgen Daß ich 
ein wenig weiß, was GOttes Wort iſt und 
bite mich davor, daß ichs nicht anfechte nach 
mich dawider fee. > | 

Sonſt fagete einmal D. M. Luther: Ich 
habe meine Predigt geſetzt auf das muͤndli⸗ 
che Wort: wer da will, der mag mir olgen; 
wer nicht will, der laſſe es. Trotz St Per 
ter, Paul, Mofen und allen Heiligen, daß 
fie ein einig Wort GOttes geundlich Durch? 
aus verftehen, daran fie nicht für und für zu 
lernen hatten. ‘Denn der 147. Pſalm v. 5. 
faget; Sapientiæ eius non eſt numerus: 
Seine Weisheit iſt nicht auszumeſſen, 
noch zu erzehlen, es iſt unbegreiflich wie 
er regieret. Die Heiligen verſtehen zwar 
GoOttes Wort, koͤnnen auch davon reden, 
aber mit der Practiea wills nicht hinan, da 
bleibet man immerdar ein Schüler.” Die 
Schultheologen haben davon ein fein Gleich⸗ 
nif gegeben, daß es damit fey als um eine 
Sphera oder runde Kugel, welche, Da W 

| au 
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auf dem Tiſche lieget, ruͤhret ſie nur darauf Ketzer, wie denn auch Campanus, heiſſen 
mit einem Punct oder Spitzlein, da ſie doch das Plerophoriam, und eine Gewißheit in 
der ganze Tiſch tragt. Ich, wiewol ich ein der Lehre, nemlich die angeborne und ange 
alter Doctor der heilinen Schrift bin, fo bin | nommene Hoffart des Herzens, und die Ver⸗ 
ich doch noch nicht. aus der Kinderlehre Eom- | meffenheit, daß einer fteif auf feinem eiges _ 
men, und berftche Die gehen Gebote GOttes, nen Sinne ftehe, den er gefaffet und in die 
den Glauben und das Pater Unfer noch nicht | Schrift nach feinem Berftande brachthat. 
vecht : ich kanns nicht ausftudieren noch aus); Auf eine andere Zeit hat D. M. Luther 
lernen ; aber ich lerne noch täglich Daran, und | gefaget vom Verſtande der heiligen Schrift, 
bete den Eatechifmum mit meinem Sohn) daß niemand gedenken folle, daß er habe die 
Hanfen, und mit meinem Zochterlein Mage | Schrift geſchmeckt, er habe denn hundert 

dalenen. Wenn verſtehet man Doch durch⸗ Jahre die Kirchemit den Propheten, Johan⸗ 
aus und gruͤndlich nur das erſte Wort im|ne dem Taͤufer und den Apoſteln regieret. 
Vater Unfer, als da wir fagen: Der du Darum ifts ein groß Wunderwerk, GOttes 
bift im Simmel? ‚Denn wenn ich dieſe we⸗ Port recht zu verſtehen. Aa 
nigen Worte verftunde, und glaubete, daß | ıo.. Daß die Heilige Schrift zu verſtehen ein 

Gott, der Himmel und Erden und alle Cre /ſchwer Din 
aturen geſchaffen und in ſeiner Hand und /Davon hat D. Me Luther Anno 1546. als er zu 
Gewalt hat, ſey mein Vater; ſo ſchloͤſſe ich Eißleben war, und nur zween Tage hernach ge: 
bey mir gewiß, daß ichauch ein Herr Him⸗ lebet, diefe Worte Lateinifch auf einen Zeddel ger 
N 3 or ſchrieben, und auf feinem Tiſche liegen laſſen. 
mels und der Erden ſeye: item, Chriſtus perches ich, Johnmes Aurifaber, abgefthrieben, — en 4 ! ? / \ 9— 

ſey mein Bruder, und alles ſey mein: Ga⸗ und der Herr D. Juſtus Sonas, Superintendens 
briel muͤſſe mein Knecht, und Raphael mein zu Halle, fo damals mit zu Eißleben war, bat 
Zuhrmann, und alle Engel meine Diener | den Zeddel bey fich behalten. —— 
ſeyn in meinen Noͤthen; denn ſie mir von mei⸗ 1. Virgilium in Bueolicis nemo poteſt in- 
nem himmliſchen Vater zugegeben waͤren daß telligere, nifi fuerit quinque annis 

fie mich auf meinen Wegen behuͤten daß Paſtor. Virgilium in Georgicisnemo pot- 
ich nicht irgend meinen Fuß an einen Stein eſt intelligere, niſi fuerit quinque annis A- 
ſtoſſen moͤchte. Aber daß nun mein Glaube gricola. 2 Ciceronem in epiftolis (fie 
geuͤbet und bewaͤhret werde, ſo laͤſſet mich) 
mein Vater im Himmel in einen Kerker wer⸗ 
fen, oder im Waſſer erſaͤufet werden, als⸗ 
denn ſehen und erfahren wir, wie wohl wir] 
dieſe Worte verſtehen, und wie der Glau⸗ 

be zappelt, und wie groß unſere Schwach— 

præcipio,) nemo integre intelligit, nifi 
viginti annis fir verfatus in Republica ali- 
qua infigni. 3, Scripturas ſanctas ſeiat fe 
nemo deguftafle faris, nifi''centum.annis 
cum Prophetis; vt Eliaet Eliſæo, Ioanne 
Baptifta, Chriſto et Apoſtolis, Ecclefias 

heit fey. Da fahen wir denn an, gedenken gubernarit. Hanc tu ne diuina Acneida 
> und fagen: wer weiß obs auch wahr ift, das tenta, fed veftigia pronus adora. ir 
in der heiligen Schrift geſchrieben ſtehet. find "Bettler, hoc eft verum, 16. Februarii 
Darum ift das einige Woͤrtlein Dein oder Amos un vum 
Unfer, am allerfchwerften in der heiligen Sonſt fagte er auch, daß die Kinglinge. 
Schrift; wie auch im erften Gebot zu ſehen und groffe Hanſen in der Welt GOttes 
ft; Ich bin der HErr, dein GOtt. Die] Wort nicht verftunden, fondern die Gerin⸗ 
0 Rutheri Schriften 22, Theil, | Sr * gen 
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Sen und Einfältigen; wie folches auch der[ ftätiget, und mit ernften Draͤuworten ſchre⸗ 
Herr Ehriftus Matth. m, 25. bezeuget, da cket, da er fpricht: Werdet ihr nicht glaͤu⸗ 
er ſpricht: Ich danke dir, himmliſcher Vater | ben, fo werdet ihr umkommen; das wollen 
daß du ſolches den Weiſen der Welt ver⸗ 
borgen, und den Unmuͤndigen und Saͤug⸗ 
lingen offenbaret haft. Und ſprach Luther, 
daß daher St. Greaoriusrecht gefagfhatte: | 

« Daß die; heilige Schrift fey ein Waſſer, 
darinnen ein Elephant ſchwimme, aber ein 
Schaf gehe hindurch mit den Füffen. 
11. Don der Verachtung des göttlichen Wortst 

wie ſich die Welt gegen GOttes Wort 

die 
halt. 

D. Luther ſagte: Es ſtellet ſich jetzt 
Welt gleich. gegen GOttes Wort, 

gleichwie ſie vor zwey tauſend Jahren auch 
gethan hatte; denn GOttes Wort faͤllet al- 
lewege auf gleiche Zeit. ı Die Welt iſt und 
bleibet doch Welt; das ift, des Teufels 
Braut; thut und faget, wie die Pharifaer 
Joh. 7, 47. 48.49. antworteten ihren Knech⸗ 
ten, die fie ausgefandt hatten, Chriſtum ge⸗ 
fangen. zu bringen, und ſprachen zu: ihnen: 
Siyd ihr auch verführet? Glaͤubet auch 

“irgend ein Öberfter oder Pharifäer an 
ibn? fonderndas DolE, das nichts vom 
Geſetʒ weiß, ift verflucht. Alſo fagetman 
jest auch : Giaͤuben auch FürftenundBifchöf: 
fe an die Lutheriſche Lehre?’ Es ift Taufe 
and Chryſam an der. Welt verloren, denn 
man kann fiedoch durch keinerley Weiſe GOtt 

gewinnen. Zuvor und ehe das Evangelium 
kam, legete man groſſe Arbeit und Unkoſten 
darauf, und man begab ſich in Gefahr Lei⸗ 
bes und Lebens, daß man einen gnaͤdigen 
GOtt moͤchte haben: man ging in ganzen 
Kuͤriſſen zu St. Jacob und marterte fich zu 
tode, und man wurde mit wunderbarlichen 
Finfterniffen geplaget: Nun aber GOTT 
Vergebung der Stunden umfonft, qus lau⸗ 

wir nicht haben, und werden entiveder Die 
aͤrgſte Buben, oder die greulichite Werk⸗ 
heiligen. ER ie 

Auf ein andermal vedete D. Juſtus Jo⸗ 
nas gegen dem Herrn D. Luthern von eiz 
nem Stattlichen von Adel im Lande zu Meiſ⸗ 
fen, der fich um nichts fo fehr befümmerte, 
denn mie er viel Geldes und Guts, und groß 
fe Schaͤtze fammlete, und daß er alfo fehr 
verblendet waͤre daß er der inf Buͤcher Moſis 
nichtsachtete. Derfelbige babe dem Chur⸗ 
fürften zu Sachen, Herzog Johann Fries 
derichen, (da feine Churfurftliche Gnaden 
mit ihm viel von der Lehre des Evangelii 
geredet hätte,) dieſe Antwort gegeben und 
gefaget: Gnadiafter Herr, das Evangelium 
aehet euer Churfuͤrſtlichen Gnaden nichtsan. 
Da ſprach D. M. Luther: Waren auch 
Kleyen da? Und erzehlete eine Fabel, wie 
der Loͤwe alle Thiere haͤtte zu Gaſte gebeten, 
und ein koͤſtlich, herrlich Mahl laſſen zurich— 
ten, und auch Die Sau dazu geladen. Als 
man num die Eöftlichen Gerichte auftruge, 
und den Gäften’vorfeste, fprach die Sau: 
Sind auch Kleyen da? Alſo find jest unfere 
Epicurer auch, Wir Prediger fegen ihnen in 
unfern Kirchen die allerbefte und herrlichfte 
Speife vor, als ewige Seliakeit, Verge⸗ 
bung der Sünde, und GOttes Gnade; fo 
werfen fie die Ruͤſſel auf, und feharren nach 
Thalern: und mas foll der Kuh Mufcaten, 
fte iſſet wol Haberftrob. Alſo geſchahe eins 
mal einem Pfarrheren, Ambrofio R. von ſei⸗ 
nen Wfarrfindern. Da er fie zu GOttes 
ort vermahnere, daß fie es fleißig hoͤre⸗ 
ten, fagten fie: Ya, Tieber Herr Pfarrherr, 
wenn ihr ein Faß Bier in die Kirche fehros 

‚ter Gnaden, in feinem Wort anbeut und |ten und uns dazw berufen lieſſet, fo wollten 

a 

verheiffet, auch mit den Sacramenten ber wir gerne Fonmmen. Das Evangelium iſt 
zu 
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zu Wittenberg wie der Regen, der ins Waſ⸗ Bald darauf iſts wieder verloſchen durch 
ſer faͤllet, da der Regen wenig Nutzen ſchaf⸗ |die Wenden und Longobarder, Die Italiam 
fet: aber faͤllet der Regen auf ein ſandiges zerſtoͤret haben. Alſo haben Griechenland 
Feld, und da die Saat mager und von der und andere Laͤnder GOttes Wort auch ge- 
Sonnen verwelket und verbrennet it, da hat; aber es iſt twieder von ihnen gewandert. 
erquicket folcher Regen Das Land, und machet | Ind es iſt zu fürchten, es wird das göftliche 

es fruchtbar. Wort in Deutſchlande auch wieder berid⸗ 
12. Daß der Welt UndanEbarkeit und Verach⸗ ſchen, und denn in andere Koͤnigreiche auch 
0. tung Öttes Wort verjage. Eommen. Daß aber in der Welt, fo grof 

ie wollen, wills GOtt, ſprach D. M.|fe Bosheit, Undankbarkeit, Verachtung, 
Luther, Fleiß thun, daß nach uns eine Jauch Verfaͤlſchung des goͤttlichen Worte 

vechtfehaffene Kirche und Schule unfern|entftehet, nachdem das Evangelium nun 
Naͤchkommen gelaffen werde, auf daß fie | wieder aufgangen, und der Antichrift offen» 
wiffen, wie manvechtfehaffenund Chriſtlich baret und zu boden gefchlagen iſt; ſol⸗ 
lehren und regieren fol: wiewol die groſſe ches Fommt daher, daß zuvor, che das 
Undankbarkeit, Verachtung GOttes Worts |Licht des Evangelii twieder an Taggebracht 
und Muthroilleder Melt, mich fhrecket, daß |ift, die Leute die Suͤnde nicht alfo gefehen 
ichbeforge, DIE Licht werde nicht lange ftehen Inoch erfannt haben: Nun aber, weil der 

. und leuchten ; denn GOttes Wort hat allezeit | helle Morgenftern aufgangen ift, und leuch⸗ 
ſeinen gewiſſen Lauf gehabt. Als, zuder Zeit |tet, fo erwachet die ganze Welt, wie auser _ 
der Crjväter blieb es eine Zeitlang, und |nem tiefen Schlaf, und fiehet die Suͤnde, 
ging fein vonftatten: als, da Adam, Noa, welche fie, alsein Trunkenbold, im Schlaf. 
Loth, Mofe, Joſua und Samuel lebeten: |undfinftern Nacht nicht fehen noch erfennen 

Darnach, unterden Königen Zuda, als Da konnte. 3 
vid, Salome, Zofta, Fofaphat und Ger) Ichhoffe, der, Juͤngſte Tag wird nicht 

chia. Aber allezeit iſt der Baal da⸗ weit ſeyn, noch uͤber viele Jahre auſſen blei⸗ 
zwiſchen kommen, und das Licht des goͤttli⸗ ben. Denn GOttes Wort wird wieder 
chen Worts verdunkeltworden: dahatman abnehmen und verdunfelt werden , und, 
denn genug zu thun gehabt, daß man den |groffe Finſterniß Fommen, aus Mangel der 
Baalhatausder Leute Herzen reiffen koͤnnen. Diener des goͤttlichen Worts, dieman denn 
Man bedenke, wie das Wort GOttes nicht wird haben Tonnen, Alsdenn wird 
zur Zeit Chrifti feinen Lauf gehabt, welcher die Welt ruchlos und gottlos werden, und 
nicht funfzig Jahr gewaͤhret hatz ja, bald |dahin leben wie die Saͤue und unvernuͤnf⸗ 
zur Zeit der Apoftel gingen auf Kesereyen, |tigen wilden Thiere, und alſo in ſolchem ro⸗ 

verfuͤhriſche Lehren und Irrthuͤmer, von fal⸗ hen Leben aufs allerſicherſte einhergehen, 
ſchen Bruͤdern ausgeſtreuet. Daraufdenn | Denn wird die Stimme klingen: Sie 
bald Arius folgete. Diefe verdumkeltenal-|be, der Bräutigam koͤmmt. - Denn 

fe das goͤttliche Wort. Aber die lieben hei GOTT. wird und kann es nicht langer 
Yigen Väter, Ambroſius, Hilarius, Augu⸗ leiden, er muß den Leberdruß und Ders 
ftinus und Athanaſius, und andere mehr, achtung ſeines Worts mit dem Sünften - 
haben hernach das Wort GOttes wieder | Tage ftrafen, und dem Faßden Boden gar 
an Tag und ans Licht gebracht und erklaͤret. ausſtoſſen | SER - 

Dh? DB2 10) Yom 
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— ger,des Worts GOttes, und. von groſſer 

* 

des Evangelii auch ſicher, fehläferig und 

zukuͤnftigen —— des goͤttlichen —— aber die du annehmen; 

_— worte die find hoch bemühet, ja eig 
Ye 1536, am 2. Tage Detembris redete * fie diefelbigen erhalten und beutheidigen. 

DM. Luther von dem zukünftigen Dun * vom fünftigen Mangel an rechtſchaffen 
r ) F io ioen| Predigern des göttlichen Worte 

Truͤbſal und Jammer, ſo darau de in kurzem — dehgle chen vom Zinn de Bat N. Luther fagete: Es winde in Eu zem an 

nicht getvefen ware ‚nach dem Cpruch Chr mangehr, daß man die jesigen rechtſchaffe⸗ ſti Math, 24; 21. und wie —— — nen Prediger wuͤrde aus der Erde wieder her⸗ ſolche Truͤbſal anginge und 5— Ben Dr aus Fragen, wenn man fie haben Fönnte : 
re, nemlich — Ei * alsbenn twerden die Bapiften, und auch unfe: ſwimng durch Die Torannen und Schwar ve Banern,, "To die Prediger alſo fehr plagen, da die Nottengeifter fanderlich Die Getoifen fehen, was fie gethan haben. Denn Aerze alfo marterten, aͤngſtigten und irre tn Suviften bleiben gnug, die Welt zu 
daß fie nicht müßten, wo aus, Se we 0 vegieren; man muß aber bey jnocy — | 
Lehre vecht ware. Und ſprach D-Luther : 4 farthetren in einem Zande haben, daman - koͤnne und Fein geöfferer Schade —— an einem Juriften gnug hat, Penn zu Cr- ven, denn wenn uns GOttes a — furth ein Juriſt nur wäre, fo iſts gnug. A⸗ 
gen und verfälfebet wird, daß mans. mi 5 |ber mit den Predigern gehetsmicht alfo zu: Es rein Dat, . GHDtt behüte uns, daf; en muß ein jeglich Dorf und Flecklein — | die Unſern diefen Schaden "nicht erleben: genen Mfarrhern haben. Mein gnädig- 
er laffe ung lieber zuvor ſterben ‚oder und fter Herr, der Churfürft zu Sachen, hat 
doch den Türken umbringen, oder ſonſt ſe⸗ | fir fein PAR md Peufe. an jtvanzig Kuriften 
liglich mit Gnaden ſterben. genug, dargegen muß er wol ein 1800. Pfarr⸗ 

Er Elagte au Damals, dab, wo un herren haben. Mir müffen noch mitslerz GHttes Aart vein, hätte , da waͤren bie seit aus "Suriften und Medicis Pfarrherren Leute ficher und —3 — un en machen. Das werdet ihr fehen. ‚ felbigenicht of; Jon ern Me eh N ln | = 100 Dec ale 
de immer alfo bleiben: wa ——— die ente am böfeften, 

ne Rn a — md! u allen Zeiten, von Anfang der Wel, wo 
Es gehet hiemit zu, als mit Wanz|I GHO:ttes Wort rein gelchret und gepre⸗ 

ne ne See Wege und diget wird, da find Die Leute am ärgften, 
auf einev Landfkraffen wandeln, fo find fie) und gehen die größten und — 
fichee und unbekimmert;, kommen fie aber Dani im — in, * ii % 
auf Holzwege oder Bernie, — * Ya da bat die Yet arm allerankte 
a Hehe men (wandern m mögen. |Iofeften, und in der — a 
Alſo find die Ehriften bey der reinen "u une a le —— I ih u 

laͤßig, ftehen nicht in Sortesfurcht, und ter, und viel geiziger , denn fie zuvor jemals 
Fi m ie — mit dem Gebet wider den geweſen. fie hulfen ungern einem een 

Pfarrherren und Predigern fo fir 
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einem Heller. Aber es ſoll alſo gehen. erden, und verläffet fich auf die Bücher, die 
doch, wenn man fie teufchen wird, Das foll 
man wol erfahren. 

16. Propheseyhung D. M. I. von feiner Lehre. 

NM Luther fagete einmal; daß diejeni- 
——* gen, fü bey feinem Leben von feiner 
Lehre nicht wollten den Kern haben , Die 
wuͤrden froh werden, term er nun todtfeye, 
daß fie die Schalen möchten. davon bekom⸗ 

men, und die Finger Darnach lecken, wenn 
fie nur diefelbigen haben Eünnten ; Und ſprach 
drauf; Ein jeglicher fehiefe ſich in die Zeit 
und gebrauche fie, und fehneide ein, weil 
noch Ernte iſt, und wie der HErr Ehriftus 

fie jest hat, und meynet, wenn die Leute fie 
lefen, fo Eönnen fie alles. - Undfager drauf: 
Der Teufel hatte, mich auch fehier dahin ge- 
bracht, daf ich waͤre faul und ſicher worden, 
undgedacht: Hie haftdu die Bücher, wenn 
dur fie lifeft, fo kannſt du es. Alſo laſſen ih⸗ 
nen die, Wiedertaͤufer und Sacramentirer 
auch träumen, daß, wenn fie nur ein Buͤch⸗ 
fein Iefen , fo, koͤnnen fie alles. Wider für 
che Sicherheit bete ich immerdar, und fage 
meinen Catechifmum nad) einander, tie 
mein Haͤnnschen. Und bete täglich, daß 
mich GOtt bey feinem heiligen reinen Wort 
erhalte, daß ich deß nicht uͤberdruͤßig werde, 

Joh. 12,35. fpricht : Wandelt im Licht, weil 

ihrs habt, daß euch die Sinfterniß nicht 
uͤberhaſche. 4 5 Ä 

'17.Vom Ueberdrußund Verachtungdes Worts] Gonft fagte er einmal, daß der Adel, 
N ee WHESe, ya: Bürger und Bauern, und faft jedermann, 
D M.Luther vermahnete fein Weib, daß hohen und niedrigen Standes, das Evan- 

Dſie fleißig GOttes Wort lefen und h0- | gelium viel beffer Eönnten, denn Er, D-Lur 
ven follte, und fonderlich den Pſalter fleißig | cher, oder denn St. Paulus felbft, wie fie 
iefen. Sie aber fprach, Daß fie es gnug|fich duͤnken lieffen. Denn fie waͤren Flug, 
hörete, und täglich viel leſete und Fonnte | und meyneten, daß fie gelehrter feyn denn al- 
auch viel Davon reden wollte GOtt , fiethar le Pfarrherren: fie verächteten aber nicht 

‚te auch darnach. Da feufjete der Doctor, die Pfarrherren, fondern den Heren und 
und fprach: Alſo hebt fich der Heberdruß zu Oberſten aller Pfarrherren, der ihnen Das 
GOttes Wort an, dab wir un viel laſſen Predigtamt befohlen hat; der wird fie wie⸗ 
dunfen, und wollens alles gar wiſſen, und |derum verachten, und ihr Feind feyn, und 
erfahren doch das Widerſpiel; ja, Daß wir. ihnen auf die Hauben greifen, daß fie es fuͤh⸗ 

- eben fo viel Davon verftehen, alseine Gang, | Ten werden, Er, der da faget Luc. 10, 16: 
und wollen gleichwol ungeftraft feyn. Diß Wer euch höret, der hoͤret mich, und 
ift der Vortrab des Funftigen Uebels und | wer euch angreift, der greift in meinen 
Ueberdruſſes des göttlichen Worts: Darauf | Augapffel. Zach.2,g. Der Adel will ver 
werden eitel neue Bucher kommen, und die gieren, da fie es doch nicht Fünnen, noch 
heilige Schrift wird verachtet, und wieder in etwas verfichen. Der Vabft aber weiß es 

einen Winkel oder unter die Bank gewor⸗ nicht allein, ſondern er Eann auch) vegieren 
fen werden. u mit der That. Der geringfte Papiſt kann 

Auf eine andere Zeit vedete Doctor Lu⸗ | mehr regieren, denn gehen vom Adel zu Ho⸗ 
ther vom Ueberdruß des göttlichen Worts fer Das füllen fie ſich nicht verdruͤſſen 
und fprach: Die Welt iſt fehr ficher worzilaflen  - - r 

Wr N B 3 18. Uns 

oder mich duͤnken laſſe, ich haͤtte es ausſtu⸗ 
dieret. 

4 
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18. Undankbarkeit der Welt fir GOt-⸗ fie dadurch getroͤſtet. Es iſt dem Teufel nur 

ts Wort. (darum zu thun, daß er ung das Schwerdt 
ir haben GOttes Wort unddie Sarra- von der Geiten abgürte; aber die heilige 
mente rein, fprach) einmal D. Luther, | Schrift ſagt Df. 45,4: BürtedeinSchwerdt 

aber wir wiffens und erfennens nicht, was an deine Seiten, dis Held, zeuch aus, und 
es vor, eine groffe Wohlthat und Eöftlicher |fehlage getroft um dich. er 
Schatz fey, daß der Sohn für den Knecht) Alfo fagte Schwenkfeld, da er lange mie 
dahin in den Tod gegeben’ ift: für welche mir diſputiret hatte: Herr Doctor, ihr mufz 

Weohlthat der Knecht nichtallein undankbar |fet die Worte, das ift meinXeib, aus den 
ift, fondern fähret auch zu, und will den Va⸗ Augen thun, darnach wollen wir wol eins - 
ter mit dem Sohn, der ihn erloͤſet hat, todt⸗ werden. Alſo hat auch der Pabft geihan, 
fchlagen. Das ift zu grob, darauf muß al | und ihm allein zugeeignet und zugemeffen die 
lerley Strafe und Ungluͤck kommen. Gewalt, die Schrift auszulegen, und zudeus 

19: Was GÖttes Wort vertreibe, ten feines Gefallens. Was er ſagete, muß- 
s ward uber Tiſch, da der Doctor etli⸗ te allein, gelten und vom Himmel geredet ſeyn. 
che Gelehrten zu Gafte hatte, des Ev⸗ Darum fd follen wir GOttes Wort lieb und 

angelii gedacht, wie e8 in Schweden, Dan, | werth haben, und ung nicht Davon abführen 
nemauE, und nun in andere fremde Lander|laffen, auf daß wir dem Teufel und feinen 
Fommen ware: denn auch in Ungern, da der) Schuppen, den Schwarmern, begeanen 

Tuͤrke regievet, da wuͤrde das Evangelium und Widerſtand ehun Fonnen 
geprediget, und von demfelbigen Ort ſchickte zu. Die Antinomer find Verächter des göttli- 
man Diejenigen, fo zum Kivchenamt beruf chen Worts. 
fen wurden, gen Wittenberg, und ließ fie) Dur Lochau wurde zu D. M. Luthern ge 
alda ordiniren; tie denn die Reformation| I fagt, daß im Biſchofthum Würzburg 
der Kirchen in Kärnten folches jeuge. Da] 600, reicher ‘Pfarren ledig waͤren, Die Feine - 
fprach D. Luther: GOtt fey Lob, der auch) Pfarrherren hatten. Da fprach der Dos 
mitten unter feinen Feinden herrſchen will,fctor: Daraus wird nichts guts folgen; aber 
und unter dem Creuz bekannt ſeyn. Denn|alfo wird es einmal bey unsauch gehen, wenn 
Tyranney und Verfolgung wird das Evangez | wir in folcher Derachtung GOttes Worts 
lium nicht vertreiben noch ausrotten, fondern | und feiner Diener werden fortfahren. Und 
unfere fehändliche, verfluchte, fehadliche Un⸗ ſprach D. Luther darauf: Wenn ich jest 
dankbarkeit, und Ecfel vor dem lieben Ev⸗ wollte reich werden, fo wollte ich nicht pres 
anaelio. digen. Es fagten die Bauren einmal zum 

20, Die Schwärmer verachten GOttes |Rifitator, da fie gefraget wurden: Wars 
wort. um fie nicht wollten ihre Pfarrherren ernaͤh⸗ 

Das mündliche Wort GOttes verachten |ren, da fie doch müßten die Kuͤhehirten und 
= alle Schwarmer und Keger, aber wir Saͤuhirten unterhalten? a, fprachen fie, 
follen uns davon nichtabfuhrenlaffen. Die einen Hirten müffen wir haben, wir Eönnen 
Apoftel meyneten auch), da EHriftus ihnen | fein nicht entbehren. . Meyneten, fie koͤnnten 
perfonlich, ohne das Wort erfchiene, ehe eines Pfarrherrn wol entrathen. 
denn ev mit ihnen vedete, er ſey einGeiftund! fm dich an! fb weit ifts fommen, weil 

Geſpenſt; aber da er fie anvedete, wurden wir noch leben; was wills nach unferm Tor 
/ de 
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+ werden? Darzu haben die Antingmer fein 
geholfen, welche die — Herzen noch dar⸗ 
zu vermeffen machen. Und ich fehe jest eine 
—4 groſſe Vermeſſenheit an den Antino⸗ 
mern, den Geſetzſtuͤrmern, daß ſie unter dem 
Schein des Vertrauens auf GOttes Barm⸗ 
herzigkeit duͤrfen thun, was ſie nur geluͤſtet. 
Gleich als koͤnnte ein Glaͤubiger nicht ſuͤndi⸗ 
gen, fondern fie waren alfo gerecht, heilig 
und fromm , daß, fie auch der Predigt des 
Geſetzes nicht beduͤrften. Denn ſie laſſen ih⸗ 
nen traͤumen, gleich als waͤre die Kirche ſo 

gerecht, wie Adam im Paradies war, wel 
chem doch GOttes Zorn vom Himmel geof⸗ 
fenbaret ward, nachdem GOtt ihm geſagt 
hatte: Adam, du ſollſt von allen Fruͤchten 
eſſen, aber wenn du von dieſem Baum ifleft, 
wirſt du fterben. 1Moſ. 2,16. 17. 
22. Daß die Verfolger der Ehriften und des 

göttlichen Worts wenig Blüd haben: 

HE Kaͤyſers Diocletiani Verfolgung, 
faste D. Luther zu Eisleben, ſey fehr 

groß geweſen, Denn er war willens, alle Chri⸗ 
ſten zu ermorden und auszurotten, und hat 
auf einmal in die zwoͤlf tauſend Chriſten um⸗ 
bringen laſſen. Und da alle Henker und ihre 
Knechte des Metzelns muͤde worden, da hat 
er neue Henkermeſſer bringen laffen, und die 
Chriſten enthauptet und alſo vermeynet, 
mit ſeiner Tyranney die Chriſten abzufchre: fete Bäume, 
cken von dem goͤttlichen Wort. Als ‚nun 
ſolches nicht helfen wollte, tobete und wuͤtete 
er auch fehr wider dag weibliche Geſchlecht, 
welches er übel fehmähete und. unehrete. 
Denn er ließ zwey ‚Bäume gegen einander 
niederbeugen, und band an einen jeden Baum 

29 

es thun mit dem em, der nicht an den 
Baum gebunden war, 

Restlichen, da e8 alles vergeblich war, und 
die Ehriftlichen Matronen und Weiber von 
dem göttlichen Wort und ihrem lieben HErrn 
Ehrifto nicht wollten abfallen; da ließ erden 
Peibern hinten und vorn (mit Züchten zure⸗ 
den,) heiß Bley eingieſſen, und erwuͤrgete ſie 
alfo. Als nun das Rowiſche Reich von Leuten 
leer und wuͤſte wurde, daß man weder Acker⸗ 
leute, Schuſter noch Schneider mehr hatte; 
(denn dieſer Ränfer durch ſeine grauſame Ty⸗ 
ranney unzahlig viel Volks umbrachte;) da 
ließ man an den  Kayfer gelangen, vaß er nun 
mit dieſer ſeiner Tyranney nichts wiirde aus⸗ 
richten. Denn er muͤßte entweder die Lehre 
des Evangelii frey predigen laſſen, auf daß 
er Unterthanen im Reich behielle oder, 
wenn er die Chriſten alle toͤdten und wegraͤu⸗ 
men wollte, daß er die Gefahr ausſtehen muͤß⸗ — 
te, daß er das Roͤmiſche Reich gar wuͤſte 
und leer von Leuten haben wuͤrde. Als nun 
Diocletianus, der Käyfer, vernahm,, daß 
er mit feinem Megeln und Würgen nichts. 
ausvichtete, Ind daß da GOTTes Strafe 
uͤber ihn auch ergehen möchte, under ſeines Lei⸗ 
bes und Lebens auch nicht ſicher ſeyn wuͤrde: 
da trat er vom Reich ab, und wurde ein 
Hortulanus, pflanzete Kräuter, und pfropf⸗ 

Kam alfo diefer T Dyrann über 
der Verfolgung der Chriſten um fein Kaͤh⸗ 
ferthum, und mußte die Chriftenheit bleiben 
laffen, die er gar ausrotten wollte. Alſo 
halte ich auch, wird unſer Käyfer Carl etz 
was toͤdtliches wider das Evangelium 
anfangen, daß er um alle feine Nieder⸗ 

einen Arm und Fuß eines Weibes, und ließ lande Fommen wird. Es hat D. Johann 
darnach den Baum aufprallen, Lerriß alſo Pommer mir einmal geſaget, daß zu Luͤbeck 
die Weiber: Oder hing ſie alſo bloß nacket auf dem NRathhauſe in einer alten Chronike 
an die Baume mit einem Arm oder Bein, |eine Prophezey gefunden ſey daß um das 
und ließ fie alfo bangen bis fie fturben. Woll⸗ | taufend fünf hundert und funfzigfte Jahr ein 
ten ſie ihre Scham bedecken, fo mochten fie groſſer Tumult in Deutſchland der Reli⸗ 

gion 
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gion halben, entftehen werde, und nachdem 
fich der Känfer drein mengen werde, fo wuͤr⸗ 
de er drüber verlieren alles, was er habe. 
Aber ich halte es nicht, Daß der Kaͤyſer des 
Pabſts halben einen Krieg anfahen folle, ſon⸗ 
derlich weil der Krieg groß Geld Eofter.] 
Denn, wenns ohne Geld zuginge, halte ich, 
der Kanfer hatte für feine Perſon laͤngſt et 
was angefangen, aber fir den Pabft Geld! 
auszugeben, da ift der Käyfer nicht milde. 

Es ift, leider, Anno 1546. nach Margarethe, 
nur fünf Monat nad) D. Luthers Tode, von Kay: 
fer Earl ein Krieg mider die Stande der Augſpur⸗ 
sifchen Confeßion angefangen worden, darinnen 
Herzog Johann Friedrich, Churfurft, vor Muͤhl⸗ 
berg gefangen worden: der Landgraf zu Heſſen ritfe 
auf Öeleit gegen Halle zur Kayferlichen Majeſtaͤt, 
und Fam dafelbft auch in das Gefaͤngniß. Bald 
nach diefem Kriege, auf dem Reichſstag zu Augfpurg, 
Anno 1548. ward eine Veränderung in der Reli- 
gion vorgenommen, fo man das Interim genen: 
net, das allerley Unruhe in Deutfchland angerich- 
tet hat. Nach diefem Gchmalfaldifchen Kriege 
bat Kaͤyſer Carl gar Fein Glück gehabt; weder vor 
Eofinig noch vor Magdeburg, noch vor Meg, wel⸗ 

Cap. I. Dom Wort GOttes oder der heiligen Schrift, 22.25 
Hatte ich den bleiben Taffen, 
ifo wäre ich auch Dice, 

— 
er *— 

er ich waͤre geweſen. 
Und es iſt auch alſo; denn Ihro Kayferliche Dra- 
jeſtaͤt nach des Churfuͤrſten Gefängt en * 8 
noch Gieges wider ihre Feinde gehabt, N 
23: Die Leute widerfichen GOTTes 

Wort muchwillig ’ 
SI, Euther fagte einmal: Hatte ich in der erſte 
>" gerpußt, da ich anfingzu fehreiben, das 
ich jest erfahren und gefehen habe; Cnemlich 
daß die Leute GOttes Wort ſo feind wären, 
und fegten fich fü hefftig dawider;) fo haͤtte 
ich fuͤrwahr ftille geſchwiegen: denn ich wäre 
nimmermehr fo Euhne geweſen, daß ich den 
Pabſt und fehier ale Menfchen haͤtte ange- 
griffen, und fie erzuͤrnet. Sch meynete, fie 
fundigten nur aus Unwiſſenheit und menſch⸗ 
lichen Sebrechen, und unterftünden fich nicht, 
vorſetziglich GOttes Wort zu unterdruͤcken 
aber GOtt hat mich hinan geſuͤhret, wie ei⸗ 
nen Gaul, dem die Augen geblendet ſind, 
daß er die nicht ſehe, ſo zu ihm zurennen. 
Und ſagte der Doctor darauf, daß ſelten 

ein gut Werk aus Weisheit oder Vorſich⸗ 
che Stadt er wieder zum Reich gewinnen wollte, |tigEeit vorgenommen werde oder geſchehe, 
und damals der König von Frankreich innen hatte. 
Letztlich übergab Kaͤyſer Karl das Kaͤyſerthum fei: 
nem Bruder, König Ferdinando, zog in Spanien, 
und iſt in einem Lufthaufe, hart an einem Klofter 
gebauet, gefforben. Man fager, daß Ihro Maje⸗ 
fat ihre res geftas auf erliche Tücher mahlen laf 
jen, derer in Die zwanzig Stücke geweſen. Diefe 
bat Ihro Majeſtaͤt laſſen in den Creuzgang deſſel⸗ 
bigen Kloſters an die Wand aufhaͤngen, und ſich 

oft ſpatzieren tragen laſſen in demſelbigen Creuz⸗ 

ſondern es muͤſſe alles in einem Irrſal oder 
Unwiſſenheit geſchehen. Alſo bin ich zum 
Lehr⸗ und Predigtamt mit den Haaren ge⸗ 
zogen: hatte ich aber gewußt, das ich fetzt 
weiß, jo hatten mich Faum zehen Noffe dazu 
ziehen follen. Alſo klaget Mofes und Jere⸗ 
mias auch, daß fiebetrogen find. Derglei⸗ 
chen, nalme Feiner ein Weib, wenn er fich 

gang, und da vor den gemahfeten Tuͤchern gefeffen, recht befünne, was man im Cheftande und 
und fich erinnert, was fich in denfeldigen Krieges: in der Haushaltung haben müßte, Dar⸗ 
zügen, Belagerungen , Feldfehlachten und fonft 
zugetragen, was er vor Kriegedoberften, Haupt 
leute und Rittmeiſter da gebraucht, auch was er 
vor Glück und Unglück da gehabt: Und wenn 

auf antwortete Philippus Melanchthun: Er 
hatte es mit Fleiß in den Hiſtorien obferviz 
vet und gemerfet, ‘daß Feine groffe ſonderli⸗ 

Ihro Känferliche Majeftat ift vor das Tuch Fom:| che Thaten von alten Leuten gethan und ger 
men, darauf die Hiſtorie bed Schmaltaldifchen Krie⸗ fchehen : des groffen Merandersund St. Aus 
ges und Gefängniß des bochlöblichen Churfürften 

Sachfen, Herrn Johann Friedrichs, vor Muͤhl⸗ u 
bergi ‚gemablt gemejen : fo hat Ihro Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt pflegen davor zu ſeufzen und zu ſagen: 

guftini Alter, die thaͤtens; darnach wird man 
zu weiſe, und nehmen alte Leute ein Ding 
bedaͤchtiglich vor, ehe ſie es thun. Da ſprach 
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D. Martins; Ihr jungen Gefellen, wenn ‚keit und Verachtung feines Worts hart ſtra⸗ 
ihr Flug waͤret, fo koͤnnte der Teufel nicht fen. Das Predigtamt muß zwar in der 
mit euch auskommen; teil ihr es aber nicht | Welt bleiben, entweder vechtfehaffen oder 
ſeyd, fo duͤrfet ihr unfer auch, die wir num |verfälfchet; denn die Welt will und kann 
alt find.  Unfer HErr GOTT thut nichts ohne Gottesdienft nicht feyn, und der Türk 
groſſes mit Gewalt; wie man faget: Wenn muß feine Pfaffen und Kirchendiener auch 

das Alter ſtark, und die Jungen klug waͤ⸗ haben, er koͤnnte ſonſt ſein Regiment nicht 
ven, das waͤre viel Geldes werth. Die Rot⸗ |erhglten: aber mo man GOttes Wort ver⸗ 
tengeiſter find eitel junge Leute, Jcari Phae⸗ achtet, da wandert es hinweg, und wird der 
tontes, Die in den Lüften fladdern, Gemſen⸗ wahrhaftige GOTT und fein Gottesdienſt 
fteiger, obenan und nirgends aus, und die verloren. a Wal 
zwoͤlf Kegel auf dem Boßleich umfchieben | Sonft fagte D. M. Luther auf eine an . 
tollen, da ihr nur neune darauf ſtehen; dere Zeit von Verachtung des göttlichen 

wunderliche Kopffe, wie Zwingel und Deco- Worte: daß, wenn GOttes Wort an einen 
lampadius auch waren. Ort kaͤme, fo wäre von Stund an auch Die 
24. Verachtung des göttlichen Worts wird) Verachtung deſſelbigen da; dieſe waͤre gewiß 
bart geſtrafete. Und ſolches ſaͤhe man auch an den Juͤden 

Ich hab (ſprach D. M. Euther,)fchon die GOtt ſandte ihnen die Propheten, Eſaiam 
groͤßte Plage erlebet nemlich die Ver⸗ FJeremiam, Amos und andere: zuletzt ſandte 

achtung des Worts GOttes welche die aͤuſ⸗ er ihnen Chriftum, feinen Sohn, jaden Heiz 
ſerſte, groͤſte und greulichſte ‚Strafe der ligen Geiſt auf den Pfingſttag, da ſich die 
Welt iſt; denn auf Verachtung des goͤttli⸗ OAlpoſtel theileten, und gingen in Die ganze 
hen Worts, da muͤſſen gewißlich allerley Welt. Diefe alle fehrnen zugleich: Thut 
aufferliche und leibliche Strafen folgen. |Buffe; aber da molltenichtshelfen, fiemußz 
Wenn ich einem fehr fluchen und viel böfes Iren alle herhalten: und wwurden alle Propher 
rounfchen wollte, fo wollte ich ihm wuͤnſchen ten getödtet, Chriftus gecreupiget, und die 
Verachtung des göttlichen Worte: da hat|Apoftel verjaget: Aber bald darauf Hieget 
ers gar auf einmal, das innerliche und Auf | Serufalem im Dreck, und folche Zerftörung: 
ferliche Unglück, darinnen doch die Weit waͤhret noch-bis auf den heutigen Tag. Al 
jest ficher hingehet. Was hernach folgen twird, ſo wird es dem Deutſchen Lande auch gehen, 
das werden wir ſehen und gewahr werden. das GOttes Wort jetzt auch verachtet. Ich 

In allen Hiſtorien ſiehet man, daß, wo haͤlte, es werde eine groſſe Sinfternißfols 
GOttes Wort rein geprediget ift worden, gen nach diefem Kicht des Evangei 
und man esverachtet hat, daß bald die Stra⸗ alſo, daß man auch das Bvangeliumnicht: 
fe hernach gefolget ift, und Die Verachtung wird Sffentlich auf der Ranzelmehr hö⸗ 
der reinen Lehre gehet allegeit vor der Stra⸗ ven, und darnach wird bald der Juͤng⸗ 
fe. herz wiefolches die Exempel zur Zeit Loths ſte Tag darauf folgen. - Rt 
Roa, und des HErrn Chriftiameigen. Und 25. Wer GOttes Wortverachtet, mit dem folk 
weil jegt ſchier Fein Edelmann, Scharrhans |” man nicht diſputiren. 
"Burger noch Bauer ift, er will mit Füffen auf Me nachgiebet, daß der Evangeliften: 

I Schriften GOTTES Wort fun. . den Pfarrherren und Predigern gehen; fo hal- 
halte ichs dafür, GOtt wird die Undankbar-Idem tollen wir mit diſputiren wol bes. 

| Lutheri Schriften 22, Theil, C geg⸗ 
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gegnen; wer es aber verneinet, mit dem 26. Mas Biſchof Albrecht von Mäyns v 
will ich nicht ein Wort handeln. Dennmit} der Bibel geurtbeilet: . „3 
dem ſoll man nicht diſputiren, der da prima Foster M, Luther fagete zu Ei rd 
principia, das iſt, Die erften Grunde und | vor feinem Tode: daß auf dem Reichs⸗ 
das Hauptfundament verneinet und verwirft; tage zu Augfpurg Anno 1530. Biſchof 
wie auch Die Heyden geſagt haben: Contra brecht von Maynz einmal in der Bibel 
neganrem prima principia non efle dilpu- |fen hätte; nun koͤmmt einer feiner Raͤthe uns 
tandum. Jedoch bekennen die Juͤden, Hey⸗ gefehr daju und fpricht: Gnaͤdigſter Churfuͤrſt 
den und Tuͤrken, daß die Bibel ſey die hei⸗ und Herr, was macht euer Churfl. Gnaden mit 
lige Schrift, und hat diß Buch das groͤſte dieſem Buch? Da hat er geantwortet: Ich 
und hoͤheſte Zeugniß. weiß nicht, was es dor ein Buch iſt, denn alles 
Ma ar 9 J ara was nur darinnen iſt, das iſt wider uns. 

Darnach ſagte einer uber dem Tifche, daß 27. Die Bibel iſt verhaſſet von den Weltklu⸗ 
es viele Dafür hielten, daß das erſte Buch | _ gen und Sophiſten. 
unter. den fünf Büchern Mofis nicht waͤre Foctor Ufingen , ‚ein ——— 
von Moſe ſelber geſchrieben. Darauf ant⸗ Xder etwa mein Praͤceptor war im Au⸗ 
wortete DM. Luther, und ſprach: Wasthut |guftinerklofter zu Erfurth, ſprach einmal u 
das dazu, wenn es gleich Moſes nicht ger |miv, da er ſahe, Daß ich die Bibel ſo lieb 
fehrieben hatte? Doch ift es Mofis Buch, hatte, und gerne in der heiligen Schrift las: 
denn diß Buch allein fchreibet auf das aller: | Ey, Bruder Martine, was ift die Bibel! 
befte und eigentlichfte, wie die Welt geſchaf⸗ Man fol die alten Kehren leſen, Die haben 
fen fey. Was aber Ealte und unnuͤße Fra⸗ den Saft der Wahrheit aus der Bibel gez 
gen find, die foll man fliehen, und fich Davor |fogen, die Bibel vichter allen Aufruhr an: 
hüten; als dieſe ift, fo einer einmal vorbrach- | Das ift der Melt Urtheil, ſprach D. M. 
te: Mofes fihriebe, daß die Vögel Iebeten Luther, von GOttes Wort, wie man folches 
im Waffer, da es doch Moſes dafelbft will auch im andern Pſalm fiehet. Denn, ſaget 
von der Luft verftanden haben. Denſelbi⸗ man zu den groffen Hanfen: Und nun ihr 
gen wollte ich wieder fragen, ob der Bart | Rönige, laffer euch weifen ꝛc. fo fagen fie 
ehe ware gervefen, denn der Mann? Und nein dazu, und tollen die Lehre nicht leiden; 
fagen: der Bart fey ehe geweſen, denn der ſo muflen wir fie auch hinfahren laſſen als die 
Mann, denn GOtt fehuf Ziegen und Boͤcke guten Gefellen. NENNT, 
om vierten Tage mit Barten, aberam ſechs⸗ 28. Der Schwärmer Irrthum von GOttes 
ten Tage hernach fchuf er erft Adam. Sol⸗ | N worte · hy 

Se ragen foll man nur mis lachen und fpotz (Es ward über D. M. Luthers Tifch des 
ten beantivorten. Bullingers gedacht, der fehr hefftig waͤ⸗ 

| ve wider die Wiedertaͤufer, als Veraͤchter 
Die Biblia war im Pabſtthum den Leu⸗ des Worts GOttes und fonft wider diejeni⸗ 

sen unbekannt. Doctor Cariſtad fing erſt |oen, fodem Wort allzunielzueignetenund gas 
im achten Fahr an, nachdem er war Doctor |ben, denn fie fundigten wider GOtt und ſei⸗ 

worden, die Bibel zu Iefen, dieweil er und ne göttliche Allmacht, gleichwie die Juͤden 
Doctor Petrus Lupinus getrieben worden, |thaten, fo die Arche des HErrn Gott nenne 
Auguftimm zu leſen. fen; eraber, alsder das Mittel halten a 
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Yehvete, welchesder rechte Brauch des Worts | und empfähet ; wollen nur, daß folches GOt⸗ 
"und der Saeramente wäre. Darauf ant-|tes Wort fey, das da reinige und bringe 
wortete D. Martinus und ſprach: Er ift| Friede und Leben; weil es aber in Gottloſen 
irre, und weiß felber nicht, was er halt und nicht wirke, fo ſey es nicht GOttes Wort. 
meynet. Ich fehe ihre Fallacias und Teu⸗ Ufo lehren fie jest, daß das aufferliche 

ſcherey wol, fie wollen nicht geſehen ſeyn, daß Wort fey gleich als ein Obiettum und Bild, 
e 

fie geirret haben. Beyde Theile, wir und fo etwas erFläret, anzeiget und deutet: defi- 
fie ftehen auf zweyen Aufferften Dingen , da | niven und meffen nur feinen Brauch nach der 
Fein Mittel zroifchen ift noch ſeyn kann. Sie) Materie, wie esnur ein purer Menſch vorfich 
perwerfen das mündliche Wort und die ſelber vedet. Wollen nicht, daß das Wort 
Kraft und Wirkung der Sacramente ganz| GOttes ein Anftrument und Werkjzeug ſey, 
und gar; wir aber dringen hart darauf. dadurch der Heilige Geift wirket und fein 
Nun fuchen fie den Mittelweg, und loben Werk ausrichtet, und einen Anfang machet 
das Wortunddie Sacramente, aufdaßaud) | zu der Nechtfertigung oder Juſtification. In 
wir unſere Aufferfte und vechte Meynung, dieſem Irrthum find fie erfoffen, daß fie fich 
darauf wir weite jtehen, follen fallen laſ⸗ felbft nicht verftehen. - © 0.0 » 
fen, und mit ihnen eins ſeyn. Zuvor leh⸗Ach lieber HErr GOtt, ſollte ſich doch ei⸗ 
veten ſie, daß das mündliche Wort und die ner zu tode daruͤber erzuͤrnen wider den Teu⸗ 
Sacramente waren nur Zeichen und Loſung |fel, der dem Norte GOttes in den Papi⸗ 
ber Liebe: Alſo hat fich Zroinglius und |ften und Schwaͤrmern alſo feind iſt. Es 
Oecolampadius zu weit verftiegen. Da |fiehet und fühlet der Teufel wohl, daß 
nun Brentius jenen Widerſtand that, Tief | das mimdliche Wort und das: Aufferliche 
-fen fie etwas nach, weichen zum Theil und Predigtamt in der Kirche ihm Schaden thut, 
Iinderten ihre Meynung und Verſtand, als | darum fo fprenget und richtet er jegt fü — 
haͤtten ſie das muͤndliche Wort und andere cherley Irrthum wider daſſelbige an. Ich 
Mittel nicht verworfen, ſondern nur allein hoffe aber, GOtt werde in kurzem drein ſe⸗ 
etliche grobe Mißbraͤuche verdammet. Schei⸗ 
deten alſo von einander das Wort und Geiſt, ſtern zu boden ſchlagen. Ein Chriſt aber 
ſonderten den Menſchen, der das Wort pre⸗ ſoll es gewiß Dafür halten und fagen: GOt⸗ 
Digte und lehrete, von GOtt, der. da wirkete: | tes Wort ift Daffelbige Wort, und eben fü- 
Item, den Diener, derdataufet, von GOtt, wol GOttes Wort, das den böfen Buben, 
der es geheiffen und befohlen hatz und mey⸗ Heuchlern und Gottlofen ‚als das den rech⸗ 

ben, und. den Teufel mit feinen Rottengei⸗ 

# 

neten, Der Heilige Geift werde gegeben und | ten frommen Ehriften und Gottſeligen geprer 
wirke ohne das Wort, welches Wort nur |Diget und vorgetragen wird. Gleichwie 
wie eine aufferliche Lofung, Zeichen und Ger | auch Die. rechte Chriftliche Kirche unter den 
merk fen, das den Geift, fo zuvor und albe⸗ Sundern ift, da Bofe und Gute untereinan- 
reit im Herzen ift, finde. Wenn nun das der gemenget find. Und eben das Wort, 
Wort den Geift nicht findet, fondern einen | es bringe nun Frucht oder nicht, ſo ift eg 

gottloſen Menfchen, ſo fey es nicht GOttes GOttes Kraft, die da felig macht alle, die 
Wort: Definiren und achten alſo das | daran glauben; wiederum, wird es auch die 
Wort nicht nach GOtt, der es redet, fonz | Sottlofen richten und verdammen, Joh. 5. 
dern nach dem Menfchen der es annimmet | Sonft = fie eine gute Entſchuldigung 
—— ur i 2 he \ vor 
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follte verdammen, denn fie hatten kein Wort werden, nach dem Derftande ın 

GHttes gehabt, das fie hätten koͤnnen an⸗ menſchlicher Vernunft; fondern man fol 

nehmen. Bir aber fagen, Iehren und be⸗ ſtraks fagen: Diefer Menfeh ‚Prophet, 
Fennen, daß der Prediger Iort, Abfohution | Apoftel, oder vechtfehaffene Prediger und de 

und die Sacramente nicht der Menfehen, |ver, was er aus GOttes Befehl und Wor 
ſondern GOttes Werk, Stimme, Neiniz redet und thut,das thut,und redet GOtt ſelber, 

gung, Entbindung und Wirkung iſt. Wir denn er iſt GOttes Mu 

— mann gun 

dſtuͤck oder Werkzeug. 
ſind nur allein die Werkzeuge, Mitarbeiter, Da ſollen die Zuhoͤrer ſchlieſſen und ſagen: 
oder Gehuͤlfen GOttes, durch welche GOtt Jetzt höre ich nicht Paulum Petrum oder 
wirket, und fein Werk ausrichtet. einen Menfchen, ſondern GOtt ſelber reden, 
Wir wollen ihnen nicht einraͤumen noch taͤufen, abſolviren, ſtrafen, bannen und 

nachgeben dieſe metaphyſiſche und philoſophi⸗ | das Abendmahlreichen. Lieber GOtt, welch 
ſche Diftinctign und Unterſcheid, fo aus der einen groſſen Troſt koͤnnte ein arm, ſchwach 
Vernunft geſponnen iſt: der Menſch pre und betruͤbt Gewiſſen von einem ſolchen 
diget, draͤuet, ſtrafet, ſchrecket und troͤſtet, Prediger nehmen, wenn es glaͤubte daß 

der Heilige Geiſt aber wirket; item, der ſolch Wort und Troſt waͤre GOttes Wort, 
Diener taͤufet, abſolviret und reichet das Troſt und ernſte Meynung. Darum ſchließ⸗ 
Abendmahl des HErrn Chriſti, GOtt aber ſen wir firafs, rund und gewiß, GOTT 
reiniget das Herz, und vergibet die Suͤnde. wirket durchs Wort, welches gleich wie 
O nein, mit nichten nicht; ſondern wir ſchlieſ⸗ ein Wagen ift, und als ein Werkeug, da⸗ 
fen alfo: GOtt prediget, draͤuet, ſtrafet, durch man ihn lernet im Herzen recht erken⸗ 
ſchrecket, troͤſtet, taͤufet, reichet das Eas Inen. Denn auch Balaams Eſelin Worte, 
crament des Altars und abſolviret ſelber; nicht der Eſelin, ſondern GOttes Worte 
wie denn der Herr Chriſtus ſaget Luc. 10. ſind; und eben das Wort, ſo aus dem 
v 6: Wer euch hoͤret, der hoͤret mich, ꝛc. Munde durch die Lippen gehet und geſpro⸗ 
Was ihr auf Erden werdet loͤſen, das | chen wird zum B———— Sohn ‚fey 
foll im Simmel auch Ios feyn, ıc. Matth. | getroft, dir find deine Suͤnden vergeben, 
18.0.18. tem Matth. ro, 25: Ihr ſeyd | Matth. 9, 2. * 
es nicht, die da reden, ſondern der Beift| Daß aber das Wort nicht allenthalben, 
meines Vaters ift es, der durch euch re⸗ ſondern unterfchiedliche Früchte bringet 
der. Alſo bin ich geroiß, wenn ich auf den | und nicht gleich wirket, daffelbige it GOt⸗ 
Predigeftuhl gehe, oder auf die Satheder|tes Gericht und heimlicher Wille, ſo uns 
frete, und will predigen oder Iefen, daß es| verborgen iſt; wir follen e8 auch nicht wollen 
‚nicht mein Wort ift, fondern meine Zunge wiſſen. Der Wind bläfer wo er will, 
iſt ein Griffel eines guten Schreibers ‚|faget Chriftus Joh. 3,8. Uns gebuͤhret nicht 
wie der 45. Pſalm v. 2. faget; denn GOtt | darnach zu grübeln und zu forfchen. "Kann 
redet in den heiligen Propheten und GOt—⸗ich doch nicht ſagen, warum ich jetzt fo froͤh⸗ 
tes Männern, wie e8 St. Petrus 2 Epift.|Tich und bald traurig bin; item, einmal beſ⸗ 
1,21. auch faget: Die Seiligen GOttes |fer Luft zum Wort GOttes habe, denn ein 
baben geredet, getrieben durch den Hei⸗ |andermal. 
ligen Geiſt. Da ſoll GOtt und Menfhl Wenn ich allzeit gleich gegen ge 

ort 
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Wort geſinnet wäre, und folche Luft dazu, fo weislich ſcha ubei 
- hatte , wie bistveilen; fo drei ee) werde user u year 
feligfte. Aber es hat dem lieben St. Pau-| te tiederum eben aus derfelbigen „verlegen 
Io-auch gefehlet, der Elaget Roͤm 7. ©.23.| undumftoffen: Allein GONE Wort Binz 
mut herzlichem Geufjen, ev febe ein ander de veft und gewiß ,' wie eine. Mauer , di 
Geſetʒe in feinen Gliedern das da wider: | man nicht geroinnen noch umteiffen Fann e 
ſtreite dem Geſetz ꝛc. Sollte darumdas| zo, Auffer E@tids Wort ift ni in 
Wort falſch feyn, obs gleichnicht zu aller Zeit — 
amrifft Summa, diefe Runft, Determina- Es wurde einmal geſagt, daß man etwa viel 
tion und EvEenntnifi des Woris iff von An- geleſen und gefchrieben habe ohne allen 

fang der Welt in groſſer Gefahr geweſen, Derftand ; darauf ſagte Doctor Martinus: 

Und hat viel geftanden ; und'tuenigfeufeEön, Uns iſt furwahr jest ein groß Licht aufgan- 
nens, GHft lehre fie es denn Durch feinen gen, Penn wir haben nicht allein bie orte, 
Geiſt im Herzen, daß fie gewiß find und jöndern aud) derfelbigen Verſtand. GOtt 

fhlieffen;, wenn umd was vechtfehaffenegpros| Eb daf wir wiſſen was recht fey. Kein 
pheten, Apoſtel, Pfarherren/ Prediger Sophiſt hat dieſen Spruch, Habac. 2, 4: 

und Kirchendiener reden und thun in ihrem ‚Der Gerechte lebet feines Glaubens ‚Fun 
Amt, und aus Gottes Befehl, daß en |". verftehen noch auslegen, fo haben ihn 
ð0it felber rede und thue , und daß ihre die Water auch nicht verftanden : denn ge⸗ 
Stimme GOttes Stimme fey. recht ſeyn und Gerechtigkeit, haben fie auf 

Aber: die Schwärmer verftehen die Kraft | "Mantberlev TBeife gedeutet, ausgenommen 
des Worts GHftes, noch michtis.. mich] Deu chnige Auguſtinus. So eine groſſe Bund⸗ 
wundert ſehr, Daß fie von Goltes or] Dit IR in den lieben Vatern. Darum fo 
siel Iehren, Tefen und fehreiben, da fie doch eſe Man vornehmlich Die heilige Schrift, 
(d tenig davon halten. Ach lieber KHErz| darnach mag man denn die Vaͤter aud) tool, 
GDtE, erhalte uns beydeinem Wort, Taf aber mit Beſcheidenheit Iefen, denn fie von 
uns diefen Schat je: micht wieder nehmen;| Oo Sachen nicht, recht reden und ur, 
fondern Hilf, daß wir dein Wort mit Danf| Delle, “Die fich aber von ber Bibel auf 
annehmen: und: behalten. &s soollen die] der Zaͤter Comment und Buͤcher begeben, 
Schwaͤrmer nicht dafur angefehen feyn, daf derfelbigen Studium ift unendlich und ver- 

fie geivret haben, und gehen nur mit Flick geblih. 
werk um, daß fie ihre Strtbümerbefehönen.] 3° BPttes Moves ſoll man gewiß feyn. 

| nf: | > ISEnDeligionsfachen, was GOttes Wort 
29: Dom Nutz und Wirkung Sttlich FR? 
does. Allein 25 —— udde Echte anlanget, da fell man des und imäberbinßlich. Dinges geroiß feun, und nicht wanken, auf 

if SIEH i Ä daß die Bekenntniß in der Anfechtung beſte⸗ 
Ferpog Friederich, der alte loͤbliche Chur⸗ he, und man darnach nicht ſage: ich hatte 

fuͤrſt zu Sachſen, ꝛc. pflegete zu ſagen, es nicht gemeynet; denn wie ſolehe Rede ſonſt 
als ein gottesfuͤrchtiger, weiſer und verſtaͤn⸗ in weltlichen Sachen gefährlich ift, alſo iſt ſie 
diger Fuͤrſt ſprach D. M. Luther: Er haͤt⸗ in der: Theologia ſehr ſchaͤdlich. Darum 
te das gemerkt, daß aus menſchlichem Ver⸗ ſind die Canoniſten, des Pabſts Heuchler 

ſtande oder von der Vernunft nichts koͤnnte und ae Keser, ein vecht Chimzra und 
X 3 greu⸗ 
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Leib iſt wie ein Loͤwe, aber der Schwan; iftlals der groͤſte und befte Haufe, fehlieffen 
wie.eine Schlange: das iſt, ihre Lehrelund fuͤr recht ‚erkennen , das foll man hal 
gleiſſet ſchoͤn ſheinet hubſch/ und was ſie ſten: wer ſeyd ihr Darven, daß ihr uns 
fchven, das gefällt der Vernunft wohl und |ven twotler?ift Pe J— 
es hat ein Anſehen; darnach ſo bricht ihre] Da muß man, wahrlich, nicht allein mit 
Lehre mit Gewalt durch ‚ denn alle falfchel GOttes ort: wohl gefaſſet und geruͤſtet 
Lehrer hengen gemeiniglich das Brachium ſe· ſeyn, ſondern auch die Gewißheit der won | 
eulare an fich, aber zuletzt iſt es eine ſchlipf⸗ haben, fonft Fanıı man im Kampf nicht bes 
ferige ungewiſſe Lehre, gleichwie „eine ftehen; man muß fagen’Eönnen: Ich weiß 

. Schlange eine glatte Haut hat, und einein gewiß, daß dasjenige /ſo ich lehre und halte/ 
durch die Haͤnde wiſchet. GoOttes der hohen Majeftät im Himmel; 
Auf eine andere Zeit ſagte D. Luther: Vor eigenes Wort und endlicher Beſchluß/ und 

allen Dingen müffen, wir wiffen, ob dieſe die eivigeunmandelbare Wahrheit iſtʒ das 
unfere Lehre, ſo wir führen, Gottes Wort andere älles , was mit dem nicht uͤberein⸗ 
ſey; denn wenn wir folches wiſſen koͤn⸗ ſtimmet oder dawider if, das iſt eitel Teu⸗ 
nen wir veftiglich drauf bauen , da 
Sache foll und muß bleiben, und Fein Teu⸗ thuts auch alleine, daß einer ein —* alte 
fel fol fie umftoffen,,. vieltveniger die Welt faͤhet, und dabey beftändig bleibe und Ioge: 
mit all ihrem Hofgeſinde, wie fehr fie da⸗ Ihr andern allzumal irret und habt ur 
wider toben und toten. Ich, GOtt Lob, aber meine Lehre iſt allein recht und 58% 
halte meine Lehre gewiß für unferg HErrn tes gewiſſe Wahrheit, dabey bleibe ich wenn 
GOttes Wort, und habe nun aus meinem gleich die game Belt anders fügte. "Denn 

„ Herzen weggejagt alle andere Glauben, ſie GOtt kann nicht lügen), da hab ich fein 
heiffen auch wie fie wollen. "Und hab. diefe Wort, das kann mie nicht fehlen , noch.von 
ſchwere Gedanken und Anfechtungen ſchier allen hoͤlliſchen Pforten: aͤber waltiget wer⸗ 
überrvunden, dA mein Herz eine Weile alſo den; und hab den Troſt darzu - daß GOtt 
ſagte: Biſt du denn allein der, ſo das rech⸗ faget: Ich will dir Leute und Zuhoͤrer ge⸗ 

„te Wort GOttes rein hat? Und die an⸗ ben, die es füllen annehmen: laß mich nur 
dern allzumal habens nicht? Alſo fichtet uns ſorgen, ich will uͤber dir halten, bleibe dunur 
der Satan auchan, und ſtuͤrmet mit Gewalt ſveſt bey meinem Wort. 
zu ung ein ‚mit dem Namen und Tirel dr) Manmuß gewiß ſeyn, daß die Behre ji 
‚Kirchen: %a, fricht er, was die Chriſtliche und die ewige Wahrheit fey, und datnach 
Kirche bisher befchloffen und foviele Fahre furjnichts fragen, wie fie werde von den Leuten 
vecht gehalten, daffelbige ftöffeft du um, gehalten. Darum fpricht Ehrijtus Joh. 8. 

als ware es unveche , und zuruͤtteſt beyde ‚jo. 46: Wer kann unter euch meine 
das geiftliche und weltliche Negiment, mit|ve tsdeln? fondern foich euch die Wahr, 

. deiner neuen Lehre. Diß Argument finde beit fage ‚warum gläubt ihr mir nicht? 
ich durchaus in allen Propheten, da die für-|Und alle Apoftel find der Lehre aufs allerges 

nehmften Häupter ‚beyde in der Kitchen und wiſſeſte geweſen; und St. Paulus treiber 
REN Bir find GOttes Rolf, fonderlich die Plerephoriam, da er zum un 

mothe 

— 
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diefe felslugen, falſch und unvecht. Und das 

* Bi 

he ift wie eine ſchoͤne Fungfran, und der GOtt geftifftet und eingeſetzet : —— — 
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morheor Epift;1, ıs.fagens Es iſt ein theu⸗ 
er re Wort , daß Wſus Chri⸗ gewonnen Spiel, ſchuͤtze mich wider den 
ſtus in die Welc kommen it, die Süns| Teufel, und fage alfo: Ich weiß, und bins 
der felig zu machen. Denn: der Glaube gewiß aus GOttes Wort, das wird mir 
gegen Gtt Durch Chriſtum muß ra und Inicht lügen, daß diefe Lehre: nicht mein ift, 
veſt ſeyn, daß er das Gewiſſen froͤhl ich mache ſondern des Sohns GOttes. Darnachwehr 
und zufrieden ftelle. Und St ° — ‚in |ve ich mich mit» deme, daß ich gedenke: 

feinen. Epiſtel e. 1, 19. fagt: Wir bar Was fragt GOtt nach der ganzen Belt, 
ben ein gewoiffes, veſtes prophetiſches wenn ſie auch noch ſo groß waͤre? Er hatfei⸗ 
Wort, und ihr ebut wohl dran/ daß ihr nen Sohnzum König geſetzt, will ihn die Welt 
darauf achtung habt, als auf ein Licht; nicht annehmen, fo harer ihn veftgnug ein 
das im Dunkeln aufgeher ‚ze. Wenn man |gefegt in fein Reich, Daß fie ihn nicht wer⸗ 

„dem sit @Grtes oder der heiligen Gebrift. S. 1.22. a5 
ich aber GOttes Wort Argedler fo hab ich 

dieſe Gewißheit hat, das iſt denn der Sieg |den umſtoſſen, ſondern wol bleiben laſſen 
wider den Teufel; aber wo man der Lehre muͤſſen. Wird Bi aber die Welt unterſte⸗ 
nicht gewiß ft, de iſt mit dem nicht hen, und ihn vom Stuhl ſtoſſen wollen; ſo 
gut diſputiren. wieder fie auch. in einen Haufen werſen 
Soollt du ſelig —9 — mußt du des daß ſie in der Aſche wird liegen möffen. 
WBa GOttes alſo gewiß ſeyn, daß wenn Denn GHDtt ſelbſt ſaget: Diefen meinen 
geich alle Menſchen anders fagten, ja, alle Sohn Polle ihr hören, Matth: 17. D.5.. 
Engel:nein dazu fprächen ‚du dennoch koͤnn⸗ und Pſalm 2, 10. i1. 12, ſpricht er So laſſet 
teſt allein darauf ſtehen und fagen: Noch 
weiß ich, daß diß Wort recht iſt euch zuͤchtigen ihr Richter auf Erden. 
Es ſprach auch D. Luther: Ich will fuͤr Dienet dem HErrn mit Furcht and 

mich allein GOttes Wort haben, und frage] freuet euch mitZittern. Ruͤſſet C oder hu⸗ 

euch num weifen ihr Rönige, und laſſet 

nach keinem Wunderzeichen, begehre auch det) dem Sohn, daß er nicht zoͤrne und 
keines Geſichtes will auch nicht einem Engel ihr umkommet auf dem Wege, denn fein 
glauben, der-mic) anders lehret, denn GDt:| Zorn wird baldanbrennen: das ift, wer⸗ 
tes Wort: ich glaube allein GHrtes Wort det ihr euch wider den: Sohn legen, ſo 
und Werken, denn GOttes Wort iſt von werdet ihr, mit all euern Koͤnigreichen Fir 
"Anfang der Melt gewiß geweſen, und hat flenthinnern, Megimenten , Rechten, DO 
niemals gefehlet, und ich. erfahre es in der nungen, Sefegen , Macht, Gewalt , Se 
Er — alfo gehet, wie es Gottes und Gut untergehen: wie den Jidiſchen Ko⸗ 

rt ſaget F 
—— dem Wort Gottes Bin nach ich weh⸗ hen Meine p n nalıtı 

| ren wider den Teufel, Aufeine andere: Zeit — S Luher 
Fon. mich der Teufel (ſprach D. Ruther,) daß der Teufel vornehmlich damit umgehe, 

— nigreichen, und. allen. ‚andern auch sehe 

müßig findet, und ich. an GOttes und fich deß am allermeiften befleißige, wie 
Wort nicht gedenfe ſo macht ee mir ein er uns den Artikel von Vergebung der Sins 
Gewiſſen, gleich als haͤtte ich. nicht recht. gez| den’ nehme, ; und | aus dem Herzen reife, _ 
lehret und die Negimente zerftöret und uriſ⸗ priuatiue alſo: She ‚prediget und lehret, 
fen, und gemacht, daß fo viel Yergerniß und | das Fein — in viel hundert Jahren nicht 
Afrub durch meine Lehre kommen ſey, Wo gelchret har; wie/ wenn es So nicht ger 

fiele 
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fiele fo waͤret ihr an fo vieler, Seelen recht kennen lernen, nemlich dab er ein 
——— ſchuldig. Alſo ſchaͤndet der Feind GOttes iſt, und dag die Welt auch 
Zeufel, und macht zunicht das Gute, ſo GOttes Widerſacherin ſey, wo ſie am bes 
ein Chrift gethan hat. Daher hat er auch ſten froͤmmſten und heiligſten iſt. Das hat⸗ 
den Namen daß er ein Lügner heißt , Dia-| te ich zuvor nicht geglaͤubet, ich hätte es auch 
bolus. Das Fann er vor einen Meiſter, in keines Menfchen Herzen gefucht, daß dar⸗ 

und weiß nicht allein Die Suͤnde und das innen eine fo groffe Verachtung GOttes, 

Boͤſe hoch aufzumutzen; fondern auch die) und feines Worts ſeyn ſollte: Nun aberdas 
Tugend und die allerbeften Werke zu Ia-| Evangelium koͤmmt fo thuts die Herzen 
ſtern, zu ſchaͤnden, und zur Suͤnde zuͤ ma⸗ auf, und zeiget an, daß fie GOttes Wort 

men. Da muß einer, wahrlich, feiner Sa⸗ und deſſelbigen Prediger und Diener ver 
chen gewiß ſeyn. Daher St. Paulus ſich ruͤh⸗ achten und verfolgen, und alfo ausden ſchoͤ⸗ 

met und fpricht: Er fey ein Apoſtel und nen Engeln eitel fehtwarge Teufel werden; 

Anecht Eſu Chrifti, und ein Lehrer der| Da fehe ich mn, daß dev Pabft, Bilchöffe, 
Heyden. Was diß vor ein Ruhm fey, verz| Fuͤrſten Edelleute, Bürger und Bauern vol- 
fichet ein fleifchlicher Menſch nicht ; aber ſol⸗ ler Teufel find, weil fie diefelbige Lehre des 
er Ruhm war ihm fo nöthig als ein Arti⸗ göttlichen Worts nicht allein nicht annehmen, 

Bel des Glaubens. | fondern auch muthwillig verachten und vers 
33. Das Evangelium offenbätet die heimliche| folgen. Diefe teufelifche Bosheit habe ich 

Bosheit der Menſchen. vor dem Evangelio in den Leuten nicht geſe⸗ 
5) Sucher ſagte: Er hättenimmermehr gez |hen; fondern gemeynet, ſie waͤren alle voll des 

* dacht, da das Evangelium angangen, | Heiligen Geiftes; aber Chriſtus mit feinem 

daß die Welt follte fo boͤſe ſeyn. Ja, ſprach Wort ift ein Offenbarer der Gedanken 

er, ich hielts dafuͤr jedermann follte vor Freu⸗ vieler Herzen; wie Lucaͤe, a5. Simeon weil 
den gefprungen haben, wennfie hören wuͤr⸗ | faget, Daß man gewahr wird was in den Leu⸗ 
den, daß fie von des Pabfts Greuel, erz|ten ſtecket nemlich der gifftigfte Grimm, 

barmlichen Drangfal,, Zwang der armen | Toben und Wuͤten wider das Evangelium 
Gewiſſen, und unträglichen Schinderey | und feine Diener. > 

folten frey feyn, und durch Ehriftum, aus| Solche Dffenbarung gefthieht uns beyde, 
Gnaden, die himmliſchen Güter haben, dar⸗ zum Unterricht und zum Troft; Zum Uns 

nach fie mit fo unzähligen Unkoſten, Mühe] terricht, daß wir nicht erfehrecken follen, wenn 
und Arbeit, und doch alles vergeblich, geftanz | wir fehen, daß fo treffliche weite, feine,ehrliche, 

den: Und fonderlich gedachte ich, die Bir |heilige Leute, zu folchen Teufelnwerden, daß 

ſchoͤffe und Hohe Schulen folltens von Herz wir ung daruͤber verwundern müffen und far 
zen gerne annehmen. Aber was gefchieht?igen: Das, ift fo ein feiner Fuͤrſt, fo ein 
Eben um folcher Predigt willen treten fie ung |frommer ‘Bürger, fein ehrlicher Ehemann; 

jest mie Fuͤſſen; auch) iſt uns niemand fein⸗ tie koͤmmt er doch immermehr in diefe Blind» 
der, denn die Geiftlichen und Hohe Schu⸗ |heit und Bosheit, daß er GOttes Wort nicht 

ien, und was fonft die geſchickteſten und fürz |leiden kann, umd ihme föfeind ift; item daß 
nehmſten Leute find in weltlichem Regiment. ers drehet und dehnet nach feinem Sinn. 
Wolan, wir müffen aus dem Cvangelioden | Da Iehret ung denn das Evangelium die Ur⸗ 
Teufel und fein Gliedmaß, die Welt, ſache, und fpricht : Zuvor waren die Ge 
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danken der Herzen verborgen, aber nun der Erden, veder mit die durch feine Diener, 
koͤmmt derjenige, der da heiffet ein Offen: | Pfarrherren und Prediger, taufet, unters 
barer der Herzen: der deckets auf, daß man |richtet, Ichret und abſolviret dich ſelber durch 
ſehe, was die Leute vor Gedanken haben, das Geheimniß des Worts und der Sacra⸗ 
welche weder fie, noch andere zuvor geſehen mente: dieſelbigen Worte find nicht Plato⸗ 
haben, die muͤſſen denn an den Tag kom⸗ nis, Ariftorelis, oder anderer hohen Gelehr⸗ 
men und offenbar werden, daß man darnach ten und. Menfehen, fondern GOtt redet fe 
fagen muß: War doch das vor fo ein fanf-|ber da, - 

ter, freundlicher Man, und iſt jetzt ſo gar ein "Und das find die beften Prediger, die da 
vafender Teufel, ae den gemeinen Mann und die Jugend auf 
Zum andern: So dienets auch zum Troſt, das einfaͤltigſte lehren, ohne eine Subtilitaͤt 

weil e die Welt GOttes Wort nicht dul und Weitlaͤuftigkeit, gleichwie auch Chri⸗ 

Und dieweil die Welt von Art nicht gut iſt, 

den und leiden will, und dennoch fo einen ſtus das Volk durch grobe Gleichniffe lehre⸗ 
heiligen Schein führet, Daß wir un vor ihr te. Dergleichen find das die beften Zuhoͤ⸗ 
nicht entfeßen, fondern ſtraks fehlieffen, dag ver, ſo GOttes Wort gerne hoͤren und glaus 
alt ihr fchon Wefen Heiliger Schein, Weiss bens einfälriglich : ob fie gleich ſchwach im 
heit und Gerechtigkeit, lauter Heucheley, Glauben find, wenn fie mir nicht zweifeln 
Suͤnde und Derdammniß vor GOtt fey. jan der Lehre, iſt ihnen noch zu varhen und 

zu helfen. GOtt kann Schwachheiten, ja, 
auch grobe Knollen und Fehler leiden, wenn fo Täffet fie auch von ihrer Art nicht. Dar- 

aim follen wir fie kennen lernen, Daß die mans nur-erfennet und wieder zum Creuz 
Wet vol böfer Buben, GOttes Feinde, kriechet, auch um Gnade bitter, und ſich Diebe, Mörder, ja voll Teufel ift. Wo beſſert, und das auttliche Wort fleißig hoͤ⸗ 

 Durnum etwas Tapffers und Ehrlichesin der ret, Demfelbigen glaubet, und das fündliche 
Welt ſieheſt oder hüreft,fofprich: Iſt Chri⸗ Leben darnach ander: a i 
jtus da, wol guf ; ift Ehriſtus nicht da, fo] David fpricht Pf. 119, 13: Tich haffe 
ft gewiß der Teufel da, es fen gleich Raupe, die Staödergeifter, und liebe deine Geſe⸗ 

| Matte, Strick, harenes Hemde, oder fonft|se; will, daß wir follen auf die Kraft des 

N \ 

le Welt etwas feyn, aber vor nicht das mündliche Wort, wie jetzt die. 

| 34, sjetie und. %erelichteit des göttlichen 

üucheri Schriften 22. Theil, 

offe Heiligkeit und Frömmigkeit ; taß es|gSttlichen Worts feifig achtunghaben, und 

Enthufiaften, und vornehmlich Schwenf- 
feld thut, verachte Denn GH will 
Durch ſolch Mitte mit und handeln, auc 

Worts, daß GOtt dadurch mituns reder. |inuns tirfen., Mir ift das ein groffes, 
Nie Majeftaͤt und Herrlichkeit des gött-| wenn Doctor Johann Pommer oder Herr 
> lichen Ports ift unausfprechlich, und) Michael Stiffel mir ein Wort ausdem En 
wir koͤnnen GOtt nimmermehr gnug dafuͤr angelio faget ; da ſoll ich wiſſen, daß es mir 
danken. Die Vernunft gedenkt alo: Ey, GOtt im Himmel ſelber hat geſaget. Dar⸗ 
wenn ich GOtt den HErrn, dein Schoͤpf/ um Haben die alten Vaͤter wohl geſaget, 
fer Himmels und Erden, hoͤren follte, ich) man foll nicht anſehen die Perſon die da taͤu⸗ 

t reichet, fondernauf wollte an der Welt Ende laufen. Hoͤre, fet oder dns Sacrament 
Bruder! GO; Schöpffer Himmels und nn ser follmanfehen. 

— es eitel Greuel, wo CHriſtus nicht 

Be 



Dort GOttes oderderheiligen Schrift, S.34:35. ' zu 

Stan — "recht: in Angſt geweſen bin, © ippus 
ſchaffene und faljche Nrediger und Lehrer. | ton, oder D. Wommer, Ja tool meine us 
Daß nun der Tert 4 Mof: 23,3. faget, Bi⸗ frau, mit GOttes Wort getroͤſtet, daß ich 

- Team fey hingangen, und. babe den HEren! darüber zufrieden war, und fü — Das 
gerathfraget, das ſoll man. allo verftehen, faget GOtt, weil es der Bruder fagte, ent⸗ 
daß er hat rechtfchaffene- Lehrer um Rath weder Amts halben, ‚oder aus Pflicht ‚der 
gefraget, ‚welche ihm gerathen haben, daß er Lehre; denn GOtt befihle ernjtlich, man fol 
nichts wider GOtt vornehmen follte. Dar⸗ Ehriftum hören, ur Chriſtus ſpricht, wir 
nach erklaͤret ſich Moſes ſelber und: ſpricht: ſollen die Apoftel hören. 
Er, ‚ging nicht ‚mehr zu dem Nichte, wiezur] Und das betruͤget auch die Sacramentlrer 
x, ſondern zu einem falſchen Lehrer und und andere Schwaͤrmer die von GOttes Sa⸗ 
af chwaͤrmer. chen reden nach ihren Gedanken. ‚Aber wir 
Dieſe Art und Weiſe zu reden, daß fü e! fagen, daß man hoͤren ſoll was SH fügen, 

&Htt haben um Math gefraset, gibt uns eine] Nun fpricht GOtt vor der Schöpffung der 
Anzeigung, daß fie GOttes Wort hoch ger) Wet: Es fey die Welt! da ward und rund 
halten. haben, und daß fie nicht: Diejenigen, | Die Belt alsbald da. Dergleichen ſpricht 
ſo es geredet, angefehen. haben; fondernber]| er. auch im n Abendmahl, daß das Brod [en 
trachtet, was ſie geredet haben. Alfo hat er feinen. Füngern gab, ) fey fein Leib; {6 
Rebecca ı Mof. 25, 22, nicht GOtt felber, | ift es nun auch gewiß alfoda, wiedie Wor⸗ 
fondern Sem, oder einen Erzvater um Math | te lauten, und hindert des. Bullingers Ca— 
gefraget. Denn Gott hat allewege gewiß) villation hie nicht, da er vorgibt, daß, weil 
fe Perfonen und Orte in der Welt gehabt, | Ehrifti Leib. nicht. gefehen wird, ſo fey er 
durch und an welchen er feinen Willen zu nicht ‚vorhanden noch, gegenwärtig, denn 
erkennen gegeben hat. Alſo ſandte er Mo⸗ hie hat er nicht geſchaffen die fichtlis 
fen, und offenbarete durch ihn fein Wort den | chen, ſondern - Die-unfichtlichen , auf die 
Kindern Iſrael, daß fie mußten fagen, wenn | Sermund Reife, wie er gewollt und ihm 
er etwas dedete? Das hat nicht Mofes,. fon sefallen hat. Daß nun GHDrt fein ort 
dern GOft felber gefaget... Tach Mofelin der Welt erhalten, bat , und daß des 
ſchickte er Chriſtum Deß Lehre iftgerviß, fo] HErrn Chriſti Neich in der Belt geblieben 
iſt ſeine Perſon auch gewiß, alfo, daß wir nicht iſt im Pabftthum, das ift unfers HErrn 
koͤnnen fehlen noch betrogen werden, was! GOttes groͤſter Mundertverke eines. . Aber 
wir von ihm hoͤren daß es GOtt ſelber gewiß, unſer Here GOtt nimmer elihe Heu, Des 
eredet hatz. wie dennder bimmlifche Water: bay aa erfein Wort mb ai ihnen eiz 
aget Mat. 17,5: Dißiftmein lieber Sohn, | nen Munddazu, underhält es, nicht durch. 
den follt ihr hören, Und da Chriftusgen Schwerdt, jondeen u feine göttliche 
Ans fuhre, fendete ev die Apoftel indie! Gewalt. 

| ee ZN febete zuvor die Taufe und fein | 35 SOttes Worun ——— allen 
. ein. f Feg nun GOttes — 3 
Ben An und die, Sacramenta em⸗ (Sin feuriger ild ttes ort, 

fanden erden, fo Fonnen wir mit Wahr en daß es — und Bela 
heit fagen; Das fagt GOtt. Alſo bat neriſt denn Sol, das im Feuer probiret iſtz 
mich oft, wenn ich in Anfechtung ” und! welches Bm. im Feuer A verleutere 

* hi u 
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92 _Tap. 1. Don der Des Oder der heiligen Schrift, S. 35.36.37. 
"und other Am ichs ab, tomdern es beftehen, denen aber, Die Betuffenfind,beybe”7öR bleibt un übertoinderalles, If, wverdem und Griechen, predigen wir Cheiftum 
Mort GOttes glauber, der tberwindet als| eine görtliche Rraft Ind WVeisheir. Darum fo hebe num da an, da es les, und bfeibet e * wider alles In | ii 

I, 

7 

e 
glück, Denn dieſer Schild. fuͤrchtet ſich ſtus ſelber angefangen hat, als nemlich, 
nichts, weder bor den 9 forten der Höllen, | ex in der Mutter, der Jungfrau Marid 
noch, vor dem Teufel, Stunde oder Tod, | be empfangen wird, da er zu Berblehen ü 
fondern die Pforten der Holle been fich der Krippen liegt, und an der Muse Br 

ſten ſaͤuget. Denn darum iſt er auch vom 
Himmel herab kommen, und ein natuͤtli 

vor ihm; denn GOttes Wort bleibet ewig⸗ 
8 erhält und beſchirmet auch alle, die | 

darauf vertrauen. Sonſt, ohne GOttes Menſch geboren worden, hat auf Erden un⸗ 
Wort, hatder Teufel gewonnen Spiel, denn |ter uns Menfchen gewandelt, gepredigetund 
es Lann ihm niemand widerſtehen, noch ſich Mirakel gethan, gecreuziget worden, gelit⸗ 

ſeiner erwehren, ohne allein GOttes Port: ten und geftorben, und auch von den Tod⸗ 
wer das ergreift, und daran veftiglich glau- |ten wieder auferftanden, auf daß er fich ns 
bet, der har gewennen. Darum follen wir | Durch folche vor Die Augen ftellete, und das 
des göttlichen Worts nicht vergeffen, noch | mit unfers Herzens Augen, das ift, alle un⸗ 
vielweniger es verachten; wie folches denn |fere Sinne und Gedanken, auf fich joge, und 

: Der Teufel ſuchet. RE et ——— nr uns nicht un⸗ 
26, GoOit ſuchet und findet man gewiß in ſei⸗terſtuͤnden, Die göttliche Maieftat im Himm 

- — ee 2 —— ———— “ vermeſſentlich zu erforfchen : —— 
Kit du ficher und ohne alle Gefahr dei⸗ 

= 

Wort laͤſſet er ung folches anbieten, das ſol⸗ 
=D j1e5 Gewiſſens und Seligkeit fahren, len wir mit Glauben annehmen, und es da⸗ 

a he ec bey Bleiben Taffen, und auffer demfelbigen 

und Forſchens deiner Bernunft und menfehli-] Wort nicht weiter von GOtt gruͤblen. Denn, 

— unfern HErrn G Oit ju er- willt du GOtt ohne Chriſtum erkennen und 
e nnen und sufuchen, behde was fein Weſen unterſteheſt dich, ihn ohne den Mittler Chri⸗ 
und was fein Wie fen. Denn auffer ſe ſtumzu verſoͤhnen, und deine eigenen Bere, 
nem Wort und Sohn, Chriſto, wird man Faſten, Kappen und Platten wiſchen fein 

Gott nicht ‚finden; ſondern du folk GOtt Gericht und deine Sunde in das Mittel zu 

ken eisen a De "AG, ii Dielen; fs unmate), Bapau chemie 
heilige Schrift abmahlet. Davon fager|tefteinen Fall thun, wie Lucifer, und in Bes 
auch St. Paulus ı Eorinth, r, 21. 22. 23: 3weifelung gerathee. 
Dieroeil die Welt durch ihre Weisheit 37. Daß man nach dem asttlichen Wort alle 
GOtt im feiner! Deisheit nicht erkannte, |  wnfer Thun und Leben einrichten fol, 
gefiel es GOtt wohl, durch thörichte | (53 Dit hat auch feine Richtſchnur und Ca⸗ 
Predigt felig zu machen, die, ſo davan| =" nones, die heiffen die Zehen Gebote) \ 
glaͤuben; ſintemal die. Juͤden Zeichen |die ftehen in unferm Fleiſch und Blut und 
fordern, und die Briechen nach Weis: |ijtdie Summa dabon: "Dis, was du wilt 
beit fragen. Wir aber predigen den'ge- dir gethan haben, Das thue du einem andern 

ereusigten Chriſtum den Juͤden eine Aer⸗ auch. Und daruber haͤlt unſer HEtr GDkt; 
gerniß, und den Griechen eine Thorheit; ldenn mit np damit du miſſeſt ji 

— — 2 
— 

x 

— 



$4 Cop. IL Don dem Dort 

dir wieder mit gemeffen werden 573 vie Fechrung, mitdem Mord, 
r Kichtfehnr und und infelmaag hat GOtt | jagung, ausftehen mußte — 
ganze Welt gezeichnet: welche nun dar⸗ Furcht GOttes wandelte und bliebe. Dar 

nach leben und thun, wohl denen, denn um ſaget er auch im 2.Pfalm v.11::Dienet dem 
GEOtt verlchnets ihnen 5* hie in diefem — mit Furcht, und freier euch n 
Leben, und derfelbigen Belohnung kann for | Sittern. Solches reime mir einer : 
tool ein Tuͤrk und Hebdet werden, | men, fröhlich ſeyn und fich fürchten. M Heyd heilhaftis ——— 
als ein Chriſt. aͤnschen kann es thun gegen mir, 

58. SOtt redet felber — undfolch | aber ich kanns gegen GOtt nicht thum 
Wort ift Denn wenn ich fige und ſchreibe, uder thue 

AN. Luther redete einmal davon, daß GOtt ſouſt etwas, jo finaet ermir ein Liedlein 
DD. ſelber Durch fein Wort mit uns rede, und wenn er es zu laut will machen ſo fahre 
und ſagete darauf: Iſt ſolches wahr, daß | Ihn ein wenig an, fo ſinget er en 
GDtt mit uns in der heiligen Schrift redet, aber er machets heimlich her, und etwas 
und du zweifelſt nech daran fo mußt duent- Sorgen und Scheu. Alle will GOTT 
weder ge in deinem 
ein Lügner ſey 
nicht. - Aber 
göttliche Maieftät ſey; darum, wenn er auch 
den Mund aufthut, ſo iſts alfe piel als 3. 

"Herzen, daß er auch, daß wir immer follen fröhlich ſeyn jedoch 
SO, derein Ding redet, und haͤlts mit Furcht und Chrerbietung ns 

gläube du, daß er die höhefte| 39. SOttes Wort ift der hob 
wie ein Eoftlich, edel Sins RR — 
einmal D ither SHttes Wortsor . O 

Welt, er ſchuͤttet auch nur mit einem Wort | fi haben; denn derfelbige Fann aleeit fe 
die anıe ABelt heraus, — dcr, rum fon: ke ae 
d. 9. wird gefaget: So er fpricht, fo ges 
ſchiehts; Per gebeut, fo fiebets da. 
Drum jol man zum erften, und vor 

allen Dingen einen gewiſſen Unterfeheid mas 
chen zwiſchen GOttes und der Menfchen 
Wort. Eines Menfchen Wort ift ein ges 
ringer Schall, fo in die Zuft dahin faͤhret, und 
Bald verachet: aber GOttes Wort ift 
gröffer, denn Himmel und Erden, auch 
Ted und Holle ; denn es ift re Ara göttlichen Wort kanns ihnen ni 
GHttes, und bleibet erviglich. - Iſts nun 
GHttes Wort, fo foll mans dafur halten 
und glauben, daß GOtt ſelber mit uns re⸗ 
detz Daher wuͤrde man fein Wort gerne ler⸗ — 801 

zu daß ers auch recht und rein 
andrer, der GOttes Wort nicht hat, der 
fallet in Verʒweifelung, denn es mangelt 
ihm an der himmlifchen Stimme: und Troſt; 
umd, er folget feines. Herzens Eitelfeit und 
unnügen Gedanken, die ihn denn zur Der 
zmeifelung freiben. Darum faget der 119. 
Malm v. ar; Derflucht feyn, die von dei⸗ 
nem Wort abweichen, das i auſſer dem 

tivohlgehen, 
40 Des Evgngelium iſt ein Geheimniß. 

Erin faget Lucag,ı0: Euch ift gege⸗ 
das Geheimniß des 
Von diefern Spruch 

nen. David hat folches geſehen und. ge —* einer D. M. Luthern : "Bus Das 
, denn er ai im alter: GOtt re- 

in 
Geheimniß wäre? Dam, elle mans nicht 

hum deß binich froh. | wiſſen; warum predist mans denn? Dar⸗ 

aber folche Freude tird uns oft auch verfak 
jen; ve en 08 ud mund A Anz 

wir uns auch freuen, | auf antwortete er: Das Geheimnif 
ein verborgen heimlich Dan, us ma 
weiß, und Geheimniſſe 



7% Top. 1, ‚Von dem Wort GEOttes oder der heiligen Schrift. 540.4. 57 ° 

Find die Dinge, im Reiche GOttes verbor⸗ | ften find, Denn der Same, (das iſt, GOt⸗ 
gen, als da ijt Chriſtus mit aller feiner Gna⸗ tes Xort,) wenn er gleich rein ift , jo faͤllet 
de, Die er. uns erzeiget hat; wie ihn St. er nicht alle in den guten Acker, es Eommet 
Paulus nennet. Denn wer Chriftum recht nur das vierte Theil, ja der wenigere in ei- 
erkenuet, der aveiß was GOttes Reich if, |nen guten Acker. ‚Der. andere Theil Saa⸗ 
und was man darinnen finder: und heiflet | mens fallet unter,die Dornen ‚ auf den Weg 
Darum Geheimniß, daß: es ‚heimlich und und auf einen Selen; wie Ehriftus Luca g. 
geiftlich iſt und wol der Bernunft heimlich |v. 5.6.7. faget. Derhalben fo ift nicht allen 
und verborgen bleibet ‚wo es der H. Geiſt denen zu trauen, die fich Ehriften ruͤhmen, 

| mu denn: obgleich viel find; die und die Lehre des- Evangelii loben: denn 

) 

es hoͤren und ſehen ſo vernehmen fie. es Dach | Demas war auch St, Bauli Sunger, aber 
nicht. Wie denn derxer jetzt viei find, Die] zulest verließ ee St: Paulum; item viel der 
Chriftum predigen, und viel von ihm huren, | Junger Chrifti weichen vonihme, dem HErrn 
wie er fuͤruns gegeben: fey in den Tod ; aber |Ehrifto, da er die harte Predigt that zu Ca⸗ 
ſolches iſt noch alles auf der Zunge, und nicht | pernaum, Joh. 6, 66. Darum fo ruft der 
im Herzen, Denn fie glaͤubens ſelber nicht, und HErr Chriſtus ſelber Matt).r3,43.und ſpricht: 

ns auch nicht, wie St. Paulus in der Daß, wer Ohren hat zu hören, der hoͤre; 
Corinth. 2,74. fpricht: Der natuͤrliche | alswellte er ſagen: O wie wenig ſind der rech⸗ 
Menſch vernimmet nichts vom Geift |ten Chriſten, ja; man darf nicht allen glaͤu⸗ 

GOttes. Darum ſpricht Chriftus:Cuch | ben, Die da Chriſten heiſſen, und das Evan⸗ 
Fer — * das iſt, der Dh GOttes gelium hoͤren; es gehoͤret mehr Dazu. 

eu ihrs nicht allein hoͤret ——— an = Kber, 2Osst GOnls wii pas fr 
net und glaͤubet; darum ifts euch nun nicht DE 
mehr ein Geheimniß. Aber den andern, die Einma ſagete D. Muther daß eine ſon⸗ 
eö.rben ſowol hoͤren, als ihr, und-haben |. derliche Gabe GOttes waͤre, daß das 
doch den Slauben im Heren nicht, diever Reden dem Menſchen verliehen waͤre; denn 
ſtehens nicht ¶ denen: iſts ein Seheimmiß und | Durchs Wort und nicht Durch Gewalt regie⸗ 
bleibet ihnen unbekannt, und alles, was fie ret die Weisheit. Durch das Wort lehret 
hören; ift nicht anders, denn als wenn eie man Die Leute, man troftet fie, und man 

‚ner ein Gleichniß oder einen dunkelen Spruch | machet dadurch alles Anliegen und Anfech⸗ 
hoͤrete Wo bleibet nun der. frene Wille 2] tung leichter, fonderlich in Sachen das Ger 
> Das: beiveifen, jegt auch unſere Sehivar- wiſſen ‚betreffend; darum har GOtt feiner 
mer, Die ——— wiſſen zu predigen Kirchen gegeben ein aͤuſſerlich Wort zu hoͤ⸗ 
aber weil fie es im Herzen felbft nicht fühlen, ren, und Die Sacrgmente zu. gebrauchen. 
fahren fie: daher, «und laſſen den: rechten Aber Diefem Beiligen Predigtamt widerſtehet 

Grund des Gehrimmß liegen, und gehen mit der Satan mit allem Ernft, und wollte ger⸗ 
Fragen und eltſamen Fundleim unn: wenns ue daß es gar vertilget wurde, denn da⸗ 

auch zumSxefhen koͤmmet wierfiegar tiches durch wird ihme alleine fein Reich zerſtoͤret 
wWe ſie Det Frauen ; und Vergebung. der Und vertrieben... >. | 
Sünde in Chriſto finden füllen. Daher iſts / Und iſt wahrlich, eine gar grofie, wuns 

nicht Wunder daß ſo wenig rechter Chri⸗ derbarliche Macht und Gewalt des mich 
ar D 3 n Wir 



58 Cap. Von dem Wort BÖttes oder der heiligen Schrift.’ S: gr, 

chen mündlichen Worte , daß durch ein ſolch "Darauf iſt Fürzlieh diß Yu anttuorten E 
ſchwach Wort, fo ausdes Menſchen Mun⸗ iſt viel ein anders , GOttes aͤuſſerlich Ding, 
de gehet, der Teufel, welcher fonft ein hof⸗ und der Menfchen.Diefe zwey muß man wohl 
fürtiger,, geivaltiger Geift iſt, fol verjaget unterſcheiden. GOttes aͤuſſerliches Ding 
und zu fehanden gemacht werden. Datum iſt heilſom und kraͤftig; der Menſchen aber 
iſt er dem göttlichen Wort fo feind / und le⸗ nitht alſo. Die armen Leute im Pabſtthum 
ger ſich alſo hefftig dawider Durch die Rotten meyneten eva, das aͤuſſerliche Predigtamt 
und Seeten, als, die Sacramentirer and ware gleich wie der Papiſten heilloſe und kal⸗ 
den Schwenkfeld, die alle Das göttliche, te Menfchentraditisnen und- Satzungen. Als 
Wort gar verachten? Wie auch Doctör ſo ging der Teufel mit Zwingel auch um, 
Carlſtad das mundliche Wort hieß ein Hau⸗ und Friebe ihn, Da er ſagte: Fleiſch iſt kein 
chen oder Zifchen des Mundes am Menſchen. nuͤtzeWenn das Argument ſollte gelten, 
Ich will der Wiedertaͤufer geſchweigen, ſo ſo ware ein mausſprechlicher Schade in der 
das muͤndliche Wort laͤſtern, davon doch Kirchen GOttes hernach gefolger, denn er 
St. Paulus xTheſſ. 23. ſaget: Alſo nab-) hatte alle aͤuſſerliche Mittel, und uletzt auch 
met ihr mich auf, nicht als der ich nein] wol die Menſchheit Chriſti ſelbſt berworfen. 
Wort redete, ſondern als der ih’ GOt⸗Dahin hat auch der Teufel gefehen, denn 
tes Wort euch brachte. Item, jun Roͤ⸗ er pflegt am Geringſten änzufahen, bis er in 
mern e. to, t4: Wie ſollen ſie glaͤuben an die Hohe ſteiget und klettert. ai. 
den , von dem fie nichts gebörer haben? 4a GOTE unterrichtet durch ſein Wort des 
Dergleichen in der 2. yum Tiheffalonichern] Menſchen Herz, Vernunft, Haͤnde und Füffer ) 
£.2,4. jagt.er vom Antichriſt, der fich er- (O0 allein niterrichtet das Herr durch 
hebt über. alles , was, GOtt oder Bottesz] fein Wort daß es Formme, erftlich, u 
dienft heiſſet, uber GOtt, der geprediget ſeinem ſelbſt Erkennmiß, auf daß es willen 
wird. Sonſt wuͤrde ein jeglicher Schwaͤr⸗ möge, wie gar boͤſe und verderbet es fey, ja, 
mer auffer dem Wort einen. ſonderlichen Daß es eine Feindſchaft wider GOtt fey wie 
Gott und Gottesdienſt ihm erwaͤhlen; tie] es St Pauſus bezeugt Nom. 8,7. Darnach 
denn im Pabſtthum auch gefthehen ift. Und ſo führen GOtt den Menfchen dahin) da 
zun Romernc. 7,16.fpricht St. Paulus: Ich | ev zum warhaftigen Erkenntniß GOttes kom⸗ 
ſchaͤme mic) des Evbangelii nicht von) me und der Suͤnden los werde, und nach 
Chriſto, denn es iſt eine Kraft GOttes, dieſem elenden und kurzen Leben das ewi⸗ 
die da ſelig macht alle die daran gläuben. | ge Leben erlange Dagegen ſo kann es die 
Und Chriſtus ſagets ſelber: Ihr ſeyds nicht, menſchliche Vernunft nicht weiter bringen mit 
die da reden, ſondern eures Vaters Beift| aller ihrer Weisheit denn daß fie die Leute 
iſt es, der durch euch redet, Mattly.1o,20.] unterweiſet, wie fie ſich regieren und ehrbar⸗ 
Gleichwol find die Schwaͤrmer und Sacra⸗lich leben ſollen in dieſem zeitlichen und vers 
mentirer alſo kuͤhne, und Dürfen unverſchaͤ⸗ gaͤnglichen Leben: daß ſie thun moͤgen was 
met das mundliche Wort verwerfen/ da ſie ihnen wohl anſtehet vor der Welt/ und daß 
alſo folgern: Kein aͤuſſerlich Ding macht ſe/ ſie laſſen, was da aͤrgerlich iſt und ihnen uͤbel 
lig: das muͤndliche Wort und die Sacrar] anſtehet. rem), wie man regieren, haus⸗ 
mente find aͤuſſerliche Dinge; darum mas] halten, bauen, und andere gute Kimfte ler⸗ 
chen fie nicht felig, nen folle, das lernet man in —— 

4 | um 



aus; den heydniſchen Buͤchern; und tes Wort verachteten, und sprach: Ach, daß 
mehr nicht. Aber wie man unſern HEven |ich.ein guter Poet ware, fo wollte ich gern 
GOTT und feinen lieben Sohn, JEſum ein koͤſtlich Carmen, Lied oder Poema von 
Chriſtum, erkennen und felig werden folle, |dem Nutz, Kraft und Frucht des göttlichen 
das lehret der Heilige Geiſt allein durch Worts fehreiben und machen; denn. ohne 
das gortliche Wort; denn die Philoſophia GDttes Wort iftalles nichts und vergebens, 
verftehet nichts in GOttes Sachen. Und | fonderlich was man in Glaubensfachen vor⸗ 
ich habe groffe Sorge, man werde ſie zu nimmt und thut. Darum hat uns GOtt 

ſehr wiederum in die Thenlogie vermifchen; jan fein mundlich) Wort gebunden, da er 
wiewol mirs nicht zuwider ift, Daß man die fpricht Luc. 10, 16: Wer euch börer, der. hoöͤ⸗ 
Philoſophiam lehre und Verne: Ich Tobe]rermich. Da redet er von dem mundlichen: 
und billige e8, aber es gehoͤret Vefcheidenz] Wort, das aus dem Munde eines, Menz 
heit dazu; man laſſe die Philoſophiam in ih⸗ fehen gehet, und in anderer Leute Ohren klin⸗ 
rem Zirkel bleiben, dazu fie GOtt gegeben | get, und redet nicht vom geiſtlichen Wort, 

hat, und brauche einer ihr alfo, gleichwie ſo vom Himmel, fonderndasdurch der Men⸗ 
einer ‚ vermummeten Perfon, wenn man ſchen Mund klinget. Das hat der Teufel 
Comoͤdien ſpielet und als man fonft weltz| von-2lnfang der Welt angefochten, und hat: 
licher Gerechtigkeit gebraucht. Aber daß ſieh dawider gelegt, und wollte es gerne aus⸗ 
man fie will mit in die Theologiam menz] roften; darum laſſet uns bey dieſem Medio 
gen, gleich als gehürete fie auch drein, das und Mittel bleiben, und das Wort in Chr 
thuts nicht, es iſt auch nicht zu leiden. © Und ven halten. Ich zwar hab nun erlihe - 
gefaͤllet mir gar nicht, daß man: den Glau⸗ Jahre her die Sibel jaͤhrlich zweymal aus⸗D/ 
ben ein Aecidens oder Qualitaͤt und Ge⸗geleſen: und wenn ſie ein groſſer maͤch⸗ 
ſchicklichkeit, oder zufällig Ding heiſſet; tiger Daum wäre, und alle Worte waͤ⸗ 
denn das Find lauter philoſophiſche Woͤrte, ren Aeſtlein und Sweige, ſo hab ich doch 
fo man in den Schulen und ſouſt in weltli⸗ an allen Aeſtlein und Reislein angeklopft, 
chen Haͤndeln gebrauchet „welche die Ver⸗ und gerne wiſſen wollen, was daran waͤ⸗ 
nunft begreifen kann. Die gedenkt/ der re, und was ſie vermöchten, und allezeit 
xechte Glaube bleibe it uns, wie die Farbe noch ein Paar Aepffel oder Sirnlein her⸗ 
an der Wand; ſondern der Glaube ib ein unter geklopft. 
a — Befen vor fich} 44: Wie man GOttes Wort rechtlehrenfoll, 
elbſt hat, von GOtt gegeben, als ſein eigen (RGROttes Wort muß man recht wiſſen zu 
Werk Aber nicht eine ſolche Subftantia G lehren und zu theilen; denn —— 
und ſelbſtweſend Ding ; vr in predicamen- zweyerley Leute: Eins Theils ſind im Ge⸗ 
is eorpus eft ſubſtantia, wie man ſonſt in wiſſen erfchreckt, betruͤbt, als die ihre Suͤn⸗ 
Schulen die Knaben Ichret, daß ein Teiblich de und GOttes Zurn fühlen, und haben Reu 
Ding ſo man felhen, greifen undbetaftenFann, [und Leid dariiber diefelben.foll.man tröften | 
eine Subftanz und ſelbſtweſend Ding ſey. > | mit dem Evangeliv. Darnach find andern 
43. GOtt bat uns an das mündliche Wort ge Theils harte, boͤſe, verſtockte halsſtarrige 
TE hen IRRE, Serzen, denen muß mandas Geſetz predigen 
Doctor MEuther ſeufzete einmal um der und fie ſtrafen, und ihnen die Srempel goͤtt⸗ 

— NRotten und Seeten willen die GOt⸗lichen Zorns vorhalten. Als Elia geuer; 
ER u | ER N 



morra Untergang, und die Zerſtoͤrung der 
- heimlichen Stadt GOttes Ferufalems, denn 

diefelbigen hartnäckigen Koͤpffe muß man 

> Fuge angreifen und fehrecken. 
45. Die Zuhoͤrer göttlichen Wores find fehl: 

dig, die Prediger zu eenährem ' 
Sie Zuhörer des göttlichen Worts find 

mehr verpflichtet und fehuldig, die Diez 
ner zu ernähren und zu unterhalten, denn 

daß ihnen in den Zehen Geboten ernftlich bes 
fühlen wird, daß fie nicht füllen huren, chez 
brechen»tödten, ftehlen: denn das Predigtz 
amt gehet die erſte Tafel an der Zehen Ber 
bote GOttes, fonderlich das: dritte Gebot. 
So faget St. Paulus jun Corinthern auch. 
davon, daß, wer dem Altar diener, der ſolle 
vom Altar auchleben ;und dem Ochſen, 
der da drifcher, follemandas Maulnicht 
zubinden. 1&9r. 9,94. E°- 
Aber wie unterhäledie Welt das Predigt: 
am? D. M, Luther vedete zu Eißleben 
Fur; vor ſeinem Tode davon und fprach: 

-. Man theilet jet wwunderlich mit den Armen 
Predigern. Denn, haben fie jest bey ihren / 
Pfarren ein Flecken Holz, fehunen Wieſen⸗ 
wachs, Ackerbau oder Weinberge; ſo zwackt 
man es ihnen db. Man theilet- mir ihnen, 
gleichwie jener inden Fabeln Aefopi mit dem 
Mercurig einen Pact machte, daß er alles, 
was er fande, dem Mercurio die Helftege- 
ben wollte, Als er nun einen Sack mit 
Tatteln und Mandeln fand, fuhr er zu, und 
ſchaͤlete die Mandeln, und legete die Schalen 
von Mandeln auf eine Seite, ſamt den Ker⸗ 
nen aus den Tatteln, und that die Mandel⸗ 
und Tattelfern auf eine Seite, Gab alfe 

die Helfte der Schalen und Tattelkerndem 
Mercurid, aber die Kern von Mandeln und 
Tatteln behielt ev vor ſich. Alſo ift auch 
das Theil, das die Bauern den armen Pre | GOtt ganz und gar veragte. Aber 

| digernund Pfarrherren geben, nichts anders, | GOttes Wort hab ich mich 

” Tape. Don dam Wort BOrtes oder der heiligen Schrift, S.40.40.47. 7 

stem, die Suͤndfluth Sodoms und Se — denn ledige Schalen; Spreu Raden um 
ſolch gering. Ding. * ah 
46. SOttes Wort seiget an alle göttlichen Stan⸗ 
... de, und lehret, wie man fich darinnen 
und nl Ihelten falle’, ©13 
Die heilige Schrift halt uns aufs alle 

X reſte und kuͤrzeſte vor, wie man recht 
leben ſoll "und. wie ein jeglicher in feinem 
Stande ſich halten moͤge, daß es GOtt ges 
falle. Im Chriſtenthum und in der, Reli⸗ 
gion lehret ſie alſo, daß man GOtt 
fein Wort höre und an Chriſtum glaube; 
und denn den Naͤheſten auch liebe als uns 
felbft. · Im weltlichen Regiment lehret 
GOttes Wort und ſpricht zu allen Unter⸗ 

nen) 
— 

thanen: Seyd der Obrigkeit gehorſam. Im 
Hausregiment ſpricht fies Ihr Maͤnner 
liebet eure Weiber; item: Das Weib ſeh 
ihrem Mann unterthan; und: Ihr Eltern, 
ziehet eure Kinder auf in der Zucht und Ver⸗ 
mahnung zu dem: HErrn. Aber der Pabſt 
verachtet dieſes alles, und haͤlts fuͤr ſchlechte, 
‚gemeine und weltliche Dinge 
47: GÖttes Wort allein überwindet des Ten; 

fels feurigen Pfeile und alleAnfechtungen, - 
Da uber Tifch zu Abends eines Schwarz, 

2 kuͤnſtlers Fauſtus genannt, gedacht 
ward; ſagte D. M. Luther ernſtlich: Der 
Teufel gebraucht der Zauberer Dienſt wi⸗ 
der mich nicht: haͤtte er. gefonnt und vermocht 
mie Schaden zu thun , ſo hatte er es lange 
gethan. Er hat mich wol oftmals ſchon bey 
dem Kopf gehabt, aber.er hat mich dennot 
muͤſſen gehen laſſen. Ich habe i 
verſucht, mas er vor ein Geſell iſt. Er hat 
mir oft ſo hart zugeſetzet, Daß ich nicht ger 
wußt babe, ob ich todt oder lebendig ſeh 
Cr hat mich auch wol in Verzweifelung 
gebracht, daß ich, nicht wußte, ob auch ein 
GOtt ware, und, an unferm lieben KH ren 

‚ Aber mit 
‚ feinen erweh⸗ 

ret. 



+ __Lop.l, DomlWortBOrtes oder der heiligen Schuift. 47. & — — — — — — nn — — — — 

ret. Es iſt ſonſt auch Feine. Hülfenoch Rath, werden. Nicht, daß ich halte, als ſollten 
denn daß GOtt (mit einem Woͤrtlein durch die Kinder ohne Glauben ſeyn, wenn fie ge- 
einen Menſchen geſprochen, oder dag einer taufet werden ; denn weil fie Chriſto aus 
font ergeift,) einem hilft. Hat man aber feinem Befehl zugetragen worden, und die 
GOttes Wort nicht, fo iſts bald um ung ge⸗ Kirche für fie biste, fo wird ihnender Glau⸗ 

be gegeben, ob wirs wol nicht fehen und vers 
ftehen nach) unferer Vernunft. Fa, fügen - 

48. GÖttes Wort ift und bleibet GOttes |fie, 8 iſt unrecht, Daß der getaufet werde, 
00 Wort, wir gläubens, oder nicht, der nicht glauber; darum foll man nur dies 
Die Wiedertaͤufer find in ihren Irrthum jenigen taͤufen, fo da glaͤuben. Antwort: 

um keiner andern Urſache willen Fom: Heißet das nicht irren und betrogen werden? 
men, denn daß ſie GOttes Wort und Werk Alſo ſage bey Leib und Leben nicht, du ſeheſt 
nicht in Ehren und Wuͤrden halten, wie darum getauft, daß — 
fie ſollten. Denn fie meynen, die Taufe dern, daß dich GOtt mit feinen Haͤnden ge⸗ 
ſey gegruͤndet auf ihren Glauben; ſetzen tauft hat Willt du aber noch einmal ge⸗ 
GOttes Werk auf die Menſchen; meynen, tauft feyn, ſo verleugneſt du, daß dich GOtt 
GOttes Werk ſey anfaͤnglich und in der getauft hat, welches GOtt nicht wird Teiden, 
erſte nicht, darum, daß ichs dafuͤr nicht an⸗ der befohlen hat in ſeinem Namen zu 
nehme and halte · Und daß GOTT muͤſſe taͤuhſfe... 
weichen und zʒuniehte machen laſſen ſein Werk] Zu dieſen Worten und Befehl Chriſti 
um meines Unglaubens willen, das laͤſſet Taͤufet alle Voͤlker; koͤmmet auch das 
GOtt / und wirds auch in Ewigkeit wol laſ⸗ Exempel, daß die Kirche vor tauſend Jah⸗ 
ſen. Bin ich ohne Glauhen oder im Unglau⸗ ren die Kinder getauft hat, welches mich 
ben getauft, ſo ſoll mein Unglaube verwan⸗ zwinget, Daß ich den Wiedertaͤufern nicht 
delt werden in Glauben; GOttes Wort, | glaube, noch mich foll wiederum taufen laſ⸗ 
das an ihm ſelbſt vollkommen ift, ſoll darum ſen. “Die Taufe muß feyn und bleiben ; und 
nicht geändert werden. -- Welches ich durch wo Ehriften find, da iſt auch die Taufe,denn 
Exempel klar anzeigen kann. Als: Ich Gott laͤſſet ſen Werk nicht vergeblich und 
habe vor zehen Fahren hören die Zehen Ger unnuͤtze ſeyn. Es iſt ohne Frucht nicht, ſon⸗ 

bote predigen, welchen ich dazumal nicht. ges dern thatig und Eraftig. Wie follte das 
glaͤubet habe; nun aber hebe ich an ihnen zu goͤttliche Werk der Sacramente ohne Frucht 
glauben, als GOttes Gefese und Wort; ſeyn? Fa, es. müffen die Saeramente, Bir 

Da muß man, wahrlid), nicht fagen, Daß die bei und gewiſſe Ceremonien feyn, auch mit: - 
Zehen Gebote nichts feyn, oder daß fie in ei⸗ ten unter den Ketzern die da müffen, wider 

nerley Weiſe waren geandert worden, ſon⸗ ihren Willen, GOttes Namen dulden-und 
dern mein unglaubig Herz iſt geandert. Heiden: und ohne dieſe Stücke ann niemand 
tem: Wenn mein Here vor zehen Jah⸗ im Volk GOttes feyn zund ein rechter Glau⸗ 

ren mie etwas befohlen hatte, dern ich nicht, be und Werk, fo von GOtt eingefegt und 
gehorſam gervefen, fo foll der Ungehorſam | geordnet ift, Tann ohne Frucht nicht ſeyn. 
‚geandert werden und nicht de HERNTL| Sa, 100 GH die Taufe laͤſſet ſtehen und 

BGebot md Befehl. 9° 2 I bleiben, und da das Evangelium geprediget 
Alſo ſoll auch der Kinder Taufe. geachtet wird, Da gehets nicht Teer ab; wie im Pros. 
utheri Schriften 22, Theil, € pheten 

ſchehen/ denn da kann er die Leute nad) ſei⸗ 
nem Willen reiten und treiben. 



“ Cap. Vom Wort GOttes 6.48.49. 50. 67 
ten Eſaia cap. 55, 10. I. auch geſoget wird/ um lief ſie Chriſto nach, und wollte ſich traum 

Pie * Fo nicht wieder leer zu ihm nicht laflen abweifen noch. — lie 
£ommen foll, fondern wie ein Plagregen muß auch Mofes vorhergehen, und die 
das Land feuchter und fruchtbarmacher, de Me fühlen, ‚auf Daß Die Gnade de ſuͤſſe 
alfo ſoll fein Wort auch ausrichten das, werde. or 
dazu es gefandt ift. Menfehen Abort und| Darum. iſts verloren, wie freundlich und 
Werk, und falſcher Glaube, die find unkraͤf⸗ liebuch Chriſtus vorgebildet wird, wo nicht 
tig und ohne Frucht, aber GOttes Werk zuvor der. Menſch durch fein felbft Erken 
und ein rechter Glaube, die koͤnnen nicht oh⸗ ur gedemuthiget ‚und begierig wird nad 
ne Frucht feyn.. CHriſto, wie das. Magnificat et: 
Daß GOtt befohlen hat u taufen,. und Die Sungrigen fuͤllet er mit tern, 

das Sacramentdesmahren Leibes und Blu⸗ | Täffer die Reichen leer, Luc. 2,53: Dasift 
tes des HErrn Chriſti zu reichen, das iftnicht | alles ung: zu Teoft gefüget, und den ‚elenden, 
unfer Werk; wir thuns.auch nicht, fondern |armen, duͤrftigen, fündigen und verach— 
es iſt GHttes Verf. : Goit gründet fein| teten Menfchen zum» Unterricht‘ geſchrieben, 

Wort und Werk nicht auf unſere Froͤm⸗ daß fie in aller ihrer Noth wiſſen mögen, zu 
migfeit und Mürdigkeit zia, auch ein Schalk | wenn ſie ſollen fliehen, Droſt und Huͤlfe ſu⸗ 
und Bube, wie jetzt im; Pabſtthum geſchie⸗ chen. · 
het, mag predigen oder Predigt hören, tau⸗ Aber man muß allein am Wort veſt hans 
fen oder ‚getauft werden... Aber ein folcher gen und ihm: gläuben, daß es wahr. ſey, was 
Bube muß fich. befehren, will er ſelig wer⸗ es von GOtt faget, obgleich GOit mit allen 
den, und feinen Unglauben und ſuͤndlich Le⸗ Erentuven fich andersftellet, denn das Wort 
ben andern: aber GOꝛttes Werk bleiber, | ſonſt von ihm ſaget; wie man ſolches auch 

wie es iſt, für und fr GOttes Werk. am Sananaifchen Weiblein ſiehet. Daſſel⸗ 
49. Welchen das göttliche Wort münefey. bige Wort iſt gewiß und fehler nicht, es muß 
Ei fragete einer uber D, Luthers Tifcher] ehe Dimmel und Erden vergehen; wie Chr 

Wie es doch zuginge, daß das Ev⸗ſtus ſaget Matth. 24,35% * o wie wehe 
angelium von der Vergebung der Stunde, |thut das der Natur und Vernunft, daß ſie 
durch den Glauben an CHriſtum, von ſo ſich fol fo nacket ausziehen, und verlaffen als - 
wenig Leuten angenommen würde? man ach⸗ les, was fie fühlet, und allein am bloffen 
tete des lieben Evangelii nicht viel, allein daß Hort bangen, da fie auch das iderſpie 
es etliche hoͤreten und zwar Wieeei im Pabſt⸗ fuͤhlet. GOtt helfe uns in Noͤthen und 
thum gefeheben und die Meſſe gehoͤret wäre,) | Sterben zu folchen Muth und Glauben” 
der größte Theil hürete nur aus Gewohnheit 50. Mo man GOttes Wort liebet/ da 
GOttes Wort, und wenn ſolches geſchehen wohnet GOtt. 
waͤre, ſo meynete man, es wäre nun ailes u den Spruch Chriſti Joh. 14; a3: 
augen DaraufantivorteteD, Martiz] A Wer mich lieber, der wird mein Wort 

und fprach: Dem Kranken ift der Arzt|balten; und mein —* und ich werden 
nüße, ‚und angenehm, Die Gefunden gchten zu ibm kommen und Wohnung beyibm 
fein nicht; tie man an dem Cananaifchen|machen, fagete einmal D. M Luther: daß 
Weiblein wohl ſiehet, Matth. 15, 22, faq. Himmel und Erden, auch aller. Könige und 
die fühleteihre und der Tochter Noth, darz Käyfer Schloͤſſer nicht De 

4 ihm 



u ” 

68 Cap.l. Dom Wort GOttes oder der heiligen Schrift. 8. 5053. 69 
ih eine Wohnung daraus machete; aber nach dem Gefege, Darauf antworte du, 
im Menſchen, der fein Wort halt, da tolle Jund ſprich: GHDtt hat gefager, ich ſoll Kb 
er wohnen: wiewol Eſaias c.66,1. nennet |denn feine Barmherzigkeit und Gnade ift 
den Simmel feinen Stuhl, und die Erde \aröffer, denn die Suͤnde; item, daß im Eje- 
‚feinen —— aber nicht feine Woh⸗ Ichiel e. zz, u. geſchrieben ftehet: Er wolle 
nung. Wenn man nun lange ſuchet, wo nicht den. Tod. des Suͤnders ſondern 
GHtt fen, fo findet man ihn. in denen, ſo daß er ſich bekehre und lebe; habie bin | Chriſti Wort hören wiedenn der HErr Chri⸗ dieſes oder jenes gethan, ſo helfe mir Ehrir flus bie fagers iwer mich) liebet, der haͤlt ſtus mit feiner, Gnade, Aber es ift ſchwer 
‚mein Wort,/ und wirwerden Wohnung dahin zu fommen, wenn die Anfechtung wahr 
bey ibm machen. Es koͤnnte einer doc) ret: e8 ward Ehrifto felber fauer. Durch 

. nicht Eindifcher noch einfältiger reden, denn die Verheiffung des Evangeli werden wir 
ECHriftus, und machet doch alle Doctores wieder aufgerichett. 
"Damit zu fehanden. Es iſt nicht in fublimi,} - 53. GGttes Worts Kraft. 
fed humili genere folche Art zu reden; und Groß iſt die Kraft des goͤttlichen Worts, 
wenn ich ein Rind ſollte reden lehren, fo woll⸗ Ndarum heiſſet es Die Epiſtel zun He⸗ 
te ichs alſo lehren: Wer mich lieb hat, der braͤern cap» 4, 12. ein. zweyſchneidig 
‚halt mein Wort. Es heiſſet nicht, ſich ent- Schwerdt, denn es hat zweyerley Kraft, 
“halten von Speiſe, von Fleiſch von Wei⸗ nemlich es ſchrecket und troͤſtet. Weil wir 
“bern; von Gelde; daſſelbige heiſſet den Teu⸗ aber GOttes reines Wort nicht geachtet 

haft uch ch rn ‚fer getrunken; fü ſind wir von den hellen - 
. Gottes Wort thut alles allein. Bornen zu den Pfügen gevathen, und dar 
‚Syoetor Luther ſprach: Gleichwie GOtt aus warm, faul, ſtinkend Waſſer gefoffen; 

+ alles aus nichts machet, und aus Fin⸗ haben die alten Seribenten und ungewiſſen 

fel zum Gafte bitten mit aller feiner. Geſell⸗ haben, noch das friſche kalte Springwaf 

ſterniß fehaffet Das Licht; alfo machet auch Lehrer gelefen mir groſſer Mühe und Arbeit, 
fein Wort, daß im Tode nichts: denn Leben aber mit kleinem Rus und Srommen. Chry⸗ 

- feyn muß. Darum, wer am Wort GOt⸗ ſoſtomus fehreibet fchier nichts reines, denn 
tes’ hanget und ihm folget, "der erfähret zur von der jungen Kinder Taufe. Hierony⸗ 
"Jegt, was David im Pſalm faget: Wenn mus handelt und faget nichts, Denn von ſei⸗ 
‚Bde fpricht, ſo iftsgemacht, und wenn ner Andacht, mie er geleber habe, und lo⸗ 
ers heiffer, ſo ſtehets da, WM. 33,9. aber het die Fungfraufchaft und das Kloſterleben 

e 

ehe man zu, diefer Erfahrung koͤmmt, muß uber ale göttliche Stände und Orden. Ihr 
man etwas leiden; denn GOttes Art und Feiner lobet die weltliche Obrigkeit und Re Natur ift, aus nichts alles fehaffen und |giment, fondern gehen allein mit ihren an⸗ wachen. Ar doaͤchtigen Gedanken und Speculation um, 
2 00ttes Work if sweyerley: 
G bar weyerleg orte: eines ſchre⸗ 
cket, und das andere troͤſtet. Dawi⸗ Sitten 
“der ſetzet ſich der Teufel, und ſpricht: Weil leiden, es hat alles jollen moͤnchiſch einhers 
‚du das Gefeg GHOttes nicht hälteft, nach bift |gehen. Summa, wer ein Lehrer und Pre fromm geroefen, darum bift du verdammet diger Kirche ſeyn will, der muß auch > 2: ee 

*** 

Hofe geweſen; er hat aber die Hofweiſe, 
wie die Moͤnche. Chryſoſtomus ift wolzu - 

Sitten und Leben nicht Finnen dulden no) 



in der Ft * — md — 
ndel gefehen, oder je ans sl rk ee 

aben; denn es thuts nicht, de N 
mit Ktoftergedanken etwas aan fette. wiß @ 

Sonſt fagete einmal D. Luther. von’ ah Sie * in Ding iu um di 2 
Kraft des voͤttlichen Worts, und ſprach: Abſolution. Au — — 
Die Worte des HErrn Ehrifi ſſghee gar 0 
Eeäftigften, ünd haben Haͤnde md Fuͤſſe Man gaubt üben 
übertreffen weitalle Anſchlaͤge Gedanken und Tag nicht, ‚daß — 
er der — * wie man — Sigg (ev, 0 —— er im Sacrament 

auch and aus 55 Esi i 
er AAogiſmus und Schlußrede 
der HErr Matth22, or. faget:, Be dem then * — ——— ——— 
Räyfer, was des Räpfers iſt; da er 1ve-| IE zu Mfande, ımd will auch darauf fterben. 
Der gebeut noch verbeut den Zins zugeben, | Denn was ich und in. jeglicher getreuer 
fondern befehleußt fie mit ihren eigenen Wor! Diener des Ebangeln oder Cheifti — 
ten und Argumenten. Als wollte er fagen: und chut i in feinem Amt, aus ei 
Habt ihr den Ranfer fo weit laſſen einzeiffen,] fehl, mit lehren, predigen , tröfte 1, fur 
daß ihr feine Münze habt und gebraucht; fen, taͤufen und abendmahlveichen und 
fo gebt ihr ihm auch, was ihr ihm fehudig foloiven;, daſſelbige alles thut GOtt ſelber 
ſeyd zu geben. durch undi in uns, als ſeinen MWerkengen 

Glaͤubſt du nun das ſpo wirſt du ———— 
54 GOttes Wort foll man * glaͤuben, und du es aber nicht, ſo wirſt du verdammt, 

— —— | Und fol derhalben im Glauben auf GHOttes 
Vertiefet euch nicht mit hohen Gedanken, Port mich veftiglich verlaſſen, und wiſſen 

und laffet diefelbigen euch nicht eirmeh- ‚mein Unglanb wird’ darum head 
men, fagte D. Martinus, fondern geſellet umftoffen,, noch zunichte machen. 
euch zu der Chriſtlichen Kirche, und haltet| wenn ich Die Brand 
euch zum Häuflein, bey dem GOttes Wort guͤlden, und legte ſie dir unter den Diſch; 
rein gelehret wird. Denn da iſt GOtt ſel⸗ du aber ER nicht, fondern fprä- 
ber gegenwärtig, der da troͤſtet und hilftzicheft, es waͤre Bley oder Kupffer: Mas . 
wie denn auch der Herr EHriftus Matth,. koͤnnte ich dazu, denn ich hätte dir Gold ge⸗ 
38, 22. fagt: Wo zwey oder drey in mei- geben? Es fehlet nur an dir, daß du esnicht 
nem Namen verfammlet feyn, da will glaͤubeſt; es iſt dennoch Goid wiewol du es 
‚Ich mitten unter ihnen ſeyn Und hie ſol⸗ hicht dafür hälsft, Alſo luͤget GOtt 
let ihr gewiß glaͤuben was ich, D.Luther, oder, Wem er das eruige Leben zuſaget, — 

| ober (nf Chat des —— — ers auch gewiß und 36 nicht; man ſehe 
nChri er heiligen Schrift nur zu, daß man es glaͤube, un 

"und dem auttlichen. Wort mit euch redet. habe! ß mo * *8* 
55. Die: 



72 0. Gap Vom Wort GOttes ober. der heiligen Schrift. S. 55.56. 73 

354 ‚Miejebigen,, ſo BOttea Wort rein haben | Mönch George: Hatret, ich will bald er⸗ 
en und veſt —20 Ka zrm·fahren, welchs Theil recht habe oder: nicht, 
Weo Woͤrt oder das Evangekium|und-Fähret tu und ſetzet zwo Tonnen Pul⸗ 
ein und unverfaͤlſchet iſt, da iſt auch ver auf den Markt zu fen, und fpricht: 
Armuth; wie Chriftus faget: Den Mr | IBer feine Rehre vertheidigen will, daß fie 
men, Das Eyangelium zu pradigen hat mich recht ſey und das wahrhaftiae Wort GOt⸗ 
der H Hg sa Matther 54 Zuvor bat\tes, der fege-fich auf der Tonnen eine, fo 
man den Kloͤſtern und Stifften, als unnuͤ⸗ oil ich: Teuer unterftoffen : welcher denn 

ben, faulen, müßigen, und gottloſen Leuten ſebendig bleibet,, wenn dag Feuer mit, dem 
&ollauf genug Fonnen geben die uns doch um|Wulver angehet, daß er nicht verbrennet ; 
Leib und Seele, Gut und Ehre brachten! deß Lehre ift recht. Da fpringer Matthias 
Jeßt bean Ehrlich Lehrern nicht ger⸗ pon Dai Huugs aufder Tonnen eine und feßt 
ne einen, Keller. Superflition , Abooͤtterey |fich drauf ‚aber. der Papift wollte mit feinen 
amd, Deucheley, Sibt ‚Geldes gnug; die Beyftand nicht auf die Andere Tonne, Da 
Wohrheit aber gehet nach Parteken. Wie ſaget der Moͤnch George: Nun ſehe ich, 
Hlches an den Baalspfaffen zufehen ift, wel⸗ dag dev Glaube und Lehre des Dat recht, 
‚her.die Koͤnigin Jeſabel konnte — 53 und. euer, der Papiſten Religion, falfch ift: 
von ihrem — und ernaͤhren bafete denfelbigen papifkiichen Pfaffen und 
AS RÜR. 18,19, „, ber, Clinsmufte aus feinen Beyftand um vier tauſend Ungariſche 
‚dem Koͤnigreich fliehen und war niemand, | Sufden und mußten ihme eine Zeitlang zvey 
‚Der ihn ernaͤhren wollte bis, zuletzt die Wit⸗ hundert Friegsfnechte befolden undunterhale 
ive zu Zarpat) ihn beherbergere und. ſpei⸗ tens, aber. den Marthiam de Bai ließ er of⸗ 
ſete Kon ray ums di 
Ren er er TE ad ſagete D. Luther drauf: Es mi rhaftige Chriſten ſind bereit den Toa| inet IE TAN, 
en ——— auf der papiſtiſchen Seiten keiner ins Feuer 
F zi leiden, aber Heuchler fliehen. fich wagen, aber unfere Leute gehen getroſt 
Dip aa sig 4 in den Tod, wie man vor⸗ 
Ey Haag: Sohle einen Diſchgaͤn⸗ eiten an den-heiligen Maͤrtyrern, Sanct 
Ki ER je Wittenberg gehabt, mit Na⸗ | Agnes, St. Agatha, Bincentig und Lau⸗ 
‚men Matthias de Bar; einen Unger, wel⸗ |rentio.erfabren. Sollte man die Papiſten 
cher auch in Lutheri Hans zu Wittenberg | jegt um ihrer Lehre und Religion willen zum 
gewohnet gehabt. Dieſer, nachdem er Feuer treiben; o wie viele wurden ihrer ab⸗ 
heim in Ungern koͤmmt und alda ein Pre⸗ ſallen Illi funt Martyres adiue, non pal- diger wird, da war er mit einem papifti-hue,-KRäyfer, Könige, Fürften und Herren 
hen Prediger uneins worden Als nun verjagen und ermorden jest.die Chriften , {p 
der Papiſt ihn vor dem Moͤnch Georgen ‚Inimmet der Tuͤrk fie an, vertheidiget, ſchuͤ⸗ 
des Woida Bruder, damals Statthal zzet und handhabet ſie. Papiſtæ nolunt re- 
tern und Regenten zu Ofen, verklagt „und |ghüm Chrifti , habeant ergo regnum dia- 
in der Verhoͤr einer den andern hart ver⸗ boh. Solches redete D. Luther zu Eißle⸗ 
dammet hatte und der Moͤnch die Parten ben Anno 46 Fury vor feinem Tode, und 
nicht konnte eins machen, denn es wollte ſa jete Ferner Wir find Inder Wen geach⸗ 
sein jeglicher recht haben; Da ſaget der [tet vt oues oeehonig, > 
13 E 3 Naͤchſt 
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"Topf gefteckt werden. 

“fpricht : Alle, die da wollen gottſelig in 
Ehrifto IEſu leben, die müfjen Verfob 

“auch verfolgen, Darum fofolgefdas Ere
uz | Maulchrift fun? 

gewiß, und in rem wird denn GOttee 

\ 
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GOttes Wort predigen bringet das Creu
s: 

die Leute Guts, Gewalts Reichth 
Weisheit Runft ic. Das läßtunfer & don Adel und wey Magiftei umdes

 i 

gelii willen verbrannt worden: Da haben die 

mocht, daß er felbft das Feuer mit einemltes Bott und bie Rick 
Ehrohwiſch angezündet hat. Wir ſind wie ers rechtſchaffen ‚rein 

ein Haufen Schafe ‚die nicht auf die Wei⸗ da er allein will die 

de gehen ,fondern im Stall ſtehen und war⸗ halten 5 wie Billig Darum 

fen wenn fie an den Spieß oder in den die wir vechefehaf
fene treue Kehrer fi 

ons. |den Hals das liebe Creu Sehmach, B 
folgung, die Welt und Den Teufel, Die: 
in Demuth erhalten, und er ja all 

ihre behalte, und roie micht Hoffant 
den. Derhalben reimet e8 fich eben, 

wenn 

einet in Theologia und bey GOttes Wort 
a a | 
——— 

ng leiden; Und der HERR € riſtus ſch gewißlich berbrenn Darnach v 

—— De: ange iss jich ein jeder Theofogus zu vithten,. ja, ei 

nicht beffechaben, denn fein Wieifter: ba IOKF Chriſt; anders wird nichts‘ daraus 

ben fie mich verfolger, ſo werden fie euch will er anders‘ nicht ein falſche er 
a — we 

Wernn Gott fein Wort prediget, ſo fol⸗ 

29 ger bey den Gottſeligen und Chriſten 

bald das Creug darauf; wie ſolches aud 
Et. Paulus bezeuget, da er. 2 Tim. 3,12. 

jo hi N) 

g 59: GOttes woͤrts Art 

Wort recht verſtanden. Wie denn folches| (Geottes Wort iſt uur Zeit des HErrn 
Chri⸗ 

der HErr Ehriſtus begeuget, da er ſpricht ſti und der Apoſtel ein Lehrwort ge⸗ 

Joh. 16,4: Solches hab ich — weſen/ das man allenehalben in der Welt 

gefagt ‚gufdaß, wenn es num gefebicher, —— hat. Darnach unter dem gan⸗ 
daß ihr gläuber. Das Werk, ſo darauf gen Pabſtthum ‚ift es nur eit Tel — 

folger, Tegt das Wort recht aus und erkla⸗ gervefen , Das man allein gelefen, und nic 

vers; wie auch der Prophet Efaias fagt cap. verftanden hat. 
Aber nun, ift es ſtreitbar 

08,19: Vexario dar inrelle&um ; Trubfal|tWbrden, das da um fich feige und hauet, 
Iebret auf das Wort merken; und Sirach| Und will feine Feinde ni ' leiden, 

faat; Non tentatus, qualia feit? er fondern es raumet ſie aus 
Veg 

nicht verfucht iſt was weiß der? Die Schrift ¶ Gurtes Wort i der Kei an 

berſtehet man nicht, man erfahre es denn ges Kinder — er — 

im Creuʒ. 
RATE u 

werden 7 

58 me ae pe befennen t 

will, ‚der, Darf nicht bre, ondern das |: ‚ment ein Rind zum Erben wird: allein 

0, heilige Creuz gewarrem. ddadurch daß das Kind ins Erbgut geboren 
DIL: unfer HErr GOtt den Leuten inder| wird; alſo machet Der Glaube allein zu 

Belt vor Gaben gibt, da nimmer GOttes Kindern, diejenigen, ſo da gebo⸗ 
J ren 

Bet 
Ti 

= — a 

i * 
u +4 

(Sjleichrvie in der Welt und im Hausregi⸗ 
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ven toerden Durchs Kork, weſches die Murs, von, der Wahrheit des Evangeli, an dem⸗ 
ter Ha darinnen wir empfangen, geboren ſelbigen iſt viel gelegen, daß es rein erhalten 

und erzogen werden; wie der Prophet Eſaias werde; darum ſoll das auch allein gelten, 

RD. 46, 3, Davon jagt Gleichwie wir nun und den Vorzug vor allen, andern haben 
durch ſolche Geburt, die GOtt ohne u | es heiſſen gleich Apoftel oder, Engel. Dar⸗ 
Zuthun ausrichtet, GOttes Kinder, wer⸗ um fragen wir nichts darnach, wie groß 
den; alſo werden wir auch durch gleiche St. Petrus und die andern Apoſtel geweſen 

Weiſe Erben: nun wir aber Erben worden; ſind, oder wie viel und groſſe Wunderwerke 
fo: ſind wir frey ledig und los von Sünde, ſie gethan haben. Das iſts aber, daruber 
Tod und Teufel, und haben das ewige Le⸗ wir ſtreiten und“ fechten, nemlich daß die 

ben und Gerechtigkeit 0. 1 no Wahrheit des Evangelii bejtehen: moͤge, 
61. G&ttes Wort foLL allen Perfonen und Din; denn GOtt achtet das Anſehen der Perſo⸗ 

| gen, vorgezogen werden. nen und Menfihen nicht, 
rn 8 f 5 * 6: ſſe 2] — eh rn, - ! 

DO: Kai naen Onemanten eine, das D 1" Dersleichen Epempel, de Die 
fie am mefen und peffigften rider Ct dan So Te a en he han 
Ium getrieben haben, DIE iſt geweſen daß un” yoch aedenken tollen: wenn noirdie Wer 
fie Tpenchen:« Die Mpoftel'haben mit @prifte | 9°" 10% gedenken fellen, tyenn wirdie Ders 
felben drei) ganzer Fahre umgangen-und hin Y — haben, ae wir darnach ſo⸗ 

und-hergerwandelt, alle feine Predigten gear hi — ne, Wie man Denn am 
BietambRBUnderherBe gefehen oe tool fehen moB, Darinnen 
(el haben anih feLbfE geprebiget und An | Te en ann Lichteffine nach Dem Auf 
der * —32 a ſerlichen Anſehen und Larven; derhalben es 

en eine folche Mummerey und lauter Faftnachtes 
fs Cheiftum felber , noch mie. gefeben Katz | Din nen Aleinauf bie auſernche car⸗ 
fonern  llenane as efche Sahte Dan | NN u > un 
nach bekehret worden. Welchem Theilfollte |. Daher koͤmmets auch, daß GOtt nicht 
man nun am meiften glauben? Dem ein- | haben will, ja, ev baternftlich verboten, daß - 

a ee a sen Wagen — li⸗ ſolle, noch ſich bewegen lgſſen. Denn Das 
hen Glauben bekehret oder aber den aller- | Gerichte iſt ein göttlich: Merk und. efchäfz 
höheften und groͤſten Apoſteln, welche laͤngſt te, darum ſolle ich den Richter weder fuͤrch⸗ 
zuvor, vor St. Paulo, von Chriſto ſelber me 
geſandt und beſtaͤtigt waren? Darauf ant⸗ 

geſchrieben ſtehet und ſagete: Was iſts denn ter iſt, als nemlich auf GOtt, welcher der 
mehr? Dieſes Argument ſchlieſſet fowieh als rechte, wahrhaftige Nichter i. De Eid 
‚eben nichts, Denn ob fie gleich“ groſſe Apoftel hich wol thun daß ich den Meltrichter, als 
find; ja, wenn ſie auch Engel vom Himmel} der unſers HErrn GOttes Larve und Werk⸗ 
waren, das bekuͤmmerte mich, gar nichts. zeug iſt fürchte und ehre um GOttes wil⸗ 
Man handelt hie von GOttes Wort und hien; daß aber mein — —— 
wg : | Lö ai a rn 

TE 

5 

Vertrauen foll-auf einem andern ftehen, Der 
über den Richter, ja, mehr Denn der Rich⸗ 

am, ale der Der Eheiftus och Aufl ac aan und gar anders michts it, denn 

ten noch lieben; fondern meine Sucht und 



78 Cap. 4. Don dem Wort GOttes oder der heiligen Schrifi.$, 61,62.63:64. 79 
vechtigfeit oder Frömmigkeit trauen und befihler, ¶ darnach fol man thun, das irde 

bauen oder auch um feiner Ungerechtigkeit Himmlifchen en 15 
und Tyranney willen, fich alfo ſehr fürchten] 62, Dusch wen Bott fein Wort erhalte, 
follte, daß ich deßhalben wider GO und Unßer DE Dre wird fein Wert und 

“fein Wort Handeln, und GOtt wiſſentlich 9 Sprache auf Erden erhalten Ducch die 
erzuͤrnen follte, als, Daß ich lügen, falſch Schveibfeder : die Theologen find der Kopf 
Zeugniß geben, oder die Wahrheit verleug⸗ oder der Kiel von der Feder: die Furiften - 
nen fellte; das will ich laſſen: was ich aber | aber der Strumpf. Wenn nun die We 
fonft dem Weltrichter zu Ehren und Dienfk|den Kopf oder Kiel von der Feder nicht soil 
erzeigen kann, daß ich GOtt nicht erzuͤrne, behalten, das iſt, Die Theologen und Pre 
Das will ich gern thu. |diger nicht hören; ——— 

Alſo woilte ich auch wol den Pabſt im ge⸗ Strumpf/ das iſt, die Juriſten behalten und 
buͤhrlichen Ehren halten, und feine Larven dieſe werden fie recht Mores lehren. 
vor Augen haben, ‚jedoch ſo ferne, Daß er 63. SOttes Wort ſoll man veſte glaͤuben, aber 

daß der” mir mein Gewiſſen nur frey laſſe, und zwin ⸗der Welt Bosheit iſt ſo groß daß 
ge — RE ——— 
der ihn thue. Aber das thut er nicht „fonden | on RR 
er will kurzum alfo geehret und gefürchtet feyn, Wern GOtt ein Wort redet, fo ſole man 
daß dadurch die göttliche Majeftät beleidiger| IA Ohren und Herz aufthun, ſchweigen, 
und erzuͤrnet, und mein Gewiſſen verletzet und daſſelbige allein hoͤren und ihme glauben, 
und ch ſiraks zum SündenEnecht gemacht] ungeachtet, daß wirs mit uner Vernnnt 
werde. Wenn ich denn je der zweyen eins nicht faſſen noch, verſtehen koͤnnen. Aber 
leren muß und. laffen. fol; fo fahre: die] 8 wird noch fo boͤſe werden auf Erden, di 

. Barpe immer. bin, damit Ich GOtt dehalte; man in allen Winkeln wird fehreyen: Dlier 
ſonſt wollten wir des Pabſts Herrſchaft ger⸗ ber GOtt, komm mit dem Juͤngſten Tage. 
ne getragen und geduldet haben... Aber weil| Und da D. Martinus ein Paterneſter von 

erfeiner Gewalt und Herrfchaft alfo vielmip-] weiſſen Agathſteinen in; der Hand hatte, 
brauchet, und will ung ftraEs winoen daß ſprach ers O twollte G Ott. Daß der Tagmır 
wir GO verlegen folen, und ihn läftern, bald Fame, ic) wollte Das Paternoſter jegt 

: dagegen den Pabſt allein für einen Herrn) fen, daß er Morgen kame. . 
erkennen, und unfer Gewiſſen wider GOt⸗ 64. Kin Reim Di WM. Luthers von dem Neu⸗ 
tes Wort und den Glauben Taffen zwingen,| / en Zeftamensbuche ·. 
dringen und gefangen nehmen :" darum. fü Das Teftamenrift ein edles Buch, ,/ 
werden wir durch GOttes ernſtes Gebot ge⸗ Groß Kunſt, Weisheit es lehren thut, 

zwungen, daß mir dem Pabſt widerſtehen Wohl dem, der ſich auch haͤlt darnach/ 
müffen, ſintemal geſchrieben ſtehet, man/ "Dem wird GOtt ſegnen all fein Sach 

folle GGer mebr gehorſam ſeyn, denn] Denn GOlles Wort bleibt ewiglich 
den Wenfchen, Aps.s,29. und GOtt der Und theilt ung mit das Himmelrich or 

himmlifche Vater vom Himmel herab laͤſſet Wir muͤſſen doch von dieſer Welt 

Sich alſo hören, und ſpricht: Dieſen nemlich Alsdenn das Wort veſt bey uns haͤlt, 
Ehriftum, meinen Heben Sohn,) Flle ibr Und ſtaͤrket uns in Sterbensnot⸗/ 
Hören, Matth.17,5. 1008 diefer faget md! Und Hilfe ams.aus dem ewigen" Tod. \ ’ 

| $ 65, Ein 
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igen Sch: iſt. 8.65. 66, 67.68. 81 
65. Kin anderer Reim D. M. Luthers über | 67. Vorzeiten ift böfe ftudieren gewefen, fonder- 
die Worte des Pſalms: Beati omnes , quitiment 
Dominum ; gefunden in M. Eraſmi Ser: _ 

cerii Liberey, unter den Collo⸗ 
quiis Lutheri. 

DL Wort gewißlich bleiber wahr; 
Wiewol es hat ſo manche Gfahr, 

Noch ſolls nicht fehlen um ein Haar, 
Es wird erfüllet ganzumd gar,. 
Und follns nicht wehrn der Hoͤllen Schaar. 

. Rerzeuchts fich diß und erlich Jahr 
ar bald die Zeit wird kommen dar, 
Die es wird machen offenbar, 
Und ale Ding fo zeigen klar, 
Daß man davon frey veden thar, 
Denn wird man ja bekennen zwar, 
Daß Gott erhaͤlt fein Wort und Lahr. 

66. Von Religionsſachen fol man aus GOt⸗ 
tes Wort, und nicht nach menfchlicher 
en , Weisheit urtheilen. Ar 

Sg. M. Luther ſagete: daß man auf dem 
Reichstage zu Worms, fo Anno ser. 
von Kayfer Carl gehalten worden, ihm anz 
gemuthet und vorgefchlagen hätte, er füllte 
eine ac der. Kaͤyſerl. Majeftät heimſtel⸗ 
en, Die wurde Darinnen decerniven, was recht 
gder unrecht ware. - Aber ex häfte darauf 
‚geantwortet: Che denn er folches thun woll- 
te, ſo wollte er che das Geleit auffagen. Da 
hatte Herr Fabian von Feilis, Churfuͤrſt 
Friederichs zu Sachſen vornehmfter Rath, 
gegen den Kanferlichen geſaget: das ware 
ja anug fich erboten. Als nun die Käyfer- 
lichen Rathe angehalten , und hart darauf 
gedrungen, und vorgegeben: ob nicht der 
Luther glaubte, daß der Käyfer auch ein. 
Ehrift waͤre, und wuͤrde dieſe Sachen ne- 

ben andern Fürften und Ständen des Reichs 
Lbhriſtlich ortern und urtheilen? ob er fie 
denn für Chriften hielte? Da hat er geant- 

wortet, wie anderswo zu befinden. 
Lurtheri Schriften ee. Theil, 

lich in der heiligen Schrift. | 
Etwa bey unſern Zeiten war boͤs ſtudieren, 

da die Theologie und alle guten Kuͤnſte 
verachtet waren, und feine geſchickte Koͤpffe 
mit der Sophiſterey geplaget worden. Ari⸗ 
ſtotelem, den Heyden, hielte man in ſolchen 
Ehren, daß rer ihn verneinete oder ihmwi⸗ 
derfprach, der ward zu Coͤln fir den geiz 
ften Reger gehalten und verdammet; da fie 
den riftotelem doch nicht verſtunden, 
darım haben die Sophiſten ihn viel 
mehr verdunkelt. Wie der Moͤnch 
thaͤt, der in der Paßionspredigt zwo Stun⸗ 

den mit dieſer Frage zubrachte: Vtrum 
— realiter diſtincta ſit a Subſtantiaꝰ 
Ob die Groͤſſe an ihr ſelbſt unterſchieden was. 
ve vom Weſen? Und zeigete diß Exempel an 
und ſprach: Mein Haupt koͤnnte wol durch 

diß Loch Eriechen, aber die Sröffe dee Haupts 
kanns nicht. Sonderte alſo ab, als ein Lap⸗ 
pe und Narr, das Haupt von feiner, Groͤſ⸗ 
fe. Ein fehlechter Grammaticus hatte e8_ 
alſo einfältig koͤnnen folviven und fagen, die. 
Groͤſſe des Haupts, das iſt das groͤſte Haupt, 
Mit ſolchem Narrenwerk wurden feine 

geſchickte Koͤpffe beſchweret, und weder in 
guten Kuͤnſten noch in der Theologie recht 
unterrichtet und gelehret. Alſo haben fich 
Antipho, Chufa, Cardus, Bovillus und 
andere jammerlich geplaget und bemuhet / wie 
fie das, ſo rund ift, in das Gevierte koͤnnten 
bringen, auch die rechte Schnur oder gleiche 
Linien mit der krummen vergleichen. Jetzt 
haben wir felige Zeiten, wollte GOtt, daß 
die, Zugend. derfelbigen wohl gehrauchete, 
und ftudierfe mit Fleiß in denen Kunften, die 
jest blühen und grünen. tin er 
68: SOttes Wort ſoll man nieht nach der 

Srüchten und eben der Zuhoͤrer ur: 
theilen. 2 

Die Schwärmer, fagte D. M.£uther, 
EN Narren, und ——— — 



> 

69. Das Kvangelium ift die befte neue ei: 

Gott fromm und gerecht. Derachten al- 

- 

92 Lap vVon dem Wort SOttes oder der beiligen Schrift. 8.68 +72. 8 

und werden ſamt allen denen, die GOttes [nung des Glaubens, und das ganze Wider 

Wort aus den Früchtender Zuhörer urthei⸗ |chriftenthum. Es kann fein grofferer Zorn. 

len und vichten wollen, fehandlich betrogen. | GOttes kommen, denn feines Worts be 

Denn alfo fehreyenfie:. Fa, zu Wittenberg raubt ſeyn Wir follen heber alle lagen, 
werden die Leute nicht froͤmmer aus der als, Türken und Peſtilenz wuͤnſchen, denn 
Predigt des Evangelii, und dieweil die Leute daß wir füllen GOttes Worts beraubt ſeyn, 
nicht froͤmmer werden, ſo muß die Lehre nicht oder daſſelbige unrein und verfaͤlſcht haben. 

recht ſeyn. Darum ſprechen ſie: Das Ev⸗ ſeyn. Darum 71 Wozu diene Die Verachtung des göttlichen 
angelium hören, iſt nicht gnug; fondernman Worts. 

muß auch etwas mehr thun, nemlich Weib Da einmal geredet ward, wie GOttes 
und Kind verlaffen, einen Hut und grauen) Wort und feine Diener in der Welt 
Rock tragen, und eigene Gerechtigkeit er⸗ verachtet würden, beyde unter dem Adel 
wählen. Das, fagen fie, ift die rechtſchaf⸗ und auch bey den "Bürgern und Bauern; 
fene Rechtfertigung, alfo wird man vor|da ſprach D. Martinus: Diefe Verach— 

fung follunfer Troſt, Dermahnung und Er⸗ 
innerung feyn, unferm HErrn GOtt fuͤr die 
fe geoffe Gabe und Gnade zu danken, daß 
wir die feyn, die fein Wort lieb haben, ger⸗ 

ung. ne huren, lernen, und Luft zu der heiligen 
Na, einer einmal traurige neue Zeitung | Schrift haben. Denn es ift eine groffe 

über D. M. Luthers Tiſch erzehlete, Strafe und erfehreeflich Gericht und Zorn 
fprach D. M. Luther: Das Evangelium | GOttes, daß ein Menſch GOtt und feinem 

fd GOttes Wort, dieweil es nicht in allen 
Frucht bringe. : 

- bringet gute neue Zeitung, und die find gez | heiligen Wort ſo feindift,daß ers nicht will hoͤ⸗ 
wiß, als von JEſu Ehrifto, unferem Fieben ven, und dazu des Worts Diener nicht 
HErrn und Heiland; fonft weiß. ich wenig ehret noch achtet, fondern fie unehret und 
guter neuer Zeitung in der Welt. Es iſt | verachter. ' Ä 3 BER 
Fein geöffer Ding und Gnade, dennfo wir 72. Mit was Keuten die heilige Schrift zu 
koͤnnten gläuben, daß GOtt mit ung redete; thun habe·e. 
wenn wir das gläubten, fo waͤren wir fehon | Nie heilige Schrift gehet nichtviel mit gro⸗ 

| sl N ſch D —— um, als mit denZulnenund ſelig. oͤlneen 
armen Huͤrlein, denn dieſelbigen koͤnnen auch ©. Verachtung und Verfaͤlſchung GOttes Be Sa , 

1 wolle if der Gehe Sr ten die Heyden erkennen und urtheilen : fondern fie 
IN. Luther fagte, daß der gröfte Zorn hat zu fehaffen mit geiftlichen Wuͤrmen und 
D. GOttes fen, —* —— Scorpionen, die vor der Welt einen Schein 
nimmt von einem Ort, oder wenn mans haben der, Heiligkeit und Gottſeligkeit, und 
verfaͤlſcht und, nicht rein lehret, oder wenn groſſe Frömmigkeit vorgeben. | 
ers die Leute läffet verachten. Den Grie⸗ 73. Der heiligen Schrift Brauch, . 
chen hat er das Wort genommen, da ſie es Hi H. Schrift, fonderlich im Neuen Te⸗ 
verachteten, und hat Ihnen dafür den Tuͤr⸗ ftament, hat. den Brauch, daß fie 
Zen und Mahomet gegeben: Uns Deutfchen | pflegt aus einem fonderlichen Spruch einen 
und den Wahlen hat er gegeben den Pabſt, gemeinen zu machen; Als wenn ich fage: 
und mit ihm allerley Greuel, als Verleug⸗ man fol Mofen todtfihlagen; da Bnde 

| a | i 



Teufel gergehen. 

95. Daß die Jüden beffere Lehrer und Seri⸗ 

Doctor und ſprach:Wiſſet ihr nicht, daß alles 

heit beweiſen, und. feine Weisheit auch in = 

ich aus einem einzeln und fonderlichen Mofe weſen. Diefer David war ein Ehemann, 
einen gemeinen Mofen, der fich auf alles er | König, Kriegsmann, und ein Prediger: er 
ſtreckt, und ein gemein Exempel, das auf ging mit weltlichen Sachen um, mit denen 
alle Geſetze gehet, ſo die Gewiſſen wollen fan⸗ Handeln hat er zu thun, und hat gleichwol 
gen und binden. Dergleichen Spruch ſte⸗ | ein ſolch trefflich ſchoͤn Buch gefchrieben. So 
bet im 69. Pſalm v. 26. da David fagt:|ift das Neue Teſtament von Männern ge⸗ 

Undfeine Wohnung muͤſſe würtewerden; ſchrieben, die Juͤden getvefen; denn die Aho⸗ 
weil es ein ſonderlicher Spruch iſt, von der ſtel waren Juden. Alſo hat GOtt wollen 
Synagoge und dem Juͤdenthum geredet. anzeigen, Daß wir follen GOttes Wort an /⸗ 
Und ziehet St. Petrus Apg. 1, 20. dieſen beten, theuer und hehr, lieb und werth hal⸗ 

C Cap. 1, Dom Wort BÖttes oder det heiligen Schrif 

Spruch auf den Verraͤther Judam, der ein | ten. Wir Heyden haben Fein Buch ‚das - 
Borganger iſt der Synagoge, die Chri⸗ in der Kirche vegierete und herrſchete, denn 
ſtum IEſum finge; als wollte St. Petrus | daß St. Auguftinus in der Heyden Kivche 
fagen:, Darum fol die Synagoge mit ih⸗ | allein vor den andern ein Doctor und Leh⸗ 
ven Fuͤrſten und groſſen Hanfen vor tauſend | ver ift darum find wir Heyden den Juͤden gar 

rel} BEER 0 nicht gleich. Derohalben auch St. Paulus 
74. BÖttes Wort feheinet vor der. Vernunft gar einen feinen Unterfeheid macher unter.der 
a ls eitel&gene - Sera und Hagar, und den zweyen Soͤh⸗ 
Aris D. Luther von einem gefraget ward nen, Iſaac und Iſmael: Hagar war auch 

- om Wort des Glaubens, daß es wi⸗ [eine Frau, aber der Sara noch lange nicht 
der die Vernunft und gemeine Erfahrung gleich. Darum ifts eine anne Vermeſſen⸗ 
ware, und die Kirche in der Welt am mei- heit, Hoffart und Muthwille vom Pabſt, 
ften vom Teufel geplaget und angefochten daß er fich, als ein Menich, ohne Schrift 
uͤrde; ſo doch der Herr Ehriftus fpriche | hat Dürfen wider die Schrift alfo ſetzen, und 
oh. 16, 33: Seyd getroft, ich babe die ich uber fie erheben. -  ° er 
Welt überwunden; ift doch bey der Kir⸗ 76. Klage D. Luthers über die Menge der Bůͤ⸗ 
che nichts anders, denn Traurigkeit, Ereuz - cher, und Vermahnung, daß man die Bi⸗ - 

und Verfolgung? Darauf antwortete der Reh ee 
| 51, Luther Elagte einmal über die Menge 

in der JH. Schrift nach der Rernunft erlo⸗ — der Bucher, daß des Schreibens kein 

genit? Aber oirfollen glauben, daß Gott Ende noch Maaß ware, und ein jeglicher 

wolle feine Macht und Kraft in Schwach, wollte Buͤcher machen, und ſprach: Eins 
het Ha Oheseihigfeit, Daß ie au 

der höheren Shorheit sehen laflen; aber fe, wollten geruhmer feyn und einen Namen da⸗ 
PR — An | von, bekommen. Crliche aber thatens ums _ 

eh Genieffes und Gewinnſtes willen, und für 
derten alfo ſolch Uebel. Alſo wird durch - - 
viel Comment und Buͤcher die liebe Bibel 
begraben und verſchorren DaB man des Tex⸗ 
tes gar nicht achtet. Da doch inallen gu⸗ 

‚ benten über die heilige Schrift haben, 
nn... denn wie Heyden 
ED.M, Luther auf eine Zeit im Pſal⸗ 
ter las, verwunderte er Sich fehr, Daß 

a einen folchen Geiſt gehabt, und ſprach 
ieber GOtt, welche hohe Leute find das ge⸗ 

—* 

— 

allerbeſten find, ſo im Teyt wohl beleſen und 
+, 02 ed 

ten Rünften und Facuftäten diejenigen die > 



gegründet wären. Denn in Rechten 
„der ein guter Zurift, welcher im Text wohl 
geubet und bekannt iſt; jest. aber. begeben 

- fie fich auch bald auf die Seribenten und 
Comment. Da ich jung war, gewoͤhnete 

ich mich zur Bibel, laſe dieſelbe oftmals, 
und machete mir. den Teptgemein :da ward 
ich darinnen alfo bekannt, dab ich wußte, 
wo ein jeglicher Spruch ſtunde und zu finden 
tar, wenn davon geredet ward; alfo ward 
ich A guter Textualis. Darnach erſt las 
ich die Scribenten. Aber ich mußte ſie zu⸗ 
letzt alle aus den Augen ſtellen und wegthun, 
dieweil ich in meinem Gewiſſen Damit nicht 
Eonnte zufrieden feyn, und mußte mich alfo 
wieder mit der Bibel wuͤrgen; Denn es iſt 
viel beffer, mit. eigenen Zfugen fehen, denn 
init fremden. Darum wollte ich auch wůn⸗ 
ſchen, daß alle meine Bucher neun Ellen in 
Die Erde begraben wuͤrden, um des boͤſen 
"Erempels willen, daß mir fonft ein jeglicher 
ill. nachfolgen mit -viel Bucher fchreiben, 
dadurch einer denn will beruͤhmet feyn. Nein, 
Ehriftus ift um unferer eiteln Ehre willen 
nicht geftorben, daß wir Ruhm und Ehre 

‚hätten; fondern er ift geftorben , auf daß 
allein ſein Name geheiliget wuͤrde. 

77. Woher die ſchoͤnen Fabeln Aeſopi kommen 
find, und was ſie verurſachet hat. 

Ri halte, daß der ſchoͤnen Fabeln etliche 
DI Daher Formen find: Als der graufame 
Tyrann, Kaͤyſer Julianus, ein Mame- 
zuck und verleugneter Chriſt, ernſtlich im 
Kaͤhſerthum verbot, die heilige Schrift und 
GOttes Wort oͤffentlich zu lehren, prediz 

gen und zu bekennen: Da waren ween 
fromme Biſchoͤffe, (wie in der Kirchenhiſto⸗ 

ift verdeckten, und ver 

‚78: Yliemand argere fich an derei 
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heiligen Schrif 

terrichtee 

de der heiligen Schrifttt 
See und vermahne treulich einen j 

I lichen frommen Chriſten, da 
nicht aͤrgere noch ftoffe an den Linfaͤltigen 
Neden und Gefchiehten, foin der Dibeltee 
ben; und zweifele nicht daran, wie fehlecht 
und alber es immer fich anſehen eh 
finds doch gewiß eitel Worte, Werke, Ge 
fchichte ‚und. Gerichte der hohen guttlichen 
Majeſtaͤt, Macht und Weisheit. Denn dig 
iſt das Buch, das alle Weiſen und Klugen zu 
Narren macher, und allein von den Albern 
und Finfältigen kann verftanden werden, mie 
Chriſtus ſaget Mattb.x,os. Darum laß 
deinen Duͤnkel und Fühlen fahren, und halte 
viel. von dieſem Buch, als von dem allers 
hoͤheſten, edelſten Heilisthum , auch als 
von der allerreicheſten Fundgruben, die nim⸗ 
mermehr. gnug ausgegrüundet noch erfehöpft 
werden mag: auf daß du darinnen Die goͤtt⸗ 
liche Weisheit finden mügeft, welche GOtt 
in der Bibel fo alber und ſchlecht vorleget, 
daß ex aller Kinglingen Hochmuth daͤmpffe 
und zu fehanden mache. In diefem Buch 
Anden du die Windeln und Krippen, Y 
innen Ehriftus lieget Dabin auch der Engel 
die Hirten weiſet. Es ſind wol ſchlechte und 
geringe ABindeln, aber theuer iſt der Schatz 
Chriſtus, fo darinnen lieget. 

79: Warum in der heiligen Schrift einerley fo 
‚oft wiederholet werde, j 

Daß in der H. Schrift ein Ding und Re⸗ 
de mit einerley Worten ſo oft wieder⸗ 

holet und angezeiget wird, das aͤrgert die klu⸗ 
ge Vernunft fehr. Als, in den Buͤchern 

bimeten Werten feuns 

rie ftehet, ) die wurden Schulmeiſter, und Moſis, und ſonderlich im unften Buch, 
lehreten Die jungen Knaben in den Schulen: ſchier nichts fo viel gedacht In 5355 
die haben mit ſolchen Fabeln geſpielet, mit wird, als dig; Ich, der HErr, bin dein 

| | GOtt, 

— 

Re = 

Be 



ranney ung erlöfet, die Rotten und Secten, 

nen hoch, und laufe doch auf das allerſchnel⸗ 

- 
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‚GBtt, der dich aus Zaypten geführer| ter, allmächtigen Schöpffer, Himmels 
‚bat. Darauf hat SM Luther gefaget, ‚und der Erden, Doch wollen wir Nar⸗ 

Fa 

— 

daß diß die Urſache fen: daß der Heil. Geiſt ren GOtt meiſtern, und in die Schule fuͤh— 
wohl geſehen hat das gottloſe Herz und die ven, tie er ſolle ſelig machen die Leute, und 
Undankbarkeit der Menſchen, daß fie der) fie regieren. Wir wollen diſputiren vonder 
groͤſten Gaben und Wohlthaten GOttes Kindertaufe und Wiedergeburt, und von der 
bald vergeffen. Nun hat GOtt an uns zul Heimlichkeit der Sacramenten; da doc) wir 
unſern Zeiten auch geoffe Gaben und ABohl-) arme Narren nicht wiffen noch verfichen, 

aten erzeiget; aber bald find fie vergeffen.| wo der groſſe Junker Bombart, erepitus 
r hat von des Pabſts, des Antichrifts, Ty⸗ ventris herkoͤmmet. Es heiſſet alfo: wenn 

GoOtt nur ein Wort vedet, fo fell die gan⸗ 
je Welt erzittern, und es hoͤren, glauben und 
ibm gehorchen, | a 

Keger und Schwärmer geſtuͤrzet, als Mün- 
3er, Zwingeln, Decolampadium, Carlſtad, 
‚und andere, dergleichen mehr. Welſcher 
greuliche Falle uns billig ſchrecken und auch 
tröften follten, daß wir in der Furcht GOt⸗ 
tes lebeten, und fein Wort gerne hoͤreten 
und lerneten, und beteten: denn. es ift bal- 
De mit uns gefchehen „ daß wir dahin porje- 
len und in fchadliche Ketzerey gerathen; wie 
‚wir jestfehen und erfahren mit groſſem Her: 
zeleid: Aber wir haben GOttes Wohlthat 
laͤngſt vergeſſen. Alſo groß ift unfere Un- 

Die gottloſen Bapiften mögen immerhin 
fahren, da fie hin gehoͤren, welche die erdich- 
fe Autorität der Kirche dürfen dem goͤttlichen 
Wort vorziehen: denn ihr Argument und 
Fürgeben, als füllte die Kirche über GOt⸗ 
tes Wort ſeyn, ift die höhefte Gotteslaͤſte⸗ 
rung, die nicht zu Dulden it, Damit fie GOtt 
ins Angeficht unverfcehamet ſpeyen. Es iſt, 
wahrlich, GOttes Geduld groß, aber es iſt 

Dankbarkeit, 

8% Bey Böttes Wort follman allein bleiben 
hfaax und vefte halten, 

5) M. Luther redete von der Großheit der 
* Sonnen und von ihrem fchnellen be- 

henden Laufe. Wenn man frih Morgens 
allein ihr groß Corpus an ihm felbft anfehe, 
fo ftiege fie in einer Stunde nicht zehen Son⸗ 

zu Bethel war im Volk GOttes, den Iſrae⸗ 
liten, in einem groͤſſern Anſehen, denn der 
GOtt, von welchen Jeremias predigte; 
derſelbige Gott mußte gar nichts ſeyn. Al⸗ 
ſo viel Arbeit koſtets unſern HErrn GOtt, 
daß er aufs wenigſte bey etlichen ſeine Macht 
und Barmherzigkeit erhalte. Cr muß viel 
Könige zu boden fehlagen, auf daß man ſich 
ein wenig vor ihm fürchte: ‚fo muß er ſich 
‚uber viel Huren und Buben auch erbarmen 
ehe man ihm ein wenig lernet trauen, da 
wir bey Dem mündlichen Wort bleiben, und 
bey dem GOtt/ der Menſch iſt worden, und 
ſich in das aufferliche mündliche Wort hat 
wickeln. und verfaffen laſſen; denn auffer 
dieſem Wort find: wir verloren , und wer 
nr — und von Stund an vom Teu⸗ 
Fi verſchlungen. : | —— 

ſeſte in zwoͤlf Stunden von Aufgang bis 
zum Niedergange: und da man gleich etfiche 
taufend Sonnen an einander zuſammen ſetz⸗ 
te, ſo hatten Faum zen hundert Sonnen 
Raum im Zirkel des Zodiaci vom Aufgang 
bis zum Niedergang. Solche fichtliche und 
Teibliche Dinge fehen wir alle Tage, den: 
noch Eonnen wir fie nicht verftehen, fondern 
muͤſſen fagen; Ich glaube an GOtt Va⸗ 

allezeit alfo ergangen: denn der falfche Gott 
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81. BOttes Wort foll man hoͤren, und nichenach | doch ſtraks follten gehorſam fer — 

a en San : hin aleich dar — 2 Sr md z 

ie Narren Eönnen mit unferer Ver⸗ |den Toͤpffer lehren voollte, wie er fie ma 

— wie es zugehe und woher es komme, GOtt auch vorziehen, und die Creatur den 
af wir mit dem Munde reden, und woher Schoͤpffer meiſtern. Es heiſſet aber 

die Worte Fommen, und daß eines einigen | Match.rr,s: Denfollt ihr hören; undin 

Menfehen Wort und Stimme in fo vieltau-| 44. IMalm 9. 11. Haste Tochter, und fier 

fend Ohren erſchallet. Defgleichen wie un⸗ he, neige deine Ghren, und vergiß deis 

fere Augen fehen, und wie das ‘Brod, die nes Vaters Haus, —— 

Speiſe und Trank im Magen gedauet, uMd| Ja, wenn Bene me ung 
in Blut und Miſt in uns verwandelt werden: | gefallen wäre, Dennoch hätten wir ung nach 
Und wir wollen doch auffer und uber uns dem göttlichen Wort richten müffen. Un 
fteigen, und fpeculiven von der hohen Mar | mir wollens nun, nach dem Fall, in ſolchem 
jeftat GOttes, da wir fonft nicht wiſſen kon⸗ Finfternif verachten. Darum iſt des Pabſts 
nen, was bey und in uns taͤglich geſchieht. Kirche gar laͤppiſch und naͤrriſch ja gottlos, 
Darum ſoll man in göttlichen und geiſtli⸗ fo allein nach der Vernunft, ohne GOttes 
chen Sachen nur glauben, und hoͤren WAS | Wort, auf den Sand und Menfchen ge 
GOttes Wort ſaget. a gruͤndet, mit den Aufferlichen Kinderpoffen 

82. Binanders und Narrenwerk; Daran foll unfere Selig⸗ 
Fs legte einmal ein Unger D. M. feltfame, | Feit gebunden feyn. Wenn es duch waren 

wuͤnderbarliche, laͤppiſche und gar un⸗ Moralia oder Suriftifche Traditiones gewe⸗ 
nöthige Fragen vor; Da ſprach der Doctor: |fen, fo zu Aufferlicher guter Zucht und Ehr⸗ 
Ach! daß wir blieben bey Dem geoffenbarten | barkeit Dieneten, fo ware es ein wenig hin⸗ 
De und Pillen an Sy GOtt | gangen. " . 

yat uns alles; was wir wiſſen ppuen, Mio, Daß SOttes Wort sur Teit der Apofte 
Ehrifto offenbaret und gezeiget. “Den fol- En — 5 jetzt, viel — vr 
let ihr hören: der weiß Diefe Argumente al- ift, und weiter ausgebreitet worden, 

fe wohl zu ſolviren. Fa, GoOtt will uns in denn zur Seit Ehriflie 5 
Chriſto alles ſchenken und geben, daß er foll gut Zeit der Apoftel und unfver jetzt iſt das 
unfer eigen feyn, wenn wir ung in rechtem Evangelium und göttliche Wort viel 
Glauben gegen ihmedemüuthigen. Aber wir | gewaltiger geprediget, und weiter ausgebrei⸗ 
wollen nicht, und darum find wir auſſer und | tet worden, denn zur Zeit Ehriftiz denn 
ohne Chrifto eitel lauter Narren, und ger | Chriftus hat nicht ein jolch Anſehen, noch fo 
hen mit Dem Quare um, warum GOtt das|eine groffe Anzahl der Zuhörer gehabt, als 
alfo macher, dieſes alles nachgibt und !ge-| fie, die Apoſtel, und wir jegt haben. ie 
ſchehen laͤſſet; denn wir wollen auch etwas Chriſtus zu feinen Juͤngern ſelber ſaget 
mit im Spiel ſeyn. Joh. 14,12: Ihr werder groͤſſere Wer 

83. Ein anders. tbun, denn ich. Sch bin nur. ein Genf 
(Gi ift der Leute Thorheit : wir arme] Eürnlein, ihr aber werdet feyn wie die Wein⸗ 

Menfchen wollen von GOttes Wort | ftöcfe, und Aeſte oder Zweige, auf welchen 
urtheilen, und daruͤber vichten, dem wir die Bügel werden niſten. 218 Mr * 

rr 
— 
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HErr Chriſtus fügen: Sch dab. im Winkel, Sacrament desAtars aber fie, die Schwaͤr⸗ 
a im Juͤdiſchen Lande — In ober mer, unterfcheiden nicht das Weſen vom 
werdet auf den Dächern und öffentlich inder| Brauch: Das UBefen ift ein Ding für 
ganzen Welt durchaus predigen, und das| fich, und nichts mehr: Fleiſch ift Fein nuͤtz, 
Evangelium allen Menschen verkundigen und | wenn es nur Fleiſch ift und bleibet, Brod 
fortpflangen. if Brod, ein Prediger iſt ein Menfch, und 

8. Verachtung des göttlichen Worts. Waſſer ift Waſſer; verwerfen alſo das 
9 Luther fagete einmal, daß GDttesSa-| Weſen, fehen aber nicht, daß alda GOttes 

* che in der Welt fo boͤſe wäre, daß er Fleiſch, GOttes Brod, GOttes Waſſer, 
ihr nicht mehr rathen koͤnnte; denn bey uns, | und ein Menſch des göttlichen Worts Pre⸗ 
mit welchen GOtt aufs allerbarmherzigfte) diger ift. EYE Fr te 
und mit allen Gnaden handelte, da bliebe] Dagegen aber haben ihrer viel das we⸗ 
doch nichts unverderbt und unverfälfcht.|fentliche Ding, aber den Brauch, Nutz 
Welches wir denn auch jest erfahren, weil und Frucht haben fie nichts als, der Pabſt 
uns GOttes Wort offenbaret ift: daflelbige| hat das Wort, die Taufe und das Sa 
iſt ung von ihm zur Seligkeit gegeben, aber) cvament, aber den Nutz, Frucht und 
eß wird von uns verachter, gemeiftert, ver⸗ Brauch hat er nicht. Da doc) der game 
falfchet, verfpottet und verfolge. Darum) Ehriftus, wie er geboren, gelitten, geſtor⸗ 
wirds eben alfo gehen und gefchehen, wie vor⸗ ben, vom Tode wieder auferftanden, und 
zeiten, daß alle, fo jest der Welt GOttes gen Himmel gefahren, iſt ein wefentlich Ding 
Gnade, Heil und Seligkeit predigen, die] mit einander; darum foll man das Weſen 
werden nach muͤſſen indie Waͤlder und Piz] und den Brauch wohl unterſcheiden. 
ftungen weichen, um der Leute groffen und] Ich wollte gern einen Schwarmer fra⸗ 
greulichen Undankbarkeit willen, welche al-| gen, wie er, gewiß in feinem Herzen feyn 
lezeit verderbet und umgekehret hat alles, voag| wollte und koͤnnte aus feinen eigenen Gedan⸗ 
Be rt Fen undfichtlichen, philoſophiſchen Argumen⸗ 
86. Das Wefen eines Dinges foll man von fei-| FEN, aufferhalb GOttes Wort? Wir has 

nem rauch abfondeen, und allein bey | ben gewiffe Zeugniß, als, Die heilige Schrift; 
He a Moll. MWunderzeichen und Werke, item, die Sa⸗ 

Mir wollen bey dem muͤndlichen Wort cramente, daß GOTT feinen Sohn ins 
8 GDttes bleiben, bey welchem Mittel) Fteifch gefandt hat und laſſen Menſch wer⸗ 
der Teufel nicht bleibe. GOtt iſt um un⸗ den, welchen wir haben gefehen, gehoͤret, 
ſertwillen Menfch worden, hat Fleiſch und betaftet und begeiffen ; dabey wollen wir blei⸗ 
Blut und einen natürlichen Leib an ſich ge⸗ ben. Werden wir aber denfelbigen ‚fo in 
nommen : den koͤnnen DieKeser und Schwaͤr⸗ GOttes Namen Fommen ift, nicht hoͤren; 
mer nicht leiden, und wollen nur einen geiſt⸗ fo werden wir einen andern hören müffen, 
lichen GOtt haben, und ruͤhmen viel vom] der in feinem eigenen Namen Fommen wird, 
Brauch und Nus, da doch der Brauch oh- Nolan, die Belt will die Wahrheit nicht 
ne das Weſen eines Dinges ein lauter Gez] gläuben, darum wird fie muffen den Lügen 
Dichte und Fabel if. Die Sendung des] glauben. Alſo folls ihr gehen, wie fie es 
Sohns/iſt Fleiſch iſt ein weſentlich Ding] denn anders nicht haben will. Wirſt du 

. vor fich felber, wie auch die Taufe und dasl nun GOttes Wort verachten, ſo verlacheft 



. 

— —— 
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und verachteſt du nicht mich, deinen Doctor werde; denn da die Lehre nicht reformiret 

und Lehrer, ſondern GOtt felber. wird, fo iſt alles reformiren mit dem Leben 
$7. GOttes Wort thut groſſe Wunderzeichen, umſonſt: ich ſchmiſſe in alle Ceremonien oh⸗ 

aber jedermann will es meiſtern. ne GOttes Wort. Wiewol die Papiften 
Fi Lehre des Evangelii hat groſſe Wun⸗ Iniemals etwas von vechtichaffenen Ceremo 

derzeichen, auch zu unfern Zeitengethan: nien gefaget oder gelehrethaben. Wer eine 
Es hat danieder geworfen und zu fehanden rechte Kirche will haben, der halte ſich an 
gemacht die Kioftergelubde, und die greuli- das Wort, durch welches alles erhalten 
che Abastterey der Winkelmeſſen, die doch wird. — 
ein groß Anſehen und Schein haben. Ach 89. GOttes Wort wird ohne Anfechtung 
wenn wir doch GO auch dafuͤr dankten nicht gelernet. * 
und gedaͤchten zurůcke, in was greulichen Fin⸗ D Luther ſprach einmal: Meine Theolo⸗ 
ſterniſſen wir im Pabſtthum geweſen waͤren, giam habe ich nicht gelernet auf ein⸗ 
daraus uns GOtt alſo gnaͤdiglich, ohne alle mal, ſondern ich habe immer tiefer und tie⸗ 
unſer Verdienſt, erloͤſet hat, durch fein Wort, fer darnach forſchen muͤſſen. Da haben mich 
welches wir doch fo ſchaͤndlich verachten, und | meine Anfechtungen zu gebracht; denn die 
damit GOtt zu Zorn reizen, Daß er uns ſtra⸗ heilige Schrift Fann man nimmermehr ver> 
fen muß. Aber es will jetzund ein jeglicher | fehen, auffer der Practik und Anfechtun⸗ 
Meifter über die Schrift ſeyn, und meynet gen. Solches fehler den Schwaͤrmern und 
ein jeder, er verftehe fie fehr wohl, ja, habe ſie Rotten, daß fie den rechten Widerſprecher, 
gar ausftudieret; wie auch St. Hieronymus nemlich den Teufel, nicht haben, welcher es 
in feiner Vorrede über die Bibel darüber Fla- [einen wol lehret. Alſo hat St. Paulus 
get, daß fehier Fein alter Narre und naͤrri⸗ auch einen Teufel gehabt, der ihn hat mit 
ſche Vettel, noch waͤſchiger Sophift gervefen | Faͤuſten geichlaaen, und alſo ihn getrieben 
fen, der jich nicht hatte vermeffen, Meifter| hat mit feinen Anfechtungen, fleißig in der. 
in Theologia zufeyn, und habe fie zerriffen. heiligen Schrift zu ſtudieren. Alſo habeich 
Alle andern Kunfte und Handiverfe haben | den Pabſt, die Univerfititen, und alle Ge. 

Ihre Proͤceptores und Meifter, von denen |lehrten, und Durch fie den Teufel mir am 
man fie lernen muß, auch Ordnung und Ger! Halfe Eleben gehabt: die haben mich in die 
ſetze, darnach man fich-richten und halten) ‘Bibel gejagt, daß ich fie habe fleißig gelefen, 
muß; allein die heilige Schrift und GOt⸗ | und damit ihren vechten Verſtand endlich er⸗ 
tes Wort muß eines jeglichen Hoffart, Dünz | langet. Wenn wir fonft einen folchen Teus 

kel, Muthwillen und Dermeffenheit unter- | fel nicht haben, fo find wir nur fpeculariui 
worfen ſeyn, und fich meiftern, drehen und | Theologi, die fehlechts mitihren Gedanken 
deuten laſſen, wie es ein jeder verftehet und | umgehen, und mit ihrer Vernunft allein ſpe⸗ 
will nach feinem Kopf; daher auch fo viel|culiven, daß, es fo und alfo feyn folle; wie 
Rotten, Secten und Aergerniffe Emmen ;]etrwa die Mönche in den Klöftern auch ges. 
GOtt wehre ihnen. than haben. ; 
88. Ohne GOttes Wort find die Ceremonien Kann man duch andere gute Kimfte oder 

Unflath und Roth. Handwerke nicht lernen ohnellebung. Bas: _ 
gaflet uns fleißig beten fir GOttes Wort, | ware doch, das vor ein Medicus oder Arzt, 

auf dag GOttes Name allein geheiliger|der ftets fuͤr und für allein in Schulen ** 
bet 
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bet und Hefe? wahrlich de Kunſt von GOrr g 
Brauch * —— u pra⸗ — rn uhr a 
effeiren,. und je mehrer denn mit der Natur 
handelt, ie — und —— daß ——— en tm 

di Km un om Bi — — 
jegli — — ir N —* —— —— mi "mp 

Wwas ſollte denn ſolches in der heiligen Schwift| J—— Unfere lirche wird vo 
nicht yn da unſer HErr GOtt gar einen "„shegen DEF Tyrannen Ri } 
gewaltigen Biverfacherhat? folgung nicht-fo deoffe Roch und ei 
Es iſt auch eine groſſe Gnade DT os, |Den,, ls. von den Bi Be ünd — 
daß einer einen gewiſſen Teyt der Bibenwor IN ünfeeer grnjfen ie, Wi und Un’ 
fich hat davon er kann ſagen: Das iſt recht achtfamfeit.. Det He Pabſt al⸗ 
Das belß ch gerviß. ¶ Die Leute meynen, fie erley wider uns ſunterſte⸗ 
koͤnnens bald alles, wenn fie eine Predigt hen, und feinen Schußherren diel nachlaf 
gehören haben, Zbinolus meynete auch, er fer, feheneen und Ki der Meyn mh 
wuͤßte eß wohl, es waͤre eine fehlechte und Hoffrng, nenn drefeunfete Seete Dafür 
Kun) Jeh weiß aber, daß ich'das Vater ers halt) und Kehreuntergedruckt wuͤrde, da 
Unfer noch nicht recht "ann, wie ein gez | alles wieder. beFormme wurde, was e N 

teheter, alter Doctorich fonft bin, oder ſoute | DET verloren gehabt : Aber das 3 
ſehn Ohne lUeung und Erfahrung Fann Gott will, nicht, geithehen, das Mor 

| Müller wohl efager: SHarniehiaut, wer unter, und —— GO ie Bo £ 
ihn weiß recht zu gebrauchen. DNſo iſt die Juͤngſten Tage nicht lange ausbleiben, ri 

Schrift auch gewiß an ihr ſelbſt gnug damit, als zur Letze in dieſe greuliche N & 
aber GOtt gebe, daß ich den rechten Brauch) einbrechen, „und dem Faß den Bode 9 
auch erhaſche und: treffe; denn wenn Der De ‚Sonft treiben ung die T Sıran 
Saran'mit mir: diſpunet als, oben GOtt nen, Schwaͤrmer und Ketzer nur Indie 
mich gnaͤdig ſey: fo darf ich biefen Spruch bel, Diefelbige deſto fleißiger zu Tefei, "und 

wider ihn nicht führen; dah wer GOrt tie das Geber deſto eunfter zu hatfen 
bet von ganzem Setzen, von ganzer Seelen gr.. Die Welt hält 
Beh been. ‚Kräften ꝛc. der wird GOttes ‚göttlichen Worts wie je ie Aseene . 

ich. befisen. ; ‚Denn. der Teufel wwigft mir! Luther. fc ER 
bald vor und růcket mir auf und ſpricht: D. fap ee ae GN, — 
et nicht — wie mich denn die gehre, des Sue, A Der 

db e | | ; 9 m ee u berjeuget ; Sondern angangen wäre, nicht lange be ſtehen 
—— — und wi⸗ (dein von ſich felber ‚wieder. ik virde 

Chi us für mich geſtorben ift, de in 5 8 — 
or ik: n gnädigen Valer ei nu fe al u Til Kur: 
e hat mich e verſohnet und. ‚wie St) 1 ner er hoffte, es ſollte wieder das abſtthun 
en ze ‘er mit Deuhen Sandeangehen: ln 

| unter: 

a 

— 
En 



8 Cap.l. Den dem Wort GOttes oder — s — 2 

untertviefen, “Darum fragfer. nichts nach uns, fiche gefehent, und nicht GOTT feiber; tie 
ferer Lehre. Die Weltkinder ſagen nicht wir —— — — — 
anders, denn: Wenn die ———— durchs Wort, —— 

iſt, ſo wirds wol anders wittern · ESchluͤſſel in der Eltern und Obrigkeit Ord⸗ 

92. GOttes Wort; peedigen hegert die Welt: nung. Das find. GOttes Angefichte und 

Me Fann * Welt nicht zurechte pre⸗ Larven. Denn Angeſicht in der Schri 

digen. Lehret man des Pahſts und heiſſet GoOltes Erſcheinung, Gegenwaͤrtig⸗ 
— ſo wird Ehriſtus be⸗ keit und Barmherzigkeit; wie David ſaget: 

— ig Ka das Gewiſſen betrübet und ver⸗ HErr, versoirf mich nicht von deinem Ans 
Hrediget man.aber Chriſtum; fo|geficht. Und dagegend ttes intern und 

eur Fleifch und Blut der. Pabſt und die Ruͤcken ſehen heiſſet Gottes Zorn; fehen. 

Melt geärgert. Darum, - wer. Chriſtum Das heiſſet nach der Grammatica GOttes 

prediget, der aͤrgert Fleiſch und Blut: wie⸗ | Angeficht und. Ruͤcke. Aber —— 

derum ‚puediget er. das dem Fleiſch twohlgefäls| Weiſe haben die alten Lehrer GOttes Ruͤ⸗ 
Yet „fo beleidiget, und erzirnet e er Chriſtum. ‚cken gedeutet von Chriſti Menſchheit. Alſo 

93: Wie man ſich gegen ‚den. Veraͤchtern des wollte Mofes GOttes Angeficht „ das iſt 
göttlichen Worts 6 er Sacramenten ſeine Herrlichkeit ſehen, auf daß ihm das 

Halt Volk glaubte; darum: hat Woſes als einer 

Liebe Herren, ( fprach D, Martinus zum Gemeinde Perſonſo im öffentlichen Amt 
M arrheren und-Caplan, und die-bey war, begehret zu fehen GHOktes Angeficht, 

Iren waren, ) laſſet uns der Kirche warten das ift, feine Allmacht, Weisheit und Gi⸗ 
mit predigen, reiner Fee und Sacramen⸗ te : welche dvey nicht umterſcheiden, nach 

te reichen. ,. Wer nicht zum. Sacrament ge⸗ von einander fondernnoch trennendie Perfon, 
hen will, noch den Catechismum lernen, zu fondern werden zugeeignet und gegeben: den 

dem follt ihr nicht.gehen in feiner Krankheit, | Perionen, GOtt Vater, GOtt Sohn GOtt 
wenn er fterbenfoll; fondernlaffet ihn liegen, | Heiligen Geiſt. Aber GOtt feheinet dage⸗ 
wie eine Sau: dehmeteuch atıch feiner niche| gen in unſern Augen ſchwach, haͤrriſch und 
an laſſet ihn auch nicht auf den Kirchhof be⸗ böfe. Das heiſfet GOttes Rücfen,undribn 
graben, den andern zum Schrecken und Ab⸗ DON himen ſehen; wie Paulus redet von der 
ſcheu. Schwachheit des geerenzigten GOttes vom 

A ‚mie Bot Hit den Vätern geredet babe, thoͤrichten und naͤrriſchen — Dba ic na 

„Mortinus ward gefraget Wie GOtt o5. wie die Welt die Spaltung in’ on 
* Muit.den Etalen geredet hätte „ fo ®', fhchen Aufheben‘ — 

—54 hannes ſagt, Soh.-ı, 18: Lies Dr M. Luther ſagete (ke a uͤber 
mand bat, GOtt jemals geſeben; und Tiſch, kurz vor f bfterben 
dawider „Sprüche, der. Kal a) gIocob daß auf dem Neichstage zu2 Yucfpurg, Anz 
1 Mof, 32,30%, PR, ab den &Rren ng 1330. der Bſhof n Cal; burg geſ 

A geficht zu , — geſehen? haͤtte ——— Wege und Mittel 
aſtwortete Oi Sen Gott hat Einigk hnter d * en und 

ern dutch Gefichte und Erfchei- rifchen Einer, entiveder daß wir wicher 
edet, ‚lie haben fie, GOttes Anger dazu fagten toir, daß wirs nicht 

n r 44°. z >. J 

—* Indy. ——— 



Sr Tor EL, vom Wore Bottes oder der heiligen Schrift. S. 95, 96, . 108 

thum Der andere, daß fie, die Papiften, 196. Daß das göttliche Wort und Ehriftliche 
wichen; aber das wollten ſie nicht thun. Birche vor der Welt Toben erhal 

Zum dritten, daß man mit Gewalt geboͤte ei- ten DEEOB, alla su 
nem Theil, daß es wiche. Dieweil aber dar⸗ Graf Albrechts zu Mansfeld Canzler, 
aus eine groſſe Empoͤrung entſtehen moͤchte; Herr Georg Lauterbeck, kam vom Ta⸗ 
ſo waͤre das der vierte Weg, daß einer den gezu Frankfurth Anno 1546. toiederanheim, 
andern aushübe, und welcher Theilden an⸗ und fagete D. M. Luthern über Tifch zu Eis⸗ 
dere vermöchte, daß er den in Sack fteckere. | leben, wie Kaͤyſer Carl und der Pabſt fo 

- Darauf fagte Di Martin Luther: Diß geſchwinde Proceß und, Handlung wider 
find’ gute Wege geweſen zur Einigkeit, von Biſchof Hermann von Coͤln vornähmen, und 
einem Chriſtlichen Biſchoffe vorgefchlagen, “ihn sem —* — eg 
Va THE 6 nenn AI Da ſagete D. Luther darauf: Sie 
., Ds eRfagere I, M. Luther, daß Bere Cone haben die Sache verlaven;,..fie Fönnen: ung rad Hoffmann hatte wol vor Dreyundswanz| i. Gepetes Aort und Der.heiligen Schrift 
IN Jahren zum Biſchof von Daynz, IT nichts hun, davum wollen —— hrecht Eardinol, geſaget, ex follte dem Mes — — Ba. 

Hsiosant in De Sei feusen und ehren | SB en soiderunsfkriten. Ciefeliftachen 
Sur daß nicht ein droß Incendium daraus] "nz ung Zeugniß,d abi fh ar en 
entftinde. Da hatder Biſchof von Männ; heit und en ii 2 Mr ’- Oben 
sefager : Es iſt ein Mönchenhandel, ſie werden Ni, fagendie Ya ifen: ie lien: Aber 
Anal selbjt vertragen : Aber er hätte es Be 5 — Cheifkum u ein, en 

s en Luther,) ſint Der Zeit wol zum unterdrücken? Laffer ung Betrug, Ge 
5 walt und Liſt anmenden, Damit wir deffen 

Damals erzehlere auch Doctor Luther, Fortgang hindern. Und es gehet denn, wie 
daß zu Rom des Pabſts Narr, einmal bey der andere Pſalm v. 2. ſaget: Die Rönige 
etlichen Cardinälen gewefen ware, Die ger) im Lande lehnen fich auf, und die Her⸗ 
rathſchlaget hatten, wie man dach mit. den ven rathſchlagen mir einander. Was 
Lutheriſchen thun möchte, daß man ſie aus⸗ wollen ſie machen? Wider den HErrn und 
rotten koͤnnte? Sie haͤtten aber vorgegeben, feinen Geſalbten, Dieſen andern Pſalm wol⸗ 

daß die Lutheriſchen die heilige Schrift und len ſie wahr machen. Aber es folget balde 
St. Paulum alſo gewaltig wider ſiecitiren, darauf: Der im Himmel wohnet, lachet 
und in ihren Büchern und Schriften anzie⸗ ihr. Noch denkt GOtt, er wolle vor den 
hen; daffelbige laͤge ihnen im Nee, daß zornigen Funken wol bleiben , und danks 
fie die Lutheriſchen nicht koͤnnten daͤmpffen. ihnen der Teufel, daß fiemicharmen Mann - . 
Da hatte der Narr zu ihnen gefager: er in ihre Ruthen nehmen ſollten. Ich bin nun 
wußte guten Rath, daß man des Pauli los ſechsthalb taufend Fahr im Rach geroefen, 
wurde und feine Lehre nicht roider fie ware: | regieret und alle Leges gemachet. Lieben 
Es hatte der Pabſt Macht, Heiligen zu er⸗ Junkern, werdet nicht fo zornig, lauft von 
heben, man füllte St. Paulum auch erher| der Wand, ſo zerſtoſſet ihr den Kopf nicht, 
ben ‚und aus der Apoſtel Zahl unter die Heiz) Laffer euch weifen ihr Rönigeund Rich⸗ 
ligen ſetzen, fo wären-feine Dieta nicht mehr ter auf Erden. Nehmet den HErrn Chri⸗ 
Apoſtolic | et ame oder der Teufel fol euch Ei | 

a Be 2 fen: 



102 Cap. 1. Dom Wort Gbwes Tee — ; ” ru | 

fen: daß ihr nicht umkommet auf dem nun hinaus wo wollen jr, mur bleiben? 
Mege.: Ich glaube, daß HDrrden SON Aber ich fege den Fall, daß GOtt ſaget 

— wolle, auf daß der Juͤngſte Tag Dieſer Anſchlag oder Hraeuk gefaͤlle mir 

komme Das ſt ein rechter see etiger Inichtz fo muß denn nichts draus. werden. 
Pſalm wider diefelbigen Gefellen 9— et | Denn ob fie gleich diß und jenes vorhaben, 
ſich alber an / geher aber flo aus: Daß ihr und ob gleich alle Hier, Winde, und vier Ele 
nicht umtomnmet auf dem VDege: | (Es mente wider uns ſind, ſo muͤſſen wir 
wird ein Feuer angehen, darum wohl al veſt an GOtt halten: will er uns denn nicht 
len, die auf ihn trauen. Es iſt ein ſtolzer | lebendig haben ‚fo habe er uns todt; wir 
hoher Pſalm. Er ſpricht traun: Sehet was wiſſens aber. anders, ‚denn Die: Todten wer⸗ 

ihr Herren thut, der in Himmel wohnetden dich HErr, nicht loben. ri 
dieſer nimmet sich) unſter Sachen-än,und| Ich hab den Pabft mit den bhſen 
faſfet denn die groſſen Herren weiblich anod [ehe erjtienet. OD sie wird Die 
fehen die Sporen, und reit fie zu Waſſer Berʒel in die Hoͤhe recken. de m 
Noch wills nicht helfen mich todten, ſo freſſen fie erſt D 
Und ſagete Doctor Martinus Bucher; daß Pabſt, nuclcher auf der he a 

wider Die groffen geſchwinden Weltpractiken Hand hat Ich habe dem ei is 
wir keinen andern. Troſt haben; denn Daß | dene Schalen in Die Hand gegeben, | 
unfer GOtt heiffet, nicht ein GOtt der ers erſt credenjen. Ich hab einen groffen 
ferne, fondern ein GOtt der nahe iſt; Northeil, mein Herr. Bei Schefff Hi 
Jeſe e 23. und darnach ein GOtt von | der faget :. Ich werde euch EU an n 
Barmherʒigkeit. Derſelbige ſiehet alle die? Tage auferwecken. Under toi Bei 
fe Practiken: er vergiſſet ihrer nicht, denn er ſo fagen: Doctor Martine, Dock on , 
hat eine groſſe Memorie. Was fager aber Here Michael CAki, kommet hervor; und 

unſer HErr GOtt dazu? Er gedenkt, er fe) wird uns alle bey unfern Namen neniten, 

— 

ein armer Schuͤler 3“ und gedenkt: Wie wie der HErr Chriſtus im Johanne ſagei 
wirds meinem Sohn: und mir gehen; Die |cıro,gr Er ruffet — — Wol⸗ 
Engel alle Lund ——— gedenten Wo an, ſeyd unerſchrocken. N. 

a Das II. Sapitel.. a BE - 

Bon Gottes Berten. — 
Ordnung der Abtheilingen Nee‘ ‚andern, Copae. 1 

A 

ze 

Do die Bernunft GOttes Werke nicht verfiehen noch Einiae 1 ren 8.9 8:9 
freu u nebenan 1, begreifen kan 

— * 55 Tine Gaben, daß man ihr nicht recht ge: dl © Sachen haben gar einen geringen Anfang'na. — 
Ueberfluß der zeitli —9 hindert den Glauben ı 

Sim ya —5 — GOttes Werke 3. GoOtt verdient mit ED Et F eitel Mo 
Wunderwerke, der Die Welt von iſt, fi chee hoch Du de na eine groſſe Babe GOttes fen 5. 

erfennet die blinde Vernunft nicht 4 Daß X tt ſchier alle ſeine Titel und Namen an 
—J iſt inbe — und wird doch Aefhhlet 5. 
ESttes Wunderwerke fiehet man in den Eleinflen und Er 50 wol könfe reich werden 17. ı! 
. gerin ar Ereaturen 6, Ottes Kraft in uhferer © Schwachheit 18... - 
ea ift auffer und Aber, und doch in den Creaturen 7. ie ed GOtt mit und macht, Dr ‚taugtö nicht 19. 

Ste —* 

J 4 



ttes ——— 
a Golt ii Am 37 ab 
Ott zuͤrne ni —9 7) * 

eb en Der — mit allen feinen Stiche, den Gottlofen, 
miderftre 

a a Dergel un er — EEE ar Bin man ihn konnt sein. og |Yarum BHtt ale © tes nurch Mittel thut go, 
y Para — eit 26 J Dinges bald er, 

je —2 — nen und Creafuren —2 — gan⸗ 

Co ‚muß unrecht haben, er thue, was er 
Bla Er vi an —— — Bin * 

ent auf Erde * 
—A ai "im? des 64 wien gemacht 30. 

GOtt Mit fie Majeſtaͤt iſt menſchlicher Vernunft unbe⸗ 
grei 

Warum Bo nenbengeh I Yes la wohl, den 

Os Grau brauchen die Gottloſen au aͤllermei⸗ 

Frommen übel ehet — 
ale ol an a ihen SH, 3 Mu Si lei Durch de F (N) man n iſen d grum ver a ni iv [41 

— Ins Bi ni “ Ara und et An gef mi x 
ED exnaͤh die Kirche 35. - * Sec Hl uch ein GOtt der ——— fondern * Leben⸗ 
GEott iſt Raͤcher und Henker 36. Sach ae 
ER 10 a j * A Mi ih “ — Hl Be 8. ; 

ein bey nan in Io alh ſuche I affet es an ihm nirgend mange 9. 
9 gear en r a n es AR“ Danf ift GOtt Der hiebſte ‚Dienft En 

er en Kae Abm of lach fork,3 9... | 6Htt gönnet uns. wohl, dag wir — — Ertafuren Bean, 
alle on Goites n er ſtil eiger | chen 

> BEE RAN 1688 lie Ben Bottlofen den Bauch den Gottfeligen und nicht mit ums redet 40. 
GEott iſt in feiner Majeſtaͤt unbeareifich 41. aber gibet er das Himmelreich 92. 

Wie EHtt mit der Welt theile Mas EDEL en meiſten verdruͤſſe 42. 
Weit mit: alle Güter ‚uunfonf gibt, ohet man. ihr 2 roͤſſeſte Zorn, GOttes 43 

She KEN J un er dla fie fand verderben teilt a. nicht o 
e Göttes Wiebe auch gegen a * 

BSD ſiehet den Tyrannen 
Vor GOt hen z—4 — 
O — kann rn entlaufen 46, —3 
Ka ra iu aͤher Be fo iſts mit kN gehe "se ———— die Slrafe eine sn 

ichen, ſo vor der Strafe hergeben gg. 2 > & 
6 es Gahen achtet man gering 49; * Wie GOtt groffe Herren achte 99, .. 
— Meiſter bleibe 52. 4J ar” Herrn EOttes Karte 100, 101. 

EI DIT DETFTFAS, 

an vu ufels € Ca jelen nr 

ee 
— 
A — — er 

est ee —— > ROHR I Ba — un ud Ära Fi dr 
anun alle preiſe eine Barm ei ‚on un ern 

8 ſeinen "Wohlthaten ne ie 

— 

I 

J 

— — ihn nieht für — 
Gsttes Werte Runder 104,1 

Se Fi de Ban, vas es fens ud, von Dig Bo tige en Tntofen — a Su, m 
% u, arum will er auch Die Menichen ernähren 

EStt m — a 34 und erhalten 05. * 
GOtt u main nen vertrauen; ae Senken SR. | Gottes Zorn wird bald verföhnet 108, 

t zu Rede ſeten i& | Gröbiae Strafe 69 ttes 107. 
— menſch ihe Raͤthe und) ep auniche > — — as Dr @öttesic. 

0 Hnfer ven es di 
tt Luͤg a on Das kann er nich Teiden 81,1, nd des Teufels Strafen ungleich 110. 

er = hy Kia. ers ine “ Ss var feine —— ae, ver⸗ 
enken, inen und unſern len 

esu, Ruh — 5— dl — agen uns, denn sin Vater ge⸗ 9 nr — Anfang ale: Berta, ja u und 
64. ’ #4 En 

a. en * Seiebrigen Ken sat Hp Goit gefaͤlig 
tung erzeiget . Ver 14 A me 

EN  E Mon Hr — auf Eisen “ — ere J— — — Opte Keinen 

— En ——— "rau. nk 5 Se f; t x go ü 2 reaturen Bro i ide die erſte Geburt ge ee. 
ne 70. ei I. — ‚ h & Are, r 

eng ibn im geringe, verachtete Dinge Gifte Gaben de Vergebung der. * £ defündiget 
\n3 {1} eſun 

0Stt fol man ernennen, aus den Eutin 7 RL allen air Rem ji IR —— 
EStt ſoll man nicht ei e —— 6 ne ef | 
EOites Zorn if am ge — wocha 5 Ber —8 ͤte — di ie nieht ia. 
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GOttes hd fer Sorm und "Onad — N Da ein Deu nur sine tfeine’geit © ® 
Was Eine Er ‚gefällig ” IM er! De wuͤrde unfer übel gewat et 146 ia — Das Wort verhaͤrtet, wenn er will 125, | 698 dienen 147 * Wer ſich vor Got von Herzen bemfihigen kann, der IN Ki Uefache des Sötn Er ug | : — 

Got ve Fan * bie hochſte Cunſt tar. | @Stes Manfetmbthinfei kefktat Ye fenlengo, tt ve — 
nkelmüͤ „beftürzt Die Pk * a, 

GEstt erhält — Wo uns ie ONE finder d ern er 

So # mit jeinen äuffefichen u eien Onen | —— Seren os Si bu * 
de 

Ges "Reife 130. ſehn 153. 
GOtt hat ——— andiel srnfengefedtiat.ge. Pte I — ed iſt, güuben was Gott aet 154 — 
Gott prediget ihm ſelber 133 Gott forget für ung 
Gottes Unkoſt und gehrung, fo auf die Welt gehet 134. Mas das fen, Gott * nichts, und doch allet is7. 
GHOttes Güte 135. Worinnen GOttes Troſt und Menſchen T i5e. 
Zeichen, wenn EOtt gnaͤdig oder "ungnäbig in, 136. [Wenn Menſchen Hälfe au 
SHtt if ein GHOLE der Pebendigen 137 fe an, bey nen, die an ihn gl 

durch fein Wort alle Stine wieder zurecht ulm I ya handelt mit‘ 
racht 138 icher Weiſe 160. u en 

GOtt vermalebeyet ein Land um der Sünde willen 139. GOttes Werken muß man nur gläuben 2. —J 
Gottes Gegen gehet uͤher alle. Creaturen 100. Bon — unausforſchlicher Majeſtaͤt 162. Re My 
ie GEott richten wird 141. WBVor Eott ſoll man ſich nicht fürchten ENTER 
oben ınan GOttes Güte etkennet 142 GGsttes Merke find — 164.9) * ir‘ 9 
Das Magnificat faſſet ale Werke 69 ı 143. ET SHE wird. einmal aufwachen ı AN Ai. 
SStt will nicht, dag wir alles veritehen fen ı 144. | Bon GHttes Strafe m er Son TER 

Eine telipe un Ai: Ip GOtt gegeben, wer es nut Pie rannen 166. ij Rd f Bar * 
erkennete 14 

a» Daß die —— Gottes Werte nichex ver: 
ſtehen noch begreifen Kan ent 

kann GOtt in eine A eftät sure 
erkennen, darum hat er ut herunter“ Ki 

ctor Luther ſagete: Aue Werke fen in der. Allergerin often Geftalt, und 
GOttes find unausforfehlich und | Menfch worden, ja zur Sünde, zum Le 

unausfprechlich, Feine. Vernunft | und Schwachheit ſelbſt worden: Er iſt klein 
kann ſie ausſinnen, allein der gnug worden, da er Knechtsgeſtalt an ſich 

Glaube faſſet ſie, ohne alle menſch⸗ genommen hat, nie St, Paulus zun Phis 
liche Kräfte und Zuthun; welches man als» | lippern c.2, 7. faget. Aber wer Fanns glas 
denn verftehet und erfährst, wenn man al | ben: Wir meynen, der Tuͤrkiſche Kaͤhſer ſey 
lein bedenkt, wozu das Stroh gut und nis «| viel mächtiger, Srafınus viel: Lehrter ein 
tze iſt. - 1 Mönch viel febmmer,. denn GOtt IfE 
Auf eine andere Zeit fprach D. M. Shen: Sonſt fagte D. Luther auf, ‚eine andere 
Glauben, daß Gtt ein Schoͤpffer ſey Bl Zeit: Ale az GoOttes ſi — 
menfehlicher Bernunft unmöglich 2: Tage, und. ‚doch — 
wenn wirs glaͤubten, ſo wuͤßten wir —5* er forfähtich. Denn wer kann "fügen, wi 
fo geivaltig ift, daß er nur mit einem Wort GoOtt das Allerkleinefte Sing, u und die ge 
und in einem, Augenblick die aanze Welt ringſte Ereatur gefchaffen habe, als, tvie ee 
koͤnnte in einen Haufen reiſſen, oleichtwie ein hatte einem Floh ‚oder Laus die Augen“ * 
Toͤpffer einen T Topf zubrechen und zuſchmet⸗ | Beine gegeben ; oder wie im Menjchen ein 
tern Bann. Aber wir. glaubens nicht, umd Auge ehe; Oder wies zuQehe, daß ein Weib 

wir ſetzen wider GOtt unfere Weisheit und Milchri —** babe, und ein Kind im 
Macht, darum glaͤuben wir nicht, daß er Leibe traͤgt, wie und. von wem es gewartet 
ein Schoͤpffer ſeh. ah j wiemand nid, 2m Zunoſten T Tage werden .. 



a Tap.II. Don BOnee WDerten. en —— 

h mn huͤbſch feyn, als Adam und Einkommen haben, ndernaume Bettler und 
va vor dem Fall 5* Hure verachtet bleiben. u: 

ner; wie denn ſolches jetzt vor Seit, als _3. Memand Leeſtehen Böttes. Werk, | 
waͤre es allbereit eſchehen. In n Summa, ein Menſch kann ausdenken und recht 
in allen, auch den aller leineſten Creatunen, ihr was GOtt gethan hat, und 

* * * Gliedern, feier und ie noch ‚0 ee Unterloß thus; darum wenn wir 
es Almacht: und | gleich- Blur ſch witzten, und ſollten nur drey ich GOtt 

ee: „Denn? "swelchen Zeilen ſchreiben, wie &t, Johannes geſchrie⸗ 
IE ; wie gewaltig weiſe und heilig, erben. bat,.. fü Eönnfen wirs doch hicht thun. 

auch iſt kann aus einer Feige einen Feigen⸗ Was afen wir uns duͤnken, und verwun⸗ 

baum oder ei 1e,andene Feige machen 1, Oder | dern Uns unferer ABeisheit?. ch, es ift eis 
aus einem Kirſchkern einen. anderh,, oder | tel; Thorheit. „Nenn wir folen rathen, 
aber einen Kirſchbaum rl der au wenn kein Main noch. Meib ware, wie es 
wiſſen, wie G Kalle chaffet, wachſen laß ſollte geſchaffen werden, und dergleichen ; da 
ſet und erhaͤlt? Gas Ada NG RR al Be fen, und. — 
Ar * ei Kit und an aller unſerer Kunſt zurijnen. Was i 
— en * Be denn nun meine eisheit gegen GoOttes 

fen, die heilige goͤttliche Dreyfaltigkeit zals, Weisheit? Ja, ich will gerne ein Narre 
GHttes des Vaters Aumacht, Gottes des ſeyn mich fangen ale: und; Ale | 
Sohns Weisheit, und GHttes des Heili⸗ PA nn nr ) | 
gen Geiſtes Guͤte. Weil wir abernicht| 4. SOttes uber — die Weltvoll 
—* * —— sn M Bra: * ſiehet —— die ‚Rlinde Vernunft 

zugehe, er Augapffel iehet; item wie 
unterſchiedene und deutliche vernehmliche Di Demut kann weber berſtehen noch 
Worte gehoͤret und geredet werden, wenn faſſen, wie es augehet, daß ein Menſch, 
* unge: im Munde berveget und geveget en Fleiſch und, Bi Haͤnde, Gebein ꝛe. 

wvelches doch natueliche Dinge find; Sime und Va ſtand ehat bane ſchlech⸗ 
die: wir täglich-fehen;:hmdidamift wir unoe⸗ sen Lafpriigbabe abe hemlich aus men HR 
ben: Bier föllten: wir denn den heimlichen Samen: Item, doß aus einem Ker 
Rath der goͤttlichen Majeſtaͤt koͤnnen begrei⸗ geoffer Baum. wächlet, aus einem, —* 
fen und erforfehen mit unſerer nn  |Esenfein, fo in der, Erden — und zus 

last ABK WILD tvanig, Han oͤrnlein kom⸗ 
‚ao verbirget fein e Gaben, daß man am ibm ee... Dgeum It voll SHttes 
ST ‚ hicht recht ewahr wird, Wu en rwerke I Haan — ‚gefchehe 

| N. 
| Die groͤſten hoͤheſten und beften ah — aber ſo viel und umahlg find, 

I GHttes verbivger, verſteckt und. ‚der dazu ganz und gar gemein, fpricht, St, Yır 
huͤllet GH, damit, daß, er ein lei ei J Al Bean ihr nicht, man ge⸗ 
ua get, gi HEnehA / und an jn 

ma nichta het. | 1) 0 hat it fuͤn Bloden n 
36 echt er vor jun jen. eur taufend 2 — Kinder 

da Be ftudieven, amt, Pi: nommen, gefpeifet, und da fie.alle fart wa⸗ 
die Prediger t nicht feiſte Pfeunden und.groß ren, ſind zwoͤlf Körbe uͤbert lieben. und aufs 
1 i 7 gehaben, 
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'ehaben. Wenn jege ein ſoleh Wunder⸗ Wie geſaget der Dinge Eeinesz sidwenige 

* geſchaͤhe, wuͤrde ſich alte Welt verwun⸗ rohen fie dog! den Starrbchefa
n —* se 

dern; wie auch jene thaͤten und fprachen| Was its, daß fie in denen Dingen ſo der 

%oh.6,14: Dieſer iſt, wahrlich, der Pro⸗ Vernunft unterworfen find, merken und un⸗ 
phet, der in die Welt kommen fol, Daß terſcheiden koͤnnen was gut und bis Mandy 

aber GOTT taͤglich ohn Unterlaß gtoſſe enichermaſſen die Aufferichen Werke dee 
Wunderwerke thut, ſehen und achten geiſch⸗ Geſetzes hun? Die Artikeh aber des Gla⸗ 
uiche Herzen nicht, ja, gedenken nicht daran, !Beng, dag drey Perſonen in ainiger GOtt 
ill gefehtveigen, daß ſie ſich Daruber ver⸗ ſey DaB der’ wahre Sohn GOttes fü 
wundern ‚und ihm dafur danken ſollten. Menſch worden, daß wo Raturen find in 
Gott der HErr gibt Waſſer aus, den, Set: | Cheiſto göttliche und menſchliche ie find ih⸗ 

fen, aus dem Sande Brod, ZBein, Bier, DO aͤrgere Fich Brit, und 
Butter, Kaͤſe, aus der Erden atlerley [6% ältens file ein Gedicht Bde Faber." Denn 

woͤchſe und Früchte, Gold, Gilber, Erz 2c. | B’twenig‘e& fich reimet/ wenn emand ſagen 
Beil er aber dieſes alles ohne Aufhoͤren uͤber⸗ wollte: Menſch und Stein ſind eine Pers 
fihfig gibet, haͤlts niemand für ein Wun⸗ ſon; foiveiiig veimet ſichs nach der Bernühft, 
derwerk. | daß Gorta ſt Menſch wor den oder daß g⸗ 

liicche und menſehliche Natur in Chriſto ver 
Adam hat er im Anfang aus einem Erz | einigen eine Perſon iſtt 9° am 

denflos, Eva aus einer Nibben gemacht, fie] "Daran aber haben wir Chriſten zu ſtu⸗ 
geſegnet und: geſprochen: Seyd fruchtbar | diereniunfer Lebenlang. Ich denke ſolchem 
und mehrer euch, "FMoF Tr, 88. Diß auch fleißig nach, verſtehe esabernichti St, 

ort ift und bleibet Fraftig bis ander Welt Paulus hat ein treff lich Stůͤrk davon ver⸗ 
Ende. "Und ob gleich taatich Hiel Menfehen| ftanden, wiewol er es auch nicht gar erguıf. 
fterben, werden Doch immer andere geboren, fen hat; gleichwol fahret er heraus Coloſſ 

wie Mofein feinem Pſalm faget: Du laͤſſeſt io, 9. und fpricht:! Im Chriſto wohner 
die Menfchen ſterben und dahin fahren | die ganze Fuͤlle der Gottheit leibhaftig; 
wie einen Strom, ind ſprichſt Rommet item c. 2,3: In ihm liegen verborgen alie 
wieder. Wenfehenkindet. IM. 90, 3." Die) Schaͤtʒe der Weisheit: und der Ertkennt⸗ 
fes und anders, ſo GOtt täglich fchaffet, niß. Will fo viel ſagen: Wer GOtt in 
fieher die blinde, gottloſe Welt nicht für) Ehrifto nicht findet, der findet ihn nimmer⸗ 
Gottes Wunderwerke an, fondern gedenkt, mehr, er ſuche ihn, wo er. wolle; verſtehet viel 

es geſchehe alles ungefehe.  Dägegen aber) toeniger, wa fein Mille und Pen ft. In 

% 

die Gottfeligen, wo fie ihre Augen hinwen⸗ ihm aber erkennen wir alles, Dieganze Gott⸗ 
den, fie fchanen Himmel oder Erden, Luft heit und Menfehheit; das ik, wir fehen in 
oder Waſſer an ıc. fo fehen ſie eitel GOttes ihme zugleich die hoͤheſte Kraft oder Macht, 
Wunderwerke, dartıber fie ſich entſetzen und und die höhefte Schtwachheit, Keben um 

„nicht genugfam verwundern koͤnnen: ſchen Tod, Gerechtigkeit und Suͤnde, GO 
ihre Luft und Freude daran, Toben und preis) Gnade und Zorn. „alch! was wöllen virfas 

fen den Schoͤpffer und wiſſen auch, daß er|gen, DAB GODrt Mt Menfeh tonrden? eb item 
fMohlaefallen an ihnen Hat. Die Welt⸗ gar hoher und fehtverer Artikel übek und st 
Finder aber, fo Im Finfterniß wandehr, fehen, der alle Vernunft; aber men, Oder je 

* gar 
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gar ‚wenig & 
— — dis Diefe finds, bey denen ich meine Iol he Dieſe finds, bey Denen ich meine Wohnung ; | doch ge: Ä 
en — Aha — und Ruhe habe. Nun ſind aber diefelbigen 

in aller Welt hin und her zerſtreuet und ſo 

vor meinem Wort. Als ſollte er ſagen: 

Re an Hirt 
XRauͤhlet ihn doch, denn er laͤſſet ſich allentz | "a | get Cpl 
halben fehen und merken, und erzeiget fich ais 4, 1910 muß er allenthalben gegenwärtig 
ein guͤtiger Schoͤpffer, der uns Alles guts feyn. Darum wer vor GOtt will weiſe 

thut und gibet, welches die Sonne und ſeyn, der lerne ſein Wort, und fürchte ſich 
Mond, Himmel und Erden, und alle Fruͤch⸗ 
a — — — 

der Mangel, daß wir GOtt in ſolchen feinen [19° 779 Tin, TAB er auch au 
Merken und unzähligen Wohlthaten nicht Guͤte hoffe, Pfalmi147, 0 0 
erkennen, ift am Schöpffer nicht, daß er — Sonſt ſagte auf ein andermal D. M.Lu⸗ 
wollte, daß ſolches vor unfern Augen ſolte ber, auf eines Stage: Ob Gott auffer, 
verborgen fen." Neinder Fehler ft an ihm uͤber, und doch in allen, auch den geringſten 

nicht, ſondern an uns; denn die menſchliche 
Naͤtur iſt durch die Erbſuͤnde alſo verder⸗ 
bet und vergifftet, daß wirs nicht achten, noch 
erkennen und verſtehen Finnen. 

der Weisheit Anfang ir. ı, ı6. doch 

finebre rich fe, daß er auch auf feine 

fein: an Baͤumen? Und fprach: GOtt iftan 
keinen Ort gebunden, er iſt auch an keinem 
ausgeſchloſſen. Er iſt an allen Orten, auch 

DR tra HA in der geringften Ereatur , als, -in einem 
ade I ah Becienn in den ER einem Graͤslein/ undift 
EN SR Be REDNER TREFFER doch nirgend. Mirgend, verſtehe geeiflich 
go Martins fabte Die groͤſſeſten und beſchloſſen; an allen Orten aber — 
Wurnrderwerke Gottes werden in den denn er fchaffet , wirket und erhält alle 
allerEleineften und unachtſamſten Creaturen | Dinge, Wie iſt er aber in allen Creau⸗ 
und Dingen gefehen: Als, am einer reifen yon? Pefentlich, oder durch feine allmäch- 
— Apfel, welche, ehe fie reif ward, cige Kraft? Er iſt auf beyderley Meife in 
öor einem halben Ssahre zubpr, ohngefehr iu einen jeden Ereatur: denn, wie gefage, er 
Een Be Mall ku, 7 lang u fehafft, er wutt und erhält alles. Andere 
groß ift unfer der Erden, und ſaß im auffer-| Fleatur ihrer Giaenfchaft hai Han Alsipffe der Wu ne Creaturen wirken ihrer Eigenfchaft nach, 

Sott iſt auſſer und über, und doch in allen / Da einer aber fagte: Das verſtehe ich 
eereaturen na unn[nicheiz antwortete D. Martinus darauf: 
Mieweil der Himmel fein StubLift, Eſ. Glaͤubeſt du auch, daß Chriſtus am Crei 
66, 1, ſo wird er weit, weit uͤber den und in der Jungfrau Maria Leib GOtt war? 
Himmel reichen; und fo die Erde fein | Beydes zu glauben ift der Vernunft unmoͤg⸗ 
‚Schemel oder Fußbanf ift, ſo muß erauch |lich. Ich gläubeesaber ‚denn die Schrift 

in der ganzen Welt ſeyn; wie die folgenden Ijagets. Iſt nun GOtt inder Jungfrauen 
Worte auch eugen, da GDtkfprieht;vas2: Leib weſentlich und. gegenwärtig; ſo iſt er 
Welches iſt die Staͤtte, da ich ruhen ſoll? auch in einer jeden Creatur, denn es iſt ei⸗ 
Ich ſehe an die Elenden, und die zerbro⸗ nerley Weiſe zu reden. Da ſagte ein an⸗ 
TLutheri Schriften a2, The,  .. 9 derer: 

| | eıten. 9.7.0.7. Alt 113 
— — — N — — ee — — —— 

ute ‚nehmen ſich mit Ermſt chenes Geiſtes ſind, und ſich fuͤrchten 

vor, ihm; denn die Furcht des ren ift- 

er alles erfüllet ‚wie St. Paulus faget Cpl, 

Creaturen waͤre, als in Gräsleinund Blaͤt⸗ 

GOtt aber gegenwaͤrtig und wefentlih. © 
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derer: Co ift er auch; im Teufel? Ja, Voͤlker auf Erden fegnen ſollte empfangen 
fprach D. Martinus, auch in der Hole we⸗ hat. ı Mof.3, 15. "Darum follen wir er 
fentlich,, tie St. Paulus zeuget 2 Theft. 1e|Eennen, zu Herzen faflen, und, wohl bedenz 
9.9: Die Gottlofen werden Dein leiden, |fen, daß die Gute und Barmherzigkeit des 
das ewige Verderben von dem Angeficht Vaters gegen Derargen, Pe | 

Sol 
A 

des HErrn; Und Pfalmo 139, 8: Bette: maͤßlich groß iſt daß er ihr feinen 
te ich mir in die Hoͤlle fiebe, ſo bift du | i ER 
auch da. Darum follen wir nicht darauf ſehen wie 

8. Eine andere Frage. Igreulich durch Adams Fall menſchliche Nas 
Wei die Verdammniß über alle Men⸗ tur verderbet und. verblendet, voll groſſer 

ſchen durch Adams Fall kommen ift, | fehresklicher Suͤnden iſt, und derhalben ale 
warum durch Chriftum gleicher Reife die) lerley Unglͤck, Sammer, Elend, Noth 
Seligkeit nicht uber alle Menfchen komme? und endlich. Dem Tod unterworfen, und daß 
denn das meifte Theil der Menfchen bleibel der grüfte Haufe der Menſchen gottlos ift 
gottlos und werde verdammet. Antwortete und verdammet wird. Denn dieſem allen 
D.Martinus: Diefe Frage kann niemand hatte GOtt wol koͤnnen zuvor Eommen ſo 
aufisfen, denn Durch Gegenfrage. Wenn er entweder die Welt oder uns. Menfchen 
muͤßige Geiſter darauf dringen, warum! nicht geſchaffen hatte, ꝛc. ſondern vielmehr 
GoOtt wider das. menſchliche Geſchlecht ſo iſt darauf achtung zu geben, daß es der lie⸗ 
hart erzoͤrnet ſey, daß er es ganz und gar hin⸗ be GOtt gewollt hat, daß alles alſo ergehen 
wirft, und dem Tode und Verdammniß ſolle. Darum laß dir feinen guten Willen 

uͤbergibet? fell man dagegen antworten und |gefallen, und Elügele nicht mit dem teufeli⸗ 
fagen: daß GOtt nicht zoͤrne; weiler feinen] fchen Quare? warum? in gottlichen Wor⸗ 
eingebornen Sohn geben hat zue Verſoͤh⸗ ten und Werken. Denn GOtt, der aller 
nung des menfchlichen Gefchlechts , darum! Exeaturen Schüpffer, HErr md Erhalter 
ſey fein Wille nicht, daß er ſoll verlorenund| iſt, und alles nach feiner göttlichen, unerforſch⸗ 
verdammet werden. lichen Weisheit ſchickt und ordnet, hat Feis 

Wird weiter gefraget: Warum verhänz nen Gefallen, ja, einen Greuel an folchen 
get denn GOtt, daß die Menſchen verftockt| Fragen. Auch Fann ein Menfch dem ans 
werden und in das ewige Verderben fallen ?| dern nicht zu gut halten, wenn er ihm ver⸗ 
Hie frage wiederum: Warum Gott ſei⸗ druͤßliche Fragen vorbringt, und Damit 
nes eigenen Sohnes nicht verfchonet hat, |plaget. —4— 

ſondern ihn fuͤr uns alle in den ſchmaͤhlichen Auf daß wir aber ja allerdings der Sache 
Tod am Ereuz gegeben? welches je ein ge⸗ gewiß werden, welche felig oder verdammet 
wiſſer Zeichen der Liebe gegen uns arme elen⸗ follten werden, "hat er ung feinen einigen 
de Menfchen ift, denn des Zorns und Haf| Sohn aefandf, und befohlen, daß wir ihn 
fes wider uns. Wahr ifts, daß der leidige] follen hüren, der hat uns des Vaters Wil⸗ 
Satan Adam betrogen und verführet hat :\Ien offenbaret, nemlich, Daß wer an den 
Du aber follt dagegen halten und betrach-| Sohn gläubet, babe das ewige Leben, 

‚ ten, daß Adam bald nachdem Fall die Der; | wer aber nicht gläubet, ift ſchon gerich⸗ 
heiffung vom Samen des Weibes, welcher tet, oh. 3, 18. und cap. 6, 40. Item: 
der Schlangen den Kopf zutreten und Die Wer da giäubet und getauft wird, * 

wir 

zum Heiland geſandt hat. 
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wird ſelig; wer aber nicht gläuber, der er zu Petro fprach Joh. 13, 36: Was ich 
wird verdammet, Marci1s,16.$n Summma,|thue, das weifjeft du nicht, dur wirfts 
def ſollen wir uns in aller Zuverſicht zu un⸗ aber hernach (nemlich an jenem fröhlichen 
ſerm lieben, GOtt verfehen, und ohn allen| QTage,) erfahren. Da iverden wir erſt 
Zweifel glauben, dab ev barmherzig, gnaͤ⸗ recht erfennen, wie treu und freundlich es 
dig, geduldig, und uber alle Maaß freund | der liebe GOtt mit uns gemeynet hat, wenn 
lich und gutthatig iſt, und was er verheiſſen gleich Ungluͤck, Angft und Noth vorhan⸗ 
und zugeſaget hat, gewißlich halt, und uͤber⸗ den geweſen. Indeß füllen wir ung gewiß 
fchwenglich thun kann, uber alles, das wir | zu ihm verfehen, daß er unsnicht werde ver⸗ 
bitten oder verſtehen, Ephef; 3, 20. derben laflen, weder an Leib noch Seel; 
Daß aber GOtt zuweilen aus goͤttlichem | fondern alfo mit ung handeln, daß uns alles, 
vorbedachtem Rath), Durch wunderbarliche| es ſey gut oder bs, zum beften dienen muß. 
Reife, menfchlicher Vernunft und IBeis-) Wir Narren Eonnen nicht gruͤndliche Ur⸗ 
beit unbegreiflich , dieſes fich erbarmet, und | fache anzeigen, wie die Rede in unferm 
jenen verftockt , wie die Schrift von Pha⸗ Munde entfteher, wie es zugehet, daß eines 
200 redet, 2 Mof. 7, 3. gebuͤhret ung nicht] einigen Menfchen Stimme von fo viel tau- 
zu erforfchen. Das follen wir. geroiß wiſſen, fenden deutlich gehoͤrt wird, und wir mit unz- 
und daran nicht zweifeln, daß er nichts thue fern Augen ſo weit und fern fehen allerley 
ohne gewiſſe Urfache und bedachtem Rath :| Farbe, und was wir vor unsim Geficht has 
und zwar wenn er einem jeglichen von ſei⸗ ben, nichts ausgenommen, deutlich fallen - 
nem Thun und Werken muͤßte Rechenſchaft | und unterſcheiden koͤnnen: item, wie Brod, 
geben, waͤre er ein armer elender GOtt. Speis und Trank, fo wir füglich genieflen, - 
Darum follen wir ung gnugen laffen an feiz| in unferm Leibe, ſo in kurzer Zeit, in Fleiſch 
nem Wort, darinnen er uns: feinen guten und ‘Blut, Harn und Mift verwandelt wird. 
gnädigen Willen in und durch Ehriftum| So wir (fage ich,) in Diefen geringen Din- 
öffenbavet hat. Wer aber das Wort fah⸗gen, fo bey und inunstäglich gefchehen, nicht 

ren laͤſſet und ohne daſſelbe ihm oornimmer, | geumdliche Urſache koͤnnen anzeigen; wie ſind 
voͤttliche Majeſtaͤt Rath und Werke, auch | wir denn fo. vermeſſen und unſinnig, auſſer 
mit hoͤheſtem Fleiß zu erforſchen, (wie denn uns uber die Wolken zu fladdern, von goͤtt⸗ 
alle thun, fo goͤttlicher Majeſtaͤt Natur, licher Majeſtaͤt, Weſen und Willen zu ſpe⸗ 
Weſen und Willen, durch ihre Weisheit culiren, die unſrer blinden tollen Vernunft 
und Speeulation ohne das Wort ausfor⸗ viel zu hoch, unbegreiflich und unerforſch⸗ 
ſchen wollen,) dem wirds nicht. gelingen ih ER 9 0 na a”. 13 
en? | St. Hilarius fegt ein fein Wort: Wir 
ii 0. |geben ung zufrieden, fpricht er, daß wir niche 

| Syn einer fragte: Warum GHDtt viel thaͤ⸗ wiſſen, wie es mit unferm Leibe zuſtehet, 
= te, deß man weder Ürfache finden, anz | und wollen doch Die Gottheit ausfpeculiven. 

zeigen noch verftehen Eunnte ? Ach! ſagt Das thuts aber nicht, da werden eitel Gem⸗ 
D. Martinus, wenn wir ſchon nicht. alles, | ſenſteiger agus, die ſtuͤrzen und brechen den 
was GOtt macht, wiſſen oder verftehen, | Hals. Darum rathe ich treulich, daß man 

liegt nicht Macht daran, er will auch — mas GOtt durch fein Wort uns ſaget, 
daß wir wiſſen ſollen was er vorhat. Wie und ——— richten, ſonſt nr 
AO b; | 2 RE a 

9 · Bineandere Frage. 

\ 
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_ Te Mühe und Arbeit vergebens, und wir find) bedeutet, daß Chriſti Reich allein durchs 
verloren. 0 ort und Glauben, fonft durch Feine ans 

ı0. ine andere Sragee dere Weiſe, zu finden und zu begreifen iſt. 
Da einer fragte: Wo GOtt geweſen ſey, 11. G©rr iſt treu und wahrhaftig 

7 ehe der Himmel: geſchaffen ward?) Maß GoOtt treu und wahrhaftig iſt hat 
= ev erzeiget nicht allein in dem, daß er Darauf antwortete St. Auguſtinus: Er fey| 

in ihm ſelber geweſen. Da er weiter for⸗ feine Verheiſſung uns bat geleiſtet ın Ehria 
fehete, ſprach D. Martinus : Er hat den| fto, durch welchen wir Vergebung der Suͤn⸗ 
muͤßigen fuͤrwitzigen Fladdergeiftern die Hölle] den: und Erloͤſung vom ewigen Tode haben; 
gebauet. Nachdem er nun alle Ereaturen|fondern ‚hat uns auch vorgeſtellet in der 
erschaffen hat, fagte er: weiter, iſt er allent- | Schrift viel Gnaden⸗ und Troſtexempel an 
halben und doch nirgend : Denn ich kann ihn Igroffen Heiligen , fo von GOtt hoch erleuch? 
nicht faſſen noch) ergreifen ohne das Wort, |tet und begnadet ſind geweſen, und Doch in 
durch meine Gedanken ;; da aber läffet er fich | groffe fehtwere Stinde gefallen. Adam hat 

gewiß finden, dahim er fichgebunden hat. [durch feinen Fall und Ungehorſam beyde, - 
Die Juden funden ihn zu Jeruſalem bey) Sund und Tod aufalle feine Nachkommen 
den Gnadenftuhl, 2 Moſ 25, 17. wir im|geerbet. Aaron brachteeine geoffe Sünde 
Wort und lauben, inder Taufe und Sa⸗ uber Iſrael, daß fie GOtt vertilgen wollte, 
crament; in der Majeftat aber iſt er nirgend Moſ. 9,14. David fiel auch fehrwerlich, 
zu finden. Und iſt eine groſſe Gnadegewerlo Sam. m. Hiobeiz,r.und Teremias c.20; 
fen im Alten Qeftament, daß fi) GOtt an) 9,174. verfluchten den Tag, Darinnen ſie ge 
einen gewiſſen Ort gebunden har, da er ſich boren waren. » Jona verdeoß fehr und war 
hat laffen finden, nemlich an dem Ort, da | zornig, Daß Winivenichtiumterging, Som 4. 
der Ginadenftuhl war, gegen welchen ſie be⸗ 9. 1. faq. Petrus verleuanete, Matth. 26, 70. 
teten; als erftlich, zu: Silo und ‚Sichemn, | faq. Paulus verfolgere Ehriftumc.Apg-9,4- 
darnach zu Gibea, und zulest zu Ferufalem| . Diefe und dergleichen unzahlige Exempel 
im Tempel. 1 mm! 5000 ableuns die heilige Schrift vor: nicht, daß 

Solche haben die Griechen und andere /wir ſicher ſollen ſeyn und auf GOttes Barm⸗ 
Heyden mit der Zeit nachgeahmet, ihren |herzigkeit fündigen; fondern wenn wir GOt⸗ 
Goͤtzen auch art geroiffen Orten Tempel ge |tes Zorn und Gericht fühlen, fo über die 
banet, als zu Ephefo der Diana; zu Del: | Stnder gehen wird/ nicht follen verzweifeln, 
phis dem Apollo geh Denn wo lnſer HErr | fondern ſolche troͤſtliche Exempel wohl einbil⸗ 
Gott eine Kirche bauet, da bauet der Ten | den, und gewiß ſchlieſſen/ Daß, wie GOtt 

fel eine Kapelle hinnach· "Auch haben ſie das ſich ihrer erbarmet hat, alſo wird er uns auch 
von den Juͤden genommen, daß wie das |anadig feyn, und die Suͤnde nicht zurechnen, 
Allerheiliaſte finſter war und Fein’ Licht hat⸗ jaus lauter Guͤte und Barmherzigkeit, 
te; alſo haben ſie/ demſelben nach/ die Oer⸗ Chriſto erzeiget ꝛc. Auch ſiehet man in ſol⸗ 
ter, da der Teufel Antwort gab‘, als zu ſchen Exempeln groſſer Heiligen, Die ſo ſchwer⸗ 
Delphis und anderswo auch dunkel und /lich gefallen find, wie ein boͤſer, liſtiger, nei⸗ 
finſter gemacht. Alſo it ver Teufel allezeit diſcher, mächtiger Geiſt Der Teufel, dieſer 
unſers HErrn GOttes Affe. Daß.aber Welt Fuͤrſt und Gott iſt, daß ſo er hohe 
das Allerheiligſte mußte finſter ſeyn, hat Leute hat koͤnnen zu Fall bringen, ni 

2 put, 
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chut) die mit dem Heiligen Geift find bega [daß er Iſrael ziehen ließ, ja, die Eghpter 
bet geweſen. Welches man nirgend fo wohl drungen und trieben fie eilend aus dem Lan⸗ 

> merken Eann ; als, wennfleifchliche Menfchen, de. Da es aber Pharao gerenete, daß er 
deren Herzen allein hafftenan dem Zeitlichen, Iſrael hatte ziehen laſſen, und ihnen. nach- 
in grobe Suͤnde, ala Mord, Chebruch, Dieb⸗ jagte mit Noffen, en 
ſtahl, allein fallen. * "Doch find fülche hohe | 
fromme Leute "die fo groffe Sünde began 

und alle feinem Heer, hieß der HErr Mer 

gen, Durch GOttes Rath und Verhaͤngniß 
gefallen, auf daß fie nicht ſtolz würden, noch 
ihver Gaben“ fich uͤberhuͤben ſondern fich 
fürchteten. Da David fundigte, hatte 
Uriam todtgeſchlagen, ihm fein Weib ge⸗ 
nommen, und den Feinden des HEren Ur 
fache gegeben zu laͤſtern, Eonnte ev nicht ruͤh⸗ 
men, daß er wohl regiert, und viel Guts) 
geftifft hartes) ſondern ſprach: Ich babe] e ie ie 
geſundiget wider den HErrn/ ASam 2. hart draͤngeten und ſchlugen, daß auf einen 
2.13. und betete mit Thraͤnen den Palm: Tag dreyßig tauſend Mann aus Iſrael um⸗ 
Miferere meiDeus, Pf.sr. Und Hiob ber kamen, dazu die Lade GOttes nahmen, und 
kennet und spricht: Ich habeunmweislich ge: |führeten fie in ihr Land, daruͤber Eli vor 
redet, befthuldige mich Darum, und thue groſſem Leid vom Stuhl: zurucfe fiel und 
Buſſe ꝛc. Hinb39,37.38. "© |brach den Hals entzwey, und anzufehen war; 
12: Bbttes Sachen haben gar einen geringen 
— ern ——— ckete GOtt den Propheten Samuel, und 
Wienn Gott etwas groſſes vorhat aus⸗ half durch ihn Iſrael wieder auf, daß die 
urichten, faͤhet er daſſelbe an durch Philiſter geſchlagen worden ete. 1Sam 3.4.5. 
einen Menfchen, und gibet hernach Gehuͤl⸗ Hernach, da Saul von den Philiſtern 
fen, die ſolch Werk auf GOttes Befehl an⸗ ſo hart bedraͤnget ward, daß er vor groſſer 

Waſſer; und da die Egypter Iſrael nach⸗ 
folgeten mitten in das Meer, ſtritte der 
Here für Iſrael, erfäufte Pharao mit aller 
feiner Macht im Rothen Meer, und ervette 
te alfo fein Rolf von der Egypter Hand ır. 
2Moſ. s.biscıa. BR 

Alfo, zur Zeit des Priefters Eli, da es 

fahen,- auch Binaus führen, und ihre Fein Angſt verzweifelte und fich felbft erſtach auch 
de (wiewol nicht ohne, groffe Hinderniß und drey Söhneund viel Volkszugleich mit Saul 
iderftand,) überwinden. Als,da er das umkamen, gedachte jedermann: nun. ifte 
Volt Iſtael aus dem’langrvierigen, ſchwe⸗ mit Iſrael geſchehen, Sam. z1. Kurz herr 
ven Gefaͤngniß in Egypten erloͤſen und in das nach, da David vom ganzen Sfrael zum Koͤ⸗ 
Gelobte Land fuͤhren wollte, berief er erſt nig erwaͤhlet und beſtaͤtiget ward, ging das 
lich Mofen, darnach gab er ihm zu Aaron, |Aureum leculum, die auldene Zeit an. Denn 
feinen Bruder, zu einem Gehülfen > die gin- | David, der auserwaͤhlte Mann GOttes er⸗ 
gen zu Pharay, fagten ihm aus "Befehl des rettete nicht allein Iſrael aus der Feinde Han 
HErrn der Ebräer GOtt er ollte Iſrael den, ſondern bezwang und brachte zum Ge⸗ 
zie hen laſſen ꝛe Wiewol aber Pharao ſich horfam alle Könige und Voͤlker, die ſich wi⸗ 
erſtlich hart dawider ſetzete, und das Volk der ihn ſetzten; half dem Reich dermaſſen 
aͤrger plagete denn zuvor; gleichwol ward auf, daß es zu ſeinen und Salomons Zeiten, 
er endlich durch ſo viel Plagen gezwungen, lin Bin Brüche, hoͤheſter Macht umd Herr⸗ 
are) : — y⸗ 

ſen ſeine Hand, darinn er den Stab hatte, 
uber das Meer recken: da theileten ſich die 

fehr übel ſtund in Sfrael, die Phihfter fie 

als wäre es mit Sfrael gar aus, da erwes 
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te GOtt ihm! cher Creaturen
 wieder gebrauchen mo 

Gehuͤlfen, viel hoher Leute, Prieſter und | Weil er aber ſo ey und haͤufig uns 
Vropheten, auch andere gottesfuͤrchtige wei⸗ mit feinen Gaben und Guͤtern 
fe, erfahrne Helden und Regenten, die er wollen wirs für ein Recht haben; ihm, 
brauchen konnte in geiftlichen und weltlichen | daß ers uns verſagen durfte Darum vers 
Sachen; tie er. denn beyde, Priefterthum | hindert und. verfinftert die a 
und Königreich, Durch fie alfo fein geordnet, groſſe Menge feiner unzaͤhligen Wohlthaten 
beftellt und angericht hat, daß fie hernach | den Slauben, auch der Släubigen, will ge⸗ 
lange Zeit in ihrem Stande blieben find... ſchweigen der Sorthfen. 
Alſo, da Juda gen "Babel gefangen 98 | 14: OOtt verdiener mit feinen Wohlthaten nun 
fuhrt ward, erwaͤhlte GOtt die Propheten, ¶neitel Undan 

—*— 

Ejechiel, Haggai, Zachariam, die ſie in ih⸗ SO gibt Sonn und Mond, Sterne und 
vem Elend uud Gefaͤngniß tröfteten. Auch Element, Feuer und Waſſer, Luftund 

verhieſſen fie ihnennicht allein die Heimfahrt | Erden, und alle Ereaturen,, Leib und Seel, 
wieder ing Land Fuba , wie im erften Jahr und allerley Nahrung, an Früchten, Ges 

Cores, des Königsin Perfen, geſchahe ec. fon |eräide, Korn, Wein, und alles, was ung 
dern, daß auch Chriſtus zu feiner Zeit ge⸗ nuͤtz und noch ft, zu erhalten diß zeitliche Les 
wiß kommen wuͤrde. 5 ben. Und darüber gibt er ung noch Day 
Daraus ift zu ſehen, daß GOtt fein DolE| fein I 1, fich 

noch nie verlaifen hat, auch die arge Welt | verdienet er aber damit? Nichtsanders, denn 
nicht (die ihms Doch Feinen Dank weiß,)ob| daß er dafur gefehander und gelaftert wird, 
er fie gleich eine lange Zeit um ihrer Sünde) ja, fein lieber Sohn jammerlich verhöhnet, 
willen hart ftrafen und plagenläffer. Wie | verjpottet, und an den Galgen gehenkt wird, 
er und denn auch zu dieſer unfrer letzten Zeit | und feine Diener geplaget , berjaget, vers 
gnaͤdiglich heimgefuchet, und aus dem lang⸗ | folget "und getodtet werden. Das iſt der 
wierigen , ſchweren/ greulichen Gefaͤngniß | Dank; daß er unsaus Gnaden gefchaffen, 
des leidigen Pabſtthums erlöfet. Der liebe | exlöfet, geheiliget, ernaͤhret und erhalten har, 
GOtt verleihe Gnade, daß wirs erkennen | Ein ſolch Krautlein, Fruͤchtlein und from⸗ 

und ihm dafur danken, fonft wird Uebelaͤr⸗ | mes Kindlein iſt die Welt. O wehe ihrer 
ger werden. \ 15: Daß das Holz eine geoffe Babe GOttes ſey. 

13. Heberfluß der seitlichen Güter hindert den ich wundert, wo unfer HErr GOtt Ho 
gan 2 Are M nimmet ſo zu —— 

3918 koͤnnte bald und leichtlich veich wer⸗ alle Menfchen in der ganzen weiten Welt; 
den, wen er ſich beſſer vorfähe, und ver⸗ als Bauholz, Brennholz, Tiſcherholz, Bots 

fageteunsfeiner Ereaturen Brauch, Wenn | tigerhol;, Ctellmacherhuh, Hol zu Stu⸗ 
er jet die Sonne aufbielte,, daß fie nicht!ben, Schubkarn ,, Schaufeln ‚zu hökern 
feheinen koͤnnte, ein andermal die Luft ein⸗ Randeln , zu Faffern, Selten ıc, Und wer ſchloͤſſe, auf eine andere Zeit das Waſſer | Bann allen Brauch des Hofes erzehlen ? In 
aufhielte, darnach das Feuer ausloͤſchte; da Summa, Hol; ’ ıfhielte, d iſt der gröften und noͤth 
wuͤrden wir gerne alles Geld und anders, |ften Dinge eins he Welt, das Hu 
was wir hätten, heraus geben, Daß wir ſol- darf, und nicht.entbehven, Fan, 

16. Daß 

fein liebes Wort, ja, fich ſelber. Mas 



, 
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16. Daß ©dtt ſchier alle feine Titel und Na⸗ 
Le Fra 50 

| 17. Daß GÖtt wol Eönntereich werden. 
"men verloren babe . : —“/01 — 

— 1 re Gott koͤnnte wol reich werden) wenn ers 
Gott wird jetzt endlich dafuͤr angeſehen thun wollte; er will aber nicht. Denn 
md gehalten, als habe er alle feine Ti⸗ wenn er zum Pabſt, Kayfer, Koͤnigen, Fuͤr⸗ 
tel und Namen verloren: denn es ſcheinet, ſten, Biſchoͤffen zu Doctoren, reichen 
als wäre er ohnmaͤchtig, machtlos und Kaufmaͤnnern, Bürgern und Bauern kaͤ⸗ 
huͤlflos wider ‘die Gewaltigen diefer Welt: me, und fagte: Du ſollt diefe Stunde ſter⸗ 
und muß auch feyn ein Narr und rathlos ben, da du mir nicht hundert taufend Sulz 
wider die Weiſen und Klugen: fo muß er|den wirft geben; Da wuͤrde ein jeglis 

- auch. feyn. gleich als ein Gefelle der Boͤſen, cher fagen: Fa, von Herzen gern, wenn ich 
der doch von Natur fromm und gut iſt. A⸗ nur mag leben. , Aber nun find wir ſolche 
ber daran muß man fichnicht Eehren , ſon⸗ undankbare Unflaͤther, daß wir ihm für, ſo 
dern folchesalles aus den Augen und Herzen] viele und groffe Wohlthaten, die wir tige e 
thun: denn alles, was GOttes ift, Das ift) lich, veichlich und aus lauter Güte und Barm⸗ 
und bleibet Diefer Welt verborgen; wie gez | herzigkeit: empfahen , nicht ein. Deo gratias 

ſchrieben ftehet Cor.1,1s. Seine Macht | fingen. Iſt das nicht eine Schande? Noch 
wird angefehen und gehalten fir Schwach⸗ | laffet fich der gutige Vater dadurch nicht ab⸗ 
heit, feine Weisheit für Thorheit, und ſei⸗ fehrecken, fondern thut uns immer wohlund 
ne Guͤte und Frömmigkeit für eitel Bosheit. alles Gutes. Wenn er aber in feinen Ga⸗ 

| ben auszutheilen und zu geben kaͤrger ware, 
Auf eine andere Zeitredete D.M. Luther] fo würden wir ihm dankbarer ſeyn. Als, 

eben. davon, wie GOtt vonder Welt gehal⸗ wenn er einen jeglichen Menfchen nur: mit 
ten und angefehen wirde, und fprach: Al⸗ einem Beine oder Fuffe ließ geboren werden, 
lein GOtt iſt ein Sunder, und fonft nies|und gäbe ihm hernach im fiebenten Jahr 
mand; alle Menfchen find Dagegen gerecht!das andere "Bein; im vierzehenten Jahr 
und alles. Allein der Vater ift ohnmaͤch⸗ gabe er ihme erft eine Hand, und im zwan⸗ 
tig und machtlos; denn die Menfchen find | zigften Fahre die andere Hand: fo wurden 
gewaltig und mächtig, ale, die Tiyrannen, | wir. GOttes Wohlthaten und Gaben beffer 
welchen GOtt nicht widerftehen kann. Al⸗ 
Jein der Sohn ift ein Narr; denndie Men⸗ ten, und GOit dankbarer feyn, wenn wir 
ſchen ſind klug und weiſe, als Die Ketzer, wel⸗ derfelbigen ‘eine Zeitlang mußten bevauber 
chen der Sohn nicht kann antworten. AL |feyn und entbehren. "Nun aber uͤberſchuͤt⸗ 
Lein der «Heilige Geift it gottlos; denn die tet und GOtt, und gibet uns feine Gaben 
Menfchen find gottesfuͤrchtig: wie fich denn ſchier alle auf einen Haufen. Jetzt hat er 
alſo die falfchen Bruder auch ftellen, und uns ein ganz Meer voll feines Worts ger 
ihnen der Heilige Seift nicht kann gnug thun ſchenkt: Ergibt ung auch allerley Spra⸗ 
für ihre Suͤnde. Alſo wird GOttes Kraft | chen und gute freye Künfte umfonft: allerley 
ſtark in Schwachheit, Die in unſrer Staͤrke gute Bücher Fauft man jetzt wolfeile, und 
und Macht ſchwach wird. Darum ſo laſum ein gering Geld; dazu gibt er gelehrte 
fet uns gerne in uns ſelbſt ſchwach feyn, auf Leute, Die da fein ordentlich und richtig leh⸗ 
daß wir in GOtt ſtark werden, ven Tonnen; fo, daß ein Inge Snaden 

; 2 * 

erkennen, auch viel lieber und werther hal⸗ 
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der. anders nicht gar ein Tolpel ift, in einem | für euch dahin gegeben hat? Barum fü 
Jahr mehr ftudieren und lernen kann, denn [tet ihr euch denn zu ihm aus der Welt zu 

zupor in etlichen vielen Jahren. So wols ziehen, der euch gefiebet hat, und für euch 
feil ift jetzt die Kunſt, Daß fie ſchier muß nach geftorben iſt? Meynet ihr, der Teufel oder 
Brod gehen. ehe uns, daß wir fo'faul, die Welt werde das fuͤr euch und: um eurent⸗ 
unachtſam nachläßig und undankbar find, willen chun, was GOtt für euch gechan hat 
Aber GOTT wird feine milde Handiund O nein, lange nich. nn © ar On 
Barmherzigkeit wieder zufchlieffen, und uns| >... 20. Erkenntniß dee Naturr. 
Farglich und fparfam gnug geben,“ daß wir Adam durfte keines Buchs, denn er hat⸗ 
darnach werden Rotten, Secten, Luͤgen⸗ *te das Buch der Natur; und alle Er⸗ 
prediger und Spoͤtter GOttes wiederum an⸗ |vater, Propheten, CHriſtus und die Apo⸗ 
beten muͤſſen, und ſie auf den Haͤnden tra⸗ ſtel eitiren viel aus dem: Buch, als vom 
gen, weil wir jetzt fein Wort und Diener | Schmerzen der Gebäterin, oh: 16 und 
alfo verachten. Zn: von der Geſellſchaft und Gemeinſchaft der 
18. GOttes Kraft in unſerer Schwachheit. Glieder am menſchlichen Leibe. Wie dem 
re Herr GHDtt beftellet fein: hoͤheſtes St. Paulus 1 Eor. 12, 12. ſolch Gleichniß 

Amt fehr wunderlich, er befihlets den auch anzeucht, und ſaget, daß Fein Glied 
Predigern, den armen Sundern und Bett⸗ des andern entbehren kann · Wenn die Au⸗ 
lern, die es ſagen und lehren, und doch | gen nicht fahen, wo wollten die Fuͤſſe hinge⸗ 
ſchwaͤchlich darnach thun. Alſo gehet GOt⸗ hen; wie wuͤrden fie ſich zuſtoſſen? Wenn 
tes Kraft allezeit in Schwachheit zu, und die Haͤnde nicht zugriffen, wie wollte man 
wenn er am ſchwaͤchſten in ung ift, da iſt er eflen? Wenn die Fuͤſſe nicht gingen, wo ſoll⸗ 
am ſtaͤrkſten. [tens die Haͤnde nehmen? Allein der Magen 
. Wie es GOtt mit uns machet, fo  |der faule Wanſt/ lieget mitten im Leibe, 

taugts nicht. laͤſſet ſich maͤſten, wie eine Sau: wenn die 
Nie folls doch" GOtt mit uns machen?! Hande nichts reichen wollten, ſo würde der 

> Gute Tage Fünnen wir nicht ertra⸗ Leib bald Noth leiden. Diß Gleichniß leh⸗ 
gen, boͤſe koͤnnen wir nicht leiden... Gibt er ret, Daß ein Menſch den andern ſolllieb ha⸗ 

uns Neichthum;, ſo ſtolziren wir und werden ben. Wie auch dev Griechen Gemaͤhlde leh⸗ 
hoffaͤrtig, daß ſchier niemand kann mit uns ret, vom Lahmen und Blinden, da einer 
auskommen, und wollen nur auf den Haͤn⸗ dem andern Wohlthat erzeigte, mit dem, 
den getragen feyn, und als Götter angebez | was ein jeglicher vermochte: der Lahme wie⸗ 
tet werden : gibt er uns aber Armuth, ſo ſe dem ‘Blinden den Weg welchen er fonft 
berzagen wir, werden ungeduldig, und mur⸗ nicht wußte noch Fennete, und der Blinde 
ven wider ihn. ° Darum ift nichts> beffer, trug den Lahmen, der fonftnicht gehen konn⸗ 
denn nur bald mit den Schaufeln uns zum |te5 alfo kamen fie alle. beyde fort. 
Tanze gelautet. Daher hat jener recht ge- Verficuli de caco et claudo. 
faget, der gefprochen hatz Unglück in und | Infidenscxco graditurpede elaudusvtroque, 
von der Welt wollt ihr nicht leiden, und |; Quo careralteruter, ſumit ab alterutrö. 
von ihr wollt ihr euch Doch nicht feheiden. |Cxcus namque pedes claudo greflumque 

ie fols denn GOtt mit euch machen? miniſtrat, ti 
4 Was ſoll er thun, der feinen einigen Sohn At claudusexco lumina pro pedibus. 

Aber 
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Aber das iſt wol feiner, Daß damit auch | feine liehen Kinder in der Welt durch die 
‚fein abgemahlet und abeontrafeiet iſt die Rolle laͤſſet laufen, panzerfegen und plas 
Bergebung der Sünden. Es trit oft ein Fuß gen; den Gortlofen aber gibet er alles voll 
den andern, der Zahn beiffet oft Die Zunge, |auf und gnug, daß fie e8 nach aller Luſt im 
es ftöffet fich mancher felber mit einem Fin⸗ Saufe gebrauchen ohne Widerwaͤrtigkeit. 
ger ins Auge, und thut ihm wehe: Aber 22. Was GOtt von uns Menſchen ba: 
da iftreiche Vergebung, und hat ein Glied ben wolle, an 
mit dem andern ein Mikleiden und Geduld, SO ein frommer HErr, welchen Die 
fonft Eönnte der Leib nicht erhalten werden. * Welt wol leiden koͤnnte, wenn fie woll- 
Alſo ſoll auch unter den Menſchen Verſoͤh⸗ te. _ Er will allein für GOtt gehalten feyn, 
nung, Vergebung, Einigkeit, Liebe und) nach dem erften Gebot: Du ſolit nicht an⸗ 
freundlicher Wille feyn ꝛe. dere Götter babennebenmir. Er begeh⸗ 
ꝛ. Wie GOtt mit den rechten HeiligenLet von ung Feine Steuer, Schatzung, Geld - 

| handele, noch Gut: er will alleine das haben, daß er 
Gr ift wunderfam in feinen Heiligen, unſer GOtt und Water möchte feyn: dafür 
II md handelt wunderbarlich mit ihnen, gibt er ung allerley geiftliche und Teibliche 
wider alle menfchliche Weisheit und Der | Gaben reichlich und überflüßig. Aber wir 
nunft: auf daß die Gottesfuͤrchtigen und ſehen ihn nicht an, und wollen ihn auch nicht 
Ehriſten Iernenan unfichtbaren Dingen han, haben für unfern GOtt. | 
gen, und durch die Mortification wieder le⸗ 23. GOtt zůrnet nicht 
bendig werden. Denn GOttes Wort ift u Herr GOtt zuͤrnet nicht; zuͤrnet er 
ein Licht, das an einem finſtern Orte ſchei⸗ aber recht und ernſtlich, ſo iſts mir ung 
net; wie alle Exempel des Glaubens anzei⸗ gar verloren. GoOtt ſchlaͤget auch nicht ger- 
gen. Eſau war verflucht, und ging ihm ne die Menfchen, er muß esdenn thum, daß 
gleichwol giuckfelig und wohl, er war Herr er dazu gezwungen wird als ein gerechter 
im Lande, und Prieſter inder Kirchen: Ja⸗ GOtt, dem goftlos Weſen und was un— 
cob aber mußteflüchtig werden, und ineinem recht ift, gar nicht gefällt; Täffer die Strafe 
andern Lande im Elend wohnen. alſo gehen und gefchehen, als wenn ich durch) 

Davon fagte D. Luther auf eine andere Die Finger fahe , Daß einer meinen Sohn 
Zeit: GoOtt gehet mit den Gottesfürchtigen ſtaͤupte oder fhlüge. Und das pflegt er zu 

. and Ehriften fehler um, gleich als mit den thun: wenn er ſiehet, daß wir undankbar 
- Sotelofen und Unchriften, ja, zumeilen wol und feinem Wort und Befehl ungehorfam 
"Anger. Er thut nicht: anders, -Denngleich- ſind, ſo Taffer er ung durch den Teufel ein 
wie ein Hausvater mit feinem Sohne und guten Schilling geben, mit Peſtilem Krieg 
Knechte handelt. 3 en Sohn ſtaͤupt und ſchlaͤ⸗ <heurung, und dergleichen Staupen ud - 

get er vielmehr und öfter, Denn den Knecht; Plagen. Und thut das darum nicht, daß 
"Doch ſammlet er. ihm einen Schas zum Er⸗ er ung feind fey und verderben wolle: ſon⸗ 
"be :, Aber einen böfen, ungehorſamen Knecht dern daß er uns durch ſolche Ruthe zur Buf 
ſchlaͤget er J der Ruthen nicht» fondern er fe und Beſſerung beruffe und zu fich ſock⸗ 
ſtoͤſſet ihn hinaus vor die Thüre, und gibt daß wir ihn ſuchen, zu ihm Jaufen und ihn 
ihm nichts vom Erbtheil. Sonſt Fann ich anruffen um Hülfe, | 
diß Argument nicht ſolviren warum SD Deßhaben wir einfein Cxempel im Buch 

Lutheri Schriften 22, Theil, J Be. 
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der Nichter, da der Engel in der Perſon |bet und ruͤhmet dich niemand fpricht dee 
GDttes alfo fpricht: Ich bab euch fo oft 6. Palm v. 6. Schrecken, morden, und 
geſchlagen, ihr ſeyd nichts froͤmmer da⸗ wuͤrgen Fann der Teufel wol, GOtt aber 
von worden; und das Dolk Iſtael dat⸗ allein macht lebendig und troͤſtet. Und das 
auf ſagete: Errette nur du uns, wir ha⸗ iſt fein eigen Amt und Werk. Darum heiſ⸗ 
ben geſuͤndiget und unrecht gerhan: ſtra⸗ ſet und iſt das nicht recht GOtt erkennen, 
fe du uns, HErr, und mache es mit uns nicht wiſſen, daß GOtt iſt ein Troͤſter Der 
wie du willt, allein errette du uns ꝛc. Elenden, Betruͤbten und Geplagten, ein 
Nicht. 1o, 14.15. Wenn manfich dem Man⸗ Mothhelfer, der fruhlich und lebendig macht, 
ne ergeben kann, Daß er uns helfe, ſo hilft, Das rechte Erkenntniß GOttes ift, wiſſen, 
er gewiß, als ein treuer GOtt; es fehlet daß GOtt nicht ein Teufel, ſondern nur 
nur daran, daß wir uns nicht ergeben koͤn⸗ ſchlecht und einfaͤltig ein GOtt, das iſt allein 
nen. Thue uns, ſpricht der Text, was du ein Heiland iſt. Denn das Woͤrtlein 
willt, allein erloͤſe und hilf uns. Da GOtt iſt in der Schrift ein ſolch Wort, 
fehlug er das Volk nicht gar zu tode. Alſo das mancherley Deutung hat, und oft von 
thaͤt David, da er gefundiget hatte, in Dem, einem “Dinge verftanden wird, nach Art 
daß er das Volk zahlen ließ, und GOtt das | und Wirkung feines Weſens. Dem nad) 
Volk mit Pefkilenz flvafete, Daß 70000. wird der Teufel Gott genannt, nemlich, ein 
Mann fturben: da demuthigte er fich und | Gott der Stunde, des Todes, Der Ver⸗ 
fprach: Siebe, Str, ich habe gefündiz | zweifelung und des Verdammniß. Hie 
get, ich babe diefe Miſſethat gerban, und mußt du diefen Gott recht unterfcheiden von 
‚es verdiene; was haben dieſe Schafe ger | dem rechten wahren GOtt, der da ift ein 
than ? Laß deine Sand wider mich und | GOtt des Lebens, Troſts, Heils, der Ge⸗ 
meines: Vaters Haus feyn, und ſchone rechtigkeit und alles Guten: derfelbige GOtt 
des Volks, 2» Sam. 24,17. Da Fonnte un- |ift.allein der rechte GOtt. Da du hie nicht 
fr HE GOtt vor der. Demut) Davids | recht unterfeheideft, fo wirft du weit, weit 
nicht zuͤrnen; wie der Tert daſelbſt ſagt | fehlen und irren.” Denn mancherley Deus 
v. 16: Und es reuete den HErr über dem | tung, und Feinen vechten gewiſſen Verſtand 
Vol, und fprach zum Engel, dem Vers | eines Dinges oder Spruchsund Worts har 
‚derber im Volk: Es ift gnug, laß nun ben, ift eine Mutter, Urfprung und Wur⸗ 
‚Deine Hand ab, und böre auf. zel aller Irrthuͤmer. Erroris enimmatereft 

co Darum, wer. fich kann vor GOtt in | zquiuocatio femper. X 
Chriſto mit Ernſt demuͤthigen, der hat ſchon | 24. GOtt hat Vergebung der Sünden in ale 

gewonnen: fonft verlöre unfer HErr GOtt feine Creaturen geſteckt. 
ſeine Gottheit, welches eigen Werk iſt, daß Gott gleichwie er ſich mit allem, das er 

£ ift und hat, ja, die göttliche Dreyfal⸗ 
truͤbten, undverfchonederer, Diefich vor ihm tigkeit in alle Creaturen verfrochen und verz 
dewuͤthigen; wie Die ganze Schrift von ihm |fteeft hat; alſo hat er die Vergebung der 
ruͤhmen. Denn wenn erdas nicht thäte, ſo Suͤnden auch darein aeftecft, als nemlich, 

. ‚Fame niemand zu ihm, niemand riefe ihn an, |daß man vergebe, zu gut halte, und verfcho> 
‚ niemand wide erhoͤret, niemand wuͤrde ſe⸗ ne auch den Feinden, Weib und Kindern, 
ig, noch dankte ihm; denn in der Hoͤlle 1oz!Gefinde, und denen, Die ung erzuͤrnet in he 
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Teidig ITTR & ja, auch dem Viehe und un PRieber GOtt, wir find die groͤſſeſten Suͤn⸗ 
rk ro Thieren, daß man ihr vericho- | der ‚denn wir vertrauen hoc) glaͤuben GOtt 
nen muß. Daher er auch den Zunamen nicht. Aber GOtt nicht glauben, Das heiſ⸗ 
hat, daß er fen langmuͤthig und von geoffer| fe, ihn zum Lügner machen , und für einen 
Geduld, der ungunfere Fehle, ja wol geoffe, | unwahrhaftigen Dann halten, . Doch weiß 
grobe Mack 9 Gebrechen und Suͤnden zu unſer HEir GOtt, was wir vor ein Ge⸗ 
gute halten kann da wir ſie nur erkennen und maͤchte find, ja, wer und wie wir ſind 
befennen, und um Vergebung in Chriſto ‚27. GOtt iſt geduldig. 
bitten. Denn er Fann allein Geduld mit den (Hr ift geduldig, langmuͤthig und barm⸗ 
Leuten haben, fintemal er Der allerfroͤmme⸗ herzig, daß er fo ſchweigen kann, und 
ſte und zuͤtigſte iſt Aber bey den Leuten iſt den aͤrgeſten Buben ſo lange zufehen, und 
das hoͤheſte und ſchaͤrfeſte Recht, darum es|fie.ungeftrafer laͤſſet hingehen. ch Eönnte. 
auch das gröfte Unrecht und Ungerechtigkeit es nicht thun. 
iſt. Und daher gibet ihm St. Paulus die⸗ 28. GOtt hält uns viel su gut. 
fen Namen, daß er die Weiſe der Leute Kom mie unfer HErr GOtt das fehenken, 
dulden kann, und nicht alles auf das ge-| daß ich ihn wol zwanzig Fahre gecreugis 
nauefte vechnen und eine haben will. get und gemartet hab mit Meßhalten; fo 
9989. Br = = ” = auch wol zu gute = 

| ee HmEsunte daß ich bisweilen einen guten Trunk thue _ - 
* Sones Site, wen mniomii N ihm zu Ehren: GOtt gebe die Welt legeesßs 
Er den Abend kamen zwey Voͤgelein, aus wie fie wolle. 

die ins Doctors Garten ein Neſt machz| 2. Zweyerley Regiment uf weren 
ten, geflogen, waren aber. oft. von Denen € find zweyerley Wirkung und Negimens 
purüber gingen, geſcheucht. Da ſprach der, fe auf Erden : eins ift unfers HErrn 

‚ das andere des Teufels. GOtt 
nicht, ich gönne dirs von ‚Herzen twohl, wenn! in von allen verfpottet und verlachet, wie 
du mirs nur glauben koͤnnteſt. Affe der das Exempel Loths anzeiget, 1. Moſ 19: 
frauen und glauben wir unferm HENNN und in Sprischen Salomenis cap. 1, 26. 
Gott auch nicht, der ung doch alles Gu⸗ ſpricht Die Weisheit : Ihr lachet und ſpot⸗ 
tes goͤnnet und erzeiget: er will uns ja nicht|cet mein, fo will ich euer auch lachen in 
todtfchlagen, der ſeinen S ohn fuͤr HP gege⸗ euerem Unfall, und euer fpotten, wenn 
ben bat. da koͤmmet, das ihr fuͤrchte. 

26. SoOttes eis For 1 GOtt hat alles um des Menſchen willen 
Goꝛttes Guͤte und Barmherʒigkeit iſt nicht gemacht. 

auszuforfchen noch auszugruͤnden daß He Gewalt iſt groß, Der die Jane 
er uns ſo groſſe greuliche Sünde, daß‘ wir) Welt naͤhret, und es iſt ein ſchwerer 
ſeinen eingebornen Sohn, den er gefandt, | Artikel, da wir. fagen und befennen: Ich 
gecreuiget haben, nicht aurechneb,, ‚jandern gläube sn GOtt Pater. Erhafalles gnug 
udec und vertilger. fuͤr ung geichaffen, alle Meere find unfere - 

Sonſt fagete einmal der Sem, Doctor Keller, alle Mälder unfere Sagden , das 
von GOttes "Barmherzigkeit, und- ſprach: Erdreich it vol Silber und Gold, und. 4 | 
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hlig vieler Fruͤchte, foalle um unfertwillen 

31. GSoOttes Creaturen brauchen (oder viel: 

Thuͤrmen figen, da fie weder Sonne noch 

wißlich einmal anders werden, es kann alfo 

bleiben, veft daruͤber halten, und darum da⸗ 

> flimmen, fondern gar wider einander find. 

11.Von BÖttes Werken. 8. 30734: TR 

und Fühne, Daß fie ohne alle Scheu, Furcht 
und Schrecken, unrecht thun und fundigenz 
und nicht allein in Stunden verharren, fon- 
dern Freude und Luft daran haben, und den⸗ 
fen, fie richtens wohl aus. Zuletzt aber, 
wenns übel zugehet, oder Streckebein 
koͤmmt, da betrubet und ſchrecket er ohne alle 
Maaffe ſchuͤret zu, Daß entweder der Menſch 
vor groſſem Leid ftirbet, oder des boͤſen Ge 
wiflens halben endlich fich felber umbringet, - 
und ohn allen Troſt gelaffenwird, an GOt⸗ 
tes Gnade vergmeifelt. IDEEN. u 
33. GOtt, und nicht Geld, erhält die Melt; 
Allein GOtt naͤhret und erhält uns, nicht 

Geld und Gut; denn Reichthum und viel 
Gelds macht hoffaͤrtige und faule Leute Wie 
zu Venedig, da die Allerreichſten ſind, eine 
greuliche groſſe Theurung einfiel, auch bey 
unfermGedencfen,alfo,daß ſie den Tuͤrken um 
Huͤlfe anruffen mußten: der ſchickte ihnen 24. 
Galeeren voller Getraͤide, welche allzumal, 
da fie num ſchier waren ankommen, hart vor 
Venedig ım Meer untergingen und erfoffen 
vor ihrem Angeficht. | 
Darum kann groß Geld und Gut den Hun⸗ 

ger nichtſtillen, noch ihm rathen; ſondern ver⸗ 
urſacht mehr die Theurung. Denn wo reiche 
Leute Find, iſt es allezeit theuer. Zudem macht 
das Geld niemand recht froͤhlich, ſondern 
macht einen vielmehr betruͤbt und voller Sor⸗ 
gen: denn es ſind Dornen, ſo die Leute ſte⸗ 
chen ; wie Chriſtus den Reichthum nennet. 
Noch ift die Welt fo thoͤricht, und will alle 
ihre Freude darinnen fuchen. 
34. GOttes heimliche Räthe follmannicht wiſ⸗ 

fen, noch darnach grübeln. , j 

Wer der hohen goͤttlichen Majeſtaͤt Raͤthe 
oder Werke ſo genau und ſcharf erfor⸗ 

ſchen und ausgruͤnden will,auffer und ohne ſei⸗ 
nem VBort,der unterftehet fich, den Wind mit 

Cap. 

deſchaffen find ‚und iſt Die Erde unſer Korn⸗ 

kaſten und Speiskammer. 

mehr mißbrauchen) die Gottloſen am aller⸗ 
meiſten. — 

es HErrn GOttes Güter genieffen 
am allermeiften die bufen Buben. Denn 

die Tyrannen haben die groͤſte Macht, Lan⸗ 
deund Leute in der Welt; die Wucherer 
das Geld; die Bauern Eyer, Butter, Korn, 
Gerſten Hafer, Aepffel, Birne. die Chriften 
aber muffen fich leiden, verfolget werden, in 

Mond befeheinet, ins Elend verftoffen, ver- 
jagt und geplagt werden. Aber es muß ge 

ewig nicht beftehen. Laſſet unsnur Geduld 
haben, und bey der veinen Lehre beftandig 

von. nicht abfallen. 
32. GÖttes und des Teufels Canzeley. 

} I fer Here GOtt und der Teufel haben 
zweyerley Canzeleyen, die nicht uͤberein⸗ 

Unſers HErrn GOttes Canzeley ſchreckt 
erſtlich, darnach richtet ſie auf, und troͤſtet 
wieder. Und das darum, daß das Fleiſch 
oder der alte Menſch getoͤdtet werde, und der 
Geiſt oder neue Menſch lebe. Alſo ſchre⸗ 
cken auch die guten Engel erſtlich, darnach 
troͤſten fie nieder die, erſchrocken find, als 
Luc. 1,30. da Maria über des Engels Rede 
erſchrack, troͤſtete er fie und fprach: Fuͤrch⸗ 
te dich nicht Mariaꝛc. und Cap, 2, 10. 
ſprach er zu den Hirten, die fich fehr fürch- 
teten: Fuͤrchtet euch nicht, fiebe, ich ver; 
kuͤndige euch guoffe Freude, 

- Der Teufel aber Eehrets um, GOtt zu 
Verdruß, braucht gar einer toiderfinnifthen | Loͤffeln zu meffen, unddas Feuer auf Waa⸗ 
Weiſe, macht aufs erſte die Leute ficher gen zu waͤgen. GOtt handelt und — 

is⸗ 
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bierveilen mit fonderlichem wunderbarlichen 

_ 

Rath und Weiſe uber unfere Vernunft und 

- dern wir ſollen uns deß zu GOtt verſehen, und 3% 

Verſtand: verdammet dieſen, jenen macht 
er gerecht und ſelig. Darnach zu forſchen 
gebühret uns nicht, warum ers thue; fonz 

. glauben, daß ers nicht thue ohne gewiſſe Ur: 

. 

fache. Und zwar er wäre, wahrlich, gar ein 
armer GOtt, wenn er einem jeglichen Nar⸗ 
ven müßte Urfache anzeigen und Rechnung ge⸗ 
ben, warum er diß oder jenes Werk thue. 
Wir wollen uns an feinem Wort gnügen 

laſſen und damit zufrieden feyn, in welchem 
er uns feinen Willen offenbaret hat. 
J 35. GOtt ernaͤhret die Kirche 

(5 Dtt ſchaffet und gihet feiner Kirche Huͤl⸗ 
le und Fuͤlle, naͤhret ſie; wer wollte 

ſonſt das Evangelium und Chriſtum predi⸗ 
gen? Und wenn alle Fuͤrſten und Herren 

Feinde GOttes Worts waͤren, ſo koͤnnte die 
Kirche nicht einen Tag beſtehen. Aber 
GOtt hat auch unter den Fuͤrſten etliche, die 
ihn ehren, und geben den Dienern des 
Worts Herberge. Deßgleichen hat er auch 
etliche an Höfen gottloſer Fuͤrſten, Könige, 
Biſchoͤffen 2c. die ihm dienen und anbeten, 
und viele Anfchläge und Raͤthe der Gottlofen 
wider das Evangelium hindern. 

36. GOtt ift Rächer und Henker: 

Cap, IL. Von GOttes Werken. 9.24: 
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37. Der Creaturen Lob. 
nfer HErr GOtt Inbet feine Creaturen 
felber,, da er fpricht: Der Wein er⸗ 

Forsten Wienfchen Herz, und das Brod 
ärket ibn. Pſ.io4 . 

ß Alein —2 man in Noͤthen Rath 
ſuchen, und ihn anruffen. — 

Einer brachte eine verworrene und ſchier 
unmoͤgliche Sache an D. Martinum, 

und bat ihn, er mollte fie fürdern. Da 
fprach er: ch wollte gern jedermann Diez 
nen in möglichen Dingen. Nun ,die Mar 
jeftät des Evangelii iſt groß und nicht aus⸗ 
sufehöpffen, welche allen Sachen kann hel- 
fen. Aber, , leider, wir ſuchen viel ehe Rath 
und Hülfe bey den Menfchen und dem Sa⸗ 
tan, denn bey GOtt, der dach allein recht 
vathen und helfen kann und will, allen, Die 
es bey ihm von Herzen fuchen. Und fagte 
fo bald darauf von etlicher Leute Bosheit, 
die waͤren ſo verrucht, daß ſie die Wahrſa⸗ 
ger um Rath fragten, und laͤſterten GOtt; 
die fielen der Dbrigkeit in die Strafe. 
—— — und ſchwaͤch⸗ 

i ort. 3 

Da er in des Campani, des Schwärs . 
mers Buch las, ſo er mit feiner eig⸗ - 

nen Hand gefehrieben hatte, deß Titel war - 
wider die Lutberifchen und alle Welt, nach 
der Apoftel Zeit, und ihre wunderlichen, 

GE ſtrafet entweder felber, oder heimlich, | greulichen Irrthuͤmer ꝛc. und Bucerus fich 
XI durch Armuth, ein boͤß Weib, unge⸗ darüber verwunderte, ſprach der Doctor: 

ER borfame, ungerathene Kinder, und andere Die argeften Buben dringen hart, und mu⸗ 
viel und mancherley Weiſe: warum begeh-| gen ihr Ding hoch auf, fo doch GOttes 
reſt du denn Rache? Das Geſetz unter⸗ Sache ſchwaͤchlich geher. AIch habe num 
fheidet die Perfonen, denn ein jeglicher iſt zwanzig Jahre mit GOttes Wort gebauek 
entweder in einem oͤffentlichen Amt, oder eine und gefämpft, hat dennoch Mühe und Ars 
fonderliche Brivarperfon. Zu diefer faget|beit gnug. Darum fpricht Habacuce, 4,15? 
er: Du folle nicht toͤdten; zu jener aber | Deine Pferde geben im Schlamm groffer 
fpricht er: Du ſollt tödten. Das Evange⸗ Waſſer, und den Wagen wird gebols 

hum macht Feinen Unterſcheid unter den Per- |fen. Es ftöffer fich überall, der Dreck hans 
fonen, fagt allen insgemein zugleich: Glaͤu⸗ |get fich an die Raͤder; aber noch gehet mar 
beft du, ſo hat GOtt Gefallen an dir... Ihinducd) , wiewol ſchwaͤchlich. 

I 3 40. GOtt 
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40. GÖttes Zorn der allergröfte, wenn er Kommet ber, und hoͤret 27 ſo ſpre cht ihr: 

ſtillſchweiget, und nicht mit uns redet Wir wollens nicht thun: Ich ſende zu euch 
Rein gröfferer Zern ift, denn werm GOtt meine Diener, die VBropheten, Jeſaiam 

Id illfehmeiget und vedet nicht mit uns, Jeremiam 2c. und fage: Hoͤret ſie c. Ja, 
fondern laͤſſet uns inunferm Sinn und We⸗ ſprechen fie, wir wollen fie todffehlagen 2c, 

fen alfo hingehen und machen, wie es uns| Da habt ihr meinen Sohn : Ey wir wollen 

geluͤſtet. Wie es jesund den Juden gee ihn creuzigen 2. Gleich alſo thun wir jeßt 
het, daß unfer HErr GOtt fo hart mit ih; auch; wie man ſiehet. Wir find GOlles 

nen zurnet, und ſich nun funfzehen hundert ¶ Worts uͤberdrůßig und fart, wollen fromme, 
Sahvenichtmit einem Woͤrtlein merken laͤſſet, treue Lehrer und Prediger nicht höre, die _ 
nocheineinigesZeichen gibet; wie er ‘Pf. 81.|ung ftrafen, und uns GOttes Wort vein 
9,9773. ihnen gedrohet hat, da er fpricht: &9-| und unverfälfcher vortragen, daruͤber halten 
‘re, mein Volk, ich willunter dir zeugen; und falfche Lehre mit Ernft verdammen, und 
Iſrael, du follt mich bören, daß unter |davor treulich warnen. Denen find wir 
dir kein anderer GOtt fey, und du keisIgram, wollen fie nicht hören, und ungeftra- 
nen fremden Bott anbeteſt. Ich bin! fer von ihnen ſeyn, ja, plagen undverjagenfie 
der HErr, dein GOtt, der dic) aus Z-|noch dazu. Darum wird uns GOtt auch 

ayptenland geführer hat, thue deinen |ftrafen. So gehets mit böfen verfornen 

Mund weit auf, laß mich ihn füllen. | Kindern, fo die Eltern nicht hoͤren, noch ih⸗ 
Aber mein Volk geborchet nicht meiner |nen gehorchen: wollen, die werden darnach 
Stimme, und Iſrael will meiner nicht von Eltern verachtet und verftoffen. 

So bab ich fie gelaffen in ihres Herzens Keiner hat jemals davon gefchrieben, es 
Duͤnkel daß ſie wandeln nach ihrem Rath. ann auch von niemand gefchrieben werden, 
Sie ſchryen wol fehr und beteten heftig, mit | altes Wohlreden ift zu wenig, diefen Zorn 

groſſem Ernſt und Eifer, wie ihre Betbuͤch⸗ GOttes uber die Verachtung feines Worts 
fein anzeigen. Wenn ich alſo beten Eonnte, auszureden und auszuſtreichen. Ach himm⸗ 

wie fie beten, ich wollte fi zwey hundert liſcher Vater! laß uns bey dieſer hellen Sons 
Foren Bücher darum geben. «Mich nim⸗ ne beftändig bleiben, und je nicht von dei⸗ 
met Wunder, daß fie Gott nicht erhoͤret. nem Wort abfallen, oder auf falfche Lehre 
Es ift ein groſſer, unfaglicher Zorn. Wenn und Eorruptelen gerathen. | 

fie jeßt fehreyen, ſo antwortet unfer HErr/ Und wiewol die Juden fo hart und lange 
Goit alfo: Da ich predigte und ſchrye, da ſgeſtrafet find, und noch heutiges Tages ges 
wollte niemand hören ; fo hoͤre ich jest auch | fhrafet werden; dennoch wollen fie nicht hoͤ⸗ 
nicht: Meine Strafpredigt habt ihr. verz|ven, laͤſtern immerfort, Wie zuſchaͤnden 
achtet; ſo will ich euch jetzt wieder nicht hoͤren. ſie die gute Magd und Jungfrau Mas 
Shpruͤchw. c.1. 0. 24.90. bziam, die ihnen nichts gethan hats dennoch 

Ach lieber GOTT! ſtrafe viel Fieber laͤſtern und fchänden fie fie ohn Aufhoͤren 
„mie Peſtilenzʒ, Branzofen , und was | wenns eine Heydin, als die Aenea Sylvia, 

nur vor böfe Krankheiten auf Erden ſeyn moͤ⸗ | oder ſonſt ein böfer Balg geweſen ware, ſo 
gen, fo die Kriegsgurgeln fluchen, ehe denn| wäre es doch zu viel. Siehe und bedenke 
daß du ſchweigeſt. GOtt ſpricht: Ich has |doch, was fie nun funfjehen hundert Fahre 
be meine Hand ausgeſtreckt und geſchryen: I erlitten haben ʒ was wills denn in der Hülle 

| 
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werden? Kein Volk auf dem ganzen Erdbor( erfte Tafel der Zehen Gebote GOttes. 
den wird ſo hart geplaget und geſtrafet, als 

die Juͤden. Rede nur nichts mit ei— 
nem Juͤden von Chriſto, daß er GOttes 
Sohn ſey, er glaͤubts doc) nicht. Darum 

diſputire ich mit keinem nicht mehr. Rabbi 
Abiba ſagte einmal zu mir: Der Meßias 
ſeye kommen, ſeye aber ein Sternenſohn, 
von einem von Jacobs Stern gezeuget. Die 
elenden Leute wiſſen nicht, wie ſie dran ſind. 
Jetzt ſagen fie, er ſey koömmen: bald vernei⸗ 
nen ſie es. Ich halte, die Juͤden jetzt ſind 
lauter Epicurer, und haben am Meßia ver⸗ 
zweifelt. Sie glauben ‚wer gute Werke 
thue, der ſey gerecht; wer Moſen hoͤre, der 
ſey ſelig. Meßias komme, oder nicht, dar⸗ 
an iſt nicht viel gelegen. Geben vor, Mef 
ſias werde das Geſetz wieder aufrichten, nicht 
aufheben. Gedenken von einem weltlichen 
Deich, ? 

41. GÖtt ift in feiner Majeſtaͤt unbegreiflich. 

it der Vernunft Fann man nicht faffen 
noch begreifen was GOtt oder Schoͤpf⸗ 

fer iſt. Und das iſt auch die Urſache, daß 
er gedacht: Es iſt umſonſt, menſchliche Der- 
nunft kann mich nicht ergreifen, ich bin ihr 
viel zu groß und zu hoch, ich will. mich. klein 
machen, Daß fie mich ergreifen und faflen 
kann, will ihr meinen Sohn geben, und al- 
jo geben, daß er für fie zum Opffer, zur 

Suͤnde und zum Fluch, werde, mir, dem 
Vater, gehsrfamn fey, bisin Tod des Creu⸗ 
38. Das heiffet ja Elein werden und be- 
greiflich; aber wo findet man, Die es anneh- 
‚men und glauben? Nouem vbi fun? 

42. Was GOtt am meiften verdruͤſſe. 
Unſern HErrn GOtt verdrüffer nichts ſeh/ Vermoͤgen ze. Eſ 3, 

„rer und hefftiger, denn daß man die 
Suͤnde vereheidiget, und will nicht unre 
gethan haben; wie Saul. 
den, die nicht erkannt werden, 

Saul fuͤndigte wider die erſte Tafel, Das 
vid aber ſuͤndigte wider die andere. Und 
ſolche find Suͤnder wider die andere Tafel: 
fehen auf die Predigt von der Buſſe, laſſen 
fich ftrafen, erkennen und beſſern ſich, heil 
gen GOttes Namen, und geben ihm feine 
Ehre. Die andern aber, ſo wider Die er⸗ 
fte Tafel fündigen, mit, Abgötteren, Un 
Slauben, falfcher Gotteslaͤſterung, Verach⸗ 
tung und Derfalfehung: feines Worts ac. 
mefien ihnen felbft zu Weisheit und Gewalt, 
wollen Elug und maͤchtig ſeyn. Welche 
zwey unfer HErr GOtt alleine will haben; 
wenn mans ihm aber nicht will Jaflen, und 
will fagen: Was? follte denn. Menfchen 
Vernunft nichts selten? Sollte das ſein 
Geift, Herz und Wille feyn? fo leider ers 
nicht, Ei 

| 43: Der geöffefte Zorn GOttes. 
De ollergröffefte Zurn GOttes iſt, went 
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er fein Wort wegnimmet, und redet 
nicht mehrmit ung, oder wenn er esdie Leute 
laffet verachten. Wie er den Griechen ges 
than hat, und ihnenden Mahomet und Tuͤr⸗ 
Fen dafür gegeben; uns und den Wahlen, 
den Babft, und mit ihm die allerfehandliche 
ften Sreuel, als, Derleugnung des Glau⸗ 
bens und das ganze Pabſtthum. | 
44: GOttes Weife, wenn er ein Land verder⸗ 
x ben wills — — 

Woenn Goit ein Königreich, Land oder 
> Fürftenthum will umbringen und ver- 
derben laffen, fü entziehet und nimmet rihm 
zuerft Die Weisheit, das iſt, biendet fie, 
darnach nimmet er 

45. Vor GOtt ſoll man nicht fliehen. | 

„unvecht (SE muß doch zulentdagu kommen, daß man 
Denn die Suͤn⸗ SH 2 ri B 

find wider die Henker; denn wenn man fich foll vor ihm 
—— fuͤrch⸗ 

ihm die Kraͤfte und das 

Ott nicht fürchte als vor den 
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fürchten und fliehen, zu wem foll man Zu⸗ merdar uns erhaͤlt, fo hilft uns auch das al⸗ 
flucht haben? Verlierer man ihn, fo ift al lerhoͤheſte Erkenntniß und die befte Theolo⸗ 

les dahin und verloren. Dig Suͤnde fol gia nichts, fü wir erreichen und haben mis 
man zwar erfennen und befennen, ‘Daß wir gen. Denn wenn das Stuͤndlein der Ins 

feinen Zorn, Strafe und Ungnade billig | fechtung koͤmmet, fo ifts in einem Hut und 
verdienet; aber doch in Noͤthen foll man |gar ‚bald. gefehehen, daß uns der Teufel 

Zuflucht zu ihm haben, und Hülfe bey ihm 
fuchen, in Ehrifti, feines lieben Sohns, Na- 
men: denn fonft verlievet er feine Ehre, 
wenn wir ihn nicht für unfern GOtt im Herz 
sen halten, und machen ihn zum Lügner, | 
Darum follen wir ung nicht vor ihm fürch- 
ten, fondern zu ihm fliehen, und ihn in allen 
Noͤthen anruffen ; denn Die heilige Schrift 
faget, er ftehe bey uns gegenwaͤrtig, und 

hoͤre uns auch, ehe wir vecht anheben zu 
ſchreyen. 
46. GOtt ſtrafet und kann ihm niemand ent: 
—— laufen. 

Es iſt nicht auszureden, wie gottlos und boͤ⸗ 
ſe die Welt ſey, welches man daraus 

wohl merken und ſehen kann, daß GOtt die 
Strafen nicht allein gemehret hat, ſondern 
hat auch einen ſolchen Haufen Straͤfer und 
Henker geordnet, Die ſeine Unterthanen ſtra⸗ 
fenfollen, als, die boͤſen Geiſter, Tyrannen, 
boͤſe Buben und Weiber, — Kin⸗ 
der, wilde Thiere, Ungeziefer, Krankheiten eꝛc. 

Noch wollen wir nicht baͤndig werden. Ber 
fev ifts, Daß GOtt mit ung zurne, denn wir 
mit ihm; denn er kann bald wiederum verz 
fühnet und mit ung eins werden, Denn er ift 

barmherzig, wenn aber wir mit ihm zurnen, 
fo ijt Der Sache nicht zu helfen. 

47: Wenn OOtt nicht über uns hält, fo ifts 
* mit uns geſchehen. 

— DIL find je garnichts mit allen unfern Ga⸗ 
be, wie groß ſie auch feyn mögen, 

wenn GOtt nicht ftets uber ung halt: wenn 

durch, feine Lift hinwegreiſſet, ja, auch die 
Sprüche, damit wir uns troften follen, und 
ftellet ung vor Augen nur allein Die Draw 
ſpruͤche, mit groſſen unzahligen Haufen. 
Darum laffet uns wohl lernen und mer⸗ 

Een, daß, wo unſer HErr GOtt feine Hand 
von ung abziehet, wir gar bald dahin fallen, 
und zu boden gehen mogen. Wie St. Pe 
tro geicbabe, bald nach dem erſten Eoncilio 
zu Antiochia, da ihm St. Paulus. unter 
Augen widerftund, undftrafeteihn öffentlich 
von wegen feiner Deucheley, Damit er Die 
fchwachen Heyden argerte. Sal, 2, u faq. 
Derhalben darf niemand hoch einher rüb- 
men und, prangen mit feiner. Gerechtigkeit, 
Froͤmmigkeit, Weisheit und andern Gaben, 
jo er. hat; fonderner demüthige fich, und bes 
te mit den lieben Apoſteln, und fage: Ach 
lieber HErr, ftärke und mehre du uns den 
Blauben, Luc. 17, 5. 

48. Ein anders 1... 
D Staupis, der Auguſtiner Vicarius in 

Germanien, pflegte vecht und wohl zu 
fagen: Es wäre mißlich und gefährlich, Daß 
wir uns auf unfere eigenen Kräfte verliefen, 
wenn wir gleich zumal heilig und Die allerge- 
Iehrteften wären, und die Sachen auf das 
befte und gewiffefte verftünden. Denn es 
Fann wol fommen, daß wir auch in dem, 2% | 
wir aufs allerbeſte wiſſen und verftehen, gleich⸗ 
wol fehlen und irren koͤnnen, nicht allein zu 
unſerm eigenen, ſondern auch zu anderer Lohr 
te groſſem, merklichen Schaden. Darum 
ift ung wohl noth, daß wir in der heiligen 

er ung verkaffet, fo ift unfere Weisheit, Kunft | Schrift und GOttes Wort mit höheftem 
Derftand ꝛc. nichte, Denn er nicht im⸗l Fleiß und aller Demuth ftudieren, und. daß 

wir 
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wir auch mit ganzem Ernſt beten, daß wir ſ ſchiehet unferm HErrn GOtt, gleichtvie den. 
ja die Wahrheit —* Evangeli nicht ‚verlies | Eltern mit ihren Eleinen Kindlein: die ach⸗ 
ven. ten des täglichen Brods nicht fo viel, aber 
€ 49: Bots leibliche Gaben achte man ein Apffel, Bien und ander Obs, daswind 

| gering .· von ihnen groß geachtet. 
FRE groͤſer GOttes Gaben Cich rede jet st. Kin anders. 
J von den leiblichen,) und Wunderwerke Da D. Martinus fahe das Vieh Inge 
find, je weniger achtet man ihr. Der groͤ⸗ de gehenander Weide, fprach er: Da 
ſte und edelfte Schas, den wir von GOTT. gehen unfere Prediger, die Milchträger, 
empfahen ift, daß ein Menſch veden, ſehen, Buttertraͤger, Kaͤſetraͤger, Wolleutraͤger 
hoͤren ce. kann: wie viel find ihrer aber, Die die ung täglich predigen den Glauben gegen. 
folches fuͤr eine ſonderliche Gabe Gotteb an Gott daß wir ihm, als unſerm Vater, ver⸗ 
ſehen, groß achten, will ſchweigen, daß ſie rauen follen, er forge für uns, und wolle 
Goit dafür danken fllten? Dagegen haͤlt uns ernähren, Matt. 6,25. (aa. 

52. Wie GOtt Meiſter bleibe, " die Welt groß und viel von Neichthum, Chr 3 
re Gewalt, und anderm, das noch gerin⸗ Wilt du wiſſen, wie GOtt Regent und 
ger iſt, (dem: wie eöftlich mags feyn, das] Meifter der Reute bieibet? Penn ee. 
Dergänglich iſt ) und Fann fich nicht gnug- JDie Alten laͤhmet, und die Zungen blendet. 
ſam darüber verwundern; fo Doch ein Blin⸗ Alſo bleibet er Meifter, | 
Der (der anders bey der Vernunft iſt,) die 153. GoOtt naͤhret alle Thiere, | 
fes alles, su entbehren wollte, daß er nur Seen Fann ausrechnen, was es GOtt 
ſehen moͤchte. geſtehet das er auggibet, allein Die Voͤ⸗ 

Daß aber Diefe goͤttliche Saben ſo gering gel, und ſchier die, ſo nichts nuͤtze find, zu 
‘gehalten werden, macht, daß fie ſo gemein ernähren. Sc) halte aber, es Eofte mehr, 
find, daß HH Diefelben auch. unvernuͤnf⸗ nur Die Sperlinge ein Jahr suerhalten, denn - 
tigen, unnüßen Thieren gibt, die auch jo der Koͤnig zu Frankreich ein Jahr Einkomz 
wohl, eines Theils auch beffer, denn wir mens hat Was will man nun von dem | 
-Menfehen, fehen und hören. Aber was ſoll andernfagen: | 
ich fagen? Shriftus machte die Blinden fe| © 54 SoOtt Eann alle —— 
hend, triebe Teufel aus, weckte Todte aufc. (HI Fann alle Handwerke aufs allerbe⸗ 
noch mußte er hoͤren von den gottloſen Heuch⸗ ſte und fertigſte, denn mit ſeiner Schnei⸗ 
lern, welche ſich doch für GOTTes Volk derey macht er einem Hirfih einen Rock, da⸗ 
ausgaben, er waͤre ein Samariter, hätte] mit er ſich bedecket, und traͤgt ihn in neun 
den Q Teufel, 30h.8,49. Ach! die Welt iſt hundert Jahren, daß er nicht zureiſſet von 
des Teufels, wie fie gehet und ſtehet; wie ihm felbft. Als ein Schuſter gibt er ihm 
fol fie denn Goltes Gaben und Wohnha⸗ Schuh an Die Beine: Die Klauen, Die wahr 

ten erkennen? 
50. Bin anders, Fein Koch zum Feuer, welches ift die Sonne, 

Sieorofenun mancherfey Gaben GOttes die alles Focht und garmacht. 
überfchütten und bienden uns, und ma⸗ Gott gibet diefe Welt mit allen feinen 

; then, daß wir ſie ſo gering achten, auch die aller; Werken den Leuten, Die er zupor weiß, daB 
groͤſten, darum, daß fie fo gemeinfind, Es ge⸗ ſie werden Nündigen, böfe Schälfe und Bu⸗ 

J— FOSC NEN: hen 

ren viel langer, denn er ſelbſt. důſp —— 



‚ben werden, die ihn eugüenen, fehänden und |feyn. Mo ging es.auch zu der: Zeit Eyechi 

lſtern. Was meyneft du, was ev vor SI 8,Bab Sch me ußtefagen: Willt 

ger wird denen ‚geben, Die durch den Glau du ja Abgoͤtter anbeten, fo bete fie an in.als 
ben gerecht find. worden, und weiß, daß fie ler Teufel Namen. Aber es ftehet Dabey 

alfo gerecht eriglich ‚bleiben manben? |auch sefehrieben, 2Mof.2o,7. daß dernicht 
55 · GSOtt verdreußts ſehr/ d

aß man ihn nicht ungeſtraft bleib en, der fe inenYTamen
 

Alt böfe Gedanken Eammen vom Teufel,| | Achlicber G Ott. oirfind ſehr grffe tus 
der richtet alles Unglück in allen Regi⸗ der; denn in Summa, wir glauben GOtt 

menten und Ständen an, von GOtt ver⸗ nicht: aber, GOtt nicht glauben und vers 

ordnet, laͤſſe es nicht dazu Fommen, Daß man | trauen, hilft ihn zum Lügner machen; Dach 

 SOttvertrauete. Nun hats GOtt ref) GOTT weiß wohl / was wir vor. cin Ger 
ungern, thut ihm wehe, weiher ein frommer, 

maͤchte find. —*— 

gtiger, gnädiger , wahrhaftiger HErr ift,| 7. @0tt will in alten Sprachen gelobet ſeyn. 

daß man ihn nicht woill fur einen GOtt hals| JfLles, was ®dem bat, lobeden sKrun, 

ten noch haben. = Denn in den ‘Propheten | %° fagt der. ıgo. Pſalm d.6. daraus folget, 
Elaget er ſtets und ſpricht Binichdenn nicht | daß man Gott in allen Sprachen predigen 

GoOtt? Iſt denn ein anderer rechter GOtt, | und Ioben 
fol. Warum hat dennder Kay 

denn ich bin? Habe ich denn Feine Hand, fer verboten Deutfch zu beten undzu fingen? 

a Gewalt und Macht, da ich helfen) 48. G@@rt Fann man weniger vertrauen, . 
? denn Mlenfchen 

Wenn mich GOtt alfo ſchuͤſte wie den Mfuy dich mal an um den Teufel und un⸗ 
Pabſt im Propheten Jeremia, fo müßteich| F% fer Fleiſch, daß wir GOtt nicht fü viel 
fierben, aber der Pabftfragernichtsdarnach, | glauben und vertrauen, Der uns doch fo viel 
verachtets und verlachte. | und groſſe Wohlthaten erzeigethat, und nach 
56, Ich bin dein GOtt, was es fey, und vom HImmerDar alterley Gutes thut. ‚Sch Tann 
| Mißbrauch: Böttes Namens. Imeinem-LBeibe, und euch allenfamtlichund 

ch bin dein GOtt; das war mir vor |fonderfich, mehr vertrauen, denn Ehrifte, 
zeiten fo ein Jacherlich Ding; da ichs|da Dach Feiner unfer euch das für mich thaͤte 

las, gedachteich: Ey, wer weiß das nicht? | und Titte, daß er fich lieſſe für mich ereuzigen 

Aber jegt fehe ich erſt, was GOtt damitha- | und.tudten,. — 

ben will, und ift mir jetzt viel wunderbatli⸗Er fragte etliche Glaͤubet ihr auch, daß 
cher, daß diß alle Prediger predigen, ich bin GOtt unſer König, HErr und Vater ſey? 
dein Gtt als Carlſtad Zwingel,der Pabſt; Es lautet eben luͤgerlich. Iſt es wahr, ſp 

- und Fügen doch alle im Herzen. Auf daß werden die Tyrannen uͤbel beſtehen. Item: 
- jamahr bleibe: Im Namen GOttes hebt | Sf die heilige Schrift GOttes Wort, fp 

fich an alles Unglück; ich mehne ja, die Rot⸗ | werden die Junkern recht ankommen. 
ten beweiſens redlich. 59. GOtt zu Vede ſetzen. 

Ach es muß ja nicht wohl ſtehen in der | Meremias ſagt c.12,1.HErr, iſt das recht, 
Welt, denn wenn GOttes Name nicht al⸗ I daß die Frommen alfo geplaget werden 
fo mißbraucht wuͤrde, fo ftünde es wohl auf|von.der Welt, Suͤnde, und vom Teuſel? 
Erden; wir wollen aber ſchlechts abgostifch die ſetzen ihnen zu mit aller Gewalt, Ei 

| ? . und: 



Moerd Ehebruch, Dieberey , Ligen, Truͤ⸗ 

fel der Zehen Gebote aefchieher, Das wird 

4: 

6% GOtt Kügen ſtrafen, das kann er nicht 
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und Tuͤcken, und die Gottlofen leben im 63. GOtt ift viel freundlicher gegen uns, denn 
Saufe und haben gute Tage. r Biſt du ein Vater gegen ſeinem Kinde. 

ein ð GOtt des Gerichte? Gem — ee | 
Unſer HErr GOtt thut, wie wir, er) — Hd mit mir veden, denn meine Rache 

ſtellet Rz wollte ex laſſen regnen, und er ihrem Martinichen. Nun Fann meine 
thut es nicht; wir ftellen ung, als wollten athe oder ich meinem Kinde mit Willen ja 
wir fromm werden, und thun es doch auch Fein Auge ausftechen, oder den Kopf abreiſ⸗ mich, en; alſo aud) GOtt, ja, viel meniger. Denn 
er er hat gegen feinen Glaͤubigen viel ein guͤti⸗ 

60: GOTT macht menfchliche Raͤthe und An: r ) ger und freundlicher Herz, denn ein Vater 
BB ORRDEN: und Mutter gegen ihrem Rinde haben , wie 

RS kann mich felber nicht vegieren, ſprach GOTT felber fagt im Propheten Zefaia 
x D. Martinus, und will die Welt re7| c.49. v. i. da er ſpricht: Kann auch ein 

gieren, hab unſerm HErrn GOtt oft etli⸗ Weib ihres Kindleins vergeffen , daß 
che feine Artikel vorgeſtellet und übergeben, | fie ſich nicht erbarme über den Sohn 
und ihn wollen Iehren 5 aber der frommel ihres Leibs? Und ob fie. deffelbiger vers 
Gott hat mich fein in Hintern fehen laffen, | gaͤſſe, fo. will ich doch dein nicht vers 
daß mein Meiftern ift zunichte voorden. |gefjen ꝛc. Aber GOTT muß Patien, 

A x. |und. Geduld mit uns haben.» Nun, ee _ 
hats dahin geſetzt, ja feinen eingebornen. 
Sohn ins Fleifeh gefande und laſſen Menſch 
werden, dab wir ung ja des Beſten zu ihm 
verfehen follen. Ich halte, Paulus ſey ihm. 
felber feind gewefen, daß er nicht hatfonnen 
glauben und Ehriftum lieben, wie er gern 

leiden, 

gen, und was wider Die andere Ta⸗ 

GOtt leichtlich vergeben denen, die es erz 
Fennen und befennen. Aber dem Heiligen 
Geift widerfichen, und GOtt zum Luͤge⸗ 
ner machen tollen, das kann er nicht leiden. ME 

gewollt hätte. RS 
64: Kin anders: — 

62. BÖtt weiß wohl, wie ers machen ſoll, viel enn ich denke an die groſſe Mojeftarund one ee wie mac Bi Bamberg Ste, fr ufhrre 
SE unfern MWiderfachern. ich felber davor, Daß fih GOtt fb hoch hat. 23 

Gr Bit ee und An⸗ | herab gelaſſen. | — 
X ſchlage, und weiß wohl wie ers machen/ 6 Ein anders — 
, daß es zum beſten gereichet Darum] — — a 
its gut, daß Zwingel, Eaulftad, imd der⸗ Ih halte, daß GOtt gleich ſo viel zu ſchaf⸗ 
gleichen Rotten und Schwaͤrmergeiſter dae I fen und zu thun hat, daß er ein Ding 
hin gerichtet find „denn wir wuͤrden den: L. Wieder zurecht mache, als daß ers fehaffe 
©. und andere unfere Nachbarnnichterhals und mache. Das fagte D. Martinus da - 
ten. D welch ein Triumphiren ſollte wor⸗ Des Mifts gedacht- ward, und fprach weiters 
den fey! O wie wuͤrden fie ſich geſperret Mich wundert, Daß man die Welt nicht 
haben! Darum weiß GOTT wohl, wie en laͤngſt hat voll: gefehmiffen bis an dem Hinz ET SR a ; 
A Se 66. GOtt 
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66. Bon ift ein GOtt der Niedrigen. <jals wenn man einem Eſel Roßmari Te 

m: GOtt iftein GOtt der Niedrigen und ſen gaͤbe, ſo meynete er, er eſſe Heu. 
I Demüthigen, Kraft wird in Schwach? fenbar aber find fie ihnen, —— 
heit ſtark: wenn wir nicht ſchwach wären, | vor Augen. Verborgen, denn | 
fo wuͤrden wir ſtolz: er kann feine Kraft micht und  erfennen den Schöpfferi in den € En 
‘beiveifen, denn in der Schtwachheit. Denn ren nicht. 4* 
das glimmende Docht loͤſchet er nicht aus. 179: Bor aönnet uns — cennmen Brauh 
Eſ 423. Der Teufel aber wollte nicht allein ers 
daß es übel brennete,. ſondern tool es gen us; HE Got gönet uns wohl, daß 

wir eſſen, trinken und fröhlich feyn, dar⸗ gar auslöfchen. - u 2 
‚um hat er auch. ſo viel Dinges seichaffen, 

67. Wie ſich GOtt in Anfechtungerzeigetn w wirs brauchen follen ; allein, daß wie 
GE liebet die SENT. und iſt ih⸗ ji Fine einen GHDkt erfennen und halten, und. 

nen gram. "Sieb hat er fie, wenn fie danken ihm, Denn er willnichthaben, daß 
2 zu dem Gebet reizen. und treiben; ram wir fagen koͤnnten und ſollten, er hätte un⸗ 

iſt er ihnen aber, wenn wir dadurch ver: nicht gnug gegeben, und, Fönnte unfern ar⸗ 
Da Aber es heiffet: Das Lobopffer men Madenfack nicht ernähren und erfüllen, 

eiliger mich, M. 50,23. denn ein betrübs 71. BÖtt hat in geringeverachtete Dinge groß 
ter Geiſt und ein zerfehlagenes Herz iſt fe Gaben geftedt. 
GOtt ein angenehm Opffer ıc. Bf.s1,19. Mi wundert, daR GOTT fo. hohe und _ 
Darım, ift euch wohl, fo pfallirt und lobet edle Aezney i in Mift gefterft hat: denn 
GOtt mit einem fehönen Liedlein ; ift euch man hats aus Erfahrung, daß Saͤumiſt 
übel, das ift, Fommmen Anfechtungen, fo ber|das Blut verftopft, Pferdemift Diener mi 
tet. Denn der Err hat gefallen ander | Aleurefin, Menfchenmift heilt Wunden 
nen, die ihn fürchten; aber das ift das und ſchwarze Blattern, Eſelsmiſt brauche 
befte: und an denen, die auf feine Güte man neben andern für die rothe Nuhr, und 
boffen, Pſ. 147, 1. denn GOtt hilft den] Kuͤhmiſt mit eingemachten Nofen dienet fir 
Hriedrigen und Demüthigen , dieweil er) die Epilepflam der Kinder. 
fpricht : Meyneſt du, meine and fey ver⸗ 72. GOtt foll man lernen Eennen aus den. 
kuͤrzt, daß ich nicht heifen Eönne?@f.so,r. Creaturen. 

68, GOtt hat gar ein kleines Haͤuflein au le Thiere und Ereaturen find geſchaffen, 
hat ga a daß wir an ihnen fernen GDtt erkennen 

GO hat in diefer Welt kaum den zehen⸗ und fuͤrchten. Daher fagt Ehriftus akt, 
ten Theil der Leute, die ſelig werden 510, 165 Seyd Flug wie die. Schlangen, 

das each: und geringfte Hauflein wird fer und einfälcig wie die "Tauben, Stem 
lig. Welches im Gefek durch den Zehen-| Matth. 6,26, Sehetandie Dögel :c. Und 
den bedeutet iſt. Die Welt iſt gar gortlos:) daß der Kuckuck feine Mutter, die Gras; 
denn wer glaͤubte, daß unſere Leute follten ge⸗ muͤcke friſſet, das iſt ein Bild, wie die 
gen dem Eoangelio ſo undankbar ſeyn? Schwaͤrmer die rechtſchaffenen reinen Lehrer 
69. GOttes 2. 2. fie den Bottlofen — 

3. GOtt ſoll man nicht einreden. 

W; Creaturen GHrtes find den Gottloſen pi hat GOttes Weiſe (ſagte D. Marti⸗ 
zugleich offenbar und verborgen, gleich nus/) oft übel gefallen; aber jest r | 

4* e 
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de ich ihm nicht mehr ein, wie er es mache, 
es hilfet doch nicht, was ich fane, Dem 
“auch die. Gottloſen, ob fie gleich gute Tage 
haben, Doch‘ gefehieht ihnen anders nicht, 
denn wie den Säuen, die man aufden Ko⸗ 
ben leget und mäftet, fie Aund je güklicher 
man ihnen thut, je näher fieder Schlacht 
bank find. Hieher gehoͤret das Eſaias ſagt: 
Maͤſtet, maͤſtet zum Schlachtopffer. Ich 
zwar bin den Landsknechten feind, wollte 
lieber unter den Türken oder Tartern und 
Moſcowitern wohnen, denn unter ihrem 
Schutz. Denn wenn mich gleich jene um⸗ 
braͤchten und erwuͤrgeten, fo wuͤßte ich doch, 
von weme ich ermordet wäre, nemlich von 
Tuͤrken. Wer find aber fie? 
74 SOttes dorn iſt am groͤſten, wenn er 

ſchweiget. 

DR, kleine Sachen bewegen mich (ehr: 
aber groſſe am wenigſten, denn in fol- 

chen gedenfe ich alfo: Laß geben, denn.fie 
find zu hoch. - Wenn ich dürfte, fo sollte 
ich mich: an meinen Feinden am hefftigften 
damit rächen , wenn ichnur ſtillſchwiege, und 

antwortete ihnen auf ihre Laͤſtern nichts. 
Das wäre die greulichfte Strafe und Ra⸗ 
che. Und zwar hat GOtt Eeinen groͤſſern }! 

Zorn, denn wenn er ſchweiget, und nicht 
mit und redet, wie 1Moſ 6,3. fagt: ‚Mein 
Geiſt ſoll nicht mehr Richter feyn auf 

Erden. Und Malnsı,97 13. ſpricht GOtt: 

Cap. IL, Don GOttes Werken. 8. 73778. 

Pharifüer , 

— — — 

than 
ee und R Teoenen Diefer Welt werden 

genannt und find gewiß Goͤtter, Pſ82. 
v.1.6. darum, daß fie GOtt zu Statthal 
tern geſetzt und verordnet hat. Der Sa⸗ 
tan aber ift der Pöbel, durch welchen GOtt 
bisweilen thut und auseichter, das er fonft 
durch den Satan thäte und ausrichtete, 
zur Strafe der Böfen, Als, wenn er die 
Furcht, Ehrerbietung, und den Gehorſam 
der Unterthanen gegen ihrer Obrigkeit aus 
dem Herzen twegnimmet, fo werden fie auf⸗ 
ruͤhriſch. Alſo hat ðOtt des Volks und 
Poͤbels mißbraucht bey den Juͤden, damit 

75+ GOtt ſtrafet die die Obrigkeit durch die Unter 

er Chriſtum defto länger beym Leben erhieite, | 
wie. die Cvangeliften oft fagen: Undfie (die 

Schriftgelehrten und Regen⸗ 
gen,) fürchten fihvor demdvolt, 

\ 

76. Mie BOtt menfchliche Boffart bricht * 
und demuͤthiget. 

foll fie gedemuͤthiget werden, brauchen 
muß alles, mas an Ereaturen dem Menfchen 
zuwider iſt, daß ung auch die Mücken, Law 
fe, Flöhe rc, muͤſſen ſtechen und beiten, 

Da 
braucht er auch des Teufels Bosheit. Zwar” 
und thun, das ung verdruffer. 

GOtt felber, wenn er fich anders gegen ung 
erzeiget denn ein Vater, fo thutersdarum, 
auf daß er uns unfern Stolz breche 

Zoͤre, mein Volk, ich will unter dir zeu 77. Warum GOtt die Boͤſen geſchaffen har? 
gen; Iſrael, du ſollt mich hoͤren, daß 
unter dir kein andrer GOtt ſey, und du 

DIESER GOtt wußte, daß der Menſch nicht 
wuͤrde bleiben in der Wuͤrde und Guͤ⸗ 

keinen fremden GOtt anbeteſt. Ich bin ſte, wie er ihn: geſchaffen hatte, warum hat 
der HErr, dein GOtt, der dich aus E⸗er denn den Menfehen gefehaffen?- Antwort: 

perkhtiche Hoffart iſt zu groß, daß GOtt, “ 

gyptenland. gefuͤhret bat: thue deinen | Ein groffer Herr muß in feinem Haufe auch 
Mund weit auf, laß mich ihn fülen. Schmeis- und Binkkacheln haben; bie an⸗ 
Aber mein Volk gehorchet nicht. meiner | dern, die ſein ſind, kennet er wol. 
Stimme, und Iſrael will meiner nicht. 78 . GOttes Unvorſichtigkeit. 
So hab ich ſie gelaſſen in ihres Herzens KOM wird dafuͤr angefehen, als habe er 
Diner! A fie wandeln nach ihrem Rath. end und — gethan, 2 

daß 
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daß er befoblen hat, die Welt mit dem feine Hechtlein, Schmerlein, "und wenn 
Wort der Wahrheit zuvegieren, vornehm- [man fie in ein ander Waſſer ſetzet, fo werz 
fich dieweil er Diefelbe beFleidet und verhullet |dengroffe Hechtedaraus. | 
hat mit einem armen, ſchwachen, unanfehn-| Niemand kann begreifen, was vor geoffe 
fichen Wort des, Creuzes. Denn die) Wohlthaten uns GOtt gibet durch die vier 
Welt will nicht Wahrheit, fendern Lügen [Elemente :- Das Erdreich bringet Bäume, 
haben; thut auch nicht mit Willen was recht | Hoh, mancherley Ihiere und Viehe, Cry, 
und gut ift, fondeen mit geoffer Gewalt da | Waſſer, Getraide, Krauter 2. Das 
zu wor = as — 7— Feuer waͤrmet, kocht und ſiedet. 
Creuʒ aber hat fie gar einen Eckel und Ab⸗ te En 
Ken, will lieber des Teufels Wohlluͤſten fol, Bi Er ee Dinges bald _ 
gen und gute Tage haben, denn des HErrn i A 
Chriſti Ereuz fragen. Der beſte aber, Der a junge Huͤhnlein oder Küchlein, P nur 
die Belt wohl regieret, wie ſie es wuͤrdig — ausgekrochen waren, D. M. L. ger 
iſt, das iſt der Satan, in feinem Statt⸗ |bracht worden, ſprach er: Wie hat unfer. 
halter, dem Pabſt, der Fann vecht mit ihr Herr GOtt Fleifch und Blut ſo hoch geeh⸗ 

umgehen, und weiß fie herhoͤrend zumachen, ret, und man achtets doch gar nicht, er hats 
denn fein Reich hat einen maͤchtigen, groſ⸗ | gemehret und geſegnet. Pythagoras, der 
fen Schein und Anfehen. “Das hat die heydniſche Philoſophus fager, daß die Bes 
Welt gerne, taugeauchrechtfür fie. Gleich wegung des Geſtirns mache einen ſehr liebli⸗ 
und. gleich gehört zuſammen. ; chen Eoncent und Harmonie, ftimme fein 

— mit einander zuſammen; aber die Leute ſinds 
durch ſtete Gewohnheit nun ſatt und uͤber⸗ 
drüßig. Alſo iſt es auch mit uns: wir has 
ben fo fehone Ereaturen, aber man achtet‘ 
ihr nicht, denn fie find gar gemem. Phi⸗ 
Iippus begehrte einmal von mir, ich füllte) 
ihm ein Siegel aus der Bibel geben, aber‘ 
ein ſolches, de er nicht muͤde wuͤrde. Man 

154 

79. Der Satan mit allen feinen Oliedeen, den 
Bottlofen, widerftreber GOtt. 

ih der Teufel unferm Herrn GOtt 
I alzeit zumider iſt in allen Dingen, mit 
Worten und Werken; alfo find auch alle 
Gottlofen, die gewiß vom Teufel befeffen 
find, wiewol nicht Teiblich „doch geiſtlich; wie 
man ſiehet und erfaͤhret an den Papiſten und 
⸗ | kann einem Menfchen nicht geben, Das er 
andern Rottengeiſt KON Ifir und für koͤnnte lieb haben, deß er nicht 

80. Warum S0Ott alles Gutes thut durch | fatt und muͤde wuͤrde, der Teufel wollte es 
Mitrel denn. Wie man fieher, daß Huren und 

Buben bisweilen eins und ungefthieden bleis 
ben, aber Eheleute konnen fich ſcheiden. Al⸗ 
fo, huren, ftehlen und allerley Stunde und- 
Schande Fann einer wol immerzu treiben, 
aber fonft das Gute Fann einer nicht immer 

/ lieb haben. Der Teufel zerſtoͤret Die Werke 
hen, daß etliche Waſſer Fifche haben, da GOttes, und Chriſtus zerftöret die Werke des 
man Feine hat eingeſetzt: alſo, in dem Bach-| Teufels: das find wen widerwaͤrtige Dinge, 
fein, das durch meinen Garten flieffer, find des Weibes Saame und die Schlange 

Hr Eönnte uns wol ohnealle unfere Arz 
beit und Mittel ernähren, aber er will 

die Hand aufthun, daß man fehen foll, er ſey 
ein reicher HErr; und iſt doch alles ein wun⸗ 

derbarlich Werk GOttes, daß wir muͤſſen ſa⸗ 
gen, wir habens alles von ihm. Denn wir ſe⸗ 

82. GOtt 
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82. GOtt ernähret alle Wienfchen und Crea⸗ gleichen Stunde, die GOtt in feinem Pont 
Sr turen in der ganzen Welt, ausdrucklich verboten hat, fonderlich von 
We viel meynet ihr, daß Leute find, die Trunkenheit und Voͤlleren und andern: 

I das Brod erwerben. ? Ich halte, daß | Was ſchadets, daß einer froͤhlich iſt, und mit 
ein Bauer die wenigfte Zeit des Korns war⸗ | guten Geſellen einen Trunk thut? Darum 
te2c. denn fonft gehet er mit feinem Holz um, ſchlieſſet fie ihrer Blindheit nach hieraus, 
Gerften, Breuenze. Ztem, der dritte Theil GOtt habe ihm zuviel gethan, er fey gar zu 
der Hecker träger kaum Korn, noch werden geſtreng und fuche es zu genau, Re 
mir ernahret. ie — —— 35 und —* Im 
IR — ah an, daß Ehriftusfromme, ehrbare, heilige 
Mein Vater fagte einmal zu mir: Er Leute wie fie mepnet,) fahren Yäffet, will ſie 

gläubte nicht, daß fo viel Garben wuchfen, nicht Eennen, führer fie hart an, ja, weiſet 
als Menfchen auf Erden waren: aber iD gi, yon fich, und heiffer fie Webelttäter, ob 
gläube, daß mehr Garben wachſen; aber das sjsich erliche in feinem Ramen geweiffas 
glaube ich nicht, Daß fo viel Mandel Kon | ss, Teufel ausgetrieben, und Wunder, 
wachen, als Menſchen find. Eine Man | \yerke gethan haben, Matth.7, 22. Da 
del aber gibet kaum einen Scheffel,, Davon | gegen öffentliche Sünder, als Huren, Bu⸗ 
fich kann ein Menſch nicht das Fahr uber er⸗ Gen, Sälmer, Mörderzc, die fein Wor ho⸗ 
nahren, und werden doch alle ernaͤhret, ja den und an ihn gläuben, annimmet, die 
es bleibet noch Getraidenbrig, wenns Jahr Suͤnde vergibet, zudecket, nicht zurechnen 
um ift. Dos iſt ja ein wunderlic) Ding, will, ſo groß und viel ihrer auch find, macht 
daran wir ſollten GOttes Gnade und Se fie dazu fromm, gerecht und heilig, GOLF 

gen ſpuͤren. akt tes Kinder, und Erben des ewigen. Lebens. 
und Seligkeit, aus lauter Gnade, ohn all 
ihr Verdienft, gute Werke und Wuͤrdig⸗ 
keit; Das duͤnkt fie auch zu viel, ja unvecht 

Daß Gott ſo ein feharf, geſtreng Urtheillfeyn.. ME; 
fälle über Adam, darum, daßer von] Ver kann nun hie Scheideman. feyn, 

Dem verbotenen’Baum geffen hatteund GOt⸗ | die zwey Dinge, welche ja fo fehr wider 
te ungehorfam war, nemlich, Daß der Acker |einander find als Feuer und Waſſer, zur 
um feinetroitlen verflucht feyn fol, und um |fammen veimen, nemlich das ſtrengſte und 
ſeinetwillen auch das ganze menfehliche Ge⸗ ſchaͤrfeſte Necht, fo GOtt wider die Uns 
en allertey Truͤbſalen, Angſt, fehuldigen (wie die Vernunft Elügelt, ) über, 
Roth/ Krankheiten, Wagen, und endlich und die allzugroſſe Guͤte und Sanftmuth, ſo 
den Tod uͤber daſſelbe ſchicket: Das duͤnket er an den Suͤndern beweiſet ihnen ihre 
die kluge Vernunft (ſo allein das Werk, | Miffethat nicht zurechnet, ſondern zu Gna⸗ 
nemlich den Apffelbiß anſiehet, und fuͤr ein den annimmet ꝛc. menſchliche Vernunft mit 
ſchlecht gering Ding hält,) gar zu ſtreng und | ihrer Weisheit wird darüber zur Naͤrrin, = 
hart feyn, wirft das Maul auf, und fpricht, darum heiffers: Es ſey denn, daß ihr euch 
oder gedenkt je: Oho! ifts denn ein. groß umkehret, und werdet wie die. Rinder, _ 

- Ding und Suͤnde, daß einer von einem Apf⸗ ſo werdet ihenicht ins Simmelveich kom⸗ 
fel iſſet? Wie man jetzt auch ſaget von der⸗ lmen, Matth. — 

‚83. Unſer HErr GSOtt muß unrecht haben, er 
thue was und wie er wolle. 

fe 
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AI @6tt in feiner Majeftst ift menfchlicher ;Er, und fonft niemand, iſt der Weg, die 

— unbegreiflich, darum fol man Wahrhele und das Leben. "Zah. 1a, > mit der Verfehung zufrieden feyn, _ 233 ae 

und fich nicht Damit bekuͤm⸗ Sollen wir nun GOtt in. feinem görtlis 3 

mern, 
— Am — — 

| chen Weſen, und wie er gegen uns geſin⸗ 
net ift, vecht und wahrhaftig erkennen, ſo Merghlihe Vernunft und Natur kann J 

in feiner Majeſtaͤt nicht bes) muß es Durch fein Wort geſchehen. Und 
| — eben darum hat GOtt der Vater ſeinen ein⸗ reifen, darum ſollen wir nicht weiter ſu⸗ SD 
Far noch foefchen, was GOttes Wille, gebornen Sohn in Die Welt gefandt, Daßer 
Mefen und Natur fey , denn fo fern ers ſolte Dienfch werden, allerdings ung gleich, 
uns befohfen dat. Sein Wort hat er doch. ohne Sünde, unter uns wohnen, und 

uns gegeben, darinn er reichlich offenbaret des Vaters Herz und Willen uns offenbar 
hat, was wir von ihm wiffen,, halten, | ven; wie ihn denn der Vater uns zum Lehrer 
‚oläuben, und weß wir ung zu ihm verſehen geordnet und gefest hat, da er vom Himmel 
ſollen: nach demfelben follen wir uns richten, ruffet: Diß iſt mein lieber Sohn ic. den 

fo Einen wir nicht irren. Wer aber von ſollt ibr hören. Math. 17.0. 5. Als 

GHttes Willen, Natur und Weſen Ge-|wollte er fagen:_ Es ift vergebens und ums 
danken hat auffer dem Wort, woills mit ſonſt, was Menfchen vornehmen, meine goͤtt⸗ 
menfchlicher Bernunft und Weisheit aus-| liche Majeſtaͤt zu forſchen; menfehliche Ders 
finnen, der macht ihm viel vergeblicher Un⸗ |nunft und Weisheit Fann mich nicht ergreis 
ruhe und Arbeit und fehlet weit; denn die |fen, ich bin ihr vielzu hoch und groß. Nun 
Melt , fpricht St. Paulus, durch ihre) Ih will mich Elein gnug machen, daß fie 
YDetsbeit erkennet SOit nicht in feiner| Mich ergreifen und faſſen kann: ich will ihr 
Weisheit, ı Corinh. 1, ar. meinen 'eingebornen Sohn geben, und 

Auch werden die nimmermehr lernen, alſo geben, daß er foll ein Opffer, ja, eine 
noch erkennen, wie GOtt gegen ihnen ger] Suͤnde und Fluch für fie erden, und ſoll mir 
finnet fey, die fich damit vergeblich, bekuͤm⸗ hierinn Gehorſam leiften bis zum Tode, fa 
nern ‚ ob fie verfehen oder auserwaͤhlet fey-| zum Tode am Creuy, das will ich hernach pres 
en. Welche nun in diefe Gedanken gera- digen laſſen in aller Welt, und die daran glaͤu⸗ 

then, denen gehet ein Feuer im Herzen an, ben ‚füllen ſelig wer den Das meynet S. Pau⸗ 
das fie nicht loͤſchen koͤnnen, alſo, daß ihr|lus, Da er fpricht ı Corinth. 1, nz Weil 
Genviffen nicht zufrieden wird, und muffen| die Welt durch ihre Weisheit GOtt in 
endlich weryveifeln. feiner Weisheit nicht erkannte, gefiel es 

Wer nun dieſem Unglück und ewiger Ger) BOtt wohl, durch thörichte Predige ſe⸗ 
fab entgehen woill , der halte fich.an dag|ligsu mächen die, ſo daran gläuben, 
ort, fo wird er finden, daß unfer lieber] Das heiſſet ja die göttliche Majeftatklein 
Gott einenftarfen , veſten Grund gemacht | und begreiflich werden, daß nun niemand 

. und geleget,darauf wir ficher und gewiß fuffen billig Elagen foll noch ann, ev wiſſe nicht, 
| ra nemlich IEſum Ehriftum , unſern mie er mit GOtt daran fey, weß er ſich zu 
Herrn, ı Corinth. 3,17. Durch welchen al⸗ ihm verfehen ſolle. Aber Die Welt Ift blind 
kein, umfonft, Durch Fein ander Mittel „| und taub, die weder fichet noch hoͤret was 
‚wir ins Himmelreich muͤſſen Fommen;, denn’ GOtt veder und thut durch kinen Sohn, | 

arum 
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darum wird ers auch von ihnen m. Son, mm — | 
EL ce R n ihnen fordern, —— ——— 

Wan kann die ſchwere Anfechtung, von unterſtehen und eo urch — Sen 

der ewigen Verſe humns DDer Yusertwählung, | men, Cals Füden Dee en, * a a nirgend beffer | piften , falfche —— — — 

Den und verſtehen in den | aveulichen Ci NO x. 

Wunden Ehriſti, von em en im den greulicher Finfterniß und Irrthum wandeln, 
4 hem der Dater Und hilft fie nicht, daß 

gefage und ung befohlen hat: Den ſollt ihr Leben aufferlich hr fie ein ehrbar ſtreng 

hören, Math. 17, 5. ‘Der Vater in feiz| geben, viel ah grofe ar fürs 

ner goͤttlichen Majeſtaͤt ift ung zu hoch und und J—— — en, GOtt lieben 

groß, Daß wir ihn nicht ergreifen koͤmen ‚| Cheiftum nicht — — 
darum weiſet er ung den richtigen ABeg ‚|olauben ohne welch rn 
darauf wir gewißlich zu ihm Eommen mög

en, net niemand Der n — ken⸗ 

nemlich Chriſtum, und fpricht : Glaͤubet Gnade erlanger a — —— 
ihr an den,und haͤnget euch an ihn; ſo wirds met, fo bleiben fie fü Bf ——— 

ſichs fein finden, wer ich bin was mein We⸗ und Unglauben mie —— 

Kaum Ai. Dad dm at DU Fan, un m eu 
R ’ A igen, D gele ten, Sei: ven Suͤnden ſt ” 

; ' A 

figen, und det gröfte Haufe durchaus in |wer erben und verderben. "Denk: 
aller Belt,nicht. Darum if un A uide ar u gen. ebret ‚der ehret den 

ihnen GOtt unbekannt, ob fie gleich viel |; 23. Und are RR SET Joh. 

nn a und hat auch den Vater 5 — je 

® den rzum befchloflen , daß ; ee aaa de 

a Bill dumm wiſſen warumſo le — bleibet uber ihm, ob; 3. 

fig und fo ungählig viel verdammet werden? Sr a RR: | 

Dasift die Urfache, daß die Welt nicht hoͤ⸗ 85. Warum GOtt verbänget / daß den Boͤſen 

= Bu De weh darnach, ja verach- wohl,den Frommen übel gebet in der Welt 

et, daß er, der Vater, von ihm zeuget : seh Fan das Argum ‚ nich 

Diß iſt mein lieber Sohn, ” — J * daß N urn 

‚ich Wohlgefallen babe. Matt), 3, 17. age haben, lange Zeit, nach ihres Her⸗ 

Ais follte er fagen : Bey ihm allein folle ihr jens 
Wunſch im Saufeleben, und GOtt 

finden, was und wer ich bin, und was ich ihnen Ehre, Gut, Gewalt Sefundheit des 

haben will ‚fonft werdet ihrs toeder im Him⸗ Leibs fehöne Kinder x. gibt. Dagegen 

mel noch auf Erden finden. Glaͤubet ihr nun aber fromme, gottfelige Leute, fo hoch ers 5 

anden Sohn, den icheuch zum Heiland ge⸗ leuchtet find ‚in Truͤbſal Gefahr, Angſt und 

ſandt habe, ſo will ich Vater ſeyn, und foll rot ihr Lebenlang laͤſſet ſtecken, ja auch 

gewiß wahr und Amen feyn, was Diefer wwoleins theils jämmerlich fterben; wie Jo⸗ 

Sohn ſaget und verheiflet , ich will ihn nicht hannemden Täufer
. fo der geöfte Heilige auf 

—— werden, 2 Corinth. 1, |Erden war: will uniers lieben HErrn Chri⸗ 

Lutheri Schriften 22, Theil, PAR Br TUR UP BR ” 

7 
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86: Warum GOtfverhänger; daß fein hu 

je zwiſchen zwehen Mördern ftarb. em durch den — jet 
Aber GOtt thut wie ein frommer Vater, | as Ott zuͤrnet darum. mit feinen Finder 

der feinen Sohn zu GOttes Erkenntniß, nicht, wenn er fie —— 
Furcht, rechtem Glauben, und aller Ehrbar⸗ ſtrafet Mit den Gottlofen C die Gnn 

an: "e, OB Er SED und für GOttes Sohn und. der Bet Yela 
greude an ihm erleben möchte, und den nicht evfennen, fein Wort verachten a 
Schas, fo er ſammlet, ſamt allem, das er ſtern) zünnet er, diehaben fich-Feiner Omas 
hat, aufihnerbe, darum er ihn auch mehr de noch Hulfe zu ihm su verfehen, fie glaus 
und oͤfter zuchtiget und ſtaͤupet, denn den | pen Ä 

- RN an. Und zwar er ſelbſt ſchlaͤget und ſtaͤupet 
fommet : Se lieber Kind, je feharfer Nur ein Saufen nice, die Mh an Chun 

de, „a fe er ernennen, Be Jell, Jel geſte und gerwchtiget werden. - 8 

Muthwillen uͤben, und ſtellet ſich als merkte gefchlagen und oezuchtiget werden. 

ſollts nicht lange treiben; wenns denn an ſei⸗ — daß k mann * 

mer Zeit iſt, ftoffer er ihn bloß und nacket  Soiches aber laͤſſet GOtt gefchehen, wenn: 
sum Haus hinaus. wir ficher werden, ihm für ſeine unausſprech⸗ 

ge ich diß Argument zu ſolviren, warum rieiget, undankbar find, und feinem ort 
GOtt verhange, ſonderlich uber Die hohen ungehorfam alsdenn verhängek er: dem 
Heiligen, als Propheten, Aboſteln x. daß Zeufel. daß er ung in Die Ferſen fteche, Pe⸗ 
fie in der Welt Angſt und Truͤbſal muͤſſen ſuiſenz und andere Plagen zufehickes-item, 

guter Ruhe und Friede, ohn Mangel, Un⸗ lnd laͤſſet folches uns zum-bejten: geſchehen 
gemach und Truͤbſal in allem Ueberfluß le⸗ dag wir dadnch beweget und gleichſam ge⸗ 
ben. | noͤthiget werden, ung zu hm gu Eehren, ihn 

Die Propheten haben fich auch daran ge- anzuruffen, Huͤlfe und Troſt bey ihm durch 

neben an, wie die Frommen ſolch Aergermiß) Im Buch der Richter €.n0,. 12412. 14. 
uͤberwinden, und fich dawider teöften ſollen. ſtehet geſchrieben wie GOtt Durch einen 
As, Jeremias fpricht c.12, x: Warum ge⸗ Propheten das Volk Iſrael hart ſtrafet, 
hets doch den Gottloſen fo wohl, und uͤnd ſpricht: Ich habe euch oft, da ihr 

gen ‚der Des Fr dichſten Todes am Creu⸗ 

keit gern erziehen wollte, daß er Troft und | es 

Aet:  Daper andy /Hah? Chkieinrt ben denn an Ehriftum, ‚ehren und. beten ihn 

ers nicht, gedenkt aber indeß: harre, du tvenn ich Dusch die Singer. ſaͤhe⸗ und lefle 

Auf diefe fehlechte, einfältige Weiſe pfle⸗ ſche Gnade und Wehlthaten im Chrifie; 

leiden, die Gottloſen aber eine lange Zeit in den Tyrannen, dab ſie uns verfolgennc, 

ſtoſſen, ſchreiben viel Davon, und zeigen da⸗ Chriſtum zu ſuchenn. 

die Veraͤchter Haben alle die Fuͤlle? A⸗ zu mir ſchryet/ aus eurer Feinde Haͤnden 
ber es nimmet ein boͤs Ende mit. ihnen, wie gebolfenz nun iht aber meiner Stimme: 
er weiter ſpricht v. 3. Du laͤſſeſt ſie frey ge⸗ nicht gehorchet, und andern Goͤttern 
ben, wie Schafe, daß fie wefcblachtet dienen, will ich euch nicht mehr helfen. 
werden, und ſpareſt fie, daß fie gewuͤr⸗ Gehet bin und ſchreyet die Goͤtter an, 
get werden, Davon reden auch viel Pſal⸗ die ihr erwähler habt, laſſet fie euch hel⸗ 
men. Pſ. 37: 49: 7 mg: fen zu der Zeit euers Trubfals, - Das: 
J | U car 322 - 
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war di —— Esser babe, — * * die Miſſethat 
———— re: nicht mehr annehmen. Da | getban, washabendiefe Schafegerhan? 
aber das Volk fich zum HErrn Eehvete, Die) Laß deine “and wider mich und wider 
fremden: —* von > thate, und dem | meines Vaters Haus ſeyn ꝛc. Da er ſich ſo 
HErrn dienete, feine Sünde bekannte, und | hoch demuͤthigte da konnte Der HErr vor diefer 
Rare ir haben geſuͤndiget, ma⸗ Demuth Dapids, der ſich ihm ſo gar ergab, 
ees hur du mi uns wie dirs gefaliec al: | nicht länger zurnen, ſondern da der Engel 
lein errette uns zu dieſer Zeit. Da ſam⸗(wie der T Tertd.16, weiter ſpricht) feine Hand 
merte es (ſpricht dev Text weiter v. 16.) den ausſtreckete über Jeruſalem, daß er fie 
Kun, daß Iſrael ſo geplaget ward. verderbete, reuete es den Arın über 
Da fehen wir, wenn man fich unferm | dem Uebel und ſprach: Ze ift genug, laß 
ham GoOtt in rechter: Demuth ergeben | nun deine hand ab ac, 
Fann, daß ers mit ung mache nach feinem | » Darum wer fich kann mit Ernſt⸗ und bon 
Gefallen, und die wohlverdiente Strafe von Herzen vor GOtt in Chriſto demuͤthigen, 
wegen unfers Ungehorſams und vieler Suͤn⸗ | und ſich in feine Strafe ergeben‘, der har 
den über unsbiligverhänge: Dach alfo,daß er | fehon gewonnen, fonft verloͤre unjer Herr 
uns unſern Feinden nicht laffeein Spott wer⸗ GOtt feine Gottheit. "Nun ruhmet aber 

dem daß fie ruͤhmen mögen: Wo iſt nun | die Schrift durchaus von ihm, Er ſey 
ihr Goit noch in unſrer Augſt und Noth barmherzig/ gnaͤdig, geduldig, von groß 
verzweifeln und verderben laſſe: fo jammert |fer Güte, 2 Mof. 34, 6. undfein eisen Amt 
ihn unfers Elendes, "und hilft gewißlich, als | und Weit ſey, daß er ſich der Elenden 
ein treuer GOtt. ‚Esfehlet aber nur daran, \erbarme, die Traurigen troͤſte die ges 

| daß wir ung ihm ergeben Fünnen. Darum ängften. zerfchlagenen Zerzen nicht verz 
— wir dieſen ſchoͤnen & Text fleißig merken, \achte, denen Recht ſchaffe, ſo Gewalt 
in allen unſerm Ungluͤck und Truͤbſal wohl leiden, den Demüthigen Bnade erzeigexe, 
— seyn, und, Dem Erempeldes Volks Bf. 103, 8. faq. Di.145, 8.9. 14. Und wenn 
Iſrael nach), uns u GOtt Cder ein Bater GOtt fülches nicht thate, wer tunlite in der _ 
Der. Barmherzigkeit und alles Troſts iſt,) Noth Zuflucht zu ihm haben? ‚Niemand 
Echren, und bekennen: SE, wir haben wuͤrde ihn anruffen, fo wuͤrde auch niemand 
gefi uͤndiget ‚mache es init uns nad) dei⸗ | echüret, niemand getroͤſtet, memand gehol⸗ 
nem gnädigen Willen und Woblgefal- | fen, niemand ſelig. Auch würde GOtt nie⸗ 
len, allein errette uns ꝛc. So wuͤrde ers | mand Toben und danken für ſeine Gnade, 
auch mit uns machen, daß wirs ertragen | Gaben und Wohlthaten; denn im Tode 
Fünnten, und uns endlich aus allen Noͤthen | gedenkemean dein nicht, Palme, 6. 
erretten: wie der 91. falm v. 15. von ihm) Wer nun nicht weiß noch gläuber, doß 2 
finget: ch bin bey ihm in der Noth, ich GOtt in Ehrifto barmherzig, gnadig ic, iſt, 
will ihn herausreiſſen c. ein GOtt der Freuden, des Friedens, des 
Alſo auch David, da er gefuͤndiget hat⸗ Troſts, der Hoffnung, des Heils, des Le⸗ 
-te, in dem, daß er das Role zahlen ließ, bens und alles Guten, der-Eennet SOtt nicht, — 
2 Samuel 24,10. ſprach er: Ser, ichbas|verficher fich Feiner Gnade zu ihm, fondern 
be ſchwerlich gefüindiger, daß ich das flichet und haffet ihn, und fiehet ihn für den 

5 Se habe x, Und her gach v. 17: Ich Teufel an, or auch ein Gott it, aber der 
IV 2: | Suͤn⸗ 
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Günden, des Todes, der Lügen, der Trau⸗ binnen feheiden, und gibt uns feinen Gohte 
vigkeit, der Verzweifelung, des Berdanm: | zum Heiland, der uns von Sünde und Tod 
niß und alles Bofen. Darum follt du dies | erlöfet, und ewige Gerechtigkeit, Leben und 
fen Gott, 2 Cor. 4, 4. den Teufel, der ein) Seligkeit ertworben hat, daß wir an ihn glaͤu⸗ 
Luͤgner und Mörder ft, wohl unterfcheiden | ben,und uns auf feinen Befehl taufen laſſen ꝛe. 
non dem wahren rechten GOtt, von dem der | fo iſts gewiß, daß wir nicht den unvernuͤnf⸗ 
Pſalm 146, 5.6. froͤhlich ſinget: Wohl dem, tigen Thieren gleich dahin ſterben, ſondern 
deß Huͤlfe der GOtt Jacobiſt, deß hoff: | fo viel unſer in Chriſto entſchlafen ſollen am 
nung auf dem HErrn, feinem GOtt, Juͤngſten Tage durch ihn zum ewigen Leben 
ftebt, der Zimmel, Erden, Meer, und |auferwecfet werden, die Önttlofen aber zum 
alles, was darinnen ift, gemacht bat, | Gericht, ewiger Schmach und Schande, 
der Blauben haͤlt ewiglih, 1 190b.5,29. Dan.ız,a. CH TIERE _ 
87. OOtt ift nicht ein Bott der Todten, fon:| 88 GÖtt braucht des Böfen sum Scfen, 

dern der Kebendigen. Det braucht nur alles fehr wohl, Dages 
Dieen Spruch allegirt und ziehet an Chri⸗ gen der Menſch und Teufel alles Gu⸗ 

ſtus Matthaͤi am 22, 32. und beweiſet ten fehandlich mißbrauchen Durch heim⸗ 
gewaltiglich daraus die Auferſtehung der lich Leiden und Brunſt treibet GOtt zum 
Todten. Denn wo keine Auferſtehung, Eheſtande, ı Cor. 7. denn wenn ein Menſch 
noch ein ander und beffer Leben nad) diefem |zum andern nicht Liebe, Luft und Begierde 
Furzen elenden Leben zu hoffen ift, warum | hätte, wer wollte freyen? Allein, daß herz 
erbeut fich denn GOtt, er wolle unſer GOtt |nach verbotener Luft gefteuret werde, daß 
feyn, alles, was uns nuͤtz und heilfam ift, |der Mann fich nicht an eine fremde hange, 
geben, und-endlich aus aller Noch, Teiblich ſondern fich feines NBeibes freue, und in ih⸗ 
und geiftlich , ervetten? Wozu dienets, daß |ver Liebe fich ergoͤtze; alfo auch das Weib. 
wir fein Wort hören, und an ihn glauben?! Durch Ehrgeiz treiber GOtt viel, daß fie 
Was ſind wirs aebeffert, fo wir in Angſt und nach Gut und Ehren trachten, ein groß An⸗ 
Noth zu ihm ſeufzen und ruffen, feines Tro⸗ ſehen in der Welt haben, zu hohem Stande 
fies und Heils in Geduld erwarten‘, feine | vorfandern hervorgezogen werden, zu Ne 
Gnade und Wohlthat, in Ehrifto erzeiget, genten, Raͤthen ic, wer wollte ſich ſonſt das 
rühmen und ihm dafır danken? Warum |zu brauchen laſſen? Allein, daß der Ehrgeiz 
ftehen wir täglich in Gefahr, Taffen uns ver⸗ danach aus dem Kreis feines Befehls und 
folgen, tüdten 2c. um Ehrifti Worts willen, | Negiments nicht fehreite, fondern darinnen 

das wir Iehren für unfern groͤſten Schatz zu bleibe, nach dem nicht trachte, das nicht fein 
halten, und vor der argen Weit zubefennen ? | ift, noch den Unterthanen und dem Naͤhe⸗ 
‚Weil aber der ewige, barmherzige GOtt ſten Schaden thue, denn e8 muß eine Weis 

durch fein Wort und Sacramente mit ung | gung und Luftdazufeyn. Durch Beiz zwin⸗ 
Menſchen allein Calle andere Ereaturenaus- | get GOtt viel, daß fie darauf aedenken, wie 
gefehloffen, I vedet und handelt , nicht von |fie fich ernaͤhren wollen; wer wollte ſonſt, 
keiblichen Dingen, oder diefem zeitlichen, | ohne ſolche Begierde etwas eigenes zu has 
verganglichen Leben, (welches er im Anfang | ben, arbeiten und ihms fauer laſſen werden, 
mit aller Nothdurft reichlich hat verforget,) daß er zur Nahrung Eame? Ya, alle Habe 
fündern wo wir bleibep folen, wenn wir vonund Guter wuͤrden verfallen und serochen, 

allein 
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joſen Geizhaͤlſe Schuld, die alles zu ſich reiſ 
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halten werde. Durch Furcht, Sagenund| Pracht, Ueberfluß, Stolz ꝛc.) ja, mißbrau⸗ 
Zweifeln, treibt GOtt viel zum Glauben, chen derfelben aufs ſchaͤndlichſte wider GOtt 

daß ſie fich an GOttes Verheiffung halten, und zum Schaden und Verderben ihres Naͤ⸗ 
derſelben ſich in CHriſto tröften, der die heiten. — 28 
Suͤnder Gtt verſoͤhnet hat, daß fie, durch ¶ Nun begehret aber GOtt für alle feine 
9 ame 6 we = — — und — 9— | 
en, Röm.s,r. Alein Hoffart und Neid⸗ [anders von uns, denn ein Deo gratias, daß 

batt ausgenommen , die fehlecht teufeliſche wir ihn für unfern GOtt und Vater erfenz 
Laſter find und bleiben. Doch braucht GOtt nen, feinem Wort gehorchen, im Glauben 
derfelben 7— — — aber * * Biene ion. ram Not) ee 

er 
den Hoffärtigen und Neidiſchen verfolge] oo. Danken ift GOtt der liebfte Dienſt. 
werden. Denn alfo uber GOtt feine Heiz Ge hats gerne, ift ihm auch der liebſte, 
ligen zu ihrem Beften, durch Den Teufelund — angenehmjte Dienft, daß er gelobet wird. 
feine Öliedmaffen, Dagegei aber mißbrau⸗ Er wird aber nicht gelobet, er werde denn 

Sen: da Set u oe mie mecne. Deka der K Lebens, vohl. Denn aber thu 

—— t; der Liebe, zu Rotten af wenn er vergibet. er ſind ſie 
ruhren; "der Güter, ‚zum Pracht und. Muͤſ- denn nun die ihn lieben? Das Eleine Haͤuf⸗ 
fesang, — Mr a Br F— Me I ik — ae 

89 SOtt laͤßts an ihm nirgend mangeln. nen, und wiſſen Daß fie Die Dergebung der . 
= gibt uns allerley veichlich zu geniefs| Sünden durch Ehritumhaben. Die Welt 

fen, erſtlich Darum, Dub Ja Mean Fiwder bekuͤmmern fich Damit nicht, dienen _ 
Elagen möge, er habe uns zu —— ihrem Abgott dem elenden [handlichen Mam⸗ 
I len ch el Re mon; er wird ihnen aber endlich ubellohnen, 

ı mangelt, ſonderlich zu Die ig GOtt goͤnnet l, daß wie fei 
fer legten Zeit, ift nicht feine, fondern der bei) r — RE er 

| fer Herr GOtt goͤnnet ung gern, daf 
En — — ——— Eu Ser Us eſſen, ah und froͤhlich find, he | 
allens fteigern, und den gemeinen Mann laller Creaturen brauchen, denn darum hat 
uberfegen und befehtveren; will der ſchaͤndli⸗ er fie alle geichaffen. Et will nicht 
chen Wucherer ſchweigen, fo Die Leute gar daß wir ſollen klagen er habe uns nicht gnug 
ausſaugen. —— gegeben, er koͤnne unſern armen Madenſack 
zum andern, daß GOTTrecht und |niehternahren noch fuͤllen; allein, daß wir 
billig zu feiner Zeit Die Strafe ergehen laſſe ihn fin unfern GOtt erkennen, ımd für feine 

- uber die, fo nicht allein ihn nicht erkennen Gaben danken. 
noch dem Evangelio IEſu Chrifti gehorfam) Da Weintrauben, Nuͤſſe, Pferſinge ꝛ. 
find, ſondern ihm auch nicht dankbar ſind auf den Tiſch nach der Mahlzeit gefegt wor⸗ 

für Die Jeiblichen Wohlthaten, die er ihnen |den, 2 alle mit Luft davon aflen, ſprach 
| er: 3 
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Was fagt unſer HErr GOtt droben Miterben find nach der Hff n 
im Himmel dazu, daß wir alfo hie figen und! . ni 3 

— 

g Doms 

— DR ee 
feine Güter verzehren? Nun, er batsdar-l /⸗ CE A Ks 

um gefehaffen, daß. wir fie. brauchen füllen, | 93 Mie GÖte mit der Welt tpeile, 
fordert andersnichts von uns, denn daß wir Ute Dep 906 hat mit der Melk uns 

eufennen, daß es feine Guͤter find, und ihrer] gleich gefheilet, Das iſt er. hat den Weit 
mit Danffagung genifen. © © ak Breiten auf Gaben, Jin Are uud 
a ran aber lbez erde Aimr, | Derefchen fol übe Fiſche im Meer, tiber — 
Hen RT in. n— dem Himmel, und uͤber — 

—— Erden find J — — 
Weg ꝛuben nicht, DoBunfer DEhr SOFF| met aber hat er ihınbabalten, daß er.Hxt mehr und beffers geben werde denn uber Leben und Tod iff: wenn er Die uey 
den reichen Gottloſen in der Welt, welchen |gerEaufen wollte, ſo wuͤrde er.bald alle Gi 
ev Föflichen guten Wein (das fügfe er, da ter und Schäge, fo er der Welt ausgerheis 
er einmal einen guten reinen Trunk Weins jet par, wieder zu fich bringen. u... 
hatte,) ja, Geld, Gut Ehre Sewalt,umdalles, |... u... 2 nn 
was fie nur begehren und haben wollen, nur 94 . Weil GOtt alle Güter, umfonft gibet, hai 

überflüßig gibt. Das.defte Gut aber (das Fer man ihrer nicht, 

fie auch nicht begehren,) verfügt er ihnen, | Wenn unfer HEre Gott feine Güter ver⸗ 
nemlich, ſich ſelber. Wer aber GHftnicht |” Eaufte, fo wide er Gelds gnug dar 
hat, er habe auch jonft was er wolle, fo iſt aus markten; weil ev fte aber umſonſt gi⸗ 

er armer und efender vor GOtt, dern Laza⸗ bet, achtet mamihrer wenig. Als, wenn 

rus, der dor des reichen Mannes Thuͤr la⸗ GOtt nur ein Fahr nicht Regen gebe, noch 

“ge, und feinethalben Hungers ftarb, Luc.) Segen zu alleriey Gewächfe des Erdreichs, 
16,19. ſaqq. Cs wird ihnen aber alfo gehen, wuͤrde jederimam Elagen, vuffen und bitten 
wie dem veichen Mann, daß fie ewig muͤß |um einen fruchtbaren, Regen, und wenn er 
fen darben, alfo, daß fie des geringften Tröpf- | um- Geld zu Faufen wäre, wuͤrde man Fein 
tein Waſſers nicht mächtig feyn moͤgen. [Geld fparen. Nun aber der liebe Bater 
So aber der reiche, milde GHDrr feine] allerley, was zu Erhaltung diefes Lebens noch 

ärgeften Feinde und Läfterer mit, allerley |ift, veichlich dargibt, wie viel find ihrer, Die 
zeitlichen Gütern haufig, überfchüttet,, auch es erkennen, und ihm dafir danken. Zudem 
etlichen groffe,und derer viel, Herrſchaften und |laffet Der Tiebe GOtt Und Schöpffer die Sons 
Koͤnigreiche giber , koͤnnen wir leichtlich darz |ne täglich aufgehen, des Nachts Mond und 
aus abnehmen, was er ung, feinen Kindern, | Sterne feheinen und leuchten, gibt zu unſerm 
(die mir uns um feinetwillen leiden muffen,) | Brauch ohne Unterlaß die Elemente, Feuer, 

‚geben werde, ja, was er uns beveits gege⸗ Luft, Waſſer, Erde und ‚alle Creaturen. 
ben hat. Er bat] uns aber feinen einge-| Dazu Leib, Reben, Brod, Mein, allerley 

bornen Sohn gegeben, und mit ihm al-| Diehe, Früchte und Süter.nuf Erden, daf 

‚les geſchenket, alfo, daß wir durch ihn| der Menfch erhal Fönne tverden, If. 104. 

BOLLes Kinder, audy feiner ewigen über das auch, fich felber, und heißt mn 
himmliſchen Guͤter Erben, und Ce/riſti Emanuel, das iſt, GH mit uns, 

Ina 
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Was verdiener aber der liebe GOtt durch} Bon diefer Zeit an haben fie Sheifhum laß 
diefe feine geoffen, ja unausfprechlichen Wohl ſen fahren, und den Teufel Mahdmet an- 

thaten bey der Melt? Das verdienet er „Daß |gebeter. Alf ifts auch unter dem Pabſt⸗ 
I Emo um — hhn, den er thum ergangen, Nach unſerer Zeit wird 

zum Heiland, g ‚met, % ‚feine die Strafe auch über Deurfehland und an⸗ 
irche ke — ge d ver dere mehr gehen‘ um der greulichen Undank⸗ 
nl 2% Bee en nun aus Imuter Gute gar batkeit und Verachtung willen des lieben fe 

umſonſt alle Eregturen geſchaffen hat; alſo ligen Worts, das ihnen rein und reichlich 
naͤhret und erhaͤlt er fie: duch das kleine geprediget wird. Und wird nach) dieſem hel- 
Hauflein die liebe Chentenbeit, ſyricht ihm len Licht eine greßliche ſchreckliche Finſter⸗ 
ein Deo gratias dafüten; ln u... |niR kommen. Ehriſtus troͤſte und helfe ſei⸗ 
95. Sottes Liebe ee; Bsfen. ner kleinen Heerde, und mache des Jam⸗ 
Kor iſt gnaͤdig und barmherzig, wie mers fehler ein Ende durch feine herrliche Zu⸗ 

ihn die Schrift ruͤhmet, weil er die kunft, Amen. 
boͤſe Buben kann lieb haben; ja der blinden 97. Ett verziehet die Strafe eine Zeitlang. 
verſtockten Welt, die im Arge lieget, hat pe Herr ah fehr. wohl, wie 
er feinen Sohn geſandt zum Selland, Ich die Humde alle Winkel voll fehmeiffen: { 
Fünnte es nicht Eu, und bin doch felber ein piſſen ſpeien und unflaͤtig a tem, 
Buber wie die Vollſaͤufer Kannen Glaͤſer zum 
‚96: Bbtt fiehet den Tyrannen lange zu, Fenſtern auswerfen, Schuſſein 

GO ift ln und von groffer Gtee, Glaͤſer Fenfter, Sfenzubtechent ” rg 
daß er jo fehtdeigen und ſo oiel: hunderg| er aber. beginne zu oifttitem, fo zͤrnet und 

Jahre dem: Vapft und Türken , feinen ärge- | ſrafet er greufich oh Ende und Maaß. 
ften Feinden, zufehen und ſie ungeftrafetlaf | Solcbes fagte er von dem wüften ,unflätigen, 
fen kann UÜrſache ſoſcher greulichen hatten | fauifchen Weſen und Leben, fohin und wie⸗ 
Strafe wiſſen tuenig, Denn niemand glaͤu⸗ der. goffe Setven, Könige, Sürften, der 
bet, daß GOTT Ip Äehveeklich. firafer, Die | unadeliche Adel, fonderlich aber habſt Carr 
Blindheit: den verdammeen Lelt, fo dier dinaͤle Biſchoͤffe Domherren und der 

Wahrheit nicht will annehmen, oder janiche | game befehurne ‚Haufe, mit aller Unzucht 
ang kann leiden ‚daß fie ſelig würde; fon, | und andern greulichen Sinden zu Diefer legs 
dern lüfter und, werfolget fies; darum fen, | ten Zeit, ohn alle Furcht und Scheu, un⸗ | 
der ibauch.BOtr Eräftige Frerbümer, berfchätmer fteiben, ä 
daß fie den Luͤgen glaͤubet, > Theft. 2,10, Das‘ Kindlein Sefus, fpcach er, F weiſe⸗ 
Zur Apoſtel Zeit und lang hernach hatte fe mit der and aufs. Bem hide an der 

das Coangelium Kies vollen Lauf. in Arg⸗ Wand, ) fehläfee der Mutter Maria am 
bigyı -Cykia;) Cavpten ; Mia, Gra Arm: id. er dermaleins aufiwachen, er 
a und andern Königreichen,, „die der wird und, ‚tuabrlich, fragen, was und wie 
Tuͤrkiſche hjetzt inne bat. Dagber wirs cht und geyieben haben? — 

98. Zeichen, fo vor. der Strafe hergeben. be der: Zeit,die gute, deſſelben uͤberdruͤßig 
worden / und viel etzereyen entſtunden kam ud; GOtt ein Königreich, Land oder 

Volk ftrafen oder gar verwůſten will, * lieh Daten mit feinen Akoran, ——— 



. J ar u... 

fo. nimmer er erftlich hinweg fromme, gott⸗ 100: Unfers Seren Gottes Karıe, _ 
felige Lehrer und Prediger: item, weiſe, St ſe * u I — —— 

gottesfuͤrchtige Regenten und Raͤthe, vers G tt hat ein fchön, herrlich und ſehr ſtark 
nünftige umd erfahrne Krieger, und. andere Sartenſpiel, von eitel maͤchtigen, grofs 
ehrliche Leute fa. 3, 2. fegg. Sa wird] fe" Herren als Kayfer, Königen, Fürs 
denn der Poͤbel ficher und fröhlich, treibt ften 2c. zufammmen_gelefen ; ſchlaͤgt einen 
allen Muthwillen, frage nach veiner. guesjjs| wit dem andern. Davon ich viel Erempel 
herfehrenichtsmehe, ja verachtet fie und ges| edlen Fonhte, Die allein zu unſrer Zeit ges 
raͤth in Blindheit, achtet weder Strafe, ME" — a Er * 
Zucht noch Ehrbarkeit, treibt allerley Suͤn⸗ Der Pobſt iſt nun etliche hundert Jahre 
den und Schande, daraus denn ein. wid, für das öberfte Haupt in der. Chriftenheit 
wuͤſt, teufeliſch Weſen ſolget; wie wir, gehalten worden: wenn er nur mit einem 
leider, jetzt ſehen und erfahren, Daß nicht Singer gewinkt hat, ‚fo haben fich vor ihm _ 
Yang beftehen mag. Darum. beforge ich, Faͤrſer Könige, Fuͤrſten ic, müffen fürdys 
die Art fey ſchon den Baum an die War fe", demuͤthigen und bicfen: Iſt alfo ein 

jel gelegt, daß er mn. bald fo -abgehauen Der uber alle Könige auf Erden , ja, ein 
werden. Der liebe GOtt nehme ung mit irdiſcher Gott gervefen. Nun koͤmmt un⸗ 
Guaden tveg, daß wir Den Jammer nicht] Tr Dre GO, undſchlaͤgt mit dem Taus 
erleben noch fehen müffen. Cdem Luther) den Padft, den groffen Kos 

‚Wie GÖttarofle Zer Anig, daßer da liegt. Das iſt unſers HErrn 99 groſſe Herren achtet. SAT, N j 
G°% ächtet die. groffen Iotentaten, Koͤ⸗ GOttes Regiment, wie Maria im Magni- 

nige, Fürften 2c. gleich wie die Kin fieat finget; Depofuit potentes: Er fege 
der eines Ravtenfpiels achten: weil fie fpie,| die Gewaltigen vom Stuhl, Luc. 1, 52. 

len, haben fie die Kartenblätter inder Hand;| 107 Fine andere Rede von GOttes Karte, 
darnach, wenn fie des Spiels mide werden, Wern ich reich waͤre, wollte ich mir ein 
werfen fie dieſelben in einen Winkel unter | gulden_ Schacht und ſilberne Kar⸗ 
die Bank, oder ins. Kerich. Alſo thut ſten wirklich laffen zurichten, zu einer Erin⸗ 
GoOtt auch mit den Potentaten und geoffen|uerung: denn GOttes Schacht und Karte 
Herren: weil fie im Regiment find, halt er ſind groffe, machtige Fuͤrſten, Könige, Rays 
fie fin gut; alfobald fie es übermachen ‚ftöf | fer ze. da er immer einen durch den andern 
fet er fie vom Stuhl, wie Maria finget| fticht, oder ſchlaͤgt, das ER ‚aushebt und 
Luc. 1, 52. und Faffer fie da liegen, ve re-| jfürzt. N. ift die viee Schellen , der Pabſt 
gem Danix,. | die fechs Schellen ‚der Türk die acht Schel⸗ 

. Des Konigs zu DannemarE Chriftierni] len , der Känfer ift der König im Spiel. - 
Gemahl, Kayfer Carls und Königs Ferdi⸗ Letzilich koͤmmt unfer HErr GOtt, , theilt 
nandi Schweſter, iſt geſtorben, er gefan-|das Spiel aus, ſchlagt den Pabſt mit dem 
gen worden, und uber etlich zwanzig Jahre Luther; der iſt fein Taus. Cr iſt aber noch 
gefangen geſeſſen; und Der einige Erbe des nicht allerdings todt; Chriſtus hat angefan⸗ 
Königreichs ‚fein Sohn, Civelcher bey Kay |ihn umbringen mit dem Geiſt feines Mun⸗ 
fer Cart, feinem Bettern, am Hofe war, )|des, daß er nun in der Ehriftglaubigen Her⸗ 
iſt Anno 1541. unter dem Meichstage zul zen gar tode iſt. Ich hoffe, es ſey fehler an 
Regenſpurg geftorben, dem, daf er fein ein Ende a 

ur 
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durch die Erſcheinung feiner froͤhlichen dem Coangelio und göttlicher. Wahrheit 
Zukunft, Amen. 2 Theſſ. 2, 8 fommen Teufels Lügen: - Aus der Kirche, 

Ejechiel und Apocalypfis-veden darvon, Keser:- Aus der Speife wird Unflath, fü 
ols follte der Türk durchs Feuer vom Him⸗ durch den natürlichen Gang wird ausge- 
mel verzehret werden; welches eine, finſtere worfen: Aus Esfttichem Wein undionderm 
Prophegeyh iſt. Es Fann auch wol geſchehen Trank wird Harn: Aus Blut im Leibe 
durch ein geiftlich Feuer, welches den Auti⸗ wird Eiter ; Nus dem Luther kmmt Min 
chriſt, den Pabſt, hinvichtet und verzehret. zer und Aufruͤhrer, Wiedertaͤufer und Sa⸗ 
Denn wenn GOtt das Wort gibt, ſo gibt eramentirer. Was Wunder ifts denn, 
er. auch zugleich. mit. den, Geift der Gnaden daß Boͤſe unter uns ſind, von uns fommen, 
und des Gebets. Wenn der.in der Glaͤu⸗ und ausgehen? es muß ſehr boͤſe Ding feyn, 
bigen Herzen kraͤftig ft ſp iſt die Welt das bey ſolchem Guten nicht bleiben kann; 
geſchlagen, der Teufel uͤberwunden und ge⸗ und muß ſehr gut ſeyn, das ſolche boͤſe Din⸗ 
— 2. das Wort MAN — ge leiden kann. * se 

ja, ift ihm in Augen, wie ein dicker Naud) 03, GOtt preifet feine Barmherzigkeit an 
und finfterer Nebel. Nun, es aefchehe, ———— + — sehe 
wie es wolle, Tang kanns nicht mehr hin ſeyn, Weh die Erbſuͤnde verdienet hat, daß 
daß beyde, Pabſt und Tuͤrk mit ihrem An] 4 ‚viel wilder, boͤſer Thiere dem Mens 
bern in. Abgrund der Hölle follen verftofe| fehen fehaden fllten ; als da find, die Li 
en werden, Amen. | wen, Woͤlfe, Baren, Schlangen, Eir 
102. Daß aus dem Heften das Xergfte koͤmmt. deren 2c, Dennoch fo hat der barmberzige, 

| Fyazon fate einmal D. M. Luther uͤber gnaͤdige GOTT alſo unfere wohlverdiente 
QDTiſch, und ſprach; Aus. Abraham, Strafe gemildert, Daß noch vielmehr Thie⸗ 
Iſaac, und Jacob „.. den: Patriarchen re feyn muffen, die da ung dienen und nüge 

amd heiligen Vätern, Fommen her die) ſeyn, denn derer, die uns fehaden. Denn, 
Juͤden, die. Chriſtum gecreuziget, haben] ifts nicht wahr? Es find vielmehr Schafe, 
Aus den Apofteln koͤmmt Judas der Ver⸗ denn Wolfe; item, viel mehr Krebs, denn 
raͤther: Aus Alexandria, da eine ber] Seorpionen: vielmehr Fiſche, denn Schlans 
ruͤhmete, Tobliche Schule. war, und viel gen; viel mehr Ochſen, denn Löwen; viel 
frommer, Ehriftlicher, gelehrter Manner| mehr Kühe, denn Baͤren; vielmehr Hafen, 
hatte, Eommen Arius und Origenes: Aus| denn Fuchfe: Item, vielmehr Enten, Sans 
der Römischen Kirche, Die viel Heiliger Miär-| fe und Huͤhner, ‚denn Geier oder Maben. 
ver hat gegeben koͤmmt der lafterliche An-| Und wer es wollte gegen einander mit Fleiß 
eicheift, der Pabſt zu Rom: Aus den Ein⸗ halten, der würde befinden, daß er viel 
ſidelern in Arabia koͤmmt der Mahomet: mehr nuglicher, denn fchadlicher Thiere in 
Aus Conftantinopel, der. edlen. Stadt, da der Welt fehen wurde, und daß man in al⸗ 
viel loͤblicher Känfer Hof: gehalten, koͤmmet len Creaturen mehr Gutes, denn Boͤſes, 
der leidige Türk. Aus Chefranen, werden] mehr Wohlthat, denn Schaden und Nach 
‚Shebvecherinnen:. Aus Jungfrauen Hurenitheil finde. Es Fanns niemand. bedenken, 
Aus Beiden, Soͤhnen, Freunden werden was vor groſſe Wohlthat GOtt uns durch 
die aͤrgeſten Feinde: Aus Engeln, kommen die vier Elemente thut: Als, die Erde brin⸗ 
Teufel: Aus Koͤnigen, Tyrannen; Aus get Baͤume hervor, gibt Holz, allerley 
Lutheri Schriften 22. Theil. | M | Thie⸗ 
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iere, Erz, Waſſerfluͤſſe, Brunnen, aller hat (ſprach D. M. Luther,) einer einmal von 
De Kraut; item, Wolle. Und] Wittenberg gefagt: Sendiofen, Stendig⸗ 
“wer Eanns alles erzehlen, was wir aus der|Feit, du biſt eine Lendigfeit ; wenn ich di 
‚Erden Gutes empfangen. tem, das Feu-|arbeite, fo bift du licht; wenn ich dich rüge, 
er das waͤrmet, es erquickt und erhält den |bift du fchlicht 5 wenn ich dich meie, fo findeit 
Menfchen, man Fochet darbey ꝛc. nicht. Dennoch gibt ung GOtt aus diefen 
Auf eine andere Zeit vedete D. M. Luther Steinen guten Wein und koͤſtlich Korn, 

abermals davon, wie GOtt ſo ein reicher Aber weil diß Wunderwerk täglich gefchieht, 
Schöpffer feye, und die ganze Welt durch fo verachten roirs, Und fagete D. M. Lu⸗ 

feine Allmacht und geoffe Gewalt ernaͤhre⸗ ther: GOttes Werk kann man nicht auge 
fe; aber es wäre ein ſchwerer Artikel, daß |finnen, noch gnug davon reden, fie müffen 
man glauben follte an GOtt den Vater, all⸗ allein geglaͤubet werden. Das befinder 
mächtigen Schüpffer Himmels und der Erz man alfo, wenn man allein betrachtet, wo⸗ 
* — iſt 4 en ge zu das Strobgurif. — 
es gnug fur uns geſchaffen, denn alle Meere J 
und, Waſſer find unfere Trinkkeiter alle) gpgncı one une Crane il 
Waͤlder und Hoher find unfere Kagerey; “er such die Wenfchen ernähren, 
fo ift die Exde voller Goldes und Silbers fpeifenund erhalten. 
Kupffer, Eifen, und anderer Metalle; fie D M. Luther fagete, daß Fein Menſch 
muß uns auch allerley Getraͤide tragen, | =" auf Erden fey, derda vermoͤchte zu be⸗ 
und unfere Speiskammer und Brodkaſten zahlen die Unkoſten fo unſerm Here GOtt 
feym: Denn es ift alles um unfer, der Mens [täglich aufgehen, daß er nur die unnüsen 

ſchen voillengefchaffen. Voͤgel ernahret und fpeifet:' Und ich glaube 
104. SOnes Werke find wunderbar, |, HAnlidh, dag der König von Frankreich 

EN Martinus fagete, daß es ein wunder⸗ Ichen, nieht vermoͤchte zubesahlen, was allein 

—— 

mit alle feinem Reichthum, Zinſe und Ren⸗ 

lich Ding rare daß aus den Baͤu⸗ auf die Sperlinge gehet; was ſoll ich denn 
men ſolche Früchte wuͤchſen, Die zu Fleiſch von der andern Voͤgel als Naben, Tho⸗ 
und Blut gemacht wuͤrden. Denn was len, Kraͤhen. Zeißig, Stiglis, Finken, und 
ſind Baͤume anders, denn Holz? Du ſiedeſt dergleichen Voͤgel Speiſe ſagen? So denn 
oder brateſt fie, ſo iſts Holz; noch ſollen ſo nun GOtt die Vögel fo reichlich und übers 
füffe und Tiebliche Früchte darans wachfen, flüßig ernahret 5 wer wollte denn von Mens 
daraus Fleifch und Blut ernähret werde.|fchen verzweifeln ? daß GOtt ihnen nicht 
Alſo habe ich gefehen, daß in Italia auf har⸗ Nahrung, Futter, Decke und alle Noth⸗ 
ten Steinfelſen die allerſchoͤnſten Oelbaͤum⸗ durft geben ſollte. 
fein wuchſen; da lernete ich die Worte ver// Die Sperlinge find die geringſten und 
ſtehen, fo im Pſalm gefehrieben find: Erde loͤſten Vögel, noch haben fie die allergröffe- 
Petra farurauir eosmellt, Pſ. 78, 15. Und ſte Herrlichkeit. Sie haben das ganze Fahr 

"role muͤſſens alhier zu Wittenberg auch be⸗ uͤber die allerbeften Tage, und thun auch 
Fermen. Da unſer Land gar fandig ift, und den geöften Schaden. Im Winter liegen 
anders nichts, denn eitel Steine ; denn es ſie in Scheunen und auf den Komböden; 
iſt nicht ein feit, koͤſtlich Erdreich ; darum [im Lenzen freſſen fie den Samen er, * 

— elde, 



Selde, item, Pflanzen und.andere Gewaͤch⸗ Bauchs, des Jeidigen Sehens, Wucherns 
25; au Erntegeit Haben fie 9 auf dem!und anderer Stinden Feine Naaß ift, und 
gebe gnug zu eſſen; im Herbſt find die] GOtt durch Fromme, treue Diener und Pre⸗ 
Weinberge und Obs ihr Labſal. Ergo diger Drauet 2c. fo ifts ein gewiß Zeichen, 
digni funt emni perfecutione. bob GOtt in kurzem das Wort Hal veine 
rt Örkes Born FERN I NOR. RN Lehre werde wegnehmen, und Die Leute in 
—— ihres Herzens Duͤnkel laſſen, daß ſie wan⸗ 
le iſts, daß GOtt mit uns zurne, denn 

= wir mit ihme; denn er ift barmherzig, 
‚wie der Prophet ſpricht: Wenn du zuͤr⸗ 
neft, ſo gedenkeft du der Barmherzig⸗ 

Matth. or, 43. den Juͤden draͤuet, das 
Reich. GOttes von ihnen genommen, 
und- andern gegeben werde, "die feine 

keit. Darum laͤßt er den Zorn bald fahren, | Seuche bringen, Dafolget denn der Garz - 
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‚und nimmt, Die fich beflern, wieder zu Gna⸗ aus, daß Königreiche, Lande und Leute dar⸗ 
den an. Zuͤrnen wir aber. mit. ihm, fü ift| über verheeret und jerftüret werden rc, 
der Sache nicht zu.helfen. So wird auch) Darum graue mir, und beforge, Deutſch⸗ 
im Propheten. Eſaig gefagt : Sein Sorn| land werde in kurzem auch heimgefücht und 
waͤhret nur einen Augenblick; (Pſ. 30,6.) greulich geftrafet werden, von wegen der 
Item Fef.s4, 7: Zinen Augenblick hab| aroflen Undankbarkeit Cauf unfrer Seiten), 
ich dich verlaffen, aber mitgroffen Gna⸗ Verachtung und Läfterung des lieben 

. den will ich dich wieder ſammlen. Worts, Cauf Der Feinde Seiten,) das GOtt 
167. Gnäpige Strafe GOttes in. diefen gefährlichen legten Zeiten ſo Elar 

| | ' und veichlich ſcheinen laßt. Er Fann lange 
Wenn GOtt mit ung zuͤrnet, um ung ei⸗ Zeit. Geduld tragen, wenn Die. Leute bife 
 fert, auch in der Feinde Hände uͤber⸗ ſind; wenn fie aber fein Wort verachten 

- gibt, daß er durch fieunfere Sünde und Un⸗ und verfolgen, fo it Die Geduld aus, und 
tugend ftrafe, Peſtilenz, theure Zeit, und die leste Strafe vorhanden 5. wie mit den 
andere lagen tiber unsläßt Eommen, doch Juͤden, Öriechen, Nomernzc. gefchehen iſt. 
durch fein Wort noch mit ung redet; ſoiſts 109: Unſers HErrn @Ottes Diener. 
ein gewiß Zeichen feiner Gnade gegen uns. Ä * 

weiche de Ki ß M. Luther fprach: GOtt will bußfer- 
FEDER END Mesh *- tige Sünder (die ſich vor GOttes . tiger ei Ebr. 12, 6, Zorn, Teufel, Todund Holle fürchten, und 

108. Strenger und erfchredlicher Son Ian Chriftum glauben, ) zu Dienern haben : 
| Ottes. darum ſagt David im 34. Pſ v.19: Der 
Wenn aber die Leute ſicher werden, das HErr iſt nahe bey denen, die zerbroche⸗ 

Wort zwar hören, aber zu einem Ohr Ines Herzens find. Und hilft denen, die 
laſſen eingehen, jum andern wieder aus, viel ein zerfchlagen Bemütb haben. Und im 
‚davon wafchen koͤnnen, und Doch Feine Beſ⸗ Eſaia c. 66, 1.2. wird geſaget: Wo ſoll 
ferung des Lebens noch Frucht des Slau-|mein Geift ruhen, und wo foll ich woh⸗ 
bens folge; wie wir, leider, jegt vor Augen nen? Bey denen, die zerfchlagenes Her; 

ſehen, daß jedermann Chriften und Evange⸗ zens find, und die fich fürchten vor mei, 
Sch will fen, ‚und doch der Sorge des nem I Solches thut nun et 

} * 7 2 ——— * N⸗ 
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deln nach ihrem Rath, und, wie Ehriftus 

* 
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‚ner feyn. 

—— 
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N, en A HET ie ee. n,% Emden un - 

Shader am Ereuz; St. Petrus, Behr“ Der Teuf Yaber, wı Ohm m GHtrt echämär. 

ſtum verleugnet En Maria Magdalena, beteiibef,, fehreefet, € erwun 4 

3 von Teufen befeffen var; St. Yaulus, nicht, wie ein Vater * Kind wie 
der Verfolger; denen ſind ihre Suͤnden al⸗ 

le leid, und die wollen von Chriſto Verge⸗ 
bung der Suͤnden haben, und GOttes Die⸗ 

Die groffen Prälaten, ftolje Hei 
ligen, veiche Junkern, DOchfentreiber und 
Häuferbauer, die thung nicht, ı Corinth.r. 
0.26.08 waͤre "auch nicht gut; denn fo koͤnn⸗ 
te Eein Armer vor ihnen Jufommen,, auch ſo 
wide es nicht zu GOttes Lob und Ehre ge- | 
zeichen, fondern fie würden ihnen felbft den | 
Ruhm und Preis zufchreiben, und fagen: 
Wir finde. 
Gleichwol ſind auch etliche groſſe Könige, 

Fürften und Herren, die GOtt anruffen, und 
von Herzen ihm dienen; diefelben, ob fie 

- wol reich und gewaltig find, ber Sande 
und Leute herrfchen, find fie doch geiftlich 
arm, Matth.s,3. da8 ift, fie erfennen fich 
mit vechtem Ernſt für arme Suͤnder, und 
beten mit David, dem groſſen heiligen Kir 
nige: MifereremeiDeus. tem Pf. 143,2 
SErr, gehe nicht ins Bericht mit deinem 
Rnechte; Pſ. 39,12: Ach wie gar nichts 
find doch alle Menſchen; Item: GOtt 
ſey mir gnaͤdig nach deiner Guͤte c. Pf.st,1. 
uo. GOttes und har nr Strafen find 

Ho firafet * Manfen, nicht im Zorn 
und Grimm; er ylchtiget wie ein Bar 

ter feinen Sohn; et versvundet, darum, daß 
er heile. ıSamt.: 2,6. Summa, er thut als 
les ung zur Befferung, Heil, Leben und 

eligfeit, eben darum, daß wir ihn lernen 
rchten, feine Güte und Treue erkennen, 

ihm vertrauen, und in allen Noͤthen anruf- 
fen, Wie ein fromm Kind, vom Vater 
gezuchtiget, anfahet fich zu beffern, mehr 
denn zuvor den Dater fürchtet und liebet, 
denn es weiß, Daß ers gut mit ihm meynet. 

ein Henker einen —— der Mey⸗ 
nung, daß er den, fo er anficht, in Ver⸗ 
weifelung treibe bor groſſem Seid ermorde 
und ewiglich verderbes, er fuͤhret in die in 
le, und nicht wieder heraus: alt fein & 
ift dahin gerichtet : Nur todf, nur Bi 
um GOtt * ſeine Sottheit vor uns Men; 

ſchen nicht vertheidigen, 
St ei bey uns Menſchen nicht eh 

"eh, daß er allein GOtt fey, denn ale 
fe —* von Natur ſtehen und trachten 
nach der Gottheit, wie Adam und Eva im 
Paradies, durch die Schlange verführet x. 
viel roeniger Fann er erhalten, daß allein Er 
rveife und felig fey, allein erhält, er doch 
ſchwerlich, daß er unfterblich fey. 

Aciftoteles, der Heyde diſputiret alſo: 
(2. Metap.) Wer den Jammer und das 
Elend in der Welt ſiehet von auſſen an, nicht 
in ihm ſelbſt der fiehet viel, Das ihn trau⸗ 

rig und berribet macht, Tann derhalben nicht 
ſelig ſeyn; GOtt aber iſt ſelig, darum fol⸗ 
get, daß er auſſer ihm nichts ſiehet. Damit 
derneinet er erftlich, die Unſterblichkeit der 
Seelen; darnach, daß ſich ——— 

| amebme, für uns nicht ſorge ꝛe. as iftaber 
das nor ein Gott? er ſey nur mein Gott nicht. 

Keine Suͤnde plaget uns ſo ſehr, als die 
fchändliche Luft und Begierde damit wir 
nach der Gottheit trashten. ' Die boͤſe Luft 
und Neigung des Fleifches iſt zwar wol auch 
cin hefftig Llebel, dadurch Die Leute ſchwer⸗ 
lich angefochten werden; aber es ift nur ein 
Kinderfpiel gegen dem geiftlichen Hurenuͤ⸗ 
bel, welches das nein che weit übertrifft. 
112. GOtt ift ein Anfang aller Gerechtigkeit, 

ja Mittel und Ende, | 

| Al⸗ Gerechtigkeit koͤmmet urſpruͤnglich von 
GOtt. Erſtlich ſpricht er ung — 

ein 



ap. Von Gottes Werten, S.u2 13.114, “a8 
fein Wor Bent uns feine Gnade Derger| 13. Biweyeklep Opfter @Otr gefällig. — 

hung der Shnden durch Ehriftum an: wie Die Schrift jeiget an zwey Opffer die 

er Adam und Evam, durch Die Schlange GOTT angenehm und gefällig ſind: 
betrogen, nach dem Fall im Paradies an- | Daserfte nennet fieein Dank nderfobopffer, 
ſprach, fie, nachdem er ihnen eine gnadige| wenn man GHOttes Wort vein lehret, pres 
‘Strafe auferlegt, troͤſtete, und Ehriftum, diget, hoͤret, mit Glauben annimmet, be⸗ 
welcher der Schlangen den Kopf zutreten kennet, und alles thut, was zu Ausbreitung 
follte, werhieffe. deffelben dieriet, und für die unausfprechlis 
Alß that er mit Abraham, befahl ihm, | chen Wohlthaten, fo uns dadurch vorgetra⸗ 
"aus feinem Vaterland zu geben, ıc. fagte|gen, und uns in Chriſto geſchenkt werden, 

ihm zu, er wollte ihn zum groſſen Volk Gtt von Herzen’ danket, ihm preifet und 
‚machen, 2, ıMof.12,1.2, fein Schild und ſobet Davon redet der Mahn 50,4: Opf⸗ 
groſſer Lohn ſeyn ıMof. 15,1, Weiter, fere GOtt Dankopffer; item v. 23: Wer 
verhieß er ihm und feinen Nachkommen, | Dane opffert, der preiſet mich; Und 
Iſaac, Jacobrec. daß durch ibren Saar | Malmrıg,ı: Danker dem HErrn, denn 
men (Chriftum, ) follten alle Voͤlker auf er ift freundlich , und feine Guͤte waͤhret 
‚Erden gefegnet werden. ı Mof. 22, 18.| ewiglich. Und Mahn 13, rt‘ Lobe den 
Alſo forderte er auch Mofen 2Moß 3 7. Errn meine Seele, und was in mir 

faq. und David durch Samuel, Samuel. iſt feinen heiligen Namen: Lobe den 

.16,11,f99. Aſſo auch Maria, da fie GOt⸗ Errn meine Seele, und vergiß nicht, 
tee Sohns Mutter ward, that anders nichts, was er dir guts gethan hat > 

denn daß fie dem Engel zuhoͤrete fein Wort Ä geo PR u Das andereift, wenn ein geängftet , be 

‚mit Ölauben annahme, und ſprach: Sie⸗ truͤbet Herz in Al Anfechtung und Noth 

.be, ich bin des HErrn Magd, mir ger Zuflucht zu GOtt hat, in vechtem Glauben 
ſchehe nad) deinen Worten. Euc.1,38. nhn anruffet, Huͤlfe bey ihm ſuchet, undmit 
Allſo fähet GOtt allegeit an, legt den er-| Geduld erwartet, Pfalim rg, 5: In der 

ſten Stein, das ift, das Wort der Ver⸗ | Angft rief ich den HErrn an, und der 
„beiffung und Gnade muͤſſen vorhergehen. ZErr börer mich, und tröfter mich. . 
"Das argert Die Papiſten und alle Werkheili⸗ Yyfalmz4,19; Der Err iſt nabe bey de- 
gen wenn fie ſolches hoͤren und hindert fie, daß | nen, die zerbrochenes Herzens find, und _ 

fie es nicht tollen annehmen, fondern ver⸗ Hilft denen, die zerſchlagen Bemütbe bar 
folgens; denn fie wiſſen und verftehennicht, ben. Ifalmsı,ı9! Die Opffer, die GOtt 
daß die Gnade , dadurch uns GOtt in Chri⸗ gefallen, find ein geaͤngſter Geiſt ein 
ſto gerecht macht, fey Dergebungder Suͤn⸗ geängftet und zerſchlagen Serz wirft du, 
den, und ob gleich noch Sünde übrig iſt will | 
uns GOtt fie nicht zuvechnen um des Glau⸗ Ruffe mich an in der Noth Po will ich 

bens willen an Chriſtum. Ach! Ehriftum | dich erretten, ſo follt du mich preifen. 
erkennen iſt der hoͤheſte Schaß, davon die rg, Verkehrte Klugheit der Epicurer jetziger 
Melt. nichts weiß, ja, verachtet ihn. Es] Zeit,derer viel find, und täglich mehr wer: 

gehet zu wie Sohannesfchreibet c.ı,5: Das] den, ſo GOttes Regiment urtheilen · 

Licht ſcheinet in der Sinfterniß, und die Wenn ein Epicurer von GOtt Gedanken 
Sinſterniß habens nicht begriffen. 1: * und ſiehet, daß es in der — * | —— — — 

GOtt, nicht verachten, Pſalm zo, 157: 



bet ihm feine göttliche Gewalt, Gerechtig- 

186 Cap. I, Don GOttes Werten. Sınıa.17. 

fo unafeich und übel zugehet Daß die From igefinnet feyn, tvie fie vonihm 
men Noth leiden und unterdruckt werden, ben, und mit ihren blinden Beil 
dagegen böfe Schalke alles überftußig haben |fie blaue Augen haben, ihn anfehen. 
und hoch empor ſchweben; da vermag er) Daß fie aber nicht wiſſen, noch wiſſen 

nicht anders zu ſchlieſſen, denn alſo: Kann! wollen daß alle unſere — | 

er 
Gott diefes unordige und wuͤſte Weſen in der Seelen fo greulich verderbet find, macht, 
der Welt nicht verbieten und hindern; ſo daß fie nicht_verftehen was für ein geof 
iſt er ein armer, ſchwacher Goftz nicht, Schadedie Erbſuͤnde fey,jiehens und deufens 

“ mächtig, viel weniger allmachtig ‚wie ex gez) allein auf die unefe Kräfte des Fleifches, 
wenn einem das Niederkleid zu enge wird. 
Daher nennen alle Seribenten im Pabft- 
thum die Erbfunde alleine.die fleifchliche Luſt, 
wiffen vom Unglauben, GOttes Verach⸗ 
fung, und andern Sünden roider Die erſte 
Tafel, ‚garnichts, ja, haltens für geringe, 
ſchlechte Sunde. R— 

116, GOtt und dem Kaͤyſer dienen. 
NNa einer ſagte: Wer SOTT und dem 
NNA Kaͤyſer Dienet, der hats-Eleinen Ges 
winn; fagte D.M. Luther eunftlich darauf: 

Eeit und Weisheit, Das ift aus der Hölle und dem Teufel aus 
| 115. Ein anders dem vorigen gleich, dem Hintern gefarzet, und.ift eine lafterli- 
Hi ift eine fehr bufe und gefährliche An- | che Dede, die ſtraks wider die erſte und au⸗ 

fechtung,, Doch jest faft gemein, fonder- | dere Tafel gehe. Wider die erfte, da 
Jich bey Weltweiſen und hochgelehrten Leu-| GOTT gebeut : Du follt GOtt, deinen 
en, die alfo Flügeln: Wenn GOtt gerecht | 5X ven, lieben von ganzen Herzen von 
wäre und allmachtig, und der Welt wohl| ganzer Seele, von ganzem Vermögen, 
vorſtuͤnde / wurde ers nicht Fonnen leiden, daß | s Mof.6,5.und ihm alleine dienen, Matth, 
die frommen Leute mit fo viel Unglück und| 4, 10. Widerdieandere: Jedermann fep 
Widerwaͤrtigkeit geplaget werden, und boͤ⸗ unterthan der Obrigkeit, die Bewoalt uͤ⸗ 
ſe Buben fo gute Tage haben. Er ftrafer) ber ihn hat, Roͤm 13, 1. Und Ehriftus 
wol die Gottlofen endlich, fehenet aber der | fpricht Matth.22, 21; Gebet GOtt, was 
Frommen fo wenig, als jener, ja, greifet fiel GOttes ift, und dem Kaͤyſer, was des 
Arter an, dazu ohn Unterlaß. Röpfers ift. | | 
Diefer Epicurifche gottloſe Wahn Eum-| um. GOtt wurde die erſte Geburt geheiliget. 

met daher, daß fie traumen , menfchliche| MDm Alten Teftament waren alle Erftges 
Vernunft und Kräfte ſeyen noch ganz un J burten GOTT geheiliget, beyde der 

verruͤckt. Aber die blinden Leute ſehen nicht, | Menfchen und des Viehes. Der erſtgebor⸗ 
daß unſer Verſtand, Willen und Urtheil, ne Sohn hatte einen Vortheil vor den ans 
böfe, unrein und ſchrecklich verderbet und |dern Brüdern, ja, war ihr Herr, als der 
‚verblendet find ducch die Erbſuͤnde. Dar⸗ | Dberfte im Opffer und Reich, das ift, im 
um meynen fie, GOtt folle und muͤſſe alfo | geiftlichen und weltlichen Negiment, | 

- —— atte 

ruͤhmet wird. Will ers aber nicht ändern, 
hindern oder verbieten; ſo iſt er ein ungur- 
‚tiger, ja, ungerechter GOtt, der Luft und 
Freude daran hat, wenns uͤbel zugehet. 
Weiß er aber nicht, wie es in der Welt ge⸗ 

het und ſtehet; ſo iſt er ein unbedaͤchtiger, 
uͤnweiſer ja toller, thörichter GOtt. 
Alſo fuͤhret zur Schule und meiſtert die 
blinde verdammete Welt GOTT ihren 
HErrn und Schoͤpffer, entziehet und rau: 



Pi 

Cap. I, Don GOttes Werken Sımrsmum 0 _ 189: 

mit martert. Daher kommet das gemeine 
Sprüchivort : Des Teufels Märtyreen 
kommet die Hölle fauver an, denn GOttes 
Martyrern der Himmel. —* 

119. Vergebung der Suͤnden. 

(HOTT hats mohl gemwußt,.daß wir, 
nicht alles thun wuͤrden noch Eunnten, 

darum hat er ung remisfionem peccatorum 
gegeben. | 
120. Wie es gegangen wäre, wenn Adam nicht 

gefündiger hätte, * 

Wenn Adam waͤre in feiner Unſchuld blie⸗ 
ben und haͤtte GOttes Geſetz nicht 

uͤbertreten, ſo haͤtte er auch Kinder gezeuget; 
er wäre, aber in ſolchem Stande und er 
fen nicht ewig alfo blieben im Paradies, ſon⸗ 
dern waͤre in Die ewige Herrlichkeit und in 

ein geoß Anfehen, Land und Leute iimen hat⸗ Himmel genemmen worden, nicht Durch den 
ten; wie die Schrift meldet. Tod, ſondern durch Verwandlung und Ver⸗ 
Die geiſtliche Verheiſſung aber, daß ſetzung in ein ander Leben. ; 
Ehriftusiaus ihrem Samen Eommen follte, 121: GOtt ſpottet des Satans 
haben fie durch ihren Stolz verfcherzet, auf (SO reizet und fpottet des Satans, in 
Daß fie fich ihrer Erſtgeburt nach dem Fleiſch dem, daß er einen armen ſchwachen 
nicht vuhmen Eonnten.  Unfer HEre GOtt | Menfehen, der Erde und Staub ift, duch 
will ungepocht feyn, uns unfere Wege in des Geiftes Erftlinge hat, dem hoffartigen, 
Feinerley Weiſe gehen laſſen: mer: auf fei- |Hiftigen, mächtigen und bofen Geift vor Die 
nem Wege nicht wandelt, dergehetirve,und Naſen ftellet, wider Den er Dach nichts 
ift ein verloren Schaf. t schaffen fann. ln 
18. Gehorſam GOttes und des Teufels, Alſo lieſet manin Hiftsrien, daßein mach? ; 

Der Gehorſam, ſo GOTT geleiſtet wird, tiger, gewaltiger König in Perſia durch ein 
und ihm gefallen laͤſſet, iſt des Glau⸗ wunderlich Heer, von GOtt gefandt, nem⸗ 

bens Gehorſam, Roͤm. 3, 28. daß man ſein lich durch Fliegen und Muͤcken mit aller 
Wort hoͤret und Jehret, demſelben glaͤubet, ſeiner Macht fen bey der Stadt Edeſſa ge 
fich darnach halt, und folches mit Früchten \fehlagen worden. Alſo hat unfer HErr 
des Glaubens, das ift, mit guten Werken, GOtt Luſt zu fiegen und teiumphiven, nicht - 
die GOtt geboten hat, beweiſet. Der Ge: durch Macht, fondern Schwachheit: Muͤ⸗ 
horfam aber, fo dem Teufel geſchiehet, iſt cken fellen den groffen König. fehlagen, und 
Aberglaube, daß der Menfch vom rechten! den gewaltigen veifigen Zeug jagen. Alſo 
Glauben abtrit, Teufelsluͤgen und Menſchen⸗ auch, ein ſchwacher Menſch ſoll dem Fuͤr⸗ 
lehre anhanget, viel und groſſe Werke aus ſten und Gott der Welt durch den Glau⸗ 
eigener Wahl und Andacht vornimmet, oh⸗ ben Trotz bieten, Widerſtand thun und uͤber⸗ 
ne und wider GOttes Befehl, und ſich da⸗ winden. 67 

188 

hatte Recht zum Prieſterthum und Herr⸗ 
ſchaft. Nun aber werden viel Exempel in 
der Schrift angezogen, Da zu fehen ift, wie 

Gottt die erfigebornen Söhne verworfen 
hat, und andere an ihre Statt erwaͤhiet. 
Als, Cain, Iſmael, Eſau, Ruben, Cliab ıc. 
waren erftgeboene Söhne: denen nahm 
GOtt ihr Recht, und gabs ihren Brüdern, 
Die junger koaren, denn fie, als, Habel, 
Iſaac/ Fuda, David ic. und das darum Sie 
find. uber der Erſtgeburt fo und vermeſſen 
worden, und haben ihre Brüder, die froͤm⸗ 
mer und gottfeliger waren, Denn fie, verach- 
tet. Das bat GOtt nicht Teiden koͤnnen, 
und derhalben fte ihrer Ehre beraubet, daß 
fie fich dor ihm ihrer Erſtgeburt nicht haben 
ruhmen dürfen, ob fie wol vor der Belt 

122: GoOttes 
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Tap. i. ‚Don, GOttes Werken. 190 ß 197, 

1192, G&ttes Bürer achtet die Welt nicht · |. 123. GOttes hoͤheſter Zorn und Gnade 

(5 serhirr die et und mache fieyu | GRalihe Lehrer und Nottengae ind Ciras ; Närrin, daß er auch den Avgeften| Ofen der Sünden, und GOttes groͤſter 

Schaͤlken ſo viel Guts thut ‚ vom Himmel Zorn und Ungnade, wie Hofasc. 
9,7. fast: 

Regen und fruchtbare ‚Zeiten gibet, ausder| Die Propheten find Narren, und die 

Erden Korn, Wein und allerley Früchte, Kottengeifter find wahnſinnig um deir 

je, auch Gold und Silber und andere Mer | ner groſſen Miſſethat und um der feinds 
tallen, aus dem Meer. und Waſſer allerley | feligen Abgötterep willen, Gleichwie 

Art Fifche gibet, ihr Herz auch mit koͤſtlicher Dagegen goftielige Lehrer ein herrlich Zeug⸗ 
Speife und Trank erfüller und fröhlich | niß find GOttes Gnade und Barmherzig⸗ 
macht: Da wahnet Die Welt nicht anders, | keit. Daher: St. Baulus Cph; 4, 8. u. 

ihre Güter fenen Die vechten Suter, ihre Freuz| die Apoftel, Evangeliften, Propheten, Hir⸗ 
J ten und Lehrer, nennet Gaben und Geſchenke 

“ni. 

de ſey Die rechte Freude. 
| 

Darum laſſet uns: ja fchlecht am Wort des HErrn Chriſti, figend zur Rechten 
bangen, veftdaran halten, und nach demſel⸗ GOttes des Vaters, und Michens vergleiz 

ben ung richten, welches ung lehret, Daß als 
Ies, damit die Welt umgehet, pranget, hoch 
damit herein faͤhret, zeitlich, befleckt und ver⸗ 

welklich ift, und keinen Beftand hat, fon- 

dern vergehet mit alleihrem Weſen, Gutern, 
Freude, Luſt 2. zeiget Daneben ‚auch an, 
was die vechten,beftandigen Guter und Freu⸗ 
de 2c. find, nemlich die Gnade und. Erkennt⸗ 
niß unfers HEren und Heilandes JEſu 
Chriſti, fo weit ein: beflerer und koͤſtlicherer 

Schas find, denn viel tauſend Stuͤcke Golds 
ir Side ie, 
So höre ich wol, wir koͤnnen dieſer Welt 

Ber, Freude ꝛc. ohne Suͤnde nicht gebrau⸗ 
chen? Das ſage ich nicht, denn GOtt hat 
ſie darum geſchaffen, daß wir ihr brauchen 
und genieſſen ſollen, nach Laut dieſer Regel 
St. Pauli 1Eor. 7, 29.30.31: Lieben Druͤ⸗ 
der, die Zeit ift Eurz. Weiter iſt das die 
Wieynung, die Weiber haben, daß fie 
feyen als hätten fie feine; und die da weis 
nen, als weineten fie nicht, und die fich 
freuen, als freueten fie fich nicht, und 
die da Kaufen, als beföffen fie es nicht; 
md die diefer Welt brauchen, daß fie 

derſelben nicht mifbrauchen, denn das 
Weſen in diefer Welt vergehet, 

het Die Lehre des. Evangelii einem fruchtbar 
ven Degen, ara! J 

124. Was GOtt am beſten gefällig iſt. 

RU halte und glaube, daß GOtt am be 
ften gefalle, wenn man von ihm predi- 

‚get, feine Wohlthaten erfennet, ruͤhmet und 
preifet, und ihm dafuͤr danket; denn die 
Melt ſchaͤndet und laͤſtert ihn. Der Scheflemi⸗ 
ni hat Feinde, das muͤſſen wir erfahren; er 
wird ſie aber ſetzen. 

125. GOtt verhaͤrtet wen er will. 

Einer fragte D. Martinum, ob das Wort 
verhaͤrten, eigentlich, wie es lautet, 

oder figuͤrlicher und verbluͤmeter Weiſe zu 
verſtehen ſey? Da antwortete er und ſprach: 
Proprie, eigentlich ſoll mans verſtehen, aber 
nicht wirklich; denn GOtt wirket und thut 
nichts Boͤſes, aber durch ſeine Allmacht 
wirkt er alles in allem, und wie er einen 
Menſchen findet, ſo wirket er inihm. Wie 
Pharao, der war boͤſe von Natur, das war 
nicht GOttes, ſondern ſeine eigene Schuld, 
als der immer fortfuhre boͤſe zu ſeyn umd Bor 
ſes zu thun. Er wird aber vechärtet, Darum, 
daß GOtt mit ſeinem Geiſt und Gnade ſein 
gottlos Vornehmen nicht verhindert, In | 

| dern. 
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dern laͤſſet ihn fortfahren und feinen Sinn 0 128. GÖst erhält Sucht, 

haben, Warum ihn aber Gtt nicht. hin- Es muß GOttes Geſchaͤfte und Werk 
dert noch wehret, darnach gebuͤhret uns nicht ſeyn wo Zucht und Diſciplin, ſonder⸗ 
zu fragen, denn das Woͤrtlein, quare? wars [lich in Kriegen, und ein gut Regiment. er 
um? hat biele Seelen verführet und umbracht. | halten wird, es gehet fonft feltfam, wuͤſt und 
Es iſt uns zu hoch zu erfürfehen: uͤbel zus wie man, leider, jett allzuviel ſie⸗ 

Derhalben ſagt GOtt: Warum ich das het und erfaͤhret. 
thue, das ſollt du nicht wiſſen; fieheduaufs 129. EOtt ift mit feinen auſſerlichen und zeit⸗ 
ort, glaube an Chriſtum und bete, ich | lichen Gaben milde. 
will es alfo machen. Wenn GOTT am Unßer HErr GOtt wirft weltliche Tugen⸗ 
Juͤngſten Tage und Gericht gefraget wird: den, Kuͤnſte, Vernunft, Weisheit ꝛc. 
warum er hat Adam fallen laſſen? wird er in die Nappus, wie Brod und Wein, und 
antworten und fagen: auf daß meine Guͤte gibet fie oft reichlicher den Goftlofen, denn 
gegen Dem menfchlichen Gefehlechte koͤnnte den Gottſeligen; wie H. ©. viel fehöner, 
gefehen und erkannt werden, indem, daß ich | weltlicher Tugenden hat, und gefchickter 
meinen Sohm gebe zum Heiland der Welt. iſt mit vegieren, denn mancher frommer Re⸗ 
126. Wer ſich vor GOtt von Herzen demit: 

130: BÖttes Weife, ’ tbigenEann, der bat gewonnen. 5 
er fich mit Ernſt und von Herzen vor Wenn Gott will die Leute umbringen, fü 

| Gott demüthigen Eann, der bat ge macht er fie zuvor. toll, nimmet ihnen: 
wonnen, und GOtt vermag: ihm nichts zu Verſtand und Dernunft. Alſo hat er 
thun, denn er Fann nichts, denn barmherzig den Biſchoͤffen und Fuͤrſten zu Augſpurg ge⸗ 
feyn gegen denen, die ſich demuͤthigen und than. 792 
begehrenes. Denn wenn GOtt nichts Fönnz | 11. GOtt hat den Widerfachern ei 
fe, denn fehnurren und murren, ſo muͤß⸗ wuͤten geiteder. 
te ich mich vor ihm als vor dem Henker 
fürchten. Und weil ich mich fürchten muß und toben, fo lange ſie koͤnnen. GOtt 
vor dem Kayfer, Biſchoͤffen, und fonft vor |hat dem Meer fein Ziel gefeget, er laͤſſets 

n Ziel zu 

Tyrannen, GOttes und feines Worts Fein⸗ | wol wuͤten und hefftig mit den Wellen an⸗ 
den, zu wem wollte ich denn fliehen, wenn ſchlagen und laufen, als wollte es alles be⸗ ich mich auch vor GOtt fürchtetet decken und erſaͤufen aber gleichwol muß eg 
127. GOtt recht Eennen, ift die hoͤheſte Kunſt · | über das Ufer nicht fahren, Pf.104, 6. wie- Det ſchreibet fich, und laͤſſet allenthal- wol GOtt das Waſſer halt, nicht mit ei⸗ — benin der Schrift von fich fagen, er nem eifernen, fondern fandigen Ufer. Diß 

ſey ein GOtt des Lebens, Friedens und der ſagte D. Martin, da, von der Papiften 
Freude, um Chriftiwillen. Darumbinich | Practifen und Anfchlägen gereder ward, 

‚ nie felber feind, daß. ichs nicht. gläuben |daß fie uns wollten allenthalben über 
kann. Das heiſſet GOTT nicht recht fallen. | — 
kennen, noch wiſſen, wie er geſinnet ſey ges] 
gen uns. Wenn ich nun koͤnnte GOttund 
den Teufel unterſcheiden, fo ware ich hoch- 

gelehrt. h Ä 

132, Ein anders, 

= ften Pſalmen einer, ich bin ihm hold, 
daß er alfo in die Fuͤrſten Könige, Narbe, 

an lafie die Widerfacher nur wuͤten 

Lutheri Schriften 20, Theil, 8 N 

Ne andere Pſalm ift der feinften und be 

— 
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— cap. . Don GOttes Werten. Sa 88ß — "ag. 
Richter ꝛc. ſchmeiſſet, und fo friſch unter fieites Name einmal moͤchte gehei 
eher Wenns wahr iſt. basbiefer Pialm den. a 
faget, ſo ift jenes eine groſſe Luͤgen. Und 134. GOttes Unkoſten und Zehrung, fo Auf 
forach weiter: Wenn ih unfer HErr GOtt ; die Wet gehe. 
waͤre, und hätte meinem Sohn (wie ex fei- je Her GOtt verthut einen Tagmehr, 
nen Sohn,) das Regiment befohlen, und) denn der Kayfer vermag; ja, Feinmenfchs 
man wäre ihm alfo ungehorfam , wie man lich Herz Tann rechnen, was er nur. einen 
jest ift, fo wuͤrfe ich die Welt in einen Klum⸗ | Tasmuß haben, Daß erdie ganze Welt ſpeiſe 

ze Ich weiß, daß die Ißeltunferm HErrn GOtt 
alie Tage mehr, denn ein Königreich verzehrer. 
Wie viel find nun Tage von der Welt 
Wo find Dagegen fo viel Koͤnigreiche? Pfuy 
dich! und wir wollen ihm nicht vertrauen, 
der ung doch alles veichlich gibt und ſchenkt, 
Laub, Gras, God, Silber, Bergwerk, 
Stein, Lande, Leute und Güter, dazu feinen 

ven. 
- Maria, die arme Kindermagd von Na⸗ 

zareth, will auch) mit den Koͤnigen vumpeln, 
da fiefaget: Er ſetzet die Bewaltigen vom 
Stuhl :c£ue.ı,52. Cie ift einfein Magd- 

chen geivefen, muß eine gute Stimme ge 
habt haben. Ich dürfte nicht alfo fingen. 
Ja, fprechen die Tyrannen, laſſet uns ib- fe 
re Sande zureiffen zc. Pi2,3. Was das| Sohn zu eigen gibt; allein behalt er in dem⸗ 
ſey, lehret ung jegt die Erfahrung; denn ſelben vor Leben und Tod. Aber die Weit 
man ertraͤnkt, henfet, fenget, brennet, koͤpft, erkennet dieſe täglichen Wohlthaten nicht, 
wuͤrget 2c. verjagt, ſtoͤckt und pflöckt 2e. Und | GOtt uͤberſchuͤttet fie zugaußg damit. Wenn 
thuts nur alles GOtt zu Troß. Der ſitzet er uns alles feltfames uns Geld gäbe, ſo 
droben im Simmel, Iachet und ſpottet | würde er reich, und wir mißbrauchtens nicht 
ihr, Pſ.2,4. aber es ift den Papiſten Fein |alfo. 
Gelächter, fondern ein groſſer Ernſt. 
Wenn mir unfee Herr GOtt nur ein HO«r gibt alles reichlich zu genieflen, 

wenig Raum und Zeit zugeben wollte, daß ı Timoth.6,r7. was man nur haben 
ich noch ein Pſaͤlmlein oder zwey koͤnnte aus⸗ ſoll und bedarf, auf Daß niemand Elagen koͤn⸗ 

legen; fo wollte ich mich fo weidlich unnüge ne, SD hatte nicht alles gegeben, was 
. machen; wie Simfon wollte ich fie mit mir vonnoͤthen ift, diß Leben zu erhalten: und 

nehmen. NRicht.16,30. auf Daß er billig alle Die ftrafe, fo feinem 
Bitte, faget er, daß der Juͤngſte Tag Wort nicht gehorchen, noch ihm dankbar 

bald komme, es ift der Welt nimmer zu hel⸗ find furfolche feine Wohlthaten, Die er ih⸗ 
fen: ich habs: alles aufs befte nd Aufferfte | nen foreichlich und uberfinßig erzeigethat. Fuͤr 
verſucht, es will aber nirgendangehen. Es) welche alljumal er nichts mehr begehret und 
will Zeit ſeyn, daß GOtt feinen Himmel nur | fordert, denn daß wir ihm gehorfam feyn 
ſchlieſſe; er hat gar zu wohl laſſen wittern, und dienen. . 
mir find nur frecher und ftoler Dadurch] 136. Seichen, wenn OOtt gnaͤdig oder un⸗ 
worden. S8naͤdig ſey. 
33. OOtt prediget ihm ſelber. Henn Gott redet, zurnet, eifert, ſtrafet, 
me Herr OoOtt hat fein Wort ihm ſel⸗ übergibt ung den Feinden, fehiekt über 

ber geredet, ſonderlich im Vater Unfer, uns Peſtilenz, Hunger, Schwerdt und ans 
wenn Chriſtus faget; O! helft doch, daß GOt⸗ dere ‘Magen; fo iſts ein gewiß Zeichen, daß 

| er 

135. GOttes Guͤte. 



-&r ung wohl will und olnfig if. Wenn ‚hen, Daf es bloß und Bde wird, Der alte 
er aber fpricht: Ich will Dich nicht mehr BB von Stolberg, nachdem er wieder som 
ſtrafen, fondern ſchweigen, und meinen Ei⸗ heiligen Lande kommen war, das er durchs 
fer von dir nehmen, Dich in deinem Sinnchen aus wohl befehen hatte, ſoll gefager haben: 
faffen hingehen, und machen, wie dichs ger | Soll das das Gelobte Land feyn? Ich nehz 

# 

füfter; foifte ein Zeichen, Daß erfich von uns me Die guůldene Aue dafür. Dennauchdas 
gewandt hat. Aber die Welt und. unſere heilige Land nicht mehr alſo fruchtbar ift, ale 
Bernunft kehret es ftrafe um, und haͤlt das es vorzeiten geroefen. 
Widerſpiel fürwahr, daß GOtt die lieb ha⸗ 140. Gottes Segen gehet hber ale Crea⸗ 
he, nl wohl thue, und denen Feind fen, um  - 
die er ſtrafet⸗ DEN ee na 

137. GOtt it ein GOtt der Kebendigen. 2 t hat die Ereatuven ſamt uns Men 190 OUEE UESIR 6 ſchen geſegnet, die Maͤuler haben und Ott iſt nicht ein GOtt der Todten, hedin in Kr | 
Gen der Lebendigen, Matth. 22. beburfen Sabrung, fo aus der Erben wach⸗ 

d.32, Das iſt auch gut zu rechnen. Denn He yon ihnen felbft aus der Erden Fommen, da GOtt der Todten GOtt waͤre, fo wäre Denn wie eſſen gleich. dag, Das die Saue 
er niemandes GOtt; was ware denn noth, nd andere unvermünftige Shi | ws | iere effen, 
daß er viel predigen und Wunder thun ieffe? yein, daß wirs NEE die ei el — 
Gerade als hätte er den Saͤuen und Kuͤhen und anzichten, die Sau aber beiffers vonder predigenlaften, Wunder thun ec. voelheniht oppupeg ab, * — 
mehr leben ſoliten. N ge 
138. GOtt bat durch fein Wort alle Stände] ae REN 

wieder zurecht bracht. | Ottes Gericht geſchiehet jetzt durchs Ev⸗ 
Ne gedacht ward, wie eine felige Zeit jest angelium,aber am Fungften Tagewirds - 

< are, weil das Evangelium rechtſchaf⸗ | offenbar und publiciret werden. Da wird 
fen wieder an Tag kommen und gelehret wuͤr⸗ er Fommen ib einem Donner und Blitz, 
dg, ſprach D. Martinus: GHOtt hats alles | UND ung alle in einem Augenblick ihm entges _ 
vor dem Füngften Tage wollen wieder zu⸗ gen 3 ' dam 
recht bringen in feinen erften Stand, dazu vor ihm ſtehen, und Das Urtheil öffentlich 
es geſchaffen und geordnet ift, als, das Ev⸗ anhören, Matth. 25, 34. 41. Das heiſſet rich⸗ 
angelium, den Eheſtand, die Obrigkeit zc, |ten Die Lebendigen und Die Todten. 
9 · BÖtt vermaledeyet ein Land um der 142: Wobey man GÖttes Güte erEennet. 

Sünde willen. _ Die weltliche Obrigkeit iſt ein Zeichen goͤtt⸗ 
SER glaube, daß GOtt das Gelobte Land licher Gnade, daß GOtt gnaͤdig iff, 
n) verftucht hat um der Süden Bosheit wil⸗ und hat nicht Luft noch Gefallen am Megeln 
len; denn er pfleget alle Fettigkeit eines Lan⸗ und Wuͤrgen, fonft lieſſe ers alles unter ein⸗ 
des abzumafchen, Daß esunfruchtbar und fanz | ander gehen ohn Negiment, auch unterden 
dig bieibet, laßt ihre Land zu Salzgruben Turfen und andern Nationen, wie die wil⸗ 
werden, wie Der Prophet faget, da es nichts den, graufamen, unvernuͤnftigen Thiere, 

oder je ſehr wenig traͤgt. Alſo pfleget GOtt Saue, Baͤren, Wölfe, Loͤwenec. fo rich⸗ 
einem Lande allen Schmuck, damit ers vor teten fie ſich felbft hinweg, und fraͤſſe einer 
andern begaber und begnader hat, abzuzie⸗den N nach dem Spruͤchwort: 

Be 

16 00 Zap. Don Bttes Werken. 9,1367148, N a 

ſen; aber Die hat er nicht alfo gefegnet, wer 

gen zucken, 1 Theff. 4,17. daß twirda müffen 



| Cap. Hl, Von GOttes Werten. Sıaarıar. __ 19 
Wer ftark iſt und es wohl vermag, der ſteckt | gefchiehet, ſaget Chriftus, folder Sommer 
den andern inden Sack. * nicht weit ſeyn. Luc. 21,28. ee 

| 143: Das Magnificat faſſet alle Werke |146, Da ein Menſch nur eine kleine eit follse 
GOttes. A Böse feyn, ſo würde unfer übel 

Ile Werke GOttes find begriffen im Maz| | ewartet. A 
A gnificat. Wenn ein Ding hohe empor It wollte nicht die ganze Welt nehmen, 
koͤmmet ſoiſts nichts; und wiederum, wenns | Y dab N. N. oder fonft ein groffer Herr, 
am niedrigften und verachteften ift, ſo koͤm⸗ ‚Mur eine Stunde follte unfer HErr GOtt 
mets wieder hervor und empor. Alfo-zur ſeyn, denn der Satan wurde ung alle in ei⸗ 
Zeit Samuelis, ı Sam. 6. da die. Arche) nem Augenblick umbringen und vertilgen, 
und Lade GOttes hinweg — 147. GOtt dienen. ES 

meynete man, es waͤre nun aus mit Sirae enn man GOtt nicht allein Diener, ſo 
und dem Öottesdienfte,aber fie wurden gleich- W dienet man gewißlich dem Teufel: ae 

wol erhalten. fie, — a du — te ha⸗ 
| ill nicht, daß wir alles verſte⸗ Deft denn ſein Wort und Befehl. Iſt nun 
ho ar " — ar T fein Wort und "Befehl nicht da, fo Dieneft 
Man kann in vielen Werken GOttes nicht du nicht GOtt, ſondern deinem eignen Wil⸗ 
ANUrſache anzeigen, warum fie geſchaf⸗ len. So ſaget denn unſer HErr GOtt: 
fen ſind ſprach B. M. L. dennes lieget nicht Wem Du dieneſt Der lohne Div auch, wel⸗ 
Macht daran, ob wirs gleich nicht wiſſen | der Teufel har dichs geheiſſen? Ich heiſſe 
noch verſtehen. GOtt will nicht daß wir ſdich Vater und, Mutter, Deiner, Obrigkeit 
alles wiſſen ſollen, was und warum ers thue; und deinem Naͤheſten dienen; das laͤſſeſt du 
wie er zu Petro ſagte Fob.13,36: Was ich | two! anſtehen, und thuſt, das ich nicht bes 
the, das woeiffeft du jetzt nicht. An je⸗ Fohlen habe. ‘Das füll ich mir gefallen laſ⸗ 
nem fröhlichen Tage werden swir erſt erken⸗ fen? O nein, da wird nichts aus. Denn 
nen, wie ers mit ung gemeynet hatz jehund GOtt dienen heißt, wenn man thut was, 
aber follen wir es gewißlich Dafür halten und GOtt in feinem Wort befohlen hat, ‚ein jeg⸗ 
alauben, daß ers gut meyneundnicht verder⸗ licher, in feinem Stande; nicht, was Dich, 
ben werde, autdunft, aus eigener felbfterwahlter An⸗ 

Moto: RE \ ‚dacht. 
145. Kine felige Seit hat uns GOtt jegr gege: Affe ift der Pabſt und fein Haufe ein lau⸗ 

—B—— ter Goͤtzendiener und Teufelsknecht, mit all 
O Ott, fprad) D. M. wie hab ich jest feinem Weſen und Leben; denn er fraget 

fo gar eine edle Zeit erlebt, Luc. 10 23. nichts nach GOttes Wort, ja, er verdamz 
ſo viel Offenbarung guter Kuͤnſte, vornehm⸗ met und verfolget das Wort, und richtet 
lich der reinen Lehre des lieben Evangelii. alle fein Geſpenſt dahin, daß er abfuͤhre von 
Und wahrhaftig, wie Chriſtus ſagt von der dem reinen Glauben an Ehriftum. Er gibt 
Zeit des Juͤngſten Tages, es ſoll alles in der wol groſſe Heiligkeit vor, unterm Schein 

—* 
— 

[3 I 

1 

Blüthe ſtehen, und darnach der Juͤngſte des Auflerlichen Gortesdienfts, den er ange 
Tag darauf Fommen: alle Künfte blühen, richtet hat mit Kappen und ‘Matten, mit 
und ſtehet alles am hoͤheſten. Wenn das Saften, Fiſch effen, Meffe Iefen, und was 

.  Debe 
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f dergleichen mehr iſt, aber im Grund iſts ei⸗ 1149. GOttes Willen thut der Menſch nicht. 

* 

tel Teufelslehre. url GP machet fuͤr und für aus unfichbaren 

* 

er a SM. sr, 12.13. Be Irecht, 

fichtliche Dinge, und wollte gene, daß 
Und da einer fragte: was doch die Urſa⸗ wirs auch thäten: aber wir Eehrens firafsum, 

che wäre, warum der Pabſt mit den Sei⸗ wollen zuvor ein Ding fehen und greifen, 
Ei fo fteif * on TEN —* ehe wirs glaͤuben. 
ntwortete D. Martin: Das. Evangelium she 
ee Asa ah Anne 150, GOttes — beftürst die 

geiviefen und verheiffen, wie er Chriſto thaͤt ( gs bekuͤmmert und fichtet die Herzen nicht 
Matth. 4,8. Das macht, daß er unfver ge wenig an, BR =. —— JJ 
Predigt und Gottesdienſts fpottet, £ denn wir Fefmiithig ift. Denn, Adam gab er Derheilz. 
find Bettler dabey, und muͤſſen uns viellei- fing und ee telche er darnach. 

den. Aber feinen Ghottesdienft hebt er in Anderte mit dem Regenbogen und dem Kar 
immel, denn da hat er Geld und Gut, ften Noäh. Abraham gab er die Befchnei- 
re und Gewalt von, ‚und, ijt ein geoffer fung: Moſi ABunderzeichen : feinem Vol 

Herr, der Käfer und König feyn! Fann. Da ya Sefeß; Chriſto aber und durch, Ehri⸗ 

fiehet man, tie der Teufel mit diefer An⸗ um das Evangelium, welches dafür an⸗ 
fechtung fo "gervaltig bey ihnen ift eingefeflen, gefehen wird, ale hübe es diefes alles auf. 

‚hat fie dahin getvieben, daß fie GOttes Daher erwiſchen die Tuͤrken dieſen Weg 

Heiligkeit Afeworfen undeingeführet doch ihren ‚ded ulett ae 
hat GOtt etliche unter ICH. Teufelöge Weiſe wi 2 ) gulegt geändert werden. 
ſpenſte erhalten. 151: Wo und wie man GOtt gewiß. findet und 

er kennet. 

ech habs oft geſagt, ſprach D. Marti. Ber 148. Bor ift nicht eine Urſache des Boͤſen. J ns, und fage es noch: Mer St. : 

Origenes, der Lehrer, hat mit der Frage erkennen und ohn Gefahr von GOtt ſpecu⸗ 
viel zu fchaffen gehabt: Ob GOtt eine liren will, der fehaue indie Krippen, bes _ 

Urſache ware des Boͤſen? Wir aber ſagen be unten an, und lerne erftlich erkennen der 
ſtraks: Mein, GOtt ift nicht eine Urfache | Fungfrauen Mariä Sohn, geboren zu Beth⸗ 
des Boͤſen, fondern ein Schoͤpffer aller Erea- | lehem ſo der Mutter im&Schoos lieget und ſaͤu⸗ 
turen ꝛc. Wenn man aber alſo redet, folk! get, oder amGreuz haͤnget darnach wieder fein 
man bedenken das Ende, den Stifter und lernen wer GHtt ſey. Solches wird ee 
die Urfache. Denn wittuch iſt GOtt nicht nicht ſchrecklich fondern aufs allerlieblichſte 
eine Urſache des Boͤſen, ſchafft und thut und troͤſtlichſte feyn. Und huͤte dich javor den _ 

nicht, was böfeift, ober wol die Sortlofen hohen fliegenden Gedanken, hinauf in Him⸗ 
in verfehrten Sim gibt; wieim Pfalter ſte⸗ |mel zu klettern ohne Diefe Reiter, nemlich 
het: Aber mein Volk gehorcht nicht mei⸗ HExrn Chriftum in feiner Menfehheit. 
ner Stimme, und Iael will mein nicht; ihn das Wort fuͤrſchreibet, fein —— 
fo bab ich fie gelafjen in ihres Serzeng bey dem bleibe, und laß dich die Vernunft 
Dünkel, daß fie wandeln nach, BR nicht Davon abführen, ſo ergreifeſt du GOtt 

N3 12· Go 
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152. Gdre thur und giber alles umfnft, die Erde fallen. Nun aber hat GOttnicht 
GH bat ung ohn unſer Zuthun geſchaf⸗ allein Menſchen geſchaffen, fondern auch 

fen, aus Gnaden, ohn unſer Verdienſt, fuͤr fie feinen lieben Sohn leiden laffen, da 
ernaͤhret und erhält uns aueh, und ſchen⸗ um wird und muß er viel mehr für ung ſor⸗ 
Fet uns den Himmel aus lauter Gnade um⸗ gen, denn für die unnuͤtzen Sperlinge, 
fonft, um Chriſti willen ,. Die wir an ihn) 157. Was Das feye, Gott ift nichts, und 
glauben. doch alles. — Tr ) au EL - 

153. Umunfter Härtigkeit willen muß Gott He Heyde Plato diſputiret von GOTT, 
hart und GOtt ſeyn. — daß GOtt nichts ſey, und ſey doch al⸗ 

Da D. Martinus von einem jungen Fuͤr⸗ |1e8: welchem Eck und die Sophſten gefol⸗ 
- ften hart angeiprochen und ihm vorge⸗ get, und Doch nichts davon verftanden ha⸗ 

soorfen ward: Warum er doch fo hefftig benz wie ihre Worte anzeigen, die niemand 
fehriebe , und die Leute fo hart angriffe? hat koͤnnen verſtehen. Aber alſo fol 
fprach er: Unfer HErr GOTT muß zuvor | mans verfichen und davon reden: GOTT 
einen guten Plagregen mit einem Donner iſt unbegreiflich und unfichfbar, roas man 

laſſen hergeben, darnach fein maͤhlich aber begrerfen und fehen kann, das iſt nicht 
laſſen regnen, ſo feuchtets durch. Item: Ein GOtt. Und das kann man auf eine andere 
weidenes oder haſelnes Ruͤthlein kann ich Weiſe alſo ſagen: GOtt iſt entweder ſicht⸗ 
mit einem Brodmeſſer zufchneiden, aber zu lich oder unſichtlich. Sichtlich iſt er in ſei⸗ 
einer harten Eiche muß man Barten, Bei⸗ nem ort und Werk, wo aber fein Wort 
le und Aexte haben, man Fann fie dennoch und Wexrk nicht iſt, da foll man ihn nicht 
Faum-fallen und-fpalten. haben wollen, denn er laͤßt fich anderswo 
154. Wie fehwer es ift, gläuben was Eder | nicht finden, denn wie er ſich felbft offenba⸗ 

faget. vet hat. Sie aber wollen GOtt mit ihrem 
Ach ſprach D. Martinus, ich hab dem Speculiren ergreifen, da wird nichts aus; 

Pabſt und Mönchen alles geglaͤubt, ergreifen den leidigen Teufel dafür , der 
was fie nur fagten; aber was jest Chriſtus will auch Gott feyn. 
faget, der doch nicht luͤget, Das Fann ich! Aber ich vermahne und warne jederntann, | 
wicht gläuben. Das ift je ein jämmerlich| daß man das Speculiven Iaffeanftehen, und 
verdrußlich Ding. Wolan, wir wollens | fladderenicht zu hochz fondern bleibe hienieden 
und muffens fparen bis an jenen- Tag, bey der Krippen und Windeln, darinnen Chri⸗ 

R 155. in anders, ſtus lieget, in welchem wohnet die ganze 
Yin: its nicht eine jammerliche Plage, Sulle der Gottheit Teibbaftig, tie Pau 

daß ich mich vor Chrifto fürchte, der lus ſaget Eolof. 2, 9. Da Fann man GOt⸗ 
doch in der Taufe alle meine Suͤnden mit tes nicht fehlen, fondern trifft und finder ihn 
feinem Blute abgewafchen hat? Nun hat gewißlich. Ich wollte gerne, daß man dies 
mich je Fein Menſch auf Erden fü lieb, alsı fe Regel nach meinem Tode bielte. 
Chriſtus, denn er iſt um meiner Sünden, 153. Worinnen GOttes Troſt und Menſchen 
willen a Dans. 2 et — che 

156. GOtt ſorget für uns, enſchen Troſt un ttes Troſtei 

— ee M yveyerley: Menſchen —— um foll ohn feinen Willen Feiner auf aͤuſſerlicher anſehmicher Huͤlfe, die manfes 

bem, 
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ben, greifen und ſuͤhlen kann; GOTTes die, fo GOttes Wort lieb haben, und veſt 
Troft aber ftehet allein im Woͤrt und Der |daruber halten; die andern laͤſſet er wol zu⸗ 
——— da weder Sehen Hoͤren nochFuͤh⸗ frieden. Dieweil nun die Chriſten GOt⸗ 
Ien it, N | tes Deich find, fo müffen fie auch geplaget, 
159, Wenn Mienfehenhilfe aufböret, da ge zumartert und unferdrucft werden. 

het GOttes Huͤlfe an , bey denen, die 
9 ihn gläuben. 

Wern tin keinen Weg, Mittel, Rath 
I oil) Weiſe ſehen, dadurch uns koͤn⸗ 

ne aus Unglück geholfen werden, da ſchlieſ⸗ 
fen wir nach der Vernunft: Es iſt aus mit 
uns. Wenn wir aber glauben , fü hebet 
fich unfer Heil an. Denn, wie die Medir 
ei fügen, vbi definit philofophia, ibi inci- 
pit a En BE a aufhoͤ⸗ 
vet, da faͤhet die Medicin an: So ſagen wir 2 aisnan, / | 
biflig AN Vbi definithumanum auxilium, * — er > — 9 

ibi diuinum ineipit, vel fides in verbum: Ber — ————— ches nich ’ 
| : s denn an Ehriftum JEſum glauben, daß der 

Wo Menſchenhuͤlfe aufhoͤret, da fahet fich| 7: — | 

Ortes Hilfe an, nder der Glaube an| VOrtes Sohn und unfer Erloͤſer fey, und 
GH Mur. roiv an feinem Wort halten. Das Wort 
eye: Chriſti aber ift nichts anders , denn das 

160. Unfer HErr GOtt handele mit den Chri. Grenz tragen, Die Liebe und Hoffnung im 
PER ZORRDEEDOFCDER Deilen Ereus haben, und gläuben, daß er unsmicht 

Anechtung koͤmmet vor Errettung, und nach wird in Ewigkeit laſſen geplaget ſeyn, und 
der Errettung Freude. Unterdruckt und uns erretten und verſetzen aus dieſem Leben 

beſchweret werden, iſt gebauet werden, und |in jenes ewige Leben: in der Liebe aber Ges 
doch wachen und zunehmen. Unfer Herr |duldbaben, und daß einer dem andern fer 
Gott macht feinen Willen gegen den Chriſten ne Schmwachheit zu gute halte, , der auch im 
fehr bunt und Fraus , daß fich febier niemand | Leiden ift und es mit Chrifto halt. | 
dareinfchiefen Fann. GOttes Reich wohnet a: 

in denen Menfchen , die getauft find und) Darum wer ſich einen Zuhörer und Kunz 
glaͤuben von Herzen an Ehriftum, bewei⸗ ger GOttes Wogtes ruͤhmet, und ein Ehriſt 
fens auch mit dem Leben : und Die rechten will feyn und felig werden , Der muß Feines 

‚ Ehriften find GOttes Reich; nicht aber die] guten Tages hie gewarten; fondern all fein 
Maul: und gefärbten Ehriften. Und ob Glaube, Hoffnung und Liebe iſt auf GOtt 
gleich die Chriſten hie geplaget und getodtet und den Naͤchſten gerichtet. Daß alfofein 
werden, folebetdoch ihr HErr im Himmel, |ganzes Leben nichts anders iſt, Denn eitel. 
und derhalben müffen ſie auch leben. |2eiden, Ereuzund Verfolgung, und allerley 
Der Teufel hat Luft daran, und iſt fein) Widerwaͤrtigkeit und Unglück alle Stun⸗ 

- Werk und grofte Freude, GOttes Werk den, ja alle Augenblick , muͤſſen gewartig 
zu unterdrucken, zu marfern und zu plagen ſeyn. | E 

Ein Ehrift muß böfe Tage haben, und 
viel leiden; fo will unfer Adam, Fleiſch 
und Blut, gute Tage haben und nichts lei⸗ 
den: wie reimet fich num Bas zufammen ? 
Unfer Fleiſch ift dem Tode und der Holle 
übergeben, darum, daß es dem Teufel ge 
folget hat und von GHttes Gebot abgetrer 
ten. Soll nun unfer Fleifch vom Tode und 
der Hölle erlöfet und dem Teufel wiederum 
abgeftrickt und abgewonnen werden, fo muß 

161. Göttes 
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Cap. dis 

gläuben. 

Hi heilige Schrift ſaget: Korfchet nicht] 
=/ nach boben Dingen, Nüm. 12, 16, 

denn alle Werke GOttes find unausforfch- 

Don GOttes Werken. S 01 02. — ——- 

161. BGttes Werke muß man allein daS ABC gelernet haben: fehen mit blins. 
den Augen, wie ein Maulworf, an die 

20 207 

Majeftät des Lichts, das nichtmit Worten 
noch Zeichen angezeiget , fondern heimlich 
im Verborgenen bedeutet iſt. Was iſts denn 

lich, es kann fie Feiner ausſinnen; allein) Wunder, daß ung die Herrlichkeit uberfäls 
glauben muß man fie, mit Vernunft ver- 
“mag fie niemand verfichen gach ergrunden. 

162. Von GOttes unausforfchlicher Majeſtaͤt, 
aus D. M. Luthers Schreiben an M. Caſpar 

Aquilam, Pfarrherrn zu Salfeld. | 

Hi Difputation des Poeten, euers Gaſts, 
= Davonihrfchreibet,von heimlichen,verbor- 

genen Werken GOttes, ifteine hohe Anfech- 
fung,dieman nennet Öntteslafterung, in wel⸗ 
cher viel verloren und umkomen find, undich| ruhen. 
bin nicht einmalbisauf Todsgefahr damit an⸗ 
gefochten worden. Und wasifts doch , daß | forfehlichem und unbegreiflichem Willen; ar 
wir arme elende Menſchen grübeln, fo wir] ber fich el 

noch nicht die Stralen göttlicher Verheif| das ift ſehr gefahrlich, und man ſtuͤrzt den 

let und uͤberſchuͤttet, wel wir nach der Ma⸗ 
jeftaf forfchen? Was ifts Wunder, weil 
wir eg umkehren, und wollen aus Fuͤrwitz 
verkehrter, muthwilliger Weiſe, das höhefte, 
groͤſte Licht der himmlifchen Sonne vor dem 
Morgenftern fehen? - Der: Morgenftern 
(wie St. Petrus 2Epiſt. 1, 19. ſagt,) gehet 
zuvor auf in unfern Herzen alsdenn erſt 
werden wir ihn fehen im Mittage liegen und 

Lehren foll man war von GOttes unaus⸗ 
2 

unterftehen, denſelben zu begreifen, 

füngen mit dem Glauben faffen, oder ein] Hals dariiber ab. ch zwar. pflege an mich 
Fuͤnklein von GOttes Geboten und AVer-]| zu halten, und mir felber zu fteuren mit die> 
Een begreifen koͤnnen? welche beyde er doch !fem des HErrn Ehrifti Wort, das er zu 
felbft mit Worten und Wunderwerken be⸗Petro fagt Foh.ar,22: Folge du mir nach, 
jtätiget bat. Jedoch werden wir Schwache 
und Unveine geriffen, und wollen- erforfchen 
und verftehen die unbegreifliche Majeftäat des 
unbegreiflichen Eichts der Wunder GOttes. 

Wiſſen wir denn nicht, daß er wohnet 
in einem Licht, dazu man nicht kommen 
Fann? Und gleichtwol gehen wir herzu, ja, 
vermeflen uns dazu zugehen. - Wir wiſſen, 
daß feine (*) Berichte unbegreiflich , und 
feine Wege unerforſchlich find, Nöm.ı. 
8.33. und dennoch unterftehen wir uns, Die 
felben zu erforfchen. Und das thun wir, ehe 
und zuvor wir mit den Stralen und Fuͤnk⸗ 
lein der Berheiffingen und Gebote GOt— 

tes berichtet und begoffen werden, che wir 

was gehets dich an? ꝛc. denn Petrus dis 
fputivte und befümmerte fich auch von Got- 
tes Berk, wieers mit einen andern wollte 
machen , wie es Johanni wuͤrde geben? 
Und wie er Philippo antwortet, der da ſag⸗ 
te Joh. 14,8: deigeuns den Dater; Was, 
Iprach er v. 9. 10. giäubft du nicht, daß 
der Vater in mir ift, und ich im Pater? 
Wer mich ſiehet, der ſiehet auch den 
Dater ꝛc. Denn Philippus hatte auch 
gerne wollen fehen die Majeftat und Geſell⸗ 
ichaft des Vaters. Darum fagt Salomo, 
der weile König: Was dir zu boch iſt, 
darnach frage nicht, Und zu feßen, wenn 
wir gleich alte diefe heimlichen Gerichte GOt⸗ 

tes 
J —— — —ñ ee m mm —ñ— — — — — — — 

C() Gottes Gerichte und Wege, das iſt ſein Regiment und Werk; denn Gerichte heiſſet, was vor 
ihm recht oder unrecht iſt, was ihm gefaͤllet oder nicht, und kurz, dem man folgen oder das man 

meiden ſoll. GOttes Wege find, was er den Menſchen erzeigen und thun will, D. M. A. 

—4 
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tes wuͤften, was Nutzens und Frommens | unter dem Simmel, wie Sanct Paulus 
brachte es uns mehr tiber GOttes Gebote | Ephef. 6, 12. fagt. Denn durch fie ift der ad Berheiffung? 0x |&atan vom Himmel gefallen und daraus Darum Siehe und fage jenem: Will er | verftoffen worden, da er dem Allerhöchften 
Sriede im Hetſen haben, und nicht fehen|toollte gleich feyn, und alles wiflen „ woag End Ei die Gefahr der Lafterung und GOtt weiß, und verachtete, zu wiſſen, was 
Berzoeifelung, daß er fich folcher Gedanz |er folte wiſſen und ihm vonnörhen war, 
Een entſchlage und enthalte, weil er geroiß | Darum foll man davor fliehen und fich his 
weiß, daß fie unbegreiflich find. Warum fen, und nicht kluͤger feyn wollen, denn ſichs 
wolite er fich vom Teufel alfo plagen laſſen | gebuhret, ſondern beſcheidentlich mit Maaſ⸗ 
mit dem, das unmöglich ift? Gleich als | fen handeln. Wer das nicht thut, der wird 
wenn einer ſehr ſorgete, und befummerte | untergedrucft und muß vergehen, denn von 
ich, wie doch) das Erdreich auf dem Waſ⸗ | Ehrifto kann man nichts gedenken, ſo lang 

fer koͤnne beftehen, daß es nicht erfüffe und | diefe Gedanken wahren und regieren. 
unterginge; oder dergleichen. Alſo ſtuͤrzte der Satan durch die Schlan- 
Wor allen Dingen aber, und zum erften ge Adam auch, da er ihn betrog und anfoch⸗ 
tibe er den Glauben an GOttes Verheiſſun⸗ 
en und Werken feiner Gebote. Wenn er 
olchen verrichtet und gehalten hat, fo verſe⸗ 
be er, ob erfich auch mit unmöglichen Din⸗ 
gen bemuͤhen ſolle. Wird er die nicht hoͤ⸗ 
ven, noch fich derfelben annehmen; fü fehe 
er zu, daß es ihn nicht zu langſam gereue, 
weil kein andrer Nach nicht ift, Denn folche 
Gedanken ausfehlagen und verachten; wie⸗ 
wol-es fehr ſchwer it, fie zu verachten und 
auszufchlagen , fo treibet der Teufel. Denn 
der Forfcher und Boͤſewicht machet fie noͤ⸗ 
thig zu erforfchen ; darum muß man hie nicht 
weniger Eampffen mit der Verachtung, als 
mit dem Unglauben, Verzweifelung, Ke⸗ 
tzerey, oder andern dergleichen Anfechtun⸗ 
gen 3 | 
Der groͤſte Haufe wird damit betrogen, 
daß fie nicht glauben, daß folche Gedanken 
vom Teufel herfommen, damit er die Leute 
anfichtet und verſuchet, Darum verachtet fie 
fehler niemand nicht: und da es jemand gleich 
verachtet, ſo Fampffet er nicht wider folche feu⸗ 
tigen , verliebten Pfeile der Sürften der 

te von GOttes Weisheit und Villen, in 
dem, Daß er nicht füllte eflen von dem ver⸗ 
botenen Baum. Summa , diß iftdiefir - 
nehmfte und höhefte Verfuchung , und ei⸗ 
gentlich ganz und gar teuflifch ; darum iſts 
gnug, mit menfehlicher Anfechtung verſucht 
werden, Wir haben dennoch) gnug damit 
zu thun, dürfen uns mit folchen teufelifchen 
Gedanken nicht bekuͤmmern noch ihnen Statt 
und Raum geben; denn wir fonnen fienicht 
ertragen, fondern wer ihnen nachhanget, 
dem ftürzen fie den Hals ab. i 

Deßgleichen mwollet auf die andere Fra⸗ 
ge antworten, und ihme fagen: Daß er 
warte feines Amts, das ihm GOtt befohlen 
hat, und laffe das fahren, was Ihm nicht 
befohlen ft, nemlich, warum ihn ein ande 
ver nicht hüre. Was gehets dich an? 
fagt Ehriftus zu Petro Joh. 21,22. Folge 
du mir. Mir, mir folge, nicht deinen 
Fragen oder Gedanken ꝛc. 21. Defod, 1730. 
163. Vor EOtt foll man fich nicht fürchten. 
(5 muß doch zulest dahin Fommen, daß 
R man fich vor GOtt nicht fürchte, wie 

Melt, die im Sinfterniß dieſer Welt ein Dieb vor dem Henker: denn wenn man 
herrſchen, und mit den böfen Geiſtern 
Lutheri Schriften 22. Cheil, 

fich ® ihm foll fürchten und vor ihm fliehen, ar 
zu 
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man ihn verloren bat, fp- iſts gar dahin. | nad 
Wahr ifts, und ſoll fo feyn, die Stunde! ftehe 
muß man von Derzen-erfennen und beken⸗ 
nen; gleichwol muß man in Noth und Ges) than. » Als wollte er 
fahr Zuflucht: zu ihm haben. Sonſt ver- 
hievet er feine Ehre, denn: wir halten ihn in 
unfern Herzen nicht für unfern GOtt; dar⸗ 
um foll-man fich vor ihm nicht fuͤrchten denn 
die heilige Schrift fagt, daß er bey uns ſey 
und erhoͤre uns, auch ehe wir fehreyen und 
suffen: Jeſis cJcñ hrsg 
164. GOttes Werke ſind wunderbar. 
Einer fragte D. M. Lut hern. Wo Bile⸗ 

= am her geweſen ware? So er in Syria 
bey dem Waſſer Aram gervohnet hat, wie 
der Tert 4 Mof: 22,5: aneiget, wie kann 
denn die Schrift überein und zufammen 
ſtimmen, die da faget 4 Mof. 31,8, er fey un? 
ter den Midianitern umkommen ? Antwort: 
Vielleicht hat Bileam Mofen gefloben ale 

chgeſaget habe, daß er gedachte, GOtt 
e für ihn, wider Iſrael gleich als haͤt⸗ 

te fi) das Meer um ſeinetwillen aufge 
han, , Als w jagen, wie. der Text 

ſich anfehen laͤſſet, da er ſpricht, Nuneim- 
plebitur anima mea: Nun hab ich ſie ge⸗ 

wiß, daß ich fie. im Meer ergreifen folk 
2Mof.14,3. Und.alfo Fam er um mit all ſei⸗ 
nen Wagen und Reutern, aber die Schwas 
chen entgingen ihm, und. behielten den Sieg 
Alſo wunderbarlich ftellet fich, GOtt in 

feinem Regiment. _ Das wider ihn ift, feheis 
nei für ihn, und das für ihn iſt, ſcheinet 
wider ihn. Jetzt laͤſſet er fich fehen als ein ſtar⸗ 
fer, gewaltiger HErr; alsbald ſchwach und 
machtlos, daß -fich weder der Satan noch 
alle Klugheit darein vichten koͤnnen. Chri⸗ 
ftus hat fich oftmals vor dem Satan erjeis 
ger mit Wunderzeichen, aufs allerſtaͤrkſte; 
aber bald ſchwach im Leiden, als der Aller⸗ 

einen Aufruͤhrer (wie fie. ihn denn dazumal | Eraftlofefte:. hat alſo den Teufel gar. irre ges 
ſcholten). As wollte Bileamfagen: Nun] macht. . Darum gehöret zu. GOttes wuns 
wirds mit dem Volk zu truͤmmern gehen, |berbarlichen Werken der Ölaube „ der fie 
weil fie aufruͤhriſch find. Alſo floheund ber | faffet , und. erfennet ‚den Schoͤpffer, und 
gab fich Bileam zu den Midianitern , die preifet ihn dafür; nicht Weisheit des Fleis 
da fiegeten und das Feld behielten; ‚denn er, | ſches. * —* 
Bileam, ſahe, wie ſehr das Volk Sfenelger] Alſo iſt Oecolampadius verblendet mit 
planet ward, und wie wuͤſte und wunder |diefem Argument: Fleiſch iſt Fein nuͤtze, darz 
Jich es zuginge, daß da Eein Friedenoch Nu- | um ift Chrifti Leib nicht im heiligen Abende 
he war: wie fie GOtt ließ plagen, ja, GOtt | mahl.. Deßgleichen Zwingel: Chriftus ſitzet 
fie auch felber plagte; nemlich Darum, daz [zur vechten Hand des Vaters, darum. ifter 
mit die Heyden verftockter wuͤrden, denn fie nicht im Sacrament des Altars ꝛc. Das 
hoffeten immerdar, Sfeael follte fallen und ſind ihre ftahlerne Mauern geweſen, Darauf 
zu boden gehen. fie ftunden, trogten und pochten; fahen als 
= Wie heutiges Tages die Papiften groſſe ſo verblendet durch ein gefarber Glas, rich⸗ 
Hoffnung haben, wir werden doch zu fchan- teten. und maſſens alles nach ihren Gedan⸗ 
‚den und ausgerottet werden mit unfever Leh⸗ Een und Vernunft, wie fie es gefaffet hatten, 
ve: Afo ward GOttes Volk von allen]. 165. GoOtt wird einmal aufwachen. ... 

eyden für Die argefte , gottlofefte und, aufz Es⸗ ſcheinet, daß unſer GOtt ein ſchlaͤfe⸗ 
ruͤhriſche Gecte,gehalten, Und ich glaube, |" viger,, ſtummer, tauber und blinder 
daß Pharao, König in Egppten, mit ſo groſ⸗ IGOTT fey, wie ihn der alter an ge 

R Orten 
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Dıren alfe nennet; aber er wird einmal auf⸗ hat, die ſich zu unſerer Zeit wider die Lehre 
wachen, und in ſeinem Zorn mit feinen Fein⸗ des Svangelü ‚aufgelehnet haben. Darauf 
den veden, Pf.2,s. Alsdenn mag manfich antwortete mir damals Doctor Staupitz 
vorfehen , denn es ftehet gefchrieben : Ich und fprach: Lieber, lernet Gott anders an⸗ 
will vom Schlaf erwachen, aufftehen und |fehen: wenn er nicht ſo thäte, wie koͤnnte er 
meine Feinde ſchlagen. Siß vedete DM. |fonft die harten Köpffe dampffen? Er muß: 
Luther, da Paceus fagte, daß der Churfuͤrſt den hohen Baumen feuern, daß „fie nicht 
von Brandenburg dem Bifchof von Straß-|in Himmel wachfen. SHE ſchlaͤgt ad ſa· 
burg haͤtte in der Meſſe die Kaſel aufgehaz |nitatem, vr nos, qui aliogui opprimere⸗ 
ben, und das Crucifix geküffet , da mans |mur, liberer er redimat. Diefe Exempel 
hätte ing Grab geleget. Ä haben mich hernach Anno 1530. 3u Coburg: 

gelehrer, daß ich den Anhang oder Zufas, 
166. Yon GOttes Strafe wider die Sottloſen; ſo an den Zehen Geboten ſtehet, recht ver⸗ 

item, Ketzer und Tyrannen. ſtanden habe, da GOtt fpricht : Ich bin 

D. Luther ſagete Anno 1532. daß, da er ein eiferiger GOtt, der da heimſuchet 
art MOIN wäre zu Erfurth im Floſter ger die Miſſethat ꝛc. Non ef tam crudele 
weſen, haͤtte er einmal zu Doctor Staupiß] in illos tyrannos fupplieium, quam necef- 
gefprochen: Ey, lieber Here Doctor, un⸗ |faria pro nobis Chriftianis defenfi io. Sie . 
fer Herr GOtt gehet ja jo greulich mit den | Zwinglium nune perüffe dicunt, cuius er- 
Leuten um, mer. kann ihme dienen, wenn er ror fi przualuiffer, perüffemus nos cum 
alfo um fich fehlägee? Wie wir das ‚nochan]Eeclefia noftra, Aber der fünf und fünf 
unfern Widerſachern ſehen, derer er gar zigſte Pſalm fagetv.24: Viri fanguinum gt 
viel erfchrecflich geftraft und —— non dimidiabunt dies fuos. 

Das, IH. Sapitel, 

Bon der Schöpfung. 
Ordnung der Abtbeilungen des dritten Capitels. 

Die hs fung J 7— Moſe kurz beſchrieben 1. Ben Fruͤchten und Obs 16, 
Sm Anfang ſchuf GH Himmel und Erden 2 b8 achten die Kinder mehr, denn Geld 17, 
en — I Himmel und Erde, mit ihrem gan⸗ en een 18. 

r 3. iche Fragen 19, 2 2jk 
— —— in. dee Schoͤpffung und feinen Werfen 4. Wein oder Salz verfchäkten. — le Be 
Warum Mofes der Engel Schöpffung nicht gedenkt s. | Kinder find GSttes — A 
Bon wunderbaren — und Werken GOttes 6. Von der Kinder Gebu 
Trage von der Schüpffung GOttes Geſchoͤpf an Menſchen ME ein Wandeꝛ⸗ 
Legenden dee VPatriarchen * der —— wie ſu je ſol⸗ were 23. 
% ten — ap A— — — De On i & 

ain war nicht der, dafür ihn Adam tes Gefchöpf in den Ereafureni wunderbarli 25» 
GoOttes Schörffung koͤnnen wir nicht seht verſte⸗ Von Cometen⸗ f. s 

hen 10. En ber Sonne * 28. 
Vom Paradies ı1, Eine Stage von der Sonte 29. 
Kinder find GOltes —— Segen und Geſchopf 1 Was Adam vor ein Menſch geweſen 30: - Bon Mißbrauch GOttes Creaturen 13,14. Adams Maͤßigkeit 3 
ER Gedanken vom Schwaden ı5. Eine Sr T Sal des Menſchen 32: 
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ichöpf und Werk verfiehet ein Menich nicht 33. | Warum die erſten Elfern nur Früchte gegeflen haben 

arm wir ir Haufen wohnen zc. |Der Eltern Sluch 70. —— u, FR 
- Dom Ackerbau 35. Die — Kinder ſtrafet ie * JR 
Bon Adams Apffeldi — und den Kindern ihren Willen laſſen, vers 

ß 36. Au £ 8 

Reden fcheibet einen Menſchen von allen andern Thier | derbet fie 72. az ieh X [Sein Vater jo bey feinem Sehen feine Güter feinen @hr- ren 37. 
Adams Elend auf Erden 8... > 0} „been, übergeben. 73. 74. . 

Schwachheit und Elend menſchlicher Natur z3. Der Kinder ungleiche Natur und Art u u une] 
Ge Regiment des Madenfacks menfchlichen Reibs 40.41. | Von Weibern 76. \ u —— 

Weiber ſollen nicht beredt ſeyn 77. 
Was den Weibern übel anftehet 78. 
Lange Haare find eines MWeibes Schmuck 79, 
Muttermilch und weibliche Bruͤſe 80, 
Bon Männern und MWeibern gr. 
Wozu die Männer und Weiber gefchaffen find 3: 

Eine Frage, warum bie, Menfchen die Erfenntniß, fo 
ins Herz gepflanzet, nicht fo leicht annehmen, als bie 
Pe . Ben 42. IR 

erfchied ber Thiere 43._, 
3 r ein Weſen und Sinn im Paradies geweſt 44. 
en — — ra J 

ms Herzeleid nach dem Fall 3. 
Bom erbarmlichen Zuſtande des menſchlichen Lebens 43. 
Vom Eurzen Leben der Menichen 49. 

enfchlich Reben ein arm Leben so. 51. 52.- 
on des Menihen Haut unter den Augen 53. 

Bon Kindern, und derfelben Leben 54.55. 
Mir yalrn; den Kindern vor unfern HErrn GOtt gleich 

werben 56. 

2 M z_ € 

Wozu die Weiber gefchaffen find 83. - 
Die groͤſten Leute irren 8: - - 
Kinder fieben am beften bey GOtt 85. 
Weiber follen nicht Das Regiment haben 86. 
Kinder find GOttes Gabe 87. 
Der Menſch iſt aus Koth 88. 
Bon der Fiſche Mehrung 89. a, | 
Die Jugend bricht hervor 90. Me 1 
— nicht geſuͤndiget, haͤtte man Fein Beod ber 

ur 91. F 

D. Luthers Soͤhnlein 92, 
edanken aller Gottloſen 93. 

Ob auch die Sprachen, gute Kuͤnſte und andere natuͤr⸗ 

Bon den Kinderlein 57.58.59. 
Der Eltern Liebe gegen den Kindern 60. 
Cain, Adams liebſtes Kind 61. 
Großeltern haben ihre Kindeskinder am liebſten 62 \ 
Der Eltern und Obrigkeit Gewalt iſt unterfhtedlich 63. | _ liche Gaben, etwas nüße fenen zur Theologie 94. 
Der Kinder Zucht und Strafe iſt noͤthig 64. Db auch das Licht der Vernunft zur Theologie diene 95, 
Db ein Sohn feines Vaters Uebelthat verrathen ſolle 65. GOtt gibt den Gottlofen hie viel Güter, aber den Gots 

Brauch der Güter it am meiſten gelegen 66. . tesfürchtigenviel mehr 96. _ 
Der ei Gebrechen ſollen die Kinder leiden 67. GOttes Creaturen erfennen wir nicht 97. 
Dbein Vater fein ungehorſam Kind möge enterben 68. 

» Die Schöpffung ift von Moſe kurz bez Iman fie zurichten foll, und von andern 
ſchrieben. Braͤuchen und Ceremonienꝛc. Denn er 

Ohe Geheimniſſe in der Schrift, hat wohl gewußt, daß ſolches und derglei⸗ 
weil fie ſchwer zu verſtehen find, chen Feine Ketzerey wurde machen ꝛc. 
werden dadurch die ungelehrigen] Da er CD. Martinus,) aber gefraget 
und leichtfertigen Geiſter verwir⸗ ward: Warum die Hiſtorie von der zwie⸗ 
vet, daß fie mancherley Ser fachen Hole, im Land Canaan gelegen, ge 

thum und Kegerey anrichten, zu ihrem giger |gen Hebron uber, fü fleißig mit vielen Wor⸗ 
nen Berdammniß und anderer viel mehr, |ten von Mofe befchrieben ware? Antwortete 
2 Pet: 3,17. Darum hat Mofes die er: Sschhalte, es fey darum gefchehen, daß 
Schöpfung fo Furz wollen faſſen und beſchrei⸗ |diefer Acker mit der Hole Abrahamseine Er⸗ 
ben. Dagegen bringt er ein ganz Capitel | innerung ware, zu glauben, daß feine Nach⸗ 
zu uber Dem Kauf des Ackers mit Der zwie⸗ kommen, laut der Berheiffung GOttes 
er Hole gegen Hebron uber, fo Abra⸗ 1 Mof. 12, 2. das Land Canaan gewiß⸗ 
m von Ephvon, dem Hethiter, Faufte zum lich einnehmen und befißen würden. Daß 

Begrabniß, Sara darein zu begraben ,|auch die unglaubigen Heyden nun ein Zeugs 
ı Mof. 23. Mio beſchreibet er auch durch |niß Eönnten geben, daß er eigene Güter im 
viel Eapitel von mancherſey Opffern, wie] Lande Sanaan hätte. Und deß zu ae 
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Sicherung, hat er Sara da begraben, und, Wein, Obs, Gras, Kräuterze. zu Erhal⸗ 
er, Abraham, Iſaac und Jacob, find her |tung und Nutz beyde, des Menfchen und 

nach da -auch« begraben, ı Mof. 25. 35. 50. Viehes. Die aume tragen allerley Fruͤch⸗ | 
Item, Daß nach feinem Tode feine Nachz |te, alle Thiere geben ihre Nuͤtung. Und 
kommen, ehe fie in Egypten gegogen, aus wer Fann es alles erzehlen? Solches alles 
Canaan nicht vertrieben und verftoffen wuͤr⸗ |hindert der Teufel gern, aber GOtt wehret 
denaus Neid der gottlofen Heyden. Denn ihm. Daher heißt er auch in der Schrift, 
der Teufel gönnet den Frommen nicht einen |der HErr dev Heerftharen, denn er ſchaffet 
Biffen Brods,und wenn fieden haben, wollte [und erhalt, daß eine jegliche Creatur auss 
er ihnen den auch gerne nehmen. | oe ie serhaffen = — 
ER ; hat. Zuweilen aber verhanger GOtt, da | 2. Im Anfang fepuf — Himmel ne a —— Seträibe * 

Ne" allerley Sruchte ubel gerathen, und Theu⸗ 
Ken vung folget, zur Strafe der argen undanks 

ſchuf Bor Zimmel und Erden; foilter ER a) — —— 
oe an Ceafın er PlrdelFruchte, aͤchs, uud alles, was wir ge⸗ tode: wenn er tauſend Fahre lebte, ſo wuͤrde .; effen, SOttes@nbenfind. >. 
ers doch nicht auslernen. Aber Die Welt | 
hat ihres Schüpffers und aller feiner unaus⸗ 4. Bbttes Proceß in der Schöpfung und fer 

nen Werken. i a, Hl —— ſo gar 
vergeſſen, daß er auch mußte ſeinen einge⸗ — 

bornen Sohn in die Welt ſenden, daß er I —— —— iſt, — 

fie erinnerte derſelbigen Hnade und Wohl⸗nd eh — t, pa aß Bu — 
that, ſo er ihr erzeiget hat, nicht allein in m che — * er: m — ok 

- dem, daß er alle Dinge geſchaffen, fondern vie op [ ſtark werde. ”» ma en er erſt 
auch, Daß er feinen eingebornen Sohn für die Welt, einen twuften leeren Kumpen, 

| (Chaos,) der finfter und ungeftalt war; 
fie gegeben hat. | Darnach gab er einer jeglichen Creatur Form 
3. Alſo ward vollendet Himmel und Erde, mit| und Geftalt fein ordentlich, fichtlich und 

hrem ganzen Heer, 1 Mof 2 herrlich. Den Menfchen ſchuf er nicht bald 
Hi Ereaturen find GOttes Heer. Ich noch zuerft, fondern die Erde zuvor. Alſo 
3% habe das Woͤrtlein Exereitus, Heer, |verftecft und verbirget er erftlich in Die Erde 
wie im Ebräifchenftehet, gern behalten, dem|den Strauch, der muß nicht fo bald ein 
Teufel zu Trotz, welcher aus allen Kraͤften Baum feyn. Er Fünnte es zwar alles wol 
auf mancherley Weiſe fich bemuhet, alle alsbald nur mit einem Wort fchaffen, er 
Creaturen zu hindern an ihren Werken, da⸗ wills aber nicht hun, es gefället ihm Die 
zu fie GOtt gefchaffen hat. Die Sonne, Weiſe, daß er aus Nichts Etwas made - 
Mond, Sterne leuchten des Tages und Alfo war unfere Sache aud) mit dem Evan⸗ 
Nachts. Das Meer gibet uberflußig allerley| gelio in der. erfte ſchwach, hat aber, SO. 
Sifche, andere XBaffer und Baͤche auch, und|Lob, immer je mehr zugenommen und ger 
halten für und für ihren geroiffen Lauf, ohn wachſen, daß je mehr dazu Fommen find; 

. alle Hinderniß. Die Erde traget undgiber| wird aber wieder fallen, umder groffen Um 
allerley Setraide, Kraut, Korn, Gerſten x. — und Verachtung willen. — 
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5. Warum Moſes > En Schöpffung nicht — gefet ; fondern GH faget: W⸗ ag 

1 | En r, rege dich; da wurden Fi dem - 
Spots — — — — —— En Fiſche — 

AR der Engel, erſtlich Darum, denn er ber) Zwo groſſe wunderliche Pflanzungen bat 
fehreibet allein Die Schöpffung der ſichtba⸗ | GHtr — —* — 
von Welt und Creaturen, die darinnen find. | aus einem Erdenklos gemacht, darnach dag 
Zum andern, er uns hat nicht wollen Urſache Weib aus einer Nibbe des Mannes. Ift 
gebenzu fpeculiven von unnöthigen Gar | das nicht ein wunderlich Pflamen? Sic nos 
chen. Gleichwol gedenft er der Engel in ex gutta feminis ex muliere' nafeimur; das 
der Hiftorie Abrahams und Loche, rMof.18. iſt ein twunderbarlich Ding. Darauf 

_ undıg.d. 1. vie auch fonftdie Schrift hin und |fprach Graf Hans Heinvich von Schwarz 
wieder von den Engeln redet. burg, daß ers von feinen Herrn Vater ger 
Darum hat Gott vecht gethan, dab er hoͤret hätte, wie einmal einem Padſt 

‚viele Dinge nicht hat laſſen fehreiben, ſonſt zu Mom mare ein Meerwunder gebracht 
hätten wirs in Wind geichlagenund verach⸗ worden, das hätte halb gefehen als ein 
tet, dag zu lernen und betrachten, Das wir | Menfch. Als es nun gefangen ware worden - 

jest in der Schrift ausgedruckt, haben, und haͤtte es nicht wollen effen noch trinken: ders 
ung zur Seligkeit dienet, und haͤtten uns un⸗ halben als man beforgete, es wuͤrde fterben, 
gerftanden zu forſchen und ergründen dag, ſo da hats der Pabſt noch einmal befehen wol 
fiber uns und ung zu hoch iſt, deß wir Doch Jen, und darnach ſolch Meerwunder wieder 
nicht wären gebeffert worden. ins Waſſer wwerfen laffen, auf daß es nicht 
6. Von wunderbaren Creaturen und Werken |fturbe. Als es nun der Pabſt hat angefe- 

GOttes. ben, hat er geſaget: Lieber GOTT, 
Z Eißleben über Tiſch ward zu D. Luther wie biſt du fo wunderbarlich unter den Cre⸗ 

I gefagt, als Hechte in einer Schuffel den |atuven auf Erden ! Da hat das Thier ans 

12. Februarii zur Mahlzeit aufgetragen wor⸗ gehoben zu reden und gefaget; Piel wun⸗ 
den, daß es in Hifpanien Feine Hechtegabe: |derbarlicher in dem Waſſer. Da fprach 
Da anttvortete D. Luther darauf: Daß der | D. M. Luther: Das iftder Teufel geweſen 
Hecht ein Waſſerwolf waͤre, der die Fiſche im |denn er, wohnet in den Waſſern und grofs 

Paffer friffet, und herrſchet im Waſſer. ſen Waͤldern. Der Meerwunder hat man 
Und ward D. Luthern von Graf Hans mehr gefehen, und es find gewißlich Teufel. 

Henrich von Schwarzburg gefaget, daß in Und mar folch Meerwunder darnach bey 
Boͤhmen ein Herr ein Waſſer hatte, das Rom in die Tyber geworfen worden. 

folle gar gute Backfifche geben, und wenn) Darauf fagte über Tiſch der wohlgebor⸗ 

man Erde oder Nafen aus demfelbigen ne und edle Herr, Herr Volrat, Grafund 

Waſſer oder Teich grabet, undfege es inein | Herr zu Mansfeld, daß in Dannemark Fi⸗ 

ander Waſſer, fo müchfen aus_derfelbigen |fcher hatten gefifcher, die zween groſſe Fiſche 

"Erde Fifehe. Darauf ſprach D. Luther: in der See harten bey einander fehen geben, 

Das ift die Natur des Waſſers, ſo der derhalben die Fifcher zuſammen gethan, haͤt⸗ 

Raſen in fich gefoffen hat. Und ſagete D. ten ſich unterftanden, die zween Filche zu 

guther: Das erite Capiteldeserften Buchs fangen. Aber der eine wäre durchs Meg 
Mofis fpriche nicht; GOtt hat Fiſche ins hindurch kommen; und wie er ſiehet, daß der 

an? 
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andere Fifeh gefangen worden, ſo hebt er ein | Kind mit ihr gezeuget. Wie fie nun über 
groß Geſchrey im Meer an, und machet ei- 
ne ſolche Angeſtuͤmigkeit, daß viele Kahne 
"mit den Fifchern waren untergangen. Uber 

den einen hatten fie befommen, und zu Lan⸗ 
de gebracht, er war aber bald geftorben, 
und ftinfend worden, daß man ibn. vor den 
König von Daͤnnemark nicht. gebracht hat⸗ 
tes; Und der Koͤnig hate ihn laſſen abmah⸗ 
Jen, und hatte daffelbige Meerwunder nicht 
anders gefehen, denn als ein Mönch; denn 
es hatte eine Platte, und wie eine Kappe 
und dergleichen gehabt. — 
Ferner ſagte Graf Volrat, daß der von 
Huten feinem Herrn Vater, Graf Albrecht, 
aus den Goldinſeln geſchrieben hatte, daß ſie 
in ihrer Schifffahrt auf dem Meer haͤtten 
ein Meerwunder gefangen, das geſehen haͤt⸗ 
te wie ein Biſchof, denn es haͤtte Infulen, 
Biſchofshut, und allen Biſchoͤflichen Ornat 
angehabt. Er und ſeine Geſellen waͤren in 
willens geweſen, dem Fuͤrſten deſſelbigen 
Landes ſolch Meerwunder zu ſchenken, als 
zum Beutpfennig, ‚fie haͤttens aber wieder⸗ 
um ins Waſſer geworſen. Da es nun aufs 
Meer kommen waͤre, da waͤre es mit feinem 
Biſchofsſtab auf dem Waſſer ſpazieren gan⸗ 
sen, habe letztlich das Creuz uͤber fie gemacht, 
und ſey im Waſſer verſchwunden 
Darauf ſagte D.M. Luther: Der Teufel 
bat im Evangelio Chriſtum, Mat.8,31.er woll⸗ 
te ihn nicht fahren laſſen in abyflum, “in die 

drey Jahre mit dem Schiff wieder an den 
Ort kommen, da das Meerwunder erſtlich 
gefangen worden, da ſpringet dieſelbige Frau 
aus dem Schiff, und nimmet das Kind mit 
ſich; welches erſoffen war, aber ſie war vor 
ihren Augen verſchwunden. Da ſagete der 
Doctor: Der Teufel kann ſich wol veraͤn⸗ 
dern in einer Frauen, auch in eines Mannes 
Geſtalt. inf, | 

7. Stage von der Schoͤpffung. 
Da einer fragte: Nie Mofe hatte ſchrei⸗ 

ben koͤnnen von der Schoͤpffung und 
andern Sachen, als, zu welchen Zeiten die 
Erpater, Adam, Seth, Enoch ꝛc. vor und 
nach der Suͤndfluth gelebet, und geftorben 
wären, fo die Schöpffung langer denn zwey 
taufend Fahre vor feiner Zeit gefchehen, und 
die Erzvaͤter auch laͤngſt zuvor. entſchlafen 
waren? Antwortete er: Sch halte, Daß vor 
Mofe viel Dings gefchrieben fen. , Ham 
wird die Hiftorie von der Schöpffung, von 
feinem Fall, von der Derheiffung des Wei⸗ 
besfamen ꝛc. Euvz gefaflet und verzeichnet ha⸗ 
ben, alfo die andern Väter hernach, füns 
derlich Noah, was zu eines jeden Zeiten ge⸗ 
fchehen ift. Darnach wirds Mofes genoms 
men haben, und in eine richtige Ordnung 
bracht, Davon genommen und dazu geſetzt, 
was und wie ihm GDtt befohlen hat: ſon⸗ 
derlich die Hiſtorie von der Schöpffung, 
item, vom Samen, der der Schlangen den 

Diefe des Meers. Denn wenn die Teufel aus⸗ Kopf zutveten füllte, wird er ohn allen Zwei⸗ 
getrieben. werden, fo Dürfen fie auf Erden fel aus der Lehre und Predigt der Erzvaͤter 
nicht bleiben, fondern fiemuffen von den Leu⸗ haben, welche immer einer auf den andern 
ten ins Meer. geerbet hat. Denn ich halts gewiß dafür, 
Graf Volrat fagte auch: daß man ein⸗ daß die Predigt von des Weibesfamen, Ar 

mal von einem Schiff auf dem Meer. ein dam und Heva verheiffen, nach dem fie ein 
Meerwunder gefangen hatte, das ein Weib herzlich Sehnen und Verlangen gehabt, fey 
ware geweſen: Als man es nun auf dem vor der Sundfluth gewaltiger getrieben, Denn 
Schiff behalten hatte, da habe fielestlich ein | jegt zur. Testen gefährlichen Zeit die Predigt 
Schiffkhecht ʒum ABeibegenommen, undein| von Ehrifto, 

— 
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« fbie fie gelebet, geprediget, und was fie ge 
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Da werden auch Ketzer geweſen ſeyn. Da werden die lieben Erzvaͤter nach der 

Wenn Cain fo greulich nicht gefallen waͤre, Suͤndfluth, Abraham, Shoe, Jacob ic, 
an feinem eigenen Bruder nicht ein Morder |item, die Propheten, Apoftel, ihre Nach⸗ 
worden, follte er wol den mehren Theil |Eommen, und andere heilige Leute, (die der 
der Leute verführet und eitel Kegerey ange: | Teufel in dieſem Leben unangefochten nicht 
richtet haben; darum verhängete GOtt, daß |läffe,) ihnen weit den Vorzug geben, und 
er Habel todtſchluge. Diß ift auch das Enz ſagen: Ich habe eine Furze dei, zu rechnen 
de aller Keger, dab fie zulegt zum Schwerdt |gegen der Zeit der lieben Patriarchen vor 
greifen und Mörder werden; wie zu fehen |der Suͤndfluth, gelebet, tvenige Fahre ges 
an den Arianern und Pabſtthum, und zu|prediget und GOttes Wort ausgebreitet, 
unfrer Zeit am Muͤnzer, Wiedertäufern, mein Ereuz und Trübfal darüber erlitten; 
Zwingel ꝛc. Erftlich fangen fie ihe Thum | Aber was iſt das gegen der groſſen, lang⸗ 

an mit einem Schein der Gottſeligkeit, fürs |wierigen, unfaglichen Mühe und Arbeit, 
ben und schmücken ihre Lügen mitder Schrift, | Angſt, Matter und Plage unfrer lieben Vaͤ⸗ 
dadurch fiegroffen Schaden tun, viele Leute |ter vor der Suͤndfluth, die fie eines Theile 
verführen, bis fie es zulegt, wenn man ihve | fieben hundert Jahre, eines Theilsacht hun 
Luͤgen offenbaret und ftrafet, zum Schwerdt |dert umd noch Anger, vom Teufel und 
bringen. Zwar am Willen fehlets ihnen der argen Welt erlitten und ausgeftanden 
nicht allegeit, allein an der Gelegenheit; haben? | denn der Satan Fann fich in feinen Glie⸗/ 9. Eain war dafür ihn Adam 

\ ielte. a dern nicht bergen, er muß fich merken laffen | RER i 
daß er ein Lügner und Mörder iſt x. Sch Adam hat gefehlet an Cain. Er ge⸗ 
denke, daß Cains Tod, ſonderlich bey der | ** dachte, weil er der erſtgeborne Sohn war, 

fo ſollte ers Habel weit zuvor thun, fein Here 
ivefen, ein groß Geſchrey und Schrecken ge⸗ ſeyn, und Oberſter im geiſtlichen und 

macht habe, daß fie geklaget werden haben: weltlichen Regiment. Aber es ging 
Siehe, Lamech hat Cain, unſern Vater, todt⸗ 
geſchlagen. 
8. Legenden der Patriarchen vor der Sind: 

nicht fo hinaus, denn GOtt machte esanders, 
verwarf Cain, und gab das Mecht der er⸗ 
ften Geburt Habel, LMof. 4,4.5: GOtt ſa⸗ 

fluth, wie fie follten befchrieben und auf: |be gnädiglich an Habel und fein Opffer, 
Sgezeichnet ſeyn. aber Cain und ſein Opffer ſahe er nicht 

ine Welt waͤre darum zu geben, wenns gnaͤdiglich an. Daruͤber ergrimmete Cain 
X wmoͤglich waͤre, daß man die Legenden ſehr, und verſtellete ſeine Geberden. Heva, 
der Patriarchen, fo vor der, Suͤndfluth ger |die liebe heilige Mutter, hatte ſonderlich eine 
lebet, haben Eunnte; da wurde man. fehen, | gute Hoffnung zu Cain, war geroiß, wie ſie 

ſich duͤnken ließ, er ware des Weibes Saar 
litten haben. Unſer HErr GOtt wird ge⸗ me, welcher der Schlangen den Kopf 
dacht haben: ch will ihre Legenden mitder | zutveten follte, laut der Verheiffung, Adam 
Suͤndfluth beſcharren, denn die hernach |und ihr geſchehen. Daher fprach fie froͤh⸗ 
kommen, werdens Doch nicht achten, viehve- |Tich, da ſie ihn geburen harte: Ich babe 
niger verftehen; ich wills behalten, bis fie |den Mann, den Seren, ıMof.4,r. Als 
wieder in jenem Leben zufammen. Fommen,.|follte fie ſagen; Diefer- wirds.thun; ung Des ; 

eides 
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Seidestviederergäsen, darein uns die Schlansjer alfo ein Mann und Weib ſollte fehaffen. · 
ge gefuͤhret hat, denn er iſt der HErr ſelbſt, Das alles hat er-ung gemacht ohne unfern 
wahrer GOtt, auch natürliche Menſch von | Rath und Gedanken. "Darum mögen wir 
init geboren. ihm auch billig die Ehre geben, vom kuͤnfti⸗ 

Aber die 9 Motter ward betrogen ers | gen Leben und der neuen Schoͤpffung, wie 
kannte noch nicht recht ihr Elend, wußte nicht, es ſoll zugehen und werden, und ihn allein 
daß aus ei) anders nichts Esnne geboren |laffen den Schoͤpffer bleiben. 
werden, dern Fleiſch daß durch Fleiſch und In Vom Paradies, 
Blur&Sunde und Tod nicht könnten ͤber wun⸗ Einer fragte den Doctor: Was doch das 
den u. weggenom̃en werden. Auch irvete fie der Paradies vor ein Ort, wie und wo es 
Zeit halben zu welcher dieſer gebenedeyte Sa⸗ geweſen waͤre? Autwortele er und ſprach: 
me, vom Heil Geiſt empfangen, aus Maria der | Ich halte, daß die ganze Welt das Para⸗ 
Kumafeauen zur Welt jollte geboren werden. dies ſey genannt worden, aber Mofes bes 
Wie die lieben Erzvaͤter die Zeit nicht gewußt ſchreibts nach Adams Gefichte, fo fern ers 
haben, obwol die Verheiffung immer Ho- That Eünnen fehen, an den vier Lßaffern, 
ver durch Dffenbarung des Heiligen Öeiftes | Das Paradies aber wirds seheiffen, weil 
dargethan ward. Wie wir jest auch wiſ⸗es uͤberall fo lieblich und luſtig ift geivefen, 
fen, daß der Juͤngſte Tag fommen wird, aber | Adam war und wohnete gegen Morgen in 
aufwelchen Tag oder Stund, wiſſen wir nicht, Syrien und Arabien, als er geichaffen ward; 

10: GOttes Schoͤpffung koͤnnen wir nicht Inachdenter aber gefundiget hatte, da iſts nich 
geündlich verfteben: mehr fo lieblich geweſen, wie vormals, es war 

ERH zwar, ſprach D. M. Luther, bin hart ihm Fein Paradies noch Euftgarte, Alſs 
RN krank gelegen, auch alle, daß ich mein beifiet Mofes die Gegend zu Sodoma und 
Leben GOtt befahl: aber viel Einfälle und Gomorra ein Paradies, fie denn auch Sa⸗ 
Gedanken habe ich” in. folcher Schwachheit maria und. Zudaa ein fehr fruchtbar Land 
gehabt. Ach wie hab ich gedacht, was Doch geweſen iſt: nun aber, fagt man, fey es gar 
das ervige Leben fen, was es vor Freude ha⸗ ſandig, wie Graf’ Vothe zu Stollberg be⸗ 
be; wiewolich deß gewiß bin, daß es uns durch |vichter, der zum heiligen Lande geweſen iſt, 
Ehriſtum geſchenkt, und daffelbige albereit | und die guͤldene Aus dafür Inbete, Oi hat 
unfer ift; weil wirsolauben, Aber dort wirds Gott folch fruchtbar Land verfluchet und un? 
offenbar werden: hie follen wirs nicht wiſ | fruchtbar laſſen werden, um der Sunde wils 
fen, wenn die neue Schöpfung der Welt ien, denn wo GOtt nicht feinen Segen giber, 
Kt I werden, fintemal wir Die erfte Schoͤpf⸗ da wacht auch nichts; wo eriaber fegner, 
fing der Welt nicht verſtehen. da waͤchſet alles und wird fruchtbar. 
Wenn ich bey HD waͤre gewefen, ehelı. Kinder find GOttes fonderlicher Segen 

er die Welt fehuf, hätte ich ihm mn und Gefchöpf, 
nicht Eönnen geben, daß er aus Nichts folz| CE N D. Jonas einen fehönen Aſt von Kir⸗ 
herunde Scheibe und Kugel machen, das ſchen uber den Tiſch gehaͤnget, zum Ge⸗ 
Firmament ‚hätte ſollen ſchaffen: und hat daͤchtniß dee Schöpffung, und lobete den 
Darein eine Spange, die Sonne gefest, wel⸗ herrlichen Segen aan an folchen Sech, 
be durch ihren fehr behenden ſchnellen Lauf ten; ſprach D. M. Luther: Warum be⸗ 
den gangen Erdboden erleuchtet. Item, daß denckt ihr das nicht diehmeht an euren Kin⸗ 

Lutheri ee, 22, Cheil, P dern, 
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dern, als eures Leibes Früchten, welche uͤber⸗pviel herrlicher, denn ſo 8 ein gůldener oder 
treffen und ſchoͤnere auch. herrlichere Creg⸗ ſilberner Baum waͤte. — 

Adams turen GHDttesfind, denn aller Baͤume Fruͤch⸗ Aber die Welt, nach dem Fall mg, 
te? An denen fichet man GOttes Allmacht, | Eennet weder GOtt, ihren Schöpf noch 
Weisheit und. Kunft, der fie aus nichts ge⸗ feine Creaturen; lebet dahin Auger, denn ein 
Kon Dal: hat ihnen in einem Jahr 2eib,| Dieb, ehret und ruͤhmet GO wicht. Acht 
eben und alle Glieder fo fein artig und huͤbſch wie würde sein Menſch, wenn Adam mi 

sefchaffen , gegeben, und wilk fie ernahren}gefundiget hatte, GOtt in allen Creaturen 
und erhalten, Gleichwol gehen wir dahin, | erkannt, gelobet und geliebet und gepreiſet 
gehtens nicht. viel, ja, ſollen wol uͤber ſolchen haben: alfo, daß. er auch in den Eleineften 
Gaben GOT Tes blind und geijig werden ;| Blümlein GOttes Allmacht; Weisheit und 

wie gemeiniglich sefchiehet, daß die Leute, Güte bedacht und geſehen hatte. Denk, 
wenn fie Kinder Frigen, Arger und geiziger| wahrlich, mer. Fann das ausdenken, wie 
werden, ſcharren, fehinden und fehaben, wie) GOtt aus durrem Erdreich ſchafſet Bluͤm⸗ 
fie nur koͤnnen, daß ſie ihnen viel mögenlaf | lein, von fo fchöner Farbe, Tieblichen Gerus 
fen, Wiſſen nicht, daß einem Kindlein, auch! ches, Die Fein Mahler noch Apotheker alſo 
ehe es auf die Melt koͤmmet und geboren| machen Einnte? Noch kann GOtt grüne, 
wird, fein befcheiden Theil, was und vie] gelbe „ vorhe, blaue, braune, und. allerr - 
viel e8 haben und was aus ihm werden foll, ley Farbe aus der Erden bringen: Das 
allbereit zugeeignet und verfehen iſt; wie die] alles hatte Adam und die feinen zu GOttes 
Schrift faget, und das gemeine Spruͤchwort Ehre gewandt, ihn gelobet und gepreffet, und 
lautet: Ye mehr Kinder, je mehr Gluͤcks. aller Creaturen mit Dankſagung gebrauchet, 
Ach! lieber Here GOtt, wie groß ft doch deren wir jetzund mit einem Eckel und Unkuft. 
die "Blindheit, Unvoiffenheit und Bosheit) brauchen, ja mißbrauchen ohn alle Erkenntniß. 
an einem Menſchen, der das nicht bedenken] Öleich als wenn eine Kube und unvernuͤnf⸗ 
kann, fondern thut das Widerſpiel in den} ig Thier die allerfchunften und. beften Blur 
alferbeften und herrlichften Gaben GOttes: | men und Lilien mit Fuͤſſen traͤte. 
Die mißbraucht: er zu allen Sünden und] 14 Ein’ anders vom Mißbrauch GOttes 
Schanden, nach. all feinem: Gefallen und] Creaturen. 
Wohlluſt, fünge unſerin HErrn GOtt nicht Da des Doctors Hausfrau hatte ihre 
ein Deo gratias daftir. Teichlein im Garten fifchen laſſen, und 

| 13: Ein anders. allerley Fifche gefangen, Hechte, Schmerz 
5 M. Luther verwunderte ſich uͤber die] len, Forellen, Kaulperfihe, Karpen Su 

u 

7° Maffen ſehr, da er ſahe, daß die Bäuz| derfelbigen etliche. auf den Tiſch brachte, u 
me fo huͤbſch und voller Obs maren, und| mit groffer Luft, Freude und Dankſagun 
fprach: Wenn Adam nicht gefallen wäre, davon aß; ſagte D. M. Luther zu ihr; 
fo hatten wir alle Creaturen alfo angefehen:| Käthe, du haft gröflere Freude über den we⸗ 
ein jeglicher Baum und Halm wäre beffer | nig Fifehen, denn mancher Edelmann, wen 
und edler gehalten worden, denn wenn er] er etliche groſſe Teiche und Weyer fif 
guͤlden oder flbern waͤre geweſen. Denn| und erlichehundert Schock Fiſche * 
nach Art der Dinge, wenn man es recht] der &eiz und Ehrfucht,machen, daß wir. © 
bedenken will ſo iſt ein jeglicher grüner Baum! tes Ereaturen: nicht konnen recht tr Ne 
rohe u il 13 3 BI au⸗ 
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de aus Salekuchen bracht, ſo wuͤrden wir 

ft Ind mebter euch, 
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uchen e8 ſigt mancher Geijmanft, und ee man frihje,tven 
feber in gröffer Wohluft, Hat überflüßigger| der Than faͤllt ineirenn —— 
ng, und kann dennoch deſſelben nicht mit ſondern koͤmmet vom Than; alsbald aber die 

Ei und Nutz genieffen. Es heiffet: Der| Sonne aufgangen ift, erſchimelzt es und erge⸗ 
Sottloſe Mn Dires Herrlichkeit nicht) het. Die Aerzte heiſſens Mann: es wa 
feben; ja, ei kann atıch nicht die gegenwaͤr⸗ auf Feinem Ztveige oder Kraut, fondern fal, 
eigen Creatuven erennen. Denn Gottlet im Thau; man fact und pflametes nicht, 
uͤberſchuͤttet uns ju fehr damit, und weil es koͤmmet nur vom Thau: man ſchuͤttelt Die. 
ſo gemeine „ achtet man «8 nicht; wenn Neifer, ſo fällets ab, man Eochets wie man 
rn ‚fo achteteman es hoͤher, aber will. Manna das iſt zubereitet; als fol 
(bie koͤnnen nicht bedenken, was vor Luſt te er fagen, Giehe, biſt du da? Find ich 

wird Freude an Erenfuren ft. [das bie? St fehier wie Coriander, teiß, 
Sehet Doc) nur, wie fein ein Fiſchlein wie der Than. ERS 
feichet, da eines wol taufend bringet; wenn 
dns Münnlein mit den Schwanz ſchlaͤget metvogel ; aber wie Fommen fie. hieher ? 
und. ſchuůttet den Samen in das Waſſer, da⸗ GOtt aber will fie ſchaffen an dem Orte da 

von ermpfähet das Sräulein. ches an Die] ie nicht find. _IBaffer ut Aaffer, feufe 
Voͤgelein , wie fein rein gehet doch derfelben] und entſpringet Aber aus einem Felfen. Manz 
Zücht zu: Cs hacket die Siehe in das Haͤupt⸗ na Tag frühe, wie Thau, und zu Mittage 

lein leget fein Eyerleinfäuberlich in das Neſt, zerſchmelzte es, fage Moſe. Es will nicht lei⸗ 

feßset ſich Darüber, da kucken die junge Rüch-|den, Daß man darein greift, ſonſt verdirbt es 
fein heraus: fiehe Das’ Küchlein an, wie gar wenn Die Köchin daran nafchet. Alſo kill 
ſteckts doch im Ey? Wenn wir ein ſolch und Fann auch GOttes Wott Feinen Zuſatz 
Eh niemals gefehen hätten, und eines wuͤr⸗ leiden. Eu er ; 

| Ä 16. Von Srüchten und Obs. el 
ung alle darüber vertsundern und entfegen.! Na D. Martinuseine Ruͤbe voller Safts 

Rein Wbilofenhus nach gelehrrer Naturkun⸗ in der Hand hatte, und davon aß, fprach 
diger kann geroiffe Urſache anzeigen, wie es et: Die lieben Vaͤter müffen geſunde Leute 
mit folchen Creaturen zugehet, und mie fie) geweſen ſeyn ſo da lebeten und affen von den 

da er fager: Und er (GOtt) fprach, da wuchſen, haben Effen und Trinken daran 
wards; erbefahls, da tt da, wach,| gehabt. Ich glaube, daß Adam ihm nicht 

u 8 diefem Spre-| gervünfther hatte ein Rebhuhnz fondern am 
chen und Gebieten Fommen und mehren ſich Früchten und am Obs hat er mehr Puftges 
noch heutiges Tages allerley Creaturen, und) habt, haben ihm viel heſſer geſchmeckt, denn 
erden erfeget bis an Füngften Tag. | alles Gebratens und Geſpttens ¶ Etwa da 15. Dom Schweden D. Martim Luthers Ge.) Ih lafe, Die heiligen Väter hätten gelebet 
NT Yanken, bvoon Wurzeln „ mepnete ich, fie hätten die 
REch, ſagte D. Martinus, halte es gewiß Wurzeln von Baͤumen geſſen. GOtt uͤber⸗ 
D behymir dafür, und glaͤube, daß Schwaz! ſchuͤttet uns mit feinen groſſen und mancher⸗ 
den Himmelbrod ſey: fo eckel iſts, wenn man iey Gaben: daher koͤmmts, weil alles ſo ge⸗ 

> 

mit einem Finger dadon naſcht, fo iſts ver⸗ | mein 4 daß mans nicht achter, auh was 
EHE A — 2 

groß 

Manna iſt Manna, Crametvogel iſt Cra⸗ 

— 

geſhaffen werden, allein Mofes eigets an,| Fruͤchten und Wurzeln, die aus der Erde - 
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- gegen find. Was meynet ihr vonder Schlan- 
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sum Eöftlich an ihm ſelbſt iſt; was aber / Zur felben Zeit war die, e dermlie 
An obs wol Flein und geringfchäsigan | ben Adam das allerfchönfte Thier vor allen 

ihm flbft ft, wied bisweilen groß gehalten. andern, Dadurch file der "Teufelfeine Es gefchiehet unferm HErrn GOtt, wieden ausrichten, wie er fich denn gevr 

PAS 

K * = 
Se} 

“im 

Eltern, derfelben Kinder achten Dastägliche ſchmuͤcket; denn was zur. Cine een i 

das muß fehon ſeyn. Ein fchlechter einfals a nicht fo werth ale, Birn Aepffel, JR | 
bs 2c. das halten fie far Foftlich Ding, denn [tiger Bauer und ungelehrter Man, oder. 

fie find ihnen feltfam ©... jeine haßliche Magd, Waſſer oder ein un⸗ 
7. ©bs achten die Kinder mehr, denn Geld. |flütiger Sack wird niemand gu Ketzerey, 

nnd 36. den 6. Septembris ſtunden des Geiz, Hurerey, Trunkenheit o er Hoffart 
Doctors Kinderlein vor dem Tiſch, ſa⸗ reizen und beivegen, ſondern es gehoͤret das, 

hen mit allem Fleiß auf das Obs und Pfir⸗ zu eine feine glatte Zunge, rothe Nobel, 
fiche, fo auf dem Tiſch ftundenz da das) Guͤlden und gute Thaler, ſchoͤne Megen und 
der Doctor fahe, fprach er: Aber da fehen |fuffer Bein, fehoner Sammer ꝛc. Alſo 
will ein Bild eines, der ſich in Hoffnung; reizet und, beweget der. Satan einen Menz 
euet, der hat hier. ein recht Contrefayt. ſchen zu ſuͤndigen durch Dieallegreineften und 
ch daß wir den Juͤngſten Tag fo feohlich Ifchuneften Ereaturen. . — 

in Hoffnung koͤnnten anſehen. Darnach Ach das Quare, Warum, iſt im Para⸗ 
fagete er von Kraft der Pfirſichen, Daß es ſo dies ein greulicher Affect und. Gedanken ges 
ein Eoftlich Obs wäre, nahedem Saft vom |tvefen; wie gram binich dem Aphkiſa? wel⸗ 
Mein. Es ſind groſſe Weinbeern in Pers [ches ein Woͤrtlein ift, daß nur vermahnet 
fen und Welſchland, da muffen auch grof und treibet. Gleich als die Schlange fich 
fe Pfirſiche ſeyn, Daß Diefe in unfern Zan-| zu Eva fein freundlich wendete, und ſprach: 
den wie Die Schlehen dagegen find. Ey, meynft du? wie? ja? Alfo, daß fie bey⸗ 
er kann die Natur, Art und Kraft|de.mit Gedanken, Worten und Beberden, 

der Ereaturen vecht erkennen? Adam und | die hoͤheſte Luft und Begierde dazu angezeis 
Hevamerden ſolch Obs ja vielbefferesger get bat. Als follte der Teufel durch die 
habt haben; unfersfind eitel Holzaͤpffel da⸗ Schlange fagen und hohnlaͤcheln: Ihr mußt, 
gegen, wie alle Ereaturen und Thiere da⸗ fuͤrwahr, groſſe Narren feyn, daß ihr glaus 

bet, als follte euch GOtt alfo verboten ha- 
gen, die mit Heva, als die ſchoͤnſte Crea⸗ ben: denn GOtt ift nicht ein folcher Mann, 

tur, wird gefcherzet haben? ihr aus der der fo genau darnach frage, ihr effet oder 
Schoos geffen aufs allerfreumdlichfte; denn] nicht. Denn weil es ein Baum iſt des Wiſ⸗ 
die Schrift fagtı Mofz,r. daß dieSchlange | fens Gutes und Boͤſes, wie kann denn GOtt 
fey liftiger gewoefen, denn alle andre Thiere fo neidifch feyn, daß er nicht wollte, daß ihr 
auf Erden; darum wird fie vor andernam | weife und klug folltet feyn? Das Aphkija, 
freundlichften und holdfeligften geweſen feyn ; hat das Unglück angerichtet, daß Adam und 
wie noch heutiges Tages fein Krönlein und | Heva, die zuvor die allerfchöneften und rei⸗ 
dreyfchneidig Zunglein anzeiget. Aber nach neſten Leibe, Sinne, Verftand und W 
dem Fluch hat fie verloren die Füffe und den |Ien haben gehabt, ohn alle büfe Luſt, nun 
fehönen Leib, und muß Friechen und Erde gar verftellt und des Teufels Larven find 
eſſen. ar worden, Ihre Augen Eonnten x " 

Meilen 
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Meilen Weges aufs ſchaͤrfeſte ſehen, die Aug ‘gemacht an die Stirne, ein Ohr auf 
Ohren gar leiſe hören und. vernehmen 5 jegt !die Seite, und die Naſe auf die andere Sei» 
haben unfere Augen den Star. - Dazumallte. Aber GOtt hats anders gemacht, der 

en ‚feinem Weih ohn alle boͤſe kann aus Staub und Dreck die allerſchoͤne⸗ 
Luft, Begierde und Brunſt, und, Heva |ften Leiber machen, und feget die ſchoͤneſten 

empfing; bald, und gebay ohn allen Schmerz] Augen in alle Thiere. — — 
zen, nun ab iſt alles verſtellt und umge⸗ / Yin ag Ein anders. 

a a eds ; Auf einen Abend ſahe D. M. Luther ein 
J ſehet an die jungen Kinder, wel⸗Voͤgelein auf einem Baum fisen, und. 
cher Leiber noch veiner und fauberer find, als) Die Nacht über darauf ruhen, da fprach er; 
die noch etlichermaſſen etwas, wiewol gar Diß Voͤgelein hat fein Rachtmahl gehalten, 
wenig, von Adams erſter Art haben. Au⸗ und will hie fein ſicher ſchlafen, bekuͤmmert 
gen, Ohren und alle Glieder feynd ſchoͤner, ſich gar nicht, noch forget für den morgen? 

der Mift ſtinket nicht fo fehr von ihnen, als| den Tag oder Herberge, wie David fagt: 
bon. den, Alten, alfo daß in der Jugend al-!"M.97, 1: Wer unter dem Schirm des 
le Gliedmaſſen veiner und Eräftiger find, Alerhöchften wohner c. Es ſitzt auf 
In dieſem unferm Elend ift das unſer feinem Zweigelein zufrieden, und laͤſſe GOtt 
Troſt, daß ein ander beſſer und. ewig Leben ſorgen. —— 
übrig iſt. Der groͤſte Haufe ſtirbet, ebej Ach! wenn Adams Fall nicht alles verder⸗ 
fie zu Vernunſt kommen; viel ſterben ohne bet haͤtte, wie eine ſchoͤne herrliche Creatur 
Kinder, daß fie weder Vater noch Mutter) GOttes ware doch der Meuſch, gezieret mit 
werden ; darum muß. unſer HErr GOTT alerley Erkenntniß und Weisheit. Wie 
was groſſes im Sinne haben, daß es viel ſeliglich hatte.er gelebet ohne alle Muͤhe, Un⸗ 
anders wird werden, nemlich der Todten gluͤck, Krankheit, und ware darnach ohne 
Auferitehung, da wir glauben, daß ein neu⸗ alles Fühlen des Todes vertvandelt worden, 
er Himmel und neue Erde wird, und wir| hatte DIR zeitliche Leben abaglegt, an allen 
ewig leben werden. Welches der Vernunft Creaturen feine Luft und Freude gehabt, und 
ein feheuslicher, ſchwerer, ja, unmöglicher| ware eine feine luſtige Beranderung und Ver⸗ 
Artikel iſt zuglanben, wie aleandere Merz | wechfeln aller Dinge geweſen. Wieindir 
fe GOttes wider die Vernunft find. Ari⸗ fem elenden Leben GOtt in vielen Ereaturen 
ftoteles, Der oelehrte Heyde, da er ſchreie die Auferftehung der Todten entworfen und 
bet von der Natur Der Thiere, kann nichts; abgemahler hat. a —— 
J— J 
Summa / Gott iſt in Creaturen unbe⸗ D ‚Martin koſtete feine Weine, die man 
geiflich, doch kann man ihn in feinem Wort ſollte auf feiner Schweſter Tochter 
fühlen und betaften; wiewol ersnicht macht, Hochzeit: geben, und. ſprach: man fol. den 
wie wir gern wollten, denn er halt nicht un⸗ Gaͤſten einen guten Trunk geben, daß fie 
fere Geometriam, Meß- und Rechenkunſt. feohlich werden, denn wie die Schriftfagt 
Am Angeficht des Menſchen hat er das I f.104, 15.085 dr90 ſtaͤrkt des Menſchen 

Schmeißhaus, die Cloaca, in die Mitten) Herz, der Wein aber machet ihn froͤh⸗ 
geſetzt. Wenn ich ware Baumeifter.nderilich. - a 
fein Rathgeber gervefen, fo hätte ich nur ein! a fragte er den Engellaͤnder, wie 
—— P3 ea“, 

4 
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"er wollte den Wein in Keller. bringen mit viel darnach meynen, es muß alfe fey, ge 
ganzen geoffen Faſſen, uneingeſchroten noch| ſchehe natürlich vonohngefehe. — = 

eingegoffen? Darauf antwortete ex ſelbſt: Mir fehen, daß GStt Kinder gibt feh 

Man foll Moft einfehroten, darnach wird) allen Menfchen, des Leibs Früchte, Der 

wol Wein daraus; das iſt eine natuͤrliche tern gleich: da foll ein Bauer drey vier), us 

Magia und Kunſtſtück. der mehr Söhne haben, ihm ſo aͤhnlich als 
Weiter fengeteer: Welches diebreiteften waren fie ihm aus den a 

Waſſer in einem jeglichen Lande waͤren? DIE alles achtet man nicht, darum, daß 
Antwort: Der Schnee, Regen und Thau. gemein ift und für und für alſo gefehicht. Es 

 Diefe Woffer gehen Über das ganze Land|it nicht ein geringes, auch bey den Heyden, 
ohne Ende, auch auf den Bergen: die al-| daß die Kinder geboren werden, fo den EL 

Veeböchften Berge find fuͤr und für mie Schnee teen gleich fehen umd aͤhnlich find. Wie 
bedeckt, denn fie find mitten in der Luft, da Virgilius der Poet (Aeneid. 4.) von der 

niemand wohnen kann, ausgenommen der) Konigin Dido fehreibet, daß fie wünfchte, 
Teufel, der ein Herr in aller Welt iſt, wie] fie mochte ein Eleines Aeneaslein vom Aenea 
ihn Paulus nennet Ephel.e,re: - . [jeusen, das ihm ähnlich ware, ſaͤhe wie d 
20. Mein dder Salz verfchütten. | Bater, Tiefe umber und-fpielte. Und die 

Mart. zubrach ein fehr helles Glas,| Griechen, wenn fie fluchten, fo wuͤnſchten 

Hol Weins auf dem Tiſch; da fprach| fie, Daß einem feine Kinder nicht ſollten aͤhn⸗ 
er: Das ift dahin, es iſt ein ſchwach Ger] lich werden. | EINER 

faffe., Undfagete: Es waͤre eimegroffe Str] 22» Yon der Kinder Geburt, 

gerftition und Aberglaube in der TBelt, daß Kinder gebaͤren iſt das allerſchwerſte Wert 
Die Leute lieber ſehen, daß man den Nein, OP und gehet mit einem ſchwangern Wen 

denn das Salz verfehlte. Man kann ihm a⸗ be in der Geburt hart und gefahrlich zu, 

ber alfo noch helfen daß noch Teidlich iſt wenn] Soh. 16,21, denn das Kindlein muß heraus 
man den Wein verſchuͤttet oder wegnimmt, gehen durch die Schloßbeine, welche fi 
fo kann man gleichwol ohne denfelben leben; alsdenn muͤſſen mit Gewalt von einande 

wenn man. aber Brod und Salz verſchuͤt⸗ dringen, denn wie fie ſonſt ſtehen, ſo koͤnnte 
ten will und den Leuten entziehen, da wills Faum ein Apffel dadurch Pommern. Cs ift 
Mühe und Arbeit gewinnen, da beginnet| ein groß, unbegreiflich Wunderwerk GOttes 
man ſauer zu fehen, da wills allererft arg! .,, Gottes Gefchspf an einem, Menſchen ift 

werden. | y ad Het * Er — Ba * 

21. Binder find GOttes Segen. er hatte GOtt jemals dieſen Rath 

Er hatte eine Roſe in der Hand, verwim⸗ W geben daß er antenne Es 
Xdbderte fich fehr darüber, als uber ein ſlein uſammen füge? Da gihet er dem Mann 

ſchoͤn trefflich Werk und Geſchoͤpffe GOttes, ein Weib, die hat zwo ruͤſte und‘ { gets 

und ſprach: Wenn das ein Menfeh vermöch-] lein daran, ſamt ihrens Geſchaͤfte. 
te, daß er eine einige Roſe machen koͤnnte, ein einiges Tröpflein männlichen Can 
fo follte man ihm ein Käyſerthum fehenfen.| ein Urſprung eines folchen groſſen Nenſch— 
Aber der unzahligen vielen Gaben GOttesſ chen Leibes, aus welchen wird denn Fle 

achtet man nicht: weil fie gemein find, und) Blur, Beine, Adern, Haut, ze. wie 

yoir tiglich damit umgehen, fragemannicht ob fpricht 6,10,18; Haft CGOH,) X 

i richt 
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gemolben/ und wie Kö: | Diß alles geſchieht ohn Tẽ⸗ ——— 
27 

ehe wi Bun 2 2lfo marherg GOtt in | und Bedenken oder Vorwiſſen. Mei 
allen ſeinen Werken fin naͤrriſch, Wenn 
& A — ſollen rathen, er. die | 

chöpffung Bug, bey. dem Erd⸗ 
his laſſen fg - aid die Sonne wie eine 
ter mitten ‚auf den Erdboden Ben ker, 
daß Immer wäre Tag geweſen. 
—— Yon Zwillingen. 

Am 2. het erſten Decembris ward von 
Ruͤrnberg gefchrieben , wie ein, Weib 

dalelbjt ſt vier Kinderlein auf einmal geboren 
haͤtte, zween Soͤhne und zwey RN, 
und waren alle Iebendig zur Welt kommen 
und getauft toorden. Da ſprach D. Marz 
tinus · Gebaͤren iſt GOttes Werk vielmehr 
tdiß ein —— Aber Die Mon: 

oder Schutz, wie ma ne nennef, 
chun den Weibern den gröft Schaden; 
denn was rechtſchaffene Kinder find, die 
bee fich felbft tragen‘, aber die Schuß: 

Bde Monkinder ſud der Mutter eine Sroffe 
Belbmerung. 

Ss 

4 E Böttes —— — iR ou 
derb seli 

Di, Geburt ift ſehr fein und wohl in allen 

5 und Weib: denn niemand ann das 
Werk der Geburt ausſinnen noch bedenken 

wie die Frucht in der Geburt heraus kom 
me, und in einem halben Tag fo wachfe, 
ſtreckt ſich, daß mans merkt. Und tern 
man ein Hühnlein;, fodiefe Stundeaus der 
Schalen gekrochen ift, wieder in die Scha⸗ 

Creaturen von GOtt georduet, wie in 

ter und Mutter haben nicht gedacht, daß fie 
follten einen Doctor bringen 5 es iſt allein. 
Gottes Geſchoͤpf, welches wir jest nicht 
Fönnen ausdenken noch vecht verftehen. Ich 
glaͤube, daß wir in jenem und kuͤnftigen Le⸗ 
ben nichts mehr werden zu thun haben, denn 
bedenken und ung verwundern tiber den 
Schöpffer und die Ereaturen. Die heyd⸗ 
niſche Philoſophi und alle Gelehrten koͤnnen 
weiter nicht urtheilen/ denn daß die Geburt 
erhalte feines gleichen, und ein Thier zeu⸗ 
ge und erhalte das andere, fo ihm gleich iſt. 
Moſe aber faͤhret zu und fagt, wer die une 
ſpruͤngliche Urſache und Stiffter oder Mei⸗ 
ſter ſey wie, in eig 
geſchaffen find, . | 

26 —— 
En Comet iſt auch ein Stern der — 

und nicht hafftet, wie ein Planet aber 
er iſt ein Hurenkind. unter den Planclen 
Iſt ein ſtotzer Stevm, nimmt den ganzen 
Himmel ein; thut, als ware er allein da; 
hat eine Natur und Art, wie Die Keber, _ | 
welche woͤllens auch. allein feyn und vor ans 
dern ſtohieren, mennen, fie feyen allein die 
Leute Die = — * 

Von der Sonne,‘ SER, 

D N cher ſagte, er hätte dee 
und achtung darauf gehabt, daß die 

Sonne nun zween Tage wäre mit Freu⸗ | 
den und Springen aufgangen, wie der 19. 
Pſalm v. 6. 7. fagt: Sie freuer ſich wie 
ein Held, zu laufen den Des. Siege 

ſe bringen wollte, ſo waͤre es unmöglich. |bet auf an einem Ende des Himmels, 
Item , in der Ehe lernen wir alle und er⸗ und läuft um, bis wieder an daffelbe En⸗ 

fohreus daß Kinderzeugen und Gebaͤren de, und bleibt nichts vor ihrer Hitz ver⸗ 
nicht ſey in unſrer Gewalt und Willkuͤhr borgen.. Es ift ein fchön Werk GOttes 

denn die Eltern koͤnnen zuvor nicht ſehen noeh, 
wiſſen, ob ſie fruchtbar ſeyen 

das wir dennoch nicht Tonnen anſehen noch 
noch ob ſie mit den Augen darinnen hafften, fondern 

i werden ein Sihnleinoder Tohrerlinhäben, mülen ihr den Ruͤcken zukehren. 
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el wa⸗ gehet aber as auſſerſte — 

von im Paradies blieben, ſo haͤtten wir Die | dran, gehen ſehr fehnel ums» a 
Sonne Tonnen mit ſtraken Zugenanfehen In 30 „ug mg een 

dhne alle Hinderniß und Schmergensuaber lau u sa. 2 Sage 
durch den Fall Adams ifte alles verderbt. SEE es licht geweſt ‚ehe noch die a 
Mams Fallift ein greulich Ding, welchen „ war ſo fo bet Daß die Sonne dag! ide 
die Welt nicht bedenkt noch. achtet. » Wir niche nache? Darauf gutwortete D. Mage 
ſehen täglich Leute ſterben immer einen nach | INS : Der Sonnen. Leht i ehe.fie ae 
dein andern, und keiner iſt ſeines Lebens eie ſchaffen, nicht, wie fie jest if. bey einans 
nen Augenblick ſicher, und fo manch Ungluͤck der getveft, fondern erſtreuet GOtt aber 
eins übers andere kommt; gleichwol achten hrachte daſſelbe Licht zuſammen auf einen 
wir es nicht, gedenken nicht, daß es an uns Klumpen und machte ein Licht. han 
auch werde kommen. ai a je De nemlich Die Sonne, wie wir fie jeßt ehem 
tes Zorn gering : weils taglich geſchieht, jo] — ee es Mason 
genshne wirs ſchlagens ee 
Wenn wir im Paradies waren blieben, fo] Adam iſt ein frommerz einfaͤltiger Mann 

noch Vergebung der Stunden; waͤren nicht be nicht, Daß er habe Lichter angezumdet und 
geftorben , fondern. verwandelt aus dieſem gebrannt. , Er bat nicht gewußt, daß dee 
zeitlichen Leben in das ewige Leben, ohne] Schſe Unfchlitt in . Reibe-gehabt , denn er 
allen Schmerzen; häften hie nur allein die ſchlachtete damals kein Bieh mich runde t, 
unausſprechliche Oute und Barmherzigkeit no en die. Pehhe genommen habe. Cr 
GOttes gefehen und gelobet. wird aber ohne Ziveifel gar,, ein ſchoͤner 
ER Menfeh gerveft ſeyn, der fo.lang gelebt hat 

28, Ein anders, Adaß er Kindeskinder ins achte Glied, als 
bg MNoah, geſehen bat. Iſt gewiß gar ein 
Reine Vernunft kann auch die natürlichen u Sri hu ha 

Werke der Schoͤpffung GOttes ber| yerfuche undgenber, mit vielen mancherkey greifen noch verſtehen. Welcher Menfeh| Anfechtungen, nal 
hat GOtt in der Welt Schoͤpffung den] ” Ehe O3 u 
Rath gegeben, daß er ein folch groß Richt 31. Adams Maͤßigkeit. 
der Sonne , mit einem fo fihnellen Lauf, Won iſt doch nuͤtz und dienet ein ſolcher 
ſollte machen, welche alle Stunde mit ihrem 9 Weberfiuß,» Gepraͤnge, Pracht, 
Lauf viel hundert tauſend Meilen Wegs am Sthlemmen; Teinmen und, Unkoſt ? Wenn 
Firmament, das ſo weit umfangen ift, voll-| Adam wiederkaͤme, und ſaͤhe unſer Leben, 
bringet? Man bedenke die Groͤſſe der Erde, Speiſe, Trank, Kleidung, tie würde eb 

wie weit das Juͤdiſche Land von Hifpanien ſich verrwundern, und fagen: Sch bin inder 
liegt ; doch gehet die Sonne, durch ihren eige⸗Welt nicht geweſt, es wird ein andrer Ar 
nen Lauf, mit ungus ſprechlicher Behendig⸗ dam in Diefer- Welt erſtlich geweſt ſeyn Er 
keit, in wenig Stunden von einem Ort zum hat Waſſer getrunken; Obs und Fruͤchte 
andern. Wie man auch an einem Nad ſie⸗ von Baͤumen geſſen, hat ein Haus von 

het, welches Axt fein leiſe und ſaͤuberlich ums vier Gabeln aufggrichter, (iſts aaa 
gu 
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gut geiweft,) hat kein Meffer noch Eifen ger) Roͤm. 9, 20: ſpricht: Darum o Menſch! 
habt, einen Pelz von Fellen angezogen. Je⸗ Eannft du dich nicht entſchuldigen, wer 
tzund aber iſt ein unmaͤßiger Unkoft, mit Er bift du denn, daß du mie GOtt rechten 
fenund Trinken, Königlichen und Surftlichen| will? Spricht auch ein Werk zu feis 
Haͤuſern, koͤſtlichem Schmucf, Kleidung, |ı ic 
daß es uberausift. Die Alten haben gar) alſo? Ach! der Satan ift in allen Wor⸗ 
mäßiglich und eingesogen fich gehalten und |ten und Werken GOttes Widerſacher wie 
gelebt, wie Boas fagt Ruth 2, 14: Tun- | auch ein jeglicher Gottloſer, denn er ift ge⸗ 
‚Be dein Brod in Eßig undlabe dich das | wiß vom Teufel befeffen, ob wol nicht leib⸗ 
mit. N N Länder ee Su lich, fo ıft ers doch aeiftlich im Herzen. 
wie man in Buchern Joſuaͤ fiehet, darum | — 
Ge auch raͤthuch fepn; die guoffe 33 BOttes re er 

n ar n. 

* re * Wir wiſſen nicht, wie unſer HErr GOtt 
— 32 enger | feinen Bau jurichtet, wir ſehen nur 
Da einer fragte: Weil GOtt wußte ‚daß das Gerüfte von Stangen und baͤſtenen Stri⸗ 

7 der Menſch nicht wuͤrde in feiner Utz cken zugerichtet; darum achten wir GOttes 
ſpruͤnglichen Unſchuld bleiben, warum bat! Wilien nicht, ſondern ſchlagens in Wind, 
er ihn denn geſchaffen? Antwortete D. Marz | fragen nicht viel darnach. Aber wenn wie 
tin: Ein geoffer Herr muß auch Pinkeltoͤpf⸗ in jenem Leben GOttes Gebau und Haus 
fe in feinem Haufe haben, 2 Tim. 2,22.19. |fehen, tverden wir uns versvundern, und 
ſonſt kennet ex Die feinen wohl, wer. fie ſeyn. freuen, daß wir in Anfechtungen ausge⸗ 
Es find ihrer viel, Die da mennen, wenn fanden haben. GOtt if wunderbar), und 
fie eine Predigt oder zwo gehört oder gelefen) wird auch wunderbarlicher Weiſe von ſei⸗ 
haben, fie Fonnens nun alles, haben den nen Heiligen erkannt , „tie Paulus. fage 
Heiligen Geift mit. Federn gar gefreſſen; Cor. r, 23. Durch narrifche Predigt, nem⸗ 
welches fattfame verdrußliche Geiſter find: lich, von Chriſto dem gecreuzigten, an dem 
‚gerade als koͤnnte man dag hohe, groſſe Ger | fich die Welt zu tode aͤrgert. a 
heimniß gottlicher Majeftat, die bimmlilchel le Na, 
guͤldene Kunſt des Raths GOttes, ausler- 34: Worum wie in Bauſern wohnen. 
nen, da es doch in gemeinen weltlichen Kuͤn⸗ u dem Himmel find wir gefcheffen,. 
ften weit fehler ‚und Eeiner vollkoͤmmlich aus: dag wir aber in Haufern wohnen , das 

nem Meiſter, warum machft du mich - 

ſtudiren kaun. Wie ſollte man denn infolz| gefchiehet darum, dab Adam gefallen iſt, 
‚eher verderbten, elenden, fchwachen Natur | und-um.der Sünden voillen ;__ gleichroie 
and Blindheit, der hohen göttlichen Maje⸗ um einen Kranken Kruͤglein mit Arzeney aus 
ſtaͤt Rath und Herz gar koͤnnen ausforſchen der Apotheken fiehen, und er Pflaſter bes 
und gründlich begreifen? Aber der Änecht ‚| darf: das iſt, wir muffen Kammern, Stu⸗ 
fo des Herrn Willen weiß, und thut|ben, Haufer , Kleider, Eſſen und Trin⸗ 
ihn nicht, wird viel fehrer geſchlagen Een, Betten und Lager haben. Zuvor ‚ehe 

"werden, denn der ihn. nicht weiß, Lucaͤ Adam gefallen, waren wir geweſt wie juns 
' er Di ge Gefellen „Die nacket und bloß herſpringen: 

Solchen antwortet St. Paulus‘, da er dda waͤre Fein Zimmermann, an nn Lurheri Schriften 29, Theil, 8 nei | 

x 



chufter, oder Haus von⸗ſte zu ſehen. Aber da er mit feiner Heve 
ddie allein fein einiger Gefaͤhrte und liebes Ge 

092 finahlwar, Kain, ihren erſten Sohn, ge⸗ 
bar, da wird eine groffe Freude geweft ſeyn; 
deßgfeichen da Abel geboren wurde. Uber 

| Mi bald hernach ift geoß Trubfal, Jammer und 
Bauet die Erde, und macht fie euch un⸗ Herzeleid darauf gefolget, da ein Bruder 
terthan; ob es ſchon Difteln und Dornen den andern erfehlug, und Adam einen Sohn 
trägt, fo kehret euch nichts daran, es foll|verkir? den andern in Bann und in die Acht 
euer Theil dennoch wachlen. Se — — ne u. 
ICHF — ee... [gefichte. Das wird ihm, wahrlich, ein gr — ba een gerhan Feted gineen fun, alf, Doßihmsolcher 
D if ein fehtver Ding: geroeft, noir müf- Mord wird weher gethan und mehr bekuͤm⸗ 

fen deß noch alle entgelten; Darum habendie 
a De Bean. ih eigener Sal, denn 

; | i h iſt er ab | 2 ‚alten Süden wohl gefage: Unfere Därer vn numCinfedler warnen Warnach da 
haben faure Weinbeer gefjen, davon un⸗ hundert und Dreyfig Fahre alt war, jeu- 
„fere Söbne find ftumpf worden, Ezech. 18. |gete er Seth. Das war fehtver und haͤt 
v. 2. Wir möchten nod) wol mit unfermyyene, feine lange Zeit $Ottes Zorn fehen. 
HErrn GOtt darum rechten, aber wir ha⸗ Yyayt er iſt einberrübter Manngerveft, daß 
ben alle den Leihkauf zum Tode ‚getrunfen. niemand gläubt ‚er erfahre esdenn ; twietvol 

Darum fagte Claus Narr: Das Unglück Iumfer Leiden eitel Kinderfpiel ſt gegenfeinem 
ſchuͤtte mein Maul, daß es ſo genafchig ft IReidenund Herzeleid. Und wenn er nicht 
Ba. ann. % —— —— a 
iR si H allen Gnade un irkung geweſt waͤre, jo As 

A Kißr — Ber mit feiner Heva vor groffem HDerzeleid 
| te allen Gaben GOttes iſt reden die bald vergangen und geftorben, aber mit der 

allerf hoͤnſte und herrlichſte, dadurch al⸗ Berheiffung durch den Glauben an des 
lein.der Bu ter er. BR we Weibes Samen hat er fich getroͤſtet. 
unterſchieden iſt. Sonſt ſind etliche Xhiere, | wund sl; 
ok Waren — in Dunn, 3” EEE een pen 
en: etliche mit dem Gefichte, etliche ‚mit ap eh 

dem Behöre , etlichemit Riechen, aber Feins D. Martin verwunderte ſich und klagte 
kann reden. Wiewol das eine Anzeige iſt, ae ur 
daß das Wort einer hohen Art und Ver⸗ Elend, damit diß arme Fleiſch beſchweret 

er 
Schneider noch S 
noͤthen geweſt. | 

” 35: Ackerbau. rien 

Ha Acker bauen, iſt ein göttlich Werk, 
Vdas GOtt befohlen hat; wie Moſ. 28: 

und beladen iſt, daher fo viel llnflaths, Miſt 
ſtands ſeyn au, Notz und Schweiß ame. Waͤre doch fehier 

38. Adams Elend auf Erden. | nichts, denn eitel Dreck an Allen Gliedern: 
Hyoam, unfer aller Dater, toird der elen [iind wenn bie Seele nicht ſchoͤner waͤre, denn 

deſte und geplagtefte Menſch feyn ges |der Leib, fo ware ein: Menfeh gar eine arz 
weſen, Es muß ihm maͤchtig einſam geweſt Ime elende Creatur. Darum fagen Die 
ſeyn, in einer ſolchen weiten Welt alles ir Griechen recht und wohl, caun eft quali 
* Tauß, 



22 Cap. UI Don der Schöpffung, :S. 40.41.42, er 

oöcs, 1d ef [epulchrummd; des Menfehen| nehmnfte , wefentlichfte Stück und Ofiedmaß 
Leib iſt wie eine eiche. —J hr 

40: Yom Regiment des Madenſacks menſch⸗ 

* lichen Leibes. 

Arno 38. den 18. Julii, da D Martin 

zartlichfte, noch ſtuͤrmet man dazu, als waͤ⸗ 

wir ſitzen mitten im Tode. Daruͤber fuͤh⸗ 
| | vet Hiob gar eine geoffe, ſchwere Klage, da 

noch etwas ſchwach, und gemartert wur⸗ | erden beſchreibet, und ſpricht: Der Menſch 
de vom Tenaſmo, Darmivehe, (das iftei- vom Weibe geboren ‚lebt eine kurze deit, 

ne fülche Krankheit, daß einer ftets begehret|und iſt voll Unruhe. Hiob ia. ... 
zu Stuhle zugehen, und kann doch nichte 
hun) ſagte er Sch.muß dem 2hsfeindie| — Pa re 
giment laſſen, denn GOtt hat feine Strafe ars 38. ſagte D. Martin: Diß Fahrift ein 
wider uns auch an dem Orte, wie man lie⸗ ** gefahrlich, ſchwer Jahr, von wegen der 
fet "Samuel, 8. von der Philifter Plage, mancherley Krankheiten, fo nicht allein aus 
welche die Lade des HErrn hatten entführer;| natürlichen Uvfachen Fommen , als Cometen 
ich meyne, fie werden recht am heimlichen und Conjunctionen, Aſpecten oder Zufamz 
Orte begahler.und geplaget, Daß. fie unferm menfcheinen Saturni und Martis; fordern 
Herten Gott mußten. fünf guldene Aerſe | auch aus geiſtlichen um der groſſen unzaͤh⸗ 
und fünf gihdene Mäufe zum Sthuldopffer ligen Stunden der Menfehen willen, die gar 
geben. | urban — ſie * WE 
RER: an m, Suͤnden geachtet werden, fondern ſchier für. 
„a4 it GOLE in allen Creaturen mach | genden. ch! es ift Dach nichte Eh 

tig, ubet-feine Gewalt, tödtet und macht le⸗ fen Reben, wir follen ihm je billig nich 
bendig. Denn der Schlaf iftanders nichts, Suts eig DE 

- denn ein Tod, und der Tod ein Schlaf. ee En BR IN, S der das ewige Leben fchenket. Der gebe 
Bas ift unfer Tod anders, denn ein Nacht⸗ er oT — 
—— Buch So a uns ein feliges Stuͤndlein, ſo ſind wir wohl 

alle Muͤdigkeit und Mattigkeit weichet und hie geweſt. 

aufhoͤret, die Kraͤfte des Geiſtes aber kom⸗ 
men wieder, daß einer des morgens friſch 
aufſtehet, wird fein luſtig und ſtark: alſo 

41. Kin anders. 3 

| 42 Frage. | | * 

Marum nehmen die Menſchen nicht fo 
28 leichtlich an die Lehre und din 

am Menſchen ift das Herz, und das aller 

re es eine Mauer. dreyer Ellen Dick. Acht 

f —— as OA a e R 2 nee 

werden wir auch am Jungſten Lage wie⸗ von Aufferlicher Ehrbarkeit und Zucht, foale 
der auferſtehen, als hatten, wir nur eine yon naturlich ins Her Wi J 
Nacht geſchlafen, werden friſch und ſtark — find, A * = a ae | 
feyn , nur Die Augen wiſchen, alsdenn werz die, fo allein im Berftande fkehen, nernli Rr 

den die Maden, Wuͤrme, Geftank, Un daß meymal vier achte feyen ? Alntivsrt: 

fiath,alles wegfallen. Die Schuld ift, daß unfere Natur durch 
Lieber GOtt, wie wunderſam haft du des die Erbſuͤnde ganz ımd gar verderber und verz 

Menfehen Leib gemacht und feine Gliedmaſ⸗ ruckt ift: unfer Verſtand und Erkenntniß ift 
fen zuſammen gefetzt. Die zartlichften finddie, Jalfo verdunfelt, dag wir auch das nicht recht 
ſo erftlich aus einem Tröpflein Bluts ihren ſehen und erkennen, viel weniger hun, was 

Uürſprung haben und Eommen; das fuͤr⸗ uns — angeboven iff, 
LS RN 2 | 

t 

43. Un: | 
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© 43. Unterfcheid dee Thiere · ¶ in das Elend und-Undhick, mit alle feinen 
OAftte wide Thiere ſind Thiere des Gefekes, | Nachfommen, wvie wir fehenunderfahren; 

A denn fie Ieben in Furcht und Zittern, ha⸗ Ach, er bat, fprach er, ein erben * 

ben alle ſchwaͤrzlich Fleiſch um der Fürcht liches Leben die neun hundert Fahre über ger 

willen. Aber zahme Thiere haben weis fuͤhrt, denn in allen ſterbenden Menſchen hat x 
Fieſch, dennes find Onadenthiere, leben ſi⸗ er Gottes Zum geſehen. 
oh da EL. 46 a ER — 

Wie hat Moſe die Schoͤpffung der Welt 
beſchreiben koͤnnen/ was und wie 

es ergangen iſt, da er noch nicht gelebt hat? 
Antwort: Er hats von den Vaͤtern genom⸗ 
men und empfangen; Doch, wie der Menſch 
geſchaffen ſey, das hat anfaͤnglich der Hei⸗ 
lige Geiſt beſchrieben. — 

44. Was fuͤr ein Weſen und Sinn im Paradies 
— geweſt waͤre. 

Es waren bey D. Martin M. Spalatinus, 
> und der Pfarrherr zu Zwickau, M.Len⸗ 
hard Beier: da ſcherzte der Doctor fein 
freundlich mit ſeinem Soͤhnlein Martinichen, 
— Dale fin — ae, — — Tr ae 
igen, fie ehrlich Eleiden und lieben; ſprac * a nn Re er 

ev: Alfo wären wir im Paradiesgefinnetger]) 77 DANEBEN 
weit, ſchlecht, einfaltig, aufrichtig, ohne Adam wird gar ein groß unausſprechlich 
alle Bosheit und Heucheley, und ware rech⸗ Herzʒeleid und Bekuͤmmerniß gehabt has 
‚ter Ernft geweſt, wie diß Kind von GOtt ben, nachdem er. die Gerechtigkeit, in der er 
redet, und iſt deß gewiß. geſchaffen war von GOtt, verloren hatte, 
Darum find ſolche natuͤrliche Poſſen und wird auch am Leibe ſehr abgenommen ha⸗ 

Scherze die allerbeften an Kindern, dasfind ſben, vor groſſer Sorge und Angſt in ſeinem 
die lieblichften Märvlein. . Angenommener Herzen. Ich glaͤube, dab er zuvor über 
Scherz und Poßwerk an den Alten har for tauſend Meilen fo weit und helle wird haben 
che Gnade nicht, fleußt und gefället nicht foffünnen ſehen als mir jest eine halbe fehen, 
wohl: denn was gefärbet und gedichtet if, und alfo mit den andern Sinnen auch. Cr - 
das verleuret Gunft, hofftet nicht, und mache / wird ohne Ziveifel nach dem Fall geſagt 
weniger Luft, als das, fo von Herzennatig-[haben: Ach GOtt, wie ift mir gefchehen? 
lich zugeht. Darum find die Kinderleindie | Bin ich doch blind undtaub tworden: wo bin 
feinften Spieloögel, die reden und thun altes ich geweſt? Ich zweifele garnicht, diß wird 

 einfältig, von Herzen und natürlich, Ein ihm rwiederfahrenfepn, und es habe fich alfo 
folcher ift Claus Narr geweſt, der in die zugetragen. Es ift ein feheuslicher Fall, 
Stiefel hofirte, und da er befchuldiget ward, Zuvor hat er gefehen, daß ihm alle Creatu⸗ 

entſchuldigte er fich, und fprach; Die Mäufe|ven geberfam waren, daß er auch mit der 
hatten es gethan. h Schlangen gefpielt hatte:  Unfere Augen 

| und Dhren find fehier tod, fehen und bören 
RRams Sale nicht vecht. Wir werdendort Feinen Schin⸗ 

„ Martin fagte von dem jammerfichen ken effen, wir müffen wieder ſchoͤner werden, 
und traurigen Fall Adams, daß er denn Adam geweſt iſt; aber das Gebaͤren 

aus dem Stand der Unſchuld gefallen ware und Kinderzeugen wird aufhören, | 
48. Vom 
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en Suftande des menfehli wären, , Dennoch machte dieſe Zeit die Welt 
gar wuͤſte, menn in den zwanzig Jahren 

feine nuptie waren. Nun, GoOtt ſamlet 
ihm feine Chriſtliche Kirche aus den. kleinen 
Kindern; denn Ich glaube, wenn ein Kind 
von einem Jahr ftivbet, daß allzeit taufend 
oder zwey taufend mit ihm ſterben. Aber. 
wenn ich D. M. Luther als ein drey und. - 
ſechziger ſterbe, ſo glaͤube ich nicht, daß ihr 
ſechzig oder hundert mit mir fterben, denn 
die Welt wird —— alt, es kommen jetzt 
nicht viel Menſchen zu meinem Alter, daß 
ſie drey und ſechziger wuͤrden. Darum hal⸗ 
te ichs darfuͤr, daß wenn ich D. Martinus 
ſterbe, daß meiner Coetanei nicht hundert 
in der Welt mit mir ſterben. 

Dun, wie Alten muͤſſen darum ſo lange 
(eben, daß wir Cmit jüchten zu reden, ) 
dem Teufelin Ars fehen und in den Schwanz, 
ve fimus teftes, Daß der Teufel fo ein boͤ⸗ 
fer Geift geweſen ſey. Humanum genusift 

2 han aaa CHEN s ebens. 32 Dr 

| Dee Mac Kuther fagte zu Eißleben 
RXAuno 1546: Ach! wie find, wir doch ſo 

vine Leute, wir verdienen unfet. Brod mit 
- Sünden, Denn wenn wir kommen bis. in 

das ſiebente Jahr, fo, thun wir mitlerwei⸗ 
le anders nichts, denn daß wir eſſen, trinken, 
ſpielen und ſchlafen: vom achten Jghre ger 
hen wir in Die Schule, des Tags uber et 
1a drey oder vier &tunden. Darnach, von 
Diefer Zeit bis in das or. Kabr, treiben wir 
allerley Muthiwillen mit Spielen, Laufen, zut 
Zech gehen, und-fonft, und fahen denn erſt 
an etwas zu arbeiten. Wenn wir denn nun 
funfjig Jahre alt werden, fo haben wir aus⸗ 
‚gearbeitet, und werden denn wieder zu Kin 
‚dern, eſſen denn aber mal unfer Brod ‚mit 
Suͤnden, arbeiten alſo, daß wir andern Leu⸗ 
ten denn auch Arbeit geben. Wenn wir 20. 
3 alt — jo Aahen wir erſt an zu 

Een, Y N hen Jah⸗ 
OEBKKeN. 100 DEDEUSILIEGLERE SUN äehe had nichts anders, denn ein Schafſtall, da die ve, darnach fehlafen wir. die andere Zeit — | 

) TE De —— 5 | Leute vom Teufel erwuͤrget/ gemetzelt und Die Hefte unfersfebens fchlafen wir, daß Leute er 
ei fünf Jahr sur Abel bfeiben, ja, geſchlachtet werden, 

aum drey Jahr. vix decimam. partem,| ° Se ſchlich Leben ei BR | 
noftre vite Aybeiten toir: Das neunte. —heil| 50 Myßhuch u eben ein arm re | 

über unfers£ebens, da freſſen, faufen, ſchla⸗ Es iſt nichts beſſers, denn ein gut Stuͤnd⸗ 
fen und ‚gehen wir muͤßig. Pfuy uns an lei, und mit davon, und laſſen die 
wir geben GOtt Die Decimas nicht. Ach!] Welt das Herzleid haben; denn diß Leben‘ 
was wollen wir doch mit unfern guten Wer⸗ | ft ein folch arm elend Leben, Daß es auch von 
ten GOtt den Himmel abverdienen, oder |den-allerbeften Freunden gepfaget wird: wie 
ſtolzieren auf unfere gute Werke. Hiobfar) David von- feinem leiblichen Sahne, Abfır 

get 6.9, 2.3: Si Deus voler contendere me-| Ton, aus dem Lande verjagt und vertrieben 
cum, non potero ei reſpondere. Was ward. Alſo find Die luſtigen Buhler dieals 
hab ich heute alhie gethan, zwo Stunden lerelendeſten Maͤrtyrer, plagen ſich ſelbſt 
hab ich gekackt, drey Stunden gegeſſen und Tag und Nacht; ſonderlich wenn ſie die 
darnach vier Stunden. muͤßig gegangen. | Kaͤthe am Narrenſeil fuͤhret, da gehen: fie 
Ach! Doming, ne intres. in iudieiumeum | tvie die Ochſen. Summa, menfchlich Le⸗ 
feruoruo, Mr43,2. 2. . Jben, ifhein lauter Elend und Unfinnigfeit. 
49: Vom Eurzen Leben der Menſchen. | Die Kinder haben ihre Findifche Gebrechen, 
Hr Herr D. Luther ſagte zu. Eißlebendamit ſie geplaget werden: Junge Gefellen 
* daß zwanzig Jahre eine geringe Zeit I Wir Alten werden immer je langer 

Fr | 23 ——— 
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je ärger, ‘das ift, Mammoniſten und Gei gen auch i gun "in Gottſeligen ih 
haͤlſe, die den Mammon anderen. = Chriſten nicht aufhoͤren, 

sn Ein anders. ſichs nicht annehmen noch bewegen li 

ir eſſen ung zu tode, trinken ung zu tode —— ſoltte zu Kerzen gehen, wenns 
I soir effen und erinken uns aem und in|1DMA Dr Re Verwandten, Die 

di Ste, tl Kehnneifen uns si pe, Das Ib Ha a 
fagte DM. Lufher, da die rothe Ruhr zu und verh rten Koͤpffe und Stoͤcke. 2 
Bittenberg regierte. Wie haben wol. Un ſolhe Bewegungen und, Neigungen find: 

fache, ſion undhoffärtig zufenn. .. „.I perfeber göttlichen Schöpffung, Die SOt 
52. in anders vommenfchlichen Klend. an Mi A RN Alle 

Wie mancherley Tode haben wir doch an Kinder leben fein einfaltig, rein, ohne ) Ki 
ſtoß und Hinderniß der Vernunft im Glau⸗ unferm Leibe ? Iſts doch nichts, denn 

ben; ‚wie Ambroſius ſagt: An der Vernunft eitel Tod mit uns; man ſehe nur alle Glied⸗ 
maß an, ſo wirſt du es alſo finden. |mangelts, aber nicht an Glauben. 
53. Yon des Menſchen Haut unter den Augen. 56. Wie 1 zuſſen den Bindetn vor unſerm 

Menfchen, denn unter. den Augen, und 
leidet eine mehr, Denn die unter den Zfugen, es 
“möchte eg auch fonft Feine leiden. 

| 54. Von Bindern und derfelben- Keben. — erento RED 

Foster Martin Anno 38.den 77. Auguſti Kinder, fo Werder ihr hicht ins Sinmeß' 
hoͤrete, daß fich feine Kinder unter einan⸗ teich Bommen. | Bethewet es mit eitren? 

der zankten und haderten, und bald wieder⸗ Ende, Ey. fieber SOH dum achft 8 all 

um vertrugen und verfühneten, fprach er nanabs daß du es dach suberlich machteft, 
Lieber HErr GOtt, wie wohl gefaͤllt dir Doch undr.sie Kinder, folche‘ Märrlein, ni hei. 

felcher Kinder Keben und Spielen, I%|pacy erhlbeft. Wo Haft dir das befohlen: alle ihre Sünden find nichts denn Bergebung| „ud gefehvet, daß em näcrifeh. Rindfein foll 

der Suͤnden. | - [einem Weiſen vorgezogen werden ? Wie kann 
‚55. Sin anders. unſer Here GOtt mit feinem Urtheil und. 

Er ſahe feiner Kinderlein Einfalt, und lob⸗ Gerechtigkeit beſtehen, die Paulus fü hoch 
” te ihre Unſchuld, daß ſie im Glauben vuͤhmet, GOttes Gerechtigkeit, GOttes Ge⸗ 

viel gelehrter waͤren, denn wir alte Narren, rechtigkeit? Iſt das die Gerechtigkeit, da⸗ 
denn fie glaubter, aufs einfältigfte, ohne alle| mit dır Die Klugen *2*8 und die Nar⸗ 
Difputation und Zweifel, GOtt fey gnaͤ⸗ ren annimmft? Es heiſſet hie: Glaube GOt⸗ 
dig, und daß nach dieſem Leben ein ewiges tes Wort, und gib dich gefahgen. Unſer 
Leben ſey. Wie wohl geſchieht den Rin-| Her GOtt hat veinere Gedanken), denn. 

\ dern, Die in folcher Zeit fterben‘ tiewolmies| voie-Menfehen.‘ Er müß uns alfo entgrds 
ein groß Herzleid waͤre, denn es ſtuͤrbe ein 2 
Stuͤck von meinem, und ein Theil von der 

ben, (wie die Schwaͤrmer vederen, als 

Mutter Leibe, welche natürliche Liebe und 

Den Iekten Geprembct fahe D. Martin 
= feine Rinderkein am Tiſch fisen, und. 
frac: CHriſtus ſagt Matth., 18, 35 
Wabrlich, ich — es ſey denn, daß 

Thomas Muͤnzer mit feinem Anhang, ) er 
muß gar grobe Aeſte und Späne von uns: 
— oe weg⸗ 
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von unsleiden, andersdenn eine Mutter don 

nder Schöpfung. S.s6-0, . 29 
909. REin anders won Kindern, 

Top. ih Dond 
Pal weghauen, he er fldje Rinder und ! | 

en N a A r, Doctor Martin, hatte achtung, wie 
Sehet, wie feine reine Gedanken haben) = fein Kindlein von dreyen Jahren fpieles 

die Kinderlein, wie fie den Himmel und den te, und mit ihm ſelber lallete; da fprach er: 
Tod ohne allen Zweifel anfehen? Sie find | Diß Kind iſt wieein Trunkener, weißnicht, 
gleichjam wie im Paradies. Und in Denen! daß «8 Iebet, lebet gar ficher und fröhlich dar - 
Kindern, da etwas ſonderliches aus werden | bin, fpringet und huͤpffet. Und ſolche Kinz 
will, find allzeit wunderbarliche ſonderliche der find gern in groffen weiten Gemachen 
Geberden. Lue. 2. llund Wohnungen, da fie Raum haben. 
57 · Kin anders won Kinderlein.60. Die Liebe der Eltern gegen die Kinder» 

jeiner, des Doctors, Soͤhnlein eins ſaß Die Eltern haben die jüngften Kinder aller - 
et am Zifch, und lallete vom Leben im jeit am Hiebften, fagte D. Marin. 
Dimmel, fagete, wie fo eine geoffe Freude | Mein Martinichen ift mein liebſter Schatz 
im, Himmel ware, mit effen, tanzen. Da und folcheRinderlein dürfen der@ltern Sorge 
mare Die groͤſte Luft, die Waſſer flöffen mit und Liebe wohl daß ihrer fleißig gewartet wer⸗ 
eitel Mil), und. die Semmelein wuͤchſen | de. Haͤnschen Lenichen, Daulichen koͤnnen nun 
auf den Baͤumen. Da ſprach D. Marz |veden, dürfen ſolche Sorge ſo groß nicht. 
tin: Das Leben der Kinderlein iſt am aller⸗ Daruͤm ſteiget die Liebe der Eltern allzeit 
feligften und beften, denn fie haben keine zeit⸗ | md. einfaͤlt ig niederwaͤrts, mehr denn auf 
liche Sorge , ſehen die greuliche ungeheure |mwärts, zu denen, fo am neulichften geboren 

Schwaͤrmer und Rottengeiſter in der. Kir⸗ ſind Und ſagte darauf, wie Abraham waͤ⸗ 
chen nicht, leiden noch fuͤhlen Fein Schreefen re zu Sinne geivefen, da er feinen jungften 
des Todesinuc) der Holle, "haben nur reine und liebſten Sohn wollte opffern, sie ein 
Gedanken und fröhliche Speculation. | Herzpochen wird er da gehabt haben, daß 
00058 Fin anders. er ſeinen einigen Sohn hat füllen opffern 

Er fpielte und phantafirte einmal, mit feis\ und würgen? Er wird.der Sara nichtsda> 
= Tochterlein Magdalenichen, und frage |von gefagt haben,“ Derfelbe Gangwird ihn 
te fies Denichen) was wird Div'der heilige ſauer ankommen feyn. ch wollte, wahr⸗ 
Chriſt befcheven? Davnach ſagte er: Die |Tich, mit GOrt difpufieren, wenn er mirfol- 
Kinderlein haben ſo feine Gedanken von |ches vorlegte und anmuthete. Da fprah 
GOtt, daß er im Himmel, und ihr GOtt ſin Weib: Ich Eanns nicht gläuben, Daß 
und lieber Vater ſey. Darnach brachte) GOit alſo follte von jemand. begehren, daß _ 
Ihm fein Weib fein Söhnlein Mavtinichen, \er fein Kind füllte würgen. Anttoortete D. 
da ſprach er: Ich woilte/ Daß ich in des | Martin: Släubeft du auch, daß GOtt Ge⸗ 
Kindes Alter geftorben Märe, da wollte ich walt hat, daß fein Sohn ſollte gecreuziget 
alle Ehre um geben, Die ich habe und noch |twerden? Weil ex nichts liebers hatte, denn 
bekäme der Belt: Und da erdastind- |diefen Sohn, ud hat ihn doch laffen ans 
lein zu ihm auf den Schoos nahm, berun? | Even fihlagen und henken. Nach dem Ur 
veinigete esihn; ſprach er Diwiemuß unfer theil der Vernunft hat fich GHDtt viel väter: 
HErr GOtt ſo manch Murren und Geſtank licher geftellt gegen Caipham, Pilatum, 

dem gegen Chriftum, den er ſo grauſam⸗ 
lich und jammerlich hat laſſen verfolgen. 

* I —1 

ihrem Kinde. 
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Und iſt eine Anzeigung der Unſterblichkeit, 

Auferſtehung und ewigen Lebens. 

ben, daher auch die Obrigkeit nur eine Huͤ⸗ 

= - ni 

Born, 
es ihm ab. Und’ da die Mutter, D. Goa 
nas und D. Teuteleben fuͤr ihn baten, fprach 
et: Sch wollte lieber einentödten, denn einen 
ungezogenen Sohn haben. St Paulus hat 
nicht vergebens gefagt ı Tim. 34. daß ein 
Biſchof foll ein ſolcher Mann feyn, der 
feinem Haufe wobl vorftebe, und wohl. 
gezogene Rinderbabe, aufdaf andere Leu⸗ 
te davon erbauet, ein gut Exempel nehmen, 
und nicht geärgert werden. Wir Prediger 
ſind darum ſo hoch gefeßt, Daß wir anders 
ein aut Exempel geben follen, aber unfere 
ungerathene Kinder aͤrgern andere, fo wollen 
die Buben auf urfere Brivilegia ſuͤndigen. 
Ja, wenn fie gleich oft findigenund allerley 
Büberey treiben, ſo erfahre ichs ‚Doch. nicht, 
man zeiget mirs nicht an, ſondern man halte 
heimlich vor mir. Und gehet uns nach dem 
gemeinen Spruͤchwort: Was Boͤſes in uns 
fern eigenen Häufern gefchicher, das erfah? 
ven. wir am allerletzten; wenns alle Leute 
durch alle Gaffen getragen haben ‚ fo erfah⸗ 
ven wirs erſt· Darum muß man ihn ſtra⸗ 

_ Cop. IN Von der Schoͤpffung 
61: Cain Adams liebftes Kind. 

Ir Det. Martin fein kleines Soͤhnlein 
bracht ward, Euflete und herjete ers 

und fprach: Lieber GOtt, wie lieb wird A⸗ 
dam Kain gehabt haben, den erſtgebornen 
Menfehen, welcher darnachein Brudermoͤr⸗ 
der it worden. Pfui dich mal an! 

62. Ein anders. 

Nie Großeltern haben ihre Kindeskinder 
und Neffen viel lieber, denn ihre: eige- 
nen von ihrem Leiberzeugeten Kinder «Aber 
die Hübner, Hunde, und andere unvernunf- 
tige Thiere, vergeflen ihrer Jungen bald. 

denn fie haben eine Hoffnung der kuͤnftigen 

63. Der Eltern und der Öbrigkeit Gewalt ift 
unterfchiedlich. > 

Nie Eltern forgen viel mehr für ihre Kin⸗ 
Dꝰ der, bewahren fie auch fleißiger, ‚denn 
die Obrigkeit ihre Unterthanen; dartım ſagt 
Moſes zun Juͤden: Hab ich euch gegeuget? 
Denn Vaters und Mutters Gewalt iſt eine 
natwliche und freyroilkge Gewalt und ſelbſt⸗ fen, und gar nicht. Durch die Finger fehen, 
gewachſene Herrſchaft uber die Kinder; der | noch esihm alfo ungeſtraft laſſen hingehen. 
Dbrigkeit Herrſchaft aber. ift ggwungen =. Imımm 65. Seage un 
eine gemachte Herrfchaft. Wo Vater und bein Sohn, wenn er wüßte, daß der Bas 
Mutter nicht mehr Eünnen, das muß Mei⸗ ‚ter eine Stadt oder. fand verrathen, ‚oder 
fter Hans, der Henker, ausrichten und zie⸗ | einen andern geoffen Schaden und Miſſethat 

thun wollte, eg der Obrigkeit anzeigen folle? 
terin des vierten Gebots GOttes iſt, wie die | Antwort D, Martins: Der Cohn ift nicht 
Kase uber die Maus, Darum iſt der El⸗ ſchuldig dem Water gehorfam zu ſeyn etwas 
tern Dignität auch geöffer, man fol ihnen | wider GOtt zuthun und ſuͤndigen. Doch mag 

. auch mehr Chrerbietung thun, denn fie find er den Vater erinnern und ermahnen, daß 
die Duelle und der Urfprung des vierten er davon abftehen und es nicht thun wollte, 
‚Gebots, wo nicht, fo wollte ers der Obrigkeit anzei⸗ 

64. Der Kinder Zucht und Strafe iſt gen, denn fonft willigte ev ſtillſchweigend in 
noͤthig. des Vaters Vornehmen, und wuͤrde ſein 

D Martin wollte feinen Sohn N.in dreyen theilhaftig, auch mit eigener Gefahr. Als, 
+ Tagen nicht vor fich kommen laſſen, wenn ich fähe, daß mein Vater einen 604 

noch wiederum zu Gnaden annehmen, bis|ten und umbringen wollte, fo ſoll ich mich 
ſo lange er ſchrieb, demuͤthigte ſich und bat dazwiſchen legen, und wehren. 

Wie 
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Wie aber, wenn entweder der Sohn den| Sonft würde er müffen leiden und fragen den 
Vater müßte umbringen, oder Das Vater⸗ Fluch feines Frevels und von GOtt verbo⸗ 
fand verraten laffen, wie ſolle er fich hie tenen Vornehmens; GOtt wuͤrde ihn ſegnen, 
verhalten? Antwort: DerSohn ſoll den Daz| wenn er folches leiden umd vertragen wuͤrde. 
ter. beyleibe nicht umbringen, in Feinem We⸗6s · ©b ein Vater fein ungehorfam Kind 
ge, fondern das Vaterland vielmehr unferm möge enterben, 
HErrn GOtt befehlen, und ihnwaltenlaf Einer fragte D. Martin um Rath: ‘Sb 
fen, der Fann Das Vaterland wohl bewah⸗ er auch Machthättefeinen ungehorfamen, 
ven und behüten. Denn da ich gleich den! ungerathenen Sohn zu entevben ? Da antz 
DBater umbrächte, kann es noch wol fehlen! wortete er, und fprach: Ja freylich, denn 
mit der Verraͤtherey des Baterlandes. | das ſtehet ins Vaters Macht und Gewalt; 
Warum follte ich Denn den gewiffen Vater wieder alte Chremesim Terentio fast: Cob 
um des ungewiſſen Heils des Vaterlandes fe ich meine Güter dem Balge Bachidi ges 
willen erwuͤrgen und umbringen? Mani ben? So befihlet GOtt durch Moſen, dag un⸗ 
muß es unſerm HErrn GOtt befehlen, und gehorfameKiuder ſolen gefteiniget, nicht allein — 
wagen. gemacht werden. Darum ſoll ihn 

66. Es iſt am Brauch der Büteram mei⸗der Vater enterben, doch mit der Vorbe⸗ 
ſten gelegen. Jhaltung, fo er ſich beſſern wuͤrde daß mans 

DAN. Ph. ſagte, daß ein reicher Buͤr⸗ ihm wieder folgen laſſe. 
ger zu Leipzig, Simon Leubel, eingroß,| 69. Warum die erften Eltern nur Jeüchte | 

ſchoͤn luſtig, wohlgebauet Haus hatte; ant⸗ geffen haben. 
wortete D. Martinus: Esliegenichtdavan, ntwort: Was durften ſie der andern 
daß man die Erben reich mache, ſondern dar⸗ Speiſe, dieweil die Kraͤuter ſo wohl ge⸗ 

an iſts am meiſten gelegen, Daß ſich Die Er⸗ ſchmeckt und ſolche Kraft gehabt? Es wer⸗ 
ben darein ſchicken koͤnnen, und GOTTes den die Granataͤpffel und Pomeramen fo 

Segen recht brauchen. Und wir Eſtern ſind wohl gerochen haben, daß einer vom Geruch 
groſſe Narren, daß n wirs uns blutfauer werz| hat mögen gefund werden ; aber die Suͤnd⸗ 
den laſſen, arbeiten Q Tag und Nacht, dag wir fluth hats alles verderbt. Es folget nicht, 
unfern Rindern viel Guts laſſen; aber fie in) GOtt hats alles gefchaffen, darum muß mans 
Gottesfuccht, guter Zucht und Ehrbarkeitzu| aleseffen. Die Früchte waren da vornehm⸗ 
ziehen und unterwerfen, da find wir ſehr nad, lich geſchaffen, daß ſie ſollten ſeyn eine Speis 
Yafig. Es iſt gar eine boͤſe, verkehr er fie Menſchen und Thiere. Das andere war 
Weile \ gefchaffen, daß man GOtt füllte oben. Al⸗ 
67: Der Eltern Gebrechen (ollen ie kin jo, die Sterne, wozu dienen fie, denn dag 

© der. leiden. fie GOtt, ihven Schöpfer, loben? Wozu 
D“ MA Schwäher zum Doctor Fame,| dienen jeßt, die Naben und Krähen? ums 

fragte er den Eidam allein fonderlich, oie| gleichwol nahret fie GOtt. # 
er fiehmitdem Schwäher vertruͤge, und was 70. Der Eltern Fluch. 
vor Einigkeit unter ihnen waͤre? Und ver⸗ Ein böfer ungerathener Sohn hieb 

wahnete ihn ernſtlich, er wollte ihn als einen] =" Pater zween Finger ab; da wuͤnſchete 
DZater in Ehren halten, und ſich nicht raͤ⸗ ihm der Bater, daß er in der Elbe age, 
ER, daß er naͤrriſch umd wunderlich waͤre. Das seröde ac) 9 KB, denn der Sohn er⸗ 
wa Theil, foffe 
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— Deffeiben Tages in ver Cibe. Cohab GHtt, da ihm der HErr alfo Iobet 1 Mofe 
ich im Auguftino gelefen, daß, wenn die Mütz| 13,17: Kann ich Abraham auch etwas 

- A A 
= a»: 
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ter den Kindern geflucher haben, und geſaget: verbergen? Denn ich weiß, daßer feine 
: Daß; dich der Ritt ſchuͤtte! da find Die Kin-| Söhne und fein Haus wird lehren, was 

der zitternd worden, aber darnach Durchs ger ich befoblen habe x. Ach HErr GOtt, 

meine Gebet wieder erlöfet. wie wenig find folcher Väter unterder Sons 

Di HOgehee. Ran 
— 

a D. Jonas fagte: Der Fluch, den zu. 
GOtt den ungehorſamen Kindern ger |73. Sein anders : Kein Vater ſoll ſeinen Kindern 

räuet, wäre an D. M. Luthers Blutsfreun⸗ bey feinem Leben feine Güter übergeben. 
e einem wahr worden, denn er ware ftets (Einer war by D, Martins und Elagetefein 

krank und fiech , antwortete D. Martinus: Elend, daß er von feinen Kindern, die 
Es iſt verdienter Lohn des Ungehorfame: er er ausgeftattet und ehrlich begahet, ja, alle 
hat mich, einmal getoͤdtet, daß ich von allen feine Güter auf fie gewandt hätte, nun in 
Leibeskraͤften Fam, und gar mattlos ward, ſeinen alten verlebten Tagen verlaffen und 
das muß er bezahlen. Er hatmichden Tert | unterdie Fuffe getreten wuͤrde; dafprach der 
Pauli gelehret von den Eltermördern,| Doctor: Jeſus Sirach gibt den Eltern den 
ı Tim. 1, 9, die ihre Eltern tödten, nicht beſten Rath, da er fagt: Gib nicht alles aus 
mit dem Schwerdt, fondern mit Ungehor⸗ | der Hand weil du lebeſt, denn die Kinder hals 
fam; fie leben aber nicht Yang, noch gehet|ten nicht Glauben. in Vater (vie das 
es ihnen wohl. Das wird an dem Buben) Sprüchtwort lautet,) kann wolzeben Rins 
auch gefchehen. Lieber GOtt, mie gottlos| der ernähren, aber zehen Rinder können 
ift doch die Welt, wie greuliche Zeiten find, nicht einen Vater ernähren. Darum 
davon St. Paulus fagt, da Feine Hoffnung! predigte man vorzeiten roider die undankba⸗ 
der Buſſe ift. Und Ehriftus fpricht Luc.ıg.|ren Kinder, von einem Pater, derfein Te⸗ 
0.8: Meyneft du auch, wenn des Men: |ftament hatte gemacht, welches er heimlich 
fehen Sohn kommen wird, daßer werde] in einen Kaften verfihloß, und legete einen 
Glauben und Liebe finden? Ach! wer) Zettel darzu, famt einer Keulen, mit dieſen 
wohl geftorben wäre. orten: Welcher Vater das feine gibt 
72. Klachhängen und den Rindern ihren Wil]6u8 der Bewalt, den ſoll man todtſchla⸗ 

len laffen, verderbet fie. gen mit der Keule bald, 
Im 39. den ar. Februarii fahe D. Mar] So liefet man von einem Pater, der all 

tinus einen Knaben der war ohne alle Mo⸗ | fein Gut unter die Kinder ausgetheilet hatte, 
tes, rohe und milde, fonft guter Natur und | daß fie.ihn folltenfein Lebenlang davon ernaͤh⸗ 
Art; da feufjeteer, und fprach: Ach! was ren und erhalten, aber die Kinder-achteten 
thut nachhangen, wie werden die Rinder ver- | feiner nicht. Wenn eracht Tage beyeinem 
derbet, wenn man ihnen ihren Willen Iaf| Kinde geweſen war, fo fagte es: Er follte 
fet, und ſtrafet fie nicht. Sir. 30,7. faq. zum' andern auch gehen, und fo lange mit 
Darum will ich, daß man meinem H.nichts | ihm effen. Einmal Fam der Vater ohnge⸗ 
Jaffe gut feyn, ich feherze auch nicht fo viel! fehr zum Eidam, der faß und aß von einer 
mit im, als mit meiner Tochter. Gans; da er des Batersgewahr ward, und 

Abraham hat einen Euftlichen Ruhm von |fahe ihn, von Stund an verbarg er N = 
i eckte 
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ftec£te fie unter den Tiſch. Da nunder Bar | das die Kinder höreten, hielten fie ihn dat 
ter wegging, und der Sohn wollte Die Gans |nach wohl und in Ehren, hoffeten, er wuͤr⸗ 

wieder hervorthun, war eine Krote daraus |de ihnen viel Gelds laſſen; er gabs aber dem 
worden, die fprang dem Eidam unters Anz | Nachbar wieder, da er ſterben wollte, und 
geficht, und fraß um fich, daß er ihr nicht |betrog alfo die Kinder, 
Fonnte los werden ‚ fo hart klebte ſie an ihm, _ 75. Dee Kinder ungleiche Natur und Art. 
bis fie an ihm alles verzehrete, ohne Auf hoͤren, D M. Luther ſahe feine Kinder an, daß 
Fonnte nicht ſatt noch voll werden, daß er * fie mancherley Natur und Art waren, 
davon ftarb. | verwunderte fich uber GOttes Merk und 

Solche Erempel zeigeten fie darum an, |Öefchöpf, und fprach: Gleichwie die Art 
daß man fehe, wie hart GOtt der Kinder |mancherley ift, alfo find auc) die Gaben 
Undankbarkeit gegen den Eltern ftrafet z|mancherley, ja, einem Menfchen gehetsanz 
denn der Ungehorfam und Undankbarkeit|ders, denn dem andern, einer hat mehr 
der Kugend ift überaus groß. Gerne neh⸗ Gluͤcks oder Ungluͤcks denn der andere. Dar⸗ 
men fie, was die Eltern mit ihrer fauern Ar⸗ um foll man allein auf GOtt, den Schöpf 
beit, Blut und Schweiß erworben haben fer und Stifter, fehen, ihm vertrauen, und 
aber fie wollen fie nicht auch wiederum nah: | ihn anruffen. Br 
ren: da doch die Eltern es laſſen ihnen dar- 76. Yon Weiben. — 
um fo fauer werden Tag und Nacht, daf He D. Martin fein Weib ſchmierete, dee 
fie Die Kinder reich machen, und ihnen viel] Laͤhme halben an Beinen; fagte er Et⸗ 
laſſen, mit Gefahr Leibs und Lebens, und wan wurden die Weiber gefchmieret , du 
werden darnach fo verachtet. aber fehmiereft mich. ‘Denn das Wort im  _ 
Ach! die Welt iſt bofe, hebt bald inder |Latein, Vxor, Weib, koͤmmet her vom 
Jugend und Blüthean,darumhat GOtt das |fihmieren, ab vnguendo, Denn da die 
vierte Gebot gegeben, und mit groſſem Fleiß | Heyden fahen, daß der Cheftand viel Anſtoͤſ⸗ 
und Ernſt befohlen: Ehre deinen Vater |fe und Hinderniſſe hatte, und groſſe Gefahr, 
und deine Nuttor ıc. hält auch hart dar- wider ſolch Unglück allzumal fehmiereten fie 
aber. Aber der Pabſt, der Antichriſt har die Pfoſten der neuen Braͤute 2 
mit feinen Traditionen DIE Gebot GOttes Item: Wenn die Weiber die Lehre des 
aufgelöfet, und mit Füffen getreten, Eyangelii annehmen fo find fie viel ſtaͤrker und 

74 Ein anders. brunftiger im Glauben , halten viel harter 
Ein Vater, der. nun alt war, hatte feinen Jund ſteifer darüber, denn Männer; wie 

Kindern alle feine Güter übergeben, daß man ſiehet in der Tieben Anaftafta, und Mag⸗ 
. fie ihn fein Lebenlang nähren und erhalten !dalena war herzhaftiger, denn Petrus. 
jollten; aber die Kinder waren undankbar Joh. 20. - | | 
und des Vaters bald uͤberdruͤßig, bieltenihn] 77. Weiber follen nicht beredt ſeyn. 
ſehr kaͤrglich und genau, gaben ihm nicht ‚Ein Engeländer, ein fehr gelehrter , from» 
ſatt zu eſſen. Da verſchloß fich der Alte, als mer Mann, ging mit D. Mart. Luther 
ein gefcheider Mann ‚der nun gewitziget war, zu Tiſch, verftunde die Deutfehe Sprache 

heimlich in eine Kammer, und Elingelte mit den |nicht; zu dem fagte er: Sch will euch mein Weib 
‚Gulden, die ihm fein Nachbar darum ge um Präceptor geben, die foll euch die - 
lichen hatte, als hatteer viel Gelds. Da — Sprache fein lehren, denn — J 

| — are e 
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‚feht beredt, Fann es fo fertig, daß fie mich | freundlich und unnatirlich, daß eine Mut-, 

damit weit übertrifft. Wiewol, wenn Wei⸗ 

ber wohl beredt find, Das ift an ihnen nicht 
. zuloben : es ftehet ihnen bas an, daß fie 
ftammlen, und. nicht wohl veden koͤnnen, 
das zieret fie viel befler. - 

78. Was den Weibern übel anſtehet. 

Es⸗ iſt kein Rock noch Kleid, Daß einer 
EFrauen oder Jungfrauen uͤbeler anſte⸗ 

‚het, als wenn ſie klug will ſeyn. 
79: Lange Haare find eines Weibes Schmuck. 

5* find eines Weibes beſter Schmuck, 
*e darum gingen etwan Die Jungfrauen 

‚in Haaren, und hatten fie zu Felde geſchla⸗ 

Ti 

gen, wenn man triumphirte, oder traure⸗ 
e und Leid trug. Es iſt ein fein Spectakel zu 

fehen, undfteherden Weibern fehr wohl an, 
wenn fie die Haare zu Felde geſchlagen haben. 
80 Muttermilch und weibliche Bruͤſte. 

GMuttermilch ift der Kinder befte Nah⸗ 
Ar. zung, Trank und Speife , denn fie 
‚nähvet wohl. Wie denn auch die jungen 
Kalber mehr zunehmen von der Milch, Die 
‚fie fangen, denn von allem andern Futter : 
alſo werden auch Die Kinderlein ſtaͤrker, die 
Jang geftillet werden. 

Brüfte find eines Weibes Schmuck, 

ter. nicht ihr Kind ſtillet, denn darzu hat ihr | 
GOtt die Brüfte und Milch darein geger 
ben, um des Kindleins willen: es fey denn, 
daß fie nicht kann flillen, da bricht Noth 
Eiſen; wie man faget. SR 
— Männer, Weiber. He 

Moaͤnner haben eine breite Bruſt und kleine 
Huͤften, darum haben ſie auch mehr 

Verſtandes;, denn die Weiber; welche enge 
Bruͤſte haben, und breite Huften und Ge⸗ 
ſaͤß, daß fie follen Daheim bleiben, im Haus 
ſtill fisen, baushalten, Kinder fragen und 
chen: Hr FIR. 

82. Wozu fie geſchaffen. a 

Gott bat Mann und Weib geſchaffen: 
Das Weib zum mehren mit Kinder 

tragen; den Mann zum nähren und wehren. 
Die Welt aber Fehret es um, mißbrauchet 
der Weiber zur Unzucht, der Männer Schuß 
zur Tyranney. , QBeibern mangelts an der 
Staͤrke und Kräften des Leibes, und am Ber 
ftande. Den Mangel an Leibeskräften fol 
man dulden, denn die Männer follen fie ernaͤh⸗ 
ven: Den Dangelam Perftande ſollen wir 
ihnen wuͤnſchen, doch ihre Sitten und Weiſe 
mit Vernunft tragen regieren, und etwas zu 

Der Mutter Milch iſt die beſte, und den 

"die Kinder grobe Ammen haben , 

wenn fie ihre Proportion haben: groffe und gut halten; wie Gt. Petrus lehret: br 
fleifchige find nicht am beften, ftehen auch Maͤnner, wohnet bep euern Weibern mit 
nicht fonderlich wohl, verheiffen viel undge-] Dernunft, und gebt dem weibifchen , 
ben wenig. Aber die Brufte, Die voller als dem ſchwaͤchſten Werckzeuge, feine 
Adern und Nerven find, ob fie tool klein, Ehre, als Witerben der Gnade des Le⸗ 
ge wohl auch an kleinen Weibern, bar | bens 2c. ı Vet. 3, 7. | 

en viel Milch, damit fie viel Kinder fiilr| 95, Fin anders von Weibern, wozu fie ge: 
ken koͤnnen. * ſchaffen. 

Auf eine andere Zeit ſagte D. Luther:| Fer Heilige Geiſt lobet die Weiber, als, 
Judith, Eſther, Sara ic. und bey 

Kindlein am gefündeften, denn fie find der- |den Heyden find gelobet, Lueretia, Arthe—⸗ 
felben im Mutterleibe gewohnet. Und wenn miſia. Die Ehe Fann ohne Weiber nicht 

\ fo gera⸗ ſeyn, noch die Welt beftehen. Ehelich wer⸗ 
then auch die Kinder nach_ihnen; wie diß den iſt eine Arzney für Hurerey, der fteuert 
die Erfahrung zeuget. Darum iſt es un⸗ ſie etlichermaſſen; denn Fleiſch und J 

eibet 
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bleibet fir und für, feiner Art nach, unrein, glaͤuben. Und endlich, wollen wir anders 
bis man, mit Schaufeln über ihn herfehlagt. |felig werden, fo muffen wir ung nach ihrem 
Ein Weib iſt ein freundlicher , holdfeliger | Syempel allein aufs Wort geben; wie Ehri 
und kuͤrzweiliger Gefell des Lebenus. Wei⸗ 
ber tragen Kinder und ziehen ſie auf, regie⸗ 
ren das Haus, und theilen ordentlich aus, 
was ein Mann hinein ſchaffet und erwirbet, 
daß es zu rath gehalten und nicht unnuͤtz ver- 
than werde; fondern daß einem jeglichen gez 
geben werde, was ihm gebuͤhret. Daher 
fie auch vom Heiligen Geift Hausehren 
genannt werden, Daß fie des Haufes Ehre, 
Schmuck und Zierde feyn füllen: find ge 
neigt zu Barmherzigkeit, denn: fie find von 
GHDtt dazu auch Hornehmlich gefchaffen , 
daß fie füllen Kinder tragen , der Männer 
Luft und Freude und Barmherzigkeit ſeyn. 
“0.084 Die gröften Leute irren. 

Adam hat gefehlet an Cain, denn er mey⸗ 
nete ‚er wuͤrde der Mann ſeyn, Der dem 

menfchlichen Geichleche wieder helfen, und | 
der Schlangen Den Kopf zufreten wuͤrde. 
Iſaac fehlete an Eſau, Jacob an Ruben, 
Joſeph an Manaſſe ꝛc. Allen iſts anders 
gangen, denn ſie gemeynet haben. Allein 
Joſeph wird genannt ein Sohn, den Ja⸗ 
cob in ſeinem Alter gezeuget, da er doch 
nach ihm andere mehr gezeuget hat. Ich 
halte aber ‚es wird Daher fommen, das Ra— 
hel faste, da fie fahe, tweiler nun alt waͤre, 
er wurde nünmermehr Fein Weib wieder 
nehmen. 
85. Rinder ftehen am beftenbey GOtt. 
DL Kinder Glaube und Leben ift am be 

fen, denn fie haben nur das Wort, 
daran halten fie fich, und geben GOtt fein: 
einfaltig die Ehre, daß er wahrhaftig fey, 
halten fur gewiß. was ex verheiffer und zuſa⸗ 
get. 

ftus fagt, und mit einem hohen Ende betheu⸗ 
vet,da er fpricht: Wahrlich, ich fage euch, 
‚es fey denn, daß ihr euch umfebret, und 
werdet wie die Kinder, fo werdet ihr 
nicht in. das Himmelreich Eommen, x. 
Matth. 18,3. Esift des Teufels Kunſtſtuͤck⸗ 
lein, ja Tuͤcke eine, daß wir ung vom Wor 
fo liederlich laſſen abführen durch andere Ges 
fchäfte und Handel ; meynen, es fen mehr 
an denfelben gelegen, dennan GOttes Wort 
Cdarinnen doch alfe unfere Wohlfahrt und 
Seligkeit ſtehet zeitliche und ewige Ihüren le⸗ 
fen und betrachten. Bisweilen gefchiehts auch 
unwiſſend/ daß roir nicht daran gedenken, Daß 
ſo viel daran gelegen iſt. Wir ſind fuͤr⸗ 
wahr arme Leute, darum iſts am beſten, nur 
bald geſtorben und befehorren. 

Huf eine andere Zeit nahm D. M. Lu 
ther fein Eleines Soͤhnlein, und fprach zu ihn: 
Du bift unfers HErrn GOttes Närrichen, 
unter feiner Önade und Vergebung der Suͤn⸗ 
den, nicht unter dem Geſetz. Du fuͤrchteſt 
dich nicht, biſt ſicher und bekuͤmmerſt dich 
um nichts nicht, wie du es machſt, ſo iſts un⸗ 
—— u Hr 

86. Weiber follen nicht das Regiment haben. 

Der groͤſten Herren Weiber, als Koͤnige 
und Furften, find in keinem Regiment, 
fondern allein die Männer. Denn GOtt ſagt 
zum Weib! Du folle dem Wann unters 
than feyn ꝛc. ı Mof.3, 16. Der Mann 
bat im Haufe das Megiment , er fey denn 
ein Verbumanomalum , dasıft, ein Narr, 
oder daß er dem Weib aus Liebe zu gefal⸗ 

ir alten Narren aber haben das len ſey, und laſſe fie regieren, wie biswei⸗ 
Herzeleid und hoͤlliſche Feuer, diſputiren noch | fen der Herr des Knechts Rath folget. Sonſt, 
lang vom Abort, melchesfie, die Kinderlein/ und ohne Das, ſoll das Weib den Schleyer 
nit veinem Ölauben, ohn Diſputiren ſchlecht auflegen ; wie denn ein fromm Weib er 

; R3 — 9 
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hin hat St: Paulus ı Cor. 7, 10, gefehen, 

dig iſt, ihres Manns Unfall , Krankheit und ii 

des böfen Fleiſches. Das Gefeg nimmt den inne halten. Br 
Weibern Weisheit und Regierung. Da] gr. Adam hat Eein Brod geffen, 

Aızman Birn und Aepffelzu Tifehe brachs da er fpricht: Ich gebiere, ja nicht ich, 
fondern der HErr, und ı Timoth. 2, ı2: 
Ich geftatte einem Weib nicht, dafs fie 
lehre ꝛc. | 

"87: Rinder find GOttes Gabe. 
artinus Luther nahm ſein Eleines Kind: 
lein zu ſich, und fpielte mit ihm, und 

ſprach: Ach mie ein groſſer Segen GOttes 
iſt das, deß die groben Bauren und ſtoͤrri⸗ 
gen Koͤpffe nicht werth ſind; ſie ſollten nur 
Saͤue haben. | 
— lee A — — 

ED. Martinus gebadet hatte, und, au ters Namen hat, hatte ein Hindlein, 
einen Abend nach dem Eſſen die Hände | mit dem er fpielte; da das der Dater fahe, 

wuſch, fprach ee: Wie wird das Waſſer ſprach er: Diefer Knab predigt GHÖttee 
fo unvein nach dem Bade? Ta, ich habs | More mit der That und im Merk, da 
vergeffen, daß Haut und Fleiſch von Dreck FOtt fpricht: Herrfcher über die Sifche 
find gemacht, tie die Schrift faget: Du im Meer und Thiere auf Zrden, ı Mofr, 
en und Aſchen, o Menſch. ı Mof. Fr dennder Hund leidet alles vondem Kinds 
3.0.1. in, 

ie aufbe Sen ; * 
a Fiſche auf den Tiſch gebracht worden, 

D redete D. Martin viel von göttlicher Fi Gedanken hat, der Pabſt und alle 
Kraft und Wirkung in der Schöpffung „| Philoſpphi: Bin ich fromm, fo hab 
daß ein Thier vom andern kame und gezeuge| Ich einen gnadigen GOtt, wo nicht, fü ift 
wurde, fonderlich im Waſſer und Meer ‚| Fein GOttec. Das heiſſet fich felberzu GOtt 
da ein Fifch viel tauſend andere brachte und | machen. ch aber kann nicht gedenken, wie 
eugete, wie der Rogen ameige. tem ‚man einem Menſchen muffe zu Sinne feyn, der 
* alle Tage in der Elbe, und ſie iſt doch | es nicht ernſtlich dafuͤr halt, daß ein GOtt 
voller Fiſche. Es ift unglaublich , wie fih| fen, da er doc) taͤglich fiehet die Sonne auf 

nicht gefündiget hätte, fo hätte man „kein 
Brod bedörft noch gebraucht , wir hätten 
nur Obs gebraucht. Da fragte einer: War⸗ 
um Ehriftus nach der Auferftehung geffen 
hatte? Antwortete er: Ehriftus hat nicht 
Noth oder Hungers halben geffen, fondern 
daß er damit beweifete und beseugete, er 

' 92% Bin anders. 

93. Gedanken aller Gottlofen. 

die Fische mehren und zuchten, allermeift| gehen ꝛc. Er muß je bisweilen gedenken und 
im Meer; denn man füge, daß der Meerz| ibm einfallen, ob fie ewig geweſen ſey, oder 
ſtrom bey Antdorf alle vier Wochen eine|er muß die Augen in Koth hinein ftecfen, 

. neue Art von Fiſchen bringe, vie die Säue: denn, die Ereaturen anſe⸗ 
90» Die Jugend bricht hervor. hen, und nicht gedenken, ob jemand fey , 

(Ein junger Menſch ift nie ein neuer Moft, |der fie treibe, vegiere und erhalte, das iſt 
der laͤſſet fich nicht Halten, muß gaͤhren unglaublich, | 

nfall , Kran bergehen, woil fich immer fehenlaflem 
und Unglück helfen zu ae wegen und etwas feyn vor andern, Eann fich nicht 

” te, faste D. M. Luther: Wenn Adam 

waͤre Ehriftus, und wahrhaftig erftanden, - 

pain Luthers Söhnlein, der des Das 

9% ©b 
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94: ©b auch die Sprachen und guten Künfte, |eiie Zunge , ‚hilft nichts zum Glauben, und 

R ⸗ 

und andere natuͤrliche Gaben etwas nuͤtze 
ſeyen zur Theologia, und die heilige 

Schrift zu verſtehen. 

Se antwortete D. Martin, da er ge⸗ 
fragt ward, und fprach: Ein Meffer 

fchneidet befler, denn das andere; alfo Fann 
auch einer, der die Sprachen Fann und gute 
Künfte wohl gelernet hat, beffer und deutlis 
cher e und — 7 — ihrer Mar 

je Eraſmus, wohl gelehrer und erfahren ae; 
* ee — a: = a GOttes Dort, nach demfelbigen richtet und 
mit groſſem Schaden irren; das gefchieht lenket fie die auch. Die Subſtanz und das 

gleich alfo, wie der mehrere Theitder Waf Weſen an ihm felbft bleiber, wie es geſchaf⸗ 
fen zu tödEen und wurgen zu befchädigen und fen iſt, die Citelfeit aberumd das Boͤſe gehet 
su verwunden zubereitet und gemacht wer⸗ unter wenn die Vernunft vom Heiligen Geiſt 
den. Darum muß man die Dinge abſon⸗ erleuchtet wird. 
dern und feheiden Mißbrauch. Be en eur. gi 
wie. Hiob unterfcheidet, da er zufeinem Igeib) „ PP: der 5 aa ae: 
faget, da fie fein fpoftete: Du vedept wie) Da D. N· ther einmaleinen guten 2Bein 
eine von naͤrriſchen Weibern, Hiobz, 10. trank, ſprach er: Wir glauben nicht, 
welcher Spruch mir allegeit twohlgefallen har, daß unfer HErr GOtt werde ung geben, 

REITER mehr, denn er fonft den gottlofen Reichen 
N a a ee in der Welt aibt, welchen er gibt guten 
95. ©b guch das Licht der Vernunft sur Theo: Nein, Setraide, Eyer, Hühner, Ca⸗ 

logie in phanen, ja alle Creaturen. Aber das wahr⸗ 
Syarauffprad D. Martin: Unterſcheide haftige Gut, nemlich fich ſelber, gibter ih⸗ 

es alfo: die Vernunft, fo vom Teufel nen nicht; und daher Eunnen wir abnehmen 
befeffen ift, thut groſſen Schaden in GOt⸗ und fehlieffen, was er uns werde geben, weil 
tes Sachen, und je groffer und geſchickter ſie er den Gottloſen und Lafterern, Die ihn ſchaͤn⸗ 
ift, deſto gröffern Schaden thut fie: wie wir den und fehmahen, fo groffe theure Gaben 
an meifen, Eugen Weltleuten fehen,die mit ih⸗ gibt. : | 
ver Vernunft mit GOttes Wort nicht über) g7. SOttes Creaturen erkennen wir nicht. 
einftimmen, ja ‚je verſtaͤndiger und Fluger fie Als uͤber D. Luthers Tiſche diſputiret ward, 
find, je mehr und hoffaͤrtiger find ſie wider *wie ein lieblich Ding der Thau waͤre; 
GOttes Wort. Wenn fie aber vom Hei⸗ da antwortete D. Luther: Sch hätte esnims 
ligen Geift erleuchtet wird, fo hilft ſie judiei⸗ mermehr geglaͤubet, wenn nicht die ‚heilige 
ven und urtheilen die heilige Schrift. Des] Schrift den Than felbft hoch gelobet hatte,da 
Gottloſen Zunge laftert GOtt; meine aber] GOtt fagt sMof. 28, 12: Dabo tibi de Ro- 
lobet und preifet ihn, und ift doch ein Glied, |re cali: Ich willdir vom Thau des aim» ⸗ 

doch dienet fie ihm, wenn das Herz erleuch- 
tet iſt. Alſo dienet die Vernunft dem Glau⸗ 
ben auch, daß ſie einem Ding nachdenkt, 
wenn ſie erleuchtet iſt: aber ohne Glauben 
hilft die Vernunft gar nichts nicht, ſie kann 
es auch nicht, ja, ſchadet mehr; wie die Zunge 
ohne Glauben an ihr ſelbſt redet eitel Gottes⸗ 
laͤſterung. Wenn aber die Vernunft er⸗ 
leuchtet iſt, ſo nimmt ſie alle Gedanken aus 

Inſtrument und Werkzeug: an beyden iſts mels geben. Ach! Creatura iſt ein ſchoͤn 
eben eine Zunge, wie vor und nach dem; Ding; mern wir follen Creationem glaͤu⸗ 
Glauben: und die Zunge an ihr ſelbſt, als ben, tum balbutimus eı blefi —— und 

re 



270 Cap. UL Von der Sin S, 97. — iR 5 —— 

fagen: Cledo fir Credo, wie ein Kindlein auch ſo klug. Air — nicht vecfichen, 
fpsicht, Lemmel für Sermmel. Die Wor⸗aiſi per Filium, id eft, Chriftum, Dasift 
te find wol ftarf, aber das Herz fpricht, alle feine Predigt daß er ſpricht: Per me, 
Cledo; fed per hoe ſaluamur, quia cupimus|per me, perme, ihr koͤnnets nicht thun, wenn 

— Ach unfer Here GOtt weiß wohl, ihr euch gleich zerriſſet; Durch den Sr. 
daß wir arme Kindlein find, wenn wirs nur | werden wir zum Vater debracht. Darum 
auch erkennen wollten. Sagen doch die wenn wir nur. gläubten, daß unfer, HErr 
Hpoftel ſelbſt: Domine, adauge nobis ſi- GOtt Eiger ware, denn. ob — waͤre ung 
dem, Luc. 17,5. Aber wir find alle kluͤger, ſchon geholfen, — 
denn unfer HE SO; ja, ich felber bin BEER 

Das IV. Kapitel. . 
Bon der Welt und ihrer Art. 

Ordnung der, Abtheilgngen des vierten Gapiee 
Das gottlofe Weſen der Ißelt ı Belt wird je langer je arger 2 
J menſchlichen Herzens tnerfätlichfeit und Ueber⸗ Sünde gehet vor der. Strafe 3 

druß 2. Welt kann ohne Sünde nicht Din, aber darum nicht iu 
Die Welt Eann gute Tage nicht erfragen 3. Ioben noch zu leiden 38. 
Kinnüge Leute Der Welt Reden und Wefen 39. 
Hndantbarkeit Der Welt für das Evangelium 5, 6, Mie Die Leute um der zeitlichen Guͤter willen auch ihrer 
Menſchliches Elend 7. — Seligkeit vergeſſen 40. 
Menſchen Art mit alle 8. Wie die Welt vor der Suͤndfluth geweſen au“ 
Was Menkhen fen Sr Die Welt wi Chriſtum nicht zum GOtt haben. 42.. 
Warum Gott die Wl gefchaffen habe 10; . Der Welt Gleichniß 43. 
Vo das Gute und Böfe herkomme ı1. Welt ſucht Unfterblichfeit von ihrem Stolz 44. > 
Die Welt verftehet GOttes Wort nicht ı2. Welt nimmt immer je länger ab 45. F 
ARE die Henden fo ſchoͤn Ding von dein Tod geſchrie- Won jungen Peuten 46. 

Gemeiner Stand der beſte 47. 
D. 3 Bukbets — —— von der Welt, da er noch i in der ie man alt werde 48. . 

Kappe war Don des Menfchen Leib 4 
feifender anfehnticher Rathgeber 15. Der Menſch kann (5Dttes Gaben an 50, 
Die Welt will Gtt immer veformiren 16. Der Welt Urtheil von den Dienern des Evangelii 5 
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Welt glaubet nicht, daß alles, mas gut if, von GOtt Der Welt, fonderlich Deutſchlands, gewiſſe Strafe 56 

komme 22. Was in YAmtsverrichtungen zu betrachten 57.58. 
GOtt iſt ——— und weiſer, denn wir und die ganze Der Welt Narrheit 59. 

It 2 Die Welt if, narhbein bas Evangelium an eier tommen 
Von der Vodankbarkeit 24.25. immer arger worden 60. 
Unbeſtaͤndigkeit menfchlichen Herzens 26. Was die Welt fey 61. & 
Das Evangelium deckt auf der Menfchen Bosheit 27. Der Welt geftbieht nichts je Danf 62, j 
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-Der Welt Undankgegen treuen Dienern GOttes 29, An der Welt hilft feine Strafe 64. 
Die Welt muß ernite und geſchwinde Negenten haben 30. | Die Welt achtet GOttes Gaben Und * nicht . 
Bon menſchlicher Vernunſt 31. Die Welt thut niemand etwas umfonft 6 
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Die 
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elf beibet Welt 73. 
Die Welt, fonderlich fe Undunarti, wid si 
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Die Welt wird je laͤnger je guet 75. 
Von der Peute Umbankbarkeit 7 
De a — und Sigesei, und von 1.Epi: 
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Ein anders vom Epicuriſmo gr. 
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ter zu ſich reiſſen 95. 
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on einem geisigen Bauern 97. 
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m Das gottloſe Weſen der Welt. 

= EI King Otenihefir@ott 
5 halten und haben, noch den Teufel 

8 
chun ee, fo würde erunfern HErrn GOtt des Meers, der brachte und fehenkte ihr groſ⸗ 
gern zum Fenſter hinaus werfen wollen; denn ſe Schäse Auf der andern Seiten opfferz. 
die Welt achtet GOtt gar nichts, 
auch der Pſalm ſaget: Dixir Impius in cor- 
de fuo, non eft Deus. f.14,1. Dagegen ift 
der Melt Gott, Reichthum und Wohlluſt, 
damit ſie ihren Hochmuch und Hoffart treibt, GOttes 
und aller Creaturen und Gaben GHtfes 

* Cap. V. Don der Welt und * 8.I. 
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Don Zandeln und Wuch er ul. 
Kechkmäßiger ‚Gewinn 112, 
Bon Wurherern 113, 
Eine Frage: ob ein Armer Geld aufnesmen bir ug. 
D.M.P. Predigt wider ‚den Wucher us: 

b Vom ‚GH N. N. 116. %) \ 

Von ungerechtent Handel rıy, 
Der Geiz laßt die Leute threr Güter nit mit Seiten % 

brauchen 118 
Reichthum — hoffärtig und geitig 11. 
Beitliche Güter find die geringiten Gaben 120. 
Der Kaufer ‚eines Dings fol den Schaden tragen, und 
die Gefahr ſtehen ızı. 

Schlußreden vom Wucher, zu Wittenberg difputick 122, 
Yon einem, der Geld auf Wucher zu leihen beredt 123. 

Eine Frage: Ob man mit guten Gewiſſen einem Gelb 
verfagen könne, und D. Mm. 8. Antwort hierauf 124. 

Vom Reihen 125... 
Tom Spielen 126, 
Vom Saufen 127. 

Die Welt will immer was neues, wirb eines Dinges bald 
* made 128, 

Und war auf einer Seiten 

Wie te ihr Mercurius, der Kaufleute Abgott, 
viele Gaben und Guͤter Diß laſſe mir ein 
recht Contrefayt und Art der Welt ſeym 
bey der anders nichts iſt, denn Verachtung 

tolz und Hoffart. 

273, 
Bon Geishälfen, fo imuthroilig Thensu ung machen 190, 

— und heſchen, da Ofnfbsrf fein abz. _ 
gemahlet, und in der. Stadt umber, als ein 
Schaufpiel, auf einem Wagen umgeführet 
"ward, und diefer Titel oder Name uͤber der 

AR für einen Teufel achten. Und wenn Stadt sefehrieben war: Antdorf eine Köniz 
ein Menſch ihm felber gelaffen ift, | gin der Welt. 
und nach feiner Natur und Art ‚der Stadt geftanden, Neptunus, ein Gott 

Die Mönche rühmeten vorjeiten viel von - 
mißbrauchet Davon hat man zu Antdorf der Verachtung der Welt, und beholfen 
vor ‚etlichen Fahren ein fehön Spielund Bild ſich mit. dem Spruch St. Pauli zun Yiom. 

Rucheri Schriften 22, an S am 



274 | Cap. IV. Don der Welt und ihrer Art. S.1.2.3. 

am 12.Cap.v. 2, da erfpricht: Stelleteuch! Weib. Und es gehet auch alſo "Denn - 
nicht Sicher Welt gleich. Wollten der-| prefentia odimus, En 
halben Fein Geld angreifen, gleich als wenn von fagt auch Ovidius: Quodilicer, ingra- 
eg wider GOtt wäre, Reichthum, Geld |tum eft, quod non licer, acrius vrit. Das 
und Gut gebrauchen: da doch St. Paulus) ift Imbeciilitasinioftre nature, quod caro _ 

und die ganze heilige Schrift. nur den Miß- | prefens bonum non agnoicere poreft, fed 
brauch , des Herzens böfe Lüfte, Begierde lolus Spiritus agnofeit. So kommt denn der 
und Bewegung verbeut, als da ift Ehrgeiz, | Teufel auch darzu und wirft in Weg Odie, 
Unzucht, Rache, welchen Lüften die Welt |Sulpiciones und boͤſe Coneupifcentias, auf 

nachhaͤnget, ja, damit gar uͤberſchwem⸗ beyden Geiten ;; daher kommt denn, das 
met iſt. WWeeglaufen im Eheſtand. Darum ſo iſt 
2. Des menſchlichen Herzens UnerfättlichKeir, ein Weib wol bald genommen aber daſſel⸗ 

und es wird doch eines Dings bald über: |bige ftets lieb zu haben, das ift donum Dei, 
male, druͤßig · und es mag einer unſerm HErrn GOtt wol 
9 Martin fagte: Wer jest ein Furft iſt, dafuͤr danken. Darum wenn einer ein 

* der wollte gernein König feyn, oder Weib will nehmen, ſo laſſe ers ihm — 
ein Kayfer. " Ein Buhler, der eine Jung⸗ ſeyn, bitte GOtt um ein fromm Weib, und 
frau lieb hat, gedenket immerdar, wie er ſage: Lieber HErr GOT, iſts dein goͤttli⸗ 
fie moͤchte zur Che bekommen, und iſt in ſei⸗ cher Wille, daß ich ſoll leben ohne ein Weib, 
nen Augen Feine ſchoͤner, denn ſi. Wenn ſo hilf du mir; wo nicht, fo beſchere mir einen 
er ſie nun bekommen hat, ſo wird er ihr bald frommen Mann oder Weib, mit dem oder 
uberdrufig, und meynet, eine andere fen viel |der ich mein Leben zubringe, den oder die ich 
fehoner , die er wol. hatte koͤnnen uberEomz [lieb habe, und.fiemichtvieder. Denn Co- 
men. Alfo gedenkt ein Armer, haͤtte ich |pula carnalis thuts nicht, es muß da feyn, 
hundert Thaler, fo wollte ich der allerreich- |vr couneniant Mores et Ingenium. Nr 

fte feyn, wenn er fie aber Erigt, fo willen] 3. Die Welt Eann gute Tage nicht ertragen, 
ihr noch mehr. haben. "Das Herz bleibt auf| Nie Welt Fann nichts weniger ertragen, 
einem Ding nicht beftändig:, das haben-die| =; denn gute Tage: fie kann gute Tac 
Heyden auch ab experientia gehabt, und. ge und Wohlfahrt nicht brauchen, ſie hat zu 
faget: Virturem pr&fentem odimus, fubla- Ifehtwache “Beine darzu. Gehets wohl, fo 
tam ex oculis querimus inuidi. überhebt fie fich, und wird ftol;, daß nie⸗ 

Und ſagte Anno 1542. D. Luther darauf: mand mit ihr auskommen kann. Gehets 
Als Lucas Cranach, Mahler, der ältere, aber übel zu, fo verzagt fie, will agus der Haut 
fein Weib genommen hätte, und die Hoch⸗ fahren, und ſich nicht troͤſten laſſen, wird un 
zeit waͤre gehalten geweſen, da hatte er im⸗ geduldig, laͤſtert, ſchnurret und murret wider 
merdar der naͤchſte bey der Braut ſeyn wol⸗ GOtt. Allein Chriſtus kann es beydes ers 
len. Da habe er einen guten Freund ge⸗ |tragen, und ſeine Chriſten, wiewol ſchwaͤch⸗ 
habt, der habe ihn eine Weile aufgehalten lich, durch feine Hulfe und Beyftand des 
und gefagt: Lieber, thue nicht alfo, ehe ein! Heiligen Geiſts. Aber Arzney, Rath und 
halb Jahr hingehet, wirſt du fein gnug ha⸗ Huͤlfe ift der Gottloſen und blinden Welt 
en, und e8 wird Feine Magd im Haufelunnüs, es ift Tauf und Ehryfam an ihr 

feyn, du wirſt fie Fieber haben, denn dein verloren. | — 



2760 Coap. iV. Von der Welt und ihrer Act, 3-10, 277 
Gott fagt im Propheten Er habe ſei n 6. Ein andes 
Volk mit vielen ſchoͤnen Gaben begnadiget, Da einer klagte uͤber die groſſe Undankbar⸗ 
es hat aber nichts geholfen, habe nichts da-| keit der Leute, ſprach D. M.-Luther: 
mit ; ausgerichtet noch“ verdienet. Unſere DiE Jahr ift ein Jahr der Undankbarkeit, 
Leute ftellen fich jest, tie jene vor zwey tau⸗ | DAS Fünftige und, folgende aber wirdein Zabı 
Ten. Sappenn sa are doch einerley Natur der Nache ſeyn. Es ift Doch Fein Aufhoͤ— 
und Art der Menfchen zu allen Zeiten, wenn | ven, 
GOttes Wort und Stimme Elinget. Willen, Natur und Art, wirubermachens, 
Eben alfo fagen auch die Bifchöffe, «und Eſa. 1 | * 

pour: * Dun Pad — Bao he 7. Wienfehlich Elend. 
jene fagten; Glaubt auch irgendein Ober-| Aa D. Luther gen Seimbeck fuhre, ſt fer oder Phasifäer an ibm? Sah-7, 48.1 "er: ie mancheren Sode aka wi 
Fuͤrſten und Bifchöffe glauben eben ſo we⸗ an unferm Leibe, ift doch nichts denn eitel 
nig der Lehre des Evangelii, fo wenig jene| mors, Tod mit ung; fiehe alle Glieder-an 
glaubten zur Zeit, Chriſti und der Apoſtel. ſo wirft du es finden, om... 
Die Bosheit der Feinde des Worts iſt nicht ——" grenrnen Are mieefem 
menſchlich ſondern gav teuflifch. : Ein Menfch | — —— = 
iſt boͤſe nach menſchlicher Weiſe und Art, 
wie er durch die Erbſuͤnde verderbet iſt; 
wenn er aber vom Teufel beſeſſen und getrie⸗ 
ben wird, alsdenn wird die hefftigſte und 
bitterſte Feindſchaft zwiſchen ihm und des 
Weibes Samen, Moſ. 3, ı5. Die erſte 
on der ee GOttes wider 

ie Teufel, de Leute. le I STU i ANCe NUrL. [1 epeanerm Bes: un. war: 
FR 3 & NH En 10 er i Br 13 Ei ar 9· Was Menfchen ſeyn. Be 2* 

ar arten. ſagte D-M;Luther:. Wenn Wir find eine boͤſe fahrende Habe: toi 
YO die unnügen Leute müßten. alle fterben, | =D polen: glauben, daß uns Gott gewiß 
® muͤßten doch wir unnu& werden, denn der wolle gnädig ſehm weiler uns ſeinen Sohn 
Teufel muß unnuͤtz Geſind haben. Darz| gegepen hat, ſonſt is garaus und umſonſt 

‚um laſſet ſie immerhin leben, ‚weil ihnen |; ung, ned 
EHE das Leben goͤnnet. Das fagte er von 

an uns. miteffen: Der Wolf friſſet 
Schafe, wir auch; der Fuchs Hühner, Gans 
ſe, wir auch; Dabichte und Geyer eflen - 
Voͤgel, wir auch; Hechte freſſen Fiſche, 
wir auch. Mit den Ochſen, ‚Pferden, Kuͤ⸗ 
hen, eſſen wir eh Gras; mitden Schwer 
nen effen noir Mift und Dreck, aber innwen⸗ 

unnügen. Hofſchramen und, andern Leuten]. 10, Warum GOtt die Welt gefehaffen babe. 
mehr... | nd Gon Hätte wol mögen die Welt unge 
5: Undankbarkeit der Welt, für das Evan.| 4 fehaffen laſſen, aber.er hat fie geſchaf⸗ 

uk aa 2 SM... oe anna 21] quf 2 ‚feine Ehre und Macht ber 
He Dank, ſo die Welt für, die Lehre des weifete: Man ſoll unfern HErru GOtt 
* Evangelü thut, iſt eben der, ſo ſie Chri⸗ nicht fragen, guare hoc. facis? Warum 

ſto gethan hat, nemlich das Ereuze: deß thuſt du das? Wir ſollen thun, was uns bes 

hat man fich zu ihr zu verſehen, und. Feines | fohlen.ift, und darnach nicht fragen, Quare: 
andern. en WR arm Dahin můſſen wir Formen, | bob 

ven, GOtt muß ftrafen, auch wider feinen 
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278 Cap. IV, Von der Weit und ihrer Akt, pp” 

unfer HE GOTT frömmer fey, denn[deie haben, und fterben füllen, "oder daß 
FR man ihnen vom Juͤngſten Tage ſaget, wie 

2 Wo das Gute und Hofe herkomme. __ |fie zagen und toben, wenn fie ‚gleich friſch 

Wa gut ift, das iſt von GOtt, was boͤz und geſund find, Solche Kraͤutlein find: 

ift, das iſt vom Teufel. Der Mani ee te 

raucher Gut und Mukhtoider SO, meht Soetor Waetin Cuthers Gedanken von 
dem zu feinem Lobe, Darum eines Menſchen | 

2 * 

Freunde find feine groͤſten Seinde, er 

Matth. 10, 36. EL —24 Din der Kappen war, und erſtlich 

“rs, Die well," anhub zu ſchreiben hätte ich nicht ges 
en a Bam ee RAD meynet, daß inder Weit der Teufeldie Leu⸗ 

Di zen ef mo mar GOEIR har. Rgadus, mid Angelieh fen. "Sim ehe, See kn 
ti, fed pauci electi: Viel find beruffen iſt auch „oo! moglich geroefen, weild je Mon“ 
aber wenig find auserwahlet Math. 20. che Die Welt eingenommen, daß die Teiifel at A in Ben nel um Bauern "gefahren Kurt, 

RER quja mu tum peccant in 'Rempublicam, 

13. waru —— — — BO isdn Land und Leute, hun groſſen 

Dune ns dk Site benman,taß| „3; Dieter ahnt Bababte. 
fie fo fchöne Dinge vom "Tod gefchrieben | (SH nichts hAnllhera,hen ein gleiſſender, 
haben, weil er ſo grauſam/ greßlich und f anfehnlicher., -, heut hliſcher Rathgeber. 

haͤßlich it? Aber wenn ich gedenke an die) Wenn man feinen Rath und Bedenken hoͤret. 
Belt, fo wundert es mich gar nicht, denn ſo hats Hande und Fuͤſſe, wenn es aber fol 
fie haben unter fich viel Bubenftücke vonilg- ansehen, fo ftehers tvie ein flakiger Saul, 
ver Obrigkeit fehen müffen, die ihnen wehe den man nicht Farm forttreiben. 
—— — mit —* anders, denn] 16. Die Welt will GOtt immer veformiren 

it dem Tode bedräuen koͤnnen . gMartin Luther vedere vonder groſſen natz 
Haben die Heyden den Tod fb gering ge, M rischen Thorheit aller ecke 

achtet, ja, fo ehrlich und hoch gehalten; wie wir arme Leute woilen von GOttes Wort 
vielmehr follten wir Chriften es thun? Denn |urtheiler, dem wir doch gehorchen und ge⸗ 
die armen Leute haben vom ewigen Leben horſam ſeyn ſollen ſchlecht glauben, und thun 
weniger denn nichts gewußt; wir wiſſen es was es fagt. "Es geinahnet mich gleich als 
aber, noch fürchten wir uns und erfehrecken | wenn die Kachel oder der Topf wollte den 
fo hart, wenn man uns von dem Tode faget.| Töpffer Iehren, wie er fie machen ſollte. Al⸗ 

fr. FRE 9 

Wolan es find unfere Sünden, und wie muͤſe ſo wollen wir uns wider GOtt fegen, ihn. 
fen bekennen, daß wir arger denn die Hey⸗ treformiren, indie Schule fü } — ren, Schule fuhren und le 
den Ieben, Darum gefchieht ung nicht un-|ven, die arme, efende, verderbte ee 
recht daran. Denn je geöffere Suͤnde, jelden Schupffer. Es heiffer Marth. 17,5: 
graufamer der Tod ift. Das fichet manan| Diefen ( Ehriftum) fallt ihr hören; und 
den Leuten, Die wider GOttes Gebot gehan-| Pf. 45, 11; Höre Tochter, fehane darauf, 

* u. und 

der Welt; da er noch in der Kapp 
— ET ST 



hätten wir uns allein nach dem Wort ge 
richtet; und wollen num, in folchem Fall, 
Finfterniß und verderben Natur, das vers | 
achten. Darum ift Die Poͤbſuſch⸗ Kirche 
amſallernaͤrriſchſten die nur auf die aͤuſſer⸗ 
liche Zucht, der Bermunft nach, gegruͤndet 
und gebauet iſt, mit den] Aufferlichen Kin: 
derpoffen, daran ſoll unfere Seligkeit ger 
bunden feyn. Wenns doch Moralia waͤ⸗ 
ren/ nach Ehrbarkeit geſtellt, und luridica, 
nach den weltlichen: Mechten angerichtet. 
Iſts doch lauter Narren⸗ * Puppen⸗ 
werk. ER U SHE 
> Die Weltiit —— ud laſſet ſich nicht 

regieren. 

elt will und kam ſich nicht mit Geſetzen 
und Regeln regieren laſſen, iſt gar un: 

baͤndig und zaumlos, kann unter keine Der 
gel gebracht werden, fie will vogelfrey feyn, 

- wie das verbum olusur im Donat, Sum, 
es, ef, eram, fui, er. Da gehets noch 
eonjugiret fich gar nicht nach der Regel, wie 
fonft andere Worte; es gehet benfeits, quer 
aus, den Holzweg in das Lerchenfed. Da 
find Defeftiua, darinnen Mangel ift, da 
fehlet es an dieſem, da an einem andern Orte; 
wie das Buͤchlein in Schulen, ſo Bellum 
Grammaticale, der Krieg in der Gramma⸗ 
tica genannt wird 2c. Alſo gehets auch in 
der Welt die will fich nicht mit Gefegen 
regieren jaſſen, iſt nicht unter die Regel noch 
Zucht und Difeiplin zu bringen: Sie iſt des 
Teufels "Braut, der fie veit undtreibet, daß 
fie nur gern und von Herzen thut, was ihr 
Braurigam will. Man muß doch Sum,es 

 eft, laſſen bleiben, und nicht Sum, fus, für, 
daraus machen, denn es ift ein eigenfinnig de bringet und trägt. 

neige äine Oben; vergiß deines Satan fafet: wahr - Pr er wirds, 
—— —— 7 nn — — 
Adam ſchon nicht gefallen waͤre, dennoch 

derbte Natur und Art nicht, 

— 

wahrlich, gar wunderlich berſuchen wider das 
Wort GOttes, und wir werden ihm mit 
unfrer Undankt\.* Ait weidlich vanpı beifen, 
und Chriftum vertreiben. RE 

18. Was Welt if, 

gel ift ein Haufe oder Verſammlung fol- 
cher Leute, die nur von GOtt empfa⸗ 

hen allerley Wohithaten und geben dem 
Geber dafür ihren Undant und Lüfter 
rung, » 

19. ET: Grad 3& menſchen. 

Menſchen ſind dreyerley Art: Die erſten 
ſind der groſſe Haufe, der ſicher da⸗ 

hin lebet, ohne Gewiſſen, erkennet ſeine ver⸗ 
fuͤhlet GOt⸗ 

tes Zorn nicht wider die Suͤnde, fragt nichts 
darnach. Der andere Haufe if derer, DIE 
durchs Gefeg erfchrerfet find, fühlen ED 
tes Zorn, und fliehen vor ihm, Fampffenun 
ringen mit Verzweifelung; wie Saul. 
Der dritte Haufe ift derer, Die ihre Suͤn⸗ 
de und GOttes Zorn erkennen und fühlen, 
daß fie in Stunden empfangen umd geboren, 
und deröhalben ewig verdammt und verlo⸗ 
ven müßten feyn. Hören aber die Predigt 
des Evangelüi, daß GOtt die Suͤnde vers 
gibt aus Gnaden, um Chriſti willen, der 
für. uns dem Vater, dafuͤr genug gethan hat, 
nehmens an und:glaubens, werden alfo 06 > 
recht und felig vor GH, Darnach bes 
weifen fie ihren Glauben auch mit allerley 
guten Werken, als Früchten, die GOtt ber 
fohlen hat. Die andern zween Haufen gehen. 
dahin. 

20. Der Bauern Undankbarkeit. 

| Die Bauern find nicht. werth fo vieler 
Wohlthaten und Früchte, die die Er⸗ 

Sch danke unferm 
Verbum und Wort in der. Grammatik] GOtt mehr um einen Baum oder Staude, 
Darum laſſet uns wachen und beten, der |denn alle a für alle ihre * = 

3 pra 



pe Philipp. — * — rer Sttes Send 

SE nehmet etliche Bauern und Acker⸗ vergibet uns die Sünden. aus er en
d 

leute aus, als, Adam, Noah, Abraham, draͤuet zu ſtrafen Verachtung und Undands 

Ofaac, der auf feinen Acker hinaus ging, daß barkeit, denn er fagt je: Werdet ihr miete 
er bedenken wollte GOttes Gaben in den — fo werdet ihr, umkommen 
Creaturen, ı Mof. 24, 63. | ‚24. Ehe wir das gaͤuben unddas 

21. Welt Wille, | She umfonft aus Bad — an⸗ 

ie Welt will Nachteulen haben, das ift, nehmen, marterten wir uns ehe zuf Sins 

2 Rotten und Abergläubifche ; da fue⸗ gen im ganzen Kuͤriß zu St. Jacob. Sum 

gen die Vögel zu, das ift, die Welt ver- ma, Wahrheit und Leben; dienen noch gehoͤ⸗ 

wundert fich ihrer, nimmtfie mit geoffen Eh⸗ "EN nicht fie die Melt, fondern Lügen und. 

ven an, gibt ihnen Geld und Gut genug. Mord; unter, welchen eines Des Pabſts Das 

22. Welt glaubet nicht, daß alles, was gut iſt ‚andre des Türken eigen Werk iſt; wiewol 

— BGttkomme, und fein Befchöpf und ſchier Maus als Mutter iſt, ein — 

Ordnung ſey. ſen eins Tuchs. 

Hi die Ehe eine Che fey, die. Hand eine| D 24. Undankbarkeit. 

Hard, Neichthum und Güter Güter) Da unge Hühner auf den Tiſch —* 
ſeyn, — berſtehen alle Menſchen wohl, ten wurden vorgetragen, ſprach Doct. 

Käubens auch: Aber glaͤuben, daß der Ehe⸗ Martin Luther zu M Nicolao Hausmann: 
and GOttes Geſchoͤpf und Drönung fey,| Da ſehet ihr der Bauern Schaͤtze und Luſt, 
die Hande md andere Gliedmaſſen Goites | Die ſie doch nicht erfennen ‚daß ſie von GOti 
Creaturen, die Speiſe, Kleidung und ander kommen und gegeben werden, danfen ibm 
ve Giter, fo wir Haben und gebrauchen, uns auch nicht daft, 
von GOtt geſchenkt und gegeben find, und | 25. in anders. 

alſo von allem andern, das iſt allein Got⸗ A der Peſtilenz bie wollte Fein Bauer 
tes Werk, daß mans glaube. Hol, Eyer, Butter, Kafe, Korn. 

"33, Ott ift geleheter und weifer , denn die|berein führen, da mußten wir fir eine Pas 
ganze Welt. ge zwo leiden, als Peſtilenz und Hunger; 

| Eros, Decolampddius, Zwinglius wenn ſie es aber drauſſen hatten, mußten wirs 
| Eariſtad x. meſſen und urtheilen alles | vor ihnen aufleſen. 
* * ge — werden] 26. Unbeſtaͤndigkeit menſchlichen Herzens, 
alſo zu ſchanden h aber danke unſerm es Menſchen Herz iſt gleich wie Queckſil⸗ 
HErrn GOtt, daß ich weiß und gläube, D ber,das jest da ‚bald anderswoift: Heut 
Gott koͤnne mehr, denn ich: er kann etwas alſo, Morgen anders geſinnet. Darum 
höheres machen, denn ich begreifen kann: ifts gar ein armfelig Ding, und Eitelkeit, 
er kann aus unfichtlichen Dingen fichtliche) wie Ecelefiaftes, der. Prediger Salomonig 
machen. Denn alles, was jegt aus Kraft ſagt, daß ein Menfch begehret ungewiß ‘Di 
des Evangelii gefchieht, das find fichtliche | und fehnet fich danach, und daß er ni 
Dinge aus unfichtlichen. Wer hätte, vor | weiß, wie es gerathen wird; dagegen, das ge⸗ 
zehen Jahren gedacht, daß es ſo wuͤrde wiß iſt, und das allbereit gerathen ift, vers 
werden, wie es jeßt it? Aber Fleifch und] achtet er, 

Da 



‘284 - Cap. IV. Don der Welt und ihrer Art. $.26 + 29. 285 

Da Heryog Friedrich regierte, mißfiel|ige Geiſt ſtraft die Welt um die Suͤnde, 
uns beyde, 5 und feine Sanftmuͤthigkeit und | welches die Welt nicht kann noch wil leiden. 
Lindigkeit, daß erein friedlich, geruhig und| 28. Sicherheit und Hoffart der Menſchen. 
eingezogen Regiment und Hof führete, und Wunder iſts, daß die Leute ſo ſicher und 
hofften auf einen andern, beſſern, der nach /*Xhoffaͤrtig find, da wir doch ſo viel un⸗ 
ihm würde ans Regiment kommen. Ey, zaͤhlige Exempel und Argumenta unter uns 
ſaͤgten wie, wenn wir Herzog Hanſen haͤt⸗ haben, die uns billig follten vermahnen und 
ten, da wirds fein werden. Da wir ihn treiben zur Furcht und Demuth. Denn erſt⸗ 
num hatten, nach Herzog Friederichs Tode, [lich haben wir Feine gewiſſe Stunde des 
da begehrten mir den fetzigen Herzog, Tods, wiffen nicht, wenn wir werden ſter⸗ 
Johann Friederichen, Churfürften;_ derjben. Zum andern, fo ftehet das Getraͤide 
wirds thun ſagten wir :aber über drey Jah⸗ und Wein, davon wir effen und uns näh- 
ve fo wird er ung geroißlich auch nicht taus|ven, nicht in unſrer Hand , zudem weder 
‚gen Sonn noch Luft, davon wir leben , weder 

Tag noch Schlaf ift in unſrer Mache noch 
Gewalt, fondern alles in GOttes Hand. 
Ich will gefehtveigen geiftlicher Dinge, als. 
da find eigene, ſonderliche und öffentliche 
Sünden, damit wir gedruckt, angefochten 
und geplaget werden. ‚Und gleichwol haben 
wir Herzen, harter denn Fein Stahl, Stein 
und Adamant, Die folches nicht achten ‚fraz 
gen nichts darnach. | 
29, Der Welt UndanE gegen treue Diener: 

BÖttes. 

Es muß ein groſſer Geiſt ſeyn, den Leuten 
„an Leib und Seel dienen, und dennoch 
aufferfte Gefahr und den hoͤchſten Undank 
drüber leiden. Darum ſagt Chriftus zu 
Petro Soh.2ı,ıs: Simon Johanna, haft 
du mich lieb? und wiederholet es dreymal 
aufeinander Be Bao Bes 16: u: s 

27. Das Evangelium deckt auf der Mienfehen |De meine afe. 5 wollte er jagen: 
a Boshei, } e Willt du ein vechter Paſtor und Hirte feyn, 

(Sleichrvie die Kälte geöffer und geſchwin⸗ fo muß e8 nur die Liebe hun, daß du mich 
I der wird im inter, wenn ſich die liebeſt; fonft ifts-unmöglich. Denn wer 
Tage langern, und die Sonne uns naher |Fann den Undank leiden? fein Gutund Ger 
kommt, denn diefelbe macht die Kälte dicker, ſundheit verftudieren, und ſich danach in 
und preßt fie zuſammen: Alfo wird auch der |die hoͤchſte Gefahr geben? Darum faater, 
Menfthen Bosheit gröffer, das ift, fehein- es iſt vonnoͤthen, daß du mich lieb habeft. 

bcher, und bricht baß herfuͤr, wenn das | Der Pabſt und Türk haben uns fehr wohl 
Evangelium geprediget wird; dennder Hei⸗ |gerochen, und haben ihr, der Belt, 7— 

gethan, 

Darum was uns GOtt gibt, das wol⸗ 
len wir nicht; derhalben hat auch Chriſtus 
nicht wollen auf Erden regieren , fondern hats 
dem Teufel befohlen, zu dem fagt er: Ne 
giere du. GOtt aber ift ein andrer Mann, 
und hat eine andere Natur, Art und Sinn. 
Ich, fpricht er, bin GOtt, der fich nicht 
anderf: Ich halte vefte über meinen Ver⸗ 
beiffungen und Drauungen. 

Ehriften follen GOtt danken für das, 
das gegenwärtig iſt; und gleichwie es gez 
wiß iſt, alfo ifts auch gut ‚und GOtt be 

ſchehret und gibts aus Tauter feiner unendli- 
chen Barmherzigkeit, und fingen den 117. 
"Palm: Lober den HErrn alle Heyden , 
preifet ihn alle Völker, denn feine Gna— 
de und Wahrheit welter über uns in 
‚Ewigkeit. - 
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gethan, ‚denn fie wills u —— — 32. Die — — der we 

Diener GOttes fehaffene, fromme, treue 2 
fie ermordet fie, Eann fie nicht leiden, ja, 

Hi hoͤchſte und gemeinefte Anfechtung in 
der Welt iſt, daß niemand thut die 

darum muß fie folche Geſellen haben, naͤh⸗ Werke ſeines Sera fondern jedermann 
ven, und noch Dazu in groſſen Ehren halten, wollte gern gute Tage haben und müßigge> 
und: von. 
werden. g: 

30, Die Welt muß N und gefchwinde Re, 
genten haben⸗ f 

De Welt kann ſolcher Haͤupter nicht ent⸗ 
behren, von denen ſier regieret muß wer⸗ 

den/ ja N. N mit ſeiner Tyranney iſt gleich 
ein Leckerbißlein für die Melt. 
ſpricht GOtt Durch den Propheten Samuel 
zum Volk Iſrael, das um einen König bat, 
“er wollte ihnen geben einen König: Aber 
das ſollte fein Recht ſeyn: Ihre Söhne |: 
würde er nehmen zu feinen Wegen und 
Reutern, ihre Töchter zufeinen Köchin, 
nen ; item, ihre beften Aecker, Gärten, 
Weinberge und Oelgaͤrten nehmen, 
und feinen Römmerern und Rnechten 
geben, ı Sam. 8, 11. faq. Und fagte D. 
Luther darauf: Als Churfuͤrſt Friederich 
vom Wahltage; zu Coͤlln war wieder heim 
Eommen, da Känfer Carl war zum Roͤmi⸗ 
fchen Käufer erwaͤhlet worden, da hatte Seine 
Ehurfuͤrſt Gin. ihren für nehmftenYath, Hrn. 
Fabian von Felisfch, gefragt: Wie ihm 
Diefe neue Zeitungen gefielen, daß, fie den 
König von Hifpanien hatten zum Kaͤhſer er⸗ 

waͤhlet?, Da hätte  derfelbige meife Mann 
geantwortet; Die Naben muffen einen Gey⸗ 
er haben, 

31. Menfchliche Vernunft, 

Me Vernunft ver —55 entwe⸗ 
der, oder iſt vermeffen. IBo fie ver zwei⸗ 

felet, ſo ſtiebet ſie ſine erux et lux. Iſt ſie 

aber vermeffen, ſo gehet ſie auch dahin, und licher lebt und thut, 
wird betrogen, 

ihnen. TUN. a vevführet hen. Sch, bin nun erfchöpft und abgenzbeir 
tet, hab viele Sorge, und werde mit vie⸗ 
len Geſchaͤften geplaget. Andere gehen 
muͤßig und wollen nichts thun; und ich hal⸗ 
fe, wenn wirs nicht thun müßten, Dazu ger 
trieben, ſo thaͤten wirs nicht. 59 merke 
wohl, woher der Pabſt ift Fommen ‚ denn 
die Faufen muͤßigen Herren und Fünfte bar 
ben e ausgefchifien. 

3. Der Welt böchfte Weisheit. 
Mer FRele höchfte Weisheit ift, fich mit 
> zeitlichen, irdiſchen, verganglichen 
Dingen beflummern , und wie es darnach 
gehet, und gefchiehet, fo fpricht fie: Ich haͤt⸗ 
te e8 nicht gemeynt. Aber der Glaube ift 

‚leine gewoiffe Suverficht, def, das man 
hoffet, und nicht zweifelt an den, Ögk 
man nicht fiehet, fpricht die Epiftel an 
Ebraͤer cap. , 1. Er ſiehet aufs A 
tige, und das nicht vorhanden iſt. Dar⸗ 
um fagt ein Chriſt nicht : ich hätte es niche 
gemeynet; fondern.iftsgar gewiß, daß das 
heilige Ereu; vorhanden iſt und Eommen 
wird: Darum erfehricket er nicht, wenns ihm 
uͤbel gehet und er geplaget wird. Die Welt 
aber, und was in. der Melt ficher dahin les 
bet, Fann das Unglück nicht ertragen, gehet 
ftets in Springen und Wohlluͤſten, wieder 
veiche Fraß und Wanſt im Evangelio Luca 
cap. 16, 19. feqg. der gunnet dem armen La⸗ 
ſard nicht Die Brocken ; aber Lazarus iſt 
Chriſti, * nimmet ſich ſein an. 

4. 4. deitlicher Friede. 

Frede iſt der geöften Gaben GOttes eine, 
aber wir mißbrauchens weidlich, ein jeg⸗ 

was er will, mider 
GoOtt und die Lorigkeit. O wie wirds u 

m 
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mal den Edelleuten und Bauern gehen,twielg. Welt Bann ohne Suͤnde —* ſeyn, aber 
werden fie: —— — Wie Darum iſt en a rein oben noch 
bie Ungern u efterreicher, 

r — * — * Ale ue een — — * 
—— rankfurth ander Oder, da ri⸗ 

We haben GOttes Wort und die Sa⸗ ſtoph von &. ein Juriſt, wäre ein gottiofer 
‚eramente rein, ‚und wiſſen nicht, was Menfchund groffer Epieurer billigte ſchlech⸗ 

vor ein groß Gut und koͤſtlicher Schaßes iſtte Hurerey, öffentliche Hurenhäufer und an 
ja, GOtt hat uns feinen lieben Sohn ger|dere Büberey, fo verboten wären. tem, 
— en zu eigen mit allen feinen Gütern, und parte über Tiſch geordnet , daß, wenn einer 
ör ſo groſſe Wohlthaten wollen fie, noch von etwas anders redfe, denn von Hureren 
eödten den Ser mit dem Sohn, der uns und Huren,fo follte er einen Gulden sur&t 
erloͤſt ‚hat. Das ift zu grob daher. muß allif —— — — N fe geben. Da ward DM. Luther bewegt 
Unglück und lage —2 und die groͤ⸗ und zornig, fprach: Das hat er mit aus 
fte Strafe folgen. Italien bracht, wiewol er von Kindheit auf 

36. Welt wird je bike je aͤrger. die Eltern erachtet hat. Denn ich hab ihn 
MWeh halte, es foll fo feyn, Daß, je groͤſſer einmal droben in meinem Stůͤblein gehabt, 
J und heller das Licht des Eoangelii ift, da konnte ihn —* Vater de — = 
je böfer die Welt ift: ‚alfe, machte Ehriſtus er wollte einen Praͤceptor haben und hoͤ⸗ 

zu ſeinen Zeiten aus uͤbel aͤrger, und St. —— er, der Vater, ihm wollte 
Paulus machte nicht viel frommer Chriſten. %a, es ft wol wahr, wie jener Bube 

37. Sünde gehet vor der Strafe.ſſagt Die Welt iſt und kann ohne Suͤnde 
Da die Juͤden ſollten von den Roͤmern ge⸗ nicht ſeyn; aber daß man darum daraus al⸗ 

ſchlagen, gefangen, erobert, und das ſo folgern und fehlieffen wollte: Weltiſt nicht 
Land verheeret und vertwüftet werden, muß⸗ ohne Sünde, darum fol man Simde ge 
ten fie zuvor GOttes Sohn ereuzigen: Alſo ftatten und billigen ꝛc. Das folget nicht, 
thun wir auch verachten GoOttes Wort, Gleichwie das nicht. Elinget : die Kirche iſt 
ob wirs wol im Mone führen, und rihmen nicht. ohne Aergerniß Darum ſoll man Aer⸗ 
uns des Evangeli verjagen die Pfarrher⸗ gerniß laſſen gehen, geſtatten und billigen. 
ren, und treue fromme Diener —— iſt ein anders, Hurerey und andere © 
und Chriſten. Noch bauen wir Paſteyen, berey treiben mit der That und Werk, und 
Bäleind, groſſe gewaltige Veſtungen aber ein anders mit oder von Rechts wegen Bike 
uns > jelb ‚bauen wir nicht. wir muͤſſen leiden unſere untreuen Arbeiter, 
Jeruſalem war auch veſte, der König, böfe Geftnde, boͤſe Nachbarn: aber billis 

von Babel lag ein ganzes Jahr davor noch gen, loben, und ſagen, daß es billig und 
dennoch mußte es gehen, da half nichts für. |rech fey, das iſt zu viel. Es ſollte wol das 

So ſagt auch Gott durch F Jeremiam: Wenn hin Eommen, wie bey den Lacedaͤmoniern 
ihr ſchon die Chaldaͤer alle todtſchluͤget, und: welche ſiehlen erlaubten und nachlieſſen doch 
nur drey lieſſet leben, ſo follen dieſelben drey alſo, daß einer fein fünftlich, meifterlich da⸗ 
zum SFenfter hinein fallen, und euch. todt⸗ mit umginge und ſtehlete. Ich glaͤube nicht, 

hlagen daß die Lacedaͤmonier Dieberey gebilliget 
— Schuiten 2 22, The CH wer⸗ 
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verden haben, fondern haben Damit wollen reich, und uͤberkam Geldund Gut Haͤtte 
— groͤſſerem Fleiß ee ich das nicht gethan / ſo waͤre ich mein Leb⸗ 
und veijen,, daß fie deſto mehr auf ihr Ding tage arm geblieben; Das war alles des See⸗ 
achtung gaͤben. Wenn es recht waͤre Hu⸗ lichen Schuddd 0 00 
rereh und Buͤberey treiben, foroinden es deſ _ Da hub D. Luther an, und ſagte gi 

EComedien auch zugelaffen haben, und nicht D- Fona? HerrDoetor, woiffet ihr 
fo fehr darauf dringen, daß junge Geſellen was Affche von Cram, der Ohren. A mit 
ehelichwärdem ee Willenberg fänte,. daß einer ei ht 
39. Der Welt Reden und Wefen, ihm geſprochen hatte: Lieber, twolit ihr rei h 
Hs Bifchofs von Maͤynz Leibarzt, det gewaltig und groß werden, fo muͤſſet ihr ein 
som Evangelio wieder zum Pabſtthum Loch ineinen Baumbohren, die Seel darein * 2 

gefallen, und zum Mamelucken war wor⸗ ſetzen und einen Pflock davor ſchlagen daß ſie 
den, fagte: Ich will Chriſtum dieweil hinter drinne bleibe. - Wenn ihr mn reich worden 
die Thür fegen, bis ich reich: werde, dar⸗ ſeyd, alsdenn gehet hin, und hehtmet eng 
nach will ich ihn wieder hervornehmen.. Und Seel wiederum heraus. Da fügte Doctor 
ein gottloſer Wucherer ſagte: Willt du Fonas drauf: Wie, wenn einer mittlerwei⸗ 

todtſchuͤchtern ſeyn, fo wirft du nimmermehr| le Fame, und nahme das Seelichen aus. 
reich. Solche gottlofe und gottesläfteri-| Baume weg? Da ſprach Dortor-Lurhen: 
ſche orte verdienen und bringen mit ſich Traun, da laſſe ich ihn furforgen, ich wag⸗ 
die höchfte Strafe. Wenn einer das koͤnnte te es nicht darauf. TEE er 
enden, daß er GOtt hinter die Thür Eonnte) Zu dem fagteder Doctor von Wucherern 
beyfeit fegen, und ihn wieder hervor zie⸗ daß man jest fprache in&Sachlen: ” 
hen, wenn er wollte, fo hätten die Men) Wer ſaͤgt, dat Wucher Sindeft, __ 
fchen gut handeln; denn alfo müßte GHOrt| Die hefft kein Geld, Dargläube fir, 7 > 
ihr. Gefangener feyn, Es find Worte Aber ih DE-fage dagegen: 1. 7” 
der epicuriſchen Saͤue und der legten Zeir] Wer fügt dat Wucher inch NS 
ten die eine groſſe Plage und Strafe GOttes,Die hefft kein Gott, dat glaub nur fr! 
dazu den Juͤngſten Tagreizen und reif machen ' Da ſprach DrLuther: Ich wollte gerne 
40: Wie die Keute um der zeitlichen Gůter dem Geiz und dem Wucher wehten, und 

© willen auch ihrer Seligkeit vergeffens ſie gar ausrotten, ich vermags aber nicht zu 
Yector Luther ward zu Eisleben? Anno az 46, |thun; aber das wollte ich gerne wehren daß 

über Tifch gefraget: Wie 8 doch kaͤ⸗ der Geiz und Bucher nicht uͤberhand neh⸗ 
me, daß die Leute in der Welt alfo geizetenumd |men.. Alſo wollte ich auch gern dem Steh⸗ 
ſcharreten, und ein jeglicher reich werden len, Ehebrechen, und der Hurerey ſteuren, 
wollte, auch oft mit feiner Seelen Schaden? daß daraus Fein Gebrauch wuͤrde, und nicht 
Auch ward ein Exempel eines Edelmanns erz | folche Sünden und Laſter überhand nahmen, 
zehlet, der hatte geſagt: Vorzeiten, da ich] und vegierten. Denn wir Prediger muͤſſen 
jung war, mollts mit mir nicht fortgehen:] uns wider Die Sünden legen, undfie ernſt⸗ 

ich follte Weib und Kind Fleiden, fo| lich ſtrafen, fonft muͤſſen wir den Fluch, 
‚ich Fein Geld; ich) wußte nicht, wie es ren, fo im Efaia c. $, 20. ſtehet: Ve vobis, 

doch zuginge: Aber da ich anfinge, das Sees! qui malum dieitisbenum, ' Sch muß thum 
liehen auf den Ruͤcken zu fegen, ward ich! wie mein Wetter Fabian Kaufman , der 

ginge 

PER} 
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e ſpaziren in Speck, und wollte ſich ſ nur ein ſolchen Gott haben, wie fie ihn ab⸗ 

deinnemfchlafen legen: nun kommt er ohn⸗ \mahler, und mit ihrer Vernunft begreifen Fann: den ſuchet fie, undehret ihn mit geoffer gefehr an einen Det, ‚da ein ganz Neſt voller |Fanı 

Schlangen war;fo über einem Haufen la⸗ Mühe, Arbeit und Untof, 

gen. Alswie Schlangen zu ihm einzifcher) VG DER WE Bleihni, 
‚sen, zoge er fein: Schwerdt aus, und hieb (63 gemahnet mich der Welt wie eines baue 

unter fie, hieb einer. den Kopf, der andern] fälligen Haufes : David und die Proz 
den Schwanz ab, und zerftürete alſo das pheten find Sparren, Chriſtus iſt die San 
Melt. Aſſo kaun ich nicht wehren, daß |Te,mitten im Haufe, diehältesaltes, U 

nicht eine Schlange inmeinen Gartenlanfe, | 44- Welt ſucht Unſterblichkeit von ih⸗ 

aber komme ich über fie, fo erfehlage ich fig, ] J—— 

und henfofte an einen Zaun ; darum kann GN, M. Luther redete von der Nele Hof⸗ 
ich wor ihr wehren, daß fte drinne Fein Neſt fart. Weil alle Menfchen fühlen und 
mache.  2lfo kann ich auch den Laſtern erkennen, ja fehen, daß ſie ſterben und ver- - 
nicht wehren, daß ſie nicht ſeyn ſollten, ſon⸗ sehen muͤſſen ſucht ein jeglicher hie auf Erz 

dern daß fie in mir nicht regieren und herr⸗ De Unſterblichkeit, daß feiner ewig gedacht 

ſchen/ und in Moves ſich verwandeln und | werde. Etwan ſuchtens groſſe Könige, Fürz 
gar uͤberhand nehmen. Roͤm.612. Denn ſten und Herren, damit, daßfielieffenfesn 
der Heyde Seneca ſagt: Deeft remedii lo- |groffe Diarmelfeulen, und fehr hohe Bora 

eus, vbiea, quæ vitia fuerunt, in mores mides,Öebaude, und Pfeiler, viereckicht auf? 

set |geführet, und immerje höher je fpisiger, das 
"u Welt vor der Simöfluth, wiefie gewefen, mit vermeynten fie unfterblich zu werden. 
dor der Suͤndfluth ift die Welt ſehr ges Wie jest mit geoffen Kirchen, Eöftlichen,, 

Vehet geweſt; weil die Menfchen folang |bertlichen Haufern und Gebauden. Kriegs 
gelebt, haben fie aus Erfahrung vielgelerne : |leute jagen und trachten nach sroffen Ehren 

Aber um der Sünde und gottloſen Weſens und Lobe, mit Obſtegen und rühmlichen 

willen iſts alles erſaͤuft und verderbet. Dar⸗ Victorien. Gelehrte ſuchen einen ewigen 

um jeßf,.che wir recht anfahen und zum Er⸗ Namen mit Buͤcherſchreiben; wie wir denn 
Fenntniß eines Dings kommen, legen wir jetzt bey unſrer Zeit auch ſehen. Aber auf die 
uns nieder und ſterben: GOtt will auch nicht, ewige, unvergaͤngliche Ehre und Ewigkeit 

daß wir zu hoͤherem und weiterem Erkennt⸗ Gottes ſiehet man iucht . Acht wir find 

niß der Dinge kommen ſollen, denn fo wie arıne Leute. on m m mn 

“omg ift, den Bauch zu ernahren, | 45 Weltnimmt immer jeilinger'ad, 
"42. Welt will Chriſtum nicht zum Bott Wie hat die Welt abgenommen von derZeit 

an da die Kaͤyſerlichen Rechte geſetzet und 
Welt will den Gott nicht haben, der un⸗ geordnet find? da ein Mägdlein von woͤff 

ſer Fleiſch und Blut doch ohne Suͤn⸗ Jahren mannbar ſ
 geweſen und an Knabe 

de) angenommen hat, geboren, geereuzl⸗ da er vierzehen alt geweſt, muͤndig geachter 
get, geſtorben und von den Todten wieder |ift tworden. Fegunder find fie bielzu ſchwach 
auferjtanden iſt: der prediget, Iehrer und in folchen Fahren, - Dev Welt und Men 
ftrafet fie. O Mein! fpricht fie, immer ſchen Kräften gehet immer je länger je mehr 
hinweg, fehlaget todt, todt mit ihm. Will ab, es gehe aufdie Mein 

j ar 
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Fr junge 2 Nenfiit ift wie en aus einem Rinfenden Sf dar Mup er Mut⸗ 

der laͤßt ſich nicht her — er muß gaͤh⸗ ter Leibe. Es geimahnet mieh eben, alsnähe 
ven. Wir eflen und trinken ung zu tobe ‚\me einer Lungen, und feste feine —5 

—63 — farſen unsqu-tode. Cy, drein, Naſe und Maul, 
= haben feine gute Urſache beffäntig Ju alſo wird aus einem. Stück Sen ein 
eyn. So viel wir Gliedmaflen haben, ſo Menfeh in Mutter Leibe. N. 

Toden find wir untertoorfen. Mägd- 50, Mienfeh Eann Gottes Gaben — 
In lernen ehe veden und gehen, denn Die begreifen: 

näblein; Denn Unkraut waͤchſt allezeit che | 5 De: Menfehen Herz kann Pstofe&nten 
heraus, denndas Gute. Alſo werden J Jung⸗ GoOttes nicht faſſen; wie die Hirten 
frauen ou ehe reif zu freyen, denn Jung erſchracken und entfegten fich, Luc,2,9. als 
gefelle Po thun wir auch, wenn ſich gleich ð ðn auẽ⸗ 

—* Gemeiner Stand der beſte. ffreundlichſte zu uns hält. 

I einem öffentlichen Stande, den GOtt st. Der Welt Urtheil von den Dienern des 
eingefest bat, feyn und leben, ift am = Evangelü, 

allerſicherſten, denn Chriſtus hat auch in ei⸗ Ein verzagt und betruͤbet Gewiſſen wieder 
nem gemeinen Stande öffentlich untern Leu⸗ aufrichten und tröften , iſt viel mehr, 
ten gelebet und gewandelt. Und warnet die denn viel Künigreichehaben. Aber dieQBelt 
Seinen, da er fpricht Matth. 24, 26: \achtet.es nicht , ja verachtet es; heißt ung 
Wenn fie werden fagen: fiebe, er ift in, Aufrührer , Berfisrer des Friedens, und - 
der Wuͤſten; fogebetnicht hinaus ; oder: Giottestäfterer , ſo die Lehre verkehren und 
in Rammern; ſo gläubts nicht, , Undin ändern. Mahrlich, fie wird ihr felbft pros 
folchen Winkeln haben fie das fehandlichfte phezeyen, wiewol wirs mit groſſem Herz⸗ 
Bubenlebengeführet. Untern Leuten oͤffent⸗ | leid ehen. Alſo fagen die Juͤden von Chris 
lich muß man fich doch bürgerlich und ehr⸗ fo auch Joh. ur, 48: Laſſen wir ihn als 
JJ halten, vor Sn und Menſchen ſo gehen, ſo werden die Roͤmer kommen, 

und uns Land und Beute nehmen * Da 
fie aber Ehriftum hatten getüdtet , da Far 
men fie nicht? Sa, ich mepne, fie famen, 
und machten einen Garaus mit ihnen. Afo 
werden die Veraͤchter und Feinde des Worts 

Mache dich der Grethen nicht zu nah, den Friede zerſtoͤren, und  Deutfehland ums 
Alſo wirft du langfam grau. kehren, daß es wird uͤber und uͤber gehen, 

49: Des Menſchen Leib und in der Aſche liegen, wenn wir nun da⸗ 
De Menfchen Leib ift ein fehändlicher hin geraft find. Alf tollen fie es haben. 

Laugenſack, dadurch fleußt und aeht| 52. Der Welt und der Kirchen Geftale 
Schweiß, P Vinkel , Mift, Speichel, Rotz F Hi Welt iſt anzufehen, wie im Er 
und allerley böfe Feuchtigkeit. Ich durch⸗ Dies dagegen aber iſt die Kirche 

neulich mein Bein, da machte ich, tes und deb HErrn Chriſti, ſo die ** 
daß vier Waſſer herausfloffen. Und ſprach )|rechefehaffene Lehre hat, und veft d 
zu meinen Rindlein: Ach ‚daß GOtt fofeine halt, vor der Melt ungeffalt und Haflıch 

np 

3 48: Mie man. alt werde. 

Fi du alt werden, fo werde bald alt, 
Behalt den Kragen warm, 

Flle nicht zu fehr den Darm. 
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aber Bu) GH t iſt theuer, koͤſt⸗ en fe fie theen, Pötzjfen leiden. Ich halte, Ba biefelben He» 
ich und Hoch geachtet. Aaron ift in feinem {den fich nicht fo faſt an GOtt verfündigee 
Schmuck herrlich im QDempel einhergan⸗ haben, als an den lieben Bätern , daßfte 

gen. : Darum müffen wirnicht achten, noch GOtt darum zum Lande hinaus geftoffen, 
ums anfechten laffen, wie die Welt von ung | verjagenund ermorden hat laſſen. 

urryeilt,mnderwas fieworrung halt Denn) u — 
was frage ich darnach, daß die Edelleute, |55- Die Welt wißgoͤnnet den Chriften ihre 
Bürger und Bauren, die Geishälfe und| — —— —— 

Scharrhanſen, mic, für einen Dreck hal⸗ ſelbſt allein Haben. — 

ten? Ich will ihnen, zu ſeiner Zeit, an je⸗ Foctor Luther ſagete einmal: Wenn ein 

nem Tage, wieder ſo thun. Darum ſollen > armer Mann einen guten Acker oder 

wir ung.nichts irren noch befümmern laſſen, Wieſen hatte, bald mißgunnetens ihm ir 

was die Welt von uns hält. Es ift Tu⸗ vom Adel, die denn darnach trachteten, daß 

gend, und gnug, daß man den Frommen |fie ihn möchten überfommen. Alſo thaͤten 

gefällt, abe aan ons dem frommen Patriarchen faac auch die 

53. Die Welt wird GOttes Werkeüber: |Centauri, an des Küniges zu Gear, dee _ 

ee Seen Abimelechs, Hofe; denn da diefelbigen ſa⸗ 
It halte, ſprach D. Martinus, wenn hen, Daß Iſaac von dem Acker, den ihm der 

MMoſes Die Zeichen, fo er in Egypten ge⸗ Koͤnig vermiet het hatte, hundertfaͤltige Frůch⸗ 
than hat, hätte zwey oder drey Fahr geuͤbet te uͤberkam, da waren fie bald her, und he⸗ 
und getrieben, man waͤre ihrer: gewohnet, | Beten den Koͤnig wider ihn, daß er dem Iſaac 

Sternen gewohnet iſt. So boͤſe iſt die Belt, ſie gedachten: Der Acker traͤgt viel, darum 

und will ſich Doch fo gar nicht beſſern nach muß ex unſer feyn: es iſt ein fruchtbar Land, der Strafe ©. 0. [ini gehören näher dazu, denner. Barum 

4. Die Welt Kann die Gottfeligen nicht |haben wir ihn dem Iſaac vermiethet? wir 
NETTER NEE leiden. Wwwwollens lieber felbjt haben. Meynen, wo 

Abraham iſt unter den Cananitern. den ſie den Acker wieder bekommen, ſo wolien ſie = Handlern, in keinen Ehren gehalten ge⸗ gar bald reich werden. Thun wie jener 

weft, denn alle Brunnen, der er viel gegra⸗ Bauer thät: der hatte eine Henne, die alle 
ben hatte, fuͤleten die Nachbaren zu, oder) Tage ihm ein gülden Cy legte; da gedachte nahmen fie mit Gewalt, und fagten: Willt er: Ey, es wird ein groſſer Schas in der 

du es nicht-seiden, ſo ziehe immer von ung, | Dennen feyn , ſie wird gar einen guͤldenen 

undpackedich, Denn du bift ein gremdling bey Everſtock haben. Derbalben gedachte er, 
uns. Hebe dich immer hinweg. Mof. 26,15.18.|er ‚wollte auf. einm

alveich werden, und eu 

Alſo ward Iſaac auch verachtet. Aber es wuͤrgete die Henne, und nahm den Stock 

iſt in den lieben Erzvaͤtern ein folcher Glau⸗ aus, da fand er garnichts. - Sic. er noftri 

be gerueft, daß ieh mich nicht gmiofam ver-|Brineipes iam nihil alıud agunt, quam ve 
wundern Fan, wie fie’es haben mögen faß hanemaledietiaDeo. Sie ftuffenden Sfnac 
‚fen und glauben, Daß ihnen GOtt gleichwol auch zum Lande hinaus, aber fie wiſſen nicht, 

guͤnſtig ſey geweſt, da fie fo eine ‚lange Zeit; daß Benedittio Dei bey ihm fen, und deß fie 

pp viel Schallheit und Verdruß haben muſ⸗ maledict ſi
n. 

T 3 
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N 56 Der welr, ſonderlich Deutſchlandes / 
Pr ut Seeger lin Keine | * 

De 15. Septembr. thaͤt D. Martinus |einen guten Zehrpfennig, da er-docheinder — 

"eine ernſte Vermahnung zum Gebet, zweifelter Bube war geweſt. Denn er kam 

wider die Fünftigen Strafen und Plagen / ſo zu mir, und fragete mich um meinem 
Deutſchland ſonderlich uͤbergehen wuͤrden, Fall des Gewiſſens: ich troͤſtete ihn da er 

vom Türen, Wabſt ind den Nottem, wel. wich dach teuſthete ¶ und eine Zeitlang que 
che wir mit unferer, Unbußfertigkeit reizen. Hochzeit gebettelt hatte; aber nicht lang dar⸗ 
Darum muß die Strafe kommen. GOtt nach ward er gehaͤnget. Ich bin vielmal von 

wolle uns gnaͤdig feyn, und ſeinen Zorn von ſolchen Geſellen betrogen ieh meynete alle Leu⸗ 

ung wenden, um ſeines lieben Sohns willen |te waͤren wie ich. "Ale hat D. Valentinus 
‚geben, daß wir uns beſſern. Denn die gan⸗ Mellerſtadt vielen mit feinem Gelde gedie⸗ 

eWelt iſt nichts anders, denn ein umge |net, aber mit feinem groſſen Schaden. Es 

ehrter Decalogus, und des Teufels Larve heiſſet, wenn ich einem’ leihen muß, fo ſoll 

und Contrefait, eitel Verachtung GOtteg, | ers wiedergeben; leihen und geben iſt zweyer⸗ 

eitel Öptteslafterung, eiteflingehorfam, Hu⸗ eye 9 OO Sr a €? > 

rerey, Hoffart, Dieberey, Mord rc wird 59: Der Welt Narrheit. “ 

ſchier reif zur Schlachtbank: fo fehret der Gr iſt der Melt Ihorheit ſie Achter 

Teufel nicht durch den Tuͤrken, Pabſt, Rot | Edelgefteine nicht nach ihrer Dignitar 
sen und Gectin, und Wuͤrde, fondern nachdem fie viel gelten 
Was in Amtsverrichtungsubereachten. | Dürfen einen Tuͤrkis um fuͤnf hundert Guͤl⸗ 

enn ieh mirs nicht von Herzen lieſſe ſauer den achten, dev doch keine bewaͤhrte Kraft hat, 
I werden, um des Mannes willen, der | md den gemeine Leute wuͤrden kaum eines 

für mich geftorben it: fo follte mir Die Welt Groſchen werthachten. “Darum hat Claus 

nicht koͤnnen Gelds gnug geben, Daß ich ein Narre (wie man fagt, dem Churfürften, der 
Buch fehreiben, oder etwas in der Bibel Edelgeſteine Faufte,und fragete ihn, wie theuer 
Herdolmetſchen wollte. Ich will meine Ar⸗ er fie ſchaͤtzte,) eine feine Antwort gegeben, und 
beit von der Belt unbelohner haben, fie ift|gefage: So theuer iſt er und werth, ſo hoch 

zu gering und arm Dazu: ich habe noch nie ihn ein veicher Narr achten und bezahlen 
meinen Heren zu Sachfen um einen Pfen- darf. ee - 

nig gebeten, weil ich bin hie geweſt. 66. Die Welt iſt immer arger worden, nach: 
58, Ein anders. dem DRS Evangelium ift wieder an Tag 

nr Welt Bosheit iſt fo groß, ſprach rramienmd'gepmehiäehhin ©) 16 QDy D.M. Luther, daß fie aller Gaben Es iſt ein Wunder und ſehr aͤrgerlich Ding, 
GOttes mißbraucht; denn obwol viel, fo) = daß (nachdem die rechte reine Lehre des 

‚ durch) GOTTES Wort erleuchtet find, den, Evangelit wieder an Tag ift kommen, aus 
Armen gerne leihen und helfen: doch. find fonderlicher Gnade und Offenbarung GOt—⸗ 

ihr dagegen viel, die nicht allein nichts wwiez|tes,) Die Welt immer aͤrger iſt wordem Je⸗ 
dergeben, fondern auch Boͤſes für Gutes bes dermann zeucht die,Chritliche Freyheit nur 

sahlen; ihnen ift Das Leihen gleich als ger) zum fleifehlichen Muthwillen, als Hätte: ei 

‚finden. | jeglicher num Macht zu thun, was ihn geluͤ⸗ 
Ich bin oft betrogen worden von unver⸗ ſtet. Darum iſt des Teufels und Babies 

| 
Neich, 



—* —————————————————— 

so... CapIv. Von der Welt und ihrer-Att, g60.. oꝛ 
Deich; was das duſſeruiche Regiment belan- mann wie viel fie Fatn, ohne Geſuch einiges 
get, am beſten für die Welt, denn damit | Genieffes aber die Welt thut Gutes um 
will die Welt regieret ſeyn/ mit ftrengen Lohne, Ehre und NBiedervergelteng vollen. 
Geſetzen ind Rechten, Superftition und Aber: | Vom Glauben weiß fie nicht, daß er. einge 
glauben, Dich die Lehre von GOTTE; WIR, veſt und noͤthig Vertrauen iſt, allein 
Gnade wird ſie aͤrger; denn wenn ſie hoͤret, auf GOtkes Gnade und Barmheizig 
daß ein ander Leben nuch dieſem ſey iſt fie) ung in CHriſto erzeiget; ſondern fie mennet, 
mit dieſem Leben zufrieden, und laͤſſet unſern es ſeyn nur Gedanken und Wahn von GOtt, 
HErrn das andere immerhin behalten. Wenn | der da fodert Gerechtigkeit, daß man —* 
fie nu hie gute Tage, Ehre und Gut hat; — N 
wie gemeiniglich Der Pabſt und feine Car⸗ 
dindleund Geſchmierten thun, wie eines Car⸗ 
dinals Teſtament aneiget Denn zu Rom 
ſtarb ein reicher Sardinal, der groß Geld hin⸗ 
terließ · Nun hatte er bey dem Gelde in einem 
Kaſten eine Bulla verſchloſſen; wie nach ſei⸗ 
nem Tode der Kaſten aufgemacht ward, 
funden fie den Brief, darinne ſtunden ge 
ſchrieben auf Pergament dieſe Worte: 
Dum potui rapui, rapiatis quando po- 

Weil ich konnt, raubt ich immer zu, 

"7933, MSN 07 AR 
Alſo fieher ſie nicht die Obieta dieſer Tun 
genden, mit denen fie umgehen, und zu ſchaf⸗ 
fen haben, nemfich zum erften, GOTITZ 
denn fie haͤlt ihn für Ihren Feind. Zum an⸗ 
dern, den Vraheften, denn ſie denkt, es ſey 
Feiner, denn fie ſelbſt. Zum dritten, den 

Freund, Daraus folnet fehlieklich, daB 
die Belt diß Gebot nicht verſtehet: Liebe 

ummuß fie GOtt, und allem, was GOttes 
ift, Feind ſeyn, das ift, feinem Wort, und 
feinen Heiligen: ſuchet nur den Teufel, und 
alles, was fein ift, das ift, zeitlichen Friede, 
weltliche Ehre, gufe Tage, und was dem 
Fleifche wohl und fanfte thut; wie man fir _ 
ber in aller Heyden, Bhilofophen, Gelehr⸗ 
ten, Koͤnigen und Sürften, groffer Helden 

O wie muß Diefer Cardinal geſtorben und. 

gefahren feyn. mn 
200 61 Was die Welt ſey / 
Fie Wel ſprach DM. Luther, ift ein. 

Haufe Leute, Die alle vaterliche Gaben] ten, | 
GOttes annehmen, und Taffen ihnen gerne] Sprüchen, Worten und Werken. 
wohl und gutes thun, und geben dafuͤr nichts, | 62. Der Welt gefehieher nichts zu Dan, 
Denn Läftern und allen Undanf. Wer es Man kann der Welt nimmermehr vecht 
nicht verſucht und erfahren hat, der gehe in * thun noch predigen, man mache es, wie 
ein Klofter. Die Weit faſſet nicht, til) man wolle, Prediger man das Pabftthüns 
auch nicht Haben weder Glauben, noch Lie⸗ und was daffelbige lehret; fü wird GOtt er⸗ 
be, noch Ereuz, Das iſt, ihr Leben und Weis | jurnet, und das Gewiſſen betruͤbet und vers 
‘heit, denn fie hat eine Scheu und fliehet vor wirret. Prediget man aber Chriftum; fo 
‚dem heiligen Ereuz, als vor dem groͤſten Un⸗ zuͤrnet das Fleiſch und das Pabſtthum war 
‚Shih und Uehel; weiß nicht, Daß der Glau⸗ Ehriftum predigen, erzücner das Fleiſeh ind 
be darinne geuͤbet und bervahret, und GOt⸗ die Welt; wiederum predigen was dem 
tes Kraft bewieſen wird. “Der Liebe will Fleiſch wohl thut und gefaͤllt das heiſſet Chri⸗ 
ſie nicht, auch die nicht üben, welche Gutes ſtum hintan ſetzen und beleidigen. ——— 
hut um GOrtes willen, und dienet jederel Ach! Leit bleiber Del, Hat ihr = 

Widerſacher denſelben hatt fie für ihren Rz 

deinen Naͤheſten, als dich) felber, Dar 
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wollen auch, Kriegesleute. feyn. Die Nar⸗ 
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fer. HErr Ehriftus nicht Fönnen helfen, ſo wer⸗ ehe Vermeſſenheit iſt noch nie: —— 

den wirs auch wol laſſen dabey bleiben, und fie] bi lieben. RER 

immer hinfahren laſſen, wo fie bin sehen, ae Die Welt achtet Sons Gaben und 
zum Teufel. © Werke nicht. 

63. Kachahmen, was es ſey. Ortes Gaben und undertverke, jene 
Nachahmen und thun, was man von dir ſer ſie find, je weniger fie: geachtet wer 

nem andern ſiehet, ohne Beruf, iſt ein den. Denn, fage an, was ift vor eine-gröf 
menfchlich und — ‚Ding, darum iſt es ſere und edlere Gabe GHDttes, denn fehen, 
ſtraks unnuͤtze und, ſch adlich. Alfo ahmen| hören, vernünftig feyn ꝛc.? Und niemand fagt 

ERDE Wort, führen. daf | unferm HErrn GOtt ein Deo gratias 
ſelbige traun auch auf der Zunge. Die Heuch-! fchtweige, daß er. ſolche Gaben erkennete und 
fer den Werken des Glaubens, die thun fie] groß) achtete. Indeß verwundert fü ‚Die 
auch aufferlich. Die Abgoͤttiſchen den Ee⸗ Welt, und haͤlt für groß und koͤſtlich Ding 
gemonien, die halten ſie auch. Die Dumm Rechthum, Ehre, und andere Dinge, fü 
Eühne und Wagehaͤlſe folgen. dem. Krieg, viel geringer find, welches ein Blinder alles 

tab, gabe, daß er. nur fehen. moͤchte. 
ven und Klüglinge dem Regiment ,. ‚toollen Aber Die Urſache, warum ſolche Gaben 
auch regieren. Die Huͤmpler und Störer| Gttes fo gering geachtet: werden, ift.Diefe, 
den Handwerken, tollen auch Eunfteeiche] daß fie SOTT allein, auch den Geringften 

Meiſter feyn. Die Eſelskoͤpffe afmen nach | und Unachtſamſten gibt. Chriſtus iſt für 
guten Künften, wollen traun auch: gelehrt olche groſſe Wohlthaten, daß er die Auffa- 
feyn, * Mäufedrech ſich unter den Pfeffer | gigen gereiniget,die Blinden ſehend gemacht ec. 
menge Jans Ereuz geſchlagen, an Galgen gehenkt, 
—— wenn GOit ſein Hort, Werk und jaͤmmerlich gemartert und getoͤdtet wor⸗ 

und Kuͤnſte gibt, ſo thut er nichts, denn daß | den: fo garerFennet die IBelt GOttes Wohl 
er Affen veizet: und macht, und. der. grofle|thaten nicht. Wenn GoOtt nur ein Jahr 
Haufe folget den Affen nach. GOtt aber | lang den Segen entzoͤge, und lieſſe ni 
behält das übrige von dem. erſten Contre⸗ machten noch gerathen, hilf GOit, 
fait. Alſo iſt die Welt von Anfang gerlein Klagen und Geſchrey jollte da werden? 
weit, He : irre et an uns mit —* Guͤtern * 
64. An de Welt bilft Feine Strafe. uͤttet, ſo agten wir ihm ungern ein Deo 
Di Welt wird durch Feine Strafe ge⸗gratias darum. ‚Ein vol Fruͤchtlein iſt de 

beſſert, kehret ſich nichts daran, fiel Welt. | er 
prallet und billet dawider. Wie die Bau⸗ „66. Die wel Konnierman tod erfor, i 
ren fagen, wenn die Elbe ausgelaufen ift,| Nie Belt iſt ſo eigennuͤtzig daß fie nie⸗ 
und alles auf dem Felde erfauft und verder-| =’, mand etwas umſonſt thut, fondern abs 
bei Haſt du mir das Geträide erfäuft, les will ph yaben. Wie dieſe oe 

u mir doch nicht die Thaler erfaur|anzeiget, aD. Martinus; Einer t 
dlan, GOtt kann einem wol eine|mierhete — andern ſeinen Eſel, un i 

a borgen, aber darnach kommt er neben ihm; der aber. daraufjaß, dadie&on- 
und fordert ernite Rechnung, daß man wer Ine ſo heiß febiene,, und ſtach ihn, bat er den 
der Haut noch Haar banal Denn ſolche l Herrn er. wollte davauf fügen, und ihn us | 
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ein wenig im Schatten gehen ‚laffen, aber | auch alfo, Da fich nun das Bäuerlein auf 
er wollte nicht und fagte: Er hatfe ihm den | den dritten Richter, der ihnen begegnete, be 
Eſel zu reiten vermiethet, und richtden Schatz rief, und ftellte es auf deſſelben endlichen” 
ten davon, denfelben follte er ihm fonderlich | Machtſpruch und Auflage, kam ein Fuͤchs⸗ 
bezahlen, da er ihn haben wollte, Diefe Fa⸗ |lein: daffelbige vief das Männlein an, und 
bel ift ein Contrefait und Bild der Welt, die verhieß ihm, da es ihm würde helfen und 
thut nichts umfonft, will einem auch nicht von der Schlangen erretten, fo wollte erdem 

‚den Schatten mittheilen und vergunnen, | Füchslein alle feine. Hühner geben. Das 
67. Wie die Melt die Wohlthaten vergiltund| Süchslein ſprach: Die Schlange follte wieder 

belohnet · | ins Loch gehen, denn wollte es dariıber ſpre⸗ 
yiiipons Melanchthon fagete einmalüber | chen, Urfache, ein jeglicher‘ müßte zuvor in 

D. Luthers Tiſche dieſe Fabel: Daß |feinen vorigen Stand wieder gefeger und re⸗ 
einmal ein Baͤuerlein wäre über Feld ger |fkituiret werden, che denn eine Rechtferti⸗ 
gangen, und da er ſich muͤde gegangen hat-| gung, ein Uvchei und Sentenz erginge, 
te, Fam er an eine Höfe oder Koch, in wer | Die Schlange; weil fie einmal gewilliget, 
chem eine Schlange lag, die warmit einem| und e8 dem Suche Macht geben hatte, kroch 
goffen Steine verfehlofien. “Die Schlan: [wieder ins Loch. Da war der "Bauer 
ge vief ihn an, und bat: Er wollte den Stein her, wälzete von Stund anden Stein wieder 
vom Loche waͤlzen und fie los machen, wenn | Davor, daß die Schlange nicht, Fonnte herz 
er das thäfe, wollte fie ihm den beften Kohn | aus fommen. Da nun das Fuͤchslein De 
md Dank geben, den man. auf Erdenpfleg- | Nachts: Fam, und wollte Die Suhner, die - . : 
te zu geben. Das ‚gute Baͤuerlein ließ ſich | ihm verheiffen waren, holen, ſchlug ihn das. 
endlich bereden, wälete den Stein vom Lo⸗ Weib und das Geſinde todt. Darauf 
che, und machte die Schlange los, und for | ſprach D-M- Luther: Diefes ift ein recht 
derte feinen Lohn: da wollte ihn die Echlan⸗ Contrefait der Welt: Wem man vom 
ge ftechen und umbringen, und fprach: Ries | Galgen hilft, der bringet einen gerne wieder 
bes Männlein, alfo pfleget die Welt zu loh⸗ dran. Nenn ich Fein Exempel dergleichen 
nen, denen, die ihr alles Guts gethan haben. mehr hätte, ſo wäre doch der HErr Chris 
Da er aber einen andern und beffeen Lohn ber | tus Erempels- mug, der Die ganze Welt 
achrte, und die Schlange auf ihrem Erbie⸗ | von Sünde, Tod, Teufelund Holle erloͤ⸗ 
ren vetharrete, berief ſich Das Baͤuerlein auf fer. hat, und iſt von feinem eignen Volk ge 
anderer Erkemnniß weiches Thier ihnen am ſcreuʒiget und an Galgen gehenkt worden. 
erſten begegnete, das ſollte daruͤber Richter 
ſeyn. Da beachte man einen altenund ab-| 68. Wie dankbar die Welt gegen Sottes 
gearbeiteten Karnhengſt geführt, der kaum Wohlthaten if. 

die Haut ertragen Eonnte, der folte zum Da das Volk murrete, und war ſehr un⸗ 
Schinder, daß man ihm die Haut abzoͤge; geduldig,daß es in der Ernte vegnete und. 
der ſprach: Mir gehets alſo, nun, ſo ich naß war, da es Doch zuvor lange war tro⸗ 
mein Herz abgezogen habe, will man mich | Een und eine groſſe Duͤrre geweſt; da ſprach 
todtſchlagen und ſchinden. Darnach Fam D. Martin: Alſo muß GOtt gedankt werden. 
ein alter Hund, den ſein Herr ausgeſchla⸗ Und wenn GOtt der Welt nicht ſchonete um 
gen hatte, der Elagte, es ging ihm glei) ug); wenig Gläubigen willen; fo wärefie 
en Schriften 22, Cheil, u ang 
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lang in einen Haufen gangen, und Füge in] fes aber-Teider, man vera
chtets und verfels 

der Afchen. 
69. Welt vergißt Böttes Wohlthaten bald, 

und verachtet fein Work 

Anno 38. den 27. Auguſti, ‘beklagte D. 
Martin Die zuünftige" Strafe, ſo 

Deutfchland übergehen wurde, um 

heit, fo daraus folgen müßte. Denn als 
bald man beginnet zu apoftativen, fprach er, 
und von GOtt abzufallen, Cielches ein Anz 
fang iſt aller Hoffart, wie Jeſus Sirach Ela- 
get, und beweinet cap. 10,14.) ſo gehen alle 
Suͤnden init Gewalt; tie wir, leider, jegt 
fehen, daß Die Melt ſo in Euer Zeit, fo 
hoffäutig, vermeffen, frech, geizig wſt 
wilde, tyranniſch worden it, und reizet 
GO u Zorn, daß er muß darein fehen, 
und ftrafen. 
Alſo gefchabe denen zu Som, welche 

auch noch bey Leben Abraham, des groſſen 
heiligen Ervaters und Helden, (durch wel 
chen fie GOtt  erlöfet hatte von den vier Ri-| V 
nigen,, ihren Feinden,) GOttes TBohltba- 
ten vergaffen, und verachteten Abraham, 
der fie den rechten Reg zur Seligkeit lehre⸗ 
ter da iſt auch die wahre Religion, Poli⸗ 
cey und Difeiplin untergangen , und die 
Strafe ift bald darauf gefolget. Darum 
entfehuldigen und verkleinern Die Juͤden die 
groffen greulichen Sünden der Sodomiter, 
damit, als follten fie ein Jungfraͤulein, das 
viel und veiche Almoſen armen Leuten gege⸗ 
berf, mit einem ungewöhnlichen Tode haben 
umbracht. Aber die heiligen Väter haben 

diß grauſame Exempel ihren Nachkommen 
als durch ein Gemaͤhlde wollen einbilden, und 
ihnen durch ein prophetifch Wort anzeigen, 
wie greulich GHOtt ſtrafen roillalle Berach⸗ 
ter feines Worts. Denn das Evangelium 
ift das Jungfraͤulein, welches allen Men: 
ſchen anbeut und verheiffet Gnade und Huls 

Ver⸗ 
achtung willen GOttes Worts, und Bos⸗ 

gets aufs aͤuſſerſte, daß wohl zu erbarmen 
ift, darum folgen Auch Daran oil Pla⸗ 

sen und Strafen. en 
70. Die Welt ift voll Heuchler und öfteren; 

wie mancherley derer find. 

> 38. den or. Septemb. fagte D. Mar⸗ 
tin viel von der Welt Bosheit, und 

derſelbigen a, unterſchieblichen 
Stuͤcken und Tücken, Colax, Sy cophanta, 

Cacoerhes , welche SindenundLafter ſchier 
einerley find und gleich, allein daß eines auf 
das andere gehet, gleichtvie man von einer 
Stufe zur andern immer höher aufwerts 
fteiget. Colax heißt der, meines Beduͤnkens 
der im Terentio genannt wird Gnato, ein 
Dhrenkrager , Schmeichler, Tellerlecker 
der ums Bauchs willen redet und thut, was 
man gern hoͤret und hat; und iſt noch eine 
menſchliche Sünde, welcher endliche Mey⸗ 
nung ift, andern Schaden damit zu thun. 
Aber Sycophanta ift ein folcher Heuchler, 
Derräther und Verleumder, der den grau⸗ 
en Rock wil verdienen. Und. diefe Sünde 
ift mehr teuflifch denn menfchlich. Gnatoges 
hoͤret in Die Comoͤdien, —— in die 
Dragoͤdien. hormo im Terentio iſt gar 
eine fromme Perſon, hat von den zweyen 
Laſtern ſchier keins. Cacoethes, ein B 
* der wiſſentlich und muthwilliglich boͤ⸗ 
ſes thut. it 

71, Die Welt ift nicht zu reformiren. 

5, Martinus zeigete mit groſſem tiefen 
Seufzen an, daß groſſe, greuliche 

lagen und Strafen vorhanden waren, die 
wuͤrden uber die Welt aehen: denn fie iſt, 
ſprach er, ſo boͤſe und unbaͤndig, daß ſie kei⸗ 
ne Dffeiplin, Zucht, Strafpredigt und 
Neformation mehr Teiden will. Es ift. die 
Welt gar rege worden, nachdem das Wort 
des Evangeluũ offenbaret ift, ſie knackt ſehr; 
ich hoffe, fie welde bald brechen, und in eis 

nen 
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nen Haufen fallen durch den Fungften Tag, | wird von GOtt durch etliche wenige Helden 
auf den wir mit ſehnen warten. Denn alle | und fuͤrtreffliche Leute regieret. Wie ein 
Laſter, Suͤnde und Schande, ſind nun ſo Knab von zwoͤlf Jahren hundert Ochfen auf 
gemeine worden, und in Brauch kommen, der Weide huͤtet, alfo wird die Welt auch 
daß Ihe * „ur. ya uͤbernatuͤrlich regieree. 
e gehalten werden; darum laſſet ung bitz | 74. Die Welt, ſonderlich unfere Umdankbar- 

tens Zukomme dein ‚Reich, erlöfe uns * keit / wird in —— WA 

vom Lebe. Wiewol es nun beffer und ‚ beifen. | A 
höflicher fiehet, denn vor zwanzig Jahren. D. M. Luther hat feifig für den Lauf der 
Es hatnun, Gott Lob, viel feiner Leute, fü reinen Lehre des Evangelii gervarnet, 
hats auch feine Schulen, in welchen die Ju⸗ und wider Ketzerey und. das Pabſtthum. 
gend fein gelehret und unterweiſet wird: der | Denn da der Pabſt ſollte wieder ins Regi⸗ 
treue GOtt gebe foͤrder ſeine Gnad Dazu, | ment kommen, fo wuͤrde er feine Tyranney 
denn ich foͤrchte ſehr, es werden greuliche dupliren und zwiefaͤchtigen. Wie er gethan 
Eee Abfall kommen nach unferm Ab⸗ | bat nach dem Coſtnitzer Concilio, da hat er 
died ſich redlich gerochen für Die hundert Jahre, 

da man ihn abgeſetzet hat, und ſehr gottlo⸗ 
ſe Profanation und Greuel eingefuͤhret. A⸗ 
ber ich fuͤrchte mich vor dem Pabſt und Ty⸗ 

— N 

72. Die Melt will und kann das reine Wort 
— 8⏑⏑ 

Die Philoſophi und Gelehrten bey den, 
— Heyden haben unzählig viel und man⸗ 
cherley Speculationes , Gedanken und Mey⸗ 

“nungen von GOtt, von der Seele, vom 
ewigen Leben gehabt, fie find aber alle wei⸗ 
felhaftig und ungewiß geivefen, ohne GOttes 
Wort. Dun, weil ung Gtt fein liebes 
Wort rein und unverfalfcher gegeben hat, ſo | 
verachten toics, nach dem Spruͤchwort: Ma- |" daß er-fihier wieder zum Kinde wurde; 
lum, malum dieit omnis poffeflor : Penn) dafprachder Doctor ; Es iſt der Zeit Schuld, 
man ein Ding hat, wie gut es auch iſt, ſo ihr und ich haben zu viel Oſtereyer geffen, es 
wird mans uͤberdruͤßig, und achtet feiner | if aus mit uns. Wenn ich hinter mich ge⸗ 
nicht. - Wenn nun das Wort weg wird | denke an meine Gefellen, die mit mir aufer- 
Eommen, ſo werden wir Narrenwerke fir wachſen find, fo find fie fehr ‚dünne „und 

chen, und mit ſelbſterwaͤhleter Andacht. und | fchier alle hinweg. Denn jeßt wird alle 
Superftition menfchlicher Gedanken und| wanzig Jahr eine neue Welt. Da fagte 
Dinkel umgehen; müffen alfo mit unferm | Bildenhauer : daß er gedächte, daß vier 
Schaden Elug werden. 5 FEhurfürften zu Sachfen regieret hätten, und 
2 . Melt bleibet Welt. wie eine feine Zeit damals geweſen waͤre, da 

Es⸗ ward geklaget uber die letzte greuliche Herzog Albrecht und Ernſt mit einander re⸗ 
Zeit, welche weder mit Geſetzen noch | gieret hatten, und wären beyde mit zweyen 

barkeit: und Derachtung des Worts, Die 
möchten dem Pabſt wieder in Sattel helfen, 

75: Welt wird jelänger jeärger. 

Strafen Fünnte vegieret werden; Da ſprach Srauenzimmern zu Torgau beyfammenblie - 
D. Martin: Belt bleibet Welt, Die Ge⸗ ben. Darauf ſprach D. Martinus: Zur 

rannen nicht fo ſehr, als vor unfter Undank⸗ 

Henn das gefchieht, fo hoffe ich, der Juͤng⸗ 
fie Tage werde balddarauf folgen. 

Clau⸗ Bildenhauer ſagte zu D. Martin, 

Cap.iV. Von der Welt und ihrer Art. S: 7175. 3709 

ı 

rechtigkeit weder: lieber noch leidet, ſondern ae ae Setekn iA 
ER | iſts 2 



310. | ‚ Eap.IV, Don der wa —— —
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iſts der Teufel, daß niemand dem andern wird glauben, weder daß ein GOt “Rap: 

—* noch ein ewiges Leben. Iſts nicht * frauen darf Die Fuͤrſten ſi nd ſehr tyranniſch 
fahren il Sana | lich ſchrecklich Ding, daß im Volk GOttes 

76. Von der Ceute Undankbarkeit · ” | derlich und heimlich, fondern auch öffentlich 
Geechwie die Iſraeliten Moſi gethan ha⸗ im Ptedigtamt, in der Kirche. Wie bey 

ben, der fie aus Eghpten gefuͤhret hat⸗ den Juͤden gervejen find die Sadducaͤer ſo 
te; alſo thun uns jetzt die Leute auch die aus in der Religlon das Regiment auch mit inne 
dem Gefängniß und. Dienfthaufe des Anti hatten da fie doch nichte Aaͤubten vom ewi⸗ 
chriſts zu Nom gefuͤhret find. Doch bat er gen Leben. 
fuͤr ſie. Ich bete, daß die Buben geſtra⸗ 
fet werden. 

Ariſtoteles, der Heyde, erzehlet etliche di 
Urfachen, darum einer billig zoͤrnen mag, 
unter welchen eine iſt Die Undankbaufeit, 
Scipio, der edle Held zu Rom, Fonnte Un⸗ 
Dankbarkeit leiden, aber andere macht fie 
unſinnig. GH Gedud und Zorn ſind 

beyde groß. Lind gleichwie GOtt mit Mo⸗ 
ſe muͤndlich geredet hat, wie ein guter Freund 
mit dem andern; alſo redet er auch mit ung 
mündfich durch Die Prediger, wie Chriftus 
fagt Matth. 10,20; Ihr feyd es nicht, die 
da reden, fondern eures Vaters Geift 
ifts, der. duch euch redet. Denſelben 
verachten wir. 

77. Der Welt Vermeſſenheit und Sicherheit 
und von Epicurern. 

Da D. Martinus nach gehaltenem Exa⸗ 
men mit M.Georg Roͤrern nieder heim 

a ” Ai hr zu ken —— Pr: 
ie groß i der Welt Vermeſſenheit 

und Sicherheit. Was ein ve rein rer und Geizwaͤnſte. 
das darf ſich wider Chriſtum aufiehnen, ſich / Ach! es werden noch boͤſe Zeiten kom⸗ 
unterſtehen, ihn mit Fuͤſſen zu treten: aber es ſmen. Unſere Epicurer ſind viel aͤrger, denn 
wird noch beſſer werden, der Epicuriſmus ſdie Cardinaͤle in Italien, die ſagen doch: 
wird mit Gewalt aufkommen und einreiſſen. Wir wollen die andern faffen gottfelig feyn, 
Denn die Welt, ſo GOttes Wort verach- 
tet, iſt nichts anders, denn eine Dorberei- | Epieuver wollen nicht allein heimlich Feine 
tung und Vortraberin gum epicurifchen Le- |vechte Ehriften ‚feyn, fondern wollens auch 

- ben vor dem Juͤngſten Tage, da man nicht andern wehren und berbieten. | 

en und dergleichen, auch wol unter uns, 
ie wie wollen Eoangelifch feyn, die die 

nur für einen Traum. Der Bifthof zuM. 
redet und thut, was er nur will, muß alles 
gut ſeyn und wohlgethan. So ſt die Stadt 
£. in ſolchem Geiz erſoffen, daß man von ei⸗ 
nem [hundert] Guͤlden jaͤhtlich 40. nimmt, je⸗ 
doch unter dem Deckel und Scheinder Gott 
feligkeit, als wäre es recht und Chriſtlich; 
denn es foll Liebe heiſſen und gedienet ſeyn, 
einem hundert, Gulden ‚leihen, und Gerech⸗ 
tigkeit und Biligkeit, ‚fünf und vierzig davon 
nehmen. In zehen Fahren tragen hundert 
Guͤlden vier hundert und fünfzig Gulden, 
Iſt das nicht ein Epicurifmus? 8. Tiegt im 
Meer des Geizes ‚erfoffen, tiefer denn die 
Berge in der Suͤndfluth: die Tagen nur 

des Geizes. Alſo find alle andere Wuche⸗ 

7% Der 

e Epieurer feyn füllen, nicht allein fonz 

Der Art find jeßt bey une in Map 

Schrift. wiſſen, und halten fie doch 

funfjeben Ellen tief im Waſſer, ſie aber liegt 
funfgehen Meilen Weor tief unter den Wellen 

wir aber wollens nicht ſeyn. Aber mſere 



* Der Welt Impietaͤt und Undankbarkeit.! 

GH locket uns mit — bey⸗ 
| e N de im Geſetz und Evangelio, auf daß 
wir ſein Wort ſollen hoͤren; aber die 
und Gottloſen achtens nicht allein nicht, ſon⸗ 
dern verachtens auch und verfolgens. Darum 
werden fie billig verdammet, und gefchieht 
ihnen vecht, Daß fie Bettler, und,auch hie 

* zeitlich zu ſchanden werden, 
DM Luther hub feine Augen auf gen 
Himmel, feufjete und fprach: Lieber GOtt, 
wie groß iſt doch Die Impietaͤt undUndankbar- 
keit der Welt, die deine unausſprechliche 
Gnade verachfet und verfolget. Auch wir, 
„Die wir ung des Evangelü rühmen, und wiſ 
fen, daß es GOttes Wort, rechtfchaffen 
und rein ift, befenhens auch; wie GOtt der 
Vater vom Himmel zeuget, da er fpricht: 
Diß ift mein lieber Sohn, den ſollt ıbr 
hören, Matth. 17, 5. Doch achten wir 
das liebe heilige Evangelium Ehrifti, den 
groſſen theuren Schatz, ſo geringe, als waͤ—⸗ 
re es irgend ein Spruch aus dem Terentio 
oder Virgilio. 

79. Domherren find lauter Epicurer. 

Hie Dormberren zu Würzburg, Mäyn; 
und Colin, haben die beften Tage, le⸗ 

ben m Mußiggang, Schlemmen und Tem⸗ 
men, haben alles im Vorrath, ohne alle 
Sorge, was ihr Herz begehret, und fahren 
auch darnach froͤhlich in Himmel, da es ji- 
ſchet. Die Bifchöffe habens fü gut nicht, 
denn fie find im Regiment, und haben etli— 

chermaſſen mit den Handeln zu thun. 
80. Des Epicuriſmi Regiment 

GE, ein Mann eines groffen Verſtandes 
und guten Gedaͤchtniſſes aber fehr unver; 
ſchaͤmet,/ ruchlos und gottlos. 

2* wa war u Rom geweſen, hat er viel: guter 

gelernet, DaB er weder nach dem Pabſtthum 

Eap. IV. Don der Weit und ihrer Aut, S. 78+ 81. 

Weil er et⸗ — 
m ge EN des 

Erempel des epicuriſchen Lebens, gefehen und 2 

— 
ober nad) Dem Evangelio frager, Halt von 
Feinem nichts. i 

e 

Sch hatte vor 20. Fahren nimmermehr 
Weit gedacht, daß auch jest in der Ehriftlichen 

Kirchen follten epieurer feyn, da doch fehier 
alle Nomaniften im epieurifchen Leben ers 
joffen-find, bekuͤmmern fich weder um GOtt 
noch ums Gewiſſen. Es find grenliche Zeiz 
ten. ch meynete etwan, der Epicurer Secte 
wäre vorlangft verlofehenz aber nun schets 
in voller Blüthe, denn des Epicuriſmi Enz 
de iftdiß Leben, führee die Leute vom Ewi⸗ 
gen aufs Zeitliche. Wie Pomponius Atti⸗ 
cus geweſen ft, Scipio und andere welt 
weiſe Leute, in welchen angegeiget wird Die 
Thorheit menfchlicher Bernunfts en... 
Wiewol Cicero, in der, Epiftel, die er an 

den Octavium ſchreibet, der darnach Kaͤh⸗ 
fer ward und Auguſtus genannt, feine Mey⸗ 
nung von der Ewigkeit angezeiget, was er 
davon halte. Es iſt dennoch in Eiceroneein 
hoher Derftand geweſen der aus und nach der 
Vernunft geſchloſſen hat, es ſey ſicherer fich 
auf den Wahn und Meynung begeben, der 

Ida halt, daß ein ewig Leben nach diefem fer, 
dem daß alles zeitlich und. verganglich fen, 
Seib und Seele. Und iſt auch gewißlich 
wahr, auch nach der Vernunft beſſer, DaB 
manfich gebe auf das. Ehriftenthum, denn 
auf ven Epicuriimum. Denn da eine: 

| Durch, der Epieurer Wahn betrogen wird, fü 
hat erdas Ewige famt dem Zeitlichen verlo- 
ven. Betruͤget ihn aber das Chriſtenthum, 
(welches unmoͤglich iſt,) ſo hat er nur Das 
Zeitliche und nicht das Ewige verloren. 

Gott behuͤte uns alle ‚wor diefer Opinion 
und Bahn, in welchem jest die ganze Welt 
einhergehet. © I 3 

Ein anders von #picurifmos ; 

Epicuriſmi gedacht ward, daß jetzt 
> zu unſerer Zeit Edelleute, Bürger und 
— ſchier jedermann, hohes und 

3 nie⸗ 

81. 
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Hiedriges Standes, GO und das Ervige fiber D, Luther-fngete, es wäre Ihm ale 
verachteten; fprah DM. Luther: Laſſets 

nie in der Testen Welt wundern, bes 

denket nur wie es zugegangen iſt zur Zeit 
Chriſti, in dem allerheiligften Volk GOt⸗ 
tes, da neben den Pharifaern im Regiment 
auch waren Sadducaͤer; die waren gute Ge⸗ 

geſchehen, wie er ihm geſaget haͤtte 
des andern Tages waͤre ihm die Sprache 
entfallen, und waͤre bald darauf geſtorben; 
ging alſo dahin, und wußte nicht viel von 
GOtt. Und fagte der Doctor darauf, daß 

a4 

n, und glaubten nichts, | i 
Er * geben abforderte, dag wir geſchickt wären, 

einen Chriftlichen Abfchied aus dieſer Welt zu nehmen. 9— — J 3 Tai ? J 

Nach dieſem redete Doctor Luther von 
der groſſen Gewalt des Teufels, und gab 
dieſe Gleichniß: Daß gleichwie ein. reißig 
Pferdt oder Hengſt eines Hamſters nicht 
kann los werden, wenn er ihm an die Kaͤh⸗ 
le kommt, ſondern das Fleine zornige Thier⸗ 
lein, ver Hamſter, erwuͤrgt das groſſe Pferd, 
es ſey ſo freudig, reißig oder beißig als es 
wolle. Item, gleich als der Luchs einen 

82. Von epicuriſchen Leuten. 

E⸗ ward D. Martin Luthern tiber Tiſche 
zu Eißleben geſaget, daß ein Edelmann, 

E. von Secfendorf, follte in einem Conui- 
-wio gefagt haben: Wenn GoOtt ihm fei- 
nen Neichthum und Wohlluſt lieſſe, daß er 
taufend Jahre Teben und alle feinen Wil⸗ 
len treiben möchte, fo wollte er Darnach un⸗ 
feem HErrn GOtt gerne feinen Himmel 
loffen. Darauf fagte Doctor Martin 
Luther: Das ift eine rechte Sau gemwefen, 
und denen gehören nichts anders, denn Tre- 

Br i Kopf fpringet, und fich zwiſchen feine Harz | | I. Hen⸗ —B Kal 

— — eur ——— zu uer feget, und ihm das Gehirn ausfriſſet, 
Mittenberg, nicht viel von unferm HEren |0der greift ihn bey der Kahle, "und beiffet fie 
SH gewußt hätte; denn er, D. Luther, ihm entztvey : Alſo ift auch Der Satan: wenn 
wäre zu ihm Fommen, als er EranE auf der | deinen Menfchen befiget, fo kann man fer 
Erden ohne Bette gelegen „ und nur feine | Mer nicht leichtlich los werden, er führer deu 

Schaube ber fich gedeckt gehabt, da hätte Menfchen in Serzweifelung, und thut ihm 

er ihn gefraget: Was er guts machete? Er — an ie — Re Per 

aber hatte geantwortet, daß er krank waͤre. krut 2 I. a | 9— von 5* 
Da haͤtte der Doctor angefangen mit ihm EN a Pi na — Bu nr en 
zureden, und gefprochen Lieber Herr Doctor, |9* 8 er — — bie ü ? or 
ihr ſeyd ein ſchwacher Mann, ihe follt euch io re In * Ki Kan 
nun mit unferm HErrn GOft auch verſoͤh⸗ * auben und Gebet ihm Widerſt 
nen, und waͤre euer Beſtes, daß ihr euch | hun. * | 

mit dem Hochwuͤrdigen Saerament verſor⸗ - Gonft fagete einmal D. M. Luther: Es 
getet, auf daß ihr bereit wwaret, wenn GOtt | gemahnet mich des Teufels wie eines a 
uber euch gebieten möchte: Da hätte D.lers: der wuͤrget alle Voͤgel, die er fähet, 

Henning geantroortet: Ey, es hat noch kei⸗ Ine wenn er einen bat, der ihm gefaͤllet, den 
ne Noth, GOtt wird ſo Schmeizerifch an laͤſſet er leben, daßjer ihm finge, was er 
mie nicht handeln, und mich alfo ubereilen. | woll 

83 wel⸗ 

wir allezeit fertig und bereit ſeyn ſollten 
wenn GOtt anklopffete und uns von dieſen 

Hirſch umbringer, wenn er. ihm auf-den 



ee uns 
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83: Welche zum Epicuriſmo den Meg,berei:| gen in fein Buch gefchrieben hatte, wollte 
— drie Schrift nad) feinem Kopf drehen, und 
9 lieber Herr GOTT, mie greulicher | ſchier einen neuen Epicurifmum anvichten. 

ſchreckliche und gefährliche Zeit wird | Gab fir: es wären weder gute noch böfe 
kuͤnſtig werden. Lyraͤ Prophezeyung beiwes | Engel, und vielgreuliches Dinges vom Heiz 
et mich ſehr, und gehet mir nicht. wenig zu ſigen Geiſte, und der Todten Auferftehungac, 
erzen, denn fie gehoͤret auf unfere Zeit, da Denfelben ftraften die Profeffores hartdarz 

er ſchreibet: Dete&to Antichrifto, erunt ho- Im, und zeigtensU D. Martino san, der 
minescarnales, dicentes, nullum efle Deum; ſprach mit feufjen: Lieber HErr GOtt, was 

das it: Wenn mın des Antichriſts B087 | yyill daraus werden? DO wie greuliche: Zeis 
—— iſt, fo wird die Welt ingrof ren werden wir haben DafolltedieObrigs 
fen Muthwillen gevathen, daß fie wird hal⸗ keit Amts halben ſolche Epicurer ernftlich 

ten, es ſey Fein GOtt. Da heben Die An⸗ ſtrafen, wie andere öffentliche Uebelthaͤter. 
finomer und Gefesfturmer fein zu an, die Der Wele Sicherheit. 
heben alle Furcht auf, machen die Leute gar RE el rate 
ficher, daß fie ihre Suͤnde nichts achten. Anno 39. den2. Februarii redete D. Mar⸗ 
Wenn man: die Suͤnde nichts achtet, ſo Anus viel von der fchandlichen, ſchaͤd⸗ 
wird auch; Chriftus nichts geachtet, weil er lichen Gicherheit der Welt, daß auch die 
um der Sünder willen kommen ift, die. | Öoftesfürchtigen ficher wuͤrden fuͤhleten noch 
felben felig zu machen. Und die Star-|achteten ihre Sünde, Jammer und Noth 
u Darfen des Arztes nicht, fondern die ni ne —— Aber 

ranken, wie er Äf „9. |ınder Kirchenhiſtorie gefchrieben von einen 
— in 1a ib Meet ke e frommen jungen Knaben, der ruͤhmete ſich, EB: J SEHEN A — 

Dasgegen dringen die Sophiſten und Ca⸗ wie es ihm wohl ginge, ware ohne alle Anz 
— rege enifechtung; da fagfe ein alter. Einftedler zu noniften hart auf ihre gottlofe Gasungen]! 9 wre 
and Traditionen; und wollen die Sewiftn ihm: Es ware eine, Gabe GHOftes, aber 
damit beſchweren. Lieber GOtt, je gröffer | doch müßte bisweilen ein jeglicher von feinen 
deine Güte ift, jeigeöffer ift der Melt Bos⸗ Suͤnden geplaget, werden, und, Diefelbigen 
heit, Der Canpniften fürnehmftes Argu⸗ fublen, oder es waͤre ſonſt ein boͤs Zeichen, 
ment wider unfere Lehre iſt diß Uns gebůh⸗ | Denn jedermann hat gerne gute Tage, Der _ 

nen iſt niemand- feind: iſt er. aber gottes⸗ ret und wir follen und müffen lehren, mag) nen Hi TER 
von Kanfern und Koͤnigen approbiret und an⸗ fürchtig, fo wird er ſeine Anfechtungen vom 
genommen iſt: die Lutheriſche Lehre ift vom Fleiſch auch haben und fühlen, wie St. Pau⸗ 
Käufer, Koͤnigen 2c, nicht approbiret noch lus Flaget Rom, 7,14.fa4. u 
angenommen, fondern verdammet ic. dar: 
um ſoll man fie nicht Iehren 2. _ Antwort: 
EHE iſt mehr, denn alle Kaͤyſer, Künige, 
Fuͤrſten und Juriften,' der foll ihnen bilig] - 
vorgezogen werden. Apg. 5,29 mæer alſo bleiben, und Feine Noth noch Ge⸗ 
NR Fin anders . fahr haben. In ſolcher Sicherheit ſchleicht der 
Ann⸗ 30. den 16. Junii war ein Student \ | ı 

zu Wittenberg, der viel gottlofer Fra- 

86. Der Leute Sicherheit und Fleiß in Irr⸗ 
mer Br 

Die Menfehen find, in der Wahrheit! 
‚allzeit ſicher; meynen e8 werde im⸗ 

Teufel fein mählich ein, und verfälicher das 
Fort, daß man nichts davon behalte, denn 

j | Be; 
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nur die Hulſen, den Kern nimmt er hinweg. | Fa, es fey die Schuld, fo der Fugger und: 
——— Aber in Srrthünmern, da iſt feine Geſellſchaft dem Cardinal ſchuldig waͤ⸗ 
man fehr forgfältig, und bemuͤhet fich fehr. ven, und machte drehmal hundert tauſend 
Gleichwie ein Wandersmann iſt auf dem Guͤlden. Der Pabſt fragte: Wenn er. 
rechten Wege ſicher, aber auf dem unrech⸗ ihm ſolch Geld erlegen koͤnnte7? Des Fug⸗ 
ten, Irrweg ſorgfaͤltig; alſo gehets uns gers Diener ſprach: Alle Stunden. Da 
auch · forderte der Pabſt zu ſich den Cardinal aus 

'g7. Der Epicurer Gedanken. Frankreich und Engelland, und fragete: Ob 
sin Epicurer, wenn er von GOtt gedenkt, ihr Koͤnig auch vermoͤchte drey Tonnen Gol⸗ 

N md fiehet, wie es in der Welt zuachet, [des in einer Stunde zu erlegen? - Sie ſag⸗ 
der kann anders nicht ſchlieſſen, denn alſo: |ten: Nein. Da fprach er: Das vermag 
Entweder GOtt kann Das nicht: verbieten Fein Burger zu Yugfpura zu thun. Und hat 
noch wehren, darum ift er zu ſchwach dazu; der Pabſt Julius daſſelbige Geld bekommen. 
oder wills nicht wehren, Darum mußerun:| Cs fagte auch der Herr Doctor: Daß 
gerecht ſeyn, denn er hat Luft am Boͤſen, und [der Fugger zu Augfpurg einmal hatte füllen 
Daß uͤbel zugehetz oder aber weiß es nicht, die Schasung geben, da hatte er Die Ant 
N muß er gar ein Narr feyn. Alſo nimme wort gegeben : Er wußte nicht wie viel er 
die Welt unfeem HErrn GoOtt feine All⸗ | hatte oder wie reich er ware, darum Fünnte 
macht, Gerechtigkeit und Weisheit. er die Schatzung nicht geben. Denn er hätz 
88, Der Welt Güter und Schäge |te fein Geld in der ganzen Welt, in Tuͤr⸗ 
Ni Fugger konnen, ſprach D. Martinus, |Eey, Griechenland, zu Aferandria, in Frank 

> ineiner Eile aufbringen ein Tonnen |veich, Portugal, Engeland , in Pohlen, 
Goldes fünf oder ſechs, das der Kayfer nicht Jundallenthalben ; jedoch wollte er die Scha⸗ 
vermag. N. Fusger hat bey 18. Tonnen |gung geben von dem, das er zu Augſpurg 
Golds verlaffen. Man fagt daß die Fugger | hätte. 
und Welſer haben dem Kayfer einmalzwoͤff/ Der Herr Doctor fagte auch, daß er 
Tonnen Goldes im Kriege vor Padta_9ger |von einem gehoͤret hätte , der da geſaget: 
Viehen. Augſpurg vermag in dreyen Wo⸗ Daß er von dem Kayfer Maximiliano ein 
chen dreyßig Tonnen Goldes aufubringen; | Kartenblat hatteempfangen, darauf wenig. 
das vermag der Käyfer nicht. Worte waren gefthrieben gewefen, damit 

Und fagte der Herr Doctor: Daß ein ſwaͤre er zum Fugger gen Augſpurg kommen, 
Bifchof von Briyen einmal zu Rom geftors |der hatte ihm darauf fechs taufend ‚Gulden 
ben, welcher auch war ein Eardinal gewer |gegeben, pie hatte erin einen Ermel geftecke 
fen, und fehrveich ‚und als er war todt geiwer | und bey fich geführet, daß es feine Knechte 
fen, hatte man bey ihmEein Geld. gefunden, Inicht rwaren gewahr worden. Aber der Dos 
denn allein ein Zeddelein eines Finger lang, ſetor fagete: Daß er das mit dem Karten 

das in feinem Ermel gefteckt war, Alsnun blat gerne glaubete, denn vorzeiten hätte 
Pabſt Julius denfelbigen Zeddelbefommen, man Eleine Briefe gefchrieben , und ware: 
hat er bald gedacht, es wuͤrde ein Geldzed⸗ groſſer Glaube gehalten worden. Aber dag’ 
del feyn, fehickete bald nad) der Fugger Fa⸗ Geid zu führen, daß mans nicht gewahr 
ctor in Nom , und fragete ihn, ob er die würde, Deuchte ihn etwas zu milde geredet 

- Schrift nicht kenne? Derjelbige ſpricht: feyn. 
89 Der 
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000.89: Dee Welt Bei: © gehabt, und find ſchaͤndlich umkommen, und 
Fyute Pommer brachte einmal D. M-) in Kriegen geichlagen worden: da dargegen 

— Pürhern von einem Herrn hundert Gul- die Armen, Unvermögenden, fo wenig Gel 
den zu einem Geſchenke; er. wollte fie aber|des und Volke gehabt, Gluͤck und Sieg ge⸗ 
nicht annehmen, fondern gab ſie Philippo die habt. Wie Kayfer Marimilianus da er 
Helfte, Die andere Helfte wollteer D. Pom⸗ den zehenjaͤhrigen Krieg wider Die Venedi⸗ 
mern wiedergeben, der wollte ſie nicht. Zank⸗ ger, fo doch ſehr reich und mächtig find ‚ans 
ten fich alfo miteinander daruͤber, daß etliche, | fing, und gleichwol obfiegete. Darum fol _ 
ſo Dabey twaren ‚den Doctor baten: er woll⸗ man fich nicht auf Geld und Gut verlaffen 
te esnehfnen denn er hättees wohlverdiener, noch trauen. Der Fürften geizen, fehin- 
das Volk möchte fonftfagen, Doctor Pom⸗ den und fchaben, fahre immerhin zum Hen⸗ 
mer waͤre undanfbar. | Hi fer. Man faget, daß Herzog Georg jetzt 

Da ſprach Doctor Martinus: Eben um ſehr geizigfeyn fol Das ift ein. Zeichen zum 
derjelbigen willen will ichs nicht thun, denn | Tod. DaD. Heyricus Goͤde die Wuͤrſte 
fie wollen Doctor Pommern richten, der in der Feuermauer zahlete, ſtarb er bald dar⸗ 
fromm it, da fie doch die allerundankbar, |nach : und wenn ich mic) um das Brauen, 

ſten Bengel find. Was geben fie Doctor Melzen und Kochen ꝛc. befummerte,, fo würde 
Pommern, mir und andern ? Und wollen ichs nicht lang treiben ‚fondern balde fterben, 
ſieh an ihm nur weiß brennen, da fie Doch] gr. Der Pfarrherren und Prediger Geis.) 
nehmen und rauben , wie und wo fie nur C N. brachte Mehl gen Wittenberg, wel⸗ 
koͤnnen. Wenn fie uns nur um unſer Geld |" ches er D. Martino verkaufen wollte, 
recht thäten, fo wollten wir gerne zufrieden Jeinen Scheffel um neunthalben Groſchen 
feyn: aber es ift folch ſcharren, Fragen, welches die Doctorin fehr verdroß, und ſchalt 
fehinden und fehaben, geizen, nehmen, ftehr |ihn geizig. Da fprac der Doctor ; Meineliebe 
len und rauben, unter dem Deckel des Evan- | Pfartherren beginnen auch zu geizen, wol 
gelii, daß ich michs ſchaͤme. Ich muß ein: lens allzeit ein oder zween Pfenning theurer 
mal predigen und ſie antaſten, denn ſie ma⸗ | geben, denn die Bauern, da ſie es doch ſollten 
chens zu grob. Darum ſollen auch die Pre | wolfeiler, oder in gleichen Kauf geben wie Die 
diger Die Leute ſtrafen; denn wenn wir ihre] Bauern. Es ift zwar ein fehlechter Gewinn, 
Bosheit, argerlichen Wandel und Leben| daß einer dreyßig Scheffel verfauft,. und 
nicht ſtrafeten fo geroohneten fie es, als waͤ⸗ mag daran fechjig Pfenning gewinnen, und 
re es vecht und wohlgerhan, und Feine Suͤn⸗ macht ihm mit feinem Geiz fo. boͤſes Gewiſ⸗ 

de; denn aus einer Gewohnheit wwird zuletzt ſen, und fo bofe Exempel. Pfui dich mal 
ein Recht. Darum wehre wer da kann, an, Junker Gey! °_ © a 
fehelte und ſtrafe folch goftlos Weſen und| _ 92. Des Mammons Tugenden. 
Händelhen. Der Mammon hat zwo Tugenden: die 
go. Geis ift ein Zeichen des Todes: auf Geld erfte ift, daß er ung ficher macht ‚wenns 

und But ſoll man ſich nicht verlaffen. | wohl gehet, und ohne Gottesfurcht leben. 
| (Sjerreinistich mas Seid bat, und man ſich Die andere, daß er ung zur Zeit der Truͤb⸗ 

darauf verläffet , wie denn geichieht ‚|falen, wenn es übel gehet, lehre GOTT 
das gehet nicht fort noch von ſtatten. Die verſuchen von GOtt fliehen, und einen 
allerreichften Monarchen haben wenig Gluͤcks fremden g= fühen, - a, 

Lutheri Schriften 22, Theil, 93 Der ' 
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* 93. Des Pabſts Geiz.  jEenbald, denn ihr Gewiſſen wußte 
Der Pab⸗ Geiz iſt der allergroͤſte gewe⸗ ſchuldig. + hl — 

ſen, dazu hat ihm der Teufel eben) Dazumal ward eines Geizhalſes gedacht, 
Nom erwählet. Darum haben die Alten ge⸗ der auch feinem eigenen Leibe nicht feine 
faget: Romz &e, Zu Nom ift Geiz, eine| Nothdurft gabzda ſprach Doctor Martin: 
Wurzel alles Boͤſen. Und ich habe in ei⸗ Er fammlet Schäge, und weiß nicht wen, 
nem fehr alten Buch diefen Ders funden: Pſ. 49, ıu., Laſſet uns effen und trinken, - 

Verfus Amor Mundi Caputeft et Beftia — oe MODE! es freſſens doch andere 

| . Terrz, { 94: Geiz verhindert GOttes Segen. 

Das ift, wenn man das Woͤrtlein Amor Es kamen etliche zu D. Martino, und 
umkehret/ ſo heiſſets Roma, der Welt Haupt,| =” Elagten über ihren Herrn, der ſeine Un—⸗ 
‚eine Beſtie, die alle Lande ausſauget und terthanen verderbte mit ſcharren und geizen. 
auffriſſet. Es iſt ja ein greulicher Handel Da ſprach der Doctor: Es iſt mir leid ‚und 
mit geizen, da man alles zu fich veiflet ohne | habe ein herzlich Mitleiden, daß euch fo ges 
Arbeit der Hande, - ohne Predigen, ohne| het, und daß eurer Obrigkeit Bosheit GOt⸗ 
Kirchendienſt; fondern mit Aberglauben ‚|tes Segen hindert, als, mit Bergwerk. 
Abgotteren, und Derkaufen der Werke. Dar] Denn wenn eine Perfon ſich unterftehet al⸗ 
um mablet St. Petrus 2 Epift. 2,4. fol-] Ies zu haben, und will GOtt gefangen neh⸗ 
chen Geiz mit klaren Worten ab, da er men, fo fliehet und weicher GÖtt mit feinem 
ſpricht: Sie haben ein Herz mit Beis| Segen davon, er will in feinen Gaben frey 
durchtrieben. | und ungefangen feyn. } er 

Ich glaube, man Fonne die Seuche des] 95: Daß Sürften und "Herren die Klöfter und 
Geiges nicht erfennen , man Fenne den geiſtüchen ihrer au Jich varliene 
Nom. Denn andere Betruͤgerey und Teu⸗ Doetor Luther ſagte einmal uͤber Tiſch da⸗ 
ſcherey ſind nichts gegen der Roͤmiſchen. von, daß ein wahr Spruͤchwort waͤ⸗ 
Darum ſupplicirete zu Worms auf dem re: Daß Pfaffengut Raffengut waͤre, und 
Reichstage Anno 1521.da8 ganze Reich uber) daß Pfaffengut nicht gedeye. Und daſſelbi⸗ 
ſolchen Geiz, und baten, Kayferliche Ma⸗ ge habe man aus der Erfahrung, daß die 
jeftat roollte es abfchaffen. Dazumal wartjenigen, die da geiftliche Guter zu ſich gezo⸗ 
nur mein Buch an den Deutfchen Adel, dafrigen haben, zulegt dDaruber verarmen und zu 
felbige zeigete mir Doctor Wick an. Da Bettlern werden, Und ſprach darauf: Daß 
‚fing das Evangelium fein an zu laufen; aber} Burkhard Hund, Ehurfürft Hanſen zu 
die drey Secten, Carlſtadt, Münzer und] Sachen Rath, hatte pflegen zufagen: Air 
Wiedertaufer Haben ihm einen geoffen Stoß vom Adel haben die Klofterguter unter uns 
gethan, und fehr gehindert; noch dennoch hat ſere Nitterguter gezogen ; nun haben die Klo⸗ 
es gefordert. Des Papfts Gewalt war groß ſſterguͤter unfere Nitterguter gefreffen und ver 
uber alle Könige und Kayfer , welche ich mit| zehret, „daß wir weder Klofterguter noch 
einem Büchlein wider den Bann geftürmer|Nittergüter mehr haben. Und erzehlete 
und erlegt habe. Daffelbe Büchlein fehrieb| Doctor Luther davon eine hubfche Fabel, und 
ich nicht der Meynung wider den Papſt, ſon⸗ ſprach: Es war einmal ein Adler, der mach⸗ 
dern wider den Mißbrauch aber fie erſchra⸗ te Freundſchaft mir einem Fuchs, und ‚vers 

einig⸗ 

ich 

— 
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einigten fich, bey einander zu wohnen. Als |verzehreten fie dieſelben. Alſo, wenn man die 
nun der Fuchs ſich aller Sreundfe aft zudem | geiftlichen Güter per fas er nefas unter ans 
Adler verfahe, da hatte er feine Jungen uns | dere Güter menget, foverzehrenfie auch die⸗ 
ter dem Baume, darauf der Adler feine juns ſelbigen, daß a gar nichts behält. 
gen Adler hatte. Aber die Freundſchaft waͤh⸗ Cs war einer zu Wittenberg, mit Na 
rete nicht lange; denn alsbald der Adler fei- men Severus, welcher des Romifchen Kur 
nen Jungen nicht hatte effen zu bringen, und [niges Ferdinandi Soͤhne Praceptor gewe⸗ 
ber Fuchs nicht bey feinen Jungen war, da ſen, der bey Doctor Luther * Tiſch gegan⸗ 
flohe der Adler herunter, und nahm demfgen. Dieſer hatte über Doctor Luthers 
Fuchs feine Jungen, und führete fie in fein | Tifche gefaget: Es ware zu Liens ein Hund 
Veſt, und ließ fie die Zungen Adler freſſen. gervefen, der. dazu gewoͤhnet worden, daß 
Da nun der Fuchs wieder Fam, fahe er, er hat pflegen Fleifch aus den Fleifchbanken 
daß feine Zungen hinweg genommen waren, zu holen in einem Korbe. Wenn aber an 
Elagets Derhalben dem überften Gott Jovi, dere Hunde waren an ihn Eommen, hatten 
daß er Ius violati hofpirii rächen, und die⸗ ihme das Fleifch nehmen wollen, fo habe er 
fe Iniuriam ſtrafen wollte. Nicht lange den Korb niedergefegt, und fich weidlich mit 
darnach, da der Adler wiederum feinen Jun⸗ ihnen durchbiſſen. Wenn fie ihn uͤberwaͤl⸗ 
gen nichts zu effen zu geben hatte, fahe er, daß | tiget hatten, To ware er am erften mit dem 
man an einem Drte im Felde dem Jovi ſa⸗ Maul in den Korb gefallen, habe ein Stuck 
erificirete. Derhalben flobe er dahin, und Fleifch erwiſchet, auf daß er auch etwas da⸗ 
nahm flugs einen ‘Braten vom Altar hinweg, | von uͤberkaͤme. Da fprach D. Lutherdarz 
und brachte denfelben den jungen Adlern ins) auf: Eben das thut jest unfer Käufer Carl 
Neſt, und flog wieder hinweg, und wollte auch; welcher, nachdem er: lange die. geiftliz 
mehr Speife holen. Es war aber am Bra⸗ chen Güter.vertheidiget hat, und nun ſiehet, 
ten eine gluende Kohle behangen blieben, die⸗ daß einjeglicher Furft Die Klofter und Stiffte 
felbige als fie ins Neſt gefallen war, zuͤnde⸗ zu fich veiffer,, fo nimmt er jest auchdie Biß⸗ 

‚te fie das Neft an, und als die jungen Ad⸗ thuͤmer ein; wie er denn neulich das Biß⸗ 
ler nicht fliegen Fonnten, da verbrannten ſie thum Utrecht und Lüttich zu ſich geriſſen hat, 
mit dem Neſt, und fielen auf die Erde. Und auf daß er auch partem de tunica Chrifti 
fagte Doctor Luther darauf: daß es pfle⸗ überfomme. - | 
ge alfozu gehen, denen, ſo die geiftlichen Güs| 96. Geis zerruͤttet und verwuͤſtet Land und 
ter zu fichreiffen, Diedoch zu GOttes Ehren, Ceute. Bl’ 
und zu Erhaltung des Predigtamts und Got⸗ >) Wi 38. am 2. Detobris, beklagte D. Mars 
tesdienſts gegeben find: dieſelbige muͤſſen ihr! ARtin die jaͤmmerliche Verwuͤſtung der Po⸗ 
Neſt und Zungen, das ift, ihre Ritterguͤ⸗ liceyen und Regimente durch den teu eliſchen 
ter und andere weltliche Güter verlieren, und, Geiz, welcher hindert alle weltliche Gerech⸗ 
noch wol Schaden an Leib und Seel dazu tigkeit, Ordnung und Handel, Ein jegliz 
leided cher denkt und ſiehet nur darauf, daß er nur 
Auf ein andermal ſagete Doctor Luther: viel Gelds ſammle und zuſammen ſcharre. 
Daß die geiſtlichen Guͤter Adlers Federn Getraͤide, und was zur Leibes Nothdurft ge⸗ 
Art und Natur an ſich haͤtten, denn wo man hoͤret, das achten die Geizhaͤlſe nicht ſo gar 
fie zu andern Federn legete, fo fraͤſſen und ſehr, ne aan fie Doch nicht m ” 
’ + 3 2 3 : 10619 
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220 Cap. IV. Von der Welt und 
freſſen. Noch iſts der Welt alles um Geld [08 N 
zu thun, als hinge Leib und Seel daran:| _ ee RL 
Gott und der Nähefte wird verachtet, und | Anno 39. war D. M.fehr zornig und heff⸗ 
dem Mammon gedienel. | tig wider den Geiz der Bauern, Diedas 

a Betrande hinfehütten, und Tiegen laffen, bi 
_ Lieber, febet an unfere Zeit, wie der Adel, es heuer werde: daß ſich, GStt Lob, ſprach 

Bürger und Bauern fo geizen, und Die Re⸗ er, drey Bauern albereit gehenkt haben 
ligion mit. Fuͤſſen treten, verjagen fromme, Solche Gefellen, fo das ganze Land beraus 
treue Prediger Durch Hunger und Kummer, Ipen und fehinden, find folcher Strafe werth. 
wollen unferm HErrn GOtt ſein Haus nicht Denn diefe Theurung ift eine muthwillige 
bauen, fo wird ihnen ihr Haus wieder zu Theurung. GHtt hätte-gnug gegeben, «8 

fallen, Wie die Propheten, Haggaͤus und waͤchſet auch noch alle Tage; allein, Daß ung 
WMalachias greulich gnugdraueten den Berz |der Teufel befeffen, murhiwilliglich Theurung 

 aehtern, Die gar. nichts gaben, GOttes zu machen, werden Mörder und Diebe an 
| Dienft zu erhalten; darum wurde ihnen uͤnſerm Naͤheſten. Denn Ehriftus wirdan 
GOtt wiederum auch nichts geben, fondern] jenem Tage ſagen: Ich war. bungerig, 
fie mit Hunger und Krieg verderben und um? und ihr habt mich nicht gefpeifer, Matth 
bringen. Beſiehe daſelbſt was die Propher]os, 40. Denke du nur nicht, daß du der 
ten davon fagen. _ Eben alſo gehets auch | Strafe entgehen werdeft, daß du das Ges 
jegund zu unferer Zeit. Es werden greulis|rräide fo theuer verkaufeſt, denn du bift an 
che Zeiten Eommen, viel groͤſſere Strafen, |des Armen Tode und Verfhmachtung eine 
denn zu Sodomund Gomorra. Ude: der — 55 Dich —— 

Welche nun GStt fuͤrchten und vertrauen, 
56 Bo rt ee drie bitten ums tägliche Brod und wider die⸗ 

Ann⸗ 38. ward Doctor Martino fuͤr neue ſe Raͤuber, auf daß ſie zu ſchanden werden, 
Zeitung gefehvieben, daß ein Bauer haͤt⸗ oder ſich beſſern. 

te ſein Getraͤide in eine Stadt gefuͤhret zu 99: Daß Fuͤrſten und Herren geizig werden, 
verkaufen: Da ers zu theuer geben und es und alle Haͤndel und Nahrung zu 
niemand Eaufen wollte, ſolle er gefagt haben: ſich reiffen. | 
Ich wills nicht naher geben, ehe will ichs Es ſoll an etlichen Orten im Pabſtthum 
wieder heimfuͤhren und die Maͤuſe freſſen der Gebrauch geweſen ſeyn, daß man 
laſſen. Da er nun heimkommen, waͤre ein auf der, Heiligen Drey Koͤnige Abend uber 
ſolcher groſſer Haufe Maͤuſe ins Haus al⸗ die Thuͤren gemahlet hat die erſten Buchſta⸗ 
lenthalben zugeſchneiet, daß ſie das Getraͤide ben von den heiligen Drey Koͤnigen, als 
alles aufgefreſſen hatten. Darnach, da er C. M. B. welche ihre Namen bedeuten, 
hinaus zur Saat zu flohe, fand er, daß ſie als Caſpar, Melchior, und Balthaſar: uͤber 
von Maufen abgefreſſen war, aber andern dieſe drey Buchſtaben, C. M. B. hat man 
Bauern ware nichts wiederfahren. Da ſpflegen ein Creuz zu mahlen. Solches ſoll⸗ 
ſagte D. Martin: Iſts wahr, fo iſts ger|te nun bedeuten, daß der Teufel an denſel⸗ 
wiß GOttes Rache und Strafe, und lei⸗ ben Drten Feine Macht nod) Gewalt haben 
der, der undankbaren Welt ein Zeichen des füllte. Wie nun folches an einem Drte ein 
Zorns. fremder Mann geſehen, und nicht gewußt, 

E was 
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was doch das Ereuz, und die drey Buch⸗ fleißig leſen, denn darinnen ſiehet man, wie 
ſtaben bedeuteten, hat er einen Darum gefra⸗es in der Welt zugehet: da ſtehet nichts an⸗ 
get; derſelbige antwortete ihme, und ſprach: | Ders drinnen, denn, fürchte GOtt und bete. 
Die drey Buchſtaben begreifen in ſich die] So gehen unfere Regenten dahin, haben 
Tugend der Fürften, Grafen und Edelleu⸗ eine Weile zu thun mit der Mathematica und 
te, denn dieſelbigen wollen jegt Cretzmar und mit dem Rechnen, denken, das tragt mir ſo 
Bierfehenken, item, Miller und Brauer] viel und fo viel, wollen denn unfern HErrn 
ſeyn, und reiſſen zu ſich alle Handel und GOtt gefangen nehmen; fo fpricht er denn: 
büraerliche Nahrung. Da nunder ander| Ey, liebe Herren, nehmet mich doch nicht 
re ferner fragete, was das Creuz drüber ge⸗ gefangen. Nein, nein, fagen fie. Nun 
fehrieben, bedeutete? Antwortete ev: Esbes| harret, uber drey Fahre, wenn du meyneſt, 
deufet, Daß man ſich vor ihnen hüten fol.) die Nechnung deines Einfommens fey ge 
Diefes muß ein rechter Schal gewoefen feyn, | wiß, fo Iaft dich unfer Herr GOtt in den 
der Die Buchſtaben alfo gedeutet hat. Hintern fehen, denn es ift mit deinen An⸗ 
100. Yon Geishälfen, fo muthwillige Theu⸗ſchlaͤgen und Rechnen nichts. Denn Bene- 

rung machen. di&tio Domini diuites facit. Spricht 10,22. 
nnd 39. den 7. April gab D. M. L. eir| Alſo ift es mit dem Bergwerk auch, das 
ne fehriftliche, ernſtliche Vermahnung | ift fimpliciter Benedictio Dei, da wollen fie 

- D.Ereuzigern, an Rath, darinnen er bate, | unfern HErrn GOtt und feine Gnade und 
fie wollten: verfehaffen und dran feyn, daß abe fehlechts gefangen nehmen, und wol. 
dasarme Volk nicht Hungersfturbe. Denn |lens faffen nach ihrem Kopf. Uber er will 
es war diefelben Tage ein folcher Mangel, | Doch nicht gefangen feyn; darum fo ift auch - 
daß man weder Semmel noch Brod Eonnte |Fein Segen GOttes dabey, wie die heilige 
ums Geld bekommen; gab aljoheimlich und | Schrift deß gar. voll ift, denn fie faget; 
überquer Dem Rath einen Filz um der Nach-| Erofio in domo Impii, | Br >: 
laͤßigkeit willen. Auf den Abend Fam einer | Man fahe etivas an, es fer fo geringe ale 
von den Bürgermeiftern, Lucas Cranach, es immermehr wolle, ſo fol man unfern 
zu ihm, und’entfchuldigte den Rath, das| HEren GOtt darum anruffen und beten, 
Getraͤide noare ihnen in der Mark aufgehal-| und wenn er uns fehon nur ein Stuͤck Brods 
ten durch einen Arreft und Kummer. Da] sabe,und gefunden Leib dazu, ober ung auch. 
ſprach D. M. Luther: Ach, daß unfer Fürft | gleich zuweilen ftaupen muß. Aber wir wol- 
nicht im Sande ift, Die vom Adel treiben groß [len ihm Die Augen zubinden, daß ers nick 
fen Muthwillen und Untreu: die Faufen von er ſoll und wir wollens wol felbft machen. 
Bauren alles Getraͤide, und legens hin, hem⸗ So machen wirs denn auch, und erfahrens 
men alfo das Landforn, machen eine much | mit unſerm groſſen Schaden. Alſo gehets jetzt 
willige Theurung, da doch nach Feine GHDE- | Furften und Herren, denn die koͤnnen nicht 
tes Strafe da if. Da gehoͤret ein Furftelfagen, wie David im Pſalm fpricht: Qui 

zu, der mit ſolchen Junkern rede. das ſalutem Regibus. Irem; Quifubdispo- 
101. Von der Regenten Geis, und aottlofem | pulum meum ſub me. Pſ. 144 2.10. 

Weſen. 102. Von des Adels Geiz. 
[ber ‚Prouerbiorum Salomonis ift ein er Adel hat eine feine und ehrliche Nah⸗ 

ſchoͤn Buch, undalle Negenten folltens —— — auch der Bauers⸗ 
—— 3, mann, 
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mann, denn der Ackerbau ift eine göttliche wieder ins: Churfinftenthum. 

Nahrung, und die lieben Patriarchen har 
ae) MR u % ; Aber r 

kommt nun daffelbige Gut bin? Es ift ı n ae | ein 
ben diefe Nahrung auch gehabt, denn dieſe | jammerlich Ding, daß die Leute alfo Stind- 
Nahrung Fommt ftrafs vom Himmel herz 
ab, Aber was thut der Mel? Sie ſchar⸗ 
ven und Fragen, wuchern, und find in 
dent Umfchlage, und haben das Falbel, denn 
fie wollen ihre Kinder zu Fuͤrſten und Herz 
ven machen. Es geizet mancher darum fol: 
ſehr, Daß er gern wollte feinen Kindern jaͤhr⸗ Fern vom Adel einen neuen Fund erdacht, 
fiches Einfommens ein zehen taufend Guͤlden | und fagen: Mag ich nicht thun mit dem, das 
zumege bringen. Darnach gerathen denn | mein ift, was ich will? Das haben fie aus 
die Kinder übel, und bläftunfer HErr GOtt |dem Evangelio gelernet. Nonne? Ja, das 

denn in das übel gewonnene Gut, daß es | Meffer ift mein, darum mag ichs auch in 
alles zuftaubet und zerfleuhet. ch! daß |den Hals ftechen. Es iſt wahr, fie find Do- 
man mit Stehlen will reich werden, esthuts | mini fuarum rerum, fed non alienarum. 

‚ Doch nicht. - Benedi£tio Domini diuites fa- | Wenn ich einem fünf Floren gebe fir ze 

eit, faget Salomo in feinen Spruchtoürtern | hen, was iſt das? find das nicht Diebe und 
10,22. Das ift ja ein weifer Mann gerves | Nauber? | 
fen. Und ich bin alt worden, undhabeauch]| Es wurden zween bey D. Martino ange 
erfahren, ob ich wol nicht eine groſſe Ex⸗ geben, daß fie Theurung machten mit dem 

perienz habe, denn ich bin bis ing vierzehen⸗ Korn, als Friederich B. Tylo D.und ward. 
te Jahr hinan ein Monch- geweſt: aber in |aefraget: Ob fie auch Macht hatten, das 
den zwanzig Jahren, weil ich die Welt ger | LandEgen dem gemeinen Marke zu hemmen? 
fehen habe, da hab ich fo viel jammerliche | Da antwortete D.£uther: Es iſt nur Men; 
Falle und Miferias gefehen, daß gar uberz | fehen Bosheit, was wollte werden, wenn 
aus ift: ihr werdet es auch noch fehen, es GOttes Strafe Fommen würde? Ach lies 
wird alſo unfern Bürgern hie auch noch ges | ber HErr GOtt! iſt die Welt ſo boͤſe ſo will 
hen, fie werden ihr erwuchert und ergeizet ich gerne ſterben, auch Hungers, daß ich 
Gut auf den dritten Erben nicht bringen. |nur twegfomme. Darnach ſprach er zum 

Der alte Marggraf Joachim, Churfuͤrſt Bürgermeifter: Der Landvogt ifts eine Ur⸗ 
su Brandenburg, hatte einmal zu Herzog | fache, der erlich Getraͤide hat auf Schiffen 
Friedrichen zu Sachſen gefaget: Wie mo- | laffen wegfuhren. ie er einmal fügte: 
get ihr Fürften zu Sachſen alfo fehwere] Wurden die Bürger nicht gut Bier mas 
Münze fehlagen? Wir haben allein in uns| chen, und wolfeil geben, fo wollte er die 
ferm Regiment bey die drey Tonnen Goldes | Gerjte theuer machen, ehe fie das Maul 
davan gewonnen. Gebet, das iſt etwan in wiſchten. Dieſe feine Nede macht, daß 
vierzig Jahren gefchehen. Das Land ftuns | ic) ihn verdächtig halte. GOtt hat uns in 
de ihme offen, er Fonnte die gute Münze bin: |diefem fandigten Lande wunderbarlich geſeg⸗ 
aus bringen, und im Tiegel verfchmelzen, [net, mehr denn den Thuͤringiſchen Boden, 
umd Märkische Grofehen daraus fehlagen |der doch ein kornreich Land it, 
faffen,, und brachte Diefelbige feine Minze] Auf den 14. May ſchickte Friederich B. 

zu 

find, und folches nicht fehen, quod quan 
peccant, tum fibi ipfis ruinam parant, Wie 

redet: Deiicis eis, dum attolluntur. Es iſt 
ein ſchwer Wort: Tolluntur in altum , ve 
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lapfu grauiore ruant, Jetzt haben die Jun⸗ 
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denn die heifige Scheift im 73. ſalm 
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zu D. M.Luthern, und entſchuldigte ſich des 104. Vom Geis der Chuͤringiſchen Bauern. 
Verdachts halben, als ſollte er das Getraͤi⸗ Fa Land zu Thüringen, fprach D. M. 
de aufſchuͤtten, und in der. Gefellichaft des Luther ‚hatte vorzeiten gar einen frucht⸗ 
Umfchlages feyn; zeigete an, daß ihn D.|baren Boden, war einfehr kornreich Land, 
Martins Schreiben ſehr bewegt hatte, bat, er |fonderlich um Erffurth. Aber nun iſt es un⸗ 
wollte folches nicht von ihm glauben. Darz | tertvorfen der Dermaledeyung ; es ift jetzt 
auf antwortete D. Martin und fprach : Ich |theurer da, denn hie zu Wittenberg. Das - 
zwar habihn vermahnet und gewarnet, aber | hab ich vor einem Fahre, Anno 1537. als 
confeientia mille teftesadeft , das Gewiſſen ich zu Schmalkalden war, gefehen und ber 
ift da, Das wird ihn wol überzeugen, fagt | dacht, denn fie hatten Elein und ſchwarz 
ihm: Hoc fac, et viues: das thue, ſo wirſt Brod. Ach! niemand fiehet drauf ,‚ und 
du leben. Iſt er fromm, fo hats: Feine | achtetdes Regiments noch gemeinen Nutzens; 
roh. | en ; — alſo er 

103 . Beis nimmt GOttes Segen weg, tes C egen. Sie haben jolchen einwa 8, 
8 Kal eich Mr sioffe 8 * i * daß man die Kanne koͤnnte geben um drey 
chers Tiſche gedacht, die mit Geisen Pfenninge: wenn fie nur den halben Wein⸗ 

Schasen und Reaken, Schind en und Sch > mache hatten, waren fie Diereichften ; wenn 

ben, ihre Unterthanen bis auf den Grad! aber der Wein wohl gerät), Fonnen fie es 
ee RN verloren GOttes Segen ; nicht FR eiten, geben den Wein um Faſſe 
Da ſprach D. M.Luther: Sie maͤhen auf RR Fe 

allen Enden aufs veinefte ab, wie H.©.| a“ — —— ———— 
und G. Al im Bergwerk thun, das ſie doch Da man ee * — * Ark te,auch zur Zeit des Cvangelii,daß man 
nicht allein zu erbauen vermögen. Esiftein| .; d in Nöthen helfen wollte, fprach 
greulich Ding um den Geij; wenn er aufs emand I Rothen neten wone ra) 

 aufferfte und hoͤheſte kommt, fo grämet 
‚man ſich zu tode; wie von H. G. gefagt wird. 
Derfelbige, ob er wol eine groſſe Kammer 
vol Silberkuchen und Soachimsthaler hatz 
te, doch foll er zum Rentmeiſter gefagt ha- 
ben: Komm zunechft wieder, was wir hier: 
ein nicht bringen koͤnnen, wollen wir wol ei⸗ 
nen andern Dit finden.  . 

GOtt hat durch Moſen nicht unbillig be-Jeuch wieder gegeben; wie Galomon fa- 
fohlenund geboten, daß man den ßeinftorf | get Sprüchw. 19,17: Wer dem Armen gi- 
und Ernte nicht fo rein fol ablefen, ſondern bet, der leihet GOtt auf Wucher. Gleich? 
den Armen auch etwas laſſen. Aber der wie wiederum die Strausgütlein find, die 
Geiz iſt nicht zu erfüttigen,, je mehr er hat, | alles verfchtvenden und verfehlitten, wieder 
‚je mehr er haben will, laͤßt nicht ab zu ſamm⸗ weiſe Heyde Senera zu einem Berzehrer 

daß unfer Herz nicht geneigt ift zum geben, 
doch foll ein Ehrifte feines Standes und 
Amts und der Liebe eingedenE feyn, daß er 
milde fey, und gerne mittheile und gebe den 
Armen, die e8 nothönrftig find, und thue 
es mit fröhlichen Herzen, um GOttes wil⸗ 
len, der e8 reichlich vergelten will, wie er 

len und zu feharren. Solche Geizwaͤnſte fagte: Du haft eine Seuche und Krank 
‚hindern ihnen felbft und andern GOttes heit, die heißt, Gaudens dando, haft Luft 

Segen. ae Aund Freude alles dahin zu geben gg: anzu⸗ 

verheiſſen hat Luc. 6,38; Gebet, ſo wird 

werden, 

DM. Luther: Nolan, laß gleich feyn, 
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werden. Denn ſolch Dergeuden iſt auch |mollten wir gerne einen Gulden haben N. 
nicht zu loben, als die da Raͤthlichkeit ver⸗ wenn wir einen Gulden haben, Page 
achtet, und ohne Unterfcheid und Noth da⸗ |gernehundertzc, wenn ch eine Kandel Bier 
hin gibt. RE habe, wollte ich gern das Faß mit dem Bier 
106. Yom Geis der Keute, fonderlich da das re gar.haben. Alſo thun die Bauern, fie 

Kvangelium gelehret wird. wollten ei Bürger feyn j Buͤr ger Edel: 

Wi erfahren jetzt, ſprach D. Martinus, leute, delleute Zürften, ꝛc. Dasheißt, fich 
da die Leute rechtſchaffen von GOtt nicht “genügen. laffen in leiblichen Sachen, 

und Gottesdienften gelehrt werden, Deßglei- |das gefchieht die weniger in geiftlichen. — 
chen von rechten guten Werken, wie gar 

ein —— en er — a, an 108, Geis get: Di hindert BOttes 
und des groͤſten Theils, bejeffen hat. Nie⸗ A — Wr 

. mand erjeiget ih mit Milbigeit gegen Den Die Ri — — Se 
> * * ne ———— nimmer fo wolfeil werden denn unfere Sür- herley Wege und Weiſe alle Dinge Ours 
und Waaren a fteigern und * — Ottes Zorn, und verdienen 
zu geben, auch in allergeringſten Dingen. | =, | 
Was man aber auf Kicchendiener und Schu⸗ Wucher und Geiz zu groß. 
Ien — wie —“ sang NE EA 

das achtet man groß und hoc). Darum qglte Seine werden zaͤhe und verſchlagen 
iſts nicht allein eine groſſe Schande, ſon⸗ Al ſich denn dreyjaͤhrige Weine find nicht 
dern auch eine groffe Suͤnde jest zur Zeit, mehr jo Fräftig. Darum mögen die gott- 
daß; man ſiehet, daß durch der Leute Geiz ofen Schägfammler immer hinfahren, und 

viel Pfarren enttveder ganz wuͤſt oderjänr | ein gut Jahr haben die fie fo langebehalten, 
merlich verfäumer und verlaffen werden. dis daß fie garftig werden; denn fie verhin, 

Aber fiche die vorige Zeit an, da Feine dern GHttes Segen, und den Menfehen ih 

Strafe. Zum andern, ſo iſt der Teidige 

vechte Religion war, und die Leute auf Abz | ye Labfal. Wie der Biſchof u Wirzburg, . 

göttevey und Gosendienfte, und Vertrauen [der einen Weinkeller hat Taffen ineinen Fels 
auf eigene, ſelbſterwaͤhlete Werke geführet | pauen, wollte etliche hundert Faß 25* 
worden; da war des Gebens keine Magß noch | erhalten ohne Faß , aber fein geiziger Ans 
Ende, da fehneiete eszu nur mit aller Macht. ſchlag hat ihm gefehlet, Ä 
Da war jedermann willig zu geben, alle NEE 
Klöfter voll Mönche, alle Stiffte vol Meß⸗ 10. Yon denen die ander Welt Reichthum 
pfaffen nähvete man, und gab ihnen gnug,| " Ne ae 
ja, allesüberflüßig: Kirchen wurden mit Sit | &in Menſch, der ſich eugeben hat auf der 
ber und Golde aufs allerfchönefte und reich“) ” Welt Neichthum und Ehre, und indeß 
lichſte geſchmuͤckt und gezieret, ja, überfchut- | vergiffet feiner Seelen und GOttes, der iſt 
tet, Darum ijt diefe Blindheit dev Welt | gleich einem kleinen Kindlein , das in der 
billig zu beklagen. Hand haͤlt einen Apffel, der ſchoͤn iſt von 

107. Niemand läßt ſich gnuͤgen. WGeſtalt und aͤuſſerlicher Farbe und-meys 
iv find der Art, ſprach D. M. Luther, |net, es habe etwas Gutes , inmvendig aber 

» ern wir einen Pfenning haben, ſol iſt er faul und voller Arme, SER 
| Il. M⸗ 
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ur, ur. Tifchreden D. M. Luthers von Haͤn⸗ 12, Rechtmaͤßiger Gewinn, Sn 

‚ deln und Wucher. Am⸗o⸗ 42. auf den 14. Julii Fam Domi⸗ 
| Ein buͤrgerlicher und rechtmaͤßiger Handel nus Jacob Praͤpoſitus Pfarrherr zu 
wird von GOtt geſegnet, daß einer von Bremen gen Wittenberg, der etwa D. 

zwanzig Pfenningen einen hat ‚ aber ein M. Luthers Gefell und Bruder war geweſt 
gottloſer und unleidlicher Gewinn im Han im Klofter, ein alter, frommer , aufrichti⸗ 
del wird verflucht. Wie N. N. Buchdeu-|ger, gelehrter und gottesfücchtiger Mann. 
cker, der aus feinen Büchern, die ich ihm auf daß er feinen Vater, D. Martinum, 
zu drucken gab, ein groß Geld gewonnen noch einmal fühe. Da redeten fie mit eins’ 
bat, daß ein Pfenning zween erworben. Es /ander, und erftlich ward des Wuchers ges 
hat in der exfte mächtig viel getragen, alſo, dacht, Darinne Flandern und das Nieder⸗ 
daß Hans Grimenberger „ der Drucker , Iand erſoffen wäre. Darauffprach D. MLu⸗ 
mit Gewiſſen ſagte: Here Doctor, es trägt her: Es iftfthierdie ganze Welt im Wucher 
allzu viel, ich mag nicht ſolche Srempla- erfoffen und uͤberſchwemmet, damit man oh⸗ 
riababen; es war ein gottesfucchtiger Mann, ne alle Furcht und Scheuraubt, fchindet und 

- darum ward er auch von GOtt gefegnet. \ftiblet, fo viel ein jeglicher nur kann; dar⸗ 
Ein billiger Gewinn ft, Daß man von um follen auch, die es erfunden habenund 
Sn Pfenningen einen habe, von hundert|treiben , geftraft und verdammet werden, 

ulden einen&ulden; aber der verfluchte&ei, Daß man fünf oder fechs vom hundert nuͤh⸗ 
ſchreitet gar uͤber die Schnur und Maaß: jetzt me, Das waͤren wir wohl zufrieden, werm 
willman für einen Pfeñing zween haben, ein, nur ein Unterpfand da ift, das e8 ertragen 
Pfeñing muß ihr zween, hundert Gulden miıfe Eann. Und wenn folcher Proceß gehalten 
fen zwey hundert dazu gewinnen; darum iſt wuͤrde, daß der die Hauptſumma nicht häte 
auch Fein Segen GOttes dabey. Pie unſern te wieder zu fordern, der esausgelichen hat, 
Buchfuͤhrern gefchieht, Die alles auf den hö-|fondern der es geborget hat, daß alfo die 
heften Gewinn treiben, und aufs theurefte' Miederlöfung ſtuͤnde bey dem Verkaͤufer, 
geben, darum werden. fie auch nicht reich; und nicht bey dem Käufer: fü lieffen wirs 

und wenn fie gleich reich werden, ſo gedey-|gefthehen, daß man auch toolfechs vom hun⸗ 
hets nicht, entweder fie oder ihre Kinder und! dert nahme; denndie Güter find geftiegen, 
Erben verarmen und werden drüber zu Bett: | daß mans wol drauf brauchen kann. Der 
lern , Erigen einen bofen Namen zu den Kaͤufer aber, der das Geld ausgeliehen hat, 
Cremplarien. ſoll auch mit die Sefahr frehen , wenn dag _ 

Die Römer haben verboten „zwolfe i vom Haus abbrennefe oder. der Acker abgewa⸗ 
hundert zunehmen‘, jetzt aber dürfen fie al⸗ ſchen wuͤrde, oder verfiele, oder ſonſt einen 

le Leipzigſche Märktevom hundert funfjehen merklichen Schaden nahme, daß es den 
Gulden‘ nehmen, das thuf jährlich. acht Zins nicht koͤnnte ertragen noch geben. Und 
und vierzig Gauͤlden, iſt eben der fuͤnf und ſolche Gefahr des Unterpfands macht, daß 
zwanzig... Pfui dich mal an. Wenn Suͤn⸗ dieſer Contract recht ib; nicht der Wieder ⸗ 
de nicht mehr fuͤr Suͤnde gehalten wird, da iſt kauf oder die Wiederloͤſing. O tie ſelig 
weder Rath noch Huͤlfe; aber ich hoffe, Goit waͤren wir, wenn wir das Volk dahin be⸗ 
wird mit dem Imoſten T Tage kommen, als⸗ reden Eönnten; aber der teufelifche Wucher 
bald das Wort des Evangelu wird aufhören, und Umfehlag ißt alles in fich, fogibt der 
Lutheri Schriften 22, Theil, ii x) ſuß Ka aͤy⸗ 
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- Käufer in feinem Vaterlande zwoͤlf von eir,  Weltliche und bürgerliche Händel und 
nem hundert. Pfui dich malan. ° Mahrung verwerfen wirnicht, die recht und 
D. Martin Luther ward voneinem fromz billig find, ‘ohne a Betrug. Aber) 

men gottesfürchtigen Manne gefragt , der wir fehen, daß die Welt nicht ift zu refor⸗ 
einem hundert Gulden gelichen hatte, welcher miren, ift hoffartig und ſtolz, und te 
ihm dagegen, aus Glimpf und gutem Willen, ſich noch boͤſer Stuͤcke und Uebelthaten. 

ieß einen Keller gebrauchen: Ob ers auch Welch ein Wuſt ift jest zu Leipzig, Die iſt 
möchte mit gutem Gewiſſen thun? Da fprach doch gar im Geizerfoffen. Summa, mun- ı 
‚der Doctor: Es muß ein frommer Mann |dus eft diaboli, Genitiui cafıs, er diaboli, 
ſeyn, Der ich darüber will ein Gewiſſen ma-|Nominatiui cafus. Die Welt ift des 
chen; warum wollte er nicht einen Dienſt Teufels, und Die Leute find eitel Teufel 
um den andern nehmen? worden —— 
— ß en 0 115. Predigt Suthers, wider 
Feffentliche Wucherer fol man in Bann | —— 
OD hun, tie ich dem Edelmann N. jege| Anuo 39. den 13. April thaͤt D. M. Luther 
gethau habe, das ift, man foll ihm nichtdas |, Sei ehr harte, feharfe Predigt wider 
Sacrament reichen. Da aber einer fagte: |" eis der Wucherer, fprach: Sie war 
Wie, wenn er Buffe thäteund beffertefich? Len ler Bermaledeyung und Verfluchens 

- Darauf oe Seine — 9 werth, und Die groͤſten Feinde dev, Länder, 5 ——— he j 

feine Moaffe;, er muß aberein Zachäusiwer- erwuͤrgeten viel Leute mit ihrem fehandlichen 
‚den, und was er zu viel geraubet hat, wie⸗ 

Geiz und Wucher. Undhandeltefehr ſchoͤn 
dergeben, denen ers abgefehunden hat, oder 

den Spruch Salomonis: Wer fich des. 

er büffer nicht vecht. Nach befehriebenen 
Armen erbarmet, der. leihet GOtt auf 

Rechten Fann ers auch nicht mit Recht und Kon — F — 
gutem Gewiſſen behalten, geſchweige denn no. Fanuarii ısa2, of u Nacht mit 
nach göttlichen Rechten. Und wer mit ihm L&S, HM, Futher M. BHM. da —39 
iſſet und trinket, der macht ſich theilhaftig an fie allerley, wie es in der Melt ‚ginge, und feinen erg ed Ph A Be und ward 
— Jauch eines Profeſſoris in Wittenberg ge⸗ 

Einer fragte D. M. Luther: Wenn ein dacht, der dem Gute ſehr — 5— hi ” 2lrmer Geldes nothduͤrftig ware, und hätte fich auf den Geiz geleget, und hätteeis 
‚hatte Fein Pfand, möchte er auch für feine Inen guten Berftand aufs Geld und rorhe Gůl⸗ 
Veſchicklichkeit zu werben Geld aufnehmen ?|den. Da fprachdie Doctorin: Hättemein Da fprach ev: Cr lebe von feiner Armuth, | Here einen folchen Sinn gehabt, fo wäreer und nahrefich mit GOtt und Ehren, ſuͤndi⸗ |fehr reich worden Darauf fagte M. Ph. 
ge nicht, noch thue unrecht, denn das Geld | Das ift unmaglich , denn die, ſo auf gemeis t vund und verthulich, gehet bald dahin. Inen Nutzen trachten, die koͤnnen nicht ihrem o follen wir die Geſchicklichkeit, zu werz Nutzen nachhängen, 
‚ben und geroinnen, nicht verfaufen, denn es 117. Ungerechter Handel. 2 
iſt ungewiß. Das Volk aber foll man zur Hi Kandel und Gewerbe find unrecht 
Handarbeit halten, und die Neichen zu den und unbillig, wenn ein Theil die Roth, Wberken der Barmherzigkeit vermahnen, "der andere den Willen batz die «8 müffen 

| haben, 
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haben, dazu fie die Noth zwinget, fo ach] det feyn wie GOtt; ja, ich meyne auch, wir 
tet jener die Waare nach feinem Gefallen. find Götter. Diefe Krankheit iſt uns an 
Alſo thun die hie zu Wittenberg, die einelgeboren von Adam : Ihr merder feyn wie 
Kandel Bier nach ihrem Gefallen verkau⸗ GOtt. rd 
fen, und gebens um drey Pfennige. 

iIg. ‚Geis läßt die Leute ihrer Güter nicht 

| 120, Büter die geringften Gaben, 
Reichthum iſt das — Ding auf Er⸗ 

brauchen mit Freuden. 19” den, und die allerEleinfte Gabe, die 
Gei machet, daß wir der Guͤter nicht koͤn⸗ GOtt einem Menſchen gegeben hat. Was 
I en mit Luft und Freude braucher iſts gegen GOttes Wort? Ja, was iſts noch 

Es ſihet mancher Geizwanſt in geoffem Gut, | gegen leiblichen Gaben, als Schönheit, Ges 
und Fann doch deffelbigen mit Luſt nicht ge⸗ ſundheit? und gegen den Gaben des Ge⸗ 
nieffen. Es heißt: Der Gottlofe ſoll nicht muͤths, als Verſtand, Kunft, Weisheit? 

-  fehen GOltes Ehre und Herrlichkeit; ja, er Noch thut man fo emfig darnach, und laͤßt 
kann die gegenwaͤrtigen Ereaturen GOttes ſich Feiner Arbeit noch Mühe und Gefahr 

nicht erfennen, noch für GOttes Gaben hal⸗ |verdruffen noch hindern. MantrachtetTag 
ten. Denn GOtt überfchüttet uns zu ſehr und Nacht darnach, daß man nur vielund 
damit: das macht, wenn man eines Dings| groß Gut zurvegen bringe, und hat Feine. 

ftets und täglich vielund reichlich hat, foach- Ruhe; ift doch, materialis, formalis, efli- 
tet mang gerina, wenn es aber feltfamift, ſo ciens et finalis caufa, noch. ichtes nicht gut 
achtet mans höher. —— daran. Darum gibt unſer HErr GOtt ge⸗ 
"119. Reichthum macht hoffaͤrtig und geizig. meiniglich Reichthum denen groben Eſeln, 

ige groß Out ift, da find auch allerley denen er fonft nichts gonne. > Stmden ;denn Gut macht Muth, Muth 121. Der Käufer eines Dinges foll den Scha⸗ 
"macht Krieg, und Krieg bringe Zrmuth,| der tragen, und die Gefahr ſtehen. 

Armuth machet Demuth. Darum wer⸗ Wenn ich meinen, Acker einem vetfege, 
den die Reichen auch muffen groffe Rechen? nehme 100. Gulden, und gebe 5. davon, 
fchaft geben ; denn mern viel befohlen ift,| Fomme nun die Elbe, und wafchtes alles hin⸗ 

der muß vielberechnen. Reichthum, Ver⸗ weg, ſo ſoll der Kaufer den Schadentragen, 
ftand, Schönheit, find feine ſchoͤne Gaben nicht ich. Gleich als wenn ich einem ein 
EHttes, aber wir mißbrauchen ſie fehrübel.| Pferd verfaufe, und uͤberantworte es ihm, 
Doch ift geoffer Verftand, und ein geſchick⸗ ſtirbet es bald des andern Tages hernach, 
fer finnveicher Kopf, auch ein 668 Ding,| fo ift der Schade des Kaufers, nicht mein, - 
wenn esübel geraͤth; denn es heißt: Quive-|des DVerfaufers. Die Gefahr der Waare 
lit ingenio cedere, nullus erit. Niemand und des Guts ift deß, der es kaͤuft, der muß 
will von feinem Sinn und Kopf weichen, er es bewahren. Kes enim tranſit cum periculo, 
wil vecht haben. Dielbeflerifts, daß einer qui emit ‚is cam eurer. Denn der Ver⸗ 
unter dem Angeficht ein wenig ſchoͤn ift, denn) Enufer hat das Gut nicht mehr inne, noch 
es Fann eine Krankheit kommen, die Fanne| in feiner Gewalt, fondern der e8 von mir 
ihm nehmen; aber dag Ingenium, der um hundert Oulden gefauft hat, Dem gebe ich 
Sinn und Kopf, uͤßt fich nicht bald andern. | jährlich Davon fuͤnfe zu Zinfe wiederkaͤuflich, 

Ss ſiehet gefehrieben ı Mof. 3,5; Ihr wer⸗l darum = er auch den Schaden fragen. 
2 122: Po? 
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122. Poſitiones und Schlußreden vom Wucher reſtituire Aber mit Geld und Gut ftesei | su. Wittenberg difputieete ander Ding, denn daffelbige habe ichj 
a AN ——— 5 

Ery 
> ‘ 

D. M. Luther wurden bracht Poſitiones Kaſten. 
——— 

DEREN - 

; und Schlußreden vom Wucher, die 123. Von einem, der Geld auf Wucher zu 
Ulrich Mordeiſen von Leipzig diſputiren ſollt /·// 
da er wollte Doctor werden, preldente ¶ Ein groffer, veicher Fuͤrſt um | 
=D. Doctore Hieronymo Schurff. Da, = fehier fterben fllte, und ihme die Seele 
sprach er: Wenn ich mollte diſputiren albereit auf der Zunge faß, ward von feinen 
ſo wollte ich das Argument brauchen, nem | Freunden und Nathen beredt, ein Tefta- 
Jich: Alles, was GOtt erlaubt und nachge⸗ | ment zumachen, daß manıooooo. Gulden 

leihen beredd. 
Herr, da er 

daffen hat, dasift gut; Gtt aberhat Wu⸗ die er bey einander hatte, zu Leipzig follte in 
scher nachgelaffen; Ergd, darum2c.-. Da Handel legen.  Cy, eine Fr Ku iſt 
ſagte einer: Wucher iſt wider die Natur das, ſprach D. M. Luther; wenn man etz 
amd das natürliche Recht, warum hat ihn liche aſo hin fterben lieſſe ohne Sacrament und 
denn GOtt nachgelaſſen underlaubet? Antz| Troft, fo wuͤrden fich die andern daran ſtoſ⸗ 
wortete D. M. Luther : Andern, als den ſen. Alſo iſt es jest, leider, dahin Formen, 
Heyden, zur Strafe, denn fie,die Juͤden, daß man fagt:D!gute Werke, meine Froͤm⸗ 
nehmen Feinen Wucher einer vom-andern. | migkeit machet mich nicht felig, darum will 
Pf 109, ı1. Und ſprach weiter: Die Poſi⸗ ich geizen, wuchern, und thun, was mir ge 
tiones find fehr gut und genau geſtellt, ich ſe⸗ fallt und wohlthut ec. und wenn ich fterben fol, 
he wohl, daß er mich mit einem Wort darinn ſo will ich mir eine Abfolution fprechen laffen. 
anfticht ; aber fie gefallen mir wohl, wenn Ja, ‚lieber Gefel, St. Auguftinus bricht: 
die Juriſten nur auch darüber hielten , es GOtt hat dir wol zugefagt, daß er dir will 
will aber Feiner das Maulaufthun. barmherzig ſeyn, aber weißt duauch gewiß, 
Ich habe D. Hieronymum oft gebeten, er daß er dir alsdenn will barmherzig feyn, 
„sollte ein Buch wider den Wucher fhreiben, | wenn du aus Muthwillen feiner Barmher⸗ 
er iſts auch wiliens geweſt; wo bleibets aber ? zigkeit nicht gewollt haft, in Deinen frifchen, 
Wenn fie die Fuͤrſten und Herren auch alfo ‚jungen und gefunden Tagen? O wie gern 

‚anterrichteten , twie fie davon fchreiben und wollte ich jest predigen,, wenn ich ftark ware. 
dehren M der Schule, und fagten: Gnadig-]| Da fagte einer: Es ware ja allzuhart 
Fer Herr, ihr habt das Gefchrey, darum [und unfreundlich, wenn einer nicht follte 
ftelle es E. F. G. ab, oder ich will euch mei⸗ Macht noch Fug umd Recht haben‘, die 
‚nen Dienft auflagen. Aber das ift nicht |Dauptfumma, fo er.ausgeliehen hat, tier _ 

“de pane lucrando, es gibt nichts in die Kurz |der zu fordern nach feiner Öelegenheit. Deß⸗ 
che. Da fprach einer: Es hat ein jeglicher |gleichen, wenn das Unterpfand umkaͤme, 
fein Gebrechen und Suͤnde, wenn man das von Waſſer, Feuer ꝛc. daß der Schade 
chun follte, fo mußte man ihm auch oft ans ſollte des Käufers feyn, nicht des Verkaͤu⸗ 
„dere, Vita, Mangel und Lafter anzeigen, |fers? Antwort: Ey, damit hat man den 
Antwortete D. Martin: Ey, das ift ein Wucher beſchoͤnet und bemäntelt , das Geld 
lahm Argument und gar ungleich, denn Ehe⸗ lauf Zinfe zu legen. Haſt du Geld, und 
bruch iſt nicht in meiner Hand, noch Gewalt, jein frommer armer Mann kommt zu die, 
und habe nicht, daher ichs wieder-erfeße und und bitter dich Darum, fo leihe und hilf 1 

| na 
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nach deinem Vermögen; das frehet einem und Kindern nicht vom Maulemegfchneiden, 
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Schriften zu.- Darauf fagte einer: Ja, man und denen geben, fo es nicht hilft. Da a 
gibt einem nihts wieder? Antwort: Das|ber einer recht arm und norhdurftig iſt, dem⸗ 
muß man gewarten. Darum muß ein Chri⸗ ſelbigen will ich von Herzen gerne helfen und 
fte die drey Stůcke haben: er muß r. geben, |mittheilen, nach meinem Vermogen. 
2. leihen, und 3. leiden? aber: der Feines,| Und niemand foll fo ſteif und aberglau- 
oder je fehe wenig, will man in der Welt |bifch Diefen Spruch verftehen,, Wer zween 
mehr ebun. aD Boͤcke harzc. Luc. 3,1. DenndieH. Schrift 
> TR heißt einen Rock alle Kleider, die einer be- 

MNa legte D. M. Luthern D. Henning darf nach feinem Stande, zun Ehren und 
N dieſe Frage vor und fprach: Wenn zur Nothdurft; wie auch taglich Brod heißt 
ich etliche Stuͤcke Goldes oder ſonſt einen alle Leibes Nahrung." Darum heißt ein 
Schatz bey einander hätte, den ich. nicht Rock hie alle Kleider. Der Teufel wollte 
wollte ausgeben, und einer kaͤme zu mir, mit ſolchen Superſtitionen und Aberglau⸗ 
und baͤte mich, ich ſollte ihm leihen; Eönn- |ben gerne neue Mönche aus ung machen, 
te ichs ihm auch ‚mit autem Gewiſſen verfa- [und den Gottlofen und Mußiggangern, faus 
gen, und fprechen: Ich habe kein Geld? len Streichen Urfache geben zu prangen 
Antwortete D. M Luther: Za,esFannwol| und fehlemmen auf anderer Leute Guter, Ar 
mit gutem Gewiſſen gefchehen. Als wollte beit und Schweiß. Es wollte vorweilen 
er. fagen. ' Sch habe Fein Geld , dasich aus; |alles an mir veich werden, des Bettelns war 
gebe. Zwar Johannes fagt ı Epift. 3,177: |Eeın Ende. - Ä 
Denn jemand diefer Welt Güter bat, | er 
und fieher feinen Bruder darben, und Leiheſt du ‚fo krigſt du esnicht wieder. Gibt 
ſchleußt fein Herz vor ihm zu ‚wie. bleibet mandirs wieder, fo gefchieht esdoch nicht 
die Liebe GOttes in ibm? Und Chriſtus fo bald, und fo wohl und gut. Geſchiehts 
Lue 6, 30: Wer dich bitter, dem gib |aber, fo verleureft du einen guten Freund. - 
Das ift, der es bedarf und norhdürftig ft.) . 126. Vom Spiel, 
Er fpricht nicht, einemjeglichen Muͤßiggaͤn⸗ Ruten und Wuͤrfelſpiel iſt jetzt am gemein» 
ger, Faulen und Verſchwender, Diedoch |"? ften, denn dieſe Welt hat viel und man⸗ 
gemeiniglich die groͤſten Bettler find; und cherley Spiele erfunden, fie hatfich, wahr⸗ 
ob ihnen gleich einer viel gabe, Doch iſt ihnen lich, wohl geloͤſet. Da ich ein Knabe war, 
Damit nichts geholfen. NT waren alle Spiele verboten, alſo, daß man 
AIn dieſer Stadt iſt keiner nothduͤrftiger, die Kartenmacher Pfeifer und Spielleu⸗ 
denn die Studenten. Armuth zwar iſt in te nicht ließ zum Sacrament gehen, und. 
der Stadt groß, aber Faulheit noch viel mußten vom Spielen, Tanzen und andern 
groͤſſer; kann man doch ſchier keinen armen Speetakeln und Schauſpielen, wenn ſie es 
Menſchen mit Gelde zur Arbeit bringen, und geuͤbt, oder zugeſehen hatten und dabey wa⸗ 
wollen gleichwol alle betteln. Es iſt Fein Re⸗ ven geweſt, beichten. Jetzt gehet es im ho⸗ 
giment, N. iſt nicht zu helfen: wenn ichs hen Schwang und man vertheidiget es für 
gleich vermochte, fü wollte ich e8 nicht tbum, | Uebung des Derftamdesıe 
denn je mehr man ihnen hilft, je ferner fie) Ach, ſprach D. M. Luther, die Welt iſt 
hinein kommen. Ich wills meinem Weibe voll Erg ch ware es nur a 
——— | 2) 3: frie⸗ 

124. Frage. 

125. Leihen. 
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feieden, vom hundert fuͤnfe, ſechs oder auch ausſtehen, feine Nothdurft machet einenan, 
wol fieben nehmen, weil die Güter geſtiegen dern neben ihm trunken; wenn er ein Bulee, 
find, mit einem Unterpfand; doch alſo daß waͤre, fo winde es fein Fräulein nicht er 
es folchen Zins ertragen koͤnne, und Daß der | haben. Aber wenn ich wieder zu dem Fürs 

Käufer nicht Macht habe, Die Hauptſum⸗ ſten komme, ſo will ich micht mehr thun, 
ma wieder zu fordern. Da aber kein Un⸗ nen Uinteneha- Linz denn bitten, daß er uberall feinen Untertha⸗ 
terpfand eingefeget, fondern fchlecht nur Geld nen und Hofleuten bey ernfter Strafe gebier 
auf Zinfe geliehen wird ‚und man die Haupt⸗ ten wolle, daß fie ſich ja wohl vollfaufen 
ſumma auf eine gewiſſe Zeit zu fodern hat, ſollten. Dielleicht, wenn es geboten wur 
da iſts nicht vecht. Denn Geld ift eine un⸗ de, ‚möchten fie das Widerſpiel thun; quia 

fruchtbare Waare, traͤgt und heckt nicht nitimur in veritum, was verboten ift, das 
wieder Geld, Da mans gleich füet, wie wider thut man genre. 

128: Welt willimmer neues, wird eines Din 
ges bald fart uno mid 

fen durch meine Geſchicklichkeit. Darum 
find die jegigen Handel mit dem Gelde un- BR | 
vecht und wider GOtt, die Land und Leute Four M. Luther vedete vonder wunder⸗ 

verberben und ausfangetn. = > | Tichen Zeit, und groffen UmdanEbarkeit 
Da ſagte einer: ¶ Warum ſtrafen denn — ‚ Die ſod geile Wohlthaten 

Fuͤrften und Herren nicht folche umechtmaff Dites verachten, werden ihr bald müde 
fige und unchriftfiche Handel und Luder? und uberbrüßig, wollen immer etivas neu⸗ 

- Ynetvortete DM, Luther: as! Kini-| hoben. Denn ehe das Treue Teſtament a, 2 Een are verdeutfcht ward, da wollte e8 jedermann 

Dingen zufehaffen, müffen pantetiren, pran- are Be in verdeutſcht 
gen, jagen ac. koͤnnen deß nicht getvarten dar⸗ * en a s Si ei en — 
um gehets und ſtehets auch fo langes kann, es diefelbigen and) kerkiktkericht tnaren: an Br 
muß brechen, und eine groffe unvorfehentliche 4 —5 — — *9*— * 

Henderungfolgen. Ich hoffe aber, der Juͤng⸗ wollte man den alter hab ee 36 ne 

Tag wirds bald ein Ende machen N a Nass. nn 
— | | | jelbige verdeuticht war, wollte man andere 

127. Vom Saufen, Bucher mehr haben. nr yo 

Rs habe neulich, ſprach D. M. Luther, 21 wird es auch dem Jeſus Sirach ges 
su Hofe eine harte ſcharfe Predigt ge⸗ hen, mit dem wir dach fo viel Arbeit gehabe 

than wider das Saufen; aber es hilft nicht. haben. en Wochen, 
Taubenheim und Minkwitz fügen: Cs koͤn⸗ bis man den Fuͤrwitz hat gebuͤſſet; darnach 
ne zu Hofe nicht anders feyn, ‚Denn die Mur] das laffen liegen, und ander neues geſucht. 
fica und alles Ritter⸗ und Saͤitenſpiel waͤre Alſo muͤſſen endlich Irrthuͤmer einfallen, und 
gefallen, allein mit Saufen wäre jest Die) ins Volk kommen. Jeſus Sirach gehoͤret 
Verehrung an Höfen. Und zwar unſer in das Hausregiment und ins Hausrecht : der 
Gnaͤdigſter Herr und Churfuͤrſt iſt ein grofz| Prediger Salomonis ins weltliche Regi⸗ 
fes ſtarker Herr, kann wol einen guten Trunk ment, und iſt Stadtrecht. 

Das 
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Grdnung dev. Abtheilungen des fünften Capitels, 
Was die Abgdkteren fen T. MWbvboͤtteren im Wabitthum 16. —— 
Ron Gottesdienk aufrichten ohne GOttes Befehl 2. | Daß Jacob fremde Götter weggethan, und von Cain 17, 
Yrt und Eigenfchaft der Gökendiener oder Werkheili⸗Abgoͤtkterey und Aberglauben iſt allen gemein 18. 

Kriegesleute haben gemeiniglich im Pabſtthum viel Aber⸗ 
glaubens gehabt und gebracht 19 

gen 3. 
Vom Gösendienft Baal Peors 4. PK ? 

‚ Gögendienft Molorhs, des Abgotts der Ammoniter 5. | Der Heyden Affenwerk vom Allerheiligen und anderm 20, 
Jerobeams Kaͤlber, und das gegoffene Kalb der us] Boin güldenen Kalb zı. — 
ET NR ET .. Vom Opffern dee Menſchen 22, 

Wooͤtterey fit uns natürlich aufgeerbet 7. Abgoͤtterey, fo mis ber Mönch: und Nonnereh gefrieben 
Woher anfänglich Abgoͤtterey Eommen 8. llE 23: | : & ö 

Auffer Chrifto find alle Gotteöbienfie Abgöfferen 9. Abgoͤttereh, fo falfche Lehrer anrichten, mähret für und 
-  Abantteren und ihre Strafe 10.11 für 24 

Ende der Abgntterey und der Abgoͤttiſchen 12. Von der Abgötferen in Anruffung der Heiligen 25. 26 
Anfang der Abgökteren 13, Bon fremden Göttern 27. ek 
Don der Aftvologia 14. _ — Was Abgoͤtterey fen 28. ı > 
Die Welt iſt voller Abgoͤtterey ıs. | es FRE 

1. Was die Abgötterey fey. des Fleifches, tie St. Paulus Elar'anzei- 

ER Boötterey ift und heiſſet allerley ber find die Werke des leifches, alsda 
N Deiligkeit,Sottesbienft und geift | 170, ——2 ZN ei / ER, i 

I) Nich Weſen, es gleiffe von auf | yey, Zaubereyic, i j 
S fen wie schön und herrlich esEann, re | —— 

| dazu allerley hitzige und bruͤrſti/ Darum ift allerley Religion (fie habe eis 
ge Andacht des Herzens, derer, die GOtt | nen Namen und Schein, fo groß und heiz 
dienen wollen, ohne Ehriftum, den Mittler, lig fie feyn mag, da man GOtt ohne fein 
ohnefein Wort und fonderlichen Befehl. ABie | Wort und Befehl dienen voill,) nichts anz 
man etwa im Pabſtthum das für der aller- | ders, denn Abgoͤtterey. Und fe heiliger und. 
geiftlichften Werke eines hielte, wenn Die | geiftlicher fie fcheinen, je ſchaͤdlicher und giff⸗ 
Moͤnche in ihrer Zelle ſaſſen, und dichteten | tiger fie find; Denn fie führen die Leute vom 

von GOtt und feinen rounderbarlichen Wer⸗ Glauben an CHriſtum, und machen, daß 
ken; wenn fie in ihver geoffen Andacht ſo fie fich verlaffen aufihre eigenen Kräfte, Wer⸗ 
brünftig entzündet waren, daß fie auf den |Te, Gerechtigfeitz wie diefer Zeit der Vßies 
Knien lagen, beteten, und ihre Beſchau⸗ dertaufer Weſen auch ift, Die vor andern. 
lichkeit von himmlifchen Sachen hatten, mit etwas weit befier feyn wwollenze. Und aller. 
folcher geoffen Luft und Andacht, Daß ſie vor Mönche, fonderlich der Carthaͤuſer, Orden, 
groſſer Freude weineten. Da fehlugen ſie Saften, ‘Beten, harene Hemde, die heilig 
alle Gedanken aus von YBeibern, und alle ſten Werke, Regel und ganzes Leben, wel⸗ 

- dem, das vergänglich ift, gedachten allein) cher ‚Stand dach im Pabſtthum der. allers 
an Det und feine groffen Wunderwerke. | heilisfte gehalten ward, find eitel fleifchliche 
Noch iſt diß alles, welches doch) Die Vernunft Werke: denn fie halten, daß fie Heilig feyn 

fuͤr eitel Engliſche Geiſtlichkeit haͤſt, ein Werkund felig werden, nicht Durch Ehriftum, 
+ ; —— je 

get, da er ſpricht Sal.s,ı9.20: Offenbar | 



= 

30.0. Cap. v» Domderäbäötreren. Sum. [O3 
fie als einen ſtrengen, zornigen Nichter an⸗ 

ſehen und fuͤrchten, ſondern durch ihre Or⸗ 
densregeln. — le a 

Alſo Fann jest auch niemand. die Papi⸗ 
ften deß bereden, daß die Winkelmeſſe die 

Leben und Seligkeit damitzuerlangen, wieae 
ler Heuchler und Werkheiligen At iſt; ſoehret 
und betet er einen Goͤtzen an, den er ihm ſelbſt 
erdichtet in ſeinem Herzen, wider GOttes 

ſten deß bereden, elmeffe Die | Gebot und Befehl, und. ift ein Abgoͤttiſcher 
groͤſte Gottesläfterung und Abgoͤtterey auf und Gögendiener: und hilft ihm nicht, Daß 
Erden fen, dergleichen fo greufiche inder Chri⸗ er gedenkt, ich thue es dem rechten GH 
ftenheit fint Der. Apoſtel Zeit niemals gewe | zu Ehren: Denn wasnicht aus dem Blaue: 
fen iſt; denn fie find verblendet und verſtockt ben geſchiehet, das ift Sünde. Nom. 

Darum ift alt ihe Verſtand und Erkenntz | 14, 23. ® ee 
niß von GOtt und allen göttlichen Sachen | a ee 
auch: verfehret und unrecht, halten das für] 3. Art und Figenfchaft der Goͤtzendiener 
den rechten und gröften Gottesdienft, das| _  _ „Per Werkheiligen. — 
die allergröfte und geeulichfte Abgöttevey iſt. Die Heuchler und Bögendiener haben eben 
Und wiederum, das fir Abgoͤtterey, das doch 7 Die Art an ihnen, ſo Die Cantores oder 

der rechte und befte Gottesdienft it, als, Saͤnger haben: die fingen nicht, oder thung. 
- EHriftum erkennen, und an ihn glauben. |ja ungern, wenn man fie darum feyret und. 
Wir aber, fo an EHriftum gläuben, und |bittet, ungebeten aber koͤnnen fie nicht auf 
feinen Sinn haben, koͤnnen, GOTT Lob, |hüren. Eben fo find die Werkheiligen auch 
alles wiffen und richten, koͤnnen aber von nie⸗ geſchickt, wenn fie GOtt haben will in ſei⸗ 

wand mit Wahrheit gerichtet werden. ı Ey: | nem Dienft, (den er befohlen hat, daß fie 
rinth.2, 15. Ne Ihren Naͤheſten follen Treben., ihm dienen, 
2. Gottesdienft ohne GOttes Befehl auf- womit fie koͤnnen, mit rathen, helfen, lei⸗ 

richten, hen, geben, vermahnen, ſtrafen, troͤſten x.) 
Da einer fragete: Wie man beweiſen koͤnn⸗ da kann fie niemand zu bringen, ja Denken, 

te, daß, wer einen Gottesdienſt aus ſie ſehn allein die Leute, denen man ſolches 
guter Meynung und Andacht, ohne GOt⸗zu thun ſchuldig ſey. Dagegen aber, was. 
tes Wort und Befehl, ſtifftet, des rechten ſie aus eigener Andacht und guter Meynung 
GOTTes fehle, und einem fremden Gott |erwählen und vornehmen, GOtt damit zu 
diene? Antwortete er:, Ein Menfch ehret ehren und ihm zu dienen; (wie fie traͤu⸗ 
und ruffet GOtt darum an, da erfich Tro⸗ men;) da halten fie aus der maffen viel und 
fies, Huͤlfe und alles Gutes zu ihm verfie: | veft daruͤber. Thun ihrem Leib. wehe mit 
het. Geſchiehet nun Diefelbige Anruffung faften, beten, fingen, leſen, hart liegen ıc. 
und Ehre nach GOttes Wort, daß der) geben groffe Demuth und Seiftlichkeit vor, 
Menfch fich aller Gnaden zu GOtt verſie⸗ und thun alles mit. groſſem Ernſt, Brunſt 
het, um feinee Berheiffung und Zufage wil⸗ Andacht, ohne Auf hoͤren. Aber wie den 
len, in Ehrifto uns geleiftet ; fo ehret und| Dienſt und Arbeit ift, fo ift der Lohn. auch, 

ruffet er an den rechten, lebendigen, ewigen wie Chriftus Mateh. 15,9. ausdem Prophe⸗ 
GOtt. Nimmt er aber ein Werk oder| ten Jeſaia cap.29;13. pricht: Vergeblich 

Gottesdienſt vor aus eigener Andacht und dienen fie mir, weil fie lehren ſolche 
Gutduͤnken GOttes Zorn dadurch zu ver⸗ Lehre, die. nichts denn Menſchenge⸗ 
fühnen, Vergebung der Stunden, ewiges bore find, .. ; 

Ba al 

er a 



4. Baal Peors Goͤtzendienſt. 
Die Füden fehreiben aus Neid und zu Ber- 

druß den Heyden: Es fey ein folcher 
Dienſt und Weiſe geweſen, daß man vor 
dem Bild Baal Peor den Hintern hab auf⸗ 
gezerret und geſchmiſſen. Das iſt Die Mey⸗ 
nung nicht, Denn alle Abgoͤttereyen und Goͤ⸗ Geſetz geboten. A | 
Gendienft find je und je dermaffen angeftellt | DAchtig, geiſtlich und heilig von auffen ſchie⸗ 
gewefen, daß fie einen Schein der Geiftlich-|nen, wenn fie SOTT einen angenehmen 

keit und Heiligkeit gehabt haben. Ich den⸗ Dienft erzeigen wollten, opfferten aus geoß 
Fe aber, es ſey ein ſolch Sulaufen und Dienft| fer Liebe und Andacht GOtt zu Ehren, wie 
oesoefen , wie bey ung im Pabſtthum St. ſie meyneten, ihre Söhne und Töchter, und 
‚Ralten, St. Antonius, Cieiachund Rochi, vermeyneten, Durch) ſolch Werk gerecht und 
und dergleichen 5; daB Baal Peor den |liebe Kinder GOttes zu werden. Giemeys 
Leuten nicht Schaden folte hun; noch. fie| neten nicht anders, denn fie folgeten hierinn 

| 5. Goͤtz endienſt des Molochs, der Ammoniter 
Abgott. 

Hiefer Goͤtzendienſt hat einen groffen 
| Schein und herrlich Anſehen gehabt, 
als ware er GOtt lieber und gefälliger, denn 
der gemeine Gottesdienſt, durch Mofen im 

verderben mit Veftilen;, Faltem Brand, |Abrabams Erempel, ı Mof, 22. und thäten 
— Valtens Seuche, oder anderen) SD daran zu gefallen. 
lagen. je 

hieſſens den Goͤtzen und Teufeln, nicht GOtt 
Auch halte ich, es fey eine Unsrdnungger 

Dawider predigten Die Propheten hefftig 

„_Cop.v. Bon der Abgötterep. Sa 

* 

Geſetz geboten. Daher viele Leute, die an⸗ 

geopffert, wie der 1o6. Pſalm v. 37. 38. zeugt: 
weſen, allerdinge unſern Wallfahrten Sie opfferten ihre Soͤhne und ihre Toͤch⸗ 
und Kirchmeſſen gleich, daß fie (wie 2Mof. ter den Teufeln, und vergoſſen unſchuldig 

‚6.32, 6. vom Gögendienft des gegoffenen | Dlut, das Dlut ihrer Söhne und ihrer. 
Kalbe gefihrieben,) des Morgens fruͤhe auf⸗ Töchter, ‚die fie opfferten den Bögen 
geftanden, gebetet und aeopffert haben, dar] Cansar. Und Jerem. 32, 35: Sie haben. 
nach gefveflen und gefoffen, und nachmals|die Hoͤhen des Baals gebauet im Thal 
hie zwey, dort zwey fich zuſammen gefunden, | Benbinnon, daß fie ihre Söhne und 
und hinaus unter die Buͤſche gegangen, ih⸗ Töchter verbrenneten den Mioloch, das 
ve Buͤberey zutreibene, Die Weiſe iſt vor von ich ihnen nichts befohlen habe, und 
Diefer Zeit im Pabſtthum mit den Wolfahr- iſt mir nie in Sinn kommen, day fie fols 
ten fehr gemein gewelen, Daß man in der chen Greuel thun follten cc. Davon 
Creuʒwochen der Heiligen Stätte oder Kir⸗ | weiter Jeremias am 7. Aber die Prophe- 
chen beſucht hat, uber eine halbe, ganze, jiwo|ten mußten lügen, und verdammte Reber 
Dder drey Meil Weges aus den Städten. |jeyn. | | 2 

- Und wenn zwey nicht haben Eünnen zufam-| Diefer Goͤtzendienſt ift im Pabſtthum 
men kommen, ihre Unzucht zu reiben, fo find | auch gemein geweſen, Doch auf eine andere 
fie zu folchen Wallfahrten sangen, haben ihre Weiſe. Die Eltern preifete man felig, die | 
Luft gebüffet, doch unter dem Schein der| eins oder mehr Kinder in die Klöfter gaben, 
Heiligen Dienſt. Deß greulichen Weſens daß fie Mönche oder Nonnen wurden, da 
gefchieht jest noch viel unter dem verfluchten| fie GOtt Tag und Macht dienen Fünnten:e, 
Pabſtthum; GOtt mache es fehierein Ende, | Daher auch Dasgemeine Sprüchtvort Eamz 
Amen. | 
Lutheri Schriften ae, Theil, 

IO felig ift Die Mutter, die ein Kind gezeu⸗ 
Ä et | get 

— 
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get hat, Daraus eine geiftliche Perſon wor⸗ 
den. ‘Ss ; | re en = Re 19; 

Dieſe Söhne und Töchter find nichtleib- Und ſchreiben Die "Dropheten, daß Ahab har 
| — und den side — be ſeinen Sohn alſo geopffert. (2Koͤnas 3) 

we jene, davon droben geſagt, find aber) Im 106. Pſalm v. 37. ſtehet auch davon 
dem Teufel in Rachen geftoffen, der durch | Dieles iſt alles aus der Meynung geſchehen 
feine Apoftel, den Pabſt und feinen Haus] Und-herfommen, daß fie gedacht haben: ey, 
fen, ihre Seelen jaͤmmerlich ermordet hat | Ol ich unferm HErrn GOftopffern, ſowin 
mit folcher Lehre, daß fie fich aufihre Wer⸗ ich Ibm etwas Eoftliches opffern, was follich 
Fe verlaffen haben ꝛc. Nun er iſt vom Ans ihm ein Kalb opffern? Ich will ihm meinen 

fang ein Mörder und Luͤgner geweſen, eigenen Sohn opffern. ICh SI 
Joh 8, 44. Dieſes Handwerk treiber er|. i 
ohn Unterlaß, ermordet täglich auf man- 

cherley Weiſe unzablig viel Menfchen inal- 
ker Welt. Die er nicht Teiblich ermorden 
Fann, die toͤdtet er geiftlich, Durch Lugen 
und falfche Lehre, doch unter dem Schein 
der Wahrheit und heilfamen Lehre. Gum: 
ma, er geber ohne Aufhoͤren umber, wie 

- ein brüllender Löwe ꝛc. Darnach wiſſe 
dich zu richten, daß du nüchtern ſeyſt und 
wacheſt, und ibm widerſteheſt veft im 
Glauben, ı Pelt.5,8.9.  - er 

WVon dem Abgott Moloch redete Anno 
1530. D. Luther, C wiees M. Hieronymus |ler Noth. So dienen nun alle diefen Kal 
Beſold, feliger, fleißig hat aufgefchrieben, )| been, die fich verlaffen auf ihre Kunft, Weis⸗ 
daß die heilige Schrift des Molochs oft ger |heit, Stärke, eigene Heiligkeit, Neichthum, 
dachte, und daß Lyra und der. Fuden Com |Chre, Gewalt, Bindniß, gut Gefchüse, 
mentarii fagten, daß es waͤre ein Abgott ger | Veſtungen: und in Summa, auf alles, 
weſen aus Kupffer und Meßing gemacht, |es heife wie es molle, da die Welt auf bau⸗ 
wie ein Menſch, der die Hande, hatte vor \et und-troget; denn ſolch Vertrauen aufver- 
fich gehalten, darein haͤtte man gluende Koh⸗ | gängliche Ereaturen ift der rechte Goͤtzen⸗ 
ien gethan. Nenn nundasmeßingene Bild dienſt und Abgötterey. | 

gar heiß ware worden, fo fey ein Vater hins 
au gangen. habe dem Abgott geopfert, und 

ſein eigen Kind genommen, es in die gluͤen⸗ — 
de Haͤnde des Abgotts gelegt; da iſt denn Gar leichtlich iſt es geſchehen, daß man in 

das Kind alſo zuſchmolzen. Indeß haben | Abgotterey, faͤllet, denn wir find alle 
ſie mit Glocken und Zimbeln geklengelt und |von Natur Abgörtifche: und weil ung Abs 

gelaͤutet, und mit Hornern geblafen, daß goͤtterey angeboren it, Darum gefällt fie ung 

die Eltern des Kindes Geſchrey nicht hoͤreten. auch wohl. | | | 

6. Jerobesins Kälber, und jenes gegoffeneder _ 
— Juͤden. Nr BE 

Dice Kälber bleiben fir und für in der 
- Welt, bis anden Juͤngſten Tag, nicht 

daß jemand von neuen folche Kalber, wie je⸗ 
ne waren, ihm mache und lafle machen; 
fondern worauf ein Menſch, GOtt bintan 
'gefeßt, feine Zuverficht und Vertrauen fegt, 
der macht ihm, wie Jerobeam, Kälber; 
das ift, andere und fremde Goͤtter, die er eh⸗ 
ret und anbetet, an ftatt Des einigen, rech⸗ 
ten, lebendigen und ewwigen GDttes, deral- 
lein rathen und helfen kann und will in al 

7. Abgstterey ift uns natürlich aufge: 
erbet. 

8. Wo 

Dawider ſchrhen nun alle Propheten, for 
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8 Woher anfänglich Abgötterey aufkommen | GOttes Wort, wie unsdaffelbige vorſchrei⸗ 
erden 00 0 |bet und lehrer. Denn wo man GHOft dies 
Senet Paulus jeugersmitdenen Torten, \nen will muß man anfehen, nicht was man 
7 da er fagt Gal 4,8: De ihr GoOt thut, und das Merk, fondern wie es gefcher 
nicht erkanntet, das iſt, da ihr noch nicht hen foIl, obs auch GOtt befohlen habe, fin: 
erkanntet was GOttes Wille gegen euch lemal GOtt (wie Samuel fagt 2 Sim. 5, 
ware, nme ihr denen, u von Natur 
nicht Goͤtter waren. Ihr dienetet euers ſam fei ae 
Herzens Traumen und. Gedanken, damit. er a en 
ihr ohne, ja, wider GOttes Wort und Ber 
fehl euch, einen folchen Gott dichtetet, der ſich 
verfohnen lieſſe mit Werken und Gottesdien⸗ 
ſten, aus, eurer Andacht und guter Mey 
nung erwaͤhlet. Denn eben daher, daß na⸗ 
tuͤrlich alle Menſchen dieſe gemeine Erkennt⸗ 
niß haben, (nemlich, daß ein GOtt ſeh,) 

J 

Darum wer GOttes Stimme nicht ge⸗ 
horchet, der iſt ein Abgoͤttiſcher, wenn er 
gleich ruͤhmete die hoͤheſten und ſchwereſten 
Gottesdienſte. Wie denn der Abgottiichen 

welche ohne folcke Erkeuntmß der göttlichen Moͤnchen geſehen, Die immerdar und ſchier 
Majeftat wol nachblieben. Han Weil | täglich neue Gottesdienſte erdacht; aber weil 
aber folche Erkenntniß den Menfchen natur: 
lich eingepflanzet ft, haben fie von GOtt, 
‚auffer und ohne: feinem Wort, eitele..und | It Gortesläfterung, Serachtung GOttes 

v. 22.) mehr Gefallen bat am Gehor⸗ 

es GOtt in feinem Wort nicht befohlen hat, 
ifts eitel Abgoͤtterey, dabey und neben allzeit 

Figenfhaftift, daß fie nicht erwaͤhlen was 
feicht und gering ift anzufehen, fondern was 

- ift.alle Abgötterey.in der Weit entftanden, | ob und ſehwer iſt. Sotches hat man an 

goftlofe Gedanken gefaffet, und für die ge-| Worts, Geis, Ungerechtigkeit, Gewalt, 
wiſſe göttliche. Wahrheit gehalten, und alfo 
einen andern Gott gedichtet, denn er von 
Natur und an ihm felbftift. | | 

9, Auſſer Ehrifto find alle Bottesdienfte Ab- 
0 goͤtterey. 

zer von der Gnade GOttes auf das Ge 
ſetz fallet, und vermennet durch Wer⸗ 

ke ſelig zu werden, der fallet ja ſo unfanft, 
als der von der Gnade in. Abgoͤtterey faͤllet 
Denn auſſer Chriſto iſt anders nichts, denn 

Abgoͤttereh, und eitel falſch erdichtet Ding 
von GOtt, es heiſſe gleich des Tuͤrken Al⸗ 
coran, des Pabſt Dreket und Gebot, oder 
auch Moſis Geſetz, wenn man dadurch vor 
Gott gedenkt gerecht und ſelig zu wer⸗ 
den. Ha 

chen. Denn was Menfchen ohne GOttes 
Wort und Befehl für Gottesdienft auf 
He das ift Abgoͤtterey; wie Die Schrift 

age.) 2 ra DR: 
Darum foll man Abgöttereymithöheften 

Strafe, fondern endliche und aufferfie Ver⸗ 

lichen Poͤnen ftrafet, wie man in Prophe⸗ 
ten und Hiſtorien ſiehet; wie viel harter 
und greuficher wird er frafen, wenn er 
fiehet, daß feine Ehre von den gottloſen Leu⸗ 
ten Durch Abgoͤtterey, falſche Lehre und 

IE AR. KB Sößendienftebefudelt und unterdruckt wird? 
10, Abgösterey und ihre Strafe: ee Ach! die Strafe wird viel gröffer feyn, denn 

bgoͤtterey heißt und ift, wenn nicht alles | eines Menfchen Herz gedenken, oder feine 
gefchieht, gelehret und gethan wird nach | Zunge ausreden Tann ls — 

She 
* Lk zB 

unrechte Gerichte und Urtheil, und derglei- . 

Fleiß fliehen, als auf welche nicht ſchlechte 

wüftung folget. ‚Denn weil GOtt dasUn: 
vecht, fo dem Naͤchſten geichieht, mit greu- _ 



— 

| 3 Cop. v. V Fr om der Abgöttevey Sum 3. 
— in Einandes 0. 

Hier Gottesdienſt, der ohne Befehl GOt⸗ | 
«tes angerichtet und vorgenommen wird, | len zur Strafe. Denn GOtt Fann nichts 

iſt gottlos und Abgoͤtterey. Ob wol derz|mwenigers leiden, denn Verachtung feines 
gleichen Gottesdienſt an DBatern, die GOt⸗Worts, welche ftets für und fire der Abgoͤt⸗ 
tes Befehl gehabt, gelobet iſt. Und aus die⸗ terey folge. Daraus koͤmmt denn hernach 

‚fer, Regel kann man alle Moͤncherey und | Zank und Uneinigkeit, Haß und Feindſchaft 
Sogendienfte im Pabſtthum, und fonft ur⸗ | der vechten veinen Lehre, und Mord; denn 
theilen und richten, | die Abgoͤttiſchen wollen ihre falfche Lehre und 

12, Ende der Abgötterey und der Abgoͤtti⸗ B | „nicht 
a ſchen. Schmaͤhen und Laͤſtern, ſondern auch mit der 
Der Aboͤttichen Leben iſt nicht allein muͤh⸗ Fauſt. SE a TER 

felig, denn fie feyren noch ruhen nicht, | Darum wird GOtt auf beyden Seiten 
und laffens ihnen fauer wer den ſondern der Ab⸗ | 

. götterey folger gewiß Unglück und Untergang, | Gericht halten, auf daß die Gottſeligen nicht 
5 fie wol in der. erfte oluckfelig ift, beEommte | gar unterdrucft werden, und den Abgoͤtti⸗ 

groß Gut und Gewalt. Dagegen dierechz | fehen nicht ungeftraft hingehe, daß fie von 
te, währe, reine Religion, muß Hunger) GOttes Wort abgewichen find, und neue 
und Kummer leiden, hefftig angefochten und | Sottesdienfte angerichtet haben, mit wel⸗ 
verfolget werden. TBie aber folcher Guter | chen die andern einfaltigen und unverſtaͤn⸗ 
die Abgoͤttiſchen gebrauchen, Das fichet man | Digen Leute, als mit Netzen verſtrickt und 

im Pabſtthum wohl, in Stifften, an Hoͤ⸗ verwirret, zum rechten Erkenntniß GOttes 
fen der Cardinaͤle und Biſchoͤffe, und ge⸗ nicht moͤgen kommen. Welche Suͤnde 
het eben bei) ihnen alſo zu, wie Mofe ſagt: aber die, ſo im Lehr⸗ und Predigtamt ſind 

: Da er aber fett und fatt werd, ward er | frey und ungefcheuet ftrafen follen, ungeach⸗ 
geil ic, s Moſ 31, 20. = tet ihrer hohen Dignitat und Wuͤrde. Denn 
Und folcher Abgoͤttiſchen goftlos Weſen die Propheten, wie man im Hoſea 5, 
und Greuel vertheidigt und ſchuͤtzet die welt⸗ ſiehet, ſtrafen nicht allein insgemein das 
liche Obrigkeitz; denn Könige und Fürften) Haus Iſrael, ſondern nennen auch oͤffent⸗ 
‚Co die Schrift Pf. 47, 10. Schilde nen- | lich infonderheit die Prieſter; item, des Koͤ⸗ 
net von wegen ihres Amts, welchem fie mit|nigs Haus, das ift, den Koͤnig felber und 
ihrer Gewalt dienen follten,) find gemeinig-| den ganzen Hof mit Namen. Sie frag 
lich Schußherven gottloſes Weſens und Ab-| ten nicht Darnach, Daß es groffe Gefahr auf 
goͤtterey. Aber was wirds vor ein Ende] fich hatte, daß die Obrigkeit alfo oͤffentlich 
nehmen? Memlich’, wie Samuel faget| geftrafet und angetaftet ward, und fie Dar 
ı Sam. 12,25: Werdet ihr übel handeln, | über in Verachtung Eamen, und folche ihre 
fo werden beyde, ihr und euer König, | Predigten aufrührifch geſcholten wurden, 
verloren ſeyn. Denn Gösendienfte, die] Denn. es drang fie dazu eine andere und 
man vornimmt und thut, GOttes Zorn damit | gröffere Gefahr, nemlich, daß fie fahen, 
abzuwenden, reizen GOTT fehrer zu Zorn. | daß durch ſolche Exempel der Gewaltigen 
Alſo thun die Papiſten heutiges Dages mit | auch die Unterthanen verfuͤhret und zu ſuͤndi⸗ 
ihren Meilen, Wallfahrten, Heiligen Anz] gen gereizet worden. 8 E" 

ar⸗ 

N % te 

. Teuffung, andersmichte, demmdaßfieihe Ber 
derben und Untergang hu fordern, under 

| Gößendienfte vertheidigen, nicht allein mit - 

‚gezwungen, Daß er muß darein fehen nd - 
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Darum iſts hoch vonnöthen, daß manjnicht andere Götter neben mir bar 
die Stifter und Meifter oder Urſacher |ben. Want 

folcher Aergerniſſen ftrafe, fonderlich wenn| - 15: Die Welt ift voller Abgstterey, 
fie in hohen Aemtern, gewaltig und gelehrt Hl Welt (auch GOttes eigen Volk, die 
find; wiewol es ohne Gefahr nicht zugeht.|** Fuden, ) iſt voll Abgoͤtterey geweſen; 
Bornehmlich aber foll man die Mißbräuche denn einer ging dahin, der andere dorthin: 
im Pabſtthum und andere Irrthuͤmer mit richteten fo viele Gottesdienſte an, wie viel 
Ernft ftrafen, und fich an der Aßeltweifen ſie Berge und Baͤume im Lande hatten, die 
Urtheil nicht kehren noch fich abfehrecken luſtig und fchön waren ; wie man in den 
laffen, Die da meynen, Die rechte reine Lehr Propheten fiehet, und wir im Pabſtthum 
ve Eünnte gleichwol erhalten werden, wenn auch gethan haben. Solches war. die hohe 
man fein gemach und fauberlich thaͤte, daß Abooͤtterey da fie GOtt mit Ernftfüchten, 
man fein ſanfte und leiſe damit umainge, und |opfferten und. fafteten, und-thäten dem Leir . 

um gemeinen Friedens willen den Wider: |be wehe Damit. Aber es war Damit nie 
ſachern etwas paßiren und hingehen lieffe,fahe!mand, denn dem. Teufel und eigenen Ger 

ein wenig durch die Finger, führe nicht alfo | danken gedienet. Das ft denn die gröfte 
mit der Saͤuglocken. Nein,liebe Herven,die Unehre und Lafterung, die GOTT in der 
Gefahr des Yergerniffesift gröffer, welchem | Welt begegnet, Die daraus entftehet, daß 
rechtſchaffene treue Lehrer und Prediger an man Chriftum nicht kennet; denn alles, was 
ders nicht rathen noch fleuren koͤnnen, denn|auffer und ohne Chrifto ift, es ſey fü herr⸗ 
daß fie frey und ungeſcheuet ftvafen, was |und groß es immer wolle, fo ifts nichts, denn 
fie fehen, daß boͤſe und unrecht, falfch und Gotteslaͤſterung und Abgoͤtterey. Be 

— Darnach iſt eine andere groͤbere Abgoͤtte⸗ 
rey, da man den groſſen Gott, Mammon, das 

Rh halte, ſprach D. M. Luther, daß Ab-] ift, Geld und Gut und dergleichen, ehret und 
| x gutteren ihren Urfprung habe und kom⸗ ſanbetet, da das Herz daran Flebet, und. 

men fey aus der rechten Meligion: daß die darauf trauet. Solcher groben Abgoͤtterey 
H. Vater ihren Kindern befohlen, und fiejift die Welt auch voll; denn da gehen das - 
geheiffen, daß fie frühe beten; danach ha⸗ her Kayfer, Könige, Fuͤrſten, Edelleute, 
ben die Nachkommen fruͤhe die Sonne an | Bürger, Bauern, mit dem groben Klotz, 
gebetet. Wie denn gemeiniglich alle Ab⸗ dem fehandlichen Mammon , dem elenden 
götterey vom Nachahmen des rechten Got⸗ Nothhelfer; an dem ift ihnen alles gelegen, 
tesdienftes ihren Anfang hat, undfich mit ei⸗ Alſo wird GOtt allenthalben ‚gelaftert und 
nem Schein göttliches Worts und der from⸗ geunehret, beyde mit der fubtilen Abgorterey 
men Exempel, Die GOttes Befehl gehabt|der Heuchler und groſſen Heiligen, als bey . 
haben, befchönen wi. Und fagte darauf: den Süden waren Die Pharifaer und Sad». 
Ale Abooͤttiſche find geijig, und je geiftli-|ducher,, und bey ung find die Carthaͤuſer 
cher. und froͤmmer fie angefehen werden, je] und Mönche: Die. beteten an ihre eigene Ge 
geizger fie find, xechtigkeit, groſſe Verdienfte und Heiligkeit, 

14. Von der Mfteologia. . Tugenden und gute Werke; Und mit der 
Dem Seltien glauben, iſt Afbgötterey, denn| groben Abgoͤtterey, da der meifte Theil 
es iſt wider das erſte Gebot: Du folk en verachtet, und Dem —— an⸗ 
Be | 2 3 3 hanget. 

verfuͤhriſch iſt. 
13. Anfang dee Abgoͤtterey. 
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banget. Golches gehet durch und durch in ein Wort dawider geredt hatte, Der Bir 
der Welt, daß man GDtt nicht ehret, nach | ſchof von Wuͤrzburg ſchwiege ftille dazu, und 
ihm nicht fraget, ihn nicht anruffet, ihm willigte darein, und teil wirjegt Damider 
nicht danket. | ‚ reden, J — es ſey — 

— goͤtterey, ſo verfolget man uns auf das aͤuſ⸗ 
| 16. Abgötterey ım Ren: ei; ſerſte. W enn wir Glaub en an E hriſtum 

D Martinus fügte, wie man im Pabſt⸗ | hatten gehabt, haͤtten wir ſolches leichtlich 
° thum an St. Catharinen und ander erkennen und urtheilen koͤnnen; weil wir as 

ver heiligen Märtyrer Feften, dieſe Worte | bee denfelben haben fahren laſſen, find wir 
und Gebet gelefen und geſungen haͤtte: Din allerley Finfterniß gefallen: Nie die gu⸗ 

Gott, thue Barmherzigkeit, und fey gnaͤ⸗ te W zu H. und bey N. einem Pferde eine 
dig denen , Die mein Gedaͤchtniß begehen.| Capell gebauet haben... Wolgn, laſſet ung 
Darauf antwortete GOtt: Komm meine | beten und wacker feyn, und uber GOttes 
ee — haft du er Wort treulich halten 

ee a a egeern r 1 a cob fremde Götter wesgerhan, und 
Doarnach Iehreten fie unverſchaͤmet afo:| ” TRETEN go kan TORE RR 
Die Heiligen haben mehr Eünnen thun , denn 

ihnen GOtt geboten hat, haben mehr Wer; 
dienfte, denn Unverdienft. Da mußte der 
Spruch St. Pauli herhalten, zun Eollof 

ſern c.1,24. da er ſpricht: Nun freue ich 
mich in meinem Leiden, das ich für euch 
leide, und erfistte an meinem Fleiſche, 
was noch mangelt an Trübfalen in Chri⸗ 
ſto ıc. Der mußte ihnen dienen zu ver 
Abgoͤtterey, und zum Derdienft ihrer tbri- 
sen Werke, die fie andern mittheileten und 

verkauften. Da doc) St. Petrus fast: 
Epiſt. 4,18: So der Berechte Eaum er- 
halten wird, wo will der Gottlofe und 
Sünder bleiben? Noch haben die verzwei⸗ 
felten Buben Opera fupererogationis, ir 

brige Werke, der fie nicht bedürften, unver- 

— 

Sen der Bibel lieſet man, daß Jacob die 
—8* fremden Goͤtter abgethan habe. 1Moſ. 
35,2. Da ſoll man nicht gedenken, daß er 
nur. einen oder zween Goͤtzen zubrochen und 
abgerhan habe, fondern hat allenthalben ins⸗ 
gemein allen falfchen Gottesdienſt geändert 
undabgefchafft. Da wird ein Weſen feyn 
gervefen. . Da Sprach D. Jonas: Solche 
Aenderung und Abfehaffen der Abgottereyift - 
ein ganzer Lutheranifmus geweſen. Sagte 
D, Martin; Es iſt oft gefallen; wie von 
noch gefchrieben ftehet, DaB. er am erften 
angefangenbabe den Namen des HErrn 
anzuruffen, 1Moſ. 4,26. Denn der rech⸗ 
te Gottesdienſt war durch Cain gefallen und 
— * — 

nf Eur aber nicht feyn wollen, denn er verließ fi 
ſchamet erdichtet. auf feines Vaters, des guten Adams, Wor⸗ 
Daher ift Fommen der groſſe Betrug des te, die machten ihn hoffardig und halsſtar⸗ 

Zeufels mit. den Wallfahrten indas Grim⸗ rig; da Adam fagte v.15: Wer Cain ers 
methal, da die Leute verblender „als wären | fehläget , der ſoll fiebenmalgeftraft wer» 

ſie toll und thoͤricht Knechte, Mägde, Hivz|den. Diefe Verheiſſung hat ihn nu haft 
ten, ABeiber, ihren Beruf liefienanftchen, naͤckichter gemacht, und wird alfo ein ftir 
und liefen dahin. Iſt recht Srimmethal ger | ner fcheinender Werkheiliger geweſen feyn, 
nannt, Vallis furoris ; da war niemand der l hat aber nicht wollen gottlos ſeyn. 5 
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18. Abgötterey und Aberglauben ift allenthal⸗ ligkeit, und nicht fo ſtraks nach den Wor⸗ 
ben gemein. tten verſtehen, denn du haft es nicht alſo ge? | Kar Bernhard von Milo, Nitter und meynet. Alſd ward der fromme Juͤngling 
damals Landvogt zu Wittenberg fihick-] Jonathas des Geluͤbdes, das ſein Vater, Koͤ⸗ 

be D. M. L. einen langen Zeddel in einander| nig Saul, gethan hatte, erlediget und erret⸗ 
gervickelt, in welchem wunderliche, feltfaz| tet vom Tod. Sam. 14,45. Alſo laͤſſet 
me und aberglaubifche Zeichen waren wider] GOtt auch feine Heiligen narren. Und. 
alle Berroundung. Da fprach der Doctor :| damals machte der herrliche Sieg einen ſol⸗ 
Diefe Superjtition und Zauberey ift fehr| chen jämmerlichen Fall, daß der treffliche 
gemein bey Def Tartern, Tuͤrken und Hey-| heilige Mann, einvechter weidlicher Held, ſe 
den, ‚endlich ift fie. auch zun Ehriften Fom] ivren ſollte Dazumal erzehlete D.M. & 
men. ‚nach der Zängedie Hiftorie von Zephtab, wie 
19. Briegsleute haben gemeiniglich im Pabft:| er ware von den Seinen verftoffen und ver 

thum viel Yberglaubens gehabt, und trieben gewefen, und darnach, da die groſ⸗ 
# ‚gebeanedt,  ..... , - Hegioth und Gefahr Fam, wieder heim ger 

Röyker Maximilian ſoll in Kriegshaͤndeln eyydert und beruffen worden. Die Hiſto⸗ 
)ſehr aberglaͤubiſch geweſen feyn: in Ge⸗ien im Alten Teſtament find ſehr fuͤrtrefflich 

fahrlichFeiten chat er GOtt Geluͤbde, und| np ſchoͤn, uns aber, wenn toir fie Iefen, 
fhlachtete, was ihm am erften begegnete, | gar todt und als geringfchäßig. \ 

wie man bon ihm faget. Lind erzehlete DI Da fiagteM. Veit Dieterich:: Was vor 
‚ Meine Hiſtorie von einem Tartern, der ei⸗ ein Brauch genveft wäre, die Zungfraufchaft 
ne ſchoͤne Jungfrau, Die er gefangen und] beweinen? Warum die Tochter Jephtäh 
jebr geliebet, hatte müſſen würgen und | inye Zungfraufchaft ziween Donate beweiz 
ſchlachten. Wir Chriften, fprach er, ba-| ner Yätte? Da ſprach D. Martin: Dar 
ben einen geoffen Vortheil wwider Die Feinde um, daß fie fterben follte ohne Kinder, wel⸗ 
zu rigen, nemlich, das Gebet im Glauben; } nes der gröfte Sammer war; wie man fies 
aber die Sottlofen wiſſen von Diefem Glauz| per an der lieben Hanna, Samuelis Mutter, 
ben und Gebet nichts nicht, Daher ift bey &am.r. denn unfruchtbar feyn, ift ein ver⸗ 

den Heyden ſo viel Aberglaubens und drüßlich, feindfelig Ding, verftändigen Cs 
Schlachtens geweſen. heleuten, aber die Kinder find das lieblichſte 
- Denn Fephtah, über welchen doch der| Pfand und Band der Ehe, es iſt die. befte 

Geiſt GOttes Fommen war, wie die Schrift | YBolle von den Schafen, | | 
faget Richt. ı1, 29. thaͤt ein naͤrriſch und |oo. Der Heyden Affenwerk vom Allerheilig- 
aberglaͤubiſch Geluͤbde, nachdem erden! ften und anderm, | 
Sieg erlangt hätte, daß er feine leibliche | (Nie Heyden haben es von den Füden ges 
Tochter fhlachtete. Wenn da ein gott⸗/ nommen, und ihnen nachgeahmet mit 
feliger, verftandiger Menfch wäre gemefen , dem Alterheiliaften, daß fie ihre Drte und 
der hätte ihn feiner Thorheit erinnern Fünz| Winkel hatten, da man die Gösen um 
nen, und fagen: Jephtah, du ſollt deine Rath fragte, da diefelben Antwort gaben; - 
Iochter nicht erwuͤrgen um deines thoͤrli⸗ |die waren auch dunkel und finfter. Das. 
chen Gelübdes willen. Denn das Gefes | Alerheiligfte aber war ein dunkeler Det im 

von Selubden muß man recht und nach Bil-| Tempel, damit angezeiget ift das — des 
au⸗ 
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GSlaubens welchesman mit keiner Vernunft, 
ſondern allein mit dem Glauben faſſen und ſollte vorhandenfeyn, aus Vogelsfedern, von 
begreifen kann. Auf dieſe Weiſe haben Die ſallerley Farben gewirkt, mit kleinen engen Heyden den Juͤden auch nachgeahmet und Ermeln, mit Gold und Edelgeſteinen geſtickt 
gefolget, daß ſie ihre Kinder ſchlachteten und air 

dpfferten; denn es ift ein trefflicher Gottes⸗ 
dienſt geweſt vor der Vernunft, Die Kinder 
fchlachten und opffern; als wollten fie fagen: 
Hätten wir was liebers, wir wolltens auch 
daran wagen, und GOtt zu Dienft und zu 

anziehen, wenn er hat wollen Menfchen fchlache 
ten und opffeen. Wenn nunder Pfaf ſolch 
Kleid angehabt, fo hat er gewartet auf eine 
Offenbarung, darnach bat er gelefen und 
genommen aus dem Haufem ein Kind oder 
einen andern Menfchen, den er gefchlachtee 
und geopffert, mit groſſer Chrerbietung und 
Andacht des Volks, das umher geftanden 
und dabey geweſen. | 
Da ſprach D.M. Luther: Es iſt Fein 

Wunder, daß noch jest folche Gottesdienſte 
find und geſchehen, weil auch im Volk GOt⸗ 
tes, da die heiligen Propheten, Eſaias und 
Jeremias, noch lebeten, folche Abgotteren mit 
aller Macht getrieben ward, wider welche 
die Propheten geftritten und geprediget ha⸗ 
ben, find Darüber auch gefödfet worden. 
Denn Abgötterey hat allezeit ein groß An⸗ 
ſehen. 
23. Abgoͤtterey, fo mit der Moͤncherey und Front: 

— nerey getrieben wird, 

Es⸗ muͤſſen Secten feyn, ſprach D. M. Lu—⸗ 
ther, Die Abgoͤtterey treiben, fo lange die 

Welt ſtehet, und mit hoͤheſter Andacht, und 
den Irrthuͤmern einen geoffen Schein und 
Anfehen geben. Sehet nur, wie ein Wei⸗ 
nen und Heulen bey dem Einfegnen war, 
wenn die Eltern ihre Kinder in die Klüfter 
gaben, daß man fie einſegnete; fonderlich 
die Mägdlein, wenn Diefelben das Regnum 
mundi fungen. Ach! welch ein Weinen war 
da,’ da die Eltern ihre Kinder dem Moloch 

21. Das güldene Kalb. | 
Da das Volk in der Wuͤſten, weil Mo: 
D ſes auf dem Berge war, mit 2laron, 

dem Sohenpriefter, aufrichteten ein gulden 
Kalb, a Mof.32. damit haben fie nicht wol- 
fen einen andern Gott ehren oder viel Goͤt⸗ 
ter haben, ‚sondern haben allein, GOtt und 
einen Dienft tollen andern, uber das, fü 
ihnen Mofes vorgefihrieben und befohlen. 
Und zwar nicht alle, fondern nur die fuͤr⸗ 
nehmſten, und ein Theil des Volks willig. 
gen darein. Wollten damit anzeigen, daß 
GOtt wollte geehret und verfühnet werden 
mit Rälber opffern, | 

Solche Opffer find vor dem Geſetz ger 
weſt, fo vonden Vaͤtern kommen und genom⸗ 
men ſind. Und iſt der Gottesdienſt mit dem 

Juͤdiſchen Kalbe von den Egyptern genom⸗ 
men und herkommen: die ehreten einen Och⸗ 
ſen und Goͤtzen, Apin, deßgleichen that das 
Volk Iſrael, wie St. Stephanus anzeiget 
Apg.7, 41. ſqq. Aber dieſer Gottesdienſt der 
Egypter iſt herkommen von Joſeph, derſel⸗ 
be opfferte Rinder und Kaͤlber. 

22. Vom Opffern der Menſchen. 

| E⸗ ward bey D. M. Luthern vom Opffern 
geredet, daß man noch heut zu Tage 

Menfchen opfferte, welches Kayfer Carl der tenein greulich Opffer geweſen, fonderlich we 
- Fünfte bey unfern Zeiten abgerhan, und an der Eltern angeborne natuͤrliche Liebe und Nei⸗ 
ihrer Statt graue Moͤnchskloͤſter angerichtet gung gegen den Kindern groß geweſen iſt, denn 

hat. So ſagt man auch, daß an eines groſ⸗ ſie find ja nicht Klose und Stoͤcke geweſen. 
24.2; 

Cap. V. Don der Abgötterey. ee — — 4 
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fen Königs Hof ein ſolch Pfaffenkleid no: 

opfferten und verbrannten. Es iſt jenes vorzei⸗ 

und geſchmuͤckt, das ein Pfaf hat muͤſſen 

— — 
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24, Xbgötterey, ſo falfche Kehrer anrichten, wuͤrde. Dergleichen thaten ſie mit anderh - 
Sy waͤhret für und für ._ Goͤtzen auch, daß einjeglicher fein befcheiden 

MM Luther ward ein geoß Buch bracht, und eigen Werk hatte. Denen habendie Pa- 
welches ein Franzofe, Wilhelmus Po | piften unchriftlich nachgeahmet, und damit 

- ftellus genannt, von Einigkeit in der Welt | verneiner GOttes Allmacht, und ein jeglicher 
gefchrieben hatte, in welchen er ſich hefftig hat auſſer GOttes Wort nach feinem Kopffe, 
bemühete, ‚Die Artikel des Glaubens ausder | eine fonderliche Meynung gehabt aufs aller 
Rernunft und Natur zu.beweilen, auf daß | ficherfte. a Mar 
er-die Türken und Juden möchte befehren,| Gleichwie einmal ein Meßpfaf geweft iſt, 
und alle Menſchen Cie hätten fo mancherley |derfelbe, da er uber. dem Altar viele Hoftien 
Gottesdienft als fiennmer wollten) zu einem |follte confecriren, meynete er, es wäre nicht 
Glauben beingen. Da ſprach DM. Lu⸗ eongrue nach der Öramimaticageredt: Das 
sher: Es iſt zu viel auf einen Biſſen gefaffet, | iſt mein Leib; ſondern ſprach: Di find mei⸗ 
wiewol andere vor unfern Zeiten auch Buͤ⸗ ne Leiber. NRuͤhmete fich darnach feiner 
cher gefehrieben haben von der natürlichen Kunſt, und fagte: Waͤre ich nicht fein gus 
Thenlogie, mit welchen fieden Chriftlichen ter Grammaticus geweſen, fo hatte ich eine 
Glauben aus der natürlichen Vernunft ber | Regerey angerichtet, und nureine Hoſtie con⸗ 
weiſen wollten. Dieſem aber iftesgangen nach Ifecriret. Solcher Gefellen, ſprach D. M. 
dem Spruͤchwort: Franzoſen mangelt es am Luther, wird die Welt viel hervorbringen daß 
Gehirn. Es werden noch Schwaͤrmer fomz |die Girammatici, Dialeetiei, Rhetores und 
men, die werden ſich unterſtehen, allerlen Ab⸗ Philoſophi werden die heilige Schrift ver⸗ 
goͤtterey mit einem Schein und Deckel auf faͤlſchen, und aus derfelben und ihrer Kunſt 
den Slauben zu richten und Damit zu beſchoͤ⸗ ein Gemenge machen; da man doch ein jeg⸗ 
nen. , Da fagte Philippus Melanchehon: liches follte laſſen an feinem Ort bleiben, wie 
Er hatte von einem Kaufmann gehöret, Der und dazu es von GOtt geordnet ift, nicht in 
geſehen haͤtte in India, daß mandie Schlanz einander braunen. Die Theologia foll Käy- 
gen anbetete, und daß die Leute daſelbſt eine ſerin feyn, die Philoſophia und andere gufe 
geoffe Schlange und Drachen mit hoͤhe⸗ Kuͤnſte follen derſelben Dienerin feyn; nicht 
ſtem Gottesdienſt geehvet hatten. fie vegieren und meiltern, wie Servetus, 
25. Von Anruffung der “Heiligen, die auch Ab⸗ Campanus und andere Schwarmer thun. - 
——— goͤtterey iſt. EGottt erhalte feine liebe Kirche, die von i hh 
Es ward gefragt: Woher doch die Papi⸗ mie ein Kind im Mutterleibe, getragen wird, 

. ” ften der todten Heiligen Anruffen ur⸗ und behuͤte fie vor ſolcher Schul⸗ und phi⸗ 
ſpruͤnglich genommen haͤtten? Da ſprach loſophiſchen Theologie. 
D.M. Luther; Vielleicht haben fie es von 26. Ein anders von Anruffung dee verſtor⸗ 
den Heyden genommen, die GOtt munahe| > benen Heiligen. EL 
fig viele Bilder und Goͤtzen getheilet haben,| Mer Heiligen Anruffung ift eine greuliche 
und einem jeglichen fein Ihnt und Werk zu⸗ I Blindheit und Ketzerey gervefen, gleich, 
geeignet und gegeben. Wie fie erdichteren wol wollens die Papiften nicht erkennen, viel 
und vorgaben, Pallas ſey eine fülche Goͤttin, weniger. befennen und andern. “Des Pabfte 

durch welche Die Geſellſchaft, Friede und groͤſter Genie if von den Todten geweſen, 
Freundſchaft unter den: Menfchen erhalten \und.feinbeiter Grund, Denn der Deiligen 
Lucheri Schriften 22, Theil, | Aa Anruffung 
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—ã— undder Todren Seelgeräthehat ſwill etliche haben, die ihn anvufren und eh⸗ 
alles Geld und Reichthum getragen; die| ven; Denn einen Gott haben und ehren, ge 
Todten haben vielmehr getragen, denn Die hören zuſammen ſunt relatiua, wie Mann 

Lebendigen. Aber es gehet in der Welt al⸗ und Weib im Eheſtand Feines kann ohn 3 
fo zu: Superftition, Aberglaube, falfche| das andere feyn. Darum 1er einen Got⸗ 
Behr undGotteebienfenähretund gibet mehr, |tesdienft einfest und anrichtet von ihm ſel⸗ 
denn die rechte, wahre, reine Religion: ber, aus eigener Andacht, ohne GOttes 
dieſe iſt die RMaod ene aber Frau Domina. Befehl, der iſt ein Ehebrecher und abgoͤt⸗ 
Acht hundert Baalspfaffen ernaͤhrete die Je⸗ tiſch, wie eine Ehefrau, wenn ſie mit einem 
ſabel von ihrem Tiſch, aber den einigen andern zuhaͤlt und bulet mit ihm; und wie⸗ 
Propheten Eliam konnte das Reich Iſrael derum; und ſuchet einen andern Gott, 
nicht ernähren, fondern die Witwe zu Sa⸗ | denn‘ den vechten,, wahren GOtt, ob er 
repta unter den Heyden ſpeiſete ihn. gleich meynet, er chue GOtt einen rechtſhof⸗ 

27. Von fremden Goͤttern. fenen Dienſt. 
Soc M. Luther ward gefrager: Wie 28. Was Abgötterey ſey . 

man beweiſen koͤnnte, daß fremde Goͤt⸗ gr heiffet eigentlich Abgütterey anrichten, 
ter. haben, bieffe ſo viel, als, einen Gottes⸗ ohne GOttes Geheiß, aus eigener 

dienſt anrichten und einfeßen: wider GOttes Andacht einen Gotkesdienſt vornehmen. 
Wort? Darauf antwortete er und ſprach: Denn er will von ung ungemeiſtert foyn , 
DEuseteultus ſunt Relatiua, Gott und Got⸗ |twiemanihmdienen foll; er will es uns lehren 
tesdienft gehören zufammen, eins kann ohn und vorgeben: fein Wort foll da feyn, das 

. Dasandere nicht feyn : Denn GH muß je] fol ung feuchten und leiten. Ohne feinen 
eines Menfchen oder Volks GOtt feyn, und Wort ift alles Abgoͤtterey, undeitel Luͤgen, 

iſt allzeit in predicamento relationis, refe⸗ es gleiſſe mie andaͤchtig und ſchoͤn es immer 
rirt und — ſich auf einen andern. SH wolle, 

z Das VI. Sapitel, 

- Bon der. Heiligen Drenfaltigfeit. 
Ordnung der Abtheilungen des VI, Capitels, 

| Vergleichung der Heiligen Dreyfaltigkeit ı. Der Artikel von der Heiligen Drepfaltigkeit iſt alle 14 
Es findet ſich in allen Creaturen ein Bild der Dreyei⸗ angefochten worden 

nigkeit 2 Wie die gelehrten Denden GOtt befchrieben haben 6, 
Dir E tie a der Heil. Dreyfaltigkeit übertrifft ale Dat die Ketzer ihre Kunſt und Geſchicklichkeit rag 
ge — Seilign Deenfaltigkeit 4, hen, und bie ne des — anfechten 7. 

1, Veraleichung der Zeiliken iakeit. man reden ſoll, flieſſen. Der Sohn iſt 
Se a B e Dialectica, denn er gibt die Diſpoſiti⸗ 

Cr Vater ift in göttlichen Din⸗ on, wie man ein Ding fein ordentlich nach 
| genund Sachen die Grammaz | einander fegen foll, daß es gewiß ſchlieſſe 
tica,-denn er gibt die Worte, und auf einander folge, Der Heilige Geiſt 
und iſt die Brunnquelle, daraus aber ift die Nhetorica, der Nedner, fü es 
au feine, reine Bun, fo ; fein vortraͤgt, bläfet und treiber, mache le⸗ 

es 
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bendig und Eräftig, Daß es nachdruckt, und einige GOtt gleichfam in alle Ereaturen ein 
die Herzen einnimmek, 1 Bild von feinem Weſen abgedrucket habe. 
2. Es finder fich in allen Creaturen ein Bild Diefe Zeichen haben die Scholafticer aus 

der Dreyeinigkeit.-  - den Augen gefeget, und find Dagegen auf. - 
An der Sonne findet man erſt ihr feuriges andere Tändeleyen gerathen. 

Weſen, den Glanz und Waͤrme, Die) Zn allen Creaturen iſt und ſiehet man 

fie von fich gibt, In Den Stufen iſt eu Anyeisung der Deiligen Deeyfalsigfeit, Cutz 
ihr Weſen, ihre Neigung nach der Tiefe, lich, das Weſen bedeutet die Allmacht GOt⸗ 
und die damit verbundene Stärke wahrzu⸗ tes des Vaters; zum andern, die Geſtalt 
nehmen. Eben fo verhält fichs mit den Kunz und Form zeiget andie Weisheit des Sohns; 

ſten und IBiffenfchaften. In der Aſtrono⸗ und zum dritten, der Nutz und Kraft iſt ein. 
mie wird man Bewegung, Licht und Einz| Zeichen des Heiligen Geifts. - Daß alfe 
fluß anden himmlifchen Körpern gewahr. In GOtt gegenwärtig ift in allen Ereaturen, 
Der Mufik find die drey Haupfnoten: Re, auch im geringften Blaͤtlein und Monkoͤrn⸗ 

mi, fa. In der Geometrie ift die dreyfa⸗ ein. r 
che Abtheilung bekannt: Eine Linie, eine 3. Dee Artikel von der Heiligen Dreyfaltig: 
Flaͤche, ein Körper, In der Gramatik keit übertrifft alle Vernunft. 
kommen Die drey partes orationis Hr. In Auf den Abend, da D. Martinus Luther 
der Hebraͤer ihrer Sprache finden ſich drey fruͤhe von der Heiligen Dreyfaltigkeit 

Buchſtaben, die den radicem oder erſte Be⸗ |geprediget hatte, redete er viel von dieſem 
deutung eines Wortes ausmachen. In der hohen trefflichen Artikel unſers Chriſtlichen 
Arithmetik iſt die Regel von drey Zahlen be⸗ Glaubens, der aller Menſchen Vernunft 
kannt. In der Redekunſt kommt vor die und Verſtand uͤbertrifft, nemlich, daß eins 
Diſpoſition, die Ausarbeitung und wirkli⸗ drey, und drey eins ſey; welches Fein Re⸗ 
che Ablegung einer Nede. Denn die Er⸗ſchenineiſter, Philoſophus, Juriſt, Side, 
findung und das Memoriren iſt Fein Werk Tuͤrke, faſſen noch begreifenkann. Gothut 
der Kunſt, ſondern der Natur. In der auch das Gleichniß vom leiblichen Vater 
Dialectik iſt ſonderlich die Beſchreibung oder und Sohn wenig zur Sache, denn es iſt 
Erflarung eines Dinges, die Abteilung ‚| ein ſehr ſchwach Bild oder Gleichniß, in 

und die daraus gemachten Schluffe merk | welchen nur der Unterſcheid der zweyen Pers 
wuͤrdig. So kann auch ferner ein jedes|fonen angezeiget wird; nemlich, dag dieſe 
Ding nach Maag, Zahlund Gericht be zwo Verfonen ein unzertrennet Weſen find, 
trachtet werden. Ein jegliches Graͤsgen und |das kann Feine Creatur begreifen noch an⸗ 
Bluͤmgen bat erſtlich feine Geftalt und |zeigen. Se ae, 
Weſen; wodurch GOtt, der Vater, in] Baſilius zwar, von den alten Lehrern ei⸗ 
feiner Allmacht abgebildet wird. Es hat|ner, fegt und zeiget an das befte Gleichniß 
ferner feinen Geruch und Geſchmack; und oder Bilde davon, nemlich, daß alle Men- 
‚das ift ein Bild des Sohnes GOttes, der | fchen werden vernünftige Creaturen genennt, 
die ewige Weisheit ift. Es hatendlich feis | von wegen der Vernunft , fo allen Men: 
ne befondere Kraft und Wirkung; welche] fehen gemein und naturlich ift, denn was 
ung die Kraft des Heiligen Geiftes vorſtel⸗ Vernunft hat, das ift ein Menſch. Aber 
Yet, So ſiehet man alſo, wie der Drey⸗ gleichwol > die Menichen | 
— a 2 ob 
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>: ARBRRER. 
bb fie fehon insgemein einen Namen haben, 
daß fie vernünftige Menfihen heiffen, doch 
iſt infonderheit einer dem andern fehr un. 
gleich, weil einer den andern mit Verſtan⸗ 

de und Vernunft, auch mit andern Gaben 
und Tugenden weit übertrifft. | 
4. deugniffe von der Heiligen Dreyfaltigkeit. 

Sem Svangeliv Joh. 3, 16. wird fein und 
eigentlich der Unterſcheid der Perfonen 

angezeiget, in dem hoͤheſten und groͤſten 
Pe das GOtt mit uns armen Menfchen 
andelt, Daß er ung gerecht und felig macht. 
Denn da ftehet Elav vom Vater, daß er 
die Welt geliebet, und ihr feinen einge, 
bornen Sohn geſchenkt habe. Dasfind 
wo unterfchiedliche Perfonen, Water und 
Sohn: der Dater lieber die Welt, und 
ſchenkt ihr den Sohn. Der Sohn Yäffet 

> Sich der Welt fihenken, und, die Chriftus Far fügt v. 14. läffer er ſich, wie dieSchlen- 
ge inder Wuͤſten, am Creuz erhoͤhen, auf 
daß alle, die an ihn glaͤuben, nicht ver⸗ 
loren werden, ſondern das ewige Leben 

haben. Zu ſolchem Werk kommt darnach 
Die Dritte Perſon, Der Heilige Geiſt, wel—⸗ 

her durch das Waſſer der, feligen Taufe den Glauben im Herzen anzundet, und ung 
alſo roiedergebieret zum Reich GOttes. 
5. Diefer Artikel iſt alleseit hefftig an- 

gefochten worden. 
Tier Artikel, wiewol er im Neuen Te⸗ 

ſtament am Flaveften gehandelt, ift er 
doch immerdar aufs hefftigfte angefuchten 
toorden, daß, wie die Hiftorien zeugen, ‚der 

- ‚heilige Evangelift Fohannes zur Beklaͤfti⸗ 
‚sung Diefes: Artikels fein Evangelium hat 
‚Khreiben muͤſſen. Denn da fand fich ale: 

ald Dar Ketzer Cerinthus der hat aus Mo⸗ 
‚je geleungt, es wären ein GOtt, ſchloſſe 
derhalben / Chriſtus koͤnnte nicht BHDee ;feyn, 
wie GOtt auch nicht koͤnnte Menſch feyn. 
Plauderte alfo aus der Vernunft , und ge⸗ 

1. Don der Heiligen Dreyfaltigkeit, S.3. 

Dachte, wie ers bey fich faſſen umd fehlieffen 
Fonnte, alfo mußteesauch zugehen. — 
Wir aber follen und müffen bey GOttes 

Wort bleiben, was von ſolchen Sachen die 
heilige Schrift vorfaget , nemlich, daß Chri⸗ 
Mus wahrhaftiger GOtt fey, mir GOtt dem 
Vater / und daß der Heilige Geiſt wahrhaf⸗ 
tiger GOtt ſey, und dennoch nicht drey Goͤt⸗ 
ter, noch drey Weſen ſind, wie drey Maͤn⸗ 
ner, drey Engel, drey Sonnen, drey Fen⸗ 
ſter. Dein, alſo iſt GOtt in ſeinem We⸗ 
ſen nicht unterſchieden, ſondern es iſt nur ein 
einig goͤttlich Weſen. Darum, obs gleich 
drey Perfonen find, GOtt Vater, GOtt 
Sohn, GOtt Heiliger Seiftz fo kann mans 
doch dem Weſen nach nicht theilen noch uns 
terſcheiden. Denn es iſt nur ein einiger 
GOtt, in einem einigen, unzertheilten goͤtt⸗ 
lichen Weſen, wie St. Paulus von Chri⸗ 
ſto Coloſſ. 1, 14717. klar ſaget, daß er ſey 
das Ebenbild des unſichtbaren GOttes, 
der Erſtgeborne vor allen Creaturen. 
Denn durch ibn iſt alleserfchaffen, das 
im Simmel und auf Erden ift, das Sicht, 
bareꝛc. Und es iſt alles durch ihn und 
in ihm gefcheffen, und er iſt vor allen, 
undes beſtehet allesintbn. 
Was nun die dritte Perſon fey, das leh⸗ 

vet der Herr Sob.ıs, 26. da er alſo faget: 
Wenn aber der Tröfter kommen wird, 
welchen ich euch fenden werde vom Das 
ter, der Geift der Wahrheit, der vom 
Doter ausgeber, der wird zeugen von 
mir, 

gehe vom Dater aus: das iftje fo viel'gefa- 
get, daß fein Ausgang ift ohne Anfang und 
ewig. Darum geben ihm die heiligen Pro⸗ 
pheten den Namen, und heiffen ihn. den Geiſt 
des HErrn Forlo,o8.29. 00% 
Ob num ſolcher Artikel ——— 

wa 

Hie redet Chriſtus nicht allein vom 
Amt und Werk des Heiligen Geiſtes, ſon⸗ 
dern auch von ſeinem Weſen, und ſaget, er 
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"was liegtdaran? denn eg Silthienicht diſpu⸗Sinn abmahle. Ach guͤtiger GOtt, wie 
— — ‚ob es wahr ſey; ‚jondern, 0b folches wunderſom biſt du, der du die Weiſen in 

n GÖttes Wort gegruͤndet fen. „sl ihrer Weisheit zu Kbandenmacheft, Hiob 
— Port, wie es denn gewiß Ta fr, 2.2. Est hat noch Mühe und Arbeit 
zweifele gar nichts: daran, ex wird dir nicht gnug, Daß wir etwas davon, nur das 
lügen. Darum bleibe da ey, und diſpu⸗ 

‚tive nicht viel, wie Vater, Sohn, und Heiz fleißig beten, und GOtt um Hilfe anruffen. 
liger Geiſt Fönnen ein Gott ſehn Kannſt du Und wenn die Gottloſen, aus eigener Durſt 
Doch, du armer Menfeh, wenn du gleich aller 

Weltweiſen Kunft zu Huͤlfe nimmeft, nicht 
wiſſen, wie es gugehet, Daß du lacheſt und 
mitdeinen Augen über zehen Meilen Weges 
einen hohen Bergficheft. Oder, wenn du 
ſchlaͤfeſt, wie es zugehe, daß du dem Leibe 
nach ode bift, und doch. debeft. Wir koͤn⸗ 
nen das geringſte Ding von ung ſelbſt nicht 
wiſſen, „und wollen doch (ins Teufeis Na⸗ 
men) hinauf” mit unferer Vernunft klettern, 
und GOtt in feiner Majeftät eigentlich faffen 
und ausſpeculiren, was er ſey. 

‚6 Wie die ‚gelehrten Heyden GOtt befgri 
ben haben. y Br 

Dee Philoſpphi und gelehrte Heyden ha- 
X ben GoOtt alfo befchrieben, daß erfey 

‚wie ein Cirkel, welches: Phuctlein in der 
Mitte allenthatben ift, aber feine Circum- 
ferentia, ſo von aufjen geringe umher gehet, 
iſt nirgend Damit fie haben wollen angei⸗ 

‚gen, GOtt ſey alles, und nichtes denn un: | 
‚fer HeEır GOtt if allenthalben, und kann Darauf ſprach D. Luther: Önein, es muͤß⸗ 
doch nicht begriffen noch —2 werden, | 
Sb finde Ihn nicht allein zu. Jeruſalem im | der Welt wäre: Item, daß keine Sonne 
Tempel, und in dem ‘Bilde und in der Ge⸗ waͤre, denn die Sonne iſt eine Urfache aller 

ohn und wider GH befchlieffen und vor⸗ 
nehmen wollen, fo kehrets GOtt ſtraks um, 
daß es den Frebsgang ewinnet: und wenn 
ers nicht thaͤte, ſo verlöve er die Ehre und 
Herrlichkeit feiner Mojeftät, 

7 Daß die Keger ihrer Geſchicklichkeit und 
a ‚mißbrauchen, und die Artikel 

des Glaubens anfechten.· 

ls Anno 1532. ein greulich boͤs Buch wider 
die heilige Dreyfaltigkeit im Druck aus⸗ 

te auch von dieſem Artikel Anfechtungen ha⸗ 
ben gehabt; aber es haͤlt doch ja den Stich 
nicht, daß ich dem Wort GOttes und Hei- 
lisen Geift meine Gedanken entgegen fege. 
Als nun M. Veit Dietrich zum Herrn Doe⸗ 

er in der beiliaen Schrift nicht gelehrt, wuͤr⸗ 

ſtalt, wie er ſich mir vorbildet und verhält. Stunden und Laſter in der andern Tafel der 
Er ift allenthalben, nemlich in der Taufe, | Zehen Gebote, und wenn ewig nicht ware, fo: 
Krippen, Sacrament, aber nivgend iſt er wide weniger Todtſchlag und Morden oder 
in ſeiner Majeftät, och in meinem Speruli⸗ Hurerey und Ehebruch, auch weniger Dieb⸗ 
ven, wie ich —— meinen Gedanken und foblfeyn. 

Ka ' Das 

AB E verftehen und erlangen, wenn wir 

tor fagte: Es füllte einer ſchier bitten daß 

⸗ 

und Frevel, nach ihrer Pernunft, etwas - 

gegangen war, ſprach D. Luther: Die | 
Schmärmer gedenfennicht, daß andere deu ⸗ 

de, denn daß er darinnen gelehrt waͤre. 

te ſonſt einer auch bitten, Daß Fein SM in 
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er Das VIE Sapitel " 

Von dem HErrn Chriſto 
Ordnung‘ der Abrheilungen des ſiebenten captele 8 

\ — 

Daß Cheikus wahrhaftiger GOtt fey ı. Ä Von Chriffi Beiden, welche ihm am meiſten Sen; K 
Wodbey Chriſti Gottheit, erfannt werde 2, und noch Bun Süden umd Heyden 43. 5 
An Chriſtum glauben if die ER Religion 2 Bon Chriſti Zukunft 44. ba: N 
Bon der Menichheit Chrifti Chriſtus bat aus einem Buche gepeebiget 45. — 
Die Naturen in Chrilto "ann kein Menſch begrei⸗ Chriſtus iſt zur Hoͤlle e 40 ; 3 

Bon Ehrifti Auferitehung 4 fen 
Gedanken D. M.Ruthers von der Geburt Chriſti 6. 
Rom Feſt der Verkündigung. Maria 7. 
Der Glaublofen Undank 8. 
Warum Chriſtus geboren fen 9 
9. 8, teöfliche Gedanken a der Menſchwerdung des 

WEohns⸗ GOttes 10. IL, 
Bon der Kindheit und Jugend JEſu; item, vom Er: 

kenntniß JEſu Chriſtt, unfers Heilandes 12, 
Ehriftum kann Fein RE auslernen 13. 
Der Name TEfushilft allein 14 

Grabſchrift des Heren en Cheiſti, unfer Heifandes, _ 
jo zu Jeruſalem auf feinem Grab gehauen ſtehen fol 48. 

] Eine ab Grabfchrift, fo noch zu Jeruſalein ben den 
Grabe des HErrn Chriſti gefunden wird 49. u 

Ehriftus unfer Ruhm und Preis so. 
Ob die recht gethan haben, jo des Herrn Chrifi Wun⸗ 

bereichen nachfagten und ausbreitefen, denen er es doch 
verboten hatte 5i. J 

Chriſtus hat den Apoſteln nach ſeiner Auferſtehung alles —— 
offenbatet, was ihm die Zeit ſeines Leidens — 

J 

ee — 

aß der Chriſtus iſ Hoherprieſter fen aus] ren war s2. B: 
— — Chriſti Demuth und Freundlichkeit 5. a 
Chriius bleiben wol Prieſter und König 16, Chriſtus führet fein Reich near 54. f i J 
Ehriſtus iſt unſer Hoherprieſter 17. 18. 
Ehriftus ein ewiger Priefter 19 
Ehriftus unfer König und So 20, 
Scheflimini 21. 
Ehriftus ſtellet fich, als naͤhme er ſich feiner armen, be⸗ 

truͤbten und verfolgten Glieder nicht an 22. 
Chriſtum nennet die Schrift unſern Prieſter, Braͤuti⸗ 
gam c 23. 

Chriſtus im ewiger Mittler 24. 
he ge Meynung Yon der Greatüulichfeit 
Chriſti 25. 
AN Chrikum gehen ale Irrthuͤmer und Ketzereyen 26. 
Daß des HErrn Chriſti Goftheit vom Teufel und Ke⸗ 

gern für und für. iſt augefochten morden 27. 28. 
Die Gottheit Chrifft ſoll man von feiner Menſchheit 

nicht trennen 29. 
Sb die Gottheit in Chrifto auch gelitten habe 30. 
Frrthum der Ketzer bey dem Artikel von Chriſto 31. 
Bon der Auferftehung Chrifti, daß die — dieſel⸗ 

bige nicht begreifen kann 32. 
Won Chriſti Auferſtehung, was fie nüße 3 
Thriſti und feiner Kirche Leiden, er * Theitus des 
Teufels Gewalt zunichte macht 3 | 

— des Leidens Chriſti mit Leiden ſeiner Kir⸗ Tel hart zu 74. 
Des heiligen Pauli Perſon 75. 

au welche ae, und Stunde Chriftus das Oſterlamm Der Chriften güldene Kunſt, Chriſtum recht erkennen *. 
geffen a — erkennen uͤbertrifft ades, was auf Erden einas 

Ehihi — Geſpraͤch im Abendmahl 37. 77: 78. 
-  Hon dem Blutſchwitzen und andern geiſtlichen Leiden Cheifi N der Apofteln Lehre 79. 

Chriſti Erueifiy ss. 
An JEſum Chriſtum fol man alfein glauben s6. 
Chriſtus toll allein in eines Chriſten Herze feyır 57. - 
Chriſtus iſt Gefes und Sreybeit, Sünde und — 

keit, Tod und Leben 58. — 
Warum Chriſtus kommen fen 59. 
Chriſti ſonderliches Werk und eigen Amt 60.— 
Welchen Menſchen Chriſtus zu Nutze kommen ſey 6r. 
Chriſtus muß ewig bleiben, und olle,diean ihn glauben 62. 
Chriſtum will niemand zum HErrn haben 63. 
a — wohl kennet, der iſt ein Meiſter der Heil, 

vi | 
Bor Chrifo ſoll man fich Jje nicht — rer h 
Des todten Chriſti wird nicht vergeffen 66 a 11 
Chriſtus Frieget mit groffen Herren 67- 
Ehriftus hat Sich nach feiner — den Tod⸗ 

ten feinen Juͤngern oftmals offenbaret 6 
us ch Ehriffus bleibt, da bleiben auch die, an ihn glaͤu⸗ 

en 69. 70. 
Bor Chriito fliehet man, zum Satan aber läuft man 71, 
ee fein EN felber erhalten, mir find ‚m 

wa 
Denen, die Cheiium lich haben und befennen, ſetzt bei 

des HErrn Ehrifti im Garten 38. i ‚ Chriftus hat umfonft geprediget 80. | 4 | 

Chriſti eigen Werk 39. Chriftus * einmal gemuͤmet gr. | 

die Een Be ‚une — —9* — — Bert nennet 82. i 
hriſtus der allergroͤſte Suͤ 4 ie Keiffagungen von Chrifto find mit dunkel w | 

Som Eins Chriſti zu Jeruſalem 4% befchrieben 83, ıteln Worten 

* Chi 



- Cap. VIL von dem Exrn Chrifto, — 
Chriſt Reich) wich wunderbarlich erbauet und erhalten 84 
Cheiffi Wort Matth. ı1..- 85. 
Chriſtus halt er He Keichund ſchuͤtzet es, der Teufel 
auch, aber mit ungleicher an und Waffen 86. 
Gemeine Frage in der Welt von Chriſto en = 
Der Propheten Erfenntniß von Chri ins 
Es folget nicht, Chriſtus hat diß und gethan, darum 

mögen wir es auch thun 89. - 
Ehrifii Name 
Chriſti Reich iu unter dem Pabſtthum blieben 91. 
Unterſcheid des Reichs Chriſti, Pabſts und Mahomets 92. 
Sin das Reich Chriſti gehoͤren auch Die Schwachglaͤubigen 93. 
Thriſtus ift ber einige Arzt wider den Tod, deß doch gar 

wenige begehren 94 
Chriſtus hat Die elt übermunden 95. 
Warum der Sohn GEottes erishienen fen 96 
Aller Götter Tempel, ausgefchloffen Chiikum, au Kom 

Pantheon genannt 97. 
Chriſtum und die Geinen kennet die Welt nicht 9 
Exkenntniß Chriſti 99. 
Was Chriſtus von uns fordere: 100. 
Von Gottes Grade, in Chriſto uns sereiget } ——— 

koͤnnen 101. 
— in Chriſto hindert der Teufel 102. 
Werde ich dich nicht wafchen Joh 13, 
Ehrifi und der Apoſtel Mirafel 104. 
Chriſti hoͤchſte Demuth 105. 
Das gröfte Wunder, fo auf Erden gefchehen iſt 106, 

munderbarlich Ding iſt es um der Cheiſten Glau— 
en 197. ; 

rider der Vernunft Hinderniß ro8. 
ũnterſcheid wiſchen der, Aufeoiehung und Himmelfahrt 

Chriſti 109 
Cheifi oinmmelfabet 110, 
Ehriſtum fol man allein hören 1. 

Klage der Gottfeligen über ihren IInalauben 12. 113. 
Ban dem Namen JEſus Chriſtus rra. 
Wie eine gläubige Geele mit Chriſto redet. ns. 
ee Ehrifi und feines Worts machts gar 

giemand fähret gen Himmel ie. fagt Chriſtus Job. 3.17 
Iſt GOtt in und, ter mag wider uns ſeyn Taus Roͤ⸗ 

iner 8.11 
Chriſtus iſt der einige Troſt feiner Gläubigen in ihren 

Creuz und Leiden auf Erden 119. 
Auſſer Thriſto fol man nicht an Gott gedenken 120. 
Die Feindſchaft zwiſchen Chriſto und dem Teufel hat ſich 

ſchon im Paradies angefangen 121. 
Chriſtus ift ein unmerther Gaft in der Welt 122, 
Mas Chriſtus vor ein König ſey 123. 
Ehriftus und das Geſetz koͤnnen nicht deymmen wohnen 
in einem Gewiſſen 124. 

103, . 

In Ehrifto haben wir alles 125 
Auffer der Menfchheit Chriſti fr men feine Gnade oder 

Vergebung der Sünden ſuchen 126 
In welchen Sachen man ohne Gefahr von der Dojefät 

GOttes difputiren möge 137. 
Der Chriſten Kunft und Weisheit 128. 
Ehritum fol man kennen Ternen 129. 
Ehriſtum in der Anfechtung Eennen, if ſchwer 130, 
Chriſti Laß, bie er getragen hat 131. 
Ehritus muß einen groflen Mund habem und will, man 
ſolſe fein Wort annehinen 132, 

Shane hat das Geſetz ausgeleget 133. _ 
riſtus und der Pabſt find an einander gehekt 134. 

Teufel muͤſſen bleiben Taffen 155. 
ber heiligen — fs 

Chriſtum wird der 
ee fol mon allein in 

chen 136 
Bey Chrifo ſoll man bleiben 137° _ : 
Chriſti Erſcheinung auf Erden 138. —5 
Dom Vorzug GOltes Worts 139. 
Auf Chriſtum ſoll man allein trotzen und pochen 140. 
Chriſtus und der Satan koͤnnen fich nicht. verfragen 141. 
Verſe, fo unter dein Colloquio zu Worms Anno 1545. ges 

macht worden, daß der Pabſt und Luther u init eine 
ander verfragen werden koͤnnen — 

Chriſtus iſt ein boͤſer Haushalter 14 
Chriſtus und der Satan vergleichen ich ninmermeht, ei 
ni er a dk ale —— 144. 
uſſer Chriſto iſt alles Bosheit- 

Chriſti Reich erhaͤlt GOtt allein nie aller Teufel und 
Welt Wuͤten 146. 

Chriſtus iſt der hoͤchſte Artikel 147. 
Das Thierlein Igneumon if des HErrn Chriſti Bild 18. 
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un Eſhanus der 08 andern, Eſ. 42, 8. Nun iſt aber die 

a Chriftus; Der Junoſrauen virtikel. dap Chriftus he GH iv, 
= Marien Seh, rechter wahrhafz|Qc, geiiffe ſacte Zeugniff in der heiligen 

tiger GOtt ſey deß iſt die heilige | Seprift, fondertich im Neuen Teftament, 

Al lie gegründet, da Chriſtus oftmals, mit klaren, 
—— niſſe, vorne ymli Mi Aral van⸗ ausgedruckten Worten — 

geliſten Johanne €. 8, 25. da die Juͤden ſich As Koh, 1,1
: Im 2nfang war das [Dort 

an feiner Lehre argerfen, fragten und MEI] und das Lore wer bep Bd er 

chen: Der bift du denn? Und TEfus| But war das Wort: , Und 0 

fprach zu ihnen: Erſtlich dev, der ich am oo. Cap. ©. 28. nennet Thomas, der 

mit euch vede; als fülte er jagen: Ith bin Opoftet, Cheiftum auch SO, dacer fpricht: 
euer Prophet und Prediger, nach dem Spruch | ein 4 Br und mein Bßtt.. Deraleb 

Mofis 5 Mol 18, 35, Einen Propheten, | en St. Paulus Roͤm. 9, 5. fpricht von 
wiemich, wird der⸗Err, dein GOtt dir er⸗ Chriftn, daß er &Stt fen, Daerfaget: Der - 

werten, aus dir und deinen Sendern, daift Eder, Eberallıs geiobekin Mini 

denm follt ihr geborchen. Und wer mer Feit Solo. 2,9: In Chrifo ee 

nel Doxte, Die ichin feinen hund gebe, | die ganze Sülle der Gottheit leibbaftig, 

und alles, was ich ihm gebiete, nicht Das ft, weientlich. De 

hören wird,die erin meinem’ Tamenveden Alf gedachte fin abermal D M. Luther, 

daß Ehriſtus müßte wahrer GOtt feyn, Die wird, von dem will ichs fordern. Das 

weil er Das Geſetz durch fich ſelber erfuͤllet 

und überwunden habe. "Denn freylich 
iſt: Erſtlich und vor allen Dingen hoͤret mich, 

denn werdet ihr wer op " 

eben der, davon Mofes geweiſſaget ba. Es niemand das Gefes fonft überwinden würde, 
Ren Eh as Und er ſey gleich Engel oder Menſch; Er allein 

eher iefem Spruche hat ſich St. Auguſti⸗ d
ie hat > ubertounden Ka alfo, 

Bus hefftig Em iD en | — noch fie u u = — 

aget. arum ſo en|; ' ie (GEN erde * 

—— und Tehrer mit groſſem Unterſcheid ift er auch gewißlich GOttes Cohn, und 

und Ehriſtlichem Derftande leſen, denn fie 

find gleich ſowol Menfchengewefen, als wir, 

haben auch oft gefehlet und geirret. 

Auf eine andere Zeit redete D. Martin 

Luther von der Gottheit des HErrn Chriſti, 

und ſprach: Alle Spruͤche in der heiligen 

Schrift, Die da reden vom Glauben an 

an Ehriſtum, Diezeigen Flavan, daß er wah⸗ | der * 

a natürlicher GOtt ſey, ſonſt waͤre es Ab-| Bild Chriſti aus den Augen tveggenommen 

goͤtterey, und wider das erjte Gebot, Du folle | wird, oder in dir verdunfelt wird; fo m
uß 

nicht andere Östter haben, ) an Chriſtum gewißlich folgen ein wüfteungrdentlich Thun, 

oläuben und ihn anbeten, fü er nicht GOtt denn menfihliche Natur und Sermunfehann 
| 

| 49 

natuͤrlicher GOtt. Wenn du Chriſtum 
alſo ergreifeſt und faſſeſt, wie ihn Die heili⸗ 

ge Schrift, ſonderlich aber St. Paulus 

div vormahlet, ſo kannſt du gewiß nicht ir⸗ 

ven noch zu fehanden werden. Und denn 
wirſt du auch Teichtlich und gewiß urtheilen 
koͤnnen, was zu halten ſey von allerley Stäne 
den, Religionen und Gottesdienſten, ſo in 
der. ganzen Welt find. Wo dir aber dieſes 
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von GOttes Geſetz nicht recht richten noch, da er redet als ein purer Menſch, und unters’ 
urtheilen. Es zerrinnet bie allen Philoſo⸗ weilen als_ein purer GOtt; darum, wenn’ 
phen, gelebrteften Weltweiſen und Juriſten er faget: Ich gebe; das find Worte nicht 
ja, allen Menfchen alle ihre Kunſtz denn das allein eines Dienfchen, Sondern GOTTES, 

Penn er aberfpriche: Ich will bitten; das Geſetz herrſchet und waltet über den Men-] 2 bitten 

fehen, Darum richtet es auch den Menfchen, | find Worte eines Menſchen, und gleichwol 
und nicht der Menſch das Geſetz. bittet GOttes Sohn. Als, wenn ich ſage: 

Es ſagete D. M. Luther auf eine andere] Die Magd hat das Kind laſſen fallen; da 
Zeit, daß Chriſtus wahrer natürlicher GOtt meyne ic) nicht allein Den Leib des Kindes, 
fey: Derin, ſprach er, iſt Chriſtus nicht GOtt, fondeen auch die Seele, Item, So ich ſpre⸗ 
ſo ift weder der Vater nach Heilige Geiſt che: Das Kind hat geilen; ſo verſtehe ichs, 
GOtt, denn unfer Artikel des Glaubens fagt [daß nicht allein der Mund, fondern Der ganz 
alſo, daß Chriſtus mirdem Vater und Hei⸗ 

- ligen Geift GOtt ſey. Viel reden von der 
Gottheit Chriſti, wie der Pabſt und andere 
dergleichen mehr, aber eben wie der Blinde et: 
von der Farbe redet, Darum wenn ich} felbft eigenen Erfahrung, dab JEſus Chri⸗ 
Ehriftum höre reden, fü glaube ich, Daß die ſtus ein wahrer GOtt fey, ſolches wollte er 
umgertrennte Gottheit vedet. Alſo redet der} auch öffentlich befennen; denn wenn Chris 
Pater; Sohn und Heilige Geiſt, da er ſpricht ftus nicht GOtt mare, ſo wäre gewiß kein 

Matthn, 28: BRommet su mir alle, die Gott: Und ſprach D. Luther: Sch win, 
ihr muͤhſelig und befchwerer feyd, ich will. ob GOtt will, Fein Epicurer werden, ich 
euch erquicken. Hie redet dieganze Gott⸗ weiß wohl, was der Name IEſus an mir 
beit in umertrenntem und unzertheiltem We⸗ gethan hat: Es ift wohl geredet und Die 
ſen. Dechalben, wer mir einen ſolchen lautere Wahrheit, da der 63. Pſalm v. 21. 
GOTT. vormahlet und prediget, Der, finger: GOtt legt unseine Laft auf, aber 

. sicht fuͤr mich geftorben iſt, denfelbigen nehe] enbilftuns auch : wir haben einen GOtt, 
mie ich nicht anzum Gott. » Her nun Dies] derdahilft, und den HErrn HErrn, der’ 
fen Artikel hat, der bat den Hauptartikel] vom Tode errettet. Darum follmid), ob 
des. Ehriftlichen Glaubens , wiewol dieſer GOtt will, Feine Truͤbſal Unglück oder andere 
Artikel fehr naͤrriſch iſt vor der Belt. Chri⸗ Ereatur, von meinem HErrnChriſto fheiden. 
Rusfpricht Joh. 4, 18: Der Troͤſter, welr]| Unfer einiger Troſt iſt, daß wir an JE⸗ 
chen ich fenden will, wird nicht, von euch fum Chriſtum glauben. Sch bin oft dem To⸗ 

weggehen, fondern bey euch bleiben, und) de fo nahe geweſt, daß ich nicht anders wuß⸗ 

je Menfch mit Leib und Seel habe geſſen oder 

auch fagen. 

euch keck machen, allerley Ungluͤck und Tlebel] te, ich müßte jegt fterben, Darum, daß ich fen 
zu leiden. Jetzt fast er: Ich will den Va⸗ Abort vor der argen Welt gelehret und ihn 

ſich genaͤhret. Alſo fol man von CHriſto 

Item, DM. Luther bezeugete aus ſeiner | 

2 

fer bitten; zuvor hat er gefagt: Sch wills] befannt hatte; aber er hat mich alfejeit gna- 
thun. ‚Zuvor vedet er wie ein GOtt, jest] diglich wieder getroͤſtet und lebendig gemacht. 
wie ein Menſch. Alſo Ferne ich meinen Ar⸗ Darum laßt uns Fleiß thun, dag wir allein 

tikel, daß CHriſtus veder als GOtt und] ihn behalten, fo follsFeine Noth haben, wenn 
Menfh, 60, „Fer Teufel noch ſo boͤſe und liſtig und die 

‚Auch. führer Ehrifrus zuweilen Sprache," Welt noch fo arg und falfch ware Sch 
Lutheri Schriften 22, Theil, — 86 will 

— 
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bin auf ihn getauft, ich kann und weiß nichts 

ihm die heilige Schrift, vornehmlich aber 

386. Cap, VIL, Don dem Errn Chriſto S.u23. 

will bey dem lieben HErrn Ehrifto bleiben, ſchaffet und gibt der Sohn auch. Nunfind 
es begegne mir daruͤber was da kann: ich freylich dieſe Dinge Gnade, Frieden, ewi⸗ 

t, ich Fat ges Leben geben, Suͤnde vergeben, gerecht 
denn was er mich gelehret hat. Aber es iſt und fromm machen, vom Tode und Teu⸗ 
fuͤrwahr eine ſehr groſſe und ſchwere Kunft, fel erlöfen, Feiner Creatur, ſondern allein 
da auch viel und mancherley Anfechtungen der einigen goͤttlichen Majeſtaͤt Werke allein 

nnd Erfahrung zugehoͤren, daß man koͤnne und koͤnnen ſolche Dinge auch die Engel 
von Herzen Ehriftum einen HEren und GOtt | felbft weder fehaffen noch geben. Darum 
heiſſen, der vom Tode erreftet, wie der 68, | gehören folche Werke nur der. hohen göftlie 
Pſalm v. ar. ſaget; und von deffelbigen Wort | chen Majeſtaͤt Ehre und Herrlichkeit zu, wel⸗ 
und Vertrauen will ich mich, ob GOTT | che denn eine einige rechte Schoͤpfferin iſt al⸗ 
will, nimmermehr laſſen abveiffen. ler Dinge, Dieweil denn St. Paulus und 
Wobey Chriſti Gottheit erkannt werde. Johannes der Evangelift CHriſto zueignen, 
Daß ChHriſtus wahrer GOtt fen, folget daß er gleiche Gewalt und Macht habe, alle 

 ausdem gewaltiglichund gervißlich, Daß | die Dinge mit dem Vater zu Ichaffen und 
zu geben; fo folget auch daraus gewaltige - 
lich, daß en wahrhaftiger und natuͤrlicher 
GOtt fen mit dem Daten. em“, 

&t. Paulus allenehalben gleich das zuſchrei⸗ 
bet, was er dem Vater zugeeignet, als nem: ur —— 
lich, göttliche Macht; item, daßergebenfünz| Auch ſprach D. M. Luther: Man foll 
ne Sinade, Friede des Gewiſſens, DVerger| an Feinen andern Gott gedenken, denn an 
Bung der Stunde, Leben, Ueberwindung der Ehriftum: der GOTT, der durch Chriſti 

Sunden, Todes und Teufels. Welcher) Mund nicht redet, ift nicht Gott. GOtt 
Stülfe St. Paulus ihm Feines zufchreiben | hatte fich im Alten Teftament an den Gng⸗ 
durfte, Cer wolltedenn GOtt feine Ehre rau⸗ denſtuhl gebunden; dafelbft wollte er erhoͤ⸗ 
‚ben, und fie einem andern, der nicht GDtt| ven, da Mofis Policey und Regiment noch 

_ wäre, zueignen,) wo Chriſtus nicht wahrer ſtunde und im Schwange war. Alſowill er 
SD wäre. So ſaget auch GOtt felber| nochiniemand hören, denn allein durch Chri⸗ 
Eſaia 42,3: Ich will meine Ehre keinem ſtum. Wie aber der mehrere Theilder Juͤ⸗ 
andern geben. Und keiner kann einem an⸗ den hin und wieder liefen, hie und da raͤu⸗ 
dern geben, das er ſelbſt nicht hat; weil aber cherten und opfferten, GOtt damit zu die⸗ 
Chriſtus gibt Gnade, Friede; den Heili⸗ nen, ſuchten GOtt an vielen Oertern, und 
gen Geiſt, erloͤſet von der Gewalt des Teu⸗ achteten nicht viel des Gnadenſtuhls Alſp 
fels, von Suͤnde und Tod, iſt es gewiß, gehets auch jetzund zu, man ſucht GOtt al⸗ 
daß. er eine ‚unendliche, uͤnmaͤßige und |Ienthalben, aber weil man ihn nicht in Chri⸗ 
allmaͤchtige göttliche Gewalt habe allenthal- ſto fucht, fo findet man ihn nirgend nicht, 
ben, wie der. Vater. 3 An Chriſtum gläuben, ift die rechte Re⸗ 
Chriſtus bringet auch den Frieden, nicht] NEgEOBR Cl 2 
wie ihr die Apoſtel bringen, nemlich durchs Wiewol Feine Religion naͤrriſcher ſcheinet, 
Predigtamt fondern als ein Schoͤpffer, ſein Odenn der Chriſten, Doch glaube ich am 
eigen Werk und Gefchöpffe, fchenkt er ihn. |den GOtt, da JEſus CHriſtus GOttes 
Der Baer fehaffer und gibt Leben, Gna⸗ des himmlifchen Vaters Sohn ift. Einem 
de und Friede, und gleich Diefelbigen Gaben Landern GOti glaͤube ich nicht; wie de 
J glaubi⸗ 
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find verworfen und in einen verkehrten Sinn Iner Hand und Gewalt habe, alles jedermann 
gegeben. Ach D. M. Luther will von Feisjzu geben, was man im Ölauben von ihm - 
nem andern GOtt nicht wiffen, denn allein | bitter. ——— 
von dem, der am Creuze gehangen hat, nem-| 6. Gedanken D. M. Luthers vonder Ge⸗ 
lich JEſu Ehrifto, GOttes und der Jung-| __ 0 on eo N 
frauen Marien Sohn. | uno Domini 1538. am 25. Decembr. am 

0024: Von der Mienfehbeit Chriſti. Ehriftabend war D.M. Luther ſehr froͤh⸗ 
Fs ift ein groß Geheimniß vonder Menfeh-| lich, und alle feine Neden, Gefange und Ges 
Ewerdung EHrifti, die nicht auszureden danken waren von der Menſchwerdung Chri⸗ 

"ft, noch auszuforfehen durch menfehliche Ver⸗ ſti unfer Deilandes; und fpvach mi tiefem munft, da OD, Die hühefte Majefät, fich| Seufien: Ach! wir anme Menfehen, da 
in unfer Fleiſch alfo gefenket hat. Wenn | wir ung fo Falt und faul gegen dieſer groſſen 
wir diefen EHriftum haben, fo haben. wir| Freude ftellen, die ung doch zu gute gefche- 
alles; denn St. Paulus gun Eoloffern am|ben ift! Und iſt die gröfte Wohlthat, die 
andern Eapitel v.9. faget: In ihm wob» | weit, weit übertrifft ale andere Werke der 
net die ganze Sülle der Gottheit leibhaf⸗ Schöpfung; und folensdennoch fo ſchwaͤch⸗ tig, und ihr ſeyd vollkommen in ibn. |lic) glauben, da e8 uns doch von den Engeln 

Und bilder St. Paulus EHriftum allen verkuͤndiget, geprediget und gefungen wird, 
Menfehen ernftlich vor, daß fie an ihn glaͤu⸗ welche himmliſche Theologi und Prediger 
ben. : Aber es iſt, leider, nichts veraͤchtli⸗ find, und haben fich unferthalben alfo ges 
chers in der Welt, dennder Herr Chriftus. |freuet, und ihe Geſang iſt gar ein fehoner - ‚5. Die zwo Ylaturen in Chriſto Eann kein Geſang darein kurz gefaſſet iſt die Summa der 

Menſch begreifen. gganjen Chriſtlichen Religion. Denn das 
Sy Chritus EHE und Menſch ſey, das] Gloria in excelfis Deo, GOtt in der 38 

ift wider alle Vernunft, Sinne und| befey die Ehre, iftder Höhefte Gottesdienſt; 
Verſtand; denn wenn man die zwo Na⸗ denſelbigen wuͤnſchen fie uns, und bringen 
turen in Chrifto, alsdie Gottheit und Menſch⸗ ihn-uns indiefem Chriſto. Denn die Welt, 
beit, ſoll in ein Weſen bringen, da ſtoͤſſet ſich nach dem Fall Adams, kennet weder GSu die Vernunft, und fpricht: Ich verftehe es noch Die Creaturen, Tebet allerdinge auf 
nicht. Aber Dank habe für dieſe Bekennt⸗ ferhalb GOttes Ehre, preifer, lobet noch 
niß; Denn es iſt nicht geſchrieben, Daß ichs ruͤhmet ihn nicht. O wie feine, ſchoͤne Iuftige 
verſtehen und faſſen ſoll mit meiner Vernunft, Gedanken haͤtte der Menſch gehabt, wenn er 
ſondern du mußt Dich gefangen geben, nicht gefallen ware: wie hätte er fpeculiver 
und dem Wort des Evangelii glaͤuben, von GOtt, in allen Ereaturen, daß er auch 
durch Wirkung des Heiligen Geiſtes, und| in den kleineſten und geringſten Bluͤmleinbe 
GoOtt die Ehre geben, daß er wahrhaftig trachtet hätte GOttes Allmacht, Meisheit 

HRS OT und Guͤte. Denn, wahrlich, dieAnfchauuna 
“ Sohannis am 16, Cap. v.23. Mattharam|und Betrachtung der ganzen Creatur GBo 
2i. v. 22. und Marciamır. Cap. v. 24. fpricht|tes, fonderlich aber, für die Einfältigen, des 
Ehriftus: So ihr etwas werdet bitten in Seldgemwachfes und des Schmuck des Erd⸗ 
meinen Namen, das will ich euch geben, bodens, ee daß unfer HErr GOtt 

ein 
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es Feiner wird nachthun. -GSolches wäre von) Nom waͤre geivefen, wie ein Rühmen follte 
dam und feinen Nachkommen geruͤhmet fich da heben? Und gleichwol iftdiefe Stade 
und gepreifet worden, Das nun des erbaͤrm⸗ 
lichen verderblichen Falls halben nachbleibet, | 
ja, der Schöpffer wird noch) geläftert und | | 
verunehret. 7 JJ ſeinen Sohn in unſer Fleiſch und Blut 
Darum ruffen die lieben Engel die Leute, ſo geſteckt hat, und hat ihn um unſertwillen laſ⸗ 
gefallen ſind wiederum zum Glauben anChri⸗ | fen Menſch werden, uns gleich, doch ohne 

Jeruſalem gar in Grundverfiöre. 4. 
8. Der Glaublofen Undeand, 

ſtum und zur Liebe, das ift,daßfie GOtt alſein Sünde. Welches Geheimniß der allergeo- 
Die Ehre geben, und in Diefem Leben Friede |ften Wunderwerke und Wohlthaten GOt⸗ 

haben, beyde vor GOtt und untereinander, tes eine iſt, die Fein menfchlich Herz recht be⸗ 
Vom Feſt dee Verkündigung Mariaͤ. denken kann, Dagegen wir doc) fo kalt und 

Fas Feſt der Verkuͤndigung, ſo man An- undankhar ſind. D der verderbten Natur! 
nuntiationis Mariæ heiffet, da der Enz Pfui Dich des ſchaͤndlichen Adams Falls, 

| ; daß ich dieſen nicht foll lieb haben, der mich 
ſchaft von GOtt, daß fie feinen Sohn em» 

pfahen follte, mag billig das Feft der erloͤſe ba - -n..- ©. 3 | 
Wenſchwerdung Ehrifti genannt werden:) - Da Doctor Martinus das Kindlein IE⸗ 

Denn da hat fich unfere Erlöfung angefanzi fs gemahlet, im Schoos der reinen Jung⸗ 
gen; wie denn auch die Engeländer und frauen liegend, anlahe, feußete er tief, um. 
Sranzofen von Diefem Feſt das Fahr anfaz| des: Artikels der Menfchwerdung GOttes 
hen zu zählen. . Denn das Geheimniß der | willen, und ſprach: Ach, daß wir doch folch 

Menſchwerdung Ehrifti kann Fein Menſch |herrlich Werk der göttlichen Barmherzigkeit 
nicht ausreden, noch mit Vernunft ausforz [ein roenig betrachteten, und nicht ſo dahin 
schen und ergrimden, daß ODE, die hoͤhe⸗ | fehlauderten! Pfui dich ‚du fehandlicher Un⸗ 
fie Majeftat, fich in unfer Fleiſch geſenkt glaube, wie ſtelleſt du dich fo ſchaͤndlich un? 
bat. Denn wenn wir Chriftum haben, ſo dankbar gegen dem freundlichen gnadigen 
haben wirs alles, was nur unfer Herz begeh⸗ Willen Deines GOttes, der du dach fonftan 
rei. Darum auch in St. Paulo das Woͤrt⸗ | allen Creaturen Eleben will. O Adams 
Yein, (in ihm,) ſo angezogen und wie | Stunde! was haft du angerichtet? 
derholet wird, da er fo befftig und fleißig 9: Warum Chriftus geboren fey. 
allen Menfchen diefen Ehriftum einbilder; SH Paulus lehret, dag Ehriftus darum 
denn auffer und ohne ihn ift Fein GOTT, geboren fey, auf daß er alles reſtituire⸗ 
DTroſt noch Seligkeit. Aber leider, nichts te und wieder zurechte brachte in den Stand, 
ift in der Welt, deß man weniger achtet ,|in welchem es gefchaffen war im Anfang der 
denn diefer Menfchwerdung, ja, man ver⸗ Welt, Epb.ı, 4. Enlof.ı, 22. dasift, daß 
achtets. | er ung brächte zu unferm eigenen Erkenntniß 

Ehriftus hat drey und dreyßig Jahr gele⸗ und unfers Schöpffers, daß wir lerneten beys 
ber, ift alle Jahr dreymal gen Jeruſalem de, ung felbft erkennen, wer wir geweſen 

Ds it eine anf Ehre GOtes, daß ee 

vom erwigen Tode, Teufel und Hollefotheuer 

| "Von den SEren Chi. 0 
ein folcher Meifter und Künftler fey,, dem ruͤhmen koͤnnte, Daß Chriftus nur einmalzu 

* 

gangen, das macht hundertmal iſt er hinauf und jetzt find, nemlich, daß wir aus GOt⸗ 
‚gezogen. Wenn des Pabſt anzeigen und tes Bilde, darnach der Menſch geſchaffen 

) . * x . w ar, 
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| war, zur Teufelslarve durch die Suͤnde | daß er Die Sachen i in Ziveifelftellet, die un⸗ 
worden, und ganz und gar verderbt ſind, ſere groͤſte Freudefolltenfeyn. | 
und wie wir der Sünden follten los, und] St. Bernhard bringe den ganzen Ser⸗ 
wiederum rein, gerecht, fromm und felig |mon von Diefem Feſt über dem Lob der lies 

‚werden. Um deftvillen werden ums alle\ben Jungfrauen Marien zu, vergißt Der 
Ereaturen vor die Augen geſtellet, daß wir |tröftlichen Gefchicht, daß, wie die Kirche ſin⸗ 
in denen ſollen den Schoͤpffer erkennen und get, hodie Deus homo fa&tus eft: Heute 
ſehen. Wenn wir den erſten Artikel des GH Menfch worden iſt, und die Erloͤſung 
Glaubens ein wenig ergriffen, ſo wuͤrden menſchliches Geſchlechts angangen. Bern⸗ 
wir uns in das andere alles deſto beſſer fehi- |hardus und Anshelmus haben ihm zu viel 
cken und richten, denn dazu ift dieſer Artikel gethan, in dem, daß fie Mariam allzuhoch 
eine Anleitung. 

10. Von der Menſchwerdung des Sehns GOt⸗ 
tes ——— Gedanken D. M.Luthers, 

freuen uͤber der groſſen hohen Ehre, die uns 
heute wiederfahren iſt, daß der Sohn 

nach der Schrift. GOttes ie die Engliſche — ſon⸗ 
dern den Samen Abrahaͤ anfich genoms % diefern T Tage, (der Empfaͤngniß Chri⸗ men bat, iſt allerdings uns, feinen Bruͤ⸗ fii,) fagete D. M. Luther ſollten wir 
dern, gleich worden, doch ohne Suͤn⸗ Pr F ediger die Hiſtorie vom eff, die Lucas & ie — Ir en 

mit ſchlechten einfaͤltigen Worten fein ordent- |°% 
lich m werde, und ein treuer Koherpriefter vor 
‚ich mit alten Umftänden befthveibet, dem GOtt, unfere Sünde zuverfühnen. tem; Volk fleißig vorhalten und wohl einbilben, 
und alkumal Freude und Wonne über der daß er durch feinen Tod dem Teufel die - 

— * Macht naͤhme, uns aus des Todes Ge⸗ troͤſtlichen, ſeligen Geſchicht haben, daß als 
le une — oelanı, welt uns erlöfere, die wir durch Sucht . 

von dem Heiligen Geift empfangen, in der des Todes im ganzen Leben Knechte feyn 
reinen, Eeufchen Jungfrauen Marig Leib mußten. Hebr. >, 14. 15. 
menfchliche Ratur an fich genommen, unfer |, Diefe unausfpr echliche Gnade Gottes 
Bruder worden iſt, hat uns arme ftinkende| In Chriſto ums erzeigt, folten wir groß hal⸗ 
Madenfäcke und verdammte Menfehen indie, fe und rühmen. Bahr ifts, man Fann 

Mariam, die hoheedele Ereatur, nicht gnug⸗ hoͤheſte Ehre gefest, daß wir nun Kinder 
Dttes, und feine, Chrifti, Miterb Ifampreifen ; twennaberder Schöpfferfeiber 

= ING, STAR, DECKT NR, fommt, und gibt ſich ſelber fuͤr uns, daß er daruͤber wir uns bill oͤher ſollten freuen, 
9 höher fi f jung eröfete von des Teufels. Gewalt x. das denn über alle Schaͤtze auf € Erden. 

Hie ſollte man nicht diſputiren, wie es zu⸗ — — er 5 —— a % Ewigkeit ruͤhmen, Toben, preifen - 
gangen fen, Daß der, fü Himmel und Erden > ee 
erfüllet, den nieder Himmel noch Exden bez | 
greifen kann, in der reinen Murter Leib be; 
ſchloſſen ſey? Dieſe und dergleichen Diſpu⸗ 
tation hindern dieſe Freude, und geben Ur⸗ 
face, daß man begirmer Daran zu zweifeln. 

| Darm — michs ſehr auf Eraſmum, 

daran haben. 

11, Andere Gedanken D, m. Lutheri von der 
Menfehwerdung des Sohns GOttes. 

Wer die Vernunft zu Rath — der 
wird nimmermehr ſich in die Artikel 

unfers Glaubens (ſonderlich in der heiligen 
ae | Drey⸗ 

heben und toben. ir Ehriften follen uns - | 

werden wir auch ewige Freude umd Seligkeit 
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Dpeyfaltigfeitund Menſchwerdung Ehrifti,) hab ich den Boͤswicht mit feinen feurigen 
en ſchicken, viel wenigerglauben, Daß | Dfeilenbald veriagt. en En — 
fie gewiß und wahrhaftig find. Mit Ger) Auch hat GOtt uͤber dieſem Artikel ſtark 
walt kann und ſoll man niemand zum Glau⸗ und veſt gehalten, ihn wider alle Ketzer, 
ben zwingen. Denn wenn Die Leute gleich Pabſt und Tuͤrken gewaltiglich geſchuͤtzet ers 

etwas aus der heiligen Schrift hoͤren oder halten, im: Anfang der Chriſtenheit und 
felbſt leſen und Gedanken haben, wills ihnen hernach mit vielen Wunderʒeichen beſtaͤtiget 
‚doch nicht eingehen, der. mehrere Theil ſtoͤſ⸗ alſp, daß alle, die ihn angefochten haben, end⸗ 
fer fich Dean, oder fchlagets gar in Wind; lich zu Stunden und Schanden darüber wor⸗ 
ausgenommen wenige, denen der Heilige den find. Auch laßt GOtt gefchehen, daß 
Geift das. Herz ruͤhret und aufthut. wir Maria Sohn, feinen Sohn und wah⸗ 
Der Türke hält feine Unterthanenin Ge⸗ ren GOtt heiffen und anbeten: Er erhoͤret 
horſom ımd Zwang, durch feinen Mahomes| auch alle Die, fo in dem Namen Ehrifti an 
tifchen Glauben und Religion (wie der Pabſt |ruffen. Uns hat auch in diefer truͤbſeligen 
durch den Bann und Menſchenlehre hat vor letzten Zeit, nun etlich und zwanzig Fahre 
diefer Zeit gethan). Er gläuber, es ſey ein | ber (da ung der Teufeldurch den. Endechriſt 
einiger GHtt, der alles gefehaffen habe.|den Pabſt und feinen Anhang, mit aller 
Chuſtum läßt er einen Propheten bleiben: | Macht undbLiſt zugefest hat Jnichts.anders er⸗ 
daß er aber der eingeborne, wahre, natuͤr⸗ | balten,denn Das Gebet, Seufzen und Schreys 
liche Sohn Se ſey, das hält er für die] en zu GOtt, unſerm Dater,im Namen Chris 
höhefte Laͤſterung, Darüber er ihm fo Lange fti, unfers Hobenpriefters. — > 
Zeit fein Wort und Volk verfolget hat, und: er da jagt: Sch oder andere, fie heifs 
gedenktsnoch gar auszurotten. 5. pfen und ſeyen wer ſie wollen, haben die reine 
; rn Lehre wider den Pabſt, Tyrannen, Wie 

Ich habe aber in meinen groffen Anfech⸗ | dertäufer, Saeramentsſchwaͤrmer und ande⸗ 
tungen und Kämpffen wider den ZTeufel,ive Nottengeifter, vertheidigt und. erhalten, 
aus der Schrift gelernet, und bins gewiß, |der Täger ung an. Gott allein thuts um 
daß Chriftus, wahrer natürlicher GOtt, des Chrifki willen, der ſoll unter feinen Fein- 

fey a uch Menfch worden. Darum glaube] den herrfchen, und zur Nechten GOttes figen, 
ichs nun nicht allein, fondern habs auch auf big fie alle zum Gchemel feiner. Fuͤſſe gele⸗ 

- mancherley Weiſe erfahren, „daß Diefer Ar⸗ ger find. Trotz dem Teufel und. alle feinen 
tikel gewiß und wahr iſt. Denn in hohen Schupen. Be 
geiftlichen Anfechtungen hat mic) nichts bef?| 12. Von der Kindheit und Jugend Feefi; items; 
fer geholfen, denn Daß ich mich deß gefroftet,| vom Erkenntniß JEſuũ Ehrifti, unfers 
und den Teufel Damit abgewiefenhabe, daßl eilandes. a 
Ehriftus, der wahre, ewige Sohn GOt⸗ Al⸗ Weisheit der Welt iſt lauter Kinder⸗ 
tes, unſer Fleiſch und Gebeine iſt, (wie Paur werk, ja, Thorheit zu rechnen, gegen 
lus zun Ephef.ams. Cap. v. zo. ſaget: Wir dem Erkenntniß Chriſti. “Denn: was iſt 
find. Glieder feines Leibes, von feinem] wunderbarlicher, denn das groſſe unaus⸗ 
Fleiſch und von feinen Bebeinen,) fistzur] prechliche Seheimniß wiſſen und erfennen, 
Rechten GOttes, und vertrit ung. Wenn daß der Sohn GOttes, des ewigen Bas 
ich diefen Schild des Glaubens ergreife, fo! ters Ebenbifde, menſchliche Natur an ich 

’ ; | genom⸗ 



. genommen hat, und an Öeberden gleich wor⸗ er nun erwachſen ift, wird er Joſeph har 
den iſt wie ein andrer Menfch. Zu Na⸗ ben helfen zimmern ꝛe. An Diefer ſchwachen, 
zareth wird er feinem Vater Joſeph haben geringen Geſtalt und veraͤchtlichen Weſen, 
helfen Haͤuſer bauen; denn Joſeph iſt ein wie an Chriſto zu ſehen war, ſich nicht aͤr⸗ 
Zimmermann geweſt, daher auch Chriſtus ſgern/ iſt groſſe, hohe Kunſt und Weisheit, 
eines Zimmermanns Sohn, ja Zimmerger|ja, GOttes Gabe, und des Heiligen Gei⸗ 
fell’ gegannt wird· Was werden doch Dielftes eigen Werk. 
von Nazareth am Juͤngſten Tage denken,| Etliche, und derer viele, aͤrgern ſich daran, 
wenn fie ſehen werden Chriſtum in goͤttlicher daß wir zuweilen auf der Kanzel ſagen: Chri⸗ 
Majeftat figen, und zu ihm ſagen: HErr, ſtus ſey ein Zimmergeſell geweſt: ſo es doch 

haſt du nicht helfen mein Haus bauen? Wie viel ein groͤſſer Aergerniß iſt daß er ans 
kommeſt du denn zu dieſen hohen Ehren? Creuʒ als ein Gotteslaͤſterer und Aufruͤhrer 
Viele Fabeln find von vielen erdichtet was geſchlagen, zwiſchen zweyen Uebelthaͤtern 
IEſus in feiner Kindheit und Jugend gethan gehangen hat. Nun aber waren die Ge⸗ 
habe; wie zu fehen ift im Buch mit dem Ti⸗ haͤngten verflucht, wie s Mof. or, -23. ge⸗ 
tel, de Infantia Saluatoris, der de Vita Tefu.\fehrieben ftehet; Ein Gehaͤngter iſt ver⸗ 
Weil aber in demfelben Buche viel laͤcher⸗ 
lich, naͤrriſch Ding ftehet, hatsnie Fein Anz flucht ift jedermann, der am Holz bangen. 
anfehen gehabt bey den Chriſten. Das iſt Beil wir aber von Diefem Artikel immer 
aber dasnöthigfte Stück, das wir Ehriften|predigen, und den Leuten mit allem Fleiß: 

i " "Top. VII DondemsEren Chrifto. S. 12. ae 

fluchtvor GOtt; und Salaf.3, 13: Pers 

mit höchftem Fleiß lernen und wiſſen follen, \einbilden , und täglich alle Chriften im Kin ⸗ 
daß der Sohn des ewigen GOttes ſich derglauben bekennen , daß Ehriſtus, unſer 
tief herunter gelaffen hat, ſo arm und elend | Heiland, gelitten habe unter Pontio Pilato, 
geboren, und folches gethan hat um unſrer geereuziget, geftorben 2c. für unfere Sim 
Stunden willen, und feine Majeftät ung zu de; warum follten wir denn nicht auch far . 
gut ſo lang verborgen hat. Da er geboren gen, er ſey ein Zimmermann geweft ?: fons 
ward, haftet geweinet und gefchryen, wie derlich weil er im Evangelio mit klaren Wors 
ein ander Kind: Maria hat ſeiner muͤſſen ten alſo genennet wird, da das Volk ſich 
warten und pflegen, ihn faugen, (wie die uͤber feiner Lehre und Weisheit verwun⸗ 
Kirche ſinget: Cs war ein kleine Milch ſeine dert, und fpricht : WPober kommt ihm 
Speis,) eben, austoifchen, heben , legen, das? Iſt er nicht der Zimmermann, 
tragen ꝛc. wie eine andere Mutter ihr Kind Marien Sohn? Mare; 6, 3. BAR 

Boald hernach mußte Joſeph mit der Mut] Man fchreiber, es fey einfrommer, gott⸗ 
ter und Kinde ins Elend, in Egypten fliehen  felig.e Biſchof gerweft, der babe GOtt oft 
vor Herode, der das Kindleinfuchte, es um⸗ mit Ernſt gebeten, daß er ihm wollte offenba= 
zubeingen. Da fie nach Herodis Tode ven, was doch JEſus in feiner Jugend gethan 
wieder gen Nazareth kommen find, it er haͤtte, Leber eine Zeit hernach hat derſelbi⸗ 
den Eltern unterthan geweſt, Luc, 2, sr. wird ge Bifchof einen Traum gehabt, dergeftalt: 
ihnen off Brod, Trinken und anders ge⸗ Ihm ift im Schlafe vorkommen, als fehe 
holet haben. Maria wird auch wol zu ihm er einen Zimmermann fein Handwerk treis 
gefagt haben: Jeſichen, wo bift du geweſt? ben, und ein Knaͤblein bey ihm, das abge _ 
Kannft du nicht Daheim bleiben?: Und da hauene Spaͤne auflefe; Indem Re 

ie = frau 
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frau in einem. grünen Rock Fommen, und keine höhere Weſcheit demn 

habe beyden geruffen, daß fie zum Eſſen erkennen, und fich nicht dran kehren noch 
bommen folten, und ihnen einen Brey vor⸗ aͤrgern daß die Welt die Predigt von GDte- 

geſetzt. Solches alles hat der Biſchof, wie tes Sohn, der Menſch worden, gecreugigt, 
ihn gedeucht, im Traum geſehen, hinter der geſtorben iſt ꝛc. für die groͤſte Thorheit und 

FThuͤr ſtehend, Daß ſie ſeiner nicht, gewahr Aergerniß halt: jondern wiſſen, daß ſie uns 
wurden. Da habe das Knaͤblein angefan⸗ Glaͤubigen eine goͤttliche Kraft und Weis⸗ 
‚gen, und geſagt: Was ſtehet dev Mann heit iſt, dadurch wir ſelig werden, daran 
dort, ſoll er nicht auch miteſſen? Ueber die-Fauch die lieben Engel Luſt und Freude haben. 
ſer Dede iſt der Biſchof ſo ſehr erſchrocken, Daß ſich aber der liebe HErr fo tief ge⸗ 
daß er den Kopf hart ang Hauptbret des] niedriget hat, gehorſam iſt worden bis zum 
Bettes geſtoſſen hat, und Davon erwachet. ſchmaͤhlichen Tod des Creuzes, das hat er 
Es ſey num damit, wie es wolle, es ſey uns armen, elenden, verdammten Menſchen 

ein Gedicht oder Gefthicht, glaube ich doch, zu Troſt und Heil gethan. Wenn ein groß 
daß Ehriftus in feiner Kindheit und Tugend ſer, mächtiger Kayfer oder König einem ver⸗ 
ſich gefteilet und gethan habe wie andere Kin- achteten Bettler die Füffe wuͤſche; lieber Gott, 
der /doch. ohne Suͤnde. Wie Paulus zun wie herrlich wurde dieſe Demuth an fo: eis 
Philippernc.2,7.3euget: IEſus Ebriftus | ner hohen an ‚gepreifet und geruͤhmet 
war gleich wie ein andrer Menſch, und werden? Weil aber GOttes Sohn, der 
an Geberden wie ein Menſch ‚erfunden. HErr uͤber alles, im hoͤchſten Grad ſich ges 
Er wird oft, (wie ich gedenke, ſage es nicht niedriget hat, und Gehorſam erzeiget bis zum 
fuͤr Wahrheit,) wenn Die Eltern gedarbet Tod am Creuz, wundert ſich piemand dar⸗ 

haben, durch goͤttliche Kraft verſchaffet und uͤber, ausgenommen das kleine Haͤuflein 
gebracht haben, was vonnoͤthen iſt geweſt, der Glaͤubigen, die ihn fuͤr ihren Herrn und 

ohne Geld, Daher (da die Mutter ſahe, Heiland erkennen und anbete. 
daß es an Wein gebrach auf der Hochzeit] Darum fage ich, Chriftum erkennen, daß. 
su Cana,) fpricht fie zu ihm, aus muͤtter⸗ er Menſch worden, und ſo tief fich geniedri⸗ 
lichem Herzen und Vertrauen Joh.2, 3 get hat, daß er anzufehen iſt geweſt der al⸗ 
Sie haben nicht Wein, weil ſie zuvor mehr |lerverschtefte und unwertheſte Menſch, 
denn einmal an ihm gemerket hatte, daß von GOtt geplaget und geſchlagen ꝛc. 
er Einnte Rath ſchaffen, wenn Mangel vor⸗ Eſaiaͤ 53. v. 34. und ſolches um unſertwil⸗ 

handen wäre. Darum glaͤube ich, daß len gethan, das iſt die rechte guͤſddene Kunſt 
Maria, die Mutter, nicht allein Daher |der Chriſten und ihre hoͤchſte Weisheit. 
(daß fie dieſes Kind wunderbarlich, unge⸗ Wie auch St. Paulus’ Corinth. 2, 2. 
woͤhnlicher Weiſe, nemlich von dem Heili⸗ ſaget: Ich weiß nichts, ohne allein IE⸗ 
Geiſt empfangen hat, und ohne allen Schmer⸗ | um Chriſtum, den Gecreuzigten. Man 
zen geboren,) gewußt und geglaubt hat, Daß Fann auch dem Teufel nicht weher noch 
er wahrer, natuͤrlicher GOttes Sohn ſey; groͤſſer Leid hun, denn ſo man von dem 

ſondern Daß fie auch ſolches geſehen und ge⸗Jeſichen und feiner Menſchwerdung lehret, 
merkt an etlichen Zeichen, die er in der Ju⸗ prediget, ſinget und ſaget »c. 

. gend gethan hat. Derhalben, wer diß Kind) Derhalben gefaͤllet mirs ſehr wohl wenn. 
vecht faſſen will, der muß gedenken, daß man laut ſinget, und fein langſam in der. 

Kirchen 
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Kirchen: Et homo factus eſt;ʒ er:,Verbum| £er mir laffen, daß ih IEſum Chriſtum 
caro fattum eſt. Diefe Worte. Bann der erkennen und bekennen woillfür meinen GOtt 
Teufel nicht hören, muß über ‚etliche Mei⸗ und HErrn. Solches hab ich nicht allein aus 

len darvor fliehen ‚denn er fühlet wohl, was der Schrift, fondern auch durch viele, aroffe 
fie in ſich haben. Wenn wir fo herzlich und mancherley Erfahrung; denn der Na⸗ 
uber Diefen Morten fröhlich wurden , das me JEſus hat mir. oft geholfen, da mir ſonſt 
Wort iſt Fleiſch oder Menſch worden, Feine Ereafur hat koͤnnen helfen. Ale 
fo ſehr der Teufel Davor erſchricket und er⸗ hab ich beydes für mich, Wort und That, 
zittert, ſtuͤnde es fehr wohl um uns. Aber Schrift und Erfahrung: der Tiebe GOtt 
Die Weit verachtet alle GOttes Werke und hat mir es beydes reichlich gegeben. Es iſt 
Worte, weil ſie ſo mit ſchlechten einfalti- imie aber blutfauer worden, hab manche 
gen Worten ihr, vorgetragen werden. ſchhwere Anfechtung druͤber ausgeſtanden. 

Wolan, die Gottſeligen laſſen ſich nicht ir· Das iſt mir aber ſehr gut und nuͤtzlich geweſt. 
ven, wie gering und ſchlecht die Worte lau⸗ Und ſagte der Herr D. daß geiſtliche Au⸗ 
ten, ſondern haben. acht auf die ewigen fechtung lehrte, wozu Chriſtus nuͤtze ſey 
himmliſchen Schaͤtze und Guͤter, fo darin⸗ [und er haͤtte es manchmal verſucht und erfah⸗ 
nen gefaßt, ihnen vorgehalten und zu eigen |ven, wie kraͤftig der Name JEſus Chriſtus 
angeboten werden, die unfüglich, ja ſo groß ihm geholfen hatte, Darum ihn keine Truͤb⸗ 
und herrlich find, daß auch die lieben Enz ſal von: Chriſto ſollte abtreiben 2 dieſelbige 
gel fie geluͤſtet anzuſehen. Petr. 1,12. Erfahrung machete auch, Daß er Die heilige 
"33. Cheiftum Kann Kein Menſch auslernen. |Schrift für Die gewiſſe goͤttliche Wahrheit 
iin Dan, er. fey Apoſtel oder Pro⸗ hielte. Denn dieſe feine Erfahrung, hatte - 
phet, vielweniger ich oder meines ihm die Sprüche der Schrift ganz gewiß gez 

gleichen , kann Chriſtum in, diefein Leben macht, da der. Herr Chriſtus ſaget: Die 
auslernen, daß er recht wußte und verſtuͤn⸗ du mir gegeben haſt, derer hab ich Feinen 

de, wer und was er waͤre. Philip. 3, 13.14. |verloren, Joh. 17, ı2. Item Joh. 6, 37: 
Denn er ift wahrer, ewiger, allmachtiger | Was zu mir Eommt, das will ich nicht 
GHOftt, und hat doch unfere fterbliche Na⸗ ausſtoſſen, aber Das ſtehet mit dabey, daß 
tur an fich genommen, den hoͤchſten Gehor⸗ |fie auch. nicht weglaufen. ———— 
ſam und Demuth erzeigt, bis in den Tod; 15: Daß der HErr Chriftus unfer Hoherprie⸗ 
Daher er felbft ſpricht: Ich bin fanftınd- | ſter jey, aus vem 8. Cap. St. Paulisuden 
thig und von herzen demüchig. Matth. 8nmern. 
11,29, Nun kann ich. nicht senugfam aus⸗ Chriſtus unſer Hoherprieſter, iſt gen 
reden, wie mir zu Sinn und Muth iſt |” Himmel gefahren. ſttzet zur Rechten 
wenn ich recht fröhlich oder traurig bin; wie des Vaters, und bittet ohn Unterlaß fuͤr 
follte ich denn Die hohen Affecten und Be⸗ uns, Rum. 3, 34. In dem mahlet St. 
wegungen von Chriſto ausreden? Paulus Chriſtum mit ſehr ſchoͤnen herrlichen 
014 Der Name IEſus hilfe allein. Worten ab. Zn feinem Tod iſt er ein Opf⸗ 
Laſſet ung jo. auf Chriſtum JEſum in al |fer, ſo fuͤr unſere Suͤnde bezahlet worden iſt. 

fer Zuverſicht fer Vertrauen fegen. In der Auferſtehung ein Siegsmann, in 
Gott nehme mich dieſe Stunde. oder mor⸗ der Himmelfahrt ein Koͤnig, im Fuͤrbitten 
gen aus dieſem Leben, fo will ich. das hin⸗ und Vertreten ein Hoherprieſter. Denn 
» Burberi Schriften 2, bh Cc — 

F 
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ſchadet nicht, denn GOtt bat ihn felbft or- 

— — 

S. 1519. Be 3. 

im Gefes Mofis Hinge allein der Hoheprie⸗ Priefter ıc. fprach“D. Martin Dasıife 
ſter ins Allerheiligfte, in Santa Sanetorum, |der fehönfte, herrlichſte Vers im ganzen Pak 
und bat für das Volk. Alſo iſt unſer HErr terx; da GOtt diefen Ehriftum allein vor⸗ 
Ehriftus in Diefer Figur fein abgemahlet. |halt, daß er fol feyn unfer Biſchof und Ho⸗ 
16. Ebriftus bleibet wol Priefter und König. | berpriefter, der beym Pater ohn Unterlaß 

‚Cap. VIE Don dem %Errn Ebrifs 

Kheiftus wird wol Priefter und König |für die feinen bittet, und fonft Fein anderer 
in Ervigfeit bleiben: ob ihn gleich Eein | mehr nicht. Es folls weder Caiphas noch 

Bifchof gerveiher noch gefchmierer hat, das! Hannas, weder Petrus, Paulus,nochder - 
i Pabſt ſeyn. Der, der follalleinder Prieſter 

dinirt und gerveihet, eingeſetzt und gefalbet, | ſeyn: deß ſchwoͤre ich einen Eyd, daß ersal- 
da er fpricht: Du bift ein Priefter, Pſalm lein feyn foll, darum habt Zuflucht zu die⸗ 
110,4. Daift das Dund DB geöffer,\fem Prior. " Ich meyne, die Epifkel zum 
denn der Stein in der Offenbarung Johan⸗ Ebraͤern Eanns ihr nüge machen. 

aber auch ein König ift, das troͤſtet nicht ſo 

nis, derlänger war, denn 300. Meil We⸗ 
ges. Und Pſalm 2, 6: Ich aber hab 
meinen König eingefezt , suf meinem 

bleiben fisen, und alle, die ihn glauben. 
In der heiligen Schrift ift Fein Buch, in 
welchem fo fein und eigentlich befehrieben ift 
das Priefterthum des HErrn Ehrifti, als 
die Epiſtel zun Ebraͤern. Chriſti Prieſter⸗ 
thum aber troͤſtet uͤberaus ſehr die Gottes⸗ 
fuͤrchtigen, daß er ein Pfaff. Daß er 

ſehr; denn da gedenft das Herz, er feyein 
geftrenger Dichter. Keil 
17. Chriſtus ift unfer Hoherprieſter. 
Nu biſt ein Priefter nad) der Ordnung 

Melchiſedeck, fagt GOtt der himm⸗ 
liſche Vater zu Chriſto, feinem Sohne. Pf. 
110,4. Da ſprach D. Martin: An die— 
ſem Prieſter laſſet uns hangen und bleiben, 

denn er iſt treu, und von GOtt für uns ge⸗ 
geben, und hat uns lieber, denn fein eigen 
Reben. Joh. 10,12. Das hat er bewieſen 
mit feinem bittern Leiden und Sterben, das 

iſt gewißlich wahr. Ach wer das gläuben 
koͤnnte, wie felig ware er. | 
Da fein Diener diefen Ders im felben 

Pſolm laſe: Der Err hat gefchworen, 
und wird ihn nicht gereuen, Du biſt ein 

— 

18: Sein anders, 

s ift ein groffer, herrlicher Troſt den frey⸗ 
lich ein jeder frommer Ehrift um der 

‚ heiligen Berg Sion, darum wird er wol) Welt Chre und Gurt nicht follte noch wollte 
entbehren , nemlich, daß er weiß und glaubt, 
daß Ehriftus, unfer Hoherpriefter , zur Rech⸗ 
ten GOttes ſitzet, vertrit und verbittung oh⸗ 
ine Aufbören. Item, unferer Seelen treuer 
Hirt und Bifchof ift, welche ihm der Teu⸗ 
fel aus feinen Händen nicht veiffen Farm. 
Wir Eönnen aber daraus merfen , wie 

ein liſtiger, mächtiger Geift der Teufel ft, 
daß er fromme, gotfesfurchtige Herzen, mit 
feinen feurigen Pfeilen fo erſchrecken und 

imeichten kann, daß fie Diefen ſchoͤnen Troſt 
verlieren ; und ftrafs widerfinnifche Gedan⸗ 
Fen von Ehrifto faflen, daß er nicht ihr Ho⸗ 
berpriefter ſey, fondern fie vor GOtt verkla⸗ 
ge; nicht ihrer Seelen Biſchof, fondernein 
geftrenger Richter fey. ' Darum haben Die 
lieben Apoſtel, Petrus und Paulus, ung 
nicht vergebens fo treulich gewarnet, daß 
wir follen nüchtern ſeyn und wachen, mit 
GOttes Harniſch gerüfter, damit dem 
Teufel Widerftand. zu thun, veft im 
Glauben. 1Petr. 5, 8. Ephef.s, 13. 1" 

19, Ehriftus ein etoiger Priefteri) 
Khriftus wird Prieſter bleiben ewiglich ꝛe. 

* ob er gleich von keinem Ey 
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‚het ift, denn GOtt jelber hat ihn ordinirt, Koma Ohanı r REF FR — 

da er hat geſchworen ‚und wird ihn nicht ger Si —
 — iſt; der muß 

reuen / Du bift ein Priefter ewiglich ꝛtc. zum Feinde hab a aß er den Teufel 

Sn fen de te ur ja lan ne. Die 
bift ‘ein Priefter, ift eine jegliche Syllabe DE Te . Dage⸗ 

Beh Re Ze En Br rl 
Serifche unter-deinen Seinden, If. 110,2.) des Lebens ‚tpie arme Menfthen den Herrn 

So muß und wird er feine Lehre, Die bie | unferem SI. a und aller Creaturen mit 

— erhal der argen ABelt bekennen, | leiſch und Blut belleidet, zur Rech⸗ 

gewiß wol erhalten, auch vor den Pfor on : 
der Hl. Bit —— — I, uns bitter, uns ſchuͤtzet undber 

uns nennet,) und die Papiſten wohnen un — ——— En 

ter einem Dach. Ein jeglicher Theil will ey sAim a er, 
Otte: Bulk und Dierec)fe Kirche feyn, und Sheflimini, das ift, fege Dich zu meiner 

Fein Theil dem andern weichen. Punmuß Nechten. Der Scheflimini hat viel 

‚doch endlich ein Theil weichen, nemlich, der und groffe Feinde, das muͤſſen wir, fein ar⸗ 

Gottloſe dem Gerechten. nemlich, DEE | mes Hauflein, fo erfahren, daß wire füh- 

Die Züden und: Apoſtel, famt_ihren fen. Uber ex wird vor ihnen allen, wie big 

Zuhörern, twaren auch; unter einem Dach. ber, wel fiten bleiben, und wir in ihmund 

Da num die Juͤden eine lange Zeit Die Chri⸗ durch ihn; das weiß ich fürwahr. Und ob 

fen wohl geplaget,  verfolger, ihren wiel.ge- | "er gleich viel drüber leiden muͤſſen und er⸗ 

fteiniger und ermordet hatten, „und yulest fie | wuͤrget Werden, ſchadet nicht, wir wagens 

‚alle verjaget, und nun meynten, fie wären auf fein Wort Yoh.r4, 19: Ich lebe, und
 

"der bifen Seute und Buben gar los: da Ea- | 5 PUE auch leben. Ktem Foh. 17,24: 

* die — machtens gar aus mit Wo ich bin, da follt ihr auch feyn, ' * 

ihnen. Alſo wirds jetzt auch gehen: 22. Chriſtus BET 

die Papiſten — — —— haben, — ——— ng 
| Sri Sehre — und verdammen, die] Ver oh RR - 

en zu verfolgen, und ihr unſchuldiges i if ' 2 

Blut zu. vergieffen, % werden "ie diem Weberei,
 kenn die Aber 

- Theil weichen muſſen. Denn Ehriftus milk] net feinen beften und treueften Die in 

und kann die (ſo ihn bis an der Welt Ende übel verfoloer läftert RN 
für ihren ewigen König und Priefter halten tet »fie als Die ärgften , —2 

und-befennen, feine: Lehre predigen und ber) und-Uebeltyäter zc. Dar fih Ri Ai ae 

Fennen, fich feines Gebets Fob.r7. tuöften, | und laßt es gefchehen, alfo, af "re die jtil, 

“und daß er fich felbft für ihre Sünde geopfz | Ten gedenke Ic) weiß fchier nicht a 

| Hu hat) nimmermehr troſt⸗ und huͤlflos 3— ob.ich decht predige oder nicht. Das 

20 . Ehriftusinfer König und GOtt. Da A ee halt Snlbrallelee 

Wer Cheiſtum zum König und GOtt hat, ſaget hat, oder hat koͤnnen fügen;
 ee 

SB der menfchliche Natur Steifhiund kann fagen, was das heifle, daher foricht 

ut an fich genommen hat,-vondervein
enli En a1: Ich ſterbe täglich? ? | 

ce 2 2% Chri⸗ 

fen des Vaters ſitzend haben, der ewig le 
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46 Cap. Von dem Errn Chriſto 5.0524 407. 
23. Epriftum nennet die Schrift unſern Prie⸗ hat er die Macht genommen, ja, er hat 

ſter Brautigam ac . |perfehlungen ewwiglich, daß wir ihm fröhlich - 
ie heilige Schrift nennet oft Chriſtum Trotz biefen mögen, mit — 

unſern Prieſter, Brautigam, DBur|v.s5:'Tod,wo iſt dein Stachel" 17 
ken. und ung, fo an ihn glauben, feine) Don dieſer geiſtlichen Hochzeit redet der 
"Braut, Jungfrau, Tochter, welches aus Prophet Hofer in der Derfon Chriſti Eap. 
dermaſſen ein fein lieblich Bild ff, Das voir|2,19.20: Ich willimich mit dir verloben 

immer vor Augen haben follen. 0 Hin $Ewigfeit, ich will mich. mit-dir vers 
Maun hat er fein priefterlich Amt erſtlich trauen in Gerechtigkeit und Bericht, in 
‚in dem bewieſen, daß er geprediget, und uns Bnade und Barmherzigkeit ja, im Glau⸗ 
des Waters Willen verfündigt und offenbart ben will ich mich mit dir verloben, und 
bat, daß, wer an den Sohn gläubt, der) du wirft den HErrn erkennen, Und 
bat das ewige Leben, Joh. 3 16. Zum anz| Sefa 62, 4: Der Err bat Luft zu dir, 
dern hat er auch für ung, ja für. Me ganze] und dein Land bat einen lieben Bulen, 
Chriſtenheit, bis an der Welt Ende, kurz Stem 0.5: Wie ein Bräutigam fich freuet 
sor-feinem Gang zum Dater, gebeten, da uberder Braut, fo wird fich den GOtt 
er ſpricht Joh 17 20: Ich bitte nicht al⸗ über dir freuen ıch ri 

lein für fie, (denen ich dein Wort gegeden,) Ob nun wol der Tiebe HEtr eine geiftlis 
und zupredigen befohlen habe,) ſondern auch | che Heyrath und Ehe mit ung fliffter, ſich 

fuͤr die, ſo durch ihr Wort an mich glaͤu⸗ mit ung verlobet, unſer ewiger Braͤutigam 
ben werden; und noch ſitzet er zur Rechten] zu ſeyn, mit feinen ewigen himmliſchen Guͤ⸗ 
GOttes und vertrie und verbirtet uns vor] fern ung begnader und ſchmuͤckt, auch dazu 
GOtt obn Unterlaß, Nom. 8,34. Zum ſchwoͤret, er wolle unfer ewiger Priefter 

- dritten, Daß er feinen Leib am Hohe des ſeyn: Noch hilfts nicht, der groffe Haufe 
Creuzes fürunfere Simdeaufgeopffett hat. Näuft ins Teufels Namen dahin, huret wi⸗ 
Unſer Braͤhtigam iſt er, wir feine Braut. der ihn, betet fremde Goͤtzen an, wie Die 

Was er, der liebe HErr Chriſtus hat, ja Juͤden dem Baalim, Aſtarothec. dieneten, 
er ſelbſt, iſt unſer, denn wir find Glieder] und wir im Pabſtthum die Heiligen anruf⸗ 

. feines Leibs, von feinem Sleifch und von ten. Ja, das noch höher zu beFlagen und 
feinem (Bebeine,, wie St. Paulus fügt: zu berveinen ift, wir, die nun, GOtt Lob, 

- &ph.s5,30. Was wir haben ift fein. Es iſt aus GOttes Wort wiſſen, daß er unfer 
‚aber gar ein fehr ungleicher Wechſel: Er Hoherprieſter und "Bräutigam ift, wenn 
hat ewige Unfchuld, Gerechfigkeit „Leben eine Truͤbſal, Angſt und Noth vorhanden _ 

und Seligkeit, die fehenEt er ıms, daß ſie iſt, da wir am meiften Zufiucht follten has 
Pllen unſer eigenfeyn. Wir finddes Teufels hen, fliehen wir vor ihm, und ſorgen er 

Gefangene, der Sunde und dem Tod un⸗ zoͤrne mit ung, und wolle uns ſtecken laſſen. 
termorfen., Don des. Teufels Gewalt hat 24 Chriftus unſer ewiger Mittler. 
er uns erlifet, ihm Den Kopf zutreten, ge⸗ (es ift nur ein GOtt, fpricht St. Pau⸗ 
fangen genommen, ausgejogen, jur Höllen | — ſus 1Dimoth. 5. und ein Wittler, 
verſtoſſen ꝛc. Unfere Sünde hat er auf ſich zwiſchen GOtt und Menſchen, nemlich, 
genommen, getragen, und fein Leben zu ei⸗ der Menſch IEſus Chriſtus der fich 
ner Erlöfung für uns gegeben, Dem Tod |felbft gegeben har für alle zur Zrlöfung, 

alr⸗ 



a8 Cap. Vi, Dondem AEren Ehrifto. 8.24.25. ee 
Darum gedenke nur niemand vor GOtt zu lichung in. die Gottheit verwandelt, und des 
treten und Gnade bey ihm zu ihm zuerlangen, |rohalben anzubeten, und beſcheißt die Leute 

ohne dieſen Mittler, Hohenprieſter oder Fuͤr⸗ mit dem herrlichen Namen Ehriftt, wie er 
ſprecher, Ebrss,1.2. 1 Soh.2,1.2. Iſter nun denn ſchreibet: zum Preis Chriſſfſt. 
unſer Mittler vor GOtt, fo folget gewiß, Die Kinder aber gehen ſchlecht hindurch, 
daß wir Sünder und verloren find, und|und fprechen: Ich glaube an IEſum Eher 
durch unfer ehrbar Leben ‚ante Werke, Tu⸗ ſtum, unfern HErrn, der empfangen iſt 
‚gend, Derdienft , Heiligkeit, auch durch | vom Heiligen Geift, geboren aus Maria, hi 
des Gefeges Werk, GOttes Zorn nicht ver⸗ Jungfrauen ze. So will mir der Narr zween 
fühnen, noch Gnade und Vergebung der Chriſtos machen: einen, der am Creuß hans 
Suͤnden erlangen Einen. gget, und einen andern, der gen Himmel ge⸗ 
Alſo wird durch. diß einige Woͤrtlein, fahren ift, und zur Rechten Hand GOttes, 

Mittler, vor GOTT aller Heiligen Derz |feineshimmlifchen Vaters, ſitzt. ch foll den 
dienſte, gute Werke und Gerechtigkeit ver- |Chriftum nicht anbeten, der am Ereuz hans 

worfen und verdammt, daß fie Dadurch vor get und auf Erden gehet. Er lieſſe ſich traun 
Gott nicht koͤnnen beftehen. Auch fehen |felber anbeten , da der. vor. ihm nieder- 
wir Daraus, wie unfaglich groß GOttes fiel. So ſagt der HErr Chriftus auch 
Zorn über und wider die Suͤnde iſt, weil ſelbſt: Wer an mich glaͤubt, der glaubtan . 

fie ſonſt durch Fein ander Opffer hat Eönnen |den, der mich geſandt hat. Der Phantaſt 
verſoͤhnet noch bezahlet werden, denn allein | hat etliche Vocabel aus meinem Buche, von 
durch den Sohn, und das theure Blut des |den legten IBorien Davids, geftohlen, damt 
Sohns GOttes. will ſich der Tropf auch ſchoͤn machen, als, 
25. Wider Schwenkfelds Meynung von der die Gemeinſchaft Der Eigenſchaften und die 

reatuͤrlichkeit Chriſti. GSelbſtaͤndigkeit der Perſon; miſchet es alſo 
Caſpar Schwenkfeld harte Anno 1543. am mit unter, und will darnach fagen: ich hab 

8. Tag. Novembris, DM. Luthero |es auch alfo gemeynet. —— 
Er will mich lehren, was Chriſtus iſt, 

und wieich ihn follanbeten. Ich habs, GOtt 
feinee Bücher eins bey einem eigenen Boten 
gefchieket, welches Titel war von der Herr⸗ 

lichkeit. Da ſprach D. Luther : Schwenk ſey Danf, beffer,, denn er, ich Feine meinen 
feld iſt ein armer Menfch, dev weder Ber | Chriftum wohl, darum laffe er mich unge⸗ 

Stand: noch Geiſt hat, ſondern er iſt betufft, heye. Da nun Magiſter Roͤrer darauf 
wie die Schwaͤrmer alle find, er weiß nicht ſagte: Ey, lieber Herr Doctor, das iſt zu 
was er plaudert; ſondern das iſt ſeine Mey⸗ grob. Da antwortete er: Sie lehren mich 
nung, und fein principium: Die Creatur ſo grob ſeyn. Man muß alſo mit dem Teu⸗ 
fol man nicht anbeten, dieweil gefthrieben Ifel reden. Er revocive in einem öffentlichen 
ſtehet Matth. a, 10: Du ſollt anbeten Schreiben die Schwärmerey mit.dem Sa— 
GOtt, deinen HErrn, und ibm allein |crament; und bringe mir Zeugniſſe von D. 
dienen; Darnach gedenft er, Chriſtus iſt Joh. Heffen, und Doctor Moibano . aus 
„eine Kreatur, derhalben fo fol ich Chriſtum Breslau, fonft gläube ich ihm nicht, wenn 

als einen Menfehen nicht anbeten. Und fin⸗ er mir gleich ſchwuͤre, und die Singer mit 
Sieret zween Ehriftos, fpricht: Die Crea⸗ ten auf die Wunden Tegte, En 
‚hm ſeye nach der Auferftehung und Verherr⸗ m hatte D. Luther dem Boten ic 
= | | 6 5 \ vffnen Pr 
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N. Cap. vu. Don dem aL&ren Ehrifio. $.2.26. gm 
Offenen Brief wieder gegeben, der nicht war 26: Wider Ehriftum gehen alle Jertbümerund - 

lb geweſen, und war Die leberfehrift: |. Begerepein_ 7 1 x 

" Schwentfelds Boten, I! Ketzer Haben ſich wider den Arrifel von 
RER EN a i Chrifto gelegt. Manichaͤus hat die: 
Men Bote lieber Menſch du flle beis |Menfehbeit, angefochten ; denn cr gab für, 
rt nem Heren, Caſpar Schwenkfeld, Chriſtus waͤre ein Geſpenſte. Gleith fügte, 
zur Antwort ſagen, daß ich von dir die Buͤch⸗ wie Die Sonne durch ein gemahlet Glas gehet 

iein und die Briefe empfangen habe. Und und feheinet, und die Stralen das andere 
wollte GOtt, er hürete auf, denn er hat zus | Theil berühren und durchgehen ‚Dochnimme 
por in der Schlefien ein Feuer angezuͤndet die Sonne nichts vom Weſen des Glaſes; 

wider das heilige Sacrament, welches noch alſo hat Chriftus auchnichts genommenvom: 

nicht ift gelöfcher, und aufihm ewiglich bren⸗ Weſen und. Natur Marid. 
nen wird. Ueber das fahrer er zu mit feiner | Artus fochte Die Gottheit an. Yreftori- 

Eutycherey und Creatürlichkeit, und machet us wollte, es waren zwo Perfonen. Zus 
die Kirche irre, fo ihm doch GOtt nichts ber |tiches Iehrte, eg ware nur eine Perfon, dent 
fohfen noch gefandt, und der unfinnige Narr |die göftliche wwäre verfchlungen. Helvidius 
vom Teufel befeffen, verfteher nichts, weiß |gab für, die Mutter ware nicht Jungfrau 

nicht, was er Iallet. Will er aber nicht geweſt. Als wäre Ehriftus in der Erbſuͤn⸗ 
aufhören, ſo laffe er mich mit feinen Buͤch⸗ |de geboren. — 

Tein, die der Teufel aus ihm ſpeyet und Cs iſt alles um den Chriſtum zuthun, und 
ſcheiſſet, ungeheyet, und habe ihm diß mein um den Artikel, den die Kinder ‚vor dem 
letztlich Urtheil und Antwort: cſcch fprechen: Und ich glaͤube an JR» 

- Increpet Dominuste, Satan. Er fit Spi- ſum Chriſtum ꝛc. der ſtoͤſſet alle Teufel und 
ritus tuus, qui vocauit te, et curfus tuus, Hoͤlle zurück, und dafuͤr erſchrecken und ers - 
“quo eurris, et omnes, qui partieipant tibi, [zittern alle Teufel; noch muß er fo fehand- 
Sacramentarii et Eutichiani tecum, et cum |Jich angefochten werden. Der Pabft weiß 

veftris blafphemiis in perditionern , ficut vom Amt der Perfon Ehrifti gar nichts. Al⸗ 
feriptum eft: Currebant et non mittebam lein Macedonius hat den Artikel vom Hei⸗ 

eos, loquebantur et nihil mandaui eis. An- |figen Geift angefochten, er ift aber bald ge⸗ 

no 1543. fallen und zu boden gangenz; denn wenn der 
BEN Martinus Luther m. propria. Artikel von Chriſto bleibet, fo. gehst Das an⸗ 

D. i. Der HErr fehelte dich , Satan, |deve bald unter. — 
(Zach.3,2.) Und dein Geiſt, welcher dich Aber alle Ketzerey laͤuft wider den andern 
beruffen hat, und dein Lauf, welchen du Artikel. Der Sohn hat gefindiger , der 
vollbringeſt, und alle, fo dir anhangen, die muß fich leiden, den wollen fie nicht haben. 
Sacramentſchwaͤrmer und Eutychianer, fey- | Den Vater Iaffen bleiben Tuͤrken und Ju 
“en mit dir und mit euren Gottesläfterungen den, aber der Sohn hats gethan, daruͤher 
zum Verderben; gleichtwie gefehrieben fte- iſt viel Bluts vergoffen worden, Ich halte, 
ſtet (Jerem. 23, 21.): ch fandte die Pro, daß zu Rom mehr denn 2600000. Märtyrer 
pheten nicht, noch liefen fie; ich redete blieben find. Es hat gewaͤhret von Anbe⸗ 

nicht zu ihnen,noch weifjageten fie. A.ıs43 Isinn der Welt mit Cain und Habel, Iſma⸗ 
Martin Luther, mit eigener Hand, el und Iſaac, Efauund Jacob zund ich hal⸗ 

fe; 
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ce, doßr der Teufel auch Darlıber. ſey in die ſmeynete er wäre eine ſchoͤne Creatur. Adam 
Hölle verſtoſſen worden denn weil er eine wollte auch den Sohn nicht haben,, ev woll⸗ 

ſghoͤne Creatur GOttes ift geweft, fü hat er Ite fo Flug feyn als der. Vater felber. : Es 
auch wollen der Sohn feyn. find viel Figuren, Die folches, wie mich duͤn⸗ 
Nach der heiligen Schrift haben wir kein |Eet, vom Teufel "haben angezeiget.. mas 

feivkerArgument, denn das liebe heilige Creuz; |el w Iſaac ſeyn, und Eſau will Jacob 
denn wider den Chriſtum und den Artikel ſeyn; alſo iſt auch der Teufel wider den 

ſtreiten alle Koͤnigreiche, alles, was gewaltig: Sohn GOttes geweſen, darum gehets uns 
if, und Eönnen ihn dennoch nicht überpochen. noch alfo, 
Darum ift die heilige Schrift das erſte 
Argument, Chriſti Gottheit und Menſch⸗ 
beit zu. bewelfen; das andere iſt Das| 
Era. HN 

Es find viele Regenten untergangen, die 
ibn angefochten haben: es find fo viele Koͤ⸗ 
nigreiche dawider geweftz aber der Artikel 
bleibet noch. Da muß ich armer Mönch 
Fommen, undeinearme Tonne ergreifen ;die 

haben ihm: darum thut es das MWortundEreu;, 
Die.machen einen gewiß. Sie wollen weder 
Fort noch Ereuz haben; wir aber neh 
men das Wort an, fü folget bald das Ereus; 
und ob wir des Gafts gern wollten los 
feyn, fo nehmen wir ihn doch on, und haben 
Geduld. 
27: Daß des RErrn Eheifti Gottheit vom 

Teufel und Ketzern für und fuͤr ift ange: 
fochten worden. u* 

I fiber D. Luthers Tiſch einmal Anno 
1543. gefügt ward, daß mancherley Ke⸗ 

28. Bin anders. 

u Rom ift eine Kirche geivefen, Die hat 

Goͤtter gemahlet geivefen, die fie aus der 

gen. Und dieſe haben fich alle mit einander 
wol koͤnnen vertragen, und ift guter Friede 
unter. ihnen geweſen, denn der Teufel hat 
damit nur der Welt indie Fauft geſpottet: 
Aber wie nur der Chriſtus kommt, den koͤn⸗ 
nen ſie nicht leiden, da werden die Teufel 

Denn der iſt der rechte Mann, und. er hat 
fie auch alle uber einen Haufen seftoffen. 

gewaltiglich, aber er muß auch noch geſtuͤr⸗ 
jet werden. , Es find zu Rom etlich viele 
taufend Märtyrer begraben, die alle ihr 
Blut dafelbft um des Heren Chriſti willen 
haben vergoſſen. 

tzerey, Rotten und Secten wider die Heilige | 29. Die Gottheit Chrifti ſoll man von — 
— geweſen waͤren; Da ſprach Menſchheit nicht trennen · 
DLuther: Es gehet alles wider den hohen | Moctor Martin Luther ſagte: Er hätte 
Artikel: Ich glaube an IEſum Chriſtum —2 die Briefe befommen, darinnen einer 

In dem erſten Artikel, ale: Ich glaͤube verleugnete, daß die Gottheit‘ in Chriſto 
an GOTE den Vater, allmächtigen hätte gelitten, fondern allein die Menſch⸗ 
Schoͤpffer Himmels und der Erden; da heit. Da diß Dominus Jacobus, Praͤ⸗ 
ſtimmen ſie alle zu Haufe, denn ſie wol poſitus zu Bremen hoͤrete, der eben Mit, 
Ten allenur Einen GOtt haben. Aber den tenberg war, und. mit D. M. Luthern aß, 
Sohn wollen fie nicht leiden; wie denn der ſprach er: Das Fannnicht-feyn, denn es ſte⸗ 
Teufel felbft den Sohn auch nicht bat wollen het gefchrieben: GOtt der die Ricche (oder 
leiden, denn er wollte ſelbſt Sohn feun, Gemeinde) mit ſeinem Blut erworben hat. 

Dar⸗ 
* 

geheiffen Pantheon, darinn find alle 

ganzen Welt haben Fönnen zufammen brin⸗ 

Der Pabſt legt fich wider Cheiftum auch. 

alle Goͤtzen und Keger, toll und, ehricht, i\ 
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— TTEop. vu, DondemäZren cnsg 
- Daraufantivortete D-M. Luther undfprache ſtur die menfehliche Natur alfo angenommen; 
Ach das ift der Handel! Der Teufel gehet | und: ſich darein bekleidet hat; fo find dieſe 

ʒwo Naturen nunmalsunuteennlich bey ein⸗ 
ander, alſo, daß Chriſtus nun in einer Per⸗ 
ſon zugleich GOtt und Menſch iſt: was nun 
dieſer Perſon die Chriſtus iſt wiederfaͤhret und 
geſchieht, daſſelbige wiederfaͤhret und geſchleht 

damit im, man will Chriſtum zureiſſen und 
sutrennen. Solche Koͤpffe ſind nicht gottſe⸗ 
lig, ſondern ehrgeizig: ſie ſuchen nicht GOt⸗ 
tes, ſondern ihre eigene Ehre, denn ſie wol⸗ 
Yen vor andern geſehen ſeyn, und hinter ſich 
Juͤnger und Schüler laſſen. 

30. Ob die Sottheit in Lhriſto auch gelitten —— 

| andern mittheilens Das ift, was-einer Na⸗ 
fur fündevliche» Cigenfchaft ff, daſſelbige 
wird auch der andern mitgetheilet, und von 
ihr recht geſaget, darum, daß ſie in einander 
hangen, und gleich als geflochten und verein 
niget find, alſo, daß fie nicht koͤnnen von ein⸗ 
ander gefchieden noch gefrennet werden. Als 
geboren werden, leiden, flerben 2c, find Idi- 
omata, Eigenſchaften der’ menfchlichen Nas 
fur, welcher die guttliche Natur auch theil⸗ 
haftig wird in dieſer ‘Perfon, die Chriſtus 
ift und heißt, um der Vereinigung toillen, 
die nicht: kann zutrennet noch von einander 
abgefondert, und me mit dem Ölauben muß 
gefaffet werden. . — 
Darum wird nicht allein der Menſch ſon⸗ 

dern auch GOtt empfangen, geboren von 
Maria der Zungfrauen, leidet, ftirbet, wird 
begraben ꝛc. wie St. Paulus bezeuget 
Nom. 1,3. da er ſpricht: GOttes Sohn, 
der geboren iſt von dem Samen Davids, 
nach dem Fleiſch 2c; Er fpricht : nach dem 
Fleiſch, denn Ehriftus, aus Davids Sa⸗ 
men bat die menfchliche Dratur angenome 
men; darum wird recht und eigentlich ges 
ſaget, er ſey geboren. Dieweil aber, dies 
ſelbige Natur in einer Perſon, der goͤttli⸗ 

Par en / 2 chen Natur ſo nahe und hart vereiniget und 

Eigenſchaften find, die von der göttlichen | verbunden ift, fo theilet fie fa mit der, Na⸗ 
Natur ſonſt infonderheit nicht koͤnnen gefage | ur GOttes ihr Idioma und Eigenſchaft, al 
werden, fondern nur allein von der menſch⸗ da ift, geboren und Menfch worden, wie 
lichen Natur? Doch, weildie goͤttliche Ma⸗ | Sohannes fpricht 6, 1,14, Und das * 

war 

Es ward gefraget: Ob es auch recht, wahr⸗ 
= haftig uͤnd Chriſtlich geredet wide, 
daß Chriſtus gelitten habe und geſtorben fey 
De Gottheit, oder göttlichen Natur? 
Beil die Gottheit dem Tod nicht unterwor⸗ 

fen.ift, Fann fie weder Teiden noch fterben. 
Denn St. Petrus fpricht: Chriſtus iſt ge⸗ 
toͤdtet, oder dem Todübergeben, nach dem 
‚Sleifch), abet lebendig gemacht nach dem 

Geiſt, ı Petr. 3,18. Da antwortete D. 
M. Luther, und fprach: Alle gottesfuͤrch⸗ 
tige undrechtfchaffene Ehriften, oder die gan- 

ze heilige Chriftliche Kirche und Gemeinde 
‚glauben. ohne allen Zweifel, das man im 
Rinderglauben fpricht, nemlich, daß IE: 

- füs Chriftus, der einige Sohn GOttes, 
in einem göttlichen ’defen und einer Na 
tur mit dem Vater, fey wahrhaftiger 
Menfh, von Marien der Tungfrauen, 
durch den’ Heiligen Geiſt empfangen, 
geboren, gelitten babe, gecreuziget, gez 
ſtorben und begraben fey, darum glauben 
fie, Daß nicht allein die menfchliche Natur, 
fondern auch die goͤttliche Natur, oder der 
rechte wahre GOtt, für ung gelitten hat und 
geftorben ift. = 
Und wiewol leiden, fterben ꝛc. freinde 

auch dieſem GOtt und Menſchen. Daher 

ihre Idiomata und Eigenſchaften einer der 
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rechte Sohn Davids it. 

— 

cation und Mittheilung der andern Eigen⸗ 

Alſo, daß nicht allein der Menſch, ſondern 

eines Menſchen Mutter ſondern eine rechte 

| Cap. VI. Von dem Sven Chrifio. $.30. Bu: 

ward Fleiſch, GOtt ift Menfch worden. | nicht gecreuziget. Item jun Bhilippern 
2,6.7 8: IEſus Chriftus, ob er wol 
in görtlicher Beftalt war, denn er war 
GOtt gleich 5 doch nahm er Rnechts⸗ 
geftalt an, ward gleich wie ein andrer 
Menfh , und an Geberden wie ein 
Menſch erfunden, "erniedrigte ſich felber, 
und ward geborfam bis zum Tode, fa 
sum Tode am Creuz. Deßgleichen finget 
die Kirche: Vita in ligno moritur: Dag 
Leben ftirbet am Holzıc. — 
Darum ſoll man gewiß glauben, daß al⸗ 

les, jo. der menſchlichen Natur in Chriſto 
eigentlich zuftehet und wiederfaͤhret, daſſel⸗ 
bige wird auch communiciret jugeeignet 
und gegeben der göttlichen Natur. fo, 
daß vecht und wahrhaftig gefagt wird: GOtt 
wird geboren, geftillet oder gefüuget, lieget 
in dev Krippen, frieret, gehet, ſtehet, fal- 
ee wachet, iffet, trinket, leidet, 

irbt ꝛc. | i | 
Es ſtehet aber noch ein fehöner trefflicher 

Spruch andie Ebraer Cap. 2. denfelben will 
ich in dieſem Stuck nur anziehen, da er alfo 
fpricht v.7: Du baft ibn eine Eleine Zeic 

auch GOttes Sohn, wie Paulus ſaget, 
oder der rechte wahre GOtt geboren ift. 
Und Maria, die Jungfrau, iſt nicht allein 

wahrhaftige Mufter GOttes, wie der En⸗ 
sel Gabriel bezeuget Luc. 1, 31, da er ſpricht: 
Siehe, du wirſt ſchwanger werden im 
Leibe und einen Sohn gebaͤren etc. der wird 
ein Sohn des Hoͤchſten genennet werden. 
Und ſetzt darzu v. 32: Und GOTT der 
HErr wird ibm den Stuhl feines Das 
ters Davids geben, Darum hat Mas 
via, die Jungfrau, wahrhaftig den wahren. 
Cohn GOttes geboren, welcher auch der 

Das aber vonder Communication, Mit⸗ 
theilung einer Eigenfchaft der Natur gefagt 
und bewieſen ift, (nemlich, Daß geboren wer⸗ 
den 2c. der goftlichen Natur auch zugeeig- 
net und von ihr gejagt wird, Durch Die Ger 
meinfchaft der Eigenſchaften) daffelbige foll 
auch verftanden werden von der Communi⸗ 

fchaften, ats leiden, fterben, begraben wer⸗ 
den ꝛc. wiewol fie eigenklich Der menfehlichen | hernad) v. 9: Den aber, ‚der ‚eine Eleis 
Natur gebühren und zuftehen, doch gibtfich |ne Seit der Engel gemangelc bar, fe 
die goͤttliche Natur in Ehrifto drunter, und | ben wir, daß es IEſus iſt, durchs Leis 
leidet ꝛc. auch nach dem Spruch Pauli den des Todes; er ſpricht aber, eine kleine 
Roͤm. 8, 29: Wir muůſſen dem Ebenbilde Zeit, das iſt, Dis erden Tod geſchmecket hat⸗ 

des Sohns GOttes gleich werden ꝛc. te. Was koͤnnte klaͤrer geſagt werden? Er 
Item v. 32: Der feines eigenen Sohns iſt, ſpricht er, niedriger worden, denn 
nicht verfchonet, fondern bat ihn fuͤr die Engel. Warum? Um des Todes 
uns dahin gegeben :c. Und in der erſten Schmerzen willen, denn er hat den Tod 
Epiſtel zun Corinth.am2. Cap. v. 8: Denn geſchmecket; darum iſt er aud) etwas nie 
wo fie die Herrlichkeit) erkannt bätten, |driger worden, denn die Engel, welcher 
hätten fie den HErrn der Herrlichkeit Natur dem Tod nicht unterworfen iſt, 
Lutheri Schriften 22, Theil. Dd denn 

6 mangeln ſagt D. M. Luther daſelbſt: Ebraͤiſch lautet dieſer Vers alfo: Du haſt ihn eine kleine 
Zeit GOttes mangeln laſſen; das iſt: Du haft ihn verlaſſen drey Tage ſeines Leidens, als 

waͤre fein GOtt bey ihm; wo aber Fein GOtt iſt, da iſt auch fein Engel, 

der Engel (*) mangeln laffen. Und bald 



& denn fie fterben 7— * — — erein! - Diewalabee — In alien 
HErr und Schöpfer der En gel ift, und noch Vernunft. verftehen,. faffen, noch aus⸗ 
naturlicher GOTT, denn er iſt Gottes forſchen kann noch vermag, durch ihren Ver⸗ 
Sohn, demuͤthiget er. ſich und ſtand und Weisheit, fo ſoll mans mit Glau⸗ 
ſtirbet. ben annehmen, und dafür halten daß es 

Dagegen ſoll man auch wiſſen daß Idio-| wahr: ſey weil es GOtt in ſeinem Wort 
mata, Eigenſchaften der göttlichen Natur in ſaget. Thun wir das, alsdenn werden wir 
Chriſto, recht der menſchlichen Natur mit⸗ verftehen und fühlen, Croie fromme Chris 
getheilet und zugeeignet werden: weil ſie mit ſten und gottſelige Luͤte ſo dieſe Dinge er⸗ 
der goͤttlichen ohne einige Trennung verbun⸗ fahren haben, zeugen, ) was dieſer Artikel 
den und vereiniget iſt, ſo werden fie ihr recht vor Troſt gibt in allen Nöthen und Ans 
eommunieirt und gegeben. Darum fpricht |fechtungen Der Simde und des Todes. J⸗ 
Chriſtus Joh. 3, 13: Niemand fähret gen Item, wir werden erfahren, was er vor ein 
immel, ‚denn der vom Simmel: Fom- Richt bringet Die Schrift: zu verftehen 5 ja, 
men ift, nemlich, des Menſchen Sohn, |da diefer Artikel nicht verftanden wird, fo 
der im Himmel ift, und ftehet und gehet laͤßt ſichs anſehen, ja es iſt gewiß, daß in 
gleichwol hie auf Erden, und vedt mit Nicode⸗ |diefer Hiftorie des Leidens Chriſti alles Falt 

mo... Darum fiehet man, was dem Men⸗ und vergebens ſey, und man verftehet 
ſchen Chriſto, ‚oder der menfehlichen Natur nichts Davon, ob man gleich. viel darvon 

in Chriſto zugeeignet und gegeben wird, daß plaudert. 
ſelbige gebuͤhrt und wird auch recht und ei⸗  Und-aus dieſem kann man nun wohl — 
genklich BR der göttlichen. Item, er ſtehen, das Petrus -faget ı Epiſt. 38: 
ſpricht Matth. 18, 19. Wo zween oder Chriftus fey nach dem Fleiſch gerödter:c, 
drey verſammlet find in (F) meinem Na⸗ daß die goͤttliche Natur nicht ausgeſchloſſen iſt 
men, da bin ich mitten unter ihnen. In ſondern iſt des Leidens und Sterbens mit theil⸗ 
Diefen Sprüchen redet .er. gewiß von feiner | haftig wor den. Deñ er ſagt: Nach dem Fleiſch 
perſoͤnlichen Gegenwaͤrtigkeit, daß in dieſer ſey er in Tod gegeben. Wiewol nun lei⸗ 
Perſon, die Chriftus ift und heißt, an. hie den und fterben ftehet eigentlich zu, und iſt, 
Enden und. Dertern auch ſeyn muß zugleich der menföhlichen und-fterblichen Natur Arr 
Menſch und GOtt, oder beyde Naturen bey und Eigenfchaft; gleichwol fpricht en; Chri⸗ 
ſammen, unzertrennet, allenthalhen, und in ſtus ſey geftorben , der zugleich wahrer 
Der Wahrheit gegenwaͤrtig erhöre, ſchaffe GOtt und. wahrer Menſch iſt. Darum iſt 
und wirke alles in allen, wie der 8. Pſalm GOtt und Menſch geſtorben. Leber das, 
2. 7. ſaget: Du haſt es ihm alles unter wer diß weiß und verſtehet, der kann nicht 
feine „uflegerbon cc Mfo, too eine Na⸗ irren, ſpricht Bregorius, fo er Chriftum 

. tur if, da muß auch die andere feyn, und |im Grabe geftorben anbetet. Denn wenn 
Feine Fann von der andern in Ewigkeit nimz er anbetet Chriſtum im Grabe geftorben, ſo 
SENDE abgeſondert noch wer⸗ | glaubet er. auch an den, der geftorben und 
BL... begraben ift. Denn. der seftonbene und 

k egra⸗ 

* — — aus meinem Befehl, * fie an Even, 15 aihet 48 auch Hohe” Dekor 
Martin Zober ſeh zu Ehren, ſo gehet es auch) u H | Doc 



ſagt: Die Weisheit muß fich rechtferti⸗ 
loffen von ihren Rindern, Lucy, 35. 
32. Von der Auferftebung Chriſti, daß die 

Vernunft diefelbige nicht begreifen Bann. | 
Hie Hiftorie von dee Auferſtehung Chriſti 

lehret, daß die Vernunft von ihr ſelbſt 

420 Gap. vi Don den Hören Chrifto. S. 31.39.33, 

begrabene Ehriftus war nicht allein Menfch, 
ſondern auch GOtt. er 

zr. Irrthum der Ketzer bey dem Artikel von 
HARTE ENTER N 

_ SRch weiß nichts mehr an Chriſto, ſprach 
N) DM. Luther, das der Teufel nicht 
angefochten hätte, darum muß er jegt wie⸗ nicht Fann glauben, daß Ehriftus auf 
der vorne anheben, und die alten Irrthuͤ⸗ erſtanden fey vonden Todten , denn allein 
mer. und Keserenen hervorſuchen.  |permittelft dem mundlichen Wort, welches, 
Sabellius ift der erſte geweſen, der da damit e8 Daran nicht mangelte, der Eugel 
ſagete: Chriſtus ware wol GOtt, es ware vom Himmel brachte und verkuͤndigte. Er 
aber nur eine Perfon der Gottheit. Das] brachte es aber dem ſchwaͤchern Gefäffe une 
ift die nächfte und feinfte Reserey, daß nur] Werkzeuge, den Welblein, und denen, 
eine Perſon fen, Vater, Sohn und Heiliz| die befummert und in Aengſten waren. Es 

ger Geiſt. Dem folgeten die Patripaßia⸗ waren ja Naͤrrinnen, beyde. vor GOtt und 

ner, die waren dieſen nicht fehr ungleich. | der ABelt. Bor GOtt, daß fie den ebene 

Darnach kamen die Arianer, die unter⸗ digen bey den Todten ſuchten. Vor dee 
ſcheideten wol die Perſonen, fie ſagten aber, Welt, denn fie hatten vergeſſen des groſſen 
Der Sohn wäreniche GOtt von Ewigkeit Steins, der auf dem Grabe lag, richteten 

: bee, fordern würde nur GOtt genennet „| Specerey zu, „Damit, fie Ehriftum falben 
gleichwie die Furften wurden Goͤtter genen: |vooliten, welches alles umfonft war. _. 

net. Nach diefem Famen die Manichaͤi, Geiftlich aber wird damit angezeigt und 

die fochten die Menfehheit Chrifti an, und|bedeutet, wenn der groffe Stein Cnemlich, 
© fagten, esroare ein Geſpenſt, nicht ein wah⸗ das Geſetz und Menfchenfasungen, fo das 

ver Leib, Darnach traten auf Die, Phocia⸗ Gewiſſen gebunden und verſtricket halten), 
ni, die gaben für, Chriſtus waͤre wol ein vom Herzen nicht gewaͤlzet wird, ſo kann man 
rechter wahrer Menſch, er hatte aber keine Chriſtum nicht finden, noch glauben, daß er 
Geile shake nl a N =. Ifen,auferftanden „ denn wir find Durch ihn 

_ So. hat der Teufel durch. und Durch |erlöfet von der Gewalt und vom Necht der 
Chriftum angefochten, Daß er nichts mehr Stunde, Todes ze. Nom. 8, 2. daß ung 
hat, das er anfechten Eonnte, darum muß die Bande des Gewiſſens hinfort nicht mehr 
er vorn wieder anheben. Die Pelagiani koͤnnen beſchweren. Der Pabft, der Chri⸗ 
und der Pabft mitihrem Anhange, finddie ſtum inder Menfchen Herzen toͤdtet, gibt den 
fehönften Ketzer, die einen groffen Schein ſeinen Gelds genug, daß fie fagen: Ehrir 
haben; denn fie gebens zu, Daß Chriſtus ſtus ſey nicht,anferftanden , fondern daß fie _ 
jey GOtt und Menſch, aber fein Brauch, die Werke ruͤhmen. ART HAT VER 
Nus und Amt, verneinen fie, nemlich,| 33. Yon Chriſti Auferſtehung ‚was fienäge, 

daß er ſey unfere Gerechtigkeit, ohne unfer Dae Chriſtus wieder auferſtanden ift, hat 
Werk. Mein, das wollen ſie nicht ſondern er alles mit ſich gezogen, daß alle Men⸗ 
ſprechen: wir muͤſſen auch etwas Dazu thun. ſchen muͤſſen auferſtehen, auch die Gottlo⸗ 

Ilſo muß ſich GOtt laſſen in die Schule ſen. Daß wir aber noch leben und dieſer 
führen und reformiren, und wie Chriſtus Fa Tee das ift gleich als wenn 

| | 2, ie ein 



| —— — "Cap. VI, Von dem Ermn Chrifto ER a — 
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ſpraͤche zu —— ch „mache Sr ae Da haſt du diewein ween guldenSroiyen,, \- wunderlich Ding daß GOt⸗ ee 99 —— 
„Auch find alle Creaturen — laſſen ei alle Engel anbeten; vor dem Bilde der Finftigen Auferftehung,, | at die Exde erzittert, den alle Exeaturen fürihs gen dem Sommer werden fie aus dem Be ven Schöpffer erkennen, dem fpeyen fie ing wigder lebendig, wachſen und gruͤnen; roelche: Angeficht, fehlagen ihn mit dem Rohr aufs im inter niemand gläubte, daß gefchehen n aul,fagen: Ep ‚er ifhein König, ermuß 
wuͤrde wo ers zuvor nicht erfahren und ge⸗ eine Krone und einen Scepter haben, Matth ſehen haͤtte. Deßgleichen, da er gen Di 27. 0.30. 31.52. Es Faget nicht vergebens 

miel führe, hat er auch alles mit fi) gefübe darüber der Herr Chriftus im Malm: 
et, zur Rechten GOttes des Vaters und Alle meine Gebeine haben ſich zutrennet, bat ung, die wir feines — Ze Sieh Pf 22, 15. Alſo haben fie ihm zudehner, 

Rn: DR Dh fon, ab! Yes ift mit unferm Leiden nichts: wenn - feet, ie Chriftus, ‚doch alfo, Daß er lich unfer Leiden anfehe, es möchte fich einer 
Bleibe ber, Sache — Brudernvol u tode fehämen. Nogh follen pi a an EL SE ee ap BfScpein nrerden Dem Ebenbild des 
ee merban. Kr fee Dach zuhle,. TE bieſer Welt brauchen, als wären % Sue —5 — * a: x he 

* up En Fi —* turen: wenn wir fehon den ewigen Tod ut⸗ en ‚m er albereit it, im. at en: nicht febeinet, auch warten alle Creatu-|ten, ſo iſt es De FA 
ten auf die Erloſung und. Öffenbarung| Da ſiehet man, wie der Teufel einen 
der Rinder GOttes, Roͤm. 8, 19: - 6Grimm “ Ser — 

⸗tes as menſchliche chlecht. Ich 
—— ——— hab a einen Rılf feben ein Schafzus 
Be fe let , als eiſſen; ey,’ wie gehet er mit ihmum. "tem, 
Kt Selten E 8 | di Bene feli f er in Schafftatl kommt, fo ftiffet u Feine D U \DEHBECNL: 208 U) ABEL ENG IE hab fie denn zuvor Alle erwuͤrget machet, fo machen auch De iin “ — re Ai Men, 
a in —— mung daß-er fie alle wolle auffreffen. Alfoges 
ee er dasift, denkt der Teufel auch: ich hab nun Chris - BB ben une ner kakan nee | das man bey ung findet, de -Gevechtigkeit,|ftel auch wol Erigen ;_ ber er fiehet micht, len; fondern ift eine frem . — eit daf er der Sohn GÖttes ift, und das it 
nn Bew, — — —————— au des Teufels Nanheit, — * he R | en I er gehen fol, rechtigkett, und das ganze Weſen, ı Cor. daß ihm darnach ſo ubel daruͤ | Ä wi ale a und Daß er fo uͤbel foll bezahlet werden. — 



— 

A Cap, VI, Don dem HErrn Chriſto. F. 34. 35. 36. 48 

Es wird der Teufel darnach alſo zunich-) 35. Collation des Leidens Chriſti mir dem 
te gemacht, daß er ſich vor einem jungen  Seidenfeiner Birchen. — 
Kind in der Wiegen muß foͤrchten: denn Hector Luther ſagt, Daß der jungen Theo⸗ 
wo erden JEſum mir höretinennen aus eis| logen Arbeit feyn follte, daß fie das 

nem rechten Glauben; da kann er nicht blei⸗ | Leiden Chriſti conferiven mit dem Leidender 
ben; denn er gedenkt: dieſen hab ich erwuͤr⸗ Chriſtlichen Kirche, und ſprach: Chriſtus ſag⸗ 
get. Eben als wenn H. Mordbrenner ir⸗ tedie Worte nicht vergeblich am Creuʒz: Con⸗ 
gends an einen Ort kaͤme, da der Churfuͤrſt ſummatum eſt, das iſt, es iſt alles vollbracht 

von Sachſen ware, und er erführe es, ſo denn jetzund iſt es alfo, Chriſti Leiden iſt ersx 
wuͤrde er fliehen und des Churfuͤrſten nicht fuͤllet an ſeiner Kirche. Denn erſtlich ha⸗ 
erwarten; denn er weiß, daß er ihn: ge⸗ ben fie ihm da die Kryn aufgeſetzt, und ihn 
hrennet hat Alſo muß auch der Teufel vor verſpottet, da ſich der Pabſt geſchrieben ei⸗ 

Chriſto erſchrecken: er liefe ehe durch ein nen Koͤnig aller Könige, und einen Herrn 
Feuer, ehe denn er bliebe. Das heiſſet: aller Herren. Darnach haben ſie ihn ge⸗ 
Des Weibes Samen wird der Schlan- creuziget mit den Kloftergelubden. Dar⸗ 
gen den Kopf zeriveren, ı Mof. 3, ı5.|nach fo wirdein Eröbeben, und die Sonne 
Sch meyne er habe ihm den Kopf zutreten ‚|verlievet ihren Schein. Des Pabfts Regie 
daß er den JEſum Chriftum weder hören |ment hatden Schein verloren, es find ihm 

noch fehen mas. beyde Augen ausgeftochen. tem, Die Fee 
— — — fen zerriſſen, das iſt es kommen jest viel har⸗ 
Mir hat oft die Gleichniß im Hiob gar|ter Koͤpffe zum Evangelio, die nie dazu haben 
wohl gefallen, von einem Angel, den die Fi⸗ gewollt. Nun wirds heiſſen: In deine 
ſcher ing Waſſer werfen , und ſtecken ein Re⸗ Hände befehl id) meinen Geiſt. Cs rei⸗ 
genwuͤrmlein dran; fo Fommen denndie Fiz| met fich fehr fein; denn was der Mann, 
fehe, und tollen davon eſſen, fo freffen fie)der Sohn GOttes, redet oder thut, das iſt 
denn das Eifen mit dem Regenwuͤrmlein /und| ein groß Ding, darüber fich.alle Engelvers 
ziehet der Fifcher denn den Fiſch aus dem wundern müffen, ja der Erdboden dafuͤr er⸗ 
Waſſer. Alſo hat unſer HErr GOtt dem Teu⸗ | zittert. | 
fel auch gethan: Er hat feinen eingebornen| 36, Auf welche Zeit und Stunde Chriſtus das 
Sohn, den HErrn Ehriftum JEſum, als ‚Ofterlamm geffenba. 
den Angel, in die Welt geworfen, und die Khritus hat das Dfterlamm, ſagte - 

- Menfchheit Ehrifti , als das Regenwuͤrm⸗ M. Luther, nach’ dem Geſetz Mofts - 
kin, daran geftecket: fo fehnappetdenn der [angefangen mit feinen Juͤngern zu effenam _ 
Teufel nad) dem Menſchen Chriſto, und Grünen Donnerftag zu Abend, da fich der 
wuͤrget ‚oder friſſet ihn, und beiflet in das| Tag anfing um fieben Ihr, Darnach bat 
Eifen, ‚in die Gottheit Chriſti; ſchnaps da |er das neue Ofterlamm eingeſetzt. Und da 
liegt er und alle feine Macht zu Boden. Das er den Juͤngern die Füffe gewaſchen hatte, . 
ift Die guftliche NBeisheit, daß er feine Füf| ging er hinaus in den Garten: dafelbfiwad 
fe, das ift, feine Ehriften laͤft martern in er gefangen um die achte Stunde des Nachts, 
der Belt, und gedemüuthiget werden: da | denn einfolcher groffer, ſchwerer Rampfkonns 
meynet denn der Teufel, er habs gar in fei-|te nicht lange währen, BER | 
ner Gewalt; aber esfehlet ihm noch weit, Spt eich m Hannas geführer, darnach 

- zu 
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son neunen bis zu zwoͤlfen. - Diefelbigen|der dritte 

- Eop, vm Von dem sEren Chriſto 

zu Caiphas, da ihn Petrus dreymal ver-jam Sabbathetage, nach der Sonnen ters 
Teugnete, ehe der Hahn Frahete, nemlich,Igang, faͤhet ſich an nach der Juͤden Wale, 

Tag, welchendie Juͤden der Sab⸗ 
Stunden über, bis frühe Morgens, da es bather Tag einen nemen, das iftider Tag, 

begunte Tag zu werden, beachten’ die Juͤ⸗ ſo der nachfte war dem Sabbath in Oſterm 

den HErrn Chriſtum. 

den zu mit plagen, werfpotten und verfpeyen Auf denfelbigen Sonntag fruͤh da mung dee 
helle Tag deflelbigen dritten Tages war, und 

Des Morgens am allerfenheften hielten |die Sonne aufginge, exfteher wieder vom 
die Hohenprieſter Nath, und hörten Chri⸗ Tode Chriſtus, unfer Heiland. Und das 
> ftum. Darnach, da es nun Tag war wor⸗ iſts, das wir in unferm Glauben bekennen, e 

den, das iſt, um die ſechſte Stunde, führe: [glauben und fagen : Auferſtanden amdrits 

ten fie JCfum zu Pilato: da klagten fie ihn ten Tage, fagen nicht, nach dreyen Tagen, 
4 

an, daß er gecreuzigt wuͤrde, und brachten | fondern amdritten Tage. 
— ſchier drey Stunden damit zu, alſo, daß faſt 

- am neun war, ehe Chriſtus ans Creuz ger 
ſchlagen ward. IR 
Und das ift, daß St. Marcus fügte. 15. 

f 

37. Ehrifti freundliches Gefpräch im | 
Sr Abend mahl. —F rt 

8 Abendmahl, fo Chriſtus mit feinen Ns? 
D Juͤngern gehalten ‚und ihnen fein Va⸗ 

v. Sie creuzigten IEſum um die drits lete gegeben bat, wird fehr freundlich gewe⸗ 
te Stunde, das iſt, es war noch nicht um ſen ſeyn, da Chriſtus mit ihnen ſo gar lieb⸗ 

ſechſe. Und. St. Johannes c. 19, 14. weil 
es ſechſen naher war, Denn dreyen, Darum 

fehreibet er: Chriſtus fey gecreuziget um 

‚ fechfe, das ift, nach unferm Zeiger, von 
neuen an haben die Juden in Pilatum 
gedrungen, daß JEſus geereuziget wuͤrde, 
und habens kaum um ʒwoͤlfe erlanget. Und 
um zwoͤlfe, da er eine Weile am Creuʒ gehan⸗ 

gen, ward das Finſterniß: und endlich um 
nenne, Das ift, gegen Abend um drey, ga⸗ 

be er feinen Geift auf mit einem groſſen Ge⸗ 
ſchrey. 

Und weil es der Ruͤſttag war, ſagt 
er v. 31. eileten die Juden, daß die todten 

Leichname vom Creuʒ genommen wuͤr⸗ 
den, daß alſo Chriſtus den vierten Theil 
der Juͤden Oftertages im Grab gelegen ift; 
und das iſt ein Tag. Der andere Tag fing 
ſich an auf den Freytag, nachdem die Sonne 
war untergangen, und waͤhrete die ganze 
Pracht uͤber, bis die Sonne am Sabbaths⸗ 
tage wieder niederging. Dieſe ganze Zeit 
über iſt Chtiſtus im Grabe gelegen, Aber 

lich und herzlich geredet hat, als ein Vater 
mit ſeinen lieben Kinderlein, wenn er von 
ihnen ſcheiden will und muß: hat ihnen ihre 
Schwachheit zu gut gehalten, und Geduld 
mit ihnen gehabt, ob ſie wol bisweilen grob 
heraus fuhren und lalleten. Es ſind ohne 
Zweifel feine, holdſelige und freundliche Ge⸗ 
ſpraͤche geweſt, da Philippus ſagt Joh 14,8: 
HErr, zeige uns den Vater ic. und Tho— 
mas v.5: Wir wiſſen den Weg nicht ꝛc 
und Petrus Joh. 13, 37: Ich will mit die 
in Tod gehen. Es iſt eitel Collation und 
Tifchreden geweſt, da ein jeglicher fein Herz, 
und Gedanken frey und ungeſcheuet angezei⸗ 
get und hervorbracht hat. Es iſt feine lieb⸗ 
lichere Eollation von Anfang der Welt nie 
mals geweſt, als diefe, a 
38: Von dem Blutſchwitzen, und anderm 

geiftlichen Leiden des HErrn Ehrifti 
im Ögtten. 

Es fragte einer über D. Luthers Tiſche, 
von dem Blutſchwitzen und anderm ho⸗ 
ben und geiftlichen ‚Leiden, fo Chriftus im 

Ä | arten 
Sr 
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Vi Don dem SlErın Ch 428 Cap. riſto. 8. 38.39.40. 

D. Luther: Das kann kein Menſch wiſſen ten, die an ihn durch fein Wort glaͤuben. 
noch gedenken, was es vor ein Leiden ſey ge⸗ 40. Wie Chriſtus recht unfer wird. · 
weſen: wenn auch ein Menſch anfinge fol 
‚ches zu fühlen, ſo müßte er ſterben. Ihr fte Perſon feye, iſt wol wahr; aber 

wiſſet, e8 fterben viel Leute an der Gemuͤths⸗ bey dem Erkenntniß muß man allein nicht 
krankheit. Oecolampadius und Carolſta⸗ 
dius ſind daran geſtorben. Denn Oeco⸗ nicht, wenn du gleich weißt, daß er wahrer 

— 
"Garten hatte gusgeſtanden Da ſprach kann auch mitten im Tode recten und erhal⸗ 

lampadius hat gedacht: Siehe, wie iſt GOtt und Menſch iſt, und allein gerecht 
Zwinglius fo jammerlich umkommen, wir und heilig iſt. Alsdenn aber erkenneſt du 
haben das Spiel vom Sacrament mit ein⸗ ihn recht, und krigeſt ihn zu eigen, wenn du 
ander angefangen, Alſo hat ſich auch Carl⸗ 

J 

> 

Da Ehrifius die allerheifigfte und reine 

bleiben, denn du haft damit Chriſtum noch 

glaͤubeſt, daß diefe.allerheilisfte, veinefte und 
ſtad zu tode gegeämet: denn die drey Tage) unfehuldigfte Perfon dir vom Dater ger | 

zuvor, ehe denn er geftorben ift, da war in ſchenkt fen, auf daß er dein Hoherprieſter 
der a Baſel, in feinen Stuhl, da und Heiland, ja, dein Diener und Knecht 
er. hat pflegen- inne zu ftehen, ein groſſer feyn follte, der feine Unfehuld und Heilig⸗ 
langer Manh getreten, hatte darinnen ge⸗ Feit abgeleget, und-deine findliche Perfon 
ftanden und. Predigt gehoͤret. Die nun angenommen hat, und Darinne getragen dei⸗ 

- neben demmfelbigen Stuhl. geftanden, die hatz| ne Suͤnde, Tod und Fluch; alſo ein Opffer 
ten nichts geſehen, fondern weil Carlſtad und Fluch für dich worden if, auf daß er 
nicht drinne gefeffen war, hat fie gedaucht, | dich alfo vom Fluch des Geſetzes erloͤſete, wie 
der, Stuhl waͤre ledig; aber die andern Leue St. Paulus ſagt Galat. 3, 13. Und hier 

te. alle in der Kirche hatten den groffen Mann aus folgetgewaltiglich, daß nicht das Geſetz, 
in dem Stuhl gefehen, WienunEarkftad]| auch nicht die Werke vom Fluch erlöfenz 
folches erfaͤhret, da legt. en fich nieder und fondern Ehriftus allein ift der Mann, dem 
ftirbet vor Leide. Denn Herzeleid iſt der) GOtt der Vater dieſe Chregann. Darum 
Tod ſelbſt. Wennein Menfch follte fühlen ſol⸗ bitte und vermahne ich jedermann, um GOt⸗ 
che Angſt und Noth, als Chriſtus gehabt, tes willen, daß man Chriſtum ja wohl lerne, 
‚und ſollte Die Seele gleichwol im Leibe blei⸗ und wiſſe zu unterſcheiden vom Geſetze, und, 
ben, ‚und folches ausftehen, Das ware, un-| daß man ja mit Fleiß in achthabe, wieund 
möglich : es muͤßte ſich Seel und Leib ſchei⸗ 

Darum gehet ihm auch blutiger Schweiß drů⸗ 
DEELAUE EN 
1 2,39 Chriſti eigen We, 
Cbriſtus hat kein Geld noch Beutel, auch 
© Fein irdiſch Reich, Denn dieſelbigen all⸗ Nun aber iſt Fein Menſch, der das Geſetz 
zumal hat er Koͤnigen und. Fuͤrſten gegeben.) halte und thue; darum iſt dieſer erſte Spruch 
Aber eins hat er ihm vorbehalten, das kei⸗ wahr, der da faget : daß alle Menſchen un⸗ 
nes Menfchen nad) Engels Werk und Thun] ter dem Fluch ind.— 
iſt, nemlich, daß er ein Siegsmann iftüber]) Darnach fest er den andern Spruch, 
die Sünde, Tod, Teufel und Hölle, und der folaufet; Chriftus —— 
* — er Ware . u 

geben, die find unter dem Sluch ic. Denn 

fepn, denn Daß alle, fo das Geſetz nicht thun 

En a wa St Paulus redet Galat.a,ı0, da. 
den. Chriſto ifts allein. moglich gewefen,| fpricht: Die mit des Gefenes Wert um 

und halten, unter dem Fluch feyn müflen: 

— * 

ſo ſagt er: Es kann und mag nicht anders 



Sr die unfehuldig und ohne Suͤnde ſey. 

6 Cop. vu. DondemiEren Eheifio. S. 40. m. mar Find des Grfeises, Dacr ward ein Stach | fondern ift ein Sunden und’eine Bleine Bett 
für ins. Hatunsnun Chriſtus vom Flach | verlaffen, Pſalm 8, 6. der da traͤgt und 
erlöfet, fb werden wir freplich Durch Das Ge: | auf dem Halſe Tiegend hat allee Menfchen 
ſetze und Die Liebe davon nicht erlofet, ja,das | Sunde, Als St. Pauli, der ein Gottes⸗ 
Geſetz zeucht und wirft uns nur gemaltiger |lafterer, Verfolger, Freveler geweſt ift: 
unter den Fluch. Darum folget, daß die St. Petri, der Chriftum verleugnet hat: 

Liebe, davon Die heillofen Sophiſten plau⸗ Item, Davids, welcher ein Ehebrecher und 
dern, alg müffe und koͤnne die den Glauben | Mörder war, und machte, daß der Name 

- vechtichaffen machen, von dem Fluch nicht des HErrn unter den Heyden verläfterr ward, 
erlufer, ſondern ſtoͤßt und dringet ums vie-| In Summa, er ift die Perfon, die an ih⸗ 
mehr darunter. xem Seibe- tragt, und auffich geladen hat alie 
Gleich aber wie Chriftus gar viel ein anz| Stunde aller Menſchen in der ganzen Welt, 
der Ding if, denn das Geſetz und feine die je geweſen, noch find, und ſehyn werden 

Wenrte find; alſo iſt auch die Erlöfung, durch Nicht alfo, daß er folche Sünde ſelbſt ge 
Chriſtum geſchehen, gar vieleinander Ding, [than hatte, fondern daß er fie von ung, die 
denn mein Berdienft, Das ich Durch Die wir fie gefhanhaben, auf feinen Leib genom- 
Werke des Gefeges oder Liebe, wie die So⸗ men hat, aufdaß er dafuͤr mit feinem eignen phiften fütgeben, erlangen ſol. Was kann Blute gnug thaͤte. Darum begreift ihn das 
ich aber viel ruͤhmen von meinem Verdienſt Geſetz, fo Mofesvon allen Uebelthaͤtern und 
oder Liebe, weil Chriſtus felber für meine | Mordern insgemein gegeben hat, auch mit, 
Suͤnde ein Fluch muß werden, foll ich an⸗ ob er wol für feine Perfon unfehuldig iftz 
ders los werden? Darum’ wird nichts ans |denn Das Geſetz finder ihn unter den Sur 
ders draus, wer Chriſtum durch den Glau⸗ | dern und Moͤrdern: Gleichwie die Obrig- 
ben nicht ergreift, und fich deß nicht troͤſtet, keit den nicht für unſchuldig haͤlt, ſondern 
daß er für ihn ein Fluch iſt worden, der iſt ſtraft, den fie unter den Moͤrdern mit erha⸗ 
md bleibet unter dem Fluch. Derhalben, ſchet, ob er gleich fein Lebenlang Feine Uns 
je mehr wir mit Werken umgehen, Dadurch that noch Mißhandlung begangen hat, die 
Gnade zu erlangen, je weniger wir Chri⸗ des Todes werth moͤchte geachtet werden. 
fm erfennen und ergreifen mögen. Be | Tun aber ft Chriſtus nicht allein unter 
aber der nicht erfannt, und mit dem Glau⸗ |den Suͤndern mit erfunden worden, fündern 
-ben nicht ergriffen tird, da iſt weder Rath, er hat auch felbft willig , nachdem es dem 
Huͤlfe noch Troſt zu gewarten, wenn dudich |himmliichen Vater alfo wohlgefallen, ‚der gleich zu toße mavterteft. ESuͤnder Geiſſel und ſelbſtſchuldiger Bürge 

Chꝛiſtus der allergroͤſte Sünder. und Pfand ſeyn wollen. Derhalben er 
QWoar alle Propheten haben zuvor im Geiſt auch an fichgenommien hat Fleiſch und Blut, 
D wohl erfehen, daß Ehriftus der aller⸗ derer, fo da Sünder, Mörder, und mit al 
groͤſte Sünder ſeyn würde, Ddergleis lerley Sünden’ beladen find. Weil ihn 
chen auf Erden nie kommen ift. Denn in⸗ denn das Geſetz unter den Mördern und ler 
dem ev ein Opffer ift für die Sünde der ganz belthaͤtern alfo ergriffen hat, ſo hats ihn auch 
zen Welt, iſt er jest nicht mehr cine ſolche alz einen Uebelthaͤter verdammet und er⸗ 

wuͤrget. | Y x 
get. 

nicht GOttes Sohn in der Herrlichkeit, Solches, das uns Chriſtum aufs — 
eb⸗ 



432 Cap. VII Don dem Errn Chrifto. S. AL. 42.43. _ ae: 

lieblichſte und freundlichfte vormahlet, (nem=| wunderbarlicher Einzug gerveft, nach der 
lich, daß er fir ung ein Fluch worden ift, auf Weiſſagung des Propheten Zacharia c.9, 9, 
daß er ung vom Fluch des Geſetzes erlofete,) | auf daß Die Schrift erfuͤllet wuͤrde. Denn 
verdunkeln, ja verfalichen alle Sophiſten, da er von Bethania gen Bethphage an den 
als die allerargften Sottesdiebe, damit, daß Delberg Fam, welches fo nahe iſt geweſt 
fie Ehriftum mit den Sunden und armen! als die Elbbruͤcke von binnen ausder Stade 
Sundern. nichts wollen. laffen zu thun noch|ift,) von Serufalem, nachdem er allererfl 
zu Schaffen haben; da er Doch allein um der⸗ Lagarum von Todten erwecket, und eingrof 
felbigen willen iſt Menfch worden, und fuͤr ſer Haufe Volks vorihm herging, und nach⸗ 
fie geftorben; und bilden ung allen fur fein|folgete, fo da fehrye und frohlockte; da hat 
Erempel, dem wir nachfolgen füllen. Eph..|er feine Juͤnger hingeſchicket, die Efel zu ho⸗ 
v. 4. faq. Offenb. 5,9. Damit rauben und len, hat ſchlechts wollen reifen, auf daß Die 
ftehlen fie ihm nicht allein feinen Titel, daß Prophezey erfuͤllet wuͤrde. 
er die Suͤnder von ihren Suͤnden und Tod| Ich halte aber, daß Chriſtus Die Prophe⸗ 
erretten Eonne und wolle, denn er iſt dazu zey felber nicht habe angezogen, fondern die 
von Ewigkeit verfehen und verordnet 5 ſon⸗ Apoſtel und Cvangeliften haben fie. zum 
dern. machen aus ihm auch). einen zornigen |Zeugniß gebraucht. Chriſtus hat indeß ger 
Dichter und fehreeflichen, greulichen Tyran⸗ |prediget und gerveinet, das Volk aber hat 

nen, welcher nicht mehr thue noch Eönne, ihn geehret mit Oelzweigen und Palmen, 
denn daß er nur immerdar über die Suͤnde welches Zeichen find Des Friedens und Sie⸗ 
zornig fey, und die Sünder verdamme. ges. Solche Ceremonien haben darnach 
Wir aber folen Chriftum anfehen, Daß, die Heyden von Juͤden genommen, nicht die 
gleichtwie ev unſer Fleiſch und Blut ange Juͤden von den Heyden; denndas Juͤdiſche 
nommen hats; alſo hat er auch auf ſich ge⸗ Volk und Serufalem ift viel alter, denn al⸗ 
nommen alle unfere Sünde , Fluch), Tod, le Griechen und Lateinifchen. Die Grie⸗ 
und allerley Unglück und Plage: und. das chen haben ihren Anfang um das Babylo⸗ 

- altes durch fich felber, ung zu gute, erwuͤrget, Inifche Gefangniß 5 Serufalem aber ift lan⸗ 
triumphiret, und der aller ein HErr iſt wor⸗ ge zuvor vor den Herfen und Aſſyriern ges 
den, die. ihm zun Fuͤſſen liegen muͤſſen.  |iveft, viel länger vor den Griechen und Roͤ⸗ 
42 Vom Kinsug Chrifti su Jeruſalem. mern, darum haben die Heyden viel Cere⸗ 
Ne HErxrn Ehrifti Einzug zu Ferufalem, |monien und Bräuche von den Juͤden, als 
ſprach DM. Luther, iſt gar ein laͤp⸗ die Älter waren, genommen. Es ift Doch ein 
pifcher , fehreiberifcher und bettelifcher Ein⸗ herrlicher, prachtiger Einzug des HErrn Chri⸗ 
zug geweſt da Chriſtus, einfogroffer, ge⸗ ſti geweſt als weit beruͤhmet durch die Pros 
waltiger Koͤnig, auf einem fremden und| phezeyund Wunderwerk, ob er gleich aͤuſſer⸗ 

Betteleſel ſitzt. Wie Johannes Elarlich an⸗ |lich arm, verachter, und bettleriſch anzufehen. 
zeigt und fagt: Daß es Efelfind geweſt, für| 43. Yon Chrifti Keiden, welche ihm am mei ⸗ 
arme Leute verprdnet, dazu, Daß fie Diefelz | fen Keides gerban, und noch thun, Juͤ⸗ 

bigen zu ihrer Nothdurft brauchen möchten] », 7... ; "Den and "Heyden | 
umfonft, durften Fein Miethgeld davon ge CEbriſtus hat ganz unſchuldiglich gelitten, 
ben. Die Kleider, fo ſeine Juͤnger drauf 8Bund billig geſagt Joh. 14, 30: Der 
legten, waren fein Sattel. Es iſt ja ein Fuͤrſt dieſer Welt hat nichts an mir; 
Lurtheri Schriften a2, Theil, Ce har 



24 Cap. vil, Dondem sEren Ebrifio. 5.43.44.4.46. A 
hat gleichwolgroffe Marter gelitten, iſt jaͤm⸗ ber auch gethan, der einerley Zeichen us 
merlich zuriffen und zuſchlagen, um unſrer gleich mit einander erzehlet. — 
Suͤnde willen. Die Juͤden haben ihn mit| Doctor Martin ſagte auf einen Abend 
Worten, die Heyden aber mit dem: Werk einmal, da er zur Lochau war: Ach, wie 
und der That gecreuziget. Das Leiden! gern wollte ich bey dem HErrn Ehrifto ges 
Ehrifti ift-eine groffe Abeiffagung von der| weft feyn, wenn er einmal fröhlich geweſt iſt 
Heyden Bosheit; denn Chriftusleidet noch St. Auguftini Spruch ift ſehr Ehriftlich und 
‚heut zu Tage in der Heyden Kirche, das ft, fein, da er fpricht: Ehriftus habe mit feiz 

- von ung, die wir Heyden geweſt, und nun Inem Einigen und Simpeln unfer Zwiefaͤltiges 
getauft find, viel mehr, denn von Der Sy |vertvechfelt , und alfo eine vollkommene Zahl 
nagoga der Juͤden: groͤſſere Gotteslafteruna, gemacht. Denn des HErrn Chriſti Tod 
Perachtung und Tyranney ift jeßt bey ung, |mird genannt das Simpel und Eingele, als 
denn vorzeiten bey den Juͤden. Im Welſch⸗ |der nur am Leibe geftorben iſt; aber unfer 
lande, wenn von Artikeln des Glaubens und Tod ift zwiefältig und gedoppelt, denn wir 
vom Juͤngſten Tage und Gericht geredt und hätten ewig muͤſſen verloren feyn, an Leib 
gelehret wird, fo fpricht der Pabſt famt feiz|und Seele, um unfter Suͤnden willen. 

nen Sefchmierten: Warum glaubeftdu al⸗ as. Chriſtus Hat aus einem Such geprediger: 
fo? Mache dir gut Gefchier, und fey hie Es ward unter andern über Tiſch gedacht, 
froblichee. Diefeund dergleichen Läfterung| = daß D. Jaeob Schenk nicht aus einem 
treibt nicht allein der Pabft, fondern ganz! Buchpredigte, ſprach D. Martin: Ich thue 
Welſchland, und ift eine gemeine Nede,\esnicht Noth halben, daß alſo und nicht an⸗ 
fonft duͤrfte Fein Menfch folches öffentlich un⸗ ders muͤßte feyn fondern andern zum Erempel, 
geftraftreden. ' und es darf ſich des Buchs aufder Kanzel nie 

44. Von Chriſti Zukunft mand ſchaͤmen, weil auch Chriſtus, Der 
Nie Propheten haben die Zukunft Chriſti hoͤheſte Doctor und Meifter ſichs nicht ge⸗ 

zufammen gefegt; wie wir jetzt wiffen, ſchaͤmet, und uns das Exempel, aus Dem 
daß der Juͤngſte Tag kommen wird, und) Buch, als aus dem Propheten Eſaia, zu 
gleichtwol nicht koͤnnen wiſſen, was und wie predigen gelaffen hat, Luc. 4. 8.17. ſeqq. 
es Darnach werden wird, denn nur insge⸗ 46. Ehriftus ift zur »söllen gefahren. ° 
mein, das ift, ewige Freude, Friede und Sy des Artikels in unferm Ehriftlichen - 
Seligfeit. Alſo habens die Propheten auch Glauben, niedergefabren zur Hoͤllen 
dafuͤr gehalten, Daß bald nach Chrifti Zu⸗ erwehnet ward, ſagte D. Martin: Diß iſt 
Eunftder Fünfte Tag kommen würde. Erft: \einfältig meine Meynung, und glaube, daß 
lich, daß fie die Tage des Meßiaͤ genannt Chriſtus für uns in die Holle gefahren iff, 
haben die letzten Tage. Zum andern, ha⸗ dieſelbige zu zerbrechen und zu zerſtoͤren; wie 
ben fie Die Zeichen der erſten und andern Zu⸗ im 16. Pſalin 9.8. ſeqq. und Apg. 2, 24. ſyq. 

kunft zuſammen geſetzt, als wuͤrden fie auf beweiſet wird. Obwol fuͤrwitzige und zaͤn⸗ 
eine Zeit gefehehen. Sum dritten, wird von kiſche Geiſter und Kluͤglinge moͤchten Urſache 
St. Paulo in der Epiſtel zun Corinthern ge⸗ nehmen zu difputiven, und fuͤrgeben, das 
fragt, ob der Tag des Gerichts bald kom⸗ Wort lüfernus, Hoͤlle, werde genommen 
men wuͤrde, weil die zu Corintho noch lebten? und verftanden fr ein Grab, wie im euften 

Zum vierten, deßgleichen hat Ehriftus fe" Buch Moſis von der Ba a irrt 
w 
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‘tigen und rechten Chriften heilſam, troͤſtlich 
und luſtig, und mehr zu wuͤnſchen und zu 

- begehren , denn Friede und Ruhe wider 

> wir werden su ihm kommen, und Woh⸗ 

Ftehet. Aber bie ſtehet das Ebräifche Wort, 48. Epitaphium Salmatoris moftri TEfa Chrifli, quod Ylober, das ift, Grube; nicht 5 fondern! Arum el Hieroſolymis adfepulchrum Chrifi. 
Schola, das iſt Gehenna, Hölle, Denn Gum DEus, ex quo, carnem fumpfi fine die Alten haben vieberley Unterfeheid der) > — — Hoͤllen gemacht Plebs mea me ligno fixit pendente maligno, 

47. Von Chriſti Auferſtehung · ¶aAlſpice plasma meum, qui tranfis ante fe- 
fine 30. den 9. April redete D. Martin) ' pulchrum, — A von der. Auferſtehung des HErrn Chri⸗ Qui triduo iacui, cum pro te paſſus obiui 
fti durchs Wort und die Predigt des Evan-| Quid pro me pateris, aut qu& mihi gratare- 
gelii, welche nicht ohne Erdbeben gefchiehet, pendis? 
wie auch. Chriftus mit einem geoffen Erdbe⸗ Sum DEus et puluis, {ed regnes fi modo 
ben aus dem Grab hervorwiſchete und auf⸗ . Serues, Ä 
erftunde, fo wird auch heute zu Tage Prote paflus, ita tu pro me profpera vica, 
noch immerdar Die Welt rege, und erhebtfich| Pro te plagarus, pro me tu nega reatus. 
ein Tumult, wenn allein Ehrifti Sevechtigkeit| Das if: Grabfcheift des Seren IEſu Chi 
und Heiligkeit geprediget und bekannt wird.| fi, unfers »eilandes, welche zu Terufalemauf 
Aber folches Erdbeben ift den Gottesfürch: feinem Grab gehauen ftehen ſoll. 

GE rechter Sohn bin ichallein - 
Im Anfang, und Menfch worden rein, 

Mein Volf mich bat ans Cream gehangn » 
GOit mit böfem Gewiſſen. Ohn Schuld, damit groß Stund begangen, 
Die Juͤden lieſſen ihnen träumen, und Bin tvieder auferftandn vom Tod, - - 

meyneten, Chriſti Reich wurde ein weltlich ¶ Gen Himmel gefaben zu unferm SO, Reich ſeyn; wie auch die Apoſtel Joh. 14. Regier mit ihm gewaltiglih, 
B.22: Exrr, was wirds werden, doß| Zu feiner Rechten ewiglich. Ay 
du dich uns offenbaren willt, und nicht Drum wenn du denkſt an di mein Grab, 
der Welt? Wir meyneten,die game WeltDrinn ic) lag bis an Dritten Tag, 
follte deine Herrlichkeit fehen , daß du Kaͤyſer So bdenk was ich gar unfehuldig, Ä 
wuͤrdeſt und wir zwoͤlf Könige, unter wel⸗ Für dich gethan hab ganz woillig, — 
che die Koͤnigreiche ſollten ausgetheilet wer⸗ Glitten den allerſchmaͤhlichſten Tod, — 
den, daß ein jeglicher unter ſich haͤtte ſehhs Und dich erlöft aus aller Noch. ni 
Singer zu Zürften, Srafenund Herren ;das| Von Suͤnd, Tod, Teufelund GOttes Zorn, 
wären Die zwey und fiebenzig Junger, Denn) _ Darin du warſt von Eltern gborn, — 
fo viel waren ihr. Alſo hatten die lieben Hab für Dich gebuͤßt und bezahle, | 
Apoſtel das Land fehon ausgetheilt, nach) Mein Vater gar zufried geftanf, 
Platoniſchem Wahn und menfchlicher Ver⸗ Das hat er willig snommen an, 5 
nunft. Aber Chriftus befchreibet fein Neich) 248 hattft dus felber als gethan, 
viel anders, wie folget 0,24: Wer mich Schenk Dir all mein Gerechtigkeit, - 
liebet, der wird meine Worte halten, Verdienſt, im Wortund Seligkeit, 
und mein Dater wird ihn lieben, und; Dafür begehr ich nichtes mehr, 

Denn daß du mir nur gebft die Chr, 
nung bey ihm machen ic, Daß ich nur fey der Heiland dein, 

r Eeo Ohn 
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Darnach geheft in meim Ghorfam, 

Mich fuͤrchtſt, lebſt, und die Stunde meidft, 

Wgo du dirs nicht bald Täßt Teid feyn, 

. 49. Kineandere Brabfchrift, fo noch su Te: 

Geborn uns, Die wir warn verloren, 

— 

ein HErr uͤber Me Creaturen, im Himmel, Ohn all dein Werk aus Gnad allein, turen, el, 
auf Erden und in der Hol Wer ihn aber Nehmeſts allein mit Ölauben an, 

Wie dir mein Wort fein zeiget an. 
Alſo wirſt du gerecht allen, 
Ron allen Stunden auch ganz vein. 51. Ob die recht gethan haben, fo des HErrn 

ChriſtiWunderzeichen nachfagtenundauss 

Rufſt mich in allen Noͤthen an. breiteten / Denen ers Doch verbos 
Bekenneſt vor aller Welt hie frey, 4 MR 
Daß ich allein ihe Heiland ſey. 

Hälteft mein Wort in Ehvenrein, 
- Und läßt es dein liebſten Schatz ſeyn. 

Huͤtſt dich fleißig vor falfcher Lehr, 
Die mir heimlich ſtihlt meine Chr. 

arauf antwortete der Doctor : Wenn 
— Ehriftus auſſerhalb feines Amts redet, 

| fo vedet er. als ein GOtt, als, wenn er von 
feiner Perfon redet, und fpricht Joh 16, is: 

Alles, was des Daters ift, das ift mein; 
%oh.14,1: Glaͤubt ihr an GOtt, ſo gläube 
auch an mich ꝛe. Wenn er aber nach ſei⸗ 
nem Amt redet, als vom Vater geſandt, da 
redet er wie ein Menſch und Knecht, nicht 
von ſeiner Perſon, als da er ſagt Matth. 
20,28: Ich bin kommen daoß ich diene ꝛc. 
Alſo auch hie, da er verbeut, feine Wunder⸗ 
werke ausjubreiten, da redet er alsvom Vater 
geſandt. Und thut wohl daran, daß ers 
verbeut, Damit er uns ein Exempel und Lehr 
re gegeben, daß wir unfere Ehre nicht ſuchen 
follen in dem, was wir gutes thun, fondern 

Damit du nicht groß Strafe leidſt. 

- Dich zu mir kehrſt von Herzen dein. 
Das ifts, Das ich begehr von Dir, 

Alſo Eannft du recht dienen mir. 

zufalem bey Dem Grabe des HErrn Chri⸗ 
— ſti gefunden wird, 

ic fub claufura iacet Chrifti caro pura, 
“ Sub cuius cura femper flat noftra figura. 

Eft DEushic tantus, natusde virgine quan- 
tus, nur allein GOttes. Daher Johannes in 

Militiæ Caput hie, iacet hie Mundi medi- |feinem ganzen Evangelio zeuget: CHriſtus 
cina. habe den Vater geehret, nicht ſich; das hat 

Das iſt: er uns Predigern eingebildet. fo iſt auch 
„ie liegt GOtts ewiger Sohn allein, . k das feines Amts, da er fagt; Der Sohn 

Wahrer Menfeh, doch ohn Sunderein. — weiß von der Stunde nicht. 

Von einer Jungfrau auserkorn. 
Der iſt der Welt Heiland und Troſt, 

Der uns macht recht von Suͤnden los. 
Ja die, ſo ſein Wort nehmen an Das ſagte D. Martin einem, der ihn frag⸗ 

Mit Glaub, und gehn in ſeim Ghorſam. te, und fich verwunderte, wie die Eb⸗ 
50, Ehriftus unfer Ruhm und Preis, angeliften hätten Eünnen von denen Dingen 

u groͤſter Ruhm, Ehre und Preis ift, fehreiben, dabey fie nicht waͤren geweſt, und 
daß wir Chriftum haben, GOttes Sohn, | nicht hatten koͤnnen wiſſen noch merfen. Als, 

von unferm Fleifch, doch ohne Suͤnde gebo⸗ da, fie fehrieben: CHriſtus habe die drey 
ven, ſihzend zur Nechten Gottes des Vaters, Juͤnger, fo im Garten fehliefen rg 

| — gewe 

erſtehung alles offenbarer, was ihm die 
ie Seitfeines Keidens wieder; 

fahren war. 

zum HErrn will haben, der wird den Teu⸗ 

fel zum Feinde und Widerſacher haben. 

ten hatte, — 

52. Chriſtus hat den Apoſteln nach feiner Auf⸗ 

—— 



— she daß — 55. Chriſti Crucifix. | 
thienen ſey habe mit ihm gevedt, und ihn Sec, gläube, daß ihrer viel im Pabſtthum 

getroͤſtet. Deßgleichen die Worte Ehrifti, | J find felig worden, ob fie wol das Cyan 
da er betete, Die fie doch nicht hatten gehoͤ⸗ gefium nicht gehoͤret haben, wie 8, GO 
vet. tem, was die Nacht uber in Caiphas Po, jegt geprediger und gelehret wirds. tel 
und Herodis Haufe gefthehen, Der Feines fie] chen, da fiemit dem Tode gerungen habenund 
weder gefehen noch gehoͤret haben, denn fieifterben wollen , das Crucifir gewiefen, ' 
waren geflohen. “ und n ihnen gefagt DET a une 

E iſti ichkeit. deine Hoffnung, der dich erloͤſet hat. Aber 
4 Beet EN — — die Moͤnche mit ihren Kappen 
as Beywohnen und die Gemeinſchaft und lbſt erwaͤhlten tbrigen Werken Eoms 
en Ban Rt men find, da ifts aus geweſt. | 

mit feinen ungern, wird am allerlieblich⸗ ee Dee 
fen und Be gen Sal a 56. An IEſum a pl man allein 

er hat fich bach gedemuͤthiget, hats für Eeiz]| u . ; :”, 
nen Naubgehalten, da er GOft war, Menfeh —— a Be | 
au toeeben, ung gleich, Doc) ohne Suͤnde x. Sp yigfiche: Dochgläube ich aneinen einigen > 
GE Den SU0) Deoietier, Kin: Juden der da heißtund ift JEſus Chriftuss 
gefehenft ec. wie mir mein Famulus Dei ſind 3, andern Feinem glaube ich, denn fie find 
die Juͤnger als gute einfültige Beute, zulest verworfen, und in einen verfehrten Sim 

 gemopnet, habens laffen geftheben: AHDbat | pin gegeben. Darum foll man vor allem 
Ehriftus feinem Amt genug gethan und aus⸗ andern auf der Kanzel von dem predigen 
gerichtet wie geſchrieben ſtehet Matth.2o.|y., da fehet an der. heiligen Stätte, das 
a8; ei Fommen, daß er diene und|in, yon Chrifte, GDttes Sohne, nd es nr ihm — ur Es ii ein De £ 

xempel, uns eben hoch geftecft, daß fid)| x... WS 

De 1 sdemürhie ud an a, ran, Dan Ad "Die; aber De der Doch) Die ganze Welt Himmel und Erz 
den, ji alles, 1098 en 2 De 

hat, und nur mi einem Singer hatte koͤnnen und ordentlich an, und veißts ab, Können umkehren und verfilgen. - Five nun niche Farbe haben, fo miıffen wire. 

54 Chriſtus fuͤhret ſein Reich wunderbar⸗doch entwerfen. — Biene 

N. a: 57. Ehriftus foU allein in eines Chriften 
Chriſtuʒ fuͤhret ſein Reich und Regiment Herz ſeyn. | 

Xgar wunderbarlich, und verbirget fich alfo,| Nen meinem Herzen, fprach D. Martinus, 
daß feine Gegenwaͤrtigkeit nicht geſehen a herrſchet allein, und fol auch berrfchen 
wird: Und macht doch Kaͤhſer, Könige, |diefer einige Artikei nemlich der Glaube an 
Pabſt, und was nur. mweife, gewaltig und | meinen lieben HErrn Chriftum, welcher al- 
gerecht will feyn, zu fihanden. Aber dazu ler meiner aeiftlichen und göttlichen Gedans 
gehöret eine Plerophoria, daß mans gewißlfen, fo ich immerdar Tag und Nacht haben 
ſey. Med mag, der einige Anfang, Mittel und Ende 

rioa ift Die Farbe, Dialectica zeigts fein kurz 

iſt. 

iſt viel beffer, eg mangele eineman der Rhe⸗ 

allein die Lehre, fo einer vorbringet: Rheto⸗ 
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iſt. Aber gleichtwol empfinde ich, Daß ich] hefftigfte ſchrecken lieſſe folch Schrefenüberr 
von der Höhe, Tiefe und ‘Breite Diefer un⸗ winden, und alfo dem Gefes gnug thun, und 
mäßigen, unbegreiflichen und unendlichen] es von uns allerdings hinweg nehmenwollte, 
Weisheit, Faum und gar nehrlich ein gerin⸗ Er iſt nicht ein Geſetzlehrer, wie Mofes, one ⸗ 
ges ſchwaches Anheben erreiche, und kaum dern ein Juͤnger, der dem Geſetz wollte un⸗ 

etliche kleine Stuͤcklein und Broͤcklein aus der | terthan ſeyn, auf daß er durch ſolche feine Uns 
allerkoͤſtlichſten und reichſten Fundgrube, ha | terthanigkeit und Gehorſam die erloͤſete ſo 
= Be erlangen und ans Licht bringen moͤgen. unter dem Geſetz waren, Gal.a,s. Das 

58. Chriftusift Beferz und Sreyheit, Suͤnde md} von findet man inder Papiſten Büchern kei⸗ 
= Gerechtigkeit, Tod und Keben, nen Buchftaben, ſtraks das Widerſpiel fins 
Di heilige Schrift gibt unferm HErrn det man wol, nemlich, daß Chriſtus ein Ges 

Chriſto viel ſchoͤne, liebliche Namen, ſetzlehrer und geſtrenger Richter ſey, der viel 
heißt ihn unſer Geſetz, Suͤnde, Tod ec. ob er wol ernſter und hefftiger wäre, denn Moſes 
an ihm ſelbſt nichts anders iſt, denn eitel felber. er 
Freyheit, Gerechtigkeit, erviges Leben und] 60. Chrifti fonderliches Werk und eigen - 

Seligkeit. Aber darum iſt er worden ein Amt, — 
Geſetz wider das Geſetz, Suͤnde wider die Chriſti rechtes und eigenes Amt oder Werk 

Suͤnde, ein Tod wider den Tod, auf Daß] iſt, daß er kaͤmpffe und ſtreite mit dem 
er ung von des Geſetzes Fluch erlöfete, von) Gelege, Suͤnde und Tod, für die ganze 
Suͤnden und Tod gerecht undlebendig mache⸗ XBelt, und alfo mit ihnen ſtreite, daß ex fie al⸗ 

te. Alſo iſt Chriftus zugleich Geſetz und Frey⸗ Iefamt auf fich Tade und trage, Lind wenn 
> beit, Stunde und Gerechtigkeit, Tod und|er fie auf fich geladen ‚und getragen hat, 
Leben. Denn eben dadurch, daß er fich hat] daß er fie alsdenn durch fich ſelbſt überwinz 

Yaffen das Geſetz verklagen, die Suͤnde ver⸗ de, und gar vertilge, und alfo die Gläubiz 
dammen, und den Tod verfihlingen, bat er gen frey und los mache vom Geſetz undaallem 
das Gefeg zugleich aufgehaben, die Suͤnde Hebel. — 

wiederum verdammet, den Tod erwuͤrget, Darum, daß Chriſtus das Geſetz ausle⸗ 
und uns gerecht und ſelig gemacht. Denn] get, und Wunder thut, das find gemeine und 
er hats alles um unfertwillen gethan. geringe Tohlthaten,gegen der rechten Wohl⸗ 

Alſo ift Ehriftus zugleich ein Gift, dar⸗ that zu rechnen, um welcher willen er vor 
an das Gefes, Sünde und Tod erworgen nehmlich kommen if. Denn es haben die Pro 
müffen; und eine heilfame Arzney, dadurch pheten, fonderlich aber die Apoſtel, wol groͤſ⸗ 
‘die Gläubigen nicht allein von allem Unglück! fere Wundergeichen gethan, denn Ehriftus 
frey, fondern auch gevecht, Iebendig und; felber. 
felig werden. 61. Welchen Menſchen Chriftus su Kur 

59. Warum Chriſtus Eommen ſey. | kommen fey« 
N Chriſus wahrer GOtt und Menſch, aus De Chriftus Fommen und Menfch wor⸗ 

GoOtt von Ewigkeit nach derZeit aber aus den ift, hilft die Heuchler, Die ohne Furcht 
Maria,der reinen Jungfrauen geboren iſt ger] GOTTES Ieben und ficher find, gar nichts: 
wiß nicht Darum Fommen, Daß ers Geſetz ge-] auch kommts denen nicht zu gut, fo offenbarz 
ben und aufrichten wollte, fondern vielmehr, | liche gottloſe Veraͤchter find: Ddefgleichen 
daß er ſich vom Geſetz aufs, allerhohefte und! Die Verzweifeler find, die da meynen es fen 

Feines 
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Feines Troſtes noch Gnade weiter zu gewar⸗ 64: Mer Chriſtum wohl Eenner, der ift ein 
ten, wenn fiedas Geſetz gefehrecft hat. De Meiſter der 'beiligen Schrift: 
nen aber allein Fumme er zu Nusen und (Jabala war gut bis auf. CHriſtum; dar 
Troft, die das Gefeg eine Zeitlang gepla- |” um weil nun EHriftus Fommen ift, und 
get und erſchreckt hat, und doch in fülchem | Das Grab offen fteher, ſo iſts alles aus. Aber 
ernſten und herzlichen Schrecken des Geſetzes unfere Rottengeiſter jagen, daß nach viel 
nicht versagen, fondern treten mittröftlicher | Dinges verborgen ſey in der heiligen Schrift, 

— Zuverficht zu CHrifto, dem Gnadenftuhl, [Das noch nicht offenbaret worden if. Das- 
- welcher fie vom Fluch des Geſetzes erlö-|ift falfch, und nicht wahr, denn das Grab 

ſet bat, da er ſelbſt zum Fluch für ſie iſt offen, und CHriſtus iſt heraus an Tag 
worbdenift, Gal. 3,13. Diefolchesthun, die |Fommen. Darum, wer Ehriftum Fennet, 
erlangen Barmherzigkeit und finden Gnade, und Fennet ihn vecht, der iſt ein Magifter in 

62, Ehriftus muß ewig bleiben, und alle, |M der Schrift, und bleibt wol ein Magi⸗ 
die an ibn gläuben. Iſter. a 

N von der Funftigen Verfolgung geredt| 65: Vor Chriſto follte man fich je nicht 
> ward, ſprach D. Martin: Diegeyden] U .. , „lehren ni 
toben wider den, Even und feinen Ge; Ri nicht eine Plage, Daß wir uns vor dem 
falbten, Malmo,ı.fgg.. Wolan, fie füllen) I EHrilto fets wollen fürchten, da doch 
den EHriftum bleiben laſſen, wenns gleich | Fein gufigerer, freundlicherer noch holdſelige⸗ 
‚allen Teufeln in der Hölle leid ft, und wenn |rer Mann ift, weder im Himmel noch auf 
wir fterben, fo find wir Doch ungeftorben ;, Erden, beyde mit Worten, Geberden und 
ftirbet aber Chriſtus fo fterbe ich auch mit. Ich Werken, fonderlich gegen den armen, betruͤb⸗ 
troͤſte mich aber eines, nemlich deß, GOttes [ten und geplagten Gewiſſen. Daher Je⸗ 
Wort bleibt ewig. Alſs ſagt GOtt Foh.1q,19; |venias bittet und ſpricht: O HErr, gibdu, 
Ich lebe, und ihr ſollt auch leben. Num ich daß wir uns nicht vor Dir fürchten. 
bin auf den GOtt getauft, der folches geredt | 66. Des todten Chriſti wird nicht vergeſſen. 

und zugeſaget hat, der wird mir nicht uͤgen Er iſt manches Todten vergeſſen worden, 
deß bin ich gewiß: Darum weiß ich von kei⸗ 7 Fannmandenn des todten Chriſti nicht auch 

‚nem GOtt mehr, denn von IEſu ChHriſto, vergeſſen? ſprach einmal ein Side; welches. 
in welchem wobnet die ganze Fülle der gar eine teufelifche Nede if. Ja lieber 
Gottheit leibhaftig faget St. Baufus| Teufel, es heißt Scheflimini, das ift, fene 

zun Eoloffern am 2.Cap. v.9. dich zu meiner Rechten. Darum muß 
63. CHriſtum will niemand sum HEren [VON CHriſto, ſeinem Leiden und Sterben J————— [in der Welt, weil fie ſtehet, geprediget 
Am St. Stephanstage, auf den Abend werden. N, 

* uber Tifche, faote D. Martin: Meine) _ 67 Chriſtus krieget mit geoffen Herren. 
Predigt iſt nicht anders, denn als ginge ich] / Fa von Verfolgung geredet ward, fprach 
durch einen groffen Wald, und fehrye, daß / D Martin: Laßt den EHriftum nur 
es herwieder ſchallte, daß ich den Echo und aus zu Felde ziehen, denn er will nicht mit 
Wiederſchall hoͤrete; denn ich ſehe und mer- Bettlern kriegen ſondern mit groſſen gewal⸗ 
fe, daß niemand den Chriſtum will fuͤr einen tigen Herren, Koͤnigen und Fuͤrſten; wie 

HeErrn haben, geſchrieben ſtehet Pſ.2,2; Roͤnige m. 
en Ä en 
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ften im Lande rathſchlagen mit einander, 
und lehnen fich auf, wider den HErrn 
und feinen Geſalbten. Wolan, die ganze 
Welt will den EHriftum auffreffen; ſo will 
fie Chriftus wieder freien. Man ſehe nur, 
wie die Propheten mit den Koͤnigen in Haa⸗ 
ren gelegen ſind: der Koͤnig zu Babel, Aſſy⸗ 
rien 2c. Die ſind dahin, und liegen in der A⸗ 
ſche. Alſo hat Daniel, der hoͤheſten Pro— 

ppheten einer, ſich mit Den Koͤnigen gebleuet; 
wiederum, haben ſie ſich wider die Propheten 
geſetzt, und ihnen widerſprochen. 
68. Chriſtus hat ſich nach feiner Auferſtehung 
von den Todten ſeinen Juͤngern oftmals 

offenbart. 

Da Chriſtus, nad) feiner Auferſtehung 
= bey feinen Juͤngern geweſt iſt, hat mit 

ihnen geſſen, da haben ſie ſollen gedenken, 
daß fie den HErrn der hohen göttlichen Ma⸗ 
jeftat bey fich gehabt, und haben müffen ge- 
denken: O! wiehaben wirung andem Chri- 
fto gehalten, roie die Boͤswichter. Sie 
werden gewißlich fich entfeset haben, und 
beftürzt feyn geweſt; wie von Petro geichrie- 
benftehet, daß er traurig umd betrubt geweſt 
fey. Darum hat Ehriftus wiederum muf 
fen zu ihnen kommen und fie befuchen, denn | 7% 
er hat es ihnen verheiffen, Da er ſagte Joh. 
16,22; Ich will euch wieder feben, und 
euer Herz wird fich freuen. Nenn ers 
nicht gethan hate, fü hafte er die Apoftel 
nimmermehr zu fich bracht, denn fie hattens | 
bey ihm tool alfo verſchalkt. 

Cap. VII. Don dem Errn Chrifto. 8.6772. An > 
' 7% Ein anders. SR 5° 

Wir haben mehr Urſache uns zu freuen, 
> denn zu trauren; denn wir boffen auf 

den GOtt, der da fagt Koh. 14,19: Ich 
lebe, und ibr ſollt auch leben. Aber Trans 
tigkeit iſt uns angeboren; ſo kommt der Geift 
der Traurigkeit, Junker Teufel, auch mit 
zu, aber der HErr, unfer GOtt, hält ung. 
7u Vor Ehrifto fliehet man, zum Satan aber 

läuft men. 

De 

N 

8 Menfchen Sohn ift Fommen, daß er 
- ung felig mache ; foflichen wir vor ihm, 

wie vor dem Teufel, Gleich als wenn mit 
einer wollte gehen taufend Gulden geben, und 
ein andrer ſtuͤnde, und hätte eine Parteke in 
der Hand, und ſpraͤche: Wenn du zu mir 
kaufen wirſt, fo will ich dir die Parteke ger 
ben; und der andere fprache: Laufeft du zu 
mir, {D will ich Dir Die jehen taufend Guͤlden 
geben. Nun beutuns GOtt mehr an, denn 
jehen taufend Gulden, der Satan aber nur 
eine Partefe, Da eg anders eine Parteke 
mag genannt werden; und Doch laufen wir 
mehr zum Teufel zu, denn zuunferm HErrn 

Chriſtus muß fein. Wort felber erhalten, 
wie find zu ſchwach dazu, 4 

Der Satan hat mir oft vorgesvorfen, und 
dieſe Gedanken gemacht: Wie, wenn 

deine Lehre falfch und unrecht wäre , das 
durch der Pabſt, die Meffe, Mönche und 
Nonnen gefturzt find? Und hat mich oft als 

69. Wo Ebriftus bleibt, ds bleiben auch die,|fo übereilet, Daß mir der. Schweiß ift aus: 
fo an ihn glauben. 

We 
gedrungen. Endlich, da er nicht ablaſſen 

nn wir nicht getauft waͤren und an noch aufhören wollte, gabe ich ihm dieſe Nnt⸗ 
Chriſtum glaubten , fo lieſſe uns der wort: Hebe dich, und rede eg mit meinem 

Teufel wol zufrieden. Wir wolien uns a⸗ GDft, der befohlen hat, daß wir ſollen die⸗ 
ber. an den Chriftum halten, und follte der |fen Chriſtum hören; ja, diefer Chriftus muß, 
Boͤſewicht noch fo fehr auf ung herein ſtuͤr⸗ es alles thun. Darum wollen wir Chris 
men; und wo der. Chriftus bleibt, da wol-Iften feyn, und wollens Chriſtum verant- 
en wir auch gewißlich bleiben. worten laſſen. al 

73. Bin -* 
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Teufel fagen: Ob ich ſchon ein Schalkbin, 

u ‚Cap. 
nm Binandersı Hl 

j Wenn mir der Satan eingibt, Chriſtus 

> fey mie nicht gnaͤdig das iſt eine 
Sünde der Gottesläfterung ; denn GOtt 
hat befohlen, daß wir beydiefem Chriſto fol 

len Dergebung der Stunden ſuchen und ger 
"warten. Wer es nun nicht thut, der machet 

Gott zum Lügner. Aber alſo muß ich zum 

fo ift dennoch Chriſtus Fromm. 
74. Denen, die Chriftum lieb haben und ber. 
ennen, fegt der Teufel hart zu. 

sch halte, Daß der Teufel den lieben Pau⸗ 
a) lum werde gar weidlich gethurangelt 
und geplagt haben, weil er den Ehriftum fo 
treulich undfleißig heraus geftrichen, gelehret | 

und bekannt hat: und alſo hefftig auf ihn ges | 

drungen, als durch Den wir allein müffen felig | 
werden, die an ihn glauben, aus, lauter 
Gnad und Barmherzigkeit, ohne alle unfer 
DBerdienft und gute Werke, fie gehen wer] 

oder bernach auch die falfchen Lehrer, fo 
dawider lehreten, hart und mit: Namen ger 
ftraft hat; wie feine Epifteln zeugen. 

75. Des heiligen Pauli Perfon. 
Da fragete ihn Magiſter Veit Dieterich, 

=” amd fprach: Wie achtet ihr, Herr) 
Doctor, was Paulus fey vor eine Perfon | 
geweſt? Da fprach der Doctor: Ich glaͤu⸗ 
be , Paulus fen eine verachtete Perfon ge 

» welt, die Fein Anfehen gehabt ; ein armes 
duͤrres Männlein, wie Magifter Philippus. 
76. Der Chriften güldene Kunſt, Chriſtum 
‚SE. recht Fennen. a 

Pfom⸗ 1.9.8. ſtehet geſchrieben: Siebe, 
du haſt Luſt zur Wahrheit, die im 

Verborgen liegt, du laͤſſeſt mich wiſſen 
die heimliche Weisheit. Das iſt ein ver⸗ 
borgen Geheimniß vor der Welt, wird auch 
wol verborgen bleiben: die Wahrheit, die 
im Verborgen liegt, und die heimliche Weis⸗ 
heit; nicht der Juriſten, Aerzte, Philoſo⸗ 
Lucheri Schriften 22, Theil, 

VII, Don dem Een Ehrifto, $.73776 _ N. 

phen, und der Klugen diefer Welt: Nein, 
fondern Deine Weisheit baft du mihwif 
fen laſſen. Das iſt die güldene Runft, die - 
Sadoletus nicht Fan, wiewol er viel über 
dieſen Pſalm fehreibet, — 8 
Von dieſer Künft, fo die Weltweis⸗ 

heit fuͤr eitel Narrheit, ja für nichts anſie⸗ 
bet und haͤlt, ſagt Paulus ı Eorinth.u. 
da er v. 18. faq. fpriche: Denn das Wort 
vom Creuz iſt eine Thorbeit, denen, die - 
verloren werden; uns aber, die wir fe 
lig werden, iſts eine GOttes Kraft. Denn 
es ſtehet geſchrieben (Jeſ. 33, 18): Ich 
will zunicht machen die Weisheit der 
Weiſen (das iſt, daß ſie nichts ſey und zu 
ſchanden werde,) und den Derftand der 
Verftändigen will ich verwerfen. 199 
find die Älugen? Wo find die Schrifts 
gelebrten ? Wo find die Weltweiſen? 
Hat nicht GOtt die Weisheit diefer Welt 
zur Thorheit gemacht? Denn dieweil die 
Welt/ durch ihre Weisheit GOtt in ſei⸗ 
ner Weisheit nicht erkannte, gefiel es 
GOtt wohl, durch thoͤrichte Predigt ſe⸗ 
lig zu machen, die, fo daran gläuben ıc, 
Sintemal die Juͤden Zeichen fordern, 
und die Griechen nad) Weisheit fragen, 
Wir aber predigen den gecreusigten Ebris 
ftum, den Juͤden eine Aergerniß, und 
den Briechen eine Thorbeit, Denen a⸗ 
ber , die beruffen find, bepde Juͤden und 
Griechen, predigen wir Chriſtum, götts 
liche Kraft und goͤttliche Meisheit Dnn 
die goͤttliche Thorheit iſt weifer , denn 
die Menſchen find, und die göttliche 
Schwachbeit ift ſtaͤrker, denn die Men⸗ 
fehen find.c. Denn Chriſtus IEſus ift 
uns von GOtt gemächt Zur Weisheit, - 
und zur Berechtigkeit, und zur Seiligung, 
und zur Erloͤſung/ auf daß (wie gefchrier 
ben fteht Yer.9,22.) werfich ruͤhmet, der 
ruͤhme fich des HErrn. * 

Ff Era⸗ 
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SRahlen ıc. fehen, daß ich. aufhebe den Irr Das 
thum des Wöbels und gemeinen Mannes. — me in Der — iſt daß 
Das iſt ihnen wicht zu.leidens denn fie hal-| man Chriſtum vecht lerne erkennen Dar⸗ 
tens dafuͤr, man ſoll dem ‚Rolf nimmer nicht um ſagt St. Petrus 2Epiſt. 8 Waeach⸗ 
nachhaͤngen, und u I ri Friedens | ferrund, nehmet zu im Lrfennenip IEſu 
willen follman immer) glauben, was das ——— nemlic), daß er fey der Aellrbaunı 
Volk gläubet. Wiewol des Poͤbels Glau- | berziafte; Sütigfte, Gerechtefte und Weiſeſte 
be gar nichts iſt, und kein Glaube zu achten; Und wenn ieh) Das: nur hinter mie laſſen moͤch⸗ 
denn das iſt gewiß / daß fievon GOtt Pater, |te, das ic) jest mithöheftem Fleiß treibe und 
Sohn und Heiligen Geift nichts halten. A lehre man ſoll ſich hůten vor·Speculren 
ber der Das ‚Spiel angefangen: hat ‚der, hat und Chriftum:alleimaufs einfaltigfte-und ger - 

— Warheit lieb, darum wird er der Luͤgen wiſſeſte ergreifen ſo haͤtte ich viel AR 
- feind fen. Derhoben werden die Buben und ausgerichtet 

weidlich muffen zu boden gehen. Ob wir nun 79. Chriſti und der Nortel — PN f 
müffen von des Chriſti wegen etwas dran Da einer ſagte, St. Paulus haͤtte viel 
fegen, fo laß es immer gehen. Denn GOt⸗ „Stücke Haren und. deutlicher, gelebieh, 
tes Bericht, faͤhet an am Hauſe GOttes, denn Ehriftus; Antwortete DM Luther 
1 Ver. 4,77. wir muͤſſen Die erften feyn, fie drauf: Menn diefer Spruch im Paulo 
aber muͤſſen hernach, und darnach kein En Roͤm. 5, 12. nicht ſtuͤnde: Durch einen Men⸗ 
de; das ſollen ſie erfahren. ſchen iſt die Sünde; und der Tod durch 
J Chriſtum erkennen überseifft alles ‚was | die Sünde, in die Mel: fommen, und, 

auf Erden etwas iſt herrſchet auch über die, die nicht gefünz 
Fe follt Nicht: die ganze Welt dafuͤr nehr| diger haben wie Adam; fo Fönnte manı 
—8* men, ſprach D.M Luther, daß ihr wiſ⸗ ſchwerlich erhalten. mit gewiſſen Zeugniffen 
ſet, Ehriſtus ſeh Chriſtus, das iſt, unſer der Schrift die Erbſi inde / ſo allen Menſchen 
äniger Heiland, Hoherpriefter, Königumd. angeboren it 
Herr, welches ich lange Zeit in meinem “Die Predigt von Chriſo ſagte er weitet 
Kloſterleben nicht erkannt habe. Da wir iſt nach feiner Auferftehung, da er den Heiz 
nun fchon druͤber fterben , ſo lebet doch Ehriz ‚igen Geiſt fandte, in alle Welt ausgangen, 
ftus; lebet er, fo wollen wir auch gewißlich erſchollen, und walt lolich durchgedrungen. 
feben. Denn unſer Spruch ſtehet veſt und Wie er denn kurz zuvor, ehe er auffuhr gen 
gewiß, wird auch. wol ewig wahr bleiben, ‚Himmel, den Fungern befahl, Marc. 15,5: 
ir alle, hoͤlliſche Pforten, da er ſpricht [Geber bin in alle Welt ec. Item Joh. 16. 
Joh. 14 19: Ich lebe, fo follt ihr auch le⸗ v. 7.c. 4, 20: Es ift euch gut daß ich bins 
ben. Nun aber iſt Shriftus, den wir prez | gebe, denn der Tröfter, der Heilige Beifk, 
digen, GOtt, darum iftdieganze VBeltnichts wirds euch alles lehren, und dep alles 
gegen dieſem Chriſto. erinnern das ich euch gefagt babe. Er 

78: Kin anders, wird euchinallelOäbr beit leiten. - Dies 
Al⸗ eleiveifen veripotten und verlachen fer Meifter, der Heilige Geift, hat Durch 

ung Chriften, dab wir die Sache des die Apoftel geredt und gewirkt, und die Leh— 
HErrn —* mit ſolchem Ernſte fuͤhren und re von — klaͤrer darge hen alfo, 4 
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dere freywillig gegeben haben, Joh 12,6. 

ſoldung geprediget, gleichwol haben ihm 
die frommen gottesfoͤrchtigen Weiber, die 

——— — — — — 

7 

— — nn in 

—— ———— mehr Frucht geſchafft bat, denn da Chr ſtus fo e fü In 
predigte. Wie er 5 sl verkuͤndiget nicht follten fürgen, denn wo fie hinfamen, 

äffe, etwas 

hatte: Mer an mich gläubet, der wird | miirden fie Leute finden, Die fie nicht wuͤrden 
die Werke auch’thum,, ‘die ich thue, und laſſen N | Wo 
wird groͤſſere denn dieſe than, Joh 4 2. ihr in ein Haus kommet, ſo bleibt im ſel⸗ 
&tem, da er ſprach Matth.28,19: Gehet be, da es werth iſt: eſſet und trinket, 
Din, iehret alle Völker, und täufer fie was fie baben, denn ein Arbeiter iſt fer 

im Namen ic, Das iſt fo, viel gejagt; | nes Lohns werth, Matth. 10, 10.11. Luc.ro, 
aotein, ZUE, DIESSEDEN., bene IB PEtheNN 0.5,5:7, Ind LBS 22-14.1gaeı St Dan 
fen. bin, haben nicht wollen noch koͤnnen mei⸗ jus: Dem Ochſen der da driſchet joU 
nie Predigt hören, in einem Fleinen Winkel man den Mund nicht zubinden; und wer 
Cin Zudaa )der Welt: Nun follen und müf | dem Altar Diener, der ſoll aud) des Al 
fen. eure Predigt alle Voͤlker in aller Welt tars genieffen. ern 

hören. Deß und Fein anders, Denn mir . 81. Ehriftus bat einmal gemänst, _ 
Y ‚gegeben alle Gewalt im Simmel und Sun? hat einmal gemunjt, da er den 
Erden auch will ich bey euch ſeyn bis | ©” Dinsgrofthen geben wollte Dem er Doch 
an der Welt Ende. Marth. 28,18.20,, mt ſchuldig war zu geben. Gebe binans 
Ihh achte aber, Chriftus habe ſachte und Meer, ſprach er zu Petro, und wirf den 
fäubertich gefahren mit feiner Predigt nicht | Angel ein, nimm den erften Sich, Der 
init Macht wollen dinhdeiligen, Choie, ev) berauf fäbrer, in deß Munde wiſt du 
wol hatte Fühnen thun, weil er fo gewaltig einen Stater (das iſt einen halben Gulden) 
predigte, Daß fich das Volk über feiner Leh; | finden, den gib fur mich und dien, 
ve entfakfe,) um der Väter willen, denen er — 
verheiſſen war, Damit Die Beſchneidung und 
das Geſetz ſamt dem Gottesdenſte, in der 
Stille, mit Ehren und Geduld derer, Die 
groß von Vätern hielten abgethan und auf⸗ 
Ochabenwuräen.: 3 nen 
80. Ehriftus hat umfonft geprediget. 
Cbuſtus hat zwar umſhnſt und ohne Be⸗ 

Matth.17,27.. f Pe 
82. Daß Johannes Ehriftum das Wort 

Be nennete- er 

nun gesenmwartig; und Joh 7 Niemand 

Sobn, der in des Vaters Schoos iſt, dev 
hats uns verkuͤndiget. Willt du nun 

er von unſaubern Geiſtern und Krankheiten woiffen „wer der fey, Der alliveg mit feinen 
hatte gefund gemacht, von. ihrer. Haabe ge: 
ben, £uc.8, 3. ihm Steuer und Handreichung € : : 5 —* 3 N — J * 

gethan, ‚auch hat er genommen was ihman- St Ssohannes, das: im Anfang vor ber Schöpffung aller Ereaturen wer , ifts 

fo fprach er auch ju den Apoftein, da | Tan rd) alle Dinge gemacht find. 
er fie fandte zu predigen : Umſonſt babe] aa Worten — 

BAR DE a Fie Weiſſagungen, daß GOttes Sohn 
Matth. 10, 8. Nicht, Daß ev ihnen verbo⸗ D 

2 

DaB für ihre Arbeit zu nehmen; 
fondern daß fie für Die Speife, Kleidungse. 

chue, und laſſen Noth leiden ; toie er weiter fpricht Wo 

Er hat wollen anzeigen, daß Chriſtus die 
NPerſon ſey, die zu allen und jeden Zei⸗ 
ten mit den Vaͤtern geredt hat. Jeſaia 7: 
Siehe; ich felber , der ich geredf habe, bin 

dat GBDTT je gefeben, der eingeborne 

Gläubigen gevedt hat? Das Wort, ſpricht 

83: Die Weiffagungen von Ehrifto find mie 

follte menfchliche Natur am fich neh 
..$ - men, 

Se 



men, fin 
44 Cap. vi Domdenäfren Ebriflo. 5:97 

d-fo.dunkef beſchrieben. daß ich den⸗ Todte auferweckt,, gerecht macht und Sün 
ke, der Teufel habe nicht geroußt, Daß Chri⸗ vergibt, Gebet erhoͤret, die Herſen erleucht 
ſtus vom Heiligen Geift empfangen, und|undtroftet 2c. Damit fie gnugfam anzeigen 

H von der Jungfrauen Maria hat follen gebo⸗ und bekennen, daß er wahrer GOtt ſey; denn. 
ren werden. Dahero fpricht er zu Chri o diefe Wal vermag Beine Create zu hun, 

inder Wuͤſten da er ihn werfuchte, Drasth. 4.|fondern GO allein... 
v. 6: Biſt du GOttes Sohn? Penner], Zumeilen fuhren di 
ihn GOttes Sohn, nicht, daß er gehalten! che von der Gottheit Ehrifti, als ı Cor. 1o, 4: 
hat, daß er von Art und Natur GOttes Sie trunken von dem geiftlichen Sels, der 
Sohn fer geweſt; fondern nach der Schrift] mit folgete,welcherwar Chriftus. tem - 

0.9: Zaßt uns Chriftum nicht verjür- 
chen. Durch diefe Worte beweifet Paulus, 
daß der Sohn GOttes zuvor geweſt fey, 

Weiſe, die auch Menſchen GOttes Kin 
der heißt, Malm.s2, 6; Ihr feyd allzu 
mal GOttes Rinder. 

rar J BR er 

Apoftel dunfele Spruͤ⸗ Ä 

] 

Iſt auch darum geſchehen, daß_folcheinemlich von Ewigkeit, ehe er ‚menfchliche 
Natur an fich genommen bat, habe allzeit 
uber feine: ‚Kirche ‚gehalten, dieſelbige er⸗ 

Weiſſagungen von Chriſto, ſeinem Leiden, 
» Auferftehen, Königreich, vor Der Zeit feiner 

Zukunft. nicht offenbar wurden, Causgenomz 
men. den Propheten und. andern hocherz | Des 
leuchten Leuten, )..denn es ift alles auf Chris | walt. Alſo, oh. 8, 58. ſpricht Ehkiftus 
ſtum gefparet und gerichtet, Der rwar der. eis |felber:. Ehe denn Abraham war, bin 
nige rechte Meifter, ſo der. Schrift Verſtand ich; gibet Damit Elar zu verftehen, daß er 
eröffnen, füllte, „Daher gebeut Moſes feiz| zuvor geweſt fen, ehe denn er Menfeh iſt 
‚nem Volk 3 Mof. 18, 19: Dem folleibr. ges| worden. BEIN 
borchen; und GOtt der Dater fpricht| 84 Chriſti Reich wird wunderbarlich er: 
Matth. 17,5; Diefer iftmeinlieber Sobn, bauet und erhalten. £ 
'an welchem ich, Wohlgefallen babe, den | I Inſer HErr Chriſtus vegieret und erhalt 
folle ihr hören. NER ES fuͤr und fir wunderbarlich feine Chris 
Daß aber Petrus und die andern Apo⸗ | ftenheit, nicht Durch menſchliche Weisheit, 

ftel (wie in der Apoftel Gefehichten zu fer] Gewalt, wie weltliche Koͤnige, Fürften 26, 
hen,) Chriſtum in ihren Predigten mit Ela- 

ren Worten nicht GOtt nennen iſt darum ge⸗ Gewalt und Kraft, alfo, daß fie nirgend zu 
fehehen, daß fte die frommen Juͤden, die noch ſpuͤren noch zu fehen find, und ftellet ſich al⸗ 
ſchwach im Glauben waren, nichtärgerten, |lerdinge narrifch, der Vernunft nach zu 
noch ihnen Urſache gaben, ihre Predigten zu |veden, fein Deich zu erbauen und zu erhal 
meiden und zu verfolgen.. Und alfo einen Arg⸗ | ten. 
wohn wider fie faſſeten, als wollten fie einen Sr hat auch Diener und Amtleute, 
neuen GOtt verkündigen, und den alten|2 Cor. 5, 18: 20. die er ausſchicket in alle 
wahren GOtt ihrer Väter verwerfen, und | Welt, geruͤſtet nicht mit Teiblichen Waffen, 
nun nicht mehr gelten laffen. Gleichwol zie⸗ | fondern befihlet ihnen ‚fen Wort zu predis 
hen fie an, und gedenken mit Elaren deutli⸗ gen, erleuchtet und ftarket fie mit Dem Hei⸗ 
chen orten des Amts Chrifti und feiner \ligen Geiſt. Die thun nichts, denn daß fie 
Werke, daß er ein Furft des Lebens ift, [das Wort predigen. Damit zuſtoͤret ie 

* 15 

leuchtet, geſchuͤtt, geftarkt und erhalten, wi⸗ 
des Teufels Lift und der argen Welt Ges 

x 

ja, er verbirget feine göttliche Weisheit, 
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ſtus des Teufels Reich, und erbauet ihm eine |Blauben, Taufe, einen GOtt und Dater 
Kirche, ſo die Pforten der Hölle nicht Br |haben, Eph. 4,56 Ä 

| Page koͤnnen In 2 Bay So ift nun Chriſti Reich allein dahin ge 
der 8. Pfalm v. 3. finget: Aus dem Mun⸗icht daß er. die Werke des Teufels zer⸗ 
deder jungen Finder und der Säuglingen, |g5r., und die Sünder, Cnicht die Igeltivei- 
Bft * — * Reich sugericht, (fon, Garechten ıc.) die ihr Elend und Jam 

| nie alfo zu, En er en in mer fühlen, und feiner Gnade und Huͤlfe 
ten ———— a | e Dabft, deine von Herzen begehren, gerecht und felig ma⸗ 
—* auch nicht fortgehen Fann,. mit ihrer che Dafuͤr fie ihn. in diefem Leben Toben, 
Neligion, Gewalt und Weisheit, Die ſich aſen und fein More predigen, umd 
unterftehen, fein Wort und Volk zu vertil⸗ en nen Bere Be 

gen, Serem. 1,18.19. Darum fie endlich, md es ausbreiten, daß alfo fein Mei) - 
barber zugrumdgeben, twiegedachter pſam in geintich, eig, nicht ein Teiblich der» 
la finger: DR haft IHtche Mach ES, ganglich Reich if. Daher wir auch mit: 
3 — et. Paint Seinderyaillen, daß dem Leibe auf Erden wohnen, mit dem Herz 
— den Fo und, den Bach, zen aber im Himmel el uns 

Di a ılöfung, und baben ein 
Da gehöret aber ein ſtarker Glaube zu, —— je: Ei —— — 

der ſich ans Wort ‚halte, nicht Jeren noch herrlichen Erſcheinung unſers Heilands 
aͤrgern laſſe, daß die groſſen Haͤupter auf Ef Cheifti hit De 32. 
Erden dieſer Lehre entgegen. find, Keberey — DE 
ſchelten, und die verfolgen, als die aͤrgeſten 
und ſchaͤdlichſten Leute, die ſie ausbreiten, 
annehmen und bekennen. Wiſſen aber nicht, 
(wiewol, zeider, jetzt viel vorſetzlich Die er⸗ 
kannte goͤttliche Wahrheit verfolgen und laͤ⸗ 
fern,) daß fie ſich auflehnen und rath⸗ 
ſchlagen wider den HSErrn und feinen 
Geſalbten, Df.2,2. ja, meynen, ſie thun 
GOtt einen Dienfl daran, Joh. ı6, 2, 

1185. Ehrifti Wort Matth. II. 

Erſchrecklich iſtz der Welt, und allen 
J en — und — — 
Shriftus ſpricht Matth. u, 25: Ich preifel; vohnoͤthen, daß man der Sachen ge⸗ 

dich, Vater und HErr we und der — ——— — 
rden, daß du ſolches den Weiſen und aan | : ef 

—— al baft, ar haft|s6. Ehriftus haͤlt über feinem Reich und 

es den Unmuͤndigen offenbaret ꝛc. Line] BON ne TE 
Chriſten aber ifts ſehr twöftlich, welche deu | |. 0 Nie en 
HErr mit einem ſtarken veften Bande alſo Der Teufel fichtet die Chriſtenheit an, 
verbunden hat, daß wir ein Leib find, ei⸗ und ſtreitet wider fie mit hohefter 

nerley Beift, Hoffnung, einen HErrn, [Macht J Een fie an durch — 

% - ur 3 y 

Diefer Lehre gedachte D. Martin nach⸗ 
mals alfo, daß Chriſti Deich wunderbarlich 

geführer wide, und fprach: Ehriftus führ 

vet fein Regiment gar wunderſam und nats 

vifeh, nach der Vernunft. Er verbivget ich 

undftellet fich ſchwach; Dasfcheinet denn, als 

fey er ohnmaͤchtig, und als habe er Feine Ge⸗ 

walt und Macht. Gleichwol mache er zu 

fchanden die Allergewaltigſten, Klugften und 

Heiligften in der Welt, Kayfer, ‚Könige, 

Fuͤrſten Pabſt, Cardinaͤle und Biſchoͤffe, mit. 

ihrem Hofgeſinde und Anhang. Aber da 
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nen; Reber, falſche Bruder, und erreget ſe: Ob Chriſtus Cheiſtuß joy? dal: 

wider ſie — Welt. —— allein durch ihn vom Tode er⸗ 
ſtehet Chriſtus dem Teu el und ſeinem Reich loͤſet, gerecht und felig warden?" u 
Durch wenige, geringe, einfaͤltige, verachtete Daran weifeln die Xeltweien, Hoch⸗ 

Leute, mit hoͤheſter Schwachheit und Thor⸗ gelehrten, und der groͤſte Haufe auf Erden. 
heit, wie ſichs anſehen laͤßt, und behält doch | Der Pabſt und fein Anhang fechtens an, 
den Sieg. Daher fpricht er Matth.ro, 16:|und fprechen nein dazu; wie ihre Lehre und 
Siebe, ich, fende euch, wie Schafe mit Leben ausweiſet. Deßgleichen die Rotten⸗ 
ten unter die Woͤlfe. Als füllte er fasen: geiſter wollen Chriftum auch nicht laſſen 
Ihr, meine Boten und Juͤnger, werdet 17 Chriſtum feyn, daß man alleın durch ihn 
bel empfangen werden von der argen Welt, Vergebung der Sünden erlange, vor GOtt 
nicht allein UndanE und Verachtung. verdies |feomm, "gerecht und felig werde, Alleindurch 
nen. mit euerm freuen Dienft, jondern werz|den "Glauben an ihn. "Wir, ſo GOttes 
det. auch daruͤber verfolge werden; in Sum⸗ Wort haben und bekennen, Jagen Ja dazu, 
ina, fie werden mit euch umgehen tie Woͤl⸗ | daß wir allein durch Ehriftum von GOtt U 
fe mit Schafen. Nun. ifts aber ein ſehr Gnaden angenommen und ſelig werden: 

‚ ungleicher, wunderlicher Krieg, da ein Schaf wien, glauben und bekennen, daß es die 
zehen, ja hundert oder mehr Woͤlfe wider lautere Wahrheit iſt; derhalben predigen 
fich hatz wie den Apoſteln und Juͤngern wir davon, darum muͤſſen wir ung auc) lei⸗ 
Ehrifti begegnete, da fie Chriſtus in alleiden. Pſalm 1I1c. 
Welt fandte zu predigen, da immer einer] Yyıfo find allzeit dreyerley Secten uneinig 
nach dem andern hingerichter ward. Ifiber diefem Artikel. Die erfte, ſo darat 
„ £öwen, und noch twütigere ungeheure | iweifelt: Die andere, fp ihn anficht, ver- 
Thiere fol man unter Wölfe ſenden. Uber |feugnet und verfolaet: Die drute fo ihn 

Ehrijtus hat Luſt dazu, daß erin unfrer grd= fur gewiß und wahrhaftig halt, auch vor der 
ſten Schwachheit und Thorheit, wie es die argen Belt befennet. Jener iſt ein groß 
Welt anſiehet, feine hoͤheſte Macht und | rer Haufe, diefer aber gar, ein Eleines Haͤuf⸗ 
Weisheit erzeige, und alfordie Sache binz| fein. 30. FEOLSR TARA 

88. Der Propheten Erkenntniß von Chrifto. 

Zeufelfahren. Denmwerallein, der HErrder Di Propheten haben gewußt/ dab Chri⸗ 
Heerſcharen, hut Wunder, erhält ſeine *ſtus, wenn er kommen wuͤrde Die, 
Schafe mitten unter den Wolfen, Cfreffen ſo an ihn glaͤuben würden, von Dem ewigen 
fie eins auf, fo ſchickt er zehen andere an Fluch erretten werde, UND derhalben auch 

jenes ſtatt,) und zuͤreiſſet der Woͤlfe Ra⸗ | wahrer, natürlicher GOtt ſeyn muͤßte, wie 

chen; alfo, daß wir daraus ſehen, daß un⸗ ihrer etliche Weiſſagungen klar und deutlich 
ſer Glaube nicht beſtehet auf Menſchen ausweiſen; als Jeſaias c. 7, 14: nennet ihn 

Macht, Weisheit und Thun, ſondern in der Immanuel, das iſt, GoOtt mit uns; Je⸗ 

Kraft. GOttes. vemias Cap. 33, 16. ſpricht: Man wird 

87. Gemeine Frage in der Welt von Chriſto. ihn nennen, der HErr, der unſere Gerech⸗ 
B— und fuͤrnehmſte Frage, un tigkeit iſt ıc. J 

ter denen, die Chriſten heiſſen, iſt di⸗GSo viel aber Die Zufaͤlle und male: 
(4 

ten fegen, den Tod dramfreffen und zum 
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betrifft mie oder. durch waſerley Weiſe en) ©. =. 907 Ehriftixzzame 0 0 m 
—— Öefhlehtonm: ewigen Fluch |] Firter dem Pabſtthum iſt dennoch der Na⸗ 
erreften follte,Dimfer mich, haben alle Bros] * me Ehrifti blieben. "Ich beforge Aber, 
pheten eigentlich nicht gewußt. Sch! denke, leider, es werde noch dazukommen, daß man 
Diefelbigen und. andere Fromme: Herzen im Chriſtum nicht nennen werde , auf daß das 
Volt Rael ſind im Glauben erhalten, wie Wort Chriſti erfuͤlet werde Luc. 18, 8: 
unfere Kinder, Die ſchlecht und einfaͤltig glau Menn des. Menſchen Sobn kommen 
ben, daß Ehriſtus unſer Heiland und GOtt wird, meyneſt du daß er auch werde 
fen, haben auch froͤhliche, liebliche Gedanken Blauben finden auf Erden? Darum halte 
Davos 0 sn. jiehnicht, daß der Juͤngſte — — ur 
a he —— me ‘ en Licht des Evangelii, 99. Wo folgt hehe; @beifhuß Darbiunddas ie es, Orr Lob Jckt heine Cs Haid 
‚Sethan, darum mögen wirs Auch thun | ine: greuliche: Finfterniß folaen: nach dieſer 
5“ ‚geben ‚etliche für, Chriftus habe Die! hellen Sonne und doch unter dem Namen 
> Kaufer und Verkaͤufer mit Gewalt und Schein des Lichtes, welches bald geſche⸗ 
aus dem, Tempel gefvieben „ darum moͤgen en kann. Wohl denen, die im HEren in: 
— ande N Laie Die a deß entfehlafen. ET 

e und Feinde des Worts üben; wie ſich or Ehrifti Reich iſt unter den Pabftthum | 
ge Den Yan lau in” a Drehen i ge * rs 
er Bauern Aufruhr unterſtunden, Anno | Mer gröften Wunderwerke eins, das auf 

1525... Mein, fagte D- Martin, Chriftus hat — gefchehen, ft, daß Chrifti Reich - 
viel gethan, das wir ihm nicht nachthun ſol⸗ unter dem Pabſithum blieben ift, da etliche 
len noch koͤnnen Cr ift auf den Waſſer | Hundert Fahre nichts: anders gehoͤret, noch 
gegangen, haf vierzig Tage und. Nachte ge | dem armen Volk vorschalten ift, denn des. 
faſtet Lazarum vom Tode auferwecket da Pabſts Gefes, das ift, Menfchen Lehre und 
er vier Tage im Grabe gelegen war c. Das Gebot, daß Fein Munder gewefen, daß Chri⸗ 
und dergleichen werden wir wollaffen. ſti Nameund YBortganzunbekannt und ver⸗ 
Viel weniger will er, Daß wir uns wider. | geflen worden ware. 90 

die Feinde der Wahrheit ſetzen follen, fonz]| Het aber hat wunderbarlich das Evan⸗ 
dern gebeut das Widerfpiel Matthis, 44: gelium in der Kirche erhalten, daß es von 
Hiebet eure Feinde bitter für die, ſo euch der Kanzel dem Wolke gefagt ift, von Wort 
beleidigen und; verfolgen ꝛc. Wir follen| zu XBort: fo find auch fürund für im Pabſt⸗ 
ihm aber folgen in denen Werken, Daran er — blieben der Kinder Glaube, das Va⸗ 
ein oͤffentlich Gebot gehaͤnget hat; als Luc. ter Unſer, die Taufe, das Sacrament des 
6,36: Seyd barmherzig wie euer Vater Altars. Die haben gehafftet bey den Her⸗ 
barmherzig iſt. Item Matth. ır, 29:|3EN, Die es haben follen fahen ; das ift eine ſon⸗ 
Nehmet auf euch mein Joch undlerner| derliche aroffe Kraft GOttes geweſt. Auch 
von mit, denn ich bin fanftınächig und! hat GOtt oft feine, gottesfürchtige, gelehrte 
von Herzen bemüchigre. temfuc.9,23:| Männer erweckt, ihnen fein Wort offenba⸗ 
Wer mir folgen will, der verleugne fich| vet, auch einen Muth dazu negeben , daß fie 
felber, und nehme fein Creuz, und folge| unrechte Lehre und Mitbräuche, fo in der 
mir.. ne FRircheeingeriffen, öffentlich auch mit u 

en 

— 
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ten geftrafer haben, als Johannes Huß und | Gefehlechts, nemlich, wider den ewigen Tod. 
andere. Mo erhalt GOtt fein Wort, niche| Es will aber menfchlichen Herzen nicht ein⸗ 

durch menfchliche Weisheit, Gewalt oder|gehen. Wenn fie einen Arzt wuͤßten über - 
Schwedt, fondern fender Die, ſo er dazu er⸗ hundert und mehr Meilen, welcher den leibe 
waͤhlet, dab fie den Teufel austreiben follen, | lichen, zeitlichen Tod vertreiben, oder nur ei⸗ 
mitten unter Die Woͤlfe ·. ne Zeitlang aufhalten koͤnnte, wie wuͤrden ſie 
92. Unterſcheid des Reichs Chriſti, Pabfts | ihn holen laffen, Fein Geld noch Unkoften ſpa⸗ 

0 und Mahomets. 5 ven? Daraus man ficher, wie greulich- 
Coriſti Reich iſt ein Reich der Gnade, menſchliche Natur verderbet und verblendet 

Parmherzigkeit und alles Troſts, wielift. Doch das Fleine Hauflein halt fich zu 
f.xr7,2. geſchrieben ftehet: Seine Gnade | dem rechten Arzt, und lernet andiefer Kunſt, 
und Wahrheit walterüberunsin Ewig⸗ welche der heilige alte Simeon Luc.2,29.30. 
keit. Des Endechriſts (des Pabfts,)| wohl gewußt haſt, Daher er froͤhlich ſinget: 
Deich ift ein Reich der Lügen und Verder⸗ Mir Sried und Sreud ich fahr dahin, 
'bens, IM. 10,7: Sein Mund ift voll Flu⸗ denn meine Augen baben deinen Heiland 
chens, Falſches und Trugs, feine Sunge| gefeben, darum der Tud mein Schlafworz. 
richtet Muͤhe und Arbeit an. Des Mas den. Wo kommt aber die Freudeher? Da. 
homets Reich ift ein Meich der Rache, | Eommt fie her, daß er den Heiland, den rech⸗ 
des Zorns und Verwuͤſtung, Ezech. 38. ten Arzt wider Sunde und Tod, mit geiſtli⸗ 

93. Ins Reich Cheifti gehoeren auch die | chen auch leiblichen Augen gefehen hat. _ 
Schwachgläubigen Darum ijts eine greuliche Plage daß wir 

Hi Schwachen im Glauben gehoͤren auch |eäglich vor Augen fehen, wie begierig ein, 
in Ehrifti Reich, ſonſt wuͤrde Der HErr| Durftiger ift nach Trinken, ein Hungeriger 

zu Petro nicht geſagt haben: Staͤrke deine nach Eſſen fo doch ein Trunk Waſſers, oder 
Sruͤder, Luc. 22, 32. Item Nom. 14, 1:| ein Stuck Brods nur eine Stunde oder zwo 

den Durft oder Hunger vertreiben. Dar Den Schwachen im Glauben nehmet | 
auf, Undr Theffals,tg: Troͤſtet die Klein⸗ gegen niemand oder gar wenig nach Diefem 

allertheureften Arzte begierig find, ob er wol müchigen und traget die Schwachen, 
Kenn Schwache im Glauben Chriſtum freundlich alle zu fich locket, und ſpricht 

nicht angehöreten, wo wollten Die Apoſtel Soh.am 7. Cap. v.37: Wen dürfter, der 
blieben feyn, Die der HErr oft ſtrafete um) Eomme zu mir und trinke, dazu Speiſe 
ihres Unglaubens willen, auch nad) feiner und Trank gibt, die unvergänglich find, und 
Auferftehung? Marc. 16,14. bleiben bis ins eivige Leben, wie er aud) ſa⸗ 
94. Chriſtus iftder einige Arzt widerden Tod, | aet v. 38: Der an michigläubet, wie die: 

deß Doch gar wenigebegehren. Schrift ſaget, von dep Leibe werden 
Fin Trunk Waſſers, wenns einer nicht Fann| Stroͤme des Tebendigen Waſſers flieffen, 

= befier_ haben, ift eine gute Arzeney wir] os. Chriſtus hat die Melt überwunden. 
der den Durſt. Ein Stück Brod ftiller Wir wiſſen, GOtt Lob, daß Chriſtus die 
den Hunger, und wer fein bedarf, trachter Welt amt ihrem — dem Teu⸗ 
mit Fleiß darnach, daß ers bekomme. Alſo fel, uͤberwunden hat, daß die Suͤnde nun uͤber 
iſt Chriſtus die beſte, gewiſſe, einige Arzney, |uns nicht bereichen, noch der. Tod ung vers 
wider den fehrecflichften Feind menfchliches ſchlingen kann. Darüber wir billig viel 

| froͤhli⸗ 
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_ fröhlicher follten feyn, denn die Weltkinder flich, daß Ehriftus, unfer HErr und Hei- 
uber zeitlicher Wohlfahrt, Gluͤck Neichthum, land, nicht unfer Stockmeiſter fey, es ſtehe 
Ehre, Gerwalfie. Denn die Schrift fehlet |mitung wie langes wolle, und füllte eg gleich 
nicht, Die folches zuge. “ zum tweniaften geſchehen in Todesnoͤthen. 
“Nun haben wir, über die Schrift, deß auch | Aber felig iſt der, fo es im Leben erfähret. 
gewiſſe Zeichenund Siegel, Die heilige Tau⸗ y7. Aller Goͤtter Tempel, ausgefchloffen Chri ⸗ 
a das Abendmahl des HErrn, die Abſo⸗ fit, ʒu Rom Pantheon genannt. } 

hition, fo viel ſchoͤne, herrliche, göttliche Su Nom iſt ein runder Tempel, darein Die 
Berheiffungen, daß wir janicht Urfache bar | I Römer geſetzt haben aller Götter Bilde 
ben dran zu zweifeln; dennoch wills nirgend | niß, fo fie geehret und angebetet, daher fe 
fort. Darum mögen wir tool mit Ernſt denſelbigen Tempel Pantheon C aller Goͤt⸗ 

‚bitten: HErr, ſtaͤrke uns den Glauben, | ter,) genannt haben, allein Chriftum aus⸗ 
Luc. 17, 5. denn der Mangel iſt an uns, | genommen, welches Bild nicht iſt drein ges 
nicht an Ehrifto, der alles ausgericht, Dar | feßt worden. Denn was groß, gewaltig, 
za Brief und Siegel feiner Önaden gegen | reife und heilig ift, das kann Chriſtum nicht 
ums nach fich gelaffen hat, ) daß wir fo |leiden, ja, Dieganze Welt tobet und wuͤtet 
wankeln und zappeln, und ung ſo kalt ein⸗ wider ihn, Palme, 1. 2. noch bleiber er 
gehet, daß er unſer Kunig, Hoherpriefter ‚| für und fir, und gehen alle Goͤtzen, famt 
Brautigam ꝛc. fey. Wer das wohl faffen denen, Die fie machen und anbeten, Drüber 
koͤnnte, der wuͤßte die guͤſddene Kunſt, waͤre zu boden. Vf. ııs. Darum muß mehr und 
ein feiner Doctor und feliger Menfch. groͤſſere Kraft hinter ihm ſeyn, denn die 

96. Warum der Sohn SOttes erfchienen ſey· Weltweiſen und groſſe, maͤchtige Herren 
He, Sohn GHOttes iſt kommen in die olauben, die fich duͤnken laffen, fie wollen 

” Welt, daß er uns von des Teufels ihn, das ift, fein Wort und Kirche, - zu 
Gewalt, Stunde und Tod erlöfete, gerecht | grund austilgen; fie follens aber und muͤſ⸗ 
und felig machte, und wir fliehen noch. vor | fens wol bleiben laſſen, und hoͤlliſch Feuer 
ihm, als vor dem Teufel. Zudem achten |zu Lohn haben. Yo 

„ wir, jodod) Ehriften tollen feyn, die Sa-| Diefen Tempel (Pantheon, ) bat ber 
ben GOttes, Die er uns ju genieſſen reichlich | nach Annp 605. Kaͤhſer Phocas (des from⸗ 

dargibt, zu Erhaltung dieſes kurzen vergang- | men Käyfers Mauritii Moͤrder, und erſter 
lichen Lebens, wenig oder gering, und trach⸗ Stiffter des Pabſts Primats,) Pabſt Bo⸗ 
ten mit hohem Fleiß nach den garſtigen Darz | nifacio dem Dritten gegeben, damit zu machen 
teken, die uns der Teufel anbeut (welche, feines Gefallens :der hat ihn anders getauft, 
gegen Den ewigen Gütern zu rechnen, die an ſtatt aller. Goͤtzen, aller Heiligen Kirche 
ums Ehriftus oibt ‚geringe, verachte Bröck- | genannt, hat auch Ehriftum nicht Darunter, 

lein find, wenns gleich groß Geld und Gut | gerechnet, von dem doch alle Heiligen ihre 
iſt,) und wie wider GOtt und Recht er | Heiligkeit haben, dadurch er die Anruffung 

fangen und befien. der Heiligen und neue Abgoͤtterey geſtifftet 
Kun muͤſſen wir, wahrlich, in dieferthat. ee rn 

Practik, (will des erften famt dem andern] Dielen Bonifacio, dem Dritten, deu⸗ 
fehweigen,) ſollen und wollen wir andersfe- ter feinen Namen D. M. Luther in feiner 
‚Fig werden, geuͤbet und erfahren ſeyn, nem⸗ Chronica alfo ; Bonifacius iſt ein paͤbſti⸗ 
Luctheri Schriften 28, Theik, 9 ſcher 
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ſcher Name, heißt ſo viel, als eine gute Ge⸗⸗ Wenn wir nur ih i, den lieben HErrn 
ſtalt oder Anſehen; denn unter einem guten haben, fo find wir veich und felig übrig-ges 

Schein oder Geſtait thut er eitelBöfes, GOtt nug, fragen nichts nad) ihrer Drache, Che 
und den Menfthen zuroider. - re und Gut. Wiewol wir ihn oft verlie⸗ 
Da ich D. M. Luther zu Nom war, hab ren, und ung felbft nicht dafuͤr achten, daß 

ich Diefe Kirche geſehen: die hatte Feine Fen⸗ | er unfer ift und wir fein, daß er in uns iſt 
- ter, fondern nur oben hatte fie ein rundes | und wir in ihm find (wenn er fich zur Zeit 
Loch, davon fie Licht hatte, und war hoch der Noth, wie uns duͤnket ‚einen Augenblick 
gewoͤlbet: fie hatte fo dicke marmelfteiner- verbirget). Aber wir tröften uns feiner Zus 
ne Seulen oder Pfeiler, Die unſrer zween ſage Matt). 28, 20: Ich bin bey euch alz 
ſchwerlich umgreifen Fönnten. Oben am le Tage, bis ander Welt Ende, das iſt 

Gewölbe waren alle Götter der Heyden ge⸗ unſer befter und theureſter Schnk. 
mahlet, Supiter, Neptunus, Mars, Ve 99: Erkenntniß Chriſtit. 
nus, und wie ſie mehr geheiſſen haben. Die⸗ Die Gerechtigkeit unſrer Werke beſtehet 
fe Götter allzumal waren mit einander eins, |” nicht in Anfechtungen und Todesnoͤ⸗ 
auf daß fie nur die ganze Welt bethöreten then, ja, fie legt denen, Die fich darauf ver⸗ 
und betriigen möchten; aber da SESUS laſſen, das Herzeleid an. Nichts auf Era. 
Ehriftus Fommt, den wollen fie nicht leiden : den macht den Menfchen gewiß, (es heiffe 
noch hat er fie ausgeftäupert. est ſind Werk oder gleich Gerechtigkeit des Geſetzes 
nun die Paͤbſte Fommen, und haben ihn wie GOttes viel weniger Heiligkeit aus menſch⸗ 
der vertrieben, aber wer weiß wie lange es|licher Andacht oder Gutduͤnken erwaͤhlet) 
beftehen wird, Su daß die Sunde vergeben ſey, und nicht zuge⸗ 
98. Chriſtum und die Seinen kennet die Welt rechnet werde: allein das Erkenntniß Chris 
— “nicht. ſti, Dadurch der Menfeh Troſt und Star 

leichwie Chriſtus jegt inder Welt unſicht⸗ ke des Glaubens in allen Trubfalen und To⸗ 
Dbar iftund unbefannt alſo find wir Chri⸗ desnoͤthen empfahet. Ohne diefes Erkennt 
ften auch darinn unfichtbar und unbekannt. niß Chriſti kann ich gar Fein Gewiſſen lei⸗ 
Euer Leben, fpricht St. Paulus Eol.3,3. iſt den, ja, der Teufel treiber mich durch eine; 
verborgen mit Chriſto in GOtt. Darum) Siunde, daß mir die Welt zu enge wirds. 
kennet ung die Welt nicht, viel weniger fiehet|allein das Erkenntniß Chrifti richtet mich. auf, 
fi Ehriftum in uns, Und ı Joh. 3,1. fpricht[und ftellet mich zufrieden, . u 
er Apoftel: Sehet, welch eine Liebe] 100. Was Chriftus von uns fordere 

° uns der Vater bat erzeiget, daß wir Cbriſtus begehret von uns nichts mehr, 
GOttes Kinder ſollen heiſſen; darum Rdenn daß wir von ihm reden. Ja, ſagſi 

kennet euch die Welt nicht, dennfieEen du, rede und predige ich von ihm, fo werde 
net ihn nicht, Daher find wir Teichtlich |ich aufs Maul gefchlagen. Daran kehre 
don einander geſcheiden. Fraget fie nichts) dich nicht, hüre, was er fagt Luc. ın, 98. 
‚nach uns, fo fragen wir viel weniger nach Bitter, fo wird euch gegeben ıc. Umd:- 
ihr: Sa, durch Chriftum iftuns die Welt Ich bin bey ihm in der Noth, ich, will 
gecreuziget, und wir ihr. Galat. 6, 14.\ihn heraus reifen, und zu Ehren mas 

Sdo fahre fie hin mit ihrem Gut, und laſſe chenec. Pſalm gr,ıs. tem: Ruffe mich 
uns unſern Sinn und Muth, an in der Noth, ſo will ich dich erret⸗ 

‚sen 4* 
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ten, fo follt du mich preifen, 
vd. Wie koͤnnten wir nuneinen leichtern 
Gottesdienſt, dazu ohne ale Mühe und um- 
fünft, haben oder anrichten? Es ift Feine Ar⸗ 

beit auf Erden, die uns leichter ankommt, 

icch den Türken allein fehlagen, H. ©. hin- 

E72 

ı or, 12,9: Laß dir an meiner Gnade 

denn der vechte Gottesdienft. Cr legt uns 
kein Holzhauen oder Steinfragen auf, ſon⸗ 
dern will allein baben ‚daß wir glauben und 
veden. Folget nun dag dritte, wie es ge- 
wißlich nicht auffen bleibe, Daß wir Darüber 
geplaget und verfolge werden, fo verheißt 
der treue liebe HErr, er wolle in der Noth 
bey ung ſtehen und aushelfen u 

Meinem Rechte fase ich Feine Huͤlfe zu, 
wenn er mir arbeitet „Hol; hauek pflůget ee 
Ehriftus aber will mir helfen in allen mei⸗ 
nen Noͤthen. Gumma, es fehlet uns al 
kein am Ölauben,, ſo viel einer glaubet, fo 
viel ift er ſelig. Wenn ich Glauben hatte , 
wie ihn die Schrift von mir fordert, fo wollte 

richten, M. H. aufreiben: es fehlet mit 
weit, ich muß und fol mich am Wort gnuͤ⸗ 
gen laſſen, das Ehriftus zu Paulo fpricht 

———— meine Kraft iſt in den 
Schwachen maͤchtig. 
10 Von GOttes Gnade, in Chriſto uns er: 
00, 3eiget, diſputiren koͤnnen. 

Von Gottes Gnade, uns in Chriſto er⸗ 
zeiget, kann niemand diſputiren noch 

reden, er ſey denn durch mancherley geiſtli⸗ 
che Anfechtung wohl verſucht ‚und in Glau⸗ 

Wenn der Teufel 
mit mir anfaͤhet zu diſputiren vom Geſetze, 
ſo hab ich verloren; 

bensfachen erfahren. 

Top, vin Don den sEren Chuifto, $.100 # 103 
Pſalm so. 

48 
102. Freude in Chriſto hindert der Teufel. 
Wir ſollten uns billig ohne Unterlaß in 

Chriſto freuen, wie St. Paulus uns 
vermahnet, alſo, daß wir vor Freuden ganz 
fröhlich und gefund wären, und nicht koͤnn⸗ 
ten weder traurig noch EranE werden. Aber 
der leidige Satan hindert wo er Fann ib. 
che Freude, gehet ohne Aufhoͤren herum, pla- 
get und aͤngſtet uns, entweder ohne Mittel, 
durch feine feurigen Pfeile, oder durch böfe 
giftige Mäuler, auch wol durch die unfern. 
Diefes begegnet mir fehr. of. : 
103. Werde ich dich nicht wafchen, Joh. 13. 
Hit Norte, Joh. 13,8. da Ehriftuszu 

Petro fagt: Werde ich dich nicht 
wafchen, ſo haft du Bein Theil mie mir, 
find nicht zu verſtehen, daß Ehriftusdazumal 
feine Sunger habe getaufts denn Zoh. 14 _ 
iſt klar ausgedruckt, Daß er felbft niemand 
getauft habe, fondern feine Juͤnger, und fie. 
unter einander haben einer den andern ge 
tauft, auf Ehrifti Befehl. Auch btder 
Herr diefe Worte nicht vom Waflerwa - - 
schen allein, fondern von dem rechten geiſt⸗ 
lichen Waſchen C doch Urſache von dieſem 
leiblichen genommen,) geredet, dadurch er 
allein, ſonſt niemand, Petrum, die andern 
Juͤnger und alle Glaͤubigen waͤſcht und rei⸗ 
niget von all ihren Suͤnden, und ſie heili und 
gerecht macht. Als wollte er ſagen: Sch 
bin der rechte einige Bader; darum, wo 
ich Dich nicht waſche, fo bleibeft du unrein 
und todt in Deinen Sunden. — 
Dooch hat er mit dieſer Weiſe auch gefe- 
ben auf der Prieſter Weiſe und Ceremoni⸗ 

fol ich mich. ſeiner en, und derſelben wollen folgen ‚welche nach 
aber. erwehren und ihn von mir. treiben, fo|dem Geſetz Mofis zuvor ehe fie in den Tem 
muß ich mich an Ehriftum halten. Dieſen pel gingen, ihre Hände und Füffe wufchen, 
Spruch oder dergleichen ( Ebriftus bat uns] Alſo thut unfer rechter ewiger Priefter auch. 
erlöfet von dem Fluch des Geſetzes, da Als wollte er ſagen: Che ich mein neu Reich 
er ward ein Sluch für uns, Gal. 3, 13.) anfahe, und in den neuen Ternpel gehe,und 

war faſſen, und feinem Argument entgegen ſetzen. ihr mir nachgehet, will ich euch zuvor 
Be, | / | 2 082 ſchen 



und reinigen ET; u 8 | 
feine, fondern Der Sunger Füße ———— — bekraͤftigen 
ge aufzuheben und zu vertigen alle-jalhe | 
micht der audern, federn feine we, Krb Olten Das alfo dieſel⸗ 
it Diefes die Urſache: line im Schwang mußten 

un Suͤnder gleich andern Denfchen, dar⸗ — 

sit heilic uk e 
Eimdern abgefondert : ? darum war ern, Pe die rechten Wunderwerte bält ‚ger 
—— Füſſe wuſche, ſondern uns ſchehen täglich, und bleibenbisan — 

er gewaſchen und rein gemacht durch fein! Ende ;, als da iſt, Daß der Hauptmanun 
Skat von allen Cäuben ER: | Matthäi am achten Capitel 0. 10. der ein 

Ueber das hat er. wollen durch Diefes Fuß⸗ Serdemwar,fseinenflarfeni 
waſchen anzeigen, Daß fein neu Reich das ſtum koͤnnen haben, daß er auch abweſend 
£r einſetzen und anrichten tale, nicht ein koͤnnte ſeinem Kuechte helfen. Alſo verwun⸗ 
aͤuſſerliches weltlich Reich fern würde, da dert ſich auch der HErr über des Cananaͤi⸗ 
Unterſcheid der Perſonen wäre, einer hoͤ⸗ ſchen Weibs Glauben, und ſpricht: O Weib 
ber md gröffer, Denn der andere, — Glaube ift groß. Matth. ir, 28. 
Moſis Reich, fondern da einer Dem andern) Auch find —— und derer vie⸗ 
durch Dem) dienen fole. Wie er fpricht| le, die Das Evangelium annehmen, an Chri⸗ 
Luc. 22, 25. 26: Die weltliche Könige! ſtum den Secreuzigten, glauben und ehe al⸗ 
—— c. iht aber nicht alſo ſondern ies, fnas fie haben auch Leib und Leben lieſ⸗ 
der gröfte unter euch ſoll ſeyn wie der ſen denn ſie ihn und ſein Wort verleugnen 
— und der fürnebmfte wie wie ein) wollten. Welches, wahrlich, ein greß 
——— Wunderwerk iſt. 2 Daher ıwinfehet St. Vau⸗ 

—— Fußwaſchens erzeigt hat uns lus Die uͤberſchwengliche Groͤſſe aoͤttlicher 
zum Erempel —— 14.15.fpricht: Kraft, Die — — * 
So ic, euer Fre und Yieifter, die SüfIhweiet. 
ft gewaſchen such fte Demuth. 
untereinander die Söffe waſchen. Ein Wer —— — lieſet undacht dar⸗ 
Seyſpiel hab ich euch gegeben. auf hat, Der ſiehet Die wundergroſſe 

304. Chrifti und der Apofteln Mirakel. Demuth des HErrn Chrifti, ale alſo, daß fie 
©’ lang Supiter , Mars, Apsis, Sa⸗ Zar mie! hätte Fünnen groͤſſer ſeyn. Daß er ſich 

turnus x. Zuno, Diana, Pallas | aber ſo tief geniedriget hat gehet nicht allein 
Venus regieren, das ifk, für Götter gehal| auf uns, daß wir feinem Crempel folgen 
ten und vechret worden von den Senden, | sten, wie ee. St. Paulus en > 
(ie Züden hatten auch ihre feemde Sägen, Philip. 2,5: Ein jeglicyer fey gefinner, 
und viele, denen fie Dieneten,) mußte Thri-, ‚wie Ebriftus JEfüs war ıc. ſondern ge 
fius anfänglich, und-bernac) die Apoftel, ;het mehr auf den —* daß der HEer 
— — Chriftus dadurch den haffartigen, _. 

} 



— VI, Von dam — 
- — * er F ſolcher — ner Sohn, wie gehet er denn fo unbarmher⸗ 
Demuth irre‘ wide, und nicht gedachte, | zig mit Ihm um? Siellet er ſich doch freund⸗ 

daß er der Same des Weibs ſollte ſeyn Der ‚licher gegen Caipham Herodem, DNB, 
Min den Kopf zutreten wuͤrde. Wie denn und den aͤrgſten Boswichtern auf Erden, 

Verheiſſung, OMof. 3, 15. den erſten Denn gegen ſeinen Sohn? An diefer res 
Siem gefhehen, Darauflautet: Ich will |digt, fagt St, Paulus, ärgern fich die Juͤ⸗ 
Seindfchaft fesen zwifchen deinem Sa⸗ | den, das ift, Die Werkheiligen und die Grie⸗ 
men und des Weibes Samen; als wollte ‚hen, das ift, Die Beltweilen, beltenes _ 
ee ſagen: Sch will mit Die, du sifftige für eine Thorbeit. ı Eor.1, 23. Aberung 
‚Schlange, sufchaffen. haben. Chbhriſten ift.es der hoͤheſte Troft, denn wir 
Anno 1533. legte Doctor Luther dieſen daraus erkennen, und gewiß glaͤuben, auch 

Spruch Pauli Philip! 2, 6..alfo aus, ‚daß | daran nicht imeifeln, daß der barmherzige 
— nicht fuͤr einen Raub geachtet GOtt und Vater die arme verdammte 
bötte, GOtt gleich zu ſeyn, nemlich, d —— alſo geliebet hat, daß er ſeines ein⸗ 
St. Paufuswwolle ſagen: Ehriftusit GOtt, gebornen Sohns nicht verfchonet bat, 
aber er will es nicht ſeyn fondern will’ euer ſondern für uns alledebingegebenin den 
Knecht ſeyn; und das thuts auch allein. ſchmaͤhlichſten Tod, auf daß alle, die an 
106, "Das groͤſte Wunder, fo auf Erden ge⸗ ihn glauben, nicht verloren, fondern ſelig 

febehen ift, werden, oh. 3,16. Rom. 8532. Darum 
Di groͤſte Wunder, ſo auf Erden ge halten wir diefe Predigt für. unſere höhefte ' 

fchehen Alt, daß der Sohn GOttes des Weisheit und rechte guͤldene Kunft, und 
ſchmaͤhlichſten Todes amCreuz geftorben iſt. fuͤr eine göttliche Kraft, dadurch wir ſelig 
Wunder duͤnkts uns ſeyn daß der Vater zu /werden, rEovinth. r, 24 
ſeinem eingebornen Sohn, der von Art na⸗ Dieles Exempel fallen fonderlich die, ſo 
türlicher GOtt iſt, follte fagen: Gehe bin, mit hohen geiftlichen Alnfechtungen Die ein 

laſſe Dich an den Galgen des Creuzes ſchla⸗ jeder nicht ertragen kann, als da find, Trau⸗ 
gen und henken. vigkeit und Schwermuth des Geiſtes Schre⸗ 

Nun ſoll man aber die Gottheit vonder hefen-und Zasen vor GOttes Zorn, Ge⸗ 
Menſchheit nicht ſcheiden. Ich ſetze aber, richt und ewigem Tod, und dergleichen ver? 
er: es feyn moͤge; ſo iſt oleichwol: des ewi- | giffte feurige Pfeile des leidigen Satans) 

‚gen Vaters. Liebe gegen feinen eingebornen|geplaget werden, immer vor Augen haben, 
Sohn unmaͤßig oröffer, denn Abrahams und ſich damit tuöften; Daß, ob fie gleich 
Siebe war gegen Iſaac. Denmmn er iſt der | viel und oft folch ſchwer und untraglich Lei⸗ 
einige liebe Sohn, wie der Vater vom Him⸗ den fühlen, darum von GOtt nicht veywor⸗ 
mel ——— Matth. 3, 17: Dieſer ift.\fen find, ja, daß er ſie vor andern lieb har, 
mein lieber Sohn an welchem ich Wohi⸗ weil er ſie dem Ebenbilde feines eingebvenen 
gef allen habe· Und wird doch ſo jaͤmmer⸗ Sohns gleich. macht; und daran nicht wei⸗ 
lich hingeruorfen, als ein Wurm und kein feln, weil ſie mit ihr leiden, ‚er werde. fie 
Menſch ein: Sport der Leute, und Ver auch, ‚wie ihn, daraus erlöfen. "Denn al 
achtung des Volks Pf. 22.0.7. die gottſelig Teben wollen in Chriſto 
Daran ſtoͤſſet ſich die blinde Rernunft, JEſu, muſſen Verfolgungl leiden,» Tim. 3. 

BR, iſt er des — Vaters eingebor⸗ v. 724 Dot. einer. mehr denn der andere, 
, 93 
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dr Can, Vin Don Bam ZiEsen Chris, 

das von mir gefchrieben fteber: er iftun: 

* 

8.106.2109, = 

dem ein jeder ſtork oder ſchwach iftim Glau⸗HErr über alles wäre, fo haͤtte er doch feine 
ben; denn GEOtt ift treu, der uns nicht Majeſtaͤt da wohl bemeifer, daß wir ihn bil⸗ 
verſuchen laͤſſet uͤber unſer Vermoͤgen lig ſollten ohne Unterlaß loben und danken, 
Eorinth. 10. v. 3. iund uns deß gewiß zu ihm verſehen, daß ex 
207: Ein wunderbarlich Ding iſts um der uns aus aller Gefahr und Noth, ſo groß und 
bbhriſten Glauben, ſſchwer fie auch: find, erretten kann und will. 
re Glaube iſt ein wunderlich Ding, |Aber was folt ich fagen? Dif groſſe Wun⸗ 

daß ich und andere, ſo anders wollen derwerk mit dieſem Neichstage ift gar vers 
felig werden, an den Mann IEſum Chri⸗ geſſen, als waͤre es nie gefehehen. Ach! die 
ftum follen glauben, daß er der wahre na⸗ Welt taugt gar nicht, ſie iſt des Teufelswie- 
tuͤrliche Sohn GOttes fey, und doc) fo ei⸗ ſie gehet und ſtehe. nn 
nes ſchmaͤhlichen Todes am Ereuje, zwi⸗os . Wider der Vernunft Hinderniß. 
fehen zweyen Lebelthätern gehenkt, hat ſter⸗ ir Ehriften laſſen ung nicht ‚anfechten, 
ben muffen. Wie er felbft kurz vor feinem daß die Vernunft, des Teufels Aw 
Leiden zu feinen Fungern fprach Lue 22,37: re, ihrer Blindheit nach, fich duͤnken laͤſſet, 
Es muß noch an mir vollender werden, |es ſey kein ungereimterer thoͤrichterer Glau⸗ 

be, denn eben, der Chrijten, Die an einen 
ter die Uebelthärer gerechnet; da wir geereuzigten Juden, JEſum Chriſtum gläuz 
ihn doch nie gefeben baben, ı Betr. 1,8. ben. Wolan, fie Elngele immerhin, und 
daß er ung ift gleich wwie ein Stein im Meer ſpotte ſo lange fie ann, in ihres Goͤtzen des 
liegend, da wir nichts von wiffen: Aber | Teufels Namen. Wir haben undrühmen 
weil ee im Evangelio fäget Joh 14, 6: Ich es für Die höhefte Gnade GOttes daß wir 
bin der Weg, die Wahrheit und das IEſum Chriſtum, fuͤr uns gecreugiget und 
Heben, niemandtommt zum Vater, denn |geftorben;, erkennen, und an ihn glauben, 
durch mich, Item Matth. 28,18.19. 20: |denn wir wiffen, daß kein andrer Name 
Mir ift gegeben alle Gewaleim Simmel uns Menſchen gegeben ift, darinne wir 

und anf Erden, darum geber bin und mögen feligwerden, Apg. 4.0.12. Ber 
lehret alle Völker, und räufer fie ic, und |dammen derhalben als läfterliche Greuel 
Iebret fie halten alles, was ich euch be⸗ und Teufelslugen alle andere Glauben und 
foblen habe. Wolan, faget ers denn, daß Religionen, fo vom Pabſt, Mahomet und 
er HErr uber alles fen, der Gewalt habelandern erdichtet, find gewiß, daß GOtt 
im Himmel und Erden, fo fen und bleibiderfelbigen Aberglauben und falſchen Reli: 
ers auch. gion Stiffter in verkehrten Sinn dahin ger 

Und zwar er hats auf dem Neichstage zul geben und verworfen hat. na u 
Augſpurg vor einem Fahre wohl beweiſet/ 109. Unterfcheid zwiſchen der Auferſtehung 
da wider ihn verfammier waren die groͤſten und Simmeifahrt Ebriftis — 
gewaltigſten Haͤupter in der Chriſtenheit, GHa einer Doctor Luthern fragte: "Was 
geiſtlichen und weltlichen Standes, die grim/ = vor ein Unterſcheid waͤre zwiſchen der 
mig und zornig waren, fein Wort ganzund Auferftehung und Himmelfahrt Chrifti? 
gar zu vertilgen und uns alle zumal aus/ ſagte er Ehriſtus wird durch die Auferſte⸗ 
rotten: fie mußfens aber gleichwol laſſen. hung geſetzet zum HErrn über alles, auch 
Wenn wir aber nicht wuͤßten, daß eulnach der Menfehheit, wie im achten Pfalm 

RN v. 7. 
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9.7. 8.9. gefchrieben ſtehet, und der HErr daß fie an feiner Perſon meiter nicht gezwei⸗ 
EChriſtus felber faget nach feiner Auferſte⸗ felt haben. Wiewol es ihnen ſchwer ein 
bung Matth. 28,18: Mir iftgegeben alle! ging. Denn da der HErr am Dftertage 
Bewalt im Himmel und auf Erden wie⸗ des Abends mitten unter fie trat, und fprach: - 
wol nach der Gottheit iſt ers von Ewigkeit Sriede fep mit euch; erſchracken fie und 
geweſen 5; Durch Die Himmelfahrt aber | furchten fich ; mepneten, fie fähen einen 
empfaͤhet er die Herrſchaft und Regierung) Beift, Luc, 24, 36. 37. Und Thomas, 
über alles. Das ift der Unterſcheid, als, | wollte nicht ebegläuben, daß die andern 
Daß ich deffen ein Öleichniß gebe: Ein jun⸗ Jünger den HErrn gefeben batten, er 
‚ger Brinz, König oder Fuͤrſt, iſt ein Erbe bätte denn zuvor die Naͤgelmaal in ſei⸗ 
und Herr. aller Land, und Leutefeines Herrn nen Händen geſehen, ꝛc. Joh. 20,25. Und, 

Paters,,: ihm wird aber, nicht geſtattet, Daß | Apg. 1, 7. da er vierzig Tage mit ihnen, 
er herrſche oder regiere bis zu feiner Zeit. vom Reich GOttes geredet hatte, und jetzt 
Gen Himmel fahren, und zur Rechten des auffahren wollte, fragten fie ihn: HErr, 
allmachtigen Vaters fisen, heiſſet GOtt | wirft du auf diefe Seit das Reich Iſrael 
gleich feyn, in gleicher Majeftar und Ge⸗ wieder aufrihten?. 
tvalt, die da heiffer eine goͤttliche Gewalt, fir] Hernach aber, da fie den Heiligen Seife 
gen-tind uber allesherifehen. am Pfingſtage empfingen, war ihnen viel 
0, Chriſti Himmelfahrt anders zu Sinn, furchten fich nicht mehr 
Ein wunderlich Ding iſts anzufehen gewe⸗ vor. den Süden, Sondern traten unerfchror 

fen, daß Ehriftus vor der Juͤnger Au⸗ cken auf, - und pr.digten mit. aller Freus 
gen verſchwunden, und gen Himmel aufger| digkeit vor allem Volk von Ehrifto ıc, Und. 
fahren iſt; und die guten Juͤnger werden Ders Ap9.:3, 6. ſprach zu dem Lahmen:; 
eines Theils gedacht haben: Wir haben mit| Silber und Bold hab ich nicht, was 
ihm geffen undgetrunfen, und nun wird er ich aber hab, das gebe ich dir, im Na⸗ 
zufehends son ung gen Himmelaufgehabenz| men IEſu Cbrifti von Nazareth: ftebe 
wenns nur recht zuginge? Denn fie ſind auf und wandele, Und doch gleichwol 
nicht alle gleich ſtark im Glauben gemefen; mußte ihm hernach der HErr durch ein Ger 
wie Matthaͤus ſchreibet im 28. Capitelo.17:|fichte anzeigen, Apg. 10,9. fag. daß auch 

- Da die eilfe den HErrn ſahen ‚fielen ſie die Heyden der Verheiſſung des Lebens. 
por ihm nieder, etlicyeaberzweifelten. durch Ehriftum theilhaftig werden follten, 
Ich Fenne Doctor Jonam fehr wohl, und |ob er wol zuvor von dem HErrn gehörethatte, 

wenn er jest in Die Luft auffuhre, und verz|Furz vor feiner Himmelfahrt, Marc. am 16. 
ſchwuͤnde vorunfern Augen, fo würde mirs, 0.15: Gehet bin in alle Welt, und pres 
wahrlkh, wunderliche Gedanken machen. diget das: Evangelium allen Creaturen; 
Der HErr aber wird Die vierzig Tage uͤber/ und Matthaͤi am 28. v. 19: Lehret alle 
von der Auferſtehung an bis auf die Him⸗ Völker; und zun Galatern c. 2.v. 14. ſtra⸗ 
melfahrt, da er ſich lebendig erzeiget hat fet ihn Paulus, da Klage über ihn Eommen 
öucch mancherley Deweifung, Ap9.1,3.|tonr. Das fage ich darum, anzuzeigen, 
fie alles, roas ihnen vonnoͤthen gerwefen, ger daß die Apoftel, nachdem fie auch den Heiz 

lehret und im Glauben geftarkt, und deß, ligen Geift empfangen, nicht bald alles ge⸗ 
das er ihnen zuvor gefagt, erinnert. haben, mußt haben, auch zumeilen Nora IN 
R x * au⸗ 
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Stauben gerdejen find." ParlasıCda amt _ ze. Chkiftum fol man allein psren, 
Afia fich von Ihm wandte, auch etliche feiz] Wenn 

Ehriftus veder, fo fol * * 

ner Fünger von ihm wichen, und viel fal⸗ aOhren fegen, und mit hoͤheſtem Fleiß 

een, fich toider. ihn fisten,) fanertie betribs SHOte Der Vater feiber fpricht Matthirr,s? 
tem Herzen > Theff.3, 2: Der Glaube iſt Diefen ſollt ihr hören, .' His ſoute er für 

nicht jederinatns Ding, item, Da cr 1 Cor. |gen:"“LBRs euch Diefer Tehtet, dayaberuoht 2,3: fpricht : Ich war bey euch mit acht auf, Darüber will ich Balken , oder 

Echwaächbeit, Surcht und groffem Zit ⸗ nicht Gott feyn. Aber der Teufel Eomime 

‚tern; item, 2 Cor. 7,5: Allenthalben wa⸗ davein, giht andere Gedanken ins Hey, 
ven voivin Teübfal, auswendig Streit, (topffet die Oheen 1): da. der guöffe Hau 
innwendig Sutcht. Da wird er nicht fe des HErrn Cheifte und eines Works vers 

 allegeit ſtark im Glauben getvefen feyn, daß giſſet, und mit vergeblichen'uinigen &ar 

ihn der HErr troften mußte: Laß dir an chen fich bekuͤmmert, auf daß fie ja nicht. 

meiner nade gnügen, denn meine Kraft gläuben, noch feligwwerden. — 
A Be & og He De ln it pe 
Vi nie und allen Ehriſten ennigip] den, Der uns Frage, was haſt du getan? 
a kube ah BAR ana) 00r dem vr often Die Ohren auftoffen and zu hören, denn ich glaube auch, daß alles]... .,, ende lagen eh allen & 

wol beffer taugte, und lehre Doch andere r e ) Eh “ gen * so ale er 

den Glauben: das weiß ich, daß meine Leh⸗ = CHriſtus unſer Doctor und Lehrmei⸗ 

re recht iſt, aber am Glauben fehlet mirs ſter 

noch weit. Ich gedenke wol zuwellen du ti» lage der ———— uͤber ihren Un⸗ 

predigeftja GOttes Wort, das Amt iſt di6 — * 

befohlen, und biſt ohne deinen Willen dazu ‚te nicht ‚eine, jaͤmmerliche lage, 
daß 

beruffen, bekenneſt und preifeft -Chriftum, | WI unfere Sünde fo, groß und ſchwer 

welches ohne Frucht nicht abgehet, denn machen, und indeß vergeſſen unferer Taufe, 

viele beffern fichs ; wenn ich aber meine] g unſers HEren und Heilandes JEſu Chri⸗ 

Schtoachheit anfehe, daß ich effe, tuirtke, It, Der fich felber dafuͤr gegeben und: geopfz 
umd zujeiten atıd) fröhlich, und ein gurevfert bat : Dazu, uns von GOtt gemacht 
Gotlationgefel bin, fo beginne ich zu swei-| Mt, daß er follfeyn unfere Gerechtigkeit ec. 

feln,und fagen: Ach wer nur glänbenEünn-|1 Cor-1, 30. Die freylich dev, Teufel ungeta⸗ 
te, Darum find die fichern, vermeſſenen delt wird laſſen muͤſſen. — ni 

Geiſter, als Ketzer, (und alle falſche Chri-] "Mer veich, gewaltig iR, der trotzt und 
fen,) verdrüßliche, ſchaͤdliche Leute, wel⸗ pocht darauf, und ob er gleich ein boͤſer 

che, wenn fie die Bibel einmal obenhin an-|Menfeh ift, beſorget er fich doch nicht, daß 

gefehen haben , oder etliche Predigten gehört, er derhalben fein Gut und Gewalt verliere, 
fichh bald duͤnken laſſen, fie haben den Hei-| Ein Herr, Fuͤrſt bleibet Here oder Fuͤrſt 
‚Jigen Geift, verftehen und wiſſen alles. _ Ach | über Land und Leute, ob er wol feiner Ders 
feomme Herzen find viel anders gefinnet, be- |fon halben nicht Fromm iſt 2, ein Kind 
ten alle Tage, ja Augenblick: HErr, ſtaͤr⸗ [ein Kindund Erbe aller Güter des Vaters, 
fe uns den Glauben, Luc. 17.0,5, und hindert nicht, daß er ſich unvein ir 

| « 
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der Mufterauf die Schoos hofiret, oderden]| 3: Kin andesrs. 
Vater beſchmeiſſet. Wie kommt es denn, Sat Paulus weiß die Suͤnder recht zu 
daß wir ſo Eleinmüthig, verzagt, und nir⸗ =“ tröften, ftöffet dem Faß den Boden 
gend fü Flug find, als die Weltkinder? aus, und ſaget durre heraus: Man fol fich 
Luc. 16,8. daß wir und nicht auch ermannen| an des Geſetzes Schrecken nicht Eehren, viel 
koͤnnen/ und fagen (wenn wir der Stunden | weniger fich aufdes Geſetzes Werk verlaffen, 
Kraft durch das Gefeg fühlen, und des To⸗ | fondern allein auf Chriftum,der unfere Weiss 

des Schrecken uns den Angſtſchweiß aus⸗ heit, Gerechtigkeit, Heiligung und Erlös 
treibt): Was ifts nunmehr, daß ich geſuͤn⸗ fung ift, welcher veichlich und überflußig ers 
diget habe? Iſt auch GOtt, der Glauben |ftattet, was uns noch mangelt. Aber die 
ewiglich hält, Pſ. 146,6. darum ein Luͤge⸗ ſe Kunft gehet uns ſchwerlich ein, nemlich, 
ner? der Durch Paulum, feinen auserwaͤhl⸗ daß wir unfere Augen von dem fihrecklichen 
ten Nuͤſtzeug, fpricht. Nom. 5, 20: Die| Anblick der Simden follen wenden ‚und ung 
Gnade ift viel mächtiger, denn die Süns| auf Ehrifti Gerechtigkeit mitaller Zunerficht 
de; und Pf 117,2: Seine Gnade und |verlaffen , und nicht zweifeln, fie fey unfer 
Wahrheit woalter über uns in Ewig⸗ eigen, ı Cor. , 30. und 2 Cor. 5, ar. 
kei. Das hieffe denn auch unfer Erbe] Arts aber nicht einverfehret Ding: Die 
hoc) ruhmen und preifen, nicht vor der) Heuchler und alle falſche Ehriften laſſen ſich 
Welt, fondernvor GOtt, der e8 gern hat, duͤnken, fie wiſſen ſolches nur ſehr wohl, und 
und ihm als den angenehmften Dienftgefal- koͤnne ihnen nicht fehlen, Mir aber und meir - 
len laͤſſet. Ines gleichen , der ich Doch taglich mit der - 
5 RU Schrift umgehe und handele , fehlets noch 
Unſere Gerechtigkeit ift Der weltlichen Ge⸗ 
rechtigkeit nicht gleich, Davon die Furiten)über werde? Denn, iſts nicht ein ſchaͤnd⸗ 
reden; fondern davon heiffen und find wir lich Ding, und teufelifche Zauberey in ung, 
gerecht, daß Ehriftus fich felber für ung gez daß wir auf Menfchen mehr vertrauen; denn 
opffert und uns durch ſein theures Blut rein] auf GOtt? Sch verfehemich zu meiner Kaͤ⸗ 
von Sünden, heilig und gerecht gemacht hat; then, zu Magifter Philippen zc.mehr Guts 
tem, daß wir getauft find, fein Wori denn zu meinem HErrn Ehrifto, und weiß 
haben, und glauben. Kommt nun der Teu⸗ doch, daß weder fie noch einiger Menfch auf 
fel, halt Die deine Stunde vor , plaget und| Erden das fin mich gelitten hat, noch lei⸗ 
ichrecfet dich mit dem Tode; fo weife ihn|den wird oder kann, wie er gethan hak 
von dir zu Chrifto, der deine Gerechtigkeit| Was fürchte ich-mich denn vor im? 
und Leben ift, und laß ihn mit ihm Difputi-h a, ſagſt du, wir find allzumal geoffe 
ven: Du: aber halte dich feines Worts. Suͤnder, das fühle ich und Elage es. Ich 
Ah! Die Kinder find am beſten daran, die weiß aber und glaube, (doch fehwächlich,) 
vertrauen ihren Vaͤtern, und-fagen einfal- lehre es auch andere, daß Chriſtus ſich fel- 
tig: Es ift mein Dater; „und wenn fie es ber für unſere Suͤnde gegeben bat, und unfere 
gleich zuweilen verfehen, bofe find, und uͤbel Gerechtigkeit iſt und uns deß Briefund Sie 
ausrichten, und darüber geftaupt werden; |gelhinter fich aelaffen hat, fein heiliges Wort 
fo difputiven fie nicht, ob er Darer fey oder und Heil. Sacramente noch ſoll ich mich. vor 
nicht; darum fahren fie am beften, ihm fürchten. Dasthutmirroehe, und kraͤnkt 
Lutheri Schriften 22, Theil, Hh mich. 

weit, daß ich oft betruͤbt und unmuths dar ⸗ 



ihre Schwachheit, Unwiſſenheit/ ja Thor⸗ 

— 
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mich. uch fehen wir alyumal im Evans, ., ‚ug. Frame Iefüs Ehriftus, 

Y | he 
gelio, wie ſanft und gelinde er fich gegen feis | Sch hab und weiß nichts von JEſu Chris 
ne Juͤnger erzeiget, wie freundlich er ihnen > fo, weil ich ihn leiblich weder geſehen 

noch gehoͤret habe denn allein feinen Nas 
heit zu gut. halt, ihren Unglauben ſtrafet, men. ‘Doch hab ich aus der Schrift, GOtt 
und mit. Güte zur: Befferung vermahnet; Lob, von ihm fo viel gelernet, Daß ich. min 

- Zudem faget die Schrift , Die. gewiß und nur fehe wohl gnügen laffe, besehre.derhals 
wahr iſt; Wohl allen, die.auf ihn trauen, ben ihn leiblich nicht zu fehen noch zu hoͤren 
Pſiz, 2. Item: Wer glaͤubet, ſoll ſich vor Zudem hab ich in meiner hoͤheſten Schwach⸗ 
ihm nicht fuͤrchtenꝛc. Noch ſolls nicht helfen? heit, im Schrecken und Fühlen der Suͤnden⸗ 
Pfui unfers Unglaubens, daß wir uns vor |laft, in Furcht. und Zagen vor dem Tode, 
dieſem Mann fürchten „ der doch Fieblicher, Jin Berfolgung der augen falfchen Welt, oft 
freundlicher, ja fanftmüuthiger und mitleid⸗ erfahren und gefühlet die göttliche Kraft ‚fo 
licher gegen ung gefinnet iſt, denn unſere dieſer Name an mir, der.ich fonft von allen 
Blutsfreunde, Brüder, Schweſtern, ja Creaturen verlaffen war, beweifer hat ‚mich 
Eltern ſelbſt, gegen ihren Freunden und Kin: | mitten aus dem Tod-geviffen , wieder leben⸗ 
dern gefinnet find. dig gemacht, in der groften Verzweifelung 
© Derhalben,, wer diefe Anfechtung hat, getroͤſtet fonderlich im Reichsrage zu Auga 
Ehrifius fchrecfe ihn; Der wiſſe gewiß, und |fpurg Anno 1530. daß ich,. ob GOtt will, 

ſchlieſſe nun getroft, es ſey nicht Chriſtus, bey dem Namen will bleiben, leben und ſter⸗ 
fondeen der leidige Satan 3 der ſchrecketben. Und ehe ich wollte bey meinem Leben 
verwundet und toͤdtet, Chriſtus aber troͤ⸗ geſtatten, daß Erasmus oder ein ander, er 
ftet, heilet und macht lebendig. Ich feine heiſſe und ſey wer er twolle, meinem HErrn 
Gnade und Guͤte über uns ift fo. über- |Chrifto zu nahe füllte feyn mit feiner gottlo⸗ 
ſchwenglich groß , daß fie ohne ſtarke An- ſen und falfchen Lehre, wie koͤſtliche Farbe 
fechtung und Widerwaͤrtigkeit niemand ver⸗ er ihr auch anſtreicht, fie zu zieren und 
fiehen kann. Wenn mir die Tyvannen und ſchmuͤcken, ehe wollte.ich nicht leben. Ja, 
falſchen Brüder nicht fo hart zufetzten, wuͤr⸗ es ſollte mir traͤglicher feyn, ſamt Weib und 
de ich mich meiner Gaben uͤberheben, mit Kind alle Plage und Marter zu leiden, und 
ernſtem und bruͤnſtigem Herzen nicht beten, endlich des ſchmaͤhlichſten Todes zu fterben, 
alles meiner Gefchicklichkeit und Kräften ‚|denn daß ich ſolches ſehen und dazu ſtillſchwet⸗ 
nicht GOttes Ginaden zuſchreiben, und wuͤr⸗ gen ſollte. | BEN 
de alſo mit aller meiner. Kunft zum Teufel/ 115. Wie eine gläubige Seele mit Chriſto 

fahren; 2 Cor.ıe, 7. Daß aber folches redet, 
Berhtitet werde, ſtaͤupet mich der liebe GOtt, se ich. bin Deine Sünde, du meine 
‚und verhoͤnget, Daß mich der Teufel inn⸗ Gerechtigkeit, darum bin ich fröhlich 
wendig Durch feine feurigen Pfeile ‚die, und triumphire unerfchrorken. Denn mei⸗ 

. Diotten aber und Tyvannen auswendigwohl ne Stunde überwäget und uͤberwaͤltiget deine 
zumartern und plagen, und das zu meinem | Gerechtigkeit nicht, auch wird Deine Ges 
beften ‚wie Pſalm 119, 71. gefchrieben;|vechtigkeit mich nicht einen Sünder. laffen 
Es iſt mir gut, daß du mich demuͤthigeſt, ſeyn noch bleiben. Gelobet feyeft du, HErr 
daß ich deine KHechte lerne. und treuer GOtt, in Ewigkeit, Amen, | 

Die 
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e Laſterung Chriſti und ſeines Worts erben, die am Chriſtum glaͤuben, daß er 
machts gar aus. darum vom Himmel hernieder in die Welt 

In die Leute ſo ficher und frech ohne! kommen fey, daß er menfchliche Natur an 
alle Scheu Ehriftum laͤſtern, ſein fich nahme, und uns durch fein Leiden und 

Wort verfolgen und verdammen , wie jetzt Auferfichen von des Teufels Gewalt, 
die Bapiften famtihrem Anhange, vom Teu⸗ Stunde und Tod, erlöfete , und Erben des 
fel verblender und 'verftockt , mit groſſem Himmelreichs machete; wie erweiter fpricht 
Durſt und Dummkuͤhnigkeit thun , viele Sol 3, 14. 15: Wie Mofes in der Wü 
fromine Leute als Die aͤrgeſten Keßer daruͤ ften eine Schlange erhöher bat, alſo 

€ eo 

ber jammerlich verjagen, ermorden: etliche) muß des Menſchen Sohn erhoͤhet/ das 
“aber Cals die Rottengeiſter und Schwaͤr⸗ iſt / gecreuziget und getoͤdtet werden auf 
mer, ſie heiſſen Wiedertaͤufer, Sacramen⸗ daß alle, die an ibn glaͤuben, nicht ver⸗ 
eiver, Antinomer, oder andere, Der viel loren werden, ſondern das ewige Leben 

nach uns kommen werden,) das liebe Wort haben. 

reich kommen. Denn ich bin und bleib. im | 
Himmel, und bindoch darum’ vom Him⸗ verſchlungen ewigfich. Iſt aber der Tod 

mel hernieder kommen daß ich euch mithin durch Chriſtum verfchlungen ewiglich ſo iſt 
auf nehme. Daraus folget, daß allein die Ver⸗ die Suͤnde, welche des Todes Stachel iſt, 
gebung der Suͤnden erlangen, vor GOtt ſtumpf worden, daß ſie nun hinfort ewig⸗ 
gerecht werden, und. Das Himmelreich er⸗ lich keine Schneide noch Spitze hat, uns zu 

faͤlſchen und verkehren : fo iſts am Ende, In dieſen dreyen Worten (gen Himmel 
und muß in Kuͤrze brechen. Wie mit den gefahren vom Himmel bernieder Eoınmen, 
Süden geſchahe. Da dieſelben Chriſti Leh⸗ und im Himmel feyn, Die Dreyerley Zeit be⸗ 
re und Ihaten dem Teufel zufchrieben, und deuten, ) faſſet er kurz feine Allmachtigkeit, 
ihn. am Ereu; läfterten , erjifterfe darüber)r. Dom Himmel hernieder Eommen, (ff, 
die ganze Creatur; denn fie konnte es nicht daß er auf Erden erfchienen iſt, Menſch wor⸗ 
ertragen. Die Senne verlor ihren Schein, den, Cuns aller Dinge gleich , doch ohne 
Der Borhang im Tempel zuriß, die Erde Stunde,) feine Herrlichkeit durch Lehre une 
bedete, die Felfen zuriffen, die Graͤber thaͤ⸗ Wunderthaten hat fehen laffen und endlich 
ten ſich auf. Und da der HERR ſeine das Werk der Erloͤſung des menfchlichen . 
Tenne gefeget und den Waͤizen in feine Geſchlechts ausgerichtet. 2. Gen Simmel 
Scheure geſammlet hatte, zundere er die fahren ft, daß er hinfort auf Erden, in leib⸗ 
Spreuer anꝛe. Alſo wird er jeßt am Ende licher Geftalt, nicht mehr erfcheinet, 3. Im 
der Welt auch thun, wenn die Zahl feiner | Simmel ſeyn ift, Daß er die rechte Hand 

> 

Auserwaͤhlten erfüllet if. - des Baters, das ift, die Gottheit, nieverz 
117 Niemand fähret gen Simmel ac, fage Chri⸗ laſſen hat, fondern fuͤwund fuͤr iſt geweſen 

000 fins Johannis am 3. Cap . und noch ſey im Himmel, ‚Daß er auch die 
Als wollte er ſagen: Ohne mich kann nie⸗ menſchliche Natur, ſo er angenommen hat, 

A mand durch eigene Kräfte, Verdienſt, nie verlaſſen habe oder verlaſſen werde 
ſelber erwaͤhlete Heiligkeit, auch Durch Des Ing. Iſt GOtt für uns, wer nag wider uns 

Geſetzes Werke, nicht fromm und gerecht ſeyn? Ringe) = 
‚werden vor GOtt, noch in das Himmels Yun hat aber Ehriftus, unſer Heer und 

GOtt, den Tod uns zu Troſt und Heil 

— Hh 2 ſtechen 
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ſtechem ift, uns. zu ſchrecken, verlag. Chriſtus iſt der einige © ft feiner Gläw 
ern — Das]; bigen, ın ihren rennen Leiden auf 
Geſeh weiter ewiglich nicht, die Sündekräf-| | STERN Bu | 
tig zu machen, das ift, das Geſetz kann ung 
nicht treiben, noch überzeugen, daß wir 
Suͤnder find; ja, die in Ehrifte find, und 
im Geiſt wandeln, nicht nach dem Fleiſch, 
wie Paulus fagt Sal. 5,16, 

Sdo iſt auch der Teufel gefangen, aus⸗ 
gezogen und gerichtet, und ihm alle Gewalt 
genommen, Daß er weiter ewiglich über ung 
nicht kann herrſchen. Co ift auch ‚aller 
Grimm, Wuͤten und Toben der blinden 

falſchen Welt, des Teufels Braut, ein 
Spott und Gelächter worden; denn was 
Fann fie mehr, denn den Leib toͤdten, und 
ung deſto zeitlicher zum ewigen Leben und 
Seligkeit fürdern? So ift auch alles Un⸗ 
luck, es-fey Krankheit, Armuth, Truͤb⸗ 
fal, Elend, Sammer, allerley Leiden, viel 

zu wenig und gering, wenns auch hundert 
Jahre wahrete und noch laͤnger, gegen der 
zukünftigen Herrlichkeit, die an uns ſoll 

offenbar werden, amfeligen Tage unfver 
Erloͤſung, Mom.8,18. TIER 

2 a, das findet ſich aber nicht alfo bey und 
in ung „fündeen wir fühlen ſtraks durchaus | 
recht das Widerſpiel; Darm iſt der Glau⸗ Chriſtum, den Sohn GOttes, zum Heiland 
be vonnöfhen, der nicht fiehet noch tappet, |und urfprecher bey dem Vater haben, fich 
fondern fich an das Wort haͤlt. Indeß | feines Worts halten, und ein herzlich Seh⸗ 
wartet die Hoffnung durch Geduld, deß fo nen und Verlangen haben nach feiner ſeli⸗ 
der Ölaube durchs Wort gefaffet hat. Da | gen Erfcheinung, da er fie endlich erlöfen, 
wird, denn zu feiner Zeit aus dem Glauben und alle ihres Leidens in Ewigkeit veichlich 
ein öffentlich ewig Schauen ‚ aus dem Unz | ergögen wird: 
ſichtbaren das Sichtbare werden, (wie im din⸗ Da. wird denn einer den andern anfehen, 
fang der Schupffung aus der Welt, die werden uns mit einander befennen, und ſa⸗ 

* 

Verfolgung möffen leiden, Tim 

GOttes geben, Apg. 14,22. Daher ver 
mahnet St. Petrus die Ölaubigen, fie ſollen 
dem Teufel, der umher gebet, wie ein 

| brüllender Löwe, und fücher, welchen er 
verfehlinge, widerftehen veft im Glau⸗ 
ben ‚ı Betr. s,8. Spricht weiter 0,9. fie find 
e8 nicht allein, die vom Teufel und der arz 
gen Welt angefochten werden, fondern ſol⸗ 
len wiſſen, daß ihre Brüder bin und wier 
der in aller Welt eben daffelbige Leiden 
heben. Solches fühlen wol fromme Herz 
zen, Denen eg Ernftift, am Wort Ehrifti veft 
zubbalten,in feiner Gnade und Erkenntniß bis 
ans Ende zu beharren: Will der armen 
und geplagten Gewiſſen geſchweigen der un⸗ 
zaͤhlig viel ( ſonderlich in dieſer letzten greuli⸗ 
chenZeit, da der wuͤtige Teufel alle ſeinen Zorn 
und Grimm ausſchuͤttet,) bin und ber, uns 
ter den gottlofen Tyrannen im Pabftthum 
und Turkey, ihr Leiden aufmancherley Wei⸗ 
ſe haben: die fich in ihrer Noth und Angſt 

noch nicht zu ſehen war, eine ſichtbatliche gen: Siehe, wie kommen wir hie zuſam⸗ 
weſentliche Welt ward, ) davon der Menfch | men ?: Wer hätte fich dieſes wunderbare 
ewiges Leben, Seligkeit Freude und Won⸗ſchen, feligen Wechſels verſehen? Auf Er⸗ 
ne wird haben. Wohl dem, der ſolches |den waren wir die allerelendeſten, unwerthe⸗ 
verſtehet und gern veſt glaͤuben wollte. ſten, wohl geplagteſten Leute mußten Keber 

| | EN und 

nichts anders koͤnnen tröften, «denn daß ſie 

Die Sthrift jeuget, daß alleGorefeige 
vun. und durch Trübjalen in das Reich

 



md Sınfeliprer ſeyn/ und als ein Fluch der 
Welt und Teufelskinder von den Tyran⸗ 
nen uns hinrichten laſſen. Wo ſind ſie nun, 
‚die zornigen Junker die groſſen ‚geroaltigen 

- Könige und Herren, die Ehriikum , 1 ‚fein 
Wort und armes Häuflein zu grund aus⸗ 
rotten wollten? die uns ausfpeieten, hoͤh⸗ 
neten und verſpotteten, mit Fuͤſſen traten, 
in die Thuͤrme warfen, verjagten alle Plage 
und Marter anlegten, durch Feuer, Schwerdt 
hinrichten lieſſen? Wo ſind die heiligen geiſt⸗ 
lichen Vaͤter, die uns als die aͤrgeſten Got⸗ 
tesläfterer und Berführer der Welt verbanz 
neten ‚ verfluchten und dem Teufel überga- 
ben? Sm Abgrund der Höllen find fie, da 
ihr Wurm nicht. ſtirbet und ihr Feuer 
nicht verlöfcher, Jeſ 66,24. Dagegen wir, 
fo Chriſtum nach feines Vaters Befehl, 
gehöret, an ibn geglauber, an feinem Port 
veſt gehalten, und eine kleine Zeit, ja, Faum 
einen Augenblick zu rechnen gegen der groſ⸗ 
ſen Herrlichkeit, welche nun an uns offen: 
baret ift, unfer Creuy ‚getragen haben, leben 
nun in Ehrifto in unausfprechlicher ewiger 
Freude und Geligfeit, und loben ihn famt 
dem Vater und Heiligen Geiſt, mit alen 
lieben Engeln und Heiligen. 
220. Auſſer Chriſto ſoll man nicht an Bo 

‚gedenken, . 

DE fon an keinen andern GH geden- 
fen‘, denn an Chriſtum, von welchem 

der Väter gezeuget haft Diefen ſollt ihr 
hoͤren Matth.17,5. Der GOtt, der durch 
Chriſti Mund nicht redet /deriſt richt GOtt. 
Im Juͤdenthum wollte GH nirgend,denn 
bey. dem’ Gnadenſtuhlerhoͤren, 2Moſ 25,22. 
alſo will er noch niemand hören, denn durch 
Chriſtum. Wie aber der mehrere Theil 
der Juͤden ach dem Gnadenſtuhl nicht frag⸗ 
ten, fondern hin und wieder liefen, hie and 
da auf den Hohen ‚Bergen und ‚Hüceln, oder 

unter Den gruͤnen Baͤumen räucherten! und 
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Gott an mancherley — ſuchten; eins: 
Theils auch aus groſſer Andacht ihre Soͤh⸗ 
ne und Töchter, GOtt Cja dem Teufel, wie 
der 106. Pſalm 9.37. faget, I zu Ehren und 
ihm Damit zu dienen, opfferten und ſchlach⸗ 
teten: Eben ſo gehet es im Chriſtenthum 
auch zu, der groſſe Haufe gehet in ſeinen 
Gedanken und fleifchlicher Andacht erfoffen 
dahin: einer ſucht GOtt zu St. Jacob, der 
‚andere zu Nom, der dritte im Kloſter und 
ſo fortan Das heiffet der Prophet Eſaias 
c.53,6 in der Irre geben und auf ſeine ei⸗ 
gene felbfterwahlete, nicht auf GOttes Me⸗ 
gefeben. Denn wer auffer Chriſto GOtt 
ſuchet, der wird ihn nimmermehr finden, er 
nehme ihm vor und thue, was er wolle. 
Per fich nach diefem ort Chriſti Fries 
mand kommt zum Vater, denn durch 
mich, ob. 14,6.) nicht vichtet, der ift ewig 
verloren. 

Es fagete DM. Sucher ein andermal, daß 
man auffer Ehrifto SOTT nicht erkennen 
koͤnnte, und fprach : Ich Eagte einmal D. 
Slaupiben wie mich die hohe Anfechtung 
von der Veeſchung hart plagete. Da ſag⸗ 
te er zu mir: Sin den Wunden Chriſti wird 

die Verſehung verſtanden und gefunden, und 
ſonſt nirgend nicht; denn es ſtehet gefehrier _ 
ben : Den ſollt ibr bören, Matth. 17,5: - 
Der Vater iftzuhoch, darum fagete er: Ich 
will einen Weg geben, Darauf man zu mir 
Fommen möge, namlich) Ehriftum: anden 
glaͤubet hanget an ihm fo wird ſichs zu 
ſeiner Zeit wol finden, wer ich bin. Das 
aber thun wir nicht, darum ft uns GOtt 
unbegreiflich und: ungeuftändliche wir koͤn⸗ 
nens nicht ausdenken, was er ſey viel we⸗ 
niger was er deſimei iſt: er wird nicht bez 
——— will auch ungefaſſet ſeyn auſſer Chri⸗ 

Willt du nun die Urſache wiſſen, war⸗ 
a viele Beute verdammet werden? Sie hoͤ⸗ 
ren was Chriſtus ſaget und an 

) 3. 
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ben will; fonft werdet ihrs weder im Him⸗ 
mel noch auf Erden finden, 

121. Die Feindſchaft zwifchen Chriſto und dem 
Teufel bat ſich im Paradies angefangen. 

Kein Wunder ifts, daß der Satan Chri⸗ 
ſto feind ift, und fich mit aller Macht 

und Liſt wider fein ABort, Reich und Volk 
ſetzet. Es ift ein alter Hab und Feindfchaft, 
zwifchen ihnen, fo im Paradies angefangen 
hat. So find fie auch allerdinge einer wi⸗ 
derfinnifchen Art und Natur. 
Chriſtum über erliche hundert Meilen. Zu 
Eonſtantinopel hoͤret er, daß wir hie zu Wit⸗ 
tenberg wider ſein Reich lehren, reden und 
predigen, fuͤhlet auch wohl, was ihm vor 

Schaden daraus kommt, darum wuͤtet und 
tobet er auch fo. greulich. 57 

Aber das it fich fehier mehr zu verwun⸗ 
“dern, daß unter uns Menfchen Co einerley 
Art und Natur find, und dadurch das Band 

der Liebe ſo veſt zufammen gefaſſet, daß ei⸗ 
ner den andern ſoll lieben, wie ſich felber,) 
ſo ein groſſer Unwille, Neid, Haß, Zorn, 
Uneinigkeit, Zwietracht, Rachgierigkeit ꝛc. 
ſeyn mag, daß einer den andern daruͤber er⸗ 
mordet. Wer iſt dem Mann naͤher zuge⸗ 
than, denn ſein Eheweib? dem Sohn, denn 
ſein Vater? der Tochter, denn ihre Mut⸗ 
ter? der Schnur, denn ihre Schwieger?/ 
und wiederum. tem, Brüder und Schwe⸗ 
ſtern Fonnten ja nicht naher einander ver- 
wandt seyn: noch) findet man felten, daß 

"Einigkeit, Liebe und Freundſchaft unter ih⸗ 

m ill. Das haben auch die Heyden ges] worden, daß er ein König fey, dem Teufel 
merkt, und Daruber geklaget, aber nicht ge- | fein. Deich zu verftören, und Die Leute felig 
nen iſt. 

Cap. VII, Dondem sven Ebrifio.S.ontaeım, 
vom Vater bey dem Chriſto ſollt ihr fin⸗ 

den, was und wer ich bin, und was ich ha⸗ 

Sünde ſtrafet, und des Dates ABillenihe verkuͤndiget hat, nicht haben, fehen noch he⸗ ven, fondern verfolget und Iaftert. ihn, und 

Er reucht 

x *8* 

122. Coeiftus if ei, dee 
| Et 

Die Welt will den GOtt, dermenfchlia 

boren ‚ift, geprediget, die Welt um. die 

(4 

ſchlaͤget ihn. endlich, todt, als einen Aufruͤh⸗ 
ver, Gottesläfterer und, Mörder... Dages 
gen ſucht ſie mit hoͤheſtem Fleiß , Untoſt, 
Muͤhe und Arbeit, durch andere unzählige 
Wege, den unfichtbaren , unbegreifliche 
GOtt in feiner Majeſtaͤt. — 
fe herrliche Tempel, ſtifftet ihm auch zu Eh⸗ 
ven und. zu verſoͤnen viel ſchoͤner Gottesdien⸗ 
ſte. Aber je mehr. fie ſich unterſtehet ihn 
zu finden ‚. je-weiter fehlet fie-fein. Denn 
es iſt befehloffen , daß Fein Menfch durch 
ſelbſterwaͤhlete Geiſtlichkeit ‚eigene erdachte 
Demuth, fo fehön und Eöftlich fie auch gleiſ⸗ 
je, auch durch hoͤheſte menfchliche Weisheit, 
GOtt in feiner Weisheit nimmermehr erz 
kennen mag; ſondern, wer ihn erkennen will 
und ſoll, und ſelig werden, der kommt dur 
kein ander Mittel dazu denn daß er die Pre⸗ 
digt hoͤre und mit Glauben annehme, von 
dem gecreuzigten Chriſto. Daran ſich die 
Werkhelligen aͤrgern, und der groſſe Haus 
fe es fuͤr eine Thorheit halten; den Glaͤu⸗ 
bigen aber iſt ſie eine goͤttliche Meisheit 
und Kraft, dadurch ſie ſelig werden 
Cor c... 

123. Was Chriſtus vor ein Koͤnig ſey. 
griltus achtet des weltlichen und Haus 

regiments nicht fonderlich; Denn er iſt 
nicht. darum kommen ‚daß er wollte ein weſi⸗ 
licher Herrfeyn, fondern darum iſt er Menſch 

mußt, daß dieſes alles des leidige Teufels | zu machen. Wie er felbft-fagt: Des Men: 
Getrieb iſt. D ſchen Sohn iſt kommen, ſelig zu machen das 

ver⸗ 
— 
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verloren. war. Luc.19, 10, Aber er ſtellet ſich 
warcifehranug dag. un 
124: Ehriftus und das Geſetz Eönnen nicht "bey: 
... $ammen. wohnen, in einem Gewiſſen. 

uͤnde. Zu demſelben weiſet er uns. Wenn 
wir allein den hoͤren und annehmen, ſo ſollen 

wir in ihm alles haben. Der ſollte um uns 
E⸗ it unmoͤglich, daß das Evangelium ſertwillen fo jaͤmmerlich und greulich gecreu⸗ 
und das Geſetz in einem Herzen mit ein⸗ ziget werden von den allerheiligſten Leuten, 
ander zugleleh wohnen und walten koͤnnen; fo den allergroͤſten Namen hatten. Denn 
ſondern es muß von Noth wegen entweder Hannas iſt eben fü viel ale Johannes; Cais 
Chriftusdem Geſetz, oder das Geſetz Chri⸗ phas als Petrus; Judas als ein Juͤdenkoͤ⸗ 
fto weichen und Raum geben. Wie St.|nig. Die mußten fich an dem Chriſto vers 

vn. Don dem Errn Chrifto, $.124.125.126. 493 

2: unfer Fleifch und Blut nunift, doch ohne 

Paulus fast zun Galatern a. s,4: Ihr habt greifen, und Ritter an ihm werden. Sum 
Chriſtum verloren, die ihr durchs Ber|ma, weltheden gröften Namen gehabt haben- 
fe: gerecht wollt werden, und feyd von|inder Welt, die find Die Argeften Schaͤlke ger Br 
der Gnade abgefallen. Darum, wenn weſen. 
du die Meynung haft, als koͤnnte Chriftus 
und das Vertrauen auf das Geſetz, Dder| ne Gnade oder Vergebung der Sünden 
deffelben Werke in deinem Herzen mit ein- füchen. ae 
‚ander zugleich wohnen; fofollt du. gewiß hal⸗ Wernn du mit der Nechtfertigung umge⸗ 
ten und wiſſen, Daß in Deinem Herzen nicht) ”F heft, und trachteſt oder diſputireſt bey 
Ehriftus ‚ sondern der leidige Teufel wohnet dir felber, wo Doch der GOtt zu finden fey, 
und haushalt, welcher unter der Larve und | der die Suͤnder gerecht und fromm macht, 
Geſtalt Chriſti dich: verklaget und ſchrecket, und ſie zu Gnaden annimmt. Sofiche eben 
and fordert, Daß du durchs Geſetz und eige⸗ zu, daß du ja von keinem GOtt wiſſeſt, noch 
‚nen. Werke dich ſelber gerecht machen ſollt. einiges GOttes achteſt, auſſer dem Men⸗ 
Denn der rechte Chriſtus hat nicht die Wei⸗ ſchen JEſu Chriſto, ſondern ergreife nur den⸗ 
ſe, daß er dich will um deiner Suͤnde wil⸗ ſelben, und bleibe mit deinem Herzen an ihm 

136. Auſſer der Menſchheit Chriſti ſou wan kei⸗ 

4 

len zu Rede ſetzen heiſſet dich. auch nicht! hangen, und laß alle Gedanken und Specw - 
auf deine eigenen Werke vertrauen, fondern! lationen von der Majeftät nur frey fahren, 
fpricht: Rommt her zu mir, alle, dieihr) Denn (wie. Salomon Spruͤchw. 27, 25. ſagt) 
mübefelig und befchweret ſeyd, ich willi wer ſchwer Ding forfcher, demwirdes 
‚euch erguichen ic. | ti.) Iaurfebwersi-7, ——— 

10.0125 In Chriſto haben wir alles | Tas ich hie ſage, das hab ich erfahren, 
Ath lieber GOTT! rad D. Martin, und weiß, daß es alſo wahr iſt. Die 
Ndaß wir Doch koͤnnten Die vertrauen und Schwaͤrmergeiſter aber, fo mit GOtt auf 
danken, der du ſo fuͤr ung ſorgeſt, ja, uns: ſerhalb dieſem Menſchen Chriſto handeln wol⸗ 
alles in Chriſto gegeben und geſchenket haſt. len glauben mir es nicht. Es ſaget doch je Chri⸗ 
Denn das iſt das groſſe unausſprechliche ſtus felber, Soh.14, 6: Ich bin der Weg, die 
Geheimniß, Das aller Welt und fleifchlicher Mahrheit und das Leben ; niemand kom̃t 
Weisheit verburgen ift, nemlich, dag GOtt zum Pater, denn durch mich, Darum 

“der himmliſche und allmaͤchtige Bater gegen wirft du ohne Diefen Weg der Chriftus ıft, 
uns in feiner Majeſtaͤt gar geftorben iſt, hat Feinen andern Weg zum Vater finden, ſon⸗ 
ſich alles geaͤuſſert, und Dem Sohne gegeben, dern eitel Abwege und. OR ne 

x Wahr⸗ 
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Mie Et. Paulus um Com — 
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daß in Chriſto alle Schaͤtze — 
Weisheit und Erkenntniß verborgen find, | 

Item 9.9. dep in ibm wohne die gan 
ze Sulle ‚der Gottheit 1 ibhaftig. Col 

we era 
&Bahrbeit, fonderneitel Heucheley und Lir 

ln eihen, fondeen den ewigen Tod. 
Darum merke mit Fleiß, daß in diefer Sa⸗ 

- de, wenn man vor GOtt gerecht werden 

and Gnade erlangen will; amd Da wir mit 

dem Sees, Shnde, Tod und Teufelzufchafz ches verſtehet aber die Welt nicht, darum 
ſen haben, daß man da keinen andern GOtt | forfchet fie nach GOttes Aillen, auſſer der 

erkennen ſoll, denn den GOTT, der auch 
Menſch — — en 
107% In welchen Sachen man ohne Gefahr von | net je niemand den Dater obne der: ER 

"zer Majeſtaͤt GOttes difputieenmöge — es der ee 
We ſichs zutraͤget, daß du auſſerhalb die⸗ Math. ıı,27. — re 

ſer Sache von der Rechtfertigung mit 
Juͤden, Türken, Rotten oder Ketzern von 
GoOTTes Weisheit, Gewalt zc. diſputiren 
ſollt; ſo gebrauche deiner Kunſt aufs beſte, 

ſey fo ſcharf, ſubtil und ſpitzig, ſo du immer 
kannſt: da hat es keine Gefahr, denn da haſt 
du mit einem andern Argument zu ſchaffen. 
Aber in dieſer — von der Rechtferti⸗ 
gung, da wir unſer Gewiſſen wider das Ge⸗ 
fe&, unſere Gerechtigkeit wider die Suͤnde, 
und unfer Leben gegen dem Tode und Teu⸗ 
En wo — oder a 1 > 
uchen follen, was die Gnugthuung fur die Dagegen follt Du aber auch nicht verzweifeln 
Suͤnde fey, wodurch ung die Sunde verge- | ob fie wol fo überaus Be ey 
ben, und wie. wir mit GOtt verfohnet, und erſt vecht erfahreft, wenn eg dermaleins, es 
ewig felig werden: In diefem Handel (ſa⸗ ſey gleich im Leben oder Sterben, Dazu konim 

ge ich noch einmal,) wende nur. allerdings daß du fie recht fuͤhleſt; fondern lerne daß 

dein Herz, Sinn und Much, mit allen Ser | glauben, wie St. Paulus ſagt Gal.ı,a. daß 

danken, von der hohen Majeftät ab, und schaue) CHriſtus fich felber gegeben hat, nicht für 
une ſtraks auf den Menfchen, der fich uns ertraumete oder gemahlete Suͤnden fondern 
zum Mittler vorſtellet, und ſaget Matth: | für wahrhaftige; wicht fin Eleine, geringe, 

1,28: Kommt ber zu mic alle, die. ihr ſondern für überaus groſſe und grobe; nicht 
mübfelig und beladen feyd ıc. für eine oder zwo, fondern für alle; nich 
Wenn du das thuft, alsdenn wirft du ei⸗ für, uͤberwundene und getilgete, fondern für 

- sel Liebe, Güte und Freundlichkeit GOttes unuͤberwundene und ftarfe gemaltige Suͤn⸗ 
ſehen, und GOttes Neicheit, Macht und den. Denn freylich Fein Menfch, ja, auch 

Herrlichkeit, dir alſo freundlich und ieblich |Eein Engel, eine einige, auch dieallergering- 
vorgebildet, Daß du in Dem freundlichen und |fte Sünde überwinden Fann. Und wo du 

lieblichen Bilde alles wohl leiden, verſtehen, nicht in der Zahl (ſo da fagen, für unſere 

und mit eitel Luſt und Liebe anfihauenmasft. | Stnde,) auch gefunden wirft, das ift, unter 
* = denen, 

Verheiſſung von Ehrifto, mit ihrem groffen 

128: Der Chriſten Kunſt und Weisheit, 
Die allerhoͤheſte Kunſt und rechte Weis⸗ 

7. heit der Chriſten iſt dieſe, daß man für 
gewiß, wahrhaftig halten und gläuben Fann, 
daß Ehriftus in den Tod gegeben fer) ) nicht 
um unferer Gerechtigkeit "oder Heiligkeit, 
fondern fehlechts um unferer Sünden willen, 
welche rechte, groſſe, grobe, viele, ja umaͤh⸗ 
lige und unüberwindliche Sünden find. 
Darum daufft du die nicht traͤumen laſſen 
als waren fie gering und Elein, daß wir fie 
mit unfern eigenen Werken koͤnnten tilgen, 

Schaden und Gefährlichkeit; denn este» 
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denen, P dieſe Lehre "des Glaubens habenauch erkenneſt Daß fie Dein eigen und ſonſt 
ehren, hören, lernen, glauben und lieben ; |Eeines andern Sünden feyn, das ift, du folk 

ſo magſt du dich deß wol Frey erwegen, „Daß | erkennen, und glauben, daß CHriſtus nicht 
es um, deine Seligkeit gefchehen, und denn | allein für der andern Menfchen, ſondern auch, 
allerdings gar aus «>, [DAB er eigentlich für. Deine Sunde gegeben 
‚129, Chriſtum foll man lernen kennen. ſehh J 
eh w 

9 J 
ß F hr wohl, mas ich vor Urſache 

daß man Chriſtum recht und eigentlich er⸗ heiligen Engel im Himmel ihre Luft haben, 
Eennen lerne. Denn EHriftus iſt je nicht mit nichten abwenden, nemlich, daß Chri⸗ 
ein folcher Mann, der von uns etwas deß un, 
je fordere, ſondern ift vielmehr ein Ver⸗ | bild je kein Moſes Fein Stockmeiſter noch 
fühner, welcher. alle Suͤnder in der ganzen |Henker, fondern ein folcher Mitsler iſt der 
Welt mit GOtt verſoͤhnet. Darum, fodu |unsarme Suͤnder mit GOtt verſoͤhnet, Gna⸗ 
ein Suͤnder biſt, wie wir denn in der Wahr⸗ de, Leben und Gerechtigkeit gibt, der ſich ſel⸗ 
heit-alle find, ſo bilde dir bey Leib und Leben ber gegeben hat, nicht für unſer Verdienſt, 
Chriſtum nicht alfo vor wie er auf. dem Ne | Heiligkeit und Gerechtigkeit, Ehre, ‚gutes 
genbogen fist and Nicheer-ft, ‚font wirſt du Leben, fondern für unfere Suͤnde Denn 
erfchrecken und verzweifeln muͤſſen; ſondern obwol EHriftus das Geſetz bisweilen ausler 

— rail ihn in feinern rechten Bilde, als nemlich get, fo iſt aber gleichwol folches nicht fein 
in dern, daß du ihn fieheft und erkenneſt als eigen und: recht Amt, Damit er zu hun hat, 
einen Sohn GOttes und Der Jungfrauen und dazu ihn der Vater gefandehat, 
Maria. "An derfelben Perfonfchreeker er]. u: la ma na Sun a na 
niemand viel weniger aber martert und pla-| > 13%: Chriſtum in’ der Anfechtung Eennen, 

ger‘en, ja, erachtet auch nicht uns ame u. Meibwer 00000, 
Suͤnder, fordert keinerley Nechenfehaft von Hi CHriftus, unfer Heiland, fuͤr unſere 
uns unſers Lebens das wir ſo boͤslich zubracht *8Suͤnde gegeben fey, koͤnnen wir alle: wol 
haben; fondern iſt eine Perſon, ſo der ganzen reden, denn die Worte find leichte; wenn 
Wolt Suͤnde hinweggenommen, Durch ſich deu 
Fabſt gecreugigei und vertilget haifel in der Anfechtung uns Chriſtum verbirget 

fo lerne auf dieſe Weiſe nur gewiß und und aus den Augen wegnimmt, das Wort 

‚eigentlich erkengen/ wer und was CHriſtus der Gnaden Dazu aus dem Herzen reiſſet, 
h und ſonderlich lerne das Woͤrtlein, Un⸗ alsdenn erfahren wir Daß uns noch weit ſeh⸗ 
‚gere.die wohl nuͤtze machen, daß du aufs let, amd wirs nirgends recht gelernet haben. 
allergewiſſeſte feyeft, daß Chriſtus nicht etii Wer alsdenn Chriſtum recht und. eigentlich 

* 2* 

cher, ſondern alle, der ganzen Welt Suͤn⸗ kennen, recht groß machen, und nicht als ei⸗ 

de hinweggenommen habe; denn ex hat fichinen ſtrengen Richter, ſondern als den aller⸗ 

gewißlich und wahrhaftig fuͤr die ganze Welt freundlichſten und lieblichſten Heiland und 
‘gegeben, ob es wol die ganze Welt nicht, Dohenprieſter anſehen und halten loͤnnte ber 

- glaubet. Darum ſollt du deine Suͤnden haͤtte ſchon alle ley Ungluͤck und Widerwaͤr⸗ 

nicht allein alſo anſehen/ Daß du erkenneſt, tigkeit uͤberwunden und waͤre ſchon bereitan 

daß fie rechte Sünden feyns ſondern daß du im Himmelreich. Aber nichts ſchwerers il 
Lurheri Schriften 22. Theil, Ji auf 

weiß Icht 1 005 IC), fache | Das halte ja veſte, und laß dich je von 

habe, daß ich ſo hefftig Dazu vermahne, | diefem Bilde Ehriſti, daran auch die lieben _ 

ſtus nach feinem rechten Contrefait und Eben 

es über zum Treffen kommt, daß der Teu⸗ 

* 

— 



nd behende, tückifche Griffe fehe wohl, Daß 

4988 Cap IR, Dr dem Een Chris, $.107 — — — | 399 
auf Erden, denn daß man ſolches in der Ar [32 Chriſtus — groffen Mund haben 
fechtung thun Tonne, und will, ‚man follfeine en 
Was ich fage, das habe ich ) um Seil men 

erfahren; denn ich kenne des Teufels Liſt Wen EN ie — Ei | 

als Himmel und Erden, wenn er gleich mir 
von einem Kraͤutchen redet. Diß füg AR 
Martin, da ex redete von dem Chejtande, 
melchen. der Pabſt verboten hat, Davon duch 
GOtt faget 1 Mof 1, 28; Wachſet und 
mebret euch, und erfüller die, Erde, Ss 
tem, er ſagete auf eine andere Seit: em 
der Räyfer ein Wort redet, Das vermag etz. 
was; aber wenn: Chriftus redet, Der 
IM Pine und Erden At Re ak 

auch die Perſon Ehriſti, unfers Mitlers, alfo ||P arum, wenn. er redet, ſo Mu 
worzubilden, und fich felber Darein zu verſtel⸗ MAN des Manns Wort anders denn Mens 
Ien, daß wir davor: erfehrecfen muͤſſen. fehen Wort anfehen, denn er iſt — | 
Denn da ergreift er eiwa einen Spruch aus | IF GoOtt felber, 
der heiligen Schrift, oder ein Drohwort 
Ehrifti, hut umferm Herzen flugs in einem Da Chriſtus Math. 5. geprediget, hat — 
Hui, und ehe wirs gewahr werden, fo einen | 7 Die falſchen Deuter und Ausleger des 
harten Stoß damit, daß wir alles Licht und Geſet es confutiret geſtraft und widerleget, 

Gefchte verlieren, und meynen, als fey er |und Moſen, den fie,verfalichet hatten, tie 
ſelbſt der ‚rechte Chriftus, der uns ſolche derum zurecht bracht, und geſagt: & und 

Gedanken eingibt, und iſt doch der leidige ſo follt ihr Moſen verftehen. 
Teufel. Und mit folcher Larve kann er uns |134; Chriſtus und der Pabſt ſind an einander 
tal eine gute lange Zeit aufhalten, damit gehetʒzt. 
ſchrecken und jächen, und auf dem Sinn | SNch habe, fogte DM. Sheiftum Imdden 
und Wahn immerdar bleiben laſſen, daß a) Pobſi aneinander gehangen, darum 
unſer Gewiſſen darauf auch wol taufend Ey [Fiimmere ich mich weiter um nichts. Wie⸗ 
de ſchwoͤren duͤrfte, es wäre der rechte Chri⸗ wol ich zwiſchen Thuͤr und Angel komme, 
ſtus ſelber, deß Spruch oder Wort er führet. und gedränget muß werden, fichtet mich 

131. Chriſti Laſt / die er getragen hat. nicht an; denn, "gebe ich darobizu baden, 
briſtus mußte aller Welt Suͤnde tragen, ſo wirds Shriftus wol hinaus führen. 

und alles Blut, das von Anbeginnver- | 135. Ehriftum wird der Ceufel muͤſſen blei⸗ 
goſſen iſt und noch wird. Der hat (meyne ben laſſen. 
‚ich, eine Binde auf. ihm gehabt, darun- gern der Satan und- fein Hofgefinde, 
ter er hätte müffen verfinfen, wo er nicht die Melt, Ehriftum wird vom Him⸗ 
"wahrer nathrlicher GOtt ware, und hats) mel veiffen, ſo will ich mich an den. nahe 
‚alles um unſertwillen gethan; aber wenig | ten Baum, henken; aber ich hoffe, er wird 
unter uns danken ihm Dafür, es — muͤſſen, 

er uns nicht allein das Geſetze pflegt einzu⸗ 
blaſen, (daß er ung damit erfchrecfe, und 
aus Eleinen Splitterlein guoffe Balken, das 
it, aus dem, daß wol gar Feine, oder je ei 
ne Eleine geringe Stunde ift, eine vechte Hoͤl⸗ 
Je mache, denn er ift wahrlich, ein Wunder 
meifter, der es Tann, die Suͤnde ſehr groß 
und ſchwer zu machen, jo, auch Stunde zu 
machen, Da Feine ift, und das Gewiſſen 
damit zu ngften,) fondern er pfleget ums 

133. Chriftus bat das Seſetz EB 

135. Ehria 



so ap. Vil. Don den ren Ebrifio. $.1367139._ _ sor 
136. Ehriftum follman allein in der heiligen |twivd er nicht wieder Fommen. Ich begeh⸗ 
Schrift ſuchen. rre nicht, daß er mir einen Engel fehicke. Und 

Dee fürnehmfte Lection und Studium in |da gleich ein Engel zu mir Eäme, und fich in 
= der Theologia ift, daß man Ehriftum | fichtlicher Geftalt fehen lieſſe, ſo wollte ich 

lerne vecht erkennen: da foll der Pracepfor ihme nicht glauben. Ich will allein bey 
ud Deifter vom Jünger und Difeipel ler⸗ GOttes Wort bleiben, wie er mir das 

nen, und der Jünger vom Praͤceptor zulerz durch feine Propheren und Apoftel offenba- 
nen fich nicht ſchaͤmen. Chriſtus iſt viel ret und gegeben hat, und Feines andern - 
freundlicher gegen uns, Denn wir: kann ich Stimme hören noch annehmen. 
gegen einem Freunde freundlich feyn, wie| Undfprach weiter: Mich duͤnkt gleichwol, 
vielmehr iſts Chriſtus gegen, uns? Wenn es find noch viele Chriften, und ich halte, ih⸗ 
man mich aber zum Gefes führet, ſo bin \ver feyn viel mehr hie, denn zur Zeit SE _ 
ich verdammet; Da ich aber die Berheiflung | Pauli zu Corintho. Es wird aber, wie ich 
ergreife, fo bin ich frey und los. Ja, St. meyne, das Ende der Welt gleich werden 
Petrus fage 2 Cpift, 3, 18: Wachſet im und uͤbereinſtimmen mit der Welt Ende zur 
Erkenntniß Chriſti. Es iſt nicht eine Er⸗ Zeit der Suͤndfluth, da nur acht Menfchen 
Eenntniß Des Geſetzes, oder anderer Kuͤnſte; in der Archen waren, die erhalten worden, 
fondern, erkennen und glauben, DaB Ehri-| Denn ob gleich bey ung jest Sünder feyn, 
ftus fer der Alerrechtefte, Barmherzigite, Su doch verfolgen fie das Wort nicht, 
figfte, in welcher Sonne wir wohnen. Und 139: Vom Vorzug GÖttes Worts. 
wer den recht Fennet, der hat das ewige Le⸗ Vom Vorzug GOttes Worts redete D. 
ben, wie Chriſtus ſagt Joh. 17, 3: Das iſt I HM; Lucther alſo: Chriſtus ift einmal - 
das ewige Leben, daß ſie dich, Daten, er⸗ auf Erden fichtlich Eommen, und bat unter - 
kennen, daß du allein wahrer GOtt biſt, ung gewohnet, und feine Herrlichkeit fehen” 
“und den du gefandt haft IEſum Chri⸗ \yaffen; hat aus bedachtem Rath und Dors 
ſtum. Aber diß hohe Erkenntniß verdun⸗ ſehung GOttes das Werk der Erlsfung _ 
kelt der Satan meiſterlich in uns, und ma⸗ menſchlichen Geſchlechts ausgerichtet. Ich 

chet, Daß wir einem Freunde mehr vertrau⸗ hegehre nicht, Daß er noch einſt kͤmme, weil 
‚en und glauben, denn Chriſto. auch nicht, daß er mir einen Engel fende, 

137. ey. Ehrifto foll man bleiben. Und ob gleich ein Engel vom Himmel Eame, 
ie Welt hebt abermal an zu wuͤten, unz und fich mir fichtbar unter die Augen ftellete, 

Dſmig toll und thoͤricht zu werden wi⸗ ſo wollte ich ihm doch nicht glauben, denn ich 
der Chriftum. Wolan, wir wollen mit habe meines HErrn Chriſti "Brief und Sie⸗ 
dem Mann zufcheitern gehen, und mit ihm gel, Das iſt, fein Wort und Sacrament, 
auferftehen ; tollen fehen, was fie gewinnen, daran halte ich mich, begehre Feiner neuen 
und wir damit verlieren werden, denn er | Offenbarung. RN 
ſagt: Wo ich bin, da ſoll auch mein Die⸗Und daß D. M. Lurher allein bey GOt⸗ 
ner feyn, Zoh. 12,26 | tes Wort geblieben, und an daffelbige fich 
10 138. Eheifti Erſcheinung auf Erden. - |gehalten, und Feinem Geſichte bat glauben 
Kilos iſt einmal auf Erden Eommen, wollen, Davon hat er_felbft dieſe Hiſtorie 

und hat fich fehen und hoͤren laſſen mit erzehlet: Daß er in feinem Stuͤblein eins 
Wunder eichen md Predigen und. alfolmal hefftig gebetet, und Daran gedacht hatz 

Sie te, 
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auf Erden, denn daß manfolches in der As 132. Ehriftus muß eineng geofen Mund —* 

fechtung thun Fönne. |, und will, man * cine Woorle anneh 
Was ich ſage, das habe ich um Theil ah n 

erfahren; denn ich Fenne Des Teufels Lift gem Shriftus ein Wort vedet, fo — 
und behende, tückifche Griffe ſehr wohl, daß er ein Maul auf, das iſt wol jo groß, 
er ung nicht allein das Geſetze pflegt einzu als Himmel und Erden, wenn er gleich mir 
blafen, (daß er uns damit erfchrecke, und | ya einem Kraͤutchen redet. DIE ing DD. 
aus Eleinen Solitterlein groffe Balken, das Martin, da er redete von Dem Chejtande, 
ift, aus dem, daR wol gar Feine,. oder je eir twelchen der Pabft verboten hat, davon doch 
nie Eleine gecinge Stunde ift, eine vechte Ast, | ODE ſaget ı Mof. 1, 28: Wachfet und 
Je mache, denn er ift wahrlich ein Wunder: mehret euch, und erfüllet die, Erde J⸗ 
‚meifter, der es kann, die Suͤnde febe groß tem, er fagete auf eine andere Seit: { Wenn 

und fehtwer zu machen, ja, auch Guͤnde zu der Känfer ein Woert redet, das vermag et 
machen, da Feine ift, und das Gewiſſen WAS; aber. tvenn Chriftus redet, Der 
damit zu ängften,) fondern er pfleget uns faffet Himmel und Erden auf einen Bil 
auch die Perfon Chvifti, unfers Mitlers, alfo ſen Darum wenn er redet, ſo muß 

vor ubilden, und ſich ſelber darein zu verſtel⸗ MAN ‚des Manns Wort anders denn Men 
In, daß wir davor erfehrecfen muͤſſen. feben Wort anfehen, denn er iſt wahrhafti⸗ | 
Denn da ergreift er etwa einen Spruch aus ger GOtt felber. | 
der heiligen Schrift, oder ein Drohwort 133. Ehriftus bat das Seſes ausgeleget 
Ehrifti, thut unferm Herzen flugs in einem|ENa Chriſtus Matth. 5. geprediget, hat er 
Hui, und ehe wis gewahr werden, fo einen | Xdie falfchen Deuter und Yusleger ‚des 
harten Stoß damit, daß wir alles Richt und Geſetzes confutiret geſtraft und widerleget, 
Gefichte verlieren, und meynen, als ſey er und Moſen, den ſie verfaͤlſchet hatten, wie⸗ 
felbft der rechte Chriftus, der uns ſolche derum zurecht bracht, und geſagt: & und 
Gedanken eingibt, und ift doch der leidige |fo folle ihr Mofen veuftehen.. 
Teufel. Und mit ſolcher Larve kann er uns |134; Chriſtus und der Pabſt find an einander 
tal eine gute lange Zeit aufhalten, damit gehetzt. 
ſchrecken und jächen, und auf dem Sinn | SYch habe, fügte D, M. Sheiftum und den 
und Wahn immerdar bleiben laſſen, —98 Pabſt aneinander gehangen, darum 
unſer Gewiſſen darauf auch wol taufend Ey⸗ kuͤmmere ich mich weiter um nichts. Wie⸗ 
de ſchwoͤren duͤrfte, es wäre der rechte Chri⸗ wol ich zwiſchen Thuͤr und Angel komme, 
ſtus ſelber, deß Spruch oder Wort er führet.|und gedränget muß: werden, fichtet mich, 

131. Chriſti Laſt / die er getragen hat. nicht an; denn, ‚gehe ich darob zu boden, 
Cbriſtus mußte aller Welt Suͤnde tragen, ſo wirds Shriftus wol hinaus frhren. 

und alles Blut, das von Anbeginn ver⸗ 135. Ehsiftum wird dertTeufel müffen blei⸗ 
goſſen ift und noch wird. Der hat Cmepne ben lagen 
ich) eine Buͤrde auf ihm gehabt, A ern der Satan und fein Hofgefinde, 
ter er hätte, muͤſſen verfinken, wo er nicht die Welt, Chriftum wird vom Him⸗ 
“wahrer nathrlicher GOtt ware, und hats| mel veiffen, fo will ich mich am den. nahe 
‚altes um unfertroillen gethan; aber wenig | iten Baum, henken; aber ich hoffe, er wird 
unter uns danken ihm dafur, ‚168 * Be 

135. Chri⸗ 



Cap, VI. Don dem SXren Chriſto. 8. 136⸗ 309. gor 

136. Chriflum follmen allein in der heiligen wird er nicht wieder Fommen. Ich beachs 
Schrift ſuchen. ceceee nicht, daß er mir einen Engel ſchicke Und 

| Sie fürnehmite Lection und Studium in da gleich ein Engel zu mir Fame, und fich in 
der Theologia ft, daß man Ehriftum ſichtlicher Geftalt fehen lieſſe, ſo wolite ich 

Verne vecht erkennen: da fol der Praͤceptor Ä 

und Meifter vom Flnger und Difeipel ler⸗ GOttes Wort bleiben, wie er mir dag 

"nen, und der Jünger vom Praͤceptor zu ler⸗ durch feine Propheren und Apoftel offenba⸗ 

nen fich nicht ſchaͤmen. Chriftus iſt viel ret und gegeben hat, und Feines andern - 
freundlicher gegen uns, Denn wir: kann ich Stimme hören noch annehmen. 

gegen einem Freunde freundlich feyn, wiel Und ſprach weiter: Mich duͤnkt gleichwol, 
vielmehr iſts Chriftus gegen, uns? Wenn es find noch viele Chriften, und ich halte, ih⸗ 
man mich aber zum Gefes führet, ‚fo. bin |ver feyn viel mehr hie, denn zur Zeit St. 
ich verdammet; da ich aber die Berheiffung | Pauli zu Corintho. Es wird aber, wie ich 
ergreife, fo bin ich frey und los. Ja, Et. meyne, Das Ende der Welt gleich twerden 

Petrus jagt 2 Cpift, 3, 18: Wachſet im | und ubereinftimmen mit der Welt Ende zur 
Erkennthiß Cheifti, Cs ſt nicht eine Er⸗ Zeie der Suͤndfluth, da nur acht Menfehen 
Eenntniß Des Geſetzes, oder anderer Kuͤnſte; in der Acchen waren, die erhalten worden, 
fondern, erkennen und glauben, Daß Chri⸗ Denn ob gleich bey ung jetzt Sünder feyn, 

ftus ſeh der Alerrechtefte, Barmherzigite, Gůͤ⸗ doch verfolgen fie das Wort nicht. 

tigfte, in welcher Sonne wir wohnen. Und 139. Yon Vorzug GOttes Works, 

soet. ben recht Fennet, ber hat Das einige Fer Wem. Barzug GOktes Norte vedeteD. 
ben, wie Chriſtus fagt Joh. 17, 3: Das iſt M Luther alſo: Chriſtus iſt einnal 

das ewige Leben, daß ſie dich, Dater, er⸗ auf Erden ſichtlich kommen, und hat unter - 
kennen, daß du allein wahrer GOtt biſt, ung gewohnet, und fein e Herrlichkeit fehen” 

“und den du gefandt haft IEſum Chris \yaffen; hat aus bedachtem Nah und Dors 
flum. Aber diß hohe Erkenntniß verdun⸗ ſehung GOttes das Werk der Erlsfung _ 

Felt der Satan meifterlich in uns, und ma⸗ menfchlichen Gefehlechts gusgerichtet. Ich 

\ dhet, Daß wir einem Freunde mehr vertrau⸗ |hegehre nicht, Daß ex noch einft Eormme, will 

en und glauben, denn Chriſto. auch nicht, daß er mic'einen Engel fende, 

137. Bey. Ehrifto foll man bleiben. Und ob gleich ein Engel vom Himmel kam — 

ie Welt hebt abermal an zu wuͤten, un⸗ und ſich mir ſichtbar unter die Augen ftellete, 

= finnig, toll und thoͤricht zu werden wi⸗ ſo wollte ich ihm doch nicht glauben, denn ich 
der Chriftum. Wolan, wir vollen mit |habe meines HErrn Ehrifti "Brief und Sie⸗ 

ihme nicht gläuben. Ich will allein bey 

4 

dem Mann zufcheitern gehen, und mit ihm |gel, das iſt, fein Wort und Sacrament, 
auferftehen ; swollen fehen, was fie gewinnen, daran halte ich mich, begehre Feiner neuen 
und wie damit verlieren werden, denn er Offenbarung. —— 
“age; Wo ich bin, da ſoll auch mein Die⸗Und daß D. M. Luther allein bey GOt⸗ 
ner ſeyn, ob. ı2, 26. | tes Wort geblieben, und an daffelbige fich 
38. Chriſti Lrfeheinung auf Erden. - |gehalten, und Feinem Geſichte hat glauben 
Khriltus iſt einmal auf Erden Tommen, |wwollen, Davon hat er ſelbſt dieſe Hiſtorie 

und hat fich fehen und hoͤren laſſen mit erzehlet: Daß er in feinem Stuͤblein eins 

Wundereichen und Predigen „und. alfolmal heftig gebetet, und Daran gedacht a 
—* „2 | e, 



te; wie © Eh — — — 
‚ten, und fir unſere S Suͤnde geftorben waͤre; 
da waͤre ein heller Glanz an der and 

worden, und darinnen eine herrliche Ge⸗ 

flalt Ehrijti mit: den fünf Minden erfehle- |, 30, 
nen, hätte -ihn,. den Doctor, angefeben, als 
ware es der HErr Ehriftusfelber leibhaftigc] & 
Als es nun Der Docetor geſehen, hat er erſt⸗ = 
lich gemeynet, es waͤre etwas ‚gutes, ‘jedoch 
hat er bald fich bedacht, esmußtedes Teu⸗ 
tels Geſpenſt feun „ denn. Chriſtus erſcheine 

uns in feinem: Bott, und in niedriger, de⸗ 
muͤthiger Geftalt,, als wie er am Creu ge 
hangen und geniedriget worden iſt. Dar⸗ 
um hatte der. Doctor: zum Bilde geſagt: 

HPebe dich, u Schandteufel ich weiß von) 
keinem andern Chrifto, denn der geereuziget 
worden iſt, und der in ſeinem Wort vorge⸗ 
bildet und geprediget wird. Und bald war 
das Bild verſchwunden, welches der leib⸗ 
haftige Teufel geweſen de. | 

- tem, der Herr Doctor fagerex Daß 
eine Zungftau zu Wittenberg krank gewe⸗ 

ſen wäre, des alten Oeconomi Freundin, 
welcher auch. ein. Geſichte vorkommen, als 
ſaͤhe fie Chriſtum in einer herrlichen und ſcho 

en Geſtalt: nun haͤtte fie ſolch Bild ſchier 
angebetet denn fie nicht anders gemeynet 
hätte, denn als ware es der HErr Chriſtus. 
Als man num:eilend einen Boten’ aus dem 
Eollegio ins Kloſter geichieft hatte, und den 
D. Luther holen laſſen, er auch zu der kran⸗ 
ken In rauen kommen und das Bild fo 
des Teufels Affenfpiel deweſen —5* 
da haͤtte er ſie vermahnet, daß ſie ſich de 
Teufel nicht ſollte Affen laffen. 

nd wird. das Bild verwandelt in eine groſ⸗ 
RK Schlange; Die laͤufet zur Jungfrauen ins 
Bette, und beiſſet ſie ins Ohr, Daß ihr die. 
— auf dem Ohr, Kunden; und, 

— — — 

bleibet; da werden wir auch, DI leiben; jo 
weiß. ich‘ nichts, Darauf ich, trohen —— 

Darauf 
fühet ſie an und ſpeyet dem Bild ins Anz] 
5 da berſchwindet der Teufel bald 

& 

darauf verſchwunden En L A 
felber mit feinen. Augen ſamt — an er 
ae = 

Auf Cheiftum ſoll — allein. noten 

x Pont, on gb auf den Mann, den. 
Here Ehriſtum GOttes Sohn, e⸗ 

waget, der wird uns gewißlich nicht laſſen. 
Unſer Reib und Leben ſtehet auf bi, ‚top, er 

Darum lebet Ehriftus, ſo wird er wiſſen 
daß wir alles um ſeinetwillen thun und 
den, mit predigen, Iehren, ſchrelben. 3ie 
das auch die Melt tweiß, und wir vol ins 
auchz auf ihn wagen wirs er. wird ung 
auch helfen ; ‚aber. es muß auch brechen, und 
Fann nicht alſo bejtehen. 
14lı ne und Satan. Eönnen. N, nichtven 

tragen BR, 

heit und Belial, faffen ſich nicht ver⸗ 
tragen noch mit einander verfoͤnen 

und menſchlicher Weiſe koͤnnen ſie nicht nach⸗ 
laſſen von einem Stuͤcke: keiner toeichet 
dem andern, es iſt eine Feindſchaft 
wiſchen ihnen, Denn, geben die Papiſten 
u, Daß ſie im, Ablaß untecht haben geden⸗ 
Eet jedermann: Qui femel malus. &c, ‚er 
einmal ein Schalk iſt, der wird ſtets dafür 
gehalten. Fuͤllet der Ablaß, fü. faͤl et, die 
Meffe; fället die Meffe, fb fallen die‘ fe 
und die Stifte, und ſo fortan, 
142: Es find unter dem Eolloquio zu Worms 

N | Ani 1545: gehalten,diefeVerfe gemacht worden] 
daß der Pabft und: Luther mit einander! 
nicht koͤnnen vertragen werden. nn, 

Sa, wenn der Teufel morgen ſtuͤrh 
— Und ein Wolf ni Schaf und: ai 

wur 

So told der Pabſt und Luther eins, 
Der beyder gſchicht gewißlich Kin, ? 

9 d 



2 end ifo. $. — — ER 
AT non Er ei — * TR: denn dieſe wey Stücke machen einen 

Das it, Geld, Muͤh und Zeit: verliern, mide. 
Bleibt Chrifti IBort mit € hen beftahn, RN Auſſer Chriſto iſt — RS 

Sp muß der Pabſt truͤmmern gahn. lles, was in der Welt ift, auffer Ehrifto, 
Kein Mittel iſt zu finden A es fen fo hoch und Föftlich , feheine, it 
Was thun ‚denn mit unſrer Muh ? |fo.engelifeh, wie es mmer tolle, und heiſſe 
* N Ehriftus if ‚ft "ein befer Haushbalter, “ [eich Heiligkeit, ehrbar Leben, . Tugend 
Ehe: „hält, übel und ganz unweislich | Zucht, Ehre; ſo ifts doch nichts meh, den 

haus; denner wird armund ein Bettler, ein Schandderkel, Darunter die höhefte Bos⸗ 
36 eräuchnichthat, wo er fein Haupt eibeit, ja. der Teufel‘ felber verborgen liegt. 
inlegen Eonuee, leidet Hunger, und Durft, Wiewol es an ihm ſelbſt nicht boͤſe ift, ‚208 
ige und Su und macht andere veich und in Der Welt iſt Weisheit, Zucht, Ehren 

ſelig — Lebenꝛe. Aber wenn man folchesdar 
144: ——— — — Satan vergleichen ſich hin zie hen will, daß auch dor GHtr gelten foll, 

Be ‚nimmermebr, einer muß dem andern ſpo wird en faufer Schanddeckel daraus da⸗ 
* weichen, — mit die greuliche Suͤnde ‚gedeckt wird, Die 

Rh der Teufel ein Fuͤrſt und Gott der da heiffet GOtt Yäftern, und fein Bart vers - 
Welt, des HErrn Chrifti, feines folgen. Es iſt nicht boͤſe fein vernünftig, _ 

Worts, und derer ‚fD es rein und uuverfaͤlſcht gelehrt; weiſe und tugendfam feyn, denn es 
haben, und veſt darliber. halten, Erbfeind iſt; |find feine Kleinod und Gaben GDttes: Aber 
fü. muß, und wird ee guch der, von Dem ger das ift Der Teufel, daß, fie fo herrliche Ga⸗ 
schrieben ftehet Wf. 110, 4: Dabiftein Dries |ben GOites fo ſchone Tugenden, Kunſt, 

ſter ewiglich etc. und af. 2,8: Ich habe Ehrbarkeit und zuͤchtig Leben mißbtauchen s 
meinen Rönig eingefest. auf meinem hei⸗ zum Schanddeckel, und unter demſelbigen 
ligen Berg :c. wol erhalten. Und iſt un⸗ Schein GOtt fäftern und verfolgen, 
moͤglich daß Chriſtus und der Teufel ſich Es iſt ein recht fein Kleinod und ſonderli⸗ 
in einem: Bette mit einander vertragen Fonz | che Zier um eine züchtige Jungfrau; wenn 
nen, einer: muß den andern ausjtoffen. Alſo aber diefelbige zuͤchtige Jungfrau wollte jur 
koͤnnen wir Lutheriſchen und Papiſten nicht fahren, und Water und Mutter ermorden, 
ünter einem’ Dach bey einander wohnen, Feis ſo wuͤrde die ſchoͤne Tugend und Zucht nur 

ner kann den andern leiden, ein Theil muß, ein Deckel einer groſſen Schälfin, Vater 
dem andern weichen. Die Süden und die und, Muttermoͤrderin. Alſo ſcheinen Diefe 
Woſtel waͤren auch unter einem Dach,aber auch fromm und heilig feyn, und find doch. 
die Süden mußten weichen. unter folchem Schein ſo böfe, daß uber alle 
"Und fagete weiter: Diefe unfere, Zeit 8 Maaſſe iſt, alſo Daß folche Bosheitnichts auf 

gleich wie eg zur Zeit da Maccabii war, Erden aufoecken, und offenbaren Fann ‚denn 
welcher fein Bolf fehtißete vor Gewalt, und allein dag Ehangelium von dem Kindlein 
konnte doch die Feinde nicht dämpfen, ſon⸗ JEſu. Wie der alte. Simeon zude Nutz 
dern fie behielten das Regiment, Und die! ter faget Zuie.e, 35: DO-Marta,, dein Sohn 
einen haben ihm das groͤſte Leid Lethan wird alle Welt, und die beften, feommften | 
daß ich gläube, er habe oft den Tod ger Leute, zu lauter Buben, Schälfenund Moͤr⸗ 
wuͤnſcht in folder Unten und Undankbar⸗ [dern machen, die jegt herein. gehen, DAB a “ 

13, e 
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56 Cap. VIl. Don demaren Chriſto. S. 145. 146,147.148, —
— 

ſevor Weisheit und Heiligkeit möchte an⸗/ 147: Chriftus iftdee höhere AenEell 

beten, daß fie herausbrechen und fich dermaß Der hoͤheſte Artikel unſers Chriſtlichen 

fen beweiſen werden, Daß fie GOttes und de 
der Glaubens ift Chriſtus, den hat we 

& — — —— Daß il Olpe a und”. 
man fagen wird: Pfut Dich, Käglein, wie verſtanden, e8 haben ihn auc) noch nicht alle 
hart du Di — — te andere Keher und Doreen A a! 

auen: du thuft, wie der Katzen Art ift,|148. Das Thierlein Igneumon ift d eExrrn 

die vorne lecken und hinten kratzen. —— Sie 7 en 
— oct. Mart. Luther fragte: Was doch 

146. Chriſti Reich erhält GOtt allein wider D ein — an 
Aller Eat und Welt äh — und — Es muß gewißlich ein Lin wurm 

Be a Su ame IE ml ld ee Ci a 
” r mehr as |, MEDe mocht | 19 ſeyn. 

nn | ae nt CS eye .6. ſtehet: will man und Luſt, daß z Mens 
ihn nicht annehmen; wolan, ſo hat er ihn ſchenfleiſch freſſen; wie esdenn viele deme er⸗ 

— get, Ba ehe Le | ma und arm Sir mi umftuggen. hoch | Nam Thier waͤ⸗ 
Unterſtehet ſich die Welt, ſo wirft — ve, fo wird es Doch von einem viel Eleinern 

in . hm er hat — ni ei⸗ — — und 

ner herrlichen Stimme vom Himmel Elinz] "" oſer HE, als eine Katze, erwur⸗ 
gende ernftlich befohlen und gefagt, Matth. gef, ‚und die Leute in Egypten beten beyde 

2 — 5 ae En nr böten. r tem — Crocodil und den Igneumon fuͤr 

f.2,10: So laſſet euch num weifen, ihr t — 
KRonige ec das if, ihr werdet untergehen CS gehet aber alio zu, daß Der Igneumon 
mit euren Koͤnigreichen Fuͤrſtenthůmern Ge⸗ den Crocodil erwuͤrget;: Wenn die Sonneim 

etzen, Rechten, Gewalt, Weisheit, wie dem Mittage am heiſſeſten fcheinet, undder Dra⸗ 
Spifchen Reich wiederfahren iſt. A Ei Menfchen oder Fifche gez 

. reſſen bat, fo leget ex ficha sy 
Afo mußte fich Paulus auch tröften, Apg. | fers An andie ——— ie 

am 16. v. 20. und 17.9.6.7. da man ihm er denn alfü entfehlafen ift und d Mon nr 
fchuld gab, er richtete Aufruhr an wider | weit aufgefperret bat, fo ft en 
ap le den Käyfer. Darum, fo lang — Nee — 
er Artikel von der Fuftificafion Cdas iſte deucknet fich an der S Ir , 

wie man vor GOtt gerecht, En und Mi wird A, u 
fig wird) vein bleibt und beftehet, fo bleibet | oder Pamzer an von Koth und He 
Hin. beftehet auch das weltliche Regiment, |Ereucht dem fehlafenden Erocodil a ud 

' nn a — x. Wird wurm in Hals hinein, und wiſchet ihm im 

alles zu — kn ——— — a 
2 Melt nn a und gehe zu ſcheitern, Und. a li 

hriſtus N er bleibe und ſebe. ſchuͤttelt, und Gifft heraus ſchuͤttet, ſo kann 
er 
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er Woch niemand fehaden ; twird.alfo uͤber⸗ |Eriegen: wenn einer dreyßig Jahr alt ift, ſo 
wunden und getoͤdtet. Wie Plinius (Lib.8. hat er noch fleiſchliche Thorheiten, will ge⸗ 
e. 24.) und der Griechiſche Poet Nicander ſchweigen der geiſtlichen Thorheiten. Gleich⸗ 

davon ſchreiben, und wenn der Crocodil todt wol iſts ein Wunder, daß wir dennoch fo groſſe 
iſt, fo kreucht das Thierlein wieder aus ſei⸗ | Dinge ausrichten in einer ſolchen Schwach⸗ 
nem Rachen. Und ſprach D. Martin: heit. Aber unſer HErr Gtt der gibts. Er 
Das iſt unſers HErrn GOttes Spiel: er gab dem Alexandro Magno Weisheit und 
handelt. nicht durch. groſſe Staͤrke, Macht Gluͤck, und heiſſet ihn dennoch im Prophe⸗ 
und Gewalt, fondern durch Schwachheit. |ten Jeremia c.49, 21. einen Iuuenem da geſa⸗ 
Ja, fprach er, diß Heine Thierlein Igneu⸗ wird: Quis excitabit luuenem? Ein junger 
mon, iſt ein Bilde ‚des armen ſchwachen Loͤffel der foll es thun, der foll Fommen, und 
HEren Chriſti welcher, da er Menſch wor⸗ ſoll die Stadt Tyrum umkehren. Es hat. 
den und unſer unflatig, kothig Fleiſch und aber Alexander feiner Stultitien auch nicht 
Blut (doch ohne Sünde), an fich genom⸗ vergeflen, denn er fich oft vollfoffe, und feiz _ 
men, bat er Doch Die großmachtigen Feinde, | ne guten Freunde erftach, wenn er trunfen 
als den Tod und Teufel überwunden, und| ward; ja, er foffe fich felbft danach zu Ba⸗ 
ihnen pen —— — bel zu tode. EN SL 
wir alles, wenn wir nicht. die Sunde-am| Amfere Sünalinasiahre find nichts: we 
Halſe hatten. Aber wir Fennen jet folche nie a ee % 
Sn: Ds of nn et ’ 
irdiſche graufame Thiere nicht, als Mond] doch? Es find die Leute jest nimmer foftarf 
ceron, das Einhorn ; item, Rhinoceron, ein] afg vor eiten. Salomon ift nicht viel über - 
Thier das ein Horn an der Naſe hat; Pard, Mantig Sabre ale geiwvefen wie er König ſt 
Leopard, Tigerthier 5 ja, wir wiffen nicht,|unssn Afom on anzu want infkiemmor mn — Din worden, aber er. wird wohl inftituiret wor⸗ 
wie wunderfam GOtt fey in feinen Creatu⸗ Jen feyn von Nathan ; fü erfeheinet ihme 

zeh, | auch unfer Herr GOtt, und faget;;Er fol 
bitten, was er wolle, fo wolle es ihm GOtt 149. Ehriftusift der Glaͤubigen Zeil und Weis: 

ee te See en a 
Ser HErr Chriſtus ift allei jeg ſagt 1Koͤn. 3,5. ſaq. Jetzund wuͤrde einer bez 

De DE ar ai une Sn na Anke mr Gehe, au men 
der iſt verloren. Dennoch verochtet die] SMAbigfter Herr felber. Ey, fagen fie, wenn 
Welt den Hren Ehriftum , und will gleich ich Geld hatte, ſo wollte ich wol Eriegen. 
‚wol Elug ſeyn; da denke denn der Zeufel:| tem, es fagte D. Luther Anno ısa6. iu 
Das ift mir ein rechtes Wildpret. Extra Eißleben, daß ein Menfch vor feinem vier, 
Chriftum non eft falus: Ein Ehrift iſt al⸗ jigften Fahre faſt wie ein Kind ift, und fas 
lein ſicher vor dem Teufel, wenn er Chris] gete darauf diefe Spruͤchwoͤrter welche ganz 
ftum halt. fur. feine Weisheit, Heiligung, warhaftig find: Wer vor 20. Fahren nicht 
Gerechtigkeit und Erloͤſung. Iſchoͤn; vor 30. Fahren nicht ftarf vor 40. 
Ach unfrer armen. Kiugheit ! Che wir] Fahren nicht Elug, und vor so. Fahren nicht 

recht Elug werden, fo legen wir uns niederfreich wird; der mag ſich feines Gluͤcks wol 
und fterben, Darum hat der Teufel gutlerwegen. 

& 

150. Chri⸗ 

geben; da begehret er Weisheit: dasgefar 
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10 Top. vu. Don dem Sun Ehrifio. S.1omma.. us 

er Chrifiusift Diefes S.ebensbalo müdewor- dern Darum, daß ſie mir der Firft gi zur 
uhr een "ah auch feine Ehriften. · geſaget und verheiſſen. — u 

—— — 53 Der Cbeiften Croft =. 
Ir seyn im Predigtamt, ſondern uͤber⸗ ¶Fer Elenden gröfter Troſt iſt daß Chri⸗ 
gab feinem Vater das, Reich, und Regiment, Den erben ae Kr 

und verordnete Apoftel, Von demſelhen will bey uns ſeyn bis ans) Ende der 
wie auch die. andern „)fchreibet Paulus Welt wie er ſelbſt verheiſſet "Mateh: 28. 
Dhil.r,23: Ich begehre aufgelöfer zu wers |y.00. Darum follt du gervik gläuben, wenn 
den (das it, zu flevben). Die haben Die du mich oder einen andern Kicchendiener hd 
fes Sebens auch gnug«  Afo.ruffen wir jebf Iecpe, du hövefk Ott felber vom, Himmel 
auch ‚find diefes Lebens ſatt und uberdrußig, | 

n HDHDEFDENBID, Imit Die veden. Denn ich Gewalt und Be⸗ 
begehen auch, ‚daß uns GoOtt zu ſich in ſei⸗ fehl habe von GOtt, dich. wutröften, 

nen Himmel nur bald nehme, ‚oder mit dem e 
N die Deine Suͤnden zu vergeben um Ehrifti 

Süngften Tage Eomme , und mache des willen der it darum Eommen und Menich 
Spiels (da die Verfaͤlſchung der Lehre und Horden, daß er uns felig mache. "So flie 

„andere Untugenden gar überhand genommen hen wir worihm, und verachten feine groſſt 
haben,)ein Ende. Unfer HE GOtt muß Gaben, die er uns anbeut und reichlich 0e ein gemüheter Mann ſeyn, daß er Die Welt Sen will, und folgen dern Qeufek Auf feinet 

mit Leuten verforge. Seiten Iſts nicht ein arm elend Ding? 
151. Chriſtus bat ſich tief gedemuͤthiget und Ach lieber HErr GOtt! hilf Du ung, und 
u. erniedrigt ·  , . Jüfneunsdas Herz und die Augen daß wirs 
Wieir Reben, wie wundertief ſich Chriſtus kennen und feyen,. — 
I oedemnthiger und erniedriget hat, fünz| un m na. 

derlich in ſeinem wei Er N 154% Coriek.PreBig, IR MD Te ge als 

mehr. um des Teufels, denn um unfertwil- | , ‚des Svangelii. 
en. dab ev den —— Geiſt Sy HErrn Chriſti Authoritaͤt und An⸗ 

betruͤge und mit der Naſe umherfuͤhre, daß J ſehen „da er gelehret und · geprediget 

er nicht gewußt, wie er. mit ihm Daran geweſen. hat, iſt ſo groß nicht geweſen "als ſie Vest 

152: Wie Ehriftus feinen Verdienſt austheilet. 
zu unſrer Zeit iſt ſagete D. Martinus; wie 

e EINEN : er ſelber ſpricht: Ihr werdet” geöffere 
Cort Verdienſt iſt ein ABerE, um wel Werke thun/ denn ich, oh. 14, m. Ct 
ches willen Chriſtus eine “Belohnung iſt das Senfkörnlein, wir aber die Blaͤtter 
und Geſchenk geheiffen td. Nun ‚aber und Meyen. Darumi ſagt er Mich wollten 
gibet Chriſtus ſeinen Verdienſt, Gaben und ſie nicht leiden, der ich doch nur in einem Win⸗ 

Gerechtigkeit aus Verheiſſung die wird al⸗ kel, im Juͤdiſchen Lande lehrete Wolan pre 
ein mit dem Glauben gefaſſet. Als, wenn digen wir Chriſtum ſo erzoͤrnen wir Die Welt, 

ein Fuͤrſt zu mir ſagte Komm zu mir aufs Fleiſch und Blut: predigen wir aber was 
‚Schloß, jo will ich Div hundert Guͤlden ge⸗ Fleiſch und Blut woohlgefäller, ſo erzoͤrnen 
Ei SD thue ich wol ein Werk mit dem wir Chriſtum und verfuͤhren viel tauſend 
Gehen, aber Die hundert Guͤlden, als ein Seelen in Abgrund der Hölle, Es iſt aber 
Geſchenk, werden mit nicht um meines Ge⸗ |beffer, die Welt erzoͤrnenn, denn den der 
hens, als eines Werks willen, gegeben, ſon⸗ |2eib und Seel ins hoͤlliſche Feuer ſtuͤr⸗ 

zen 

Munpnad 
N 

— 
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zen Kann, wie Chriſtus fager Math. am 158. Worinnen Böttes Troft ſtehe. 
10. v. 28. | | Merſchen Teoft, ſprach D. Martinus, 
155, Chriſtum höre, iſt der groͤſſeſte Gottes⸗ und GOttes Troſt iſt zweyerley. Men⸗ 

dienſt. ſchen Troſt ſtehet in aͤuſſerlicher anſehnlicher 

Da einer fragte: Welches der groͤſte Got—⸗ Huͤlfe, die man greifen, ſehen und fuͤhlen 
tesdienftwäre, der GOtt wohlgefiele? | Fann. GOttes Troft ſtehet alleinim Wort 

ſprach D.Martinys: Chriftum hören und | undder Verheiffung, da weder ſehen, hoͤren 
ihm gehorfam feyn, das heißt und iſt der noch fühlen ift. Gin getaufter und glaͤubi⸗ 

groͤſte und höhefte Gottesdienſt; fonft taugt | ger Menſch muß unfeem HErrn Chriſto 

alles nichts. Denn er hats im Himmel viel ſehr lieb ſeyn. a 
beſſer Fa — A ee So an 159; Ehriftus fehredet nicht: R 

nen; fünft hatte ihın Sauls Opffer und| Seh, ſprach D.M. | — 
Dienft auch gefallen, da er ſagte: Dein a — es 

Dienft und Opffer reizet mich nur zu Zorn ec. ben im Pabftthum das Sacrament umtru- 
1 Sam.ıs, 22. ſyq. und war gleichwolvonauf | ge: das Flagete ich ihm in der Beicht; dee 
fen der fehönefte und befte Gottesdienſt anzu⸗ fagte zu mir: Es ift nicht EHrius- denn | 
fehen. ifo ſagt der vierzifte Pſalm v. 7. Ehriſtus ſchreckt nicht, fondern teöfter nur 
Hebopffer und Brandopffer willt du nicht per ge De % 
haben, fondern daß man Die gehorfam ſey. Dein Ei fe En Gere 

Wie auch die Rriegsleute in Kriegen fagen: nn ehioft ), Rache ev gleich Der allerfanftz 
Sehorfam, und fich nach dem Artielsbrief |... nme und Suigfie ware Fonnteaifa 

| "|geberden als Ehriftus; denn Chriftus iſt das 
halten, ſey der Gig. Ä Laͤmmlein GOttes das der Welt Sundetras 
156. Chriſtus een Troftund| get, Gleichwol kann mir- Junker Satan 

pre einige Tre I, foradh D, Mare Chuifo einen efengen Mher, I wol 
tinus, daß wir an Ehriftum glauben. | Stockmeifter machen, BEE hinten 

Wir find nun oft Darüber geftorben : Taffet| Keule ftnde: er kann He air — 
uns den allein behalten. Ich will bey dem Eßig machen. Pfun dich unf le = 
Mann bleiben, und twill mich Jaffen davtı-|hens, daß wir vor 5 vito alfe es, 
ber begraben. Sch bin auf ihn getauft. Sch! da er doch viel ein Freundliche ſo une ven, 
Fann und weiß nichts, denn was mich der) Herz zu uns hat, denn Fein ne | 
Mann hat gelehret. 000, ter und der befte Freund: und da tie vor 
Bi Chriſtus ift ein Bifchofunferer Seelen. | ihm erfchrecken, fo ift er gewiß Chriftus nicht, 

Der Chriſten beſter Behelf iſt, ſprach D. ſondern der Satan. — 
Martinus daß Chriſtus ein Hoher⸗ Darum glaͤube mir, als GOTT felber 

prieſter und Bifchof unferer Seelen iſt da mag ich. mit dir rede in geiftlichen Sachen, 
Doch das Gewiffen immer fpricht, ex ſey ein aus feinem Befehl; denn der Heilige Geiſt 
ſtrenger Richter, wenn es GOttes Zorn redet mit uns durch Menſchen, ohne ſonder⸗ 
wider die Suͤnde fuͤhlet. Auſſer Chriſto liche Offenbarung, wenn fie ung fein Wort 
u feinem Wort kann fich memand behel⸗ Kia DEN. 5 TE 

— — redet hat, ſchlecht und einfaltig, ohne eigenen 
; Lutheri Schriften 22. Theeii.  SKE ae mail 

\ 

* 



S —— er — 

— — — — — — 
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a. Cap. VL. Von dem e
rn 

menfehlichen Zufas. D. Poimmer hat mic fein fprach: Er fey nicht- kommen, denn 

oft mit Worten getroͤſtet unverſehens und] sllein zu den verlornen Schafen des Hau⸗ 
unbedachtig, die mich noch. heutiges Tages] fes Iſrael, und dennschhilft er ihr darnach 
eröften. Alſo redet der Heilige Geift durch als, einer Heydin, und macht ihre Tochter 
ung, auch wenn wir gleich zuvor nicht dar⸗ geſund; darum muß er. wider fein eigenes 
auf er babe. — Bil — M.Lur 

ı61. Was die Welt von Ehrifto hält. Ither, und ſprach: Ehriftus war nicht zu. den 
Eee muß der Welt Gaukelſpiel feyn,) Heyden gefandt, aber wenn die Dee 

> Hohn und Spott. Pilatus hatte Chri⸗ ihm Famen, fo fehlnge er fie nicht aus: ee 
ſtum nicht creuzigen Taffen, wenn er ihm war perfönlich nur zu den Süden geſandt, 
nicht ware uͤberantwortet worden. Die darum hat er auch im Juͤdiſchen Lande ge⸗ 

Phariſaͤer, Judas und Pilatus, Das find: prediget: aber durch Die Apoſtel ging feine 
drey Perfonen zum Tode CHriſti. Die Lehre in die game Welt. Alſo nenner St. 
Phariſaͤer lieſſen JEſum todten aus Neid, Paulus den HErrn Ehriftum einen Diener 

- Geiz oder Luͤgengeiz; Judas aus Geldgeiz; der Beſchneidung, um der Verheiffung 
Pilatus aus Ehrgeiz und Furcht. Das er⸗ willen, die GOtt den Vätern gegeben, 

eift am aͤrgeſten. da OOtt feine Sufage wahrhaftig gebals 
162. Yuffer en und wie er gen bat, und Eönnen fich die Juͤden ruͤh⸗ 

die Glaͤubi ilt. en EEE — 

Nuſſerhalb Cheifte kann fich niemand troͤ⸗ ei ee 
-ften, ihm weder rathen nochhelfen; aber| ingeie Birtes, Nom: 1s,8.9. und ifk uns 

in ihm iſt eitel Troſt und Sreude, durch den fe der. Heyden, auch nicht vergeffen. GH 
Glauben im Wort gefaffet., Wie koͤnnte oe nicht mit uns geredet, fo haben wir Feis 
uns unfer Herr Chriſtus einfaltiger fehelten, ton Ron 9 noch Broph ee gehabt, mit dem 

denn daß er uns Schafe heiffet? Ein Schaf re en 
— Gott geredet haͤtte, ſondern St. Paulus 
aͤſſet ſich ſchelten, gibt aber nichts deſto we⸗ faget fonftan einem Huf, Apg.1z, 46: Zuch 
iger ſet ge — Be — — oder Milch, und laͤſſet ſein Leben fein ifts geprediget, aber da ibt nicht 
it Geduld. nn is 

Bi EÖtt ift nicht allein der Tüden, fondeen a fiebe, ſo kehren wir ung Su den 
auch der Heyden GOtt. F — 

Dieſes aͤrgert noch heutiges Tages die St. Paulus hat allein um der Aergerniß \ 
© rollen die Epiftel an die Römer geſchrie, Füden, daß fie mehnen, der Meßias fey ab 

lein ihr, und es ift traum ein fehoner herrli⸗ 2 le cher Name, daß Mofes faget sMuf.7,6 en, fondern auch dev Heyden GOTT ſey, | der Name, daß a m auch dev Hey u bift ein heilig Volk. Aber David ver⸗ das ift, daß er allen, die an Chriſtum glaͤu⸗ D! ilig r 
ben, gnaͤdig iſt und wohl will. EM dich heiffet Darnach in feinen Pfalmen auch Chri⸗ 
nur an EHriftum; denn auffer ihm ift Eein | ſtum den Heyden: Lobet den HErrn alle 

Erkenntniß GOTTES nach Seligfeit, Troſt Deyden, Pſ. 117,1. nicht allein Die Juͤden. 
und Huͤlfe. Da iſts ſolviret. Darnach ſolvirets auch 
164. Daß CHriſtus die Fäden und Heyden alles die Verheiſſung, ſo dem Abraham ger 
— wolle ſelig machen. geben worden. Habens doch die lieben Apo⸗ 

s ward zu D. Luthern Anno 1543. gefa-|ftet ſchwerlich verſtanden. Es ſind gute gro⸗ 

= get, daß Chriſtus zum heydniſchen Weib⸗be Geſellen geweſen, fie haben nicht: — 
nr — gekoͤnnt: 
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gekoͤnnt: ‚fie werden-gedacht haben, fie-wol-|du diefen Schatz; glaͤubſt du aber nicht, fo 
Jen noch geoffe Herren werden: hatten fehon iſt der Schadedein, mir gehetnichts daran ab. 
die Leute hin und wieder unter fich ausgethei⸗ Weltlich Regiment wird mit Zwang und 
let. Wie denn die zween Juͤnger fügten, Geſetzen regieret und geführet, bricht: Thue . 

- fo gen Emaus gingen, als Chriſtus geſtorben das und laß jenes. Gehorcheftdunicht, fo ge- 
war, Luc. 24, 21: Mir boffeten, er follte ſchiehet dir Schadeund wirft geftrafet ; bift du 
Iſrael erloͤſen. Aber dieſe Opinion mußte | aber gehorfam , fo ifts dein Srommen, und 
mortificivet werden. Sie Eonnten nicht ans \ bift ficher vor der Strafe. Alſo fuchet Das 
Ders gedenken, Die guten Öefellen. Noch gehet | weltliche Neich feinen Nutzen und Frommen, 
der HErr Chriſtus freundlich mit-ihnen um, bedrauet hart, fordert und willallesvonden 
und halt ihnen viel zu gut. Man fehreibet |Linterthanen mit Gewalt haben. Aber 
in der Legende St. Petri, daß St. Petrus | in Chrifti Reich wird uns vorgehalten unfer 
immerdar:ein Tuͤchlein habe bey fich gehabt, | Nutz und Frommen, mit freundlicher Heim⸗ 
Damit er ſich gewiſchet hat, er habeauch end- | ftellung zu ung felbft; das gehet auch in den 
lic) gar vothe Augen krigt; und ich wilis wol Ausertwählten fein fort. , Aber weltliche Re⸗ 
glauben. Da man ihn gefragt, warum er! genten und Herren, je harter und geftrenger 
alſo weine? hat er gefagt: Wenn er ſich der fiemit ihren Gefegen find, und ſagen: Alſo fol 
angenehmſten Geſellſchaft Chriſti mit den Apo⸗ und muß es ſtraks gefehehen und gehalten wer» 
ftein erinnere, fo koͤnne er der Thränen fich nicht 
enthalten. Cs muß Ehriftus ein-trefflicher,| 167. Wie man Chriſtum bedenken fol. 
freundlicher Mann geweſen feyn: und alſo He HErrn Ehrifti Hiftorie foll man auf 
gehet er. noch täglich mit uns um, aber wir) dreyerley IBeifebedenken: Zumerften, 
erkennensnicht. Darnach aber, am Pfingſt⸗ als eine Hiftorie und Geſchichte: Zum an⸗ 
tage, werden fie anders unterweiſet. dern, als ein Gefchenfe und Gabe: Zum 
165. Ehriftum kann man nicht auslernen. |dritten, als ein Exempel und Vorbild, dem 

Eheiftus iſt unbegreiflich, niemand kann wir glauben und nachfolgen füllen. Hiftos 
“ihn in, dieſem Leben auslernen, daß er! rien find gewaltige und Fraftige Erempel des 

recht verjtunde, was und wer er ware, denn | Glaubens und: Unglaubens. a 
er iſt GOtt. Ich Fann-meine-eigene Affe-| - 168. Widerwärtige Werke Ehriftiund des 
us, Bewegungen und Gedanken nicht aus) Teufels. FURL; 
reden, wie wollte ich Denn Die Hoheit von Chriſtus und der Satan haben gar wider⸗ 
Chriſto ausreden? 1 wartige und widerſinniſche Werke und 
Se 166. Von Chrifti Reich, Amt: denn, Chriſtus gibt und erhalt Leben 
SG hat ihm und ſeiner Kirche das beite und Seligkeit, ja, alles Gute ‚an Leib und 

eich vorbehalten, in welchem mannicht a iſt ein Schöpffer Himmels. und der 
mit Zwang oder Öefegen umgehet und regie⸗ Erden; Satan aber iftein Stiffterder Suͤn⸗ 
ret, fondern- fein freundlich, da die Herzen den und des Todes, ein Verräther und Ver⸗ 
freywillig und ungezwungen thun, was fie |derber Himmels und Erden, Verwuͤſter und 
ſollen. Chriſtus Spricht: Ich taufe dich, leheæ Zerſtoͤrer aller Werke Chriſti. Und in Sum⸗ 
ve dich den Catechiſmum, abſolvire dich pres | ma, der alle Krankheit, Ungluͤck, Jammer, 
dige dir, troͤſte Dich, und das alles ſelber durch Krieg, Mord, und alles Boͤſes ſtifftet, an⸗ 

meine treue Diener. Glaͤubſt du es, ſo haft wichtet um treiber, was nur gefchiehet 9 
ri ; 2 H+ 

se 17° i 

den; je weniger gehet esfortundvonftatten. 



det mans alles; daß alfo die, fo den geiftli- 
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Welt. Daher haben die Reber Manicäi es haben: follen fangen, da iſt Enden) geofe 
zween öfter erdichtef: einen, Der Gutes; fe Gewalt und Macht elbeh 200 
der andere, der Bofesthue. Der Artifel von Pergebung der Sin: 
169. Chriſtus traͤget den Sluch des Befeges. den iſt in allen Creaturen. Der Geiſt iſt 
Sn Rermaledeyung und den Fluch des wol willig, wir find ein olimmend Tacht 2 

Geſetzes hat allein CHriftus getragen, |haben nur die Erſtlinge des Geiſtes; unſer 
auf ſich genommen und aufgehaben, da fin⸗ HErr GOtt muß Geduld haben. Die 

Gnade ändert die Natur nicht ganz und gar, 
chen Segen und Benedeyung haben, den leib⸗ ſondern brauchet ihr, wie fie fie findet. As, 
lichen Fluch und Bermaledeyung fragen und | wenn einer von Natur. guͤtig und fanftmis 

leiden, werden verfolget und wohl geplaget; thig ift, Der zum Glauben befehret iſt, wie 
bie Gottlofen gehen hie ‚gemeiniglich Icev M. Nicolaus Hausmann, denfelben machet 

aus. fie zu einem feinen, fanften Prediger; fin⸗ 
17% Lieber dem Artikel von Chriſto ſoll man] det ſie aber einen, der von Art zornig IE, 

veft halten. . | den machet fie ernft, als Conradus Corda⸗ 
Lebe Herren, ſprach D. Martin, laßt uns tus. Da ſie aber einen verſchmitzten geſchei⸗ 

den Antifel von der Rechtfertigung und|den anteifft, und der einen groffen Berftand 
Erlöfung lieb haben, und hart darüber halzıhat und finnveich ift, deß brauchet fie AM. 
‚sen, denn wenn wir Den verlieren, ſo koͤn Nutz und Heil der Leute. 
wir nicht bejtehen im Kampf, noch obfiegen ; 172. Von GOttes Gnade fehreiben oder reden, 
denn an dem einigen Stück hat es allen Re Niemand kann eigentlich etwas rechtſchaf⸗ 
tzern und GSchwarmern gefehlet. Wenn fenes und gewiffes reden oder fehrei- 
wir den nicht wohl wiſſen, fo koͤnnen wir wi⸗ ben von der Gnade, er fey denn vorhin wohl 
der den Teufel und das Pabſtthum nicht] verfucht und geuͤbet mit geiftlichen Anfech⸗ 
fireifen , vielweniger obſiegen. Chriſtus tungen; Sch, noch Fein Mönch kann es. 
allein erhält uns in der Wahrheit, er iftder | Wenn ich mit dem Teufel difputive, fo bin 

- einige Gürtel, wie St. Yaulus fein ver- Jich von Stund an gefchlagen und gefangen, 
mahnet, und fpriche: Auf daß alle Dinge |denn ich bin ein Suͤnder. Es iſt aber das 
zufammen verfaffer würden in Chrifto, Geſetz gegeben, nicht mir und denen, Dieihs 
Ephef 1, ro. das iſt, daß Ehriftus das |re Sünde erfennen und bekennen ; fondern 
Haupt und die Summa fey in allen Din: |den rechten Stohen , Unngehorfamen und 
gen, auf den alles foll gerichtet werden, Heuchlern, daß fie gedemüthiget werden: 

171. Vergebungder Sünden, ich gehoͤre Ehriftum an, der um der Suͤn⸗ 
WVergebung der Sünden thutiel, darum |der willen Eommen und Menſch worden ift, 

kann GDft der Kirche unter dem Pobſt⸗ 173. Wie SOttes Gnade gefaſſet wird. 
thum verzeihen, vornehmlich ‚weil die Tau- (SH Otte: Gnade ift fü N daß fie ohne 
fe noch reine da blieben iſt defgleichen das Anfechtung, Angſt und Kampf, nicht 

Saergment, und der Text der beiligen |Eann gefatfet noch verftanden werden, dar⸗ 
Schrift. Sb fie wol durch Sloffen und Gau⸗ / um wurde St. Paulo ein Engel des Sa⸗ 
kelwerk, als Aecidentia, beſchmeiſſet find ſtans gegeben, der ihn mic Säuften fchlug, 
worden, doch iſt das Weſen vor ſich ſelbſt |2 Cor. i2, 7. Alſo geſchieht auch allen recht⸗ 
blieben, das hat gehafftet bey den Herzen, dielfihaffenen Chriſten. 

174 Schlaͤ⸗ 
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0. 2274. Schläge machen Ärger. . 
ar Der lage werden wir Arger, wie 

I die Fuͤden nachdem Donnern und Bli- 
tzen am Berge Sinai. Wie wir Deut; 

fchen auch fagen: . Der Kranke nie ärger 
was, 13 er wieder genaßs. Darum 
mußes 18" Snaden alles Fommen, ſollen 
wir felig werden. ° 
175. Davids Ruhm von. feiner Froͤmmigkeit. 
Walum ruͤhmet David, und hebt ſo hoch 

ſeine Froͤmmigkeit, Reinigkeit und 
Unſchuld, da er doch ein "Mörder und She 

brecher war? Antwortete D. M. £uther: 
Ihr müßt das Woͤrtlein ( Meam,) meine, 
wohl anſehen; denn wenn David ſpricht 
Meine Frdnmigkeit oder Gerechtigkeit, ſo 
gebt ihm ein recht Correlatiuum, meine Ger 

rechtigkeit, nemlich, gegen meinen Feinden, 
dabin ich fromm, denn du mein GOtt weißt, 

daß ich eine gute Sache habe. 
Alſo iſts mit der Taufe und Abfofution: 
wenn wir davon ‚sehen , ſo find wir auch 
fromm; ja vor den Menfchen, aber nicht: 
gegen SH: s wenn der mit ung ernftlich 
handeln wolke, fo find wir noch nicht fromm. | 
Alſo muß mein "gnädigfter Herr, Der. Churz 
fürft zu Sachen, jest aud) fromm feyn,gel@ 
gen dem von Braunfehrveig „ und fagen: 
Du weißt meine Froͤmmigkeit wider meine 
Feinde, nicht wider GOtt; denn wir ha⸗ 
ben eine gute, gerechte, Sacheſie find boͤſe. 

170. Yergerniß der. Vernunft an Chriſti 
Schwachheit. 

Nie Vernunft, wenn fie Chriſtum fiehet 
EB geboren ein Fleines Kindelein, in der Mut 
ter Schoos ander Bruſt liegend, und ſaugen 
ſo kann ſie ihn nicht erkennen fuͤr einen Heiland 
und Seligmacher der Welt: alfo thun auch 

- die Schwärmer im Sacrament des Altars, geben , 
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allzeit für und für in der Welt ein Tumult 
und Getummel feyn und bleiben, wenn 
Chriſti Gehorſam, Heiligkeit und Berdienft 
geprediget , gepreifet und. gegläubet wird , 
daß ex allein unfer Heiland ift, Aber ſo olch ‚ 
Erdbeben ift frommen, goitſeligen Herzen 
heilſam und luſtiger zu ſchen und hoͤren denn 
daß Chriſtus im Grabe laͤge und ruͤhete 
wenn Friede und Ruhe in der Chriſtenheit 
iſt, fo ifts ein bus Zeichen, 
177: Ehriftushat geſchwiegen bis i ins dreyfigfte 

Zahr ehe er ins Predigtamt ‚getreten 

Kris hat ſich des Predigensund Lehrens 
enthalten bis ins dreyßigſte Fahr, und 

immer ſtill geſchwiegen ‚fich uffenelich nichte 
vernehmen noch hüven laſſen. Da er duch - 
indeß ſo geoffe und mancherley Impietaͤt, 
greuliche Abgoͤtterey, Goftsdieberey, falfche N 
Gottesdienſte, fo viel Gottesläfterung „ fo 
mancherley und fchädliche Ketzerey und Se. 
cten im Volk GOttes, hat muffen jehen 
und hoͤren. Doch bat er fich Eünnen ents 
halten, (deß fich wohl zu verwundern,) bis er 
öffentlich. ins Predigtamt beruffen und ger 
treten iſt. | 

178. Chriſti Worte find gewaltig. 

De⸗ HErrn Chriſti Worte ſind überaus 
gewaltig und kraͤftig, haben Hände 

und Fuͤſſe, übertreffen. aller Menfchen Weis 
heit, Käthe, Anſchlaͤge und Lifte: alfo ſe⸗ 
hen wir, wie Chriſtus mit gar einfaͤltigen 
orten der Phariſaͤer Meynung ‚verlegt 
und zu Schanden macht, daß fie nicht. wif⸗ 
fen woaus. Diele Antwort, die Ehriftus 
gab der Pharifaͤer und Herodis Dienern, 
war etwas fiharffinnig und ſchluͤßlich da 
er zu ihnen fagte: Gebt dem Röpferzc. da 
er weder. gebeut noch verbeut den, Zins zu 

fondern befchleuffet und uͤberweiſet 
Gleichwie Chriftus aus dem Grabe hervor |fie mit ihren eigenen Worten und Argumen⸗ 

| gervifchtift, mit einem oroſſen Erdbeben; al-Iten, Als wollte er fagen: 
fo ift auch heutiges Tages noch, und Bir | Sf, r weit Taffen einveiffen, daß ihr fei- 

> k3 

Habt ihr den 
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ne Muͤnze habt; To gebt ihm auch was ihr ſus Chriſtus heiffet, GOttes einigen Sohn, 

ſchuldig ſeed. der hat das ewige Leben; wie er feibft faget 
79. Weiſe zu predigen im Pabſtthum. JgJoh. 3, 16: Alſo hat GOtt die Weltger 

¶ FRtwan ſchaͤmete und ſcheuete man ſich, ja, liebet daß er ſeinen einigen Sohn gab, auf 

“man hielts ſchier fuͤr ungereimt, weibiſch daß alle, die an ihn glauben, nicht ven 

und eine Schande, Chriſtum auf dem Pre⸗ loren werden, ſondern das ewige Leben 
digtſtuhl zu nennen. Und der Propheten und haben. 
Apoſteln Namen ward niemals gedacht, SEN ERDE SU, 

voch ihre Schriftenangegogen, fondern aller| Cs thun andere was fie wollen, fü heiſ⸗ 
Prediger Negel und Weiſe zu predigen war |fers doch , fie find verloven, und hilft bie _ 
diefe. Zum erften, ein Thema , Spruch weder Mofes noch. Geſetz; ja, Mofes um 
and Frage aus dem Scoto oder Ariſtotele, das Gefeg bringt den Menfchen um , und 

dem heydnifchen Meifter , vorhalten. Zum gibt nicht das Leben, fondern den Tor, 
andern, theileten fie daffelbige. Zum drit⸗ Darum liegt es alles an dem Sohn, der 

Quaͤ⸗ bringt das erwigefeben. Wer den Sohn GOt⸗ 
ſtiones. Und dieſelbigen Prediger waren die tes hat, der hat das ewige Leben; wer den 
beſten, blieben auf dem Evangelio nicht beſte⸗ Sohn GOttes nicht hat, der hat das Leben 
hen handelten auch nicht einen einigen Spruch nicht: denn der Sohn muß GOtt wohlgefal⸗ 
in der Schrift, ja, die heilige Schrift war len, und GOtt kann dem Sohn nicht feind 
gar zugedeckt, unbekannt und begraben. Ifeyn. Wo der Sohn ift, da ſiehet er hin, 

180. Chriſti Sürbildung und Predigt gee |und bat Wohlgefallen an ihm. Darum 
Ale gewiß. | foll es der Sohn kurzum vor GOTT allein 

cd) weiß, ſprach DM. Luther, daß Chriz |feyn, und fonft ſoll es nichts feyn. Glaͤubeſt 
ſtus uͤberwunden hat Suͤnde, Tod, du an den Sohn nicht, du ſeyeſt gleich 

Teufel und Hoͤlle: deß hab ich gewiſſe Zei⸗ Mond) oder Nonne, Carthaͤuſer oder Bar⸗ 
chen und Siegel, die Taufe, Das Sacra⸗ fuͤſſer, fo biſt du ſchon gerichtet. 

mient des Altars, die Abfolusion und GOt⸗ | et 
tes Wort. Wollte GOtt, daß wire koͤnn⸗ 18% GOttes Ehre. 
ten von Herzen faſſen und gläuben, fo war (Es iſt GOtt eine Ehre und Ruhm daß 
gen wir feine Doctores , und Eünnten Die er feinen Sohn hat laffen Menfeh wer⸗ 
güldene Kunft, und dieſe Worte getroftund |den, unfer Sleifch und Blut; welches Ges 
freudig fagen: Ehriftusiftmein Bräutigam, heimniß Fein Menfch gnug bedenken: noch 
Der Mangel ift nicht: an Chriſto fondern | ausfinnen Fann. Und wir finddoch fo kaltund 
an uns; darum wanfeln und zweifeln wir, undankbar. Pfui Dich des fehandtichen 
and ergreifen Ehriftum fehr kalt. Adams Fall, daß ich Diefen HErrn nicht 
181. Allein an Chriſtum gläuben macht felig. |folle lieb haben, der mich vom ewigen Tode 
De ftehets, ſprach D.M. Luther, da liegts. fo theuer erlofet hat. e 
Wer an den Mann gläubet, der JE⸗ 
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WVron dem Heiligen Geiſt. 

VOVrdnung der Abtheilungen des VII. Capitels. 
don dem At des Heiligen Geiſtes 1. Warum der Heilige Geiſt ein Geiſt der wehehen vi 
vn der Heilige Geiſt angefangen Hat ie Ant aus: | fer 6. 

urichten ; Warum der Heilige Geif ein Zeuge heiſſet 7. 
ons der Selig Geiſt fen 3. Zeugniſſe der heiligen Schrift, daß der’ — Geiſt 
Des Heiligen Geiſtes Ant 4 1 auch GOtt, und = eine andere Nerfon, denn der Va⸗ 
a pet der: Heilige Geiſt tee, und warum er ein U fr und Sohn ſey 8 { 

er heiſſe . 

Sr Heilige Geiſt hat zweyerley 
I Amt: Zum erſten iſt er ein Geiſt ligion und Lehre auf das allergewiſſeſte ſeyn? 

FDA der Gnade, der uns GOtt gnaͤ D. Martinus Luther aber ſagte: Mar 
TA) ) dig machet, und zu lieben und. homet, die Papiſten, Sacramentirer, Wie⸗ 

angenehmen Kindern GOttes. |dertäufer und andeve Nottengeifter Baben kei⸗ 
Zum andern, iſt er ein Geiſt des Gebets, ne Gewißheit, koͤnnen auch ihres, Dinges 
der für uns und die ganze Welt bittet, daß und Sinnes nicht gewiß ſeyn; denn fiehanz 
alles Uebel von uns abgewandt werde, und igen nicht an GOttes Abort, fie haben auch 
allerley Gutes uns wiederfahre. Der Gina: keines recht: ſondern an ihver Gerechtigkeit, 
dengeift Iehret andere Leutes aber der Geift da das oder jenes: gefehieht und gethan wird, 

oder deuten und gloßiren und verftehen 3 des Gebers betet, Daß GHttes Name gez 
heiliget werde. Wunder ſts daß ein Ding GOttes Wort nach ihrer Vermunft. Und 
auf mancherley Weiſe und Art geſchieht und wenn ſie gleich viel und groſſe Werke thun, 
ausgerichtet wird. Ein ander Ding iſts, doch find fie ſtets im Zweifel, und muͤſſen 
den Heiligen Geiſt haben; ein anders iſt es, gedenken: Wer weiß, obs GHOH gefalle? 
die Offenbarung des Heiligen Seiftes: denn ob ich gnug gethan habe? ich bin: unwuͤrdig. 

viel haben den Heiligen Geiſt vor Chriſti Ge⸗ 
burt gehabt, und iſt ihnen doch nicht offen⸗ 

bare. Wir unterfheiden den Heiligen 
Geiſt nicht vom Slauben, er ift auch: nicht 
dawider; Denn er tft die Seroißheit ſelbſt im 
Wort, der ung des Worts gewiß machet, 
daß wir daran nicht wanken, ſondern ohne 
allen Zweifel auf Das allergeroiffefte glaͤu⸗ |ift und hat, GOtt gebe ich ſey heilig oder: 
ben, es feyalfo, und anders nicht, Denn wie unbeilig: für meine Perſon bin ich ein armer. 
ung SO Wort vortraͤget und ‚faget. Gr Sünder, def bin ich gewiß aus feinem Wort. 
wird aber niemand ohne und aufferhalb des Darum kann allein der Heilige Geift fa- 
Worts fonderndurch das Wort gegeben. gen: IEſus Chriftusiftder HEer ,derfelbi- 
Da ſprach Doctor Henningus: Da ihr ge lehret ‚prediget, preiſet und verkläret Ehris 

faget, daß der Heilige Geift ſey die Gewiß⸗ ſtum die andern allzumal verfluchen SCfum. 
” gegen GOtt, Das: iſt⸗ ii einen feines! Der —— Geiſt der erſte, was das 

wiſchen dieſen zweyen gewiß, und ſpricht: 
Ich frage nichts darnach, ich ſeh he nicht an 

fündern ich glaube an JEſum Chriſtum, der 
iſt heilig = würdig, und gibe fich mir zu 

Lehren 

Won dem Amt des Heiligen Geiſtes Simes gewiß ſey, fü haben alle Seeten 

HeiligenGeift,denn fie wollen traun ihrer Re⸗ 

J 

Aber ein rechter gottesfuͤrchtiger Chriſt iſt 

weder meine Heiligkeit noch Unwuͤrdigkeit; i 

eigen mit aller feiner Heiligkeit, und mager 
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Lehren belanget; aber das Hören betreffen [und was nur Boͤſes geſchieht, das, fage 

de, da ift das Wort erſt und. gehet vor, der man, geſchehe unferthalben und von ung, 

Heilige Geift hernach: denn das Wort muß) Zuvor , unter dem Pabſtthum, Cfehreyen 
man am erften hören, Dadurch wirkt der jetzt unfere Safterer,) war es nicht fü boͤſe; 

Heilige Geift im Herzen, bey wem und wenn jetzt aber, num Diefe Lehrer Fommen find, 

er will, ohn dasmundliche Wort wirket der | bat fich alles Ungluͤck funden, theuve Zeit, 

‚Heilige Geiftnicht. —— Krieg und der Tr, Das alles geben fie 
2. Wenn der “Heilige Beift angefangen bat unſrer Predigt ſchuld, und wenn fie unsaufz 

u > len A, AUSSENDER, legen koͤnnten Daß der Teufel aus dem Him⸗ 

Der Hallige Geift hat am Pfingfttagedes mel gefallen it, ia, Daß wir Ehriftum ces 
Neuen Teftaments angefangen, fein| creujiget und getödtet hatten, ſo wuͤrden fie 

Amt und Werk oͤffentlich auszurichten; wie | es nicht laſſen. “Darum iſt uns des Heili⸗ 
Ehriſtus ihn nennet einen Tröfter und Geiſt gen Geiftes Pfingſtpredigt auch vonnothen, 

der Wöahrbeit, Soh.ız, 26. Denn er hat aufdaß wir Fönnen getroſt feyn, und falche 
den Apofteln und Fungern einen rechten, ger | Lafterung frohlich verachten ‚der uns ein 
wiffen Troft in das Herz, undeinen fichern,| Herz und Muth mache, daß wir hindurch 

freudigen Much gegeben, daß fie nichtsdarz| veiffen, es augere ſich gleich wer da wollg, 

nach fragen, ob die Welt und der Teufel] man läftere uns wie man wolle, und entſte— 
Juftig oder unluflig, Freund oder Feind fey, hen gleich Motten und Secten, daß wirung 

züune oder lache ; fie gehen Daher in aller Dachdavan nicht ehren. ¶ Solcher Muchmuß 
Sicherheit auf den Gaffen der Stadt, und da feyn, der nichtsdarnach frage;  fondern 
denken alfp : Hie ift weder Hannas noch | der Chriftum, welcher fo ſchaͤndlich gerichtet, 

Saiphas, weder Pilatus noch Herodes et⸗ verdammt und gerödtet iſt, frey unerſchro⸗ 
was, fondern wir finds alles: Jene allzus| chen bekenne und offentlich predige. Denn 

mal find unfere Unterthanen und Kuechte,|das ift des Cvangelii Art und Eigenfchaft, 

wir aber find ihre Herren und Oberften:| daß es die thoͤrichte aͤrgerliche Predigt ift, die 

So treten fie daher aufs allermuthigfte, oh⸗ alenthalben in der Welt verworfen und vers 
ne Urlaub. Sagen nichtzuvor, obfiepre-) dammt wird. he 

digen follen, oder ob die Priefter und Levi) Henn das Evangelium Feinen Bürger 

ten zu Serufalem auch Ja dazu jagen; ſon⸗ noch Bauer, Feinen Bifchof noch, Fuͤrſten 

dern treten frey hervor, und thun das Maul|erzinnete,, ſo wäre es eine feine, fuͤſe Pres 

frifch auf, firafen und ſcheiten alles Volk, digt wäre gut zu predigen, und Die Leute 
beyde, Dberften und Unterften, als Morz würden fie gerne hören und mit Luft anneh⸗ 
der, Boͤswichter und Verraͤther, die den men: Aber weil es eine folche Predigt iſt, 

Fuͤrſten Des Lebens getödtet haben. Apg. 3.|die die Leute erzuͤrnet, fonderlich was hoch, 
v. 15. Und folcher Geiſt ift den Apoſteln gewaltig, weiſe und gelehrt iſt und feyn will 
und Juͤngern, zu der Zeit, auch vonnöfhen in der Welt, fo gehört ein Much und der 
gervefen, gleichtwie er auch noch heutiges Ta⸗ Heilige Geift dazu, mer fie predigen und leh⸗ 

ges ung vonnathen if ren foll, nemlich: Daß die armen Bettler 
Denn man gibt uns auchifehuld, wie und Fifcher, Die Apoftel, auftreten und alfo 

den Apofteln,, daß wir Aufruͤhrer feyn ‚|predigen follen, Daß fie den ganzen Rath zu 
dag wir der Kivchen Einigkeit trennen; Jeruſalem erzuͤrnen, und das ganze Regi⸗ 
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mient, den geiftlichen Stand, unddazuden;liche Wochen darnach auftreten, und dem 
 Römifchen Kayfer auf fich laden; ja, das öffentlich ergangenen Urtheil und Gericht 
mehr ft, das Maul ſo weit aufthun und ſa⸗ twiderfprechen, und fagen: Man hätte dem 
gen: Ihr ſeyd Verrächerund Moͤrder ec. Schenkten nicht allein Gewalt und Unrecht 
und warten, daß ſie Darüber auf das Maul] getan, fondern er wäre auch von den Tod⸗ 

vogfehlogen werden, das iſt und kann nicht, ten auferftanden und Iebete, ja, er wäre ab 
ohn den Heiligen Geiſt gefehehen. Darum) ler Welt Herr und Gott. Wenn ich fr 
ift der Heilige Geift mit der Pfingſtpredigt predigen wollte, möchte ich gewarten. was 
unfer Troſt und Freude, daß wir nichts nach) mir Darüber begegnen wͤrde 
der Welt Zorn und Läfterungfragen. Die] Es lauter wol aufchhrifch, daß die Apg- 
felbige Predigt machet fo fröhliche Leute in ftelauftreten, und von dem geevezigten FE⸗ 

Chriſto, die um Cheifti willen alles dürfen! für von Nazaveth predigen, wider geiftliche 
‚wagen, und bereit find um ſeinetwillen zu] und weltliche Obrigkeit, dennoch muffen fie 
leiden. ſich beyde, Hoheprieſter und Pilatus, fuͤrch⸗ 

ESs iſt ja eine treffliche Kuͤhnheit und groß] fen, find auch nichts beſſers werth, denn daß 
fer Durſt der Apoſtel und Juͤnger, daß ſie ſol ſie ſich fürchten , da nichts zu fürchten iſt, 

ches am Pfingſttage predigen duͤrfen oͤffent⸗ auf daß GOtt feine Kraft beweiſe in den 
lich. Wer duͤrfte ſo kuͤhne ſeyn, und ſo pre⸗ Schwachen. Alſo , fage ich, gehet die Chri⸗ 
digen? Als, wenn einer von geiſtlicher und ſtenheit an in öffentlicher Schwachheit, 
weltlicher Shrigkeit zum Tode verurtheileti und iſt doch. in derfelben Schwachheit fü 
und-offentlich gerichtet ware, und mare da⸗ groſſe mächtige Gewalt und Kraft, daß ſich 
zufieben Wochen lang in ſolcher Verdamm⸗ alle Weiſen und Gewaltigen Davor entjesen 
niß des Todes blieben, und ich follte auftres| und dieſelbe fürchten muͤſen. 
ten, und dem ganzen Regiment, beyde geiſt/ “ ee! ; 
lich und weltlich, widerfprechen, den Der: ZPRPD DER REISEN. 1% 
urtheilten und Getoͤdten vechtfertigen, und Die heilige Schrift geuget, und das Nicaͤ⸗ 
Den Nichter und das ganze Regiment ver⸗ nifche Symbolum bekennet und Tehret 
dammen, und fagen: Ihr habt gehandelt aus der heiligen Schrift, daß der Heilige 
als die Verraͤther und Boͤswichter, daß ihr Geift fey, derda lebendig machet, und der. 
den gerichtet und erwuͤrget habt, der vor mit Dem Vater und dem Sohn zugleich ans 
Gotltt und der Welt allerdings unfchuldig|gebetet und zugleich geehret wird. Darum 
iſt: ja, das mehr iſt, ihr habt gehandelt ale mup der Heilige Geift auch wahrer, ewiger 
die GOttes Verraͤther, dab ihr euern GOtt feyn mit dem Vater und dem Sohn 
HErrn GoOtt verleugnet und gecreuziget in einerley Weſen. Denn two, er nicht 
habt: Das laſſe miv eineKuhnheit und Durſt wahrer, ewiger GOtt wäre, fo Eönnte ihm 
feyn, wie Lucas klaͤrlich anzeiget Apg. 3,14. die göttliche Macht und Ehre, daß er leben⸗ 
Wunder ifts, daß die Hohenpriefter, dig macht und mit: dem Vater und dem 

- famt dem Landpfleger Pontio Pilato, nicht; Sohn zugleich angebetet und geehret wird, 
alsbald zugefahren find, und dieſe Predi⸗ auch nicht zugeeignet werden; wie Die heilige 
ger alle bald zur felben Stunde erwuͤrget ha⸗ Väter ſolches aus der Schrift, wider Die 
ben Wenn unfer Landsfürft einen an den Ketzer, kraͤftiglich erſtritten und erhalten 
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Galgen hängen hieffe, und ich wollte uͤber etz! haben. 
7 

-Burberi Schriften 22, Theil, el N 
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 felben ‚gibt der HErr Chriſtus fonderliche 
Damen, und heißt ihn. D einen Strafer, 

nen Teöfker,. 3) Einen Geiftder ABahrheit | 

Zaler und Sehne iſt. 5) Da er von 
Chriſto zeuge ꝛc. 

Arwor Die Welt, ſpricht Cheiftus, 

_ 

ſo will ich euch in folcher Noth nicht ſtecken 

de SE Fine — — ‚daber | 4. Des — — — 
— 

ein Tröfter heißt, und: nicht ein Baetrliber ; —— — 84 Geiſt ift ein ewiger allmächz 
figer GOtt, wie wir In unferm Chriſt⸗ 

lichen Glauben gläuben und bekennen: dem⸗ 
heim: der Teufel iſt ein’ Schreckgeiſt und 
Betruͤber, aber * Heilige Seife: iſt N. 
Troͤſter — 

6. Warum Heiße * ein eifi de woher i 
it 

(Arme: Er ſoll nicht ein Droͤſter — 
wie in der Welt Troſt iſt, da keine 

Wahrheit noch Beſtand iſt ſondern ſoll 
ein wahrhaftiger, ewiger, beſtaͤndiger Tr roſt 
ſeyn ohne Falſchheit und een der niemand 
kann betruͤgen. | | 

wird euch als Keger und Aufcührer in] 7 Warum. Heißt ee Zeuge® 
Ban BB und und MusDnet Bi yfntort: Datum, dab * von — 

RR —— wird: — dein Re yon “ his if Fein — —— 
tzer geſchieht recht, man ſoll nicht wollen, Troſt Darum liegt alles an dem, daß 

daß Ähm andersginge. Da wird denn euer man dieſen Text gewiß faſſe und veſt halte, 
Geivitfen auch ſchwach ſeyn daß ihr. oft und fage: Ich glaube an JEſum Chriftum, 
werdet gedenken: Per iveiß, ob ichs auch der fir mich geftorben it; und dab 

gerhan. Müffetalfooor der Welt undi MESHA jier heißt und int, von niemand Anddie * 
ven Gewiſſen unrecht haben, | get oder zeuget in derChriftenheit,alleBetrib> 
Weil ich nun weiß, wie es euch gehen Iran zu teöften und färfen, dennven Ehrifto: 

wird, Daß ihr bey euch | jelbft wenig und in dabey will ich auch bleiben, und D mich fonft 
der Belt gar Feinen Troſt werdet finden; |an Eeinen S Froft mehr halten, Denn, follte. 

ein beffever oder gewiſſerer Droſ feyn, denn 
diefer, der H. Geiſt wuͤrde ihn auch bringen; - 
aber er ſoll nicht mehr thun, denn von Ehrifto 
zeugen. Der Troſt fol nicht fehlen, wenn 
wir ung nur vefte daran halten und glauben, 
daß es wahr und Des H. Geiſtes Zeugniß ſey. 
8. 3eugniffe aus der heiligen Schrift, Daß der 

der Die Melt, ftvafe um die Stunde 2c, 2) Ei⸗ 

4 Daß er vom Pater ausgehe, und alſo 
wahrer, ewiger, allmaͤchtiger SH mit dem 

5 Womit troͤſtet der Heilige — ? und war⸗ 
um heißt ee. eig Troͤſter? 

laſſen, will euch nicht ſo in den: Schlamm 
binein führen, daß ihr darinnen erſaufen 
ſollt; ſondern wenn kein Troſt mehr in der 
Reit ift, und ihr gar erſchrocken und blöde 
feyd, will ich euch den Heiligen Seiftfenden, 
ber, ein ae — ni 1 Derſelbe ol | 
euch im Kerzen wider alles Verzagen zuſpre⸗ 
chen, und ſagen: Sey getroft und unver: Be Deefen, Sein Ber Wale —— 
zagt, kehre dich nicht an der Welt Urtheil, Sohn ſey. 
auch nicht an deine Gedanken, ſondern halte Wir duͤrfen hie nicht Menſchen — 
dich deß, das ich dir ſage. Denn der Heiz Ehriftus, unſer Heiland Ende 

e 7 

denn wo Traurigkeit und Beteübriß if, a 
iſt der Heilige Geift, der Tröfter, nicht da 
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ſaloſt, zeuget und prediget uns aufs allerfei⸗ daß er einen andern Troͤſter geben poll. 
neſte, Daß der Heilige Geiſt ewiger, all⸗ Soll nun folchen Troͤſter der Vater geben, 
mächtiger GOtt fey, fonft ı würde er feinen | fo Eann folcher Troͤſter nicht der Vater ſelbſt 

Befehl von der heiligen Taufe nicht alſo ſeyn. Ehriftus, deyum: jelchen Troͤſter bit⸗ 
ſtellen, da er ſpricht: Gehet Din und leh⸗ tet, kann auch derfelbe Troͤſter nicht ſeyn; 
vet alle Völker „und: taͤufet ſie im Na⸗ wie er fpricht: Er wird euch einen am 
men des Vaters, und des Sohns, und dern Tröfter geben, Daß alfo die drey 
des Heiligen Geiftes, und lebret fie hal⸗ Perſonen hie fehr deutlich abgemahlet find, 
ten alles, was ich euch befohlen habe, daß man nicht voruber Fann. Eben wvieder 
Matth. 28, 19.20. Weil er aber den Be⸗ Vater und der Sohn zwo unterſchiedliche 
fehl mit ausgedruͤckten Worten alſo ſtellet, Perſonen ſind; alſo iſt die dritte Perſon, des 
muß folgen, Daß der Heilige: Geiſt rechter, | Heiligen Geifte, eineandere Werfen, denn des 
ewiger GOit ſey, in gleicher Macht und| Vaters und Sohns, und ft doch nur ein 
Gewalt mit dem Vater und Sohn von E| einiger ewiger SHE 
wigkeit hör. · Sonſt winde ihm Chriftus in 
folchem Werk, da Vergebung der Suͤn⸗ ret Chriftus Johanne 15. 9.26 da er alfo’ 
de und ewiges Leben auf ftehet, neben: ſich fagt: Wenn aber der Troͤſter kommen 
und feinen Vater nicht ſetzen. wird, welchen ich euch fenden nn , 

Alfo richt er auch Johanne am 14.|vom Vater, der Beift der Wahrheit, 
2.16.17: Und ich will den Vater bitten, |der vom Pater austebet, der wird a | 
und er foLl euch einen andern Tröfter ger| gen von mir ꝛc. Hie redet Chriſtus nicht 
ben, daß er bey euch bleibe ewiglich den allein vom Amt und Werken des Heiligen 
Seiſt der Wahrheit, welchen die Welt Geiſtes, ſondern auch von ſeinem Weſen, 
nicht kann empfaben, denn ſie ſiehet ihn und fagt: Br gehe vom Vater aus; dag 
nicht, und kennet ibn nicht. Dielen! ift je fo viel geſagt, daß fein Ausgang ohne 
Spruch merkt ja wohl, denn da finder man Anfang und ervig fen: denn der Vater, das 
den Unterſcheid aller dvener Perfonen auf das von der. Heilige Geiſt ausgeher, iſt ohne Anz 
alterfeinejte ftehen. - ICh, foricht er, will fang, und eiwig.- Darum geben ihm die 
den Dater bitten, Chie hat man vo Per: heiligen Propheten den Namen, und heifs 
fonen, Chriftum, den Sohn, der da bitter, 
und. ‚den Be der da gebeten wird, 10. 1.2. 

0 Das IX. Sapite, 
Von der Sünde, und aan Une At m 

VOrdnung der — des ſiebenten —— 
Anerſchied der Erb⸗ und wirklichen Suͤnde n. — suöfte und gemeinſte Sünde e GOttes nan 
Suͤndisen wider die ertannke Wahrheit ER On BR 

—4 En der Sünde los werde 7 
Sunde in Heiligen Gef 3. Die Gröffe der Suͤnden, wie fer zu N 8 

Suͤndigen aus unwiſſenheit, es Sünde (en; and von! }bem | da 
. Unterhheid der Unwiflenheit 4. | 208 ale Dienfhenrunterder Sünde Wie ſich menschliche Beruunft ffefler ,h 
Die gröfien Säuden, die ED olhehen 5, 4 Sunde und a 10, he — are ” 

ig R 23 Seuche 2 : 

” Nas aber folche Dritte Perſon ſey fe — 

fen ihn den Geiſt des ER: ae — 

En 



I 

- Zeichen, dab ung GOtt unlere Günden vergeben hat 2ı. 

‚des. Heil. Geiftes widerftehen. 

534. ee — IX. VonderSinde, ee 
ns bee Sünden mie von dessen ii — 

er Sünden Urſache x — 
- Der Sünden Strafe ı rer 

ı Welche Sünde J—— 
Der Suͤnden Strafe 15. 

Anterſcheid der Phariſaͤer und Zoͤllner Suͤnde a 
Niemand foll feiner Sünden halben verzweifeln 17. 
Erempel, daß GOtt Suͤnde vergibt 18. 3 
BHOtt läßt keine Sünde, die nicht erkannt und befannt wird 

‚ aungefraft, ſonderlich in der erfien Tafel, bie man nicht 
uͤr Sünde, ſondern für Tugend achtet 19 
Ser Gottlofen gan, und wie fie in ihrem gotitofen, Weſen 

und falſcher Rehre erariffen werden 20, 

Was ʒzu der beinderlichen Vergebung gehoͤre 22. 
Dergebung der Sünden glauben, macht felig 23: 
Chriſtus vergibt rechtfchaffene Sünden 24.0 
Suͤnden, fo die heilige Schrift firafet 25. 
Sünde wider das Evangelium 26. 
Vergebung der Sünden it für und für blieben 27. 
Wider die Anfechtung der Sünden 28 
au der. Sünden iſt in allen "Ständen und Aem⸗ 

ern 29 

Vergebung der Stuben muß über alles durchaus gehen 30. 
Vom Regiment und Hnushaltung 31. 
Iinterfcheid der Sünde und Sünder 32. 
Beſchreibung des geiftlichen Regiments 33. — 
Welchen die Suͤnden vergeben werben 34. 
Do Vergebung nefucht, und wie fie cl werben fol 35. 
Sicherheit ber Sünder 36. 
Verderbung der menſchlichen Natur, daß man nach gerät 
‚shen Sachen nichts fraget 37. - 

% ‚Unterfcheid der Erb⸗ und el, 
Siunde - 

3 hat Eeiner von den Vätern in 
der Kirche der. Erbſuͤnde gedacht, 
Re) bis auf Auguftinum, welcher die 

Erbſuͤnde von der wirklichen un: 
terfehieden hat, nemlich, daß Die 

Srsfünde ift die. boͤſe Luft und Begierde, und 
eine Wurzel und Urfprung aller wirklichen 
Suͤnde. Und wierwol dee Sünden Sold 

‚ ber Tod ift, wie St. Paulus fagt om. 
6,2. doch iſt folche Luft in Gläubigen! 
Feine Todſuͤnde, fondern nur eine tägliche 
Suͤnde, Die ihnen GOtt vergibt und nicht 
quccchnet, um des Glaubens willen an Ehri- 
ſtum und da fie ihr mit Hilfe und Beyftand 

St. Paulus ſchreibet, und. zeiget an den 

„jRuthert Hunde 39 
E en der Sände — Oncden, » * ale Ber 

e 40. 
Argument eines, weiche Die Exkfindeaufpeben te A 

Suͤnde waͤchſt und nimm£überhand su * 
| Sünder ſollen nicht versagen 5, - ©... 

| Wie Sünde vergeben wird s3. 

Haß und Hoffart 38: SE 

Erfenninißder Günde 42. 
Sünden. ſind unterſchieden 43. 
Sündenuß bekannt werden 44 —— 
Kein Hebelthäter bleibt ren RR 
Den Leuten nachhaͤngen 46 DE , 
Groffe Heiligen find auch — geweſt 47 ar. 

der Grafen; und urſache der Sünden ‚eis 

au ee) 
— 

fen 
[don ber Erblünde 49. 

Fäfterungsfünde- On» 

Don der Erbfünde inden Chriften 54 
Die Erbſuͤnde verderbet alles ss.. 
Muthwilliglich fündigen s6. 
Sb der Beleidigteden um Vergebung Sitten. fo, von Wr 

er beleidiget if 57. 
Jedermann sucht feinen eigenen Nutzen⸗ darum, dos bie 

Natur verderbt iſt 58. 
Masdes enfchent Stelefey 9 
Zweyerley Fall 
Bild EOttes —— 61. 
Bon der Bermeffenheit_62.. _ 
Ob ſchlechte Hureren Sünde fen 63, 
Bon einem boͤſen Gewiffen 64. 
Ton einem gztten Gewiſſen 65. 

lichen Sünde, sun Nöm, am 8. v. 3 da ee 
pricht; Wo ihr nach dem Fleiſche lebet, 
fo werdet ihr fterben müffen. Wo ibr 
aber durch den Geiſt des Fleiſches Ge⸗ 
ſchaͤfte toͤdtet, ſo werdet ihr leben. Hie 
haſt du einen ſehr klaren Unterſcheid in 
Heiligen und Epicurern. 

2. Sündigen wider die erkannte Wahrheit. 
Pie Papiften thun und ſtreiten wider die 

erkannte Wahrheit, wie auch die Rot⸗ 
ten und Schwärmergeifter. Wir haben 
aber eine Regel die uns der Heil, Geiſt ges 
geben hat,da St. Paulus fpricht Tit. 3, 10.11: 
Einen ketzeriſchen Menſchen meide, wenn 
er einmal und abermal vermabner ift, 
Und wiſſe, daß ein ſolcher verkehrer iſt, 
Jund fündiger, ale der fich felber verur⸗ 
tbeiler hat. Und Ehriftus Matth ı5, 14: 

Unterſcheid zwiſchen der Topfi unde und täg- | Laß fie fahren, fie find blind und blinde 
Reiser, 



5 —— ——— Don der Sünde, So 2.3.40 es 337. 
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Reiter, & pflegt Si: Pommer zu fa |ter denen, dieausEinfalt, und darnad) denen, 
- gen: Nat blind ift, dat ſoll nicht fehen. ſo Man aus Verſtockung fündigen, 

Denn, ifts ein fehlechter Irrthum, ſo aus 3. Sünde in Heiligen Geiſt. 
Einfalt geſchieht, ſo weichet man der Ver⸗ Soͤnden in Heiligen Geiſt find 1) die Va⸗ 
mahnungund fäßt fich unterrichten ; ifts aber meſſenheit; 2) Verzweifelung; 3) die. 
ein verſtockter Wille, fo weicht man nicht, erkannte Wahrheit anfechten und verdamz 
ſondern bleibt halsftarrig darauf. Gleich men; 4) feinem Bruder GOttes Gnade 

als Pharao verftockt und ‚verhärtet if, und mißgönnen; 5) Verſtockung 6) Unbuß⸗ 
feine Suͤnde nicht erkennet, noch fich vor fertigkeit. 
Gott demuͤthiget bis daß er ing Rothe Meer |4. Sündigen aus Umwiffenbeit, ob 
gefturzet ward. Und ich halte es dafuͤr, foll-| _fey und vom Unterfcheid der Unwoiffenbeit. 
se Mofesdie groffen Miracula nur drey Jahre Esn wurde gefraget vom Spruch Auguſti⸗ 
in Eghpten angetrieben haben, fo haͤtten fe ni: Ob das allein Sünde fey, das wil⸗ 
ihr gewohnet, wie man Der Sonnen gewoh⸗ liglich gefehehe? Daraus denn folgen wird, 
net iſt wuͤrden nichts darnach mehr gefragt | DaB, was aus Unvoiffenheit gefchehe nicht 
haben. Solche verſtockte Leute ſind die Sinde wäre. DafagteD.Mart. Luthers 
Sortlofen. EN | reise — En a weltlicher: 

: und gemeiner Weiſe, wie Die Nechte pfleaen 
„einen folchen verftockten Sinn hatte auch an zu veden, nicht ——— Bis er 
D. Carlſtad: als, er zu Wittenberg einen P denn hernach diefen Spruch in den wider⸗ 
zu. Doctorat promooirte, da hat er eine] yufrenden Büchern ſelber deutet und erklaͤ⸗ 
Dxation gehabt, und gefaot: Sch ftehe hit, | er Zudem ein jeglicher, der irrend ſuͤndi⸗ 
und promovire Diefen, und weiß daß ich dar⸗ et, der thuts je mit Pillen, uncensneen 
an unveche ehue, und eine Todfünde begehe: Er it ein toiliger % Serchum. olben die ar | 

& ERS A Ina San en, piften findigen nicht irrend, fondern wiſſent⸗ 
= n Souh ehr en, Dat, 2,9 ‚de 3 lich mit Willen; dennfie toiffen nun, ſonder⸗ 

pricht: Ihr follt euch nicht laſſen Mei⸗ 
fter nennen; daraus er beweifen wollte, daß see a a 

‚ man weder Magiffvos noch Doctores pro- Anno 1530. felbft bekannt undgefagt haben. 
moviren füllte. _ Da doch an demfelbigen enn als die Eonfeßion der proteſtiren⸗ 
Ort der HErr Chriftus uns vermahnet, daß un Stände vor Äh —— 

man ſich vor den Rotten und Secten wohl Staͤnden des Reichs geleſen ward; da hat 
vorſehen ſoll, und den HExrn Chriſtum al⸗da H. Wilhelm a Karen @ der Behre 

des Epangelii hefftig entgegen war, zu Dort. — u, Kon af — — — 
onſt duͤrften Kinder ihre Eltern auchnicht | & Seen selanet: Ne 

Vater und Mutter nennen, weil ſich GOtt auch Se en a — 
auch Vater läffet beiffen. Was wollte daraus offen? Da hatte Dock. SE, der Theolos 
werden? Sint dem Wort it aud) Carhtad gus,gefagt: Nein, mit der heil. Sehriftkann 
gefallen, und in vielfältige Irrthuͤmer gera⸗ man nich umftoffen, fondern mit den 

then, und auch darinne geblieben. = - Waͤcern.  Darguf hatte der Biſchof 

RR rs man wohl — un⸗ Albrecht ir Maynz, Eardinal, zum Herz 
; zogen 

lich die fürnehmften unter ihnen, daß unfere 



der Schrift?- 

zu vertragen. und zu vergleichen, auch ger 

ſiehe, die Lutheriſchen haben: einen Artikel 

/ 

- Schrift, heiſſet und. iſt alles williglich gefün-] 

Bes a 
S 1% Eee 

- 3 . . TIER Te 

jogen. von. Bayern geſaget: Siehe, hund Her it; 7 
wie fein halten unfere Theologen bey uns;|jer unüberwindt 

jene, die Lutherifchen, haben ihr Dingin der 

— * 

vindlichen uwiſſenheit willen ent⸗ 
ſchuldiget bey vernuͤnftigen weltweiſen Leu⸗ 
ten, aber in der Theologie gilts nicht. Denn 

©. Paulus ſpricht Rom: 3,23: Sie find: 
Derſelbige Biſchof Albvecht hat auf die⸗ allzumal Sünder ꝛc. und“ Noms, ner 
fem Reichstage Cda etliche Ausſchuͤſſe ge|Der Tod iſt su allen Menſchen durchges 
macht worden von Fuͤrſten und Theologen, |örungen , und herrſchet auch ber die, Die, 
die utherifchen und Papiſten mit einander [nich gefundiger haben, das ift, auch uber 

' | Eleine unfehuldige Rindlein und Säuglinge. 
fagt: Ach! was will man. viel, concordiren; Grobe Unwiſſenheit ift, wenns einer 

nicht Jernen will, der ift billig unwiffend, das 
iſt, er wird wol in etwas, aber nicht gar ent⸗ 
ſchudigäe ER 
Aber angenommene Unwiſſenheit 

Schrift zu beweiſen/ wir habens auſſerhalb 

wenn ſchon die andern alle nicht vecht waͤ⸗ 
ven, fo kann man doch denſelbigen nicht wi⸗ — 
derlegen, nemlich von der Ehe. Und fprach| ea 
D. Luther, als er dieſes erzehlete: Aæc te- wenn einer, ein Ding muthwilliglich nicht 
ſtimonia ipſorum valde nos, confirmant: wiſſen will, welche Die Furiften Dolum ma- 
Diefe Zeugmiffe-derfelben thun uns ſehr ber|lum, arge Lift heiffen, Da es einer nicht wife 
kauen 2.00. |fen will; wie unfere Papiſten jest find. ° - 
Aber auf theologiſch, nach der heiligen] 5. Die — die wider GOtt ge 

ſchehen. 

Die groͤſte Suͤnden, die wider GOTL 
‚gebo- |. gethanmverden, find, fo wider die erfte 

ven, ganz und gar verderbt und ducchgifftet | Tafel, in den drey erſten Geboten begriffen, 
haben von Adam einen böfen. Willen, Der |gefchehen:: aber niemand verſtehet noch fuͤh⸗ 
Gott ſtets widerſtebet es ſey denn, daß er|lef die Sünde, denn allein der den Heiligen 

* 

diget; denn wir find alle von Natur Stun 
der, find in Suͤnden einpfangen und. gebo- 

vom Heiligen Geift durchs Wort verneuert Geift und die Gnade GHftes hat. Dar 
umd geändert werde. Davon wiffen noch 
verftehen roeder die Philoſophi noch Die Juri⸗ 

fen nichts, Darum. werden fie aus Dem theo⸗ 
logiſchen Kreis und Gerichts;zwang uͤber die 

aleich erzoͤrnen und des Teufels eigen wol» 
den find, dennoch meynen fie, fie ftehen. mit 

die) GOtt wohl dran; wenn fie gleich fein Ge 
Lehre zu erkennen und urtheilen, auffer SDt-| bot und Wort verfalfchen , verfolgen und tes Wort, billig geſchloſſen.verdammen noch denfenfie in ihrem Sinn, 
Es iſt aber dreyerley Unwiſſenheit: fie hun GOtt einen Wohlgefallen und fonz. 
Eine heiffet man unuͤberwindlich; die an-| derlichen Dienftdaran. Als, ein Erempel: 
dere, grob; die,öritte, angenommen. Die] : Paulus meynete, nicht anders, er thaͤte 
unuberwoindliche ift, wenn ich von beſchrie⸗ GOtt einen wöohlgefälligen Dienft dran, daß 
benen Rechten nichts weiß, fie ſeyn goͤttliche eridas Geſetze half vertheidigen ; Denn er oder menſchliche. Und die entſchuldiget und hielte das Geſet GOttes für das höchfte, 
macht: alle Volker und Heyden unfchuldig.| edelfte und -aröfte Kleinod auf Erden, wie 
Dem; ob fie gleich nicht, wiſſen noch glaͤu⸗ auch wir jegt das Evangelium Kalten, Und 
ben, daß Gtt nach der Perfon dvenfaltig| woüte Leib und Leben dran ſetzen und dru⸗ 

* 

um iſt jedermann ficher, und da ſolche Ott 



A — — IX, Dondn Sinde KO ie ion. sau 

‚ber toffen, und Farm das Geſet verthei⸗ Ereuz kriechen, fi ame! md, fagen: 
digen; und: ‚mangelte ihm an Verſtande, Er hatte das "gutehiche ort: und Geſetz 
Weieheit und Gewalt gar nichts, fo er dar in vecht verſtanden, und feegreffe Si 
zu bedunfte. Aber ehe er fich umfabe, und de, Mißhandlung , "auch den Unglauben 
da er vermeynete, feine Sache ftlmde am Hi Unverftand, ja ‘Blindheit bekennen, und 
beften, da krigt er einen andern Befehl, das Urtheil tiber ſich felber fprechen , ihm 
und ward: zu ihm gefagt: . Daß alle feine waͤre recht gefchehen. Darum ſprich ht er 
Werke, Thun, Fleiß und Eifer wider ſauch: HErr, was willt du, daß ich 
SHrt wären, Und hatte doch das befte An⸗ſthun ſoll? Siehe da, du bift ein Meifter 
fehen und Schein bey denen Gelehrten , Ber] des Gefeges und Mofie, ji frageft erſt, 
ſtandigen und Heiligen, daß jedermann ſa⸗ was du thun ſollt. 
‚gen ‚mußte, Paulus handelte recht, und thaͤ⸗ 
te oöttliche, gute Werke, denn er eiferteum| 
GOttes Ehre und fein Geſetz. Wir haben zwar ohne das ſonſt viel auf 
Er hatte auch die Argumente und den] uns, das unſerm HErrn GOtt zur 

‚ Grund vor ſich ‚welche ihm mit der Vernunft | wider iſt, und ihn billig verdreußt, ale, Zorn, 
nicht konnten umgeftoffen noch widerlegt wer⸗ ngedutd, Geitz, Bauchforge, Brunfe, 
‚den, Aber GOtt fand eine Solution, und boͤſe Lüfte, Unzucht, Haß und_andere La- 
fhlug ihn an ein Ohr daß er zu Boden fiel, ſter: Die find eitel groffe greuliche Todſuͤn⸗ 
und mußte hoͤren: Saul, Saul, was ver⸗ den, welche allenthalben mit Macht in der 
folgeft du mich? Apoftelg. 9,4. 28 falle Melt gehen und uͤberhand nehmen: Den⸗ 

te er ſagen: Ebern damit du meyneft, du dies 
neſt mie, verfolgeft du mich feindlich. Und greulichen Verachtung göttlichen Worts, 
daß es wahr ſeh, ſo Tiefe Diefe Section : Du die ſo groß und gemein iſt, daß in der Wahr 
ruͤhmeſt dich, Du habeſt mein Wort, und heit geijen, ehebrechen huren ze, nicht ſo ge⸗ 
verſteheſt — Geſetz, und willt es evnftlich mein find, ja, fie blieben wol alle nach, 
vertheidigen und jedermann fallt. dir zu ‚|wenn wir Gottes Wort lieb und werth häts 

nimmt deß Zeugnif von den’ Oberften und ten. - Aber, leider, erfahren wir das ir. 
Schriftgelehrten und sieheft in dem Wahn derſpiel daß alle SRelt in diefer Suͤnde er⸗ 
ſicher dahin. Ich hab aber in meinem Ge⸗ ſoffen iſt. Bauer, Bürger, und die vom 
ſetz befohlen:, Der den Namen GOttes | Adel geben nicht ein Rliplein um das Evan⸗ 
unnuslich führer und mißbraucht, der |gelium, fündern fihnarchen dagegen und hals 
fol des Todes ſterben; Paulus miß-|ten esfür feine Suͤnde, wenn fie es gleich ver- 
brauchet und führet den Namen EGHDttes| achten oder ‚auch verfolgen, Alſo ſehe ich 
unnuͤtzlich; darum ſtrafe ich ihn billig Den) mein Wunder in der Kirche daß unter den. 
erſten Theil diefer Schlußrede bemweifet das! Zuhörern einer da Dinaus, der andere dort 
Werk und die That, denn Paulus verfol | hinaus gehet, und unter fü ‚einem groffen _ 
get GOttes Sohn , den rechten Meßiam Haufen kaum sehen oder zwoͤlfe find, Die 
oder Ehriftum, welcher der Name 601 
tes iſt und heißt. digt merken sollen. 

. Das Argument konnte Paulus nicht fol] Ueber das nun, daß dieſe Suͤnde ſo ge⸗ 
viren und aufloͤſen/ darum mußte er zum mein An ji es auch eine rechte en 

oͤlli⸗ 

tes Wort verachten. 

— 

noch find ſolche Sünden nichts, gegen der | 

Darum da find, daß fie etwas aus der Pre⸗ ER 

6, Die gröfte und — Sünde ift, or - - | 



er Ep. IX. DonderSinde. Sc. — k 

höuifehe, teuflifche Sunde im dem, daß ſie ‚dev Welt den Hals briche, nemlich, daß 

E is u will erEennen Taffen, role andere |mein Wort gefandt habe, und fie nichtsdar- 
Sünden : jedermann halte für ein, gering |nach fragen: das verdreußt mich am aller 

Ding, wenn man in Dee Predigt ift, und meiſten. Sie find fonft vol Suͤnden da 
nicht fleißig-drauf merket. Ja, der ‚meifte | wollte ich ihnen gern von helfen. Durch mein 
Theil gehet.fo dahin, und laßt ſich duͤnken, Wort; fü wollen fie es nicht. MWollenfie 

‚es ſchmecke ihm der Wein oder ‘Bier eben nun mein Port. nicht hören, ſo hoͤren fie 
ſo wohl unter der Predigt,alszur andernzeit: | des Teufels Wort, das muß ich geſchehen 
niemand kuͤmmert fich drum, vielweniger laſſen; aber fie ſehen zu, wie es hnen ges 
macht ihm jemand ein Gewiſſen druͤber daß | hen werde. IR ENTE We 
erdas liebe Wort fo gering achtet. Solches Alſo iſts mit den Chriften gegen Morgen 

geſchiehet in andern Sunden, als Mord ‚| auch gangen, in den ſchoͤnen, groſſen Lanz 
Ehebruch, Diebſtahl, nicht: denen folget, dern, die nun der Türk hat unter ſich bracht; 

wo nicht bald, doch zu feiner Zeit, Der Reu⸗ mit Ungarn iſts ſchier auch dahin. Wir 
ling, daß das Her; ſich darob entſetzt, und Deutſchen, und andere Nationen, wollen das 
wollte, es waͤre nicht geſchehen; aber das Evangelium auch nicht hoͤren noch leiden, 

Wboort nicht fleißig hoͤren, ja, verachten , | darum muͤſſen fie des Teufels Rotten, die 
verfolgen, verfälfchen, da nimmt niemand | ABiedertaufer und. Sacramentſchaͤnder hoͤ⸗ 
ein Gewiſſen uber. Ä ren und leiden. Alſo ſoll es geſchehen wo 
Darum iſts eine ſolche greuliche Suͤnde, man das Wort GOttes verachtet und nicht 

da Land und Leute endlich uͤber muͤſſen zer⸗ hoͤren will, da höre man den Türken mie 
flöret werden; denn weil fte unerkannt blei⸗ feinem Alkoran, Die Rottengeiſter und alle 

bet, Farın Feine Buſſe, Vergebung noch | Teufel, Die allerley Irrthum predigen:denn 
Beſſerung folgen. Alſo iſts gangen Jeru⸗ weil es die hoͤchſte und groͤſte Sünde iſt 
falem, Nom, Oriecheniand und andern) fo gehoͤret auch Die gröfte und fehärfefte 
Rinigreichen. Deutſchland muß auch noch} Strafe drauf, = 
darum herhalten; denn Die Suͤnde fehreyet 7. Wie man der Sünde los werde. 
ſtets gen Himmel, und laßt GOtt nicht ru⸗ Als einer fragte, wie man ihm doch mit 
hen, daß er muß darum zoͤrnen, und ſagen: den Suͤnden thun ſoll, nicht allein mie 
Ich hab euch meinen lieben Sohn, meinen |den Stunden anderer Leute, fondern vielmehr 
hoͤchſten und liebſten Schag geſchenkt, woll⸗ mit unfern eigenen Suͤnden; wie man ihe 
fe gern mit euch reden, euch lehren und unz ſoll los werden? ſprach D. Martin: Dar 
ferweifen zum ewigen Leben; ſo hab ich, nies auf gibt St. Paulus diefe Antwort: Wir 
mand, der mir will zuhören, darum. muß | füllen getroſt feyn und nur nicht zweifeln, es 
ich die Strafe gehenlaffen. Wie der Herr Jo⸗ | fen ein Mann, der heiffe JEſus Chriſtus, 
hannis am 3, 19. felberzeuget: Das ift das | welcher fich felber daftı gegeben hat, Sal, - 
Bericht ‚daß das Licht in die KVeltkoms | 1. v. 4. nemlich, daß unfere Suͤnden durch 

“men ift, und die Mienfchen lieberen die | fonft Fein ander Mittel oder Weiſe koͤnnten 
Sinfterniß mehr, denn das Licht, denn getilget werden," denn daß GOttes Sohn 
ibre Werke waren böfe, Als wollte er ſa⸗ | fich felber dafür opffere. — 
gen: Ich will der andern Suͤnden aller gernMit ſolchen Karthaunen, Nothſchlangen, 

geſchweigen, aber das iſt Das Gericht, das Hauptſtuͤcken, Buͤchſen und — 
riegs⸗ 
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Kriegsruͤſtungen, muß das heillofe Pabft-] ber dafiir hat muffen gegeben werden. Wer 
thum gefturmer, und allerley vermeynte Dez] dasrecht zu Herzen nimmt und wohl betrach? 
ligion, Abgoͤtterey, Werk und Verdienft] tet, der verftehet wohl, was das Wort, - 
zu geunde und boden gehen und umgekeh⸗ Sunde, in fich hat, als nemlich den ewi⸗ 

ret werden. Denn wo unfere Sunden durch gen Zorn GOttes famt dem ganzen Reich 
unfere eigene Werke, Verdienft und Gnug⸗ des Satans, und daß es traun gar nicht ſß 

thuung getilget koͤnnten werden; Lieber, was ein gering und leicht Ding um die Suͤnde iſt 
waͤre doch vonnoͤthen geweſt, daß GOttes wie die ſichere Welt ihr traͤumen und ſich 
Sohn ſich ſelber dafuͤr gegeben hatte? Weil duͤnken laßt. | RR. 
er fich aber Dafür gegeben hat, werdenfreve| _o. Aue Wienfehen find unter ver Sünde, 
Sich wir fie mie unſern Werken wol ungetil- Du alle Menfehen der Stunde gefangene 
get laſſen. | Ei | eigene Knechte, und (wie St. Paulus 

8. Die Bröffe der Sünden zu erkennen. faget Nom, 7, 14.) unter die Sünde ver⸗ 
Deß unſere Suͤnden fogroß, unmaͤßig und kauft find; Ftem, daß die Sünde der al 

7 unuͤberwindlich find, daß unmoͤglich lergemaltigfte und graufamfte , fehadlichfte 
iſt, daß auch die game Welt, auf einen | Tyrann ſey uͤber alle Menſchen Diefer ganzen 

Haufen zufammen gefehmelt, fir derfel- | TBelt ‚Der nicht uberwunden noch ausgetrie⸗ 
Digen eine gnug thun koͤnnte iſt zwar aus | ben werden kann, wenn gleich alle Creaturen 
dem gewiß und offenbar gnug (daß wir ſelbſt zuſammen thaͤten beyde Engel und Menſchen; 
fuͤr die Suͤnde gar nicht gnug thun, und fie] fondern nur allein durch die unmaͤßige und un⸗ 

nicht überwinden koͤnnen,) weil GOtt fo ei⸗ uͤberwindliche Gewalt JEſu Chrifti, der ſich 
nen theuren Schatz dafuͤr hat geben muͤſſen, ſelber Dafür gegeben hat: Daſſelbe ſchleußt 
als nemlich, feinen eingebornen Sohn, wel⸗ auf das allergewaltigſte der Spruch Sant 
fich felber für unfere Sünde gegeben hat.| Pauli, da er ſagt zun Sal,ı,a: D 

y 

N 

"Der 
- Denn es wird traun mit dieſen Worten, Sohn GOttes (Ehriftus, ) bat fich fe 
da St. Paulus fagt, der fich felber für) ber für unfeve Sündegegeben cu. 
unfere Sünde gegeben bat, der Sunden| 10. Wie fich inenfehli-he Vernunft ftellet‘, bey: 
Kraft und. Gewalt ſehr groß gemacht. | _ . de, gegender Sünde und Gnade 
Wir achten wol der Sünden nicht groß, Menſchuche Vernunft wollte gern haben, 

ſondern ſchlagens gar leicht in Wind, alsein) daß die Suͤnde nicht ſo groß und ſtark 
gering Ding, das nichts ſey: und wenns ſchon waͤre, als fie GOtt in der Schrift macht; 
etwa dazu kommt, daß uns Die Suͤnde im fondern, daß fie fo gar ein gering obm- - 
Gewiſſen beiſſet, denken wir dennoch ſie mächtiges Ding ware, als fie, Die Vers 
ſey fo gar, groß nicht, wir koͤnnen fie ja mit nunft, felbft davon traͤumet. Welches ſich 
etwa einem Werklein oder Berdienftlein) denn anden Heuchlern, fo von Ehrifto nichts 

tilgen. Air follten aber anfehen die Gröf-| mwiffen, wohl ausweiſet; Denn Diefelben, 
fe Des. theuren, unmaßigen Schatzes, fo da⸗ wenn fie gleich fühlen, wiedie Suͤnde beiſſet 
fir gegeben ift, da wuͤrden wir denn bald| denken fie doch, es folle und werde Feine 
gewahr werden, daß die Stunde fü ein groß Noth haben, fie wollen folche Sünden mit 
und mächtig Ding iſt, daß wir fie mit un⸗ ihren eignen Werken wol tilgen. Begeh⸗ 
fern Werken und Kräften nimmermehr tilz | ren derhalben ſtillſchweigend inihrem Herzen, 
gen Eonnen, fondern daß GOttes Sohn ſel⸗ daß diefe Worte (der fich felber Far unfere 
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Auf er — gleichtool, Ira 77 nid - 
'allerdinge gar. weis brennen und rein ma⸗ 

Sind — bat,) ar fine einen — > 
bittern Ernit, fondern allein fuͤr einen lautern 
Scherz moͤchten verſtanden werden, und In fondern mit. dem atmen: Zöllner auch 
Daß fie ja nicht folche groſſe Sünder. ſeyn beten mögen: Gott ſey mir armen Suͤn⸗ 
mußten, dafür GOttes Sohn ſich ſelber haͤt⸗ 
te geben muͤſſen. Und ſich alſo nicht in rech⸗ 
tem Ernſt, ſondern allein als aus einer De⸗ 
muth, mit folchen Worten: fuͤr Suͤnder er⸗ 
kenneten, daß ihre Sunden nicht rechte 
wahrhaftige- Sünden. vor GOtt ſonderũ 
nur allein ſchlechte erdichtete Sunden geachtet | gar als für nichts und fafth 

. wurden. 

gern einen ſolchen Suͤnder vorſtellen wollte, 
der mit dem Munde wol ſpreche: Sch bin 
ein: Suͤnder; und es doch im Heinen Diez 
weile dafuͤr hieite, er waͤre dennoch kein * 
Suͤnder Der auch Feine Sünde, fühlete, 
noch einige Suͤnde fich ſchrecken lieſſe; fon 
dern der allerdinge und ollenfhalben ganzge⸗ 
fund, rein und friſch ware, und Feines drz⸗ 
tes bedinfte, Und wenn; das, gelten ſpute, 
alsdenn moͤchte und wollte menſchliche Der 

der gnädig, Luc. 18, 13. erdichten fie ihnen 
(ſolche Drdensbrider) aus fünderlicher an⸗ 
genommener Demuth, etliche ſonderliche 
Suͤnden dafur ſie alfo zu beten haben. moͤ— 
gen, Soſche Heuchler halten dieſe Worte 
St. Pauli (fir unfere Suͤnde) gam und 

derbalben Fin- 
| s = Inen fie diefelben auch nimmermehr recht ver⸗ 

 $n&umma, menfehliche Vernunft iR als ftehen. noch. fich txoͤſten, wenn ſie in der An⸗ 
* geſinnet, daß ſie unſern HErrn GOTT T fechtung ihre Suͤnde recht. fühlen, ſondern 

muͤſſen ſraks dahin verzweifeln. 
Harz Ang ‚Der Sünden Uefache, 
0a ©. Martinus gefragt, ward Mor 

her. die. Sünde Fame, und was derfeß 
ben Uvfache wäre? fprach. er: ‚Die heilige 
Schrift zeisets an, Daß fie vom Teufel kom⸗ 
men ſey welchem unfere. Eltern, wider 
GOttes Wort gehorchten, wurden GO 
ungehorfam und. fielen dadurch in greuliche 
Straͤfe. Denn durch diefelbige Sünde find 

nunft auch gern glauben ,, daß Chriſtus für] micht allein unſere Leiber alſo geſchwaͤcht, daß 
unſere Suͤnde gegeben waͤre ꝛec. 

11. Heuchler bekennen ihre Sünde nicht, von| jondern Der. Verſtand, Herz, Sinn und 
erzen. ei 

ſie aus. unfterblichen ferblich worden find; 

Wille iſt gar verderbet und erboſet. Denn 
BR if die, ‚gare Belt ge —— und. zul der Menſch hat. verloren das vechte wahre - 

voraus die, ſo in der. eſt Die allerbe-| Erkenntniß GOttes; fo ift der Wille fo gar 

hun ngfür die Suͤnde ihre forderfiche eigene 
Gerxechtigkeit und Verdienſt vor. den Rich⸗ 
terftahl Chrifti.beingen , und, von ihm das | Iusfagt Nöm.6, 23. 
ewige Leben zur Belohnung, fordern, 

ſten und: heiligften feyn wollen, als nemlich| verderbet, daß, er nichts begehret und will, 
die Mönche und Merkheiligen : befennen Denn. das böfe ift, das ift, wie Paulus fagt, 
alle mit: dem Munde, daß. fie, ja Suͤnder dem Geſetze GOttes feind iſt, ‚und hat 

‚sind, und alle Tage Suͤnden thun aber Luſt an der Sünde, jo, iſt eine, Seindfebaft. 
Doch nicht fo gar groſſe und viele Sunden wider GOtt, und ift dem Geſetze GOt⸗ 
daß fie Diefelben mit ihren ‚eigenen Werken tes nicht unterthan, denn, er. vermag w 
‚nicht folten tilgen und bezahlen Fonnen. Sa] auch nicht, omg, TER 
„wol, ſie wollen traun noch hber folche Ging: x 13, Steafe der Sinn. 

Hr Sünden Strafe ift endlich der op, 
beyde zeitlich und ewig, wie St. Mau 

‚Darum kann er nicht 
fü uffe, fondern bite ſeyn, denn Rn —5 

— 
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ſollt du des Todesfterben. ıMof.2,r7. |feind, verfolgt und toͤdtet ihn endlich: Die 
14: Welche Sändeleidlich, oder nicht. groͤſſeſte Suͤnderin aber ergreiferdas Wort, 
Sy Suͤnde, fo wider den Nächften gehet, hoͤret Chriftum, und glaͤubt, daß er allein 

iſt noch leidlich; aber die, ſo wider der Welt Heiland fey: waͤſcht ihm die Fuß _ 
GOttes Barmherzigkeit geſchieht, iſt un⸗ ſe, ſalbet und ſtaͤrket ihn mit einem koͤſtli⸗ 
leidlich. Alſo aber ſundigen die, ſo die arz chen Waſſer. Daher ſagt Chriſtus zum 
men Chriſten verfolgen und befeidigen, un⸗ Phariſaͤer, der ihn geladen hatte, Luca, 4: 
fer dem Schein, daß fie ſich nicht wehren | Du haft mir Feinen Kuß gegeben ic. 
pder vachen Dinfen. Darum, lieben. Freunde, laßt uns Sundern, 
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Welches ‚Tages du wirft davon eſſen, Chriſto fein Wort rauben, iſt ihm bitter⸗ 

15. Der Suͤnden Strafe · ſſeyn, Die ſich demüthigen, und nicht hoffaͤr⸗ 
DW geredet ward von der groffen Peſtilenz, tig und aufgeblafen find. en 
+ ſo die Leute bald. und geſchwinde dahin 17. Niemand ſoll feinee Sünden balben ver: 
naͤhme; (wie denn dazumal aus zweyen Hau) _° vweifelinn. 
ſern zu Wittenberg etliche Perſonen dran ge⸗ per Sunden halben, daß wir groſſe 

. ftorben waren;) ſprach D. Martinus: Die] Suͤnder find, ſollen wir nicht verzagen 
Strafe folget allewege der Sünde; wie noch verzweifeln. “Denn GOtt, der die 
Paulus jun Eorinthern ıEpift. ı1, 30. ſagt: Vergebung der Sunden allen, die fie von 
Darum find alſo viel Schwache und| Herzen erkennen und befennen, hat öffent 
Kranke unter euch, und ein gut Theil] lich laffen verfundigen und jedermann anbie⸗ 
ſchlafen. Es wird geroißlich eine gute ten, niemand ausgefthloffen, wird auch 
Staupe geweſt kun; wie er an einem andern nicht anders gefinnet, fondernbleibt für und 
Die ſaget: Was ſuchet ihr zu erfahren, fuͤr in feinem Wort wahrhaftig, und halt 
was der, foin mir redet, Chriftus, vermag?! Slauben. | } 
Alſo werden auch GOttes aufferften Zorn] 18. rempel, dag Bott Sünde vergibt ® 
und Strafe reiten die greulichen Suͤnden DIL duͤrfen uns nicht froͤmmer noch reiner 
des gottlofen Weſens und der Undankbar⸗ "> machen, oder dünkenlaffen, denn der 

keit, fojestin vollem Schwangegehen. Schaͤcher und Mörder am Ereu; vor der 
16. Unterſcheid der Pharifäer und Zoͤllner Bekehrung war. Und wenn die Apoſtel 

# 

Sin nicht alfo gefallen wären, fo glaubeich, man De geredet ward von dem groſſen Haß wuͤrde die Vergebung der Sünden nicht 
/ und Neid D. Koch oder Rotzloͤffels, glaͤuben. Darum, wenns zur Rechnung 
und anderer Widerſacher unter den Papi⸗ kommt, ſo ſpreche ich: Lieber Herr Peter, 
fen, wider Doctor Luthern und das Evange⸗ ich hab dennoch) Ehriftum, meinen HEren, 
lum; ſprach D. M. Luther, Chriſtus hat|nicht fo verleugner, als ihr gethan habt, ub 
die Suͤnde wohl wiffen zu unterſcheiden: ich wol auch ein gröffer Suͤnder bin; Alſo 
denn im Evangelio fieher man fein, wie er | bleibt die Vergebung der Suͤnden den Mharifäern fo hart ift, um ihres groſen Wiewol die Apoftel Sünder waren doch 
Haſſes und Neids willen, wider ihn und fein entſchuldiget fie der Here Ehriftus allweg, 
Mor. Aber dagegen war er dem Weib⸗ als, da fie die Aehren ausraffeten Matth. ro, 
fein, das eine Sünderin war, ſehr freund⸗ v. 1. faq. Aber er veriret dagegendie Pha 
fich und guͤtig. Der heilige Neidhart wi! uifüen a“ der Zinsyeichung, wie er denn - pa | L 

re faſt 
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AIſAne und fpsttifch allezeit gegen ihnen / Jene heiligen GOttes Namen, dieſe aber. 
— 9 Und troͤſtet immerdar - Die eigenen und meſſen ihnen ſelbſt zu Gerechtig⸗ 
Zunger, als Petrum, da er ſagt: Fuͤrch⸗ keit, Weisheit und Macht, welche unfer 
te dich nicht, du follt hinfort Menſchen HErr GOtt allein willhaben. Will mans 

fahen. Lues, 10. 2 Jlhmm aber nicht laffen, und fagen, wie Mo⸗ 
19. GOtt läge Keine Sünde ungefteaft, are | ſe von den Ruchloſen ſchreibt: Es gehet mir 
nicht erkannt und bekannt wird, fonderlich wohl, weil ich wandele wie e8 mein Herz 

- in der erften Tafel, die man nicht für duͤnkt, auf daß die Trunfene mit den 
Suͤnde, ſondern für Tu Durftigen dahin fahre; und, iftdenndas 

fein Geift, ift er allein Elug 2,foleidet ers nicht. 
20. Der Gottlofen sell, und wie ſie inihrem 

gottloſen Wefen und falfcher Lehre _ 

—— gend achtet. 

Kein Uebelthaͤter entläuft der Strafe, er 
>» Jafle ihm denn die Stunde leid feyn, und 

thue Buſſe; wie die Erfahrung Iehret. Und 
da gleich einer einmal davon Fommt, fo wird 

er doch endlich erwiſcht und Eommt ein, Wie 
der 58. Pfalm v. 12. ſagt: Es iſt ja fchlechten geringen Sachen, da fie es micht 
GOtt noch Richter auf Erden; Das ft, gemeynt noch gedacht haben, wenn fie am 
er. laßt Fein Boͤſes ungeſtraft. Und fprach allerſicherſten find, und in allen Sprüngen, 
weiter: Unſer lieber GOtt laſſe mich nur in | Freuden und gutem Friede leben. Alſo hat 
ſolche Sünde fallen, da er mich je will falz |er den Pabſt durch mich gefangen im Ablaß, 

len laſſen, ‚Die ich weiß, verftehe und. erken⸗ das gar.ein fhlecht Ding war: Die Bes 
ne,daß Stunden find, als, Mord, Chebruch, |nediger durch Kaͤyſer Mapimilian. Und 
Diebftahlze. Nicht in ſolche Sünden, die | fprach weiter: Was im Himmel fället, das 
nicht für Stunden erkannt, fondernnoch für |ift teuflifch ; was auf Erden ftrauchelt, das iſt 
groſſe Tugend und Heiligkeit gehalten wer⸗ |menfchlih. 8 
den. Unfern HErrn GOtt verdreußt nichts |2r. Zeichen, daß uns GOtt unfere Suͤnde ver⸗ 
fehrer, denn daß man die Sunde nod) ver⸗ geben hat · 

theidiget, und will nicht unrecht gethan ha⸗ EI vergibt die Suͤnden aus lauter Gna⸗ 
ben, wie Saul. Denn die Suͤnden, ſo de, um Chriſti willen; aber man ſoll 
nicht erkannt werden für Suͤnden, find wiz|der Gnade und Vergebung GOttes nicht 
der die erfte Tafel; die aber erFannt wer⸗ mißbrauchen. Unſer HErr GOTT hat 
den , find wider Dieandere Tafel, wie Saul] Wahrzeichen gnug gegeben , daß ung die 
that wider die erfte, David. aber ſuͤndigte Sundefol vergeben feyn, nemlich Die Pre⸗ 
wider Die andere Tafel in den Zehen Gebo: | digt des Evangelii, Die Taufe, das Sacra⸗ 
ten. Und folche Suͤnder, die wider diean- | ment, und den Heiligen Geift in unfer Herz, 
dere Tafel gethan haben, Eommen leichtlich | Yun iſt auch vonnöthen ‚daß wir ein Wahr⸗ 

wiederum zurechte, und beffern fich durch [zeichen yon ung geben, Damit wir bezeugen, 
die Bußpredigt. Die andern aber, fo wi⸗ daß wir die Vergebung der Suͤnde empfan⸗ 
der Die. erfte Tafel thun, Fommen nicht oder | gen haben. - Solch Wahrzeichen foll nun 
je felten wieder zurechte, denn fie wollen ſeyn, daß ein jeglicher feinem Bruder feine 
nicht unrecht, fondern recht gethan haben, wie | Fehle veraebe, 
fie meynen. | is Es ift wol Feine Vergleichung nalen 

se ergriffen werden. 

ie Herr GoOtt laͤßt die Gottlofen ges 
fangen werden und ergreifen .in gar 
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Gottes Bergebungund unfrer Vergebung: | 24. Chriſtus vergibt rechtſchaffene Sünde. 
(denn was find hundert Groſchen gegen ze⸗ Da ich ein Moͤnch war, ſchrieb ich D. 
hen tauſend Pfund? wie Chriſtus Matth.ıg.| Ctaupigen oft, und einmal ſchrieb ich 
vᷣ. 23. ſaget. Nichts überall. Gleichwie mir ihm: O meine Stunde, Suͤnde, Stunde! 

- auch mit unſrer Vergebung nicht verdienen, | Darauf gab er mir diefe Antwort; Du 
daß uns GOtt unfere Stunde vergibt, fonz 
dern Dergebung der Sünde wird ung von 
Gott aus Gnaden geſchenkt:) dennoch ſol⸗ 
len wir unſerm Bruder, wenn er wider uns 
geſuͤndiget hat, vergeben, auf daß wir be⸗ 
weiſen, und ein Bekenntniß von uns geben, 
daß wir die Vergebung von GOtt empfan⸗ 
gen und angenommen haben. 

22. Was zu der bruͤderlichen Vergebung 
ge JOLLH ; 

u der briderlichen Vergebung gehoͤret 
auch, daß der Bruder, dem ich verge⸗ 

ben ſoll, feine Fehle bekenne; denn die Suͤn⸗ 
de, welche nicht befannt wird, Fann ich nicht 
vergeben. Wo der Bruder nun fortfahret, 
mir Leides zu thun, und von Tag zu Tag 

aͤrger wird; fo foll ichs wol leiden, aber ich 
foll nicht die Abſolution druͤber fprechen, ſon⸗ 
dern foll ihm fein Gewiſſen beſchweren, und 
fügen; Bruder, ſo und fo haft du wider 
ic) SAHRDIOE, “ ir Ioiien, daß du mir 
unrecht gethan haft. Verachtet ers und l⸗⸗5 
chet; ſo ſoll wol a j Aber ich Fanns ar ee, yangeliun 
ihmnicht vergeben, weilers nicht fir Suͤnd 2 ee —— 
ee il. Men erscher — er den Unfern wird GOttes Wort zum 
erbennet, und fpeicht: Bruder, ich hab wie] nsran Ten eier, oo Dan Mapiften 

der dich gefuͤndiget „ ich bitte Dich, du wolleſt A ie a — be aa 
mirs vergeben; fo ſollt du fprechen £ Lieber Se le gen tdet SDIDer DIE ae > | 2 der Zehen Gebote GOttes, (wiewol GOtt 

rechte Sünde: Chriftus ift die Vergebung 
rechtſchaffener Sünden, als, die Eltern ermor⸗ 
den, öffentlich laͤſtern, GOtt verachten, die 
Che brechen ic. das find die rechten Stunden, 
Du mußt. ein Regiſter haben , darinnen 
rechtichaffene Sünden ſtehen, foll Chriftus 
dir helfen: mußt nicht mit folchem Huͤmpel⸗ 
werk und. Puppenfünden umgehen, und aus 
Ausg jeglichen Bombart eine Sünde mar 
hen. 
25. Sünde, fo die heilige Schrift firafet. _ 
Hi heilige Schrift gehet nicht vornehmlich 

mit groben aufferlichen Gunden um, 
als Zoͤllnern, Huren und Buben, denn fol- 
che Stunden Fünnen auch die Heyden erken⸗ 
nen und urtheilen ; fondern gehet am aller⸗ 
meiften um mit geiftlicher Hurerey und Ab⸗ 
goͤtterey, ſo wider die erſten drey Gebote 
GOttes geſchehen, welche vor der Welt 
das Anſehen und Titel haben, als waͤren 
fie Tugenden, und fuͤr Ehrbarkeit und Froͤm⸗ 

Bruder, von Herzen RG | durch Uebertretung der andern Tafel wenie 
23: Merq Baing Der — glaͤuben / macht ger gereizt und erzoͤrnet wird) welches eine boͤ⸗ 

ſe Anzʒeige gibt. Darum, da uns GOtt nicht 
Ich ſtecke jetzt ganz und gar im Artikel von | hilft, fo find wir verloren. Mich tröfter 

Vergebung der Stunden: Ich gefte Faber dagegen wieder, erftlich, die groffe Hofr 
he dem Gets gar nichts noch allen Teufen. fart des Türken , der fich auf feine Macht 
er nun Dergebung der Sünden gläuben.| verläßt, und des F. Armuth. Num ifts 
Fann, der iſt ein feliger Menfh, Ion Natur und Art, daß er die Ger 

HM3. wal⸗ 

willt ohne Suͤnde ſeyn, und haft doch keine 



leider, allzuwahr, aber GOtt iſt viel groͤſ⸗ 
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waltigen vom Stuhl pflegt zu fegen. Zum! und weil fie nicht erFannt noch befannt w td, 

andern, tröftet mich auch, daß der Pabſt ſo kann und will er fie auch nicht vergeben, 
und Franges ung den Tuͤrken ins Land la⸗ Die Suͤnden wider Die andere Tafel began? 
den; darum helfe uns GDtt. " Und wenn] gen, erkennt man viel ehe, und kann fie 
der Türk ſchon Fommet, mag er etlicheweg-| niemand entſchuldigen; wie Manaffes, det 
fühten; Ezechiam und Eſaiam muß er zu⸗ zu Jeruſalem fo viel Bluts vergoffen hatte, 
frieden laſſen. A daß es obenan ging, wie die Schrift jagt: 

57. Vergebung der Sindeniftfürundfür | Da er fich aber erfannteund fprach: Ich hab 
BR. “ blieben. geſuͤndiget; vergabs ihm GOtt aus Gna⸗ 

Wer gebung der Sünden thut viel, darum den. Bon Achab ſagt GOtt 1 Kön.aı, 29: 
Vaun Gott der Kirche unter dem Pabſt Zr bat fi vor mir gedemuͤrhiget und 
verzeihen und vergeben, ſonderlich weil die] gebuckt , darum ward feiner bey ſeinem be⸗ 
oufe darinn blieben ift, das Sacrament ben mit der Strafe verſchonet. Er war ein 
und der. Tert in der H. Schrift. Die ha⸗ boͤſer Schalk, und wenn ihm der Prophet 

ben gehaffter bey den Herzen, die es haben) Clias nicht entflohen waͤre, ſo haͤtte er ihn 

ſollen fahen, da iſt eine ſonderliche groſſe auch. erwuͤrget. Cs find treffliche Exempel 

Kraft und GOttes geweſt, der in GOttes Barmherzigkeit. RER em 

ihnen geoirket bat. nie, 194 Conipiäg Met ar A 

ä 8 Wider die Anfechtung der Sünden, | BER SR IE in allen Stan⸗ 

Mvenn dur deiner Sünden halben angefoch⸗ RLuther ſagte einmal: Den Avtifelvon 

= fen wirſt, Du ſeyeſt ein Sünder, und | der Vergebung der Sünden hätte 
habeſt Gott er ͤ rnet fofprich: Sa, es in — in ae seftecft. Denn 

j N Il] roſße die, fü in Der Obrigkeit und-in öffentlichen 
fer, denn meine Suͤnde: ich will zu dieſen Hemtern waten, müßten alle 9 — 
meinen Suͤnden nicht eine groͤſſere Sünde | hung der Suͤnden gebrauchen. Ein Buͤr⸗ 
thun, und meinen HErrn Chriſtum, den germeiſter in der Stadt, Pater und Mut: 
Heiland und Önadenftubl, verleugnen. Wie| rer, Herren und Frauen; item, Hand⸗ 
— ee — werksleute, wenns nicht wider GOtt und 
ruckete IHM UEUN 8» MD | gar zu. groß iſt, muͤſſen uͤrgern Ri 

- fechfte Gebot, daß er zum Mörder und E— gar zugeoB IE, müfen gegen Slirgern, Sins dern, Gefinde und Handwerfegefellen zuwei⸗ 
hebrecher war worden; fondern , Daß um| fen duch Die Finger fehen, Und io die 
feinetwwillen GOttes Dame bey den Heyden | Bergebung der Sünde nicht if, und man 
geläftert wardac. welches der geöften Suͤn⸗ wills alles fehnu gleich haben, da iſt weder 
den eine ift, Die GOtt ſonderlich erzoͤrnet, Friede noch Ruhe. Und wo einer will ha- 
daß er ftrafen muß, wo man fich nicht befz]| hen fummum ius, Das fchärffte Recht, da 
fert, |folget oft famma iniuria, daß alles drüber 
Aber die Welt achtet ihr nicht, haͤlts fuͤr zu trummern gehet. So treffen die esauch 

Feine Stunde, was wider Die erſte Tafelder nicht allwege, Die in Aemtern find, ſondern 
Zehen Gebote geſchieht, ja, halts noch für| fie irren und fündigen vielmals, und thun 
Tugenden: darum muß auch GOtt ftrafen, unrecht, und müffen um Bergebung der 
und mit Gewalt drein gueifen und wehren; | Stunden bitten. ; | 

3% Ver: 
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30, Vergebung der Sünde [muß über alles wie man ſpricht: Man kanns nicht alles zu 
sahen a durchaus geben, WBolzen drehen. ER en 

ö He Se macht in Feinem Stande or] Davonredete D. M. Lutherauf eine zeit 
der Kunſt gerecht, ft unmoͤglich, daß mit M. Veit Dieterichen; Die Zuriften mit 

alles fehnuraleich nach dem Geſetz gehenund| ihrer Kunft müffen auch oft. die Vergebung. 
gefehehen Fünnte. Wie wir auch in der der Stunden fuchen, denn fie treffens nicht al- 
Kinder Kunft, fo man in Schulen lehret, lezeit. Und wenn fie unrechte Urtheile fal- 
der Grammatica fehen: da ift Feine Regel füllen, und der Teufel fie plaget im Gewiſſen; 
gemeine und ſchnurgleich, Dienicht ihre Aus⸗ ſo koͤnnten fie ihm nicht widerſtehen, wenn 
zuge hat. Darum iſt Vergebung der Sun |fie gleich Bartholum, Baldum und alle 

. Den durchs ganje Leben in allen Handeln, |Scribenten vor fich hatten aber mitemıszaun, 
Werken und Kuͤnſten allenthalben aus das ift, mitder Vergebung der Suͤnden moͤ⸗ 
geſtreuet und geſezt. Denn, daß ein Poe⸗ gen ſie ſich ſchuͤtzen. Sie muͤſſen zun oͤr⸗ 
ma und Gedicht, oder Lied, von gemeinen kern einſchlagen, und treffen was fie Eünnen, 
Regeln ausgenommen, und nicht ſtraks wie und darnach zu unfeem HEren GOtt far 
ſonſt eine andere fchlechte Dede geftellt wird, Igenz Lieber Herr GOtt, laß es ſo gehen 

das iſt Vergebung der Suͤnden. wir koͤnnens nicht beſſer; iſt es gefehlet, To 
Das man heißt Punctum marhemaricum, vergib es. Dieweil das Recht treffen, feu 
das untheilbar und ſchnur gleich ſey, alſo punctum Mathematicum ‚nicht moͤglich iſt; 
daß es auch am allerkleinſten und geringſten derowegen kein Juriſt, auch in der allerbeſten 
Puͤnetlein nicht fehle, daſſelbige it unmöge| Concluſion, wider den Teufel beſtehen Fan, 
lich zu finden; wie man auch die Gerechtige wenn er die Theologiam nicht zu Hulfenimmt, 
keit, ſo Das Geſetz erfordert, nirgend nicht) daß er dahin komme und fage: Lieber Herr 
finden kann. Das Phyfeum punctum GOtt, ich habe in dieſer Sache ein Lehel 
aber, wie mans nennet in Schulen, daß geſprochen, es iſt unſer Regiment ſo; iſt es 
nicht. fo genau und ſchnurgleich alles zuge⸗ nicht recht, ſo vergibs. Und das muß ein 
het und gefchieht, ift Vergebung der Suͤn⸗ Juriſt auch in bürgerlichen Dingen thun, 
de, da man muß Geduld haben, da es nicht nicht allein in geiftlichen;weilen fie punetum - 

alſo allenthalben gehet , wie es wol feyn füllte. | mathematieum, oder das eigentliche Necht, 
Wiewol aber daffelbige Puͤnctlein, Das |nicht treffen onen. - 
fie Mathematicum heiſſen, nirgend nicht) Uber ein Theologus muß ibn haben und 
zu finden iſt, doch muß man nach dem Zweck gewiß treffen, Daß er ſage; Da ſtehet es in 
und Ziel ſchieſſen, ſo viel es moͤglich iſt man GOttes Wort, und ſonſt nirgends. DIE: 
triffts Doch nicht, und koͤmmet noch weit gnug koͤnnen die Juriſten nicht thun; die thunwie 
davon. Es will gleichwol heiffen, man muß die ungewiſſen Organiſten: wenn die ſchlagen 

bigsweilen durch Die Finger ſehen, hoͤren und auf einer Orgel, will da eine Pfeife icht 
nicht hoͤren fehen und nicht ſehen. Alſo recht eonfentiven, fo nehmen fie die andern; 
fagte ich neulich M. S. daß er feinem Schöf\ift eine Stimme nicht.vecht, ſo iſt die ander 
fer follte fagen: er folltedas pun&tum phyfi-\re recht, Aber die. Theologie tuifft den 
cum lernen und Geduld haben, es werde punctum Mathematieum, Die faget: Es iſt 
doch aus dem Mathematico punkto nichts, | Cine Gerechtigkeit, welche iſt JEſus Chriſtus 

daß es alles follfe ſchnurgleich zugehen, und wer an den glaubet, der iſt gerecht, no 
es | | | — 

\ 



dem Ehrifto predigen wir Theologi und ſa⸗ den find. Etliche Leute reiffen, daß fie uns 
gen: Diefe unfere Lehre ift vechtz fo ſagen recht thun, und thuns Bench che al | 
auch die Propheten, Eſaias und Jeremias.) Scheu ‚: aus laufer Haß und Bosheit wi⸗ 
Da wollen wir nicht Vergebung der Sunz| der die erfannte goͤttliche Wahrheit Das 

| den haben ; denn die Lehre ift nicht mein,|heißt twider den Heiligen Geiſt gefündiger, 
ſondern GOttes; wie der HErr Ehriftusjt Job. 5, 16. da man auffichet und bleibe, 

auch faget: Die Worte / fo ich rede, ſind daß es vecht ſey ob fie gleich öffentlich mit 
nicht mein, fondern meines Vaters ‚| GOttes Wort uͤberwieſen werden, daß un⸗ 
Joh. 14. v. 0. | recht if. Solche fündigen wiſſentlich und 
gu Vom Regiment und Haushaltung. aus Bosheit, beharren in folcher wiſſentli⸗ 

| De gedachte auf eine Zeit D. Luther alfo:|chen Stunde, laffen nicht davon ab, bitten 
4 In der Verwaltung des Hausweſens nicht um derfelben Dergebung. — 

und der Policey muß das Geſetz ſeyn, daß Alſo hun jetzt unſere Junkern, die Par 
man es nicht haben will, daß Unrecht ge⸗ piſten: die wiſſen wohl, daß unſere Lehr recht 

ſchehe. Hingegen wenn es geſchehen, ſoll die iſt, daß Chriſtus das Sacrament ganz zu 
Srlaffungder Suͤnde dahin kommen, denn empfahen befohlen, die Ehe nicht verboten, 
ſonſt verderbt mans. Ein Mann muß vier von dem Meßopffer nichts geboten hat: tem, _ 
les an Weib und Kindern überfehen, und daß Chriſtus fuͤr unſre Suͤnde geftorben iſt ec. 
darf doch das Geſetz nicht aus der Acht laſ dennoch verdammen fie ung um ſolcher Stuͤ⸗ 
ſen. Alſo iſts in allen Staͤnden. In cke willen ale Ketzer, und ſtrafen ihre Uns 

allen Creaturen iſt die Vergebung der Suͤn⸗ terthanen, wo fie wiffen , daß fie unferer 
den abgebildet. Die Baume wachfen nicht! Lehre und des Saeraments, wie es Chris 
ale gerad,die Waſſer flieffen nicht alle gerad, |ftus eingefest hat, brauchen. Diefe fün- 

- foift das Erdreich auch nicht an allen Orten digen nicht unwiſſend, fondern wider den 
aleich. Es ift demnach dieſes Urtheil wahr :| Heiligen Geift. Ob nun fehon unfer Here 
Wer nicht durch die Finger ſehen kann, der GOtt einen oder mehr aus folchen Suͤndern 
taugt nicht zum regieren. Das iſt emieireia ‚|befehren Fan, ſo ers thun will; dennoch if 
man muß viel verfragen ‚und durch die Fin⸗ ſolcher Sunde Art und ratur, daß fienicht 
ger fehen , und dennoch nicht alle Dinge Inf | Fann vergeben werden, denn fie gehet ſtraks 
fen hingehen, Es heißt: Nec omnia, nec| wider die Gnade und Vergebung der Suͤn⸗ 
nihil, nr un den; fintemal Vergebung der Sünden will 

32. Unterfcheid der Suͤnde und Sünder, beydes haben, daß man das Unrech beken- 
Da der HErr Chriſtus am Creuze fuͤr ſei,e ne, und davön ablaffe, und daß man um 

ne Verfolger bittet und ſpricht Luc. 23.) Vergebung bitte. N 
9.34: Vater, vergib ihnen‘, dennfiewif] Die andern Sünderfind, die unwiſſend 
fen nicht, was fie thun; betet er nicht fündigen; als, ein Erempel: David weiß 
fehlecht in Haufen hinein, fondern macht) wohl, daß er unrecht dran thut und wider 
einen Untericheid derer, für die er bittet.| GOtt fündiger, daß er dem Uria fen Weib 
Denn es find zweyerley Stunde und Süns| nimm, und ihn erfchlagen laͤßt. Aber da 
der; etliche Stunden find, die man. befen-| treibt und jagt ihn die boͤſe Luft und der Teu⸗ 

net, daß es Stunden find; etliche Suͤnden fel fohefftig, daß er in fülche Stunde faͤllet, 
find, die man nicht bekennet, Daß es Sün- ehe ers vecht bedenkt was er thutz darnach 
48 aber . 

nn 18; us Cap IX. don der Sünde. S.30. S
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aber beFenner-ers , läßt es ihm. leid ſeyn, kenne, daß Sünde fen, um Gnadbitte und 
wollte, er haͤtte es nicht gethan, und begehs | mich an Ehriftum halte. Die Sünden aber, 
ref Gnade, re ſ— man nicht fie Stunden erkennet, fondern 

Solche Sünde tragen wir alle am Halfe, vertheidiget , find unsergebliche Suͤnden, 
daß wir leicht und unverfehens beruckt wer⸗ denn fie wollen nicht Suͤnden ſeyn, und ſtrei/ 
den und fallen, zuweilen vom Teufel und ten wider die Gnade. 
unſerm Fleiſch uͤbereilet; zuweilen aus 
Furcht, wie Petrus; zuweilen aus Unfuͤr⸗ 
ſichtigkeit und Narrheit, daß wirs nicht a — 
berſtehen; zuweilen aus Sicherheit und 

HB Z3. Beſchreibung des geiſtlichen Regiments. 

Bermeffenheit. Solche Sünden hat Ehyis Antwortete er: Sn Vergebung und Ber 
flus am Ereuz verfchlungen , und dafür ge, haltung Der Sünden ; wie Chriſtus ſagt 
beten. Denn es find Stnden , die nicht) 300. 20, 3: a Heiligen 
wider die Gnade fechten Soſcher Suͤnder GR, welchen ihr die Suͤnde erlaffer, 
foricht nicht: Sch hab recht gethan; fon, denen find fie erlaſſen, welchen ihr fieaber 
dern iftnacker, bloß, und Täßt fich fehen „| behalte , denen find fie bebalten, LInd 
beEermet feine Sünde, und bittet um Ders diß seitliche Regiment foIl man ja fo weit 
gebung. Alfo fiehet man, daß mancher r vom weltlichen Regiment fondern, als weit 
mer Dieb ‚mancher Mörder ‚manche Hure Himmel und Erden voneinander find, “Die 

‚and andere bsfe Leute zu Gnaden Eommen.| un it dieſem geiftlichen Regiment find, 
Denn fie verrheidigen ihre Sünde nicht, ſom die find vechte Könige, vechte Fuͤrſten rech⸗ 
DEE Rn ſi — gethan haben, 
und bitten um Vergebung. | Sr e 

Soſoll man Ham imterfeeiden und fagen achtung haben wie diß Regiment umfehranz 
Alte Sünden haben das Dpffer und Godetket iſt, und wie weit Diefe Gewalt geher ; 

te Herren, und haben die aröflefte und hoch» 
fte Gewalt zu regieren. Aber hie mußman 

Ehrifti zwifchen fich und GH, darum fie nemlich ‚wie Chriftus fagt, ſo weit die Welt 

SSit nicht zurechnen will, fo ferne fie beit, und ſoll doch ſonſt mit nichts zu thun ha⸗ 
Fannt werden, und daß man ſich halte an ben, Denn mit den Sünden, Diefelben zu 

dieſen Hohenpriefter mit feinem Opffer und| vergeben oder zu binden, 
Gebet am Creuz: Jene Sindenaber,die| Denn davor foll man fich hüten, daß ; 
wider die Gnade ftreiten, und nicht wollen Imansnicht menge und nicht in einander wer⸗ 
Stunden feyn, wie des linken Schächers ‚fe und Foche; wie der. Pabft und feine Bir 

amd der Hohenpriefter Läfterung find, die ſchoͤffe gethan haben, die des geiftlichen Res 
gehören unter das Gebet Ehrifti nicht. Es giments ſo haben mißbraucht, Daß ſie weltli⸗ 
ift ein groſſer Unterfcheid zwiſchen der Suͤn⸗ che Herren worden find , und Kanfer und 
De, die man nicht erfennet, Daß Suͤnde ſey. Sr a nn ” ihnen bücken miffen, 

as hat Chriſtus feinen Juͤngern nicht ber Die Sünde, die man für Sünde erfennet, 
\ 

es ſey Unglaube, oder Schwachheit des|fohlen, fie zum weltlichen Regiment nicht 
Glaubens, oder andere Fehle, das find al- ausgefandt , fondern hat ihnen das Predigt⸗ 
les vergebliche Suͤnden. GOtt will mich [amt befohlen , und das Regiment tiber die ; 
um folcher Sünden willen nicht verwerfen, | Suͤnde. Daß. alfo Ehrifti Regiments 
fondern will mir vergeben; fo ferne ich ber eigene Definition iſt, das Evangelium 

n Lutheri Schriften 22, Theil. N mo 



_Finmpuedigen, und Die Sunde erlaffen und nicht Buſſe thuft, und wicht am Chrifkum 
behalten. Und der Apoftel Schlüffel und glaͤubeſt. 
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Gervalt if, daß fie zuerft Das Evangelium] Das ift der Apoftel Regiment: ee | 

von Ehrifto predigen, und Stunden binden walt, welchenicht auszufprechen ift, Dienicht _ 

‚andlfen. \ ggehet uber Leib und Leben, Geld und Gut, 
Was ift denn Sünde? Antwort: Suͤn⸗ |und was zu Diefem Leben gehöret ; fondern 

de heißt eine Laft, Die Dir dein Gewiſſen bez uͤber rechte Suͤnden, die GOtt für Sun⸗ 
fehwert vor GOtt, Dich gefangen hat, und den halt. Lieber, was ift aller Kayfer und 
dich verdammt zum ewigen Tod. Welches] Könige Gewalt gegen diefer Gewalt: dag 
mwahrhaftige vechte Sünden find, die ein armer Menfeh, ein Apoftel, ja, ein jez 
SOTT fir Sünden halt, die GOTT |der Fünger Chriſti, darf ein Urtheil ſpre⸗ 
mit dem ewigen Tode ſtrafet; nicht von er⸗ ſchen uͤber die ganze Welt, und mit dem 

dichten Suͤnden, da die Gaͤukler, Pabſt Wort, ſo er in ſeinem Munde führer, den 
und Biſchoͤffe mit umgehen, daß einer an Himmel entweder aufſchlieſſen, oder zufchlief- 
einem verbotenen Tag nicht fafter, oder Fleiſch ſen? Und folches Urtheil ſoll ſo gewaltig und 
iffet 2. Das find neue Stunden und Gerech⸗ gewiß feyn, als hätte es Ehriftus felber gez 
tigkeit, und gehören nicht in Chrifti Negi-|fprochen, wie feine Wort zeugen oh, 20. 

“ment: find pabftifche Suͤnden, die vor dem v. ar: Wie mid) mein Vater gefandt bat, 

Pabſt und feinen Fladenweyhern, die es er⸗ ſo fende ich euch ze. Ich foll nicht weni 
dacht haben, Sunden find; vor GOTT! ger halten von des Pfarrherrns Amt, alsvon 
aber find esnicht Suͤnden, verdammen auch | Chrifti Ant, wenn nur der Pfarrherr daſ⸗ 
niemand, denn GHDtt hat ſolches nirgend ſelbe Wort führe, das Chriſtus geführer 
verboten. | hat. Und folcher Befehl und Macht ſoll den 
Wber hat aber Gewalt die Suͤnden zu ver⸗ Apofteln und Kirchendienern nicht zur Hof 
geben oder zu behalten ? Antwort: Diejfart, Ehre noch Pracht kommen; denn fie 
Apoſtel und alle Kirchendiener, und im Fall) haben nichts davon, ohn daß fie dir Damit 
der Noth alle Chriften. Die ift ihnen von] dienen füllen, daß du erloͤſet werdeſt von dem 
Chriſto gegeben, nicht uͤber Geld, Gut, Feinde, der dir zu ſtark iſt, und dich in 
Koͤnigreiche, ſondern uͤber die Suͤnden und Ewigkeit, ohn dieſen Troſt, gefangen halt. 
Gewiſſen der Menſchen, uber des Teufels| Darum ifts eine groffe, herrliche Gewalt, 
Macht und der Höllen Rachen, daß fiemit 
Gewalt drein greifen, und Die Suͤnde ent⸗ mer Menfch, der felber ein elender Stinder- 
weder hinweg oder zufprechen. Dennlift, foll mit einem Wort vertreiben den - 

Chriſtus legt fein Leiden und Auferftehen in! Feind, den fonft alle Welt mit ihrer ganz 
der Apoftel Mund, und unterwirft ihnen al⸗ zen Macht, nicht vertreibenFann. Chriftus 
le Gewalt des Teufels und der Höllen, famt |fest das Amt felber ein, dadurch alle Suͤn⸗ 

die Ehriftus feinen Juͤngern gibt, daß ein ar⸗ 

dem Himmel und ewigen Leben, daß ſie uͤber den in der ganzen Welt ſollen vergeben und 
dich ein Urtheil ſprechen koͤnnen/ welches der vertrieben werden, fo ferne es rechte Suͤn⸗ 
Teufel ſelber fürchten muß; und dich von den find, uͤnd mans erkennet, und feinen 
allen Suͤnden los fprechen, fo du Buſſe Worten glaubt. Denn man Eann Feine 

thuſt und an Chriſtum gläubeft: wiederum Abfolution fprechen, denen, die da närrifche 
auch, alle deine Sünden behalten, fo du und erdichtete Sünden machen, und denen, | | ab 

1 
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in welcher Herzen die Sünden noch nicht;befümmern, noch, um Vergebung. bitten. 
leben, ſondern fehlafen, und der fte nicht Sollen fie nun Sünden feyn, die vergeben 
achten Se werden koͤnnen, fo mußt du von Herzen das 
34. Welchendie Sünden vergeben werden. Liedlein fingen, das David finger Pſalm sr. 

| Daugu⸗ folget-denn, daß allein denen die 55 — meine Mifjerhat, und 
Sünden vergeben werden, die fie im I —— — DR — dir 

Gewiſfſen drucken, erkennen und bekennen, Hein bab ich geſuͤndiget , und übel vor 
daß fie Goit damit erzürnet, und ewige dir gethan. Da ifts beydes bey einander, 
Strafeverdienet haben, und bittenum Der; daß David fichet, er habe unzecht gethan, 
gebung. Denn man fiehet, daß viele deu, und weiß, dab SHrt ubel gefaͤllet. Als 
te in rechten groſſen öffentlichen Sünden lies wollte er Tagen: Sch erkenne und fühle die 
ge, beyde, wider die erfte und andere Ta Suͤnde, nicht allein, daß ich dran gedenke, 
fl der Zehen Gebote GDftes, als da find, wie Ich Die Chegebrochen, und gemordet har 
Reseren, falfche Lehre, Gottesläfterung be; Federn daß ich auch fehe und empfinde 
Geiz, Wucher, Chebruch, Diebfahl, der Simden Kraft, was fie Fann und ver- 

Zorn, Neid, Füllereyund dergleichen; und] 709. Alſo auch, voll mir Die Sunde a, 
in folhen Stnden verftockt bleiben,  Hp|geben werden, fo muß fie in meinem Her— 
fie fehon wiſſen, daß fie ehebrechen, geizen, IM lebendig werden, daß ich fie fühle, und 
fehlen, vauben, zienen, neiden, haffen, fich uicht allein dran 2 De — geſuͤndi⸗ 
vollfaufen, GOtles Wort und die Predige oet babe; ſondern au A DEN 
nichtsachten; dennoch fragen fie nichts dar-|b!er Teufel und greuliche Saft es um bie 
ach, und fahren immer fort. Da find) Suͤnde ift, die mich vor GOtt verklagen 
‚rechte Sünden, aber fie wollen nicht Suͤn will, und hinunter veiffen in die Holle und 
denfeyn, man erfennetfienicht, und wiliniche| in ewigen Tod. | ER SER 
davon ablaffen. ae; NEL 
6 So ift nun das die rechte Suͤnde, fo ver⸗ 

2 ee Au Bas a nicht, daß es rech⸗ gehen füll werden, die zugleich vor SOtt und 
te Sunden find, die GOtt verboten hat; ig felber Sumdeift;, wie David fage If sr. 
fondern, füllen fie vergeben werden, fü muß'\y, 5. 6: Meine Sünde iftimmer vor mir, 
das auch dazu Fommen, Daßesfülche Stin-\ an dir allein bab ich gefündiger. Da er 
den find, uͤber welche Chriſtus Befehl und! mie Barhfeba fundigte die Che brach, und 
Gewalt gegeben hat, Daß fie vergeben wer⸗ den Uriam tödtete, ging er dahin, bekims 
den. Denn auf erliche Sünden gehoͤrt das] merte fich wenig. drum ; denn die Stunde 
Binden und Die andere Servalt, da Chri-|ichlief,ia, warnochtodt. Aberda Nathan 
ftus von faget: Welchen ibr fie behaltet, Fam, und flug im den Donner ins Herz, 
denen find fie behalten, ob. 20,3. Ir &am.ı2, 6: Du.bift.der Mann; da 
Darum foll, man einen getviffen Unter⸗ fieng die Sindein Davids Herzenan zu je⸗ 

fcheid machen, und rechte Sünden alſo thei-| ben, Aber Nathan tröftete ihn und ſagte 
len, daß etliche Sünden zugleich vor ung) o.iz: Du ſolit nicht fterben.  Darumge 
und vor GOtt Suͤnden find ; etliche aber hoͤrt uun Vergebung der Sünde auch Con- 
find vor GOtt Suͤnden, vor uns nicht; denn ienc⸗ peccati, daß man Die Suͤnde im Ge 
wir wollens nicht erkennen, uns darumnicht wiſſen fuhle erkenne und bekenne. * 
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95 Wo Vergebung geficcht, und wie fie ge: Ten: holeft du fieda nicht, fo wiſt du zu 

— . fofee werden ſolil. Vergebung der Sünden nichtEommen. Ein - 
Syzergebung der Suͤnden wird allein im Prediger, der das Evangelium Chriſtihat 

Wort GoOttes vorgetragen, da ſoll kann fagen: Mir. ift Gewalt von Ehrifn | 
man fie auch ſuchen; denn Die Abſolution iſt gegeben über Die Suͤnde, Diefelbige zu ver 
allein gegruͤndet auf GOttes Verheiffung. |geben und zu behalten; willt du nun Ver⸗ 
GoOtt vergibt dir die Suͤnde nicht Darum, |gebung der Sünden haben, fü hole fie aus 
aß du fie fühleft, und Neu und Leid dru-/meinem Munde. KHoleftdu fie ausmeinem 

bet haft; denn das ift die Suͤnde felbft, und | Munde nicht, und willt meinem Wort nicht 
kann Fein Verdienſt feyn, wie der Pabſt glauben; fo gehe hin, und thue gleich die bes 

lehret: fondern Darum vergibt er Div die ſten Werke, laß dich auch gleich tödten, den⸗ 
Sünde, daß er barmberzig ift, und zuge⸗ noch find dir die Stunden behalten, beyde, 

geſagt hat, er wolle aus Gnaden die Suͤn⸗ die du gleich erkenneſt und befenneft, oder 
de vergeben um Chriſti, ſeines lieben Sohns nicht. Darnach wiſſe dich zu richten, anders 

willen. Und daß er ſein Wort uͤber dich wird nichts draus. — 
ſprechen laͤſſet Matth. 9,2; Sey getroſt, 
dir find deine Sünden vergeben, und | 
glaͤubeſt demſelhen; alfo haft du gerviß Ver⸗ Da GOtt durch Adam zu Cain, der ſei⸗ 
gebung der Suͤnden. Darum halte dich nen Bruder Abel erſchlagen hatte, ſag⸗ 
allein zum Wort; 5; denn es ift befehloffen, te ı Mof. 4, 7: Iſts nicht alſo, wenn du 

daß mir mit Feinem Wear, Neu, DBeicht, fromm bift, fo bift du angenehm; bift 
Snugthuung, die Suͤnde überwinden und du aber nicht fromm, Prubet die Süns 
buffen koͤnnen: fondern alles, was wir thun |de vor der Thür. Damit ruhret er und 
Tonnen, wenn wir ung gleich zu tode marz zeiget an die Sicherheit derjenigen, Die da 

terten, ſo ifts alles umfonft und vergebens; fuͤndigen, und redet mit Cain als mit, dem 
wie man im Pabſtthum roohlerfahren hat. gröften, Heuchler, und gifftigen Barfufler- 

— 

36. Sicherheit der Suͤnder. 

Wer nun zum Wort nicht kommt, da Ver⸗ moͤnche. Als wollte Adam ſagen: Wie 
gebung der Suͤnden innen iſt, der muß in war mir armen Teufel im Paradies? Ich 
das andere Wort kommen, dadurch die wollte es auch verbergen mit den Feigenblaͤt⸗ 
Suͤnden behalten werden. tern, und verſteckte mich hinter die Baͤu⸗ 
Chriſtus hat beydes in der Apoſtel Mund me; aber, lieber Geſell, unſer HErr GOtt 
gelegt, darum iſt ſonſt kein anderer Weg laͤſſet ſich nicht betruͤgen, die Feigenblaͤtter 
noch Mittel zu Vergebung der Suͤnden, thuns niceht. Ach! es wird dem guten Adam 

denn das Wort. Man thue, was man ſehr ſchmerzlich geweſt ſeyn, und wehe gethan 
wolle; man mache es ihm fo ſauer, wie haben, daß er feinen erſtgebornen Sohn hat 

man wolle, fo wird doc) Das Gewiſſen ant- |follen ausftoffen, in Bann und in die Acht 
worten und fagen: Deine Suͤnden find dir thun. Hat ihn von fich gejagt, und aus feis 
behalten, denn du Fommft nicht zum Wort, Inem Haufe getrieben, und gefagt: Drehe 
fondern willt dir mit eigenen Werken helfen, |dich weg von mie, und laß dich nicht mehr 
Willt du nun gewiß Vergebung der Suͤn⸗ |fehen: ich meiß wohl, was ich im Paradies 
den haben, fo mußt du fie im Wort aus der verloren habe, ich will deinethalben nichts 
Apoftel, Prediger oder Ehriften Mund har! mehr verlieren; ich will nun GOttes — 



wird erft fleißiger und ernftlicher geprediget loͤſung, das iſt, up Fünnten mit. unſern 
haben. Werken GOTT verfühnen, daß für. die 
37. Yerderbung der menſchlichen Natur/ daß Sinde gnug efchehe, dadurch wuͤrden wir 

man nach geiſtlichen Sachen aber nicht erloͤſet. Aber St. Paulus lehret . 
.. „nichts fraget. 

| Hi menschliche Pakur ift alfo verderbt, He an ie, daß fie gar Eh Derlangen hat nach Yin, fo ans Onaden. gefchiehet — den himmliſchen Dingen, und nach dem ewi⸗ die Stunde tilget, und macht das Gewiffen 

568 en Cap. 1X, Don der Sünde, 6. — Sep sg 

und Befehl mit gröffeem Ernft halten. Und fönlich feyn zur Gnugthuung, nicht zur Er⸗ 

gen Leben. Gleichwie ein jung Kindlein, fü hufrieden und uhig, daß es ntin mit Goie | 
auf die Welt geboren ift, nach nichts fragt, zufrieden ift, und fich alles Gutes zu ihm, 
wie es in Der Belt zugebet, und wwernman|oys cin Kind zu feinem Dater, in aller Su» _ ihm gleich aller Melt Schäge, Neichthum, 
Set und ABahiuftverbeifet ud ande, | an de all Rs und oh 
achtet es nichts, ſondern es ſchnappt allen nedas, hätte die Kirche FeinengeimiffenS Troſt. nach der Mutter Briſten Ufo find wi Wenn Gott feine Kirche unter der Derges 
fteifchliche Menſchen auch: wenn uns Die) „ader Sünden nicht erhalten hätte, fo soinz 
ee un a ——— de niemand ſelig ſeyn worden. Und obwol 

ertoorben und verheiſſen find; fo achten wir a — — doch 
derſelben nichts, troͤſten uns auch ihrer gar |! Taufe : ee * ke ir, 
nichts, fondern wir haben nur unſere £ujt) ” jeben. 
und Freude an den zeitlichen und vergaͤngli⸗ 
chen Dingen. Dieſe Seuche, Krankheit oder 
Verderben, verftehet noch fühlet Die menſch⸗ 
liche Natur u: F 

ß und Hoffart. 
Diele jtbo —— Haß und Hoffart, It 

ſchmuͤcken fich, wie ſich der Teufel in 
die Gottheit verkleidet. Haß will Froͤm⸗ 
migkeit ſeyn; Hoffart Wahrheit: und Die, 
fe zwo find vechte Todfunden, Haß iſt toͤdten; 
Hoffart iſt, lügen. 

39. Lutheri Hunde. 
D. M. Luther pflegte oft zu ſagen: Sch. 

- Der geofte Troſt iſt, wenn einer um einer 
fonderlichen einzelen Sunde willen angefoch- 

der, wenn du gleich die Suͤnde nicht gethan 
hätteft, ſo müßteft du Dich doch auf Die bloffe 
Gnade GOttes, uns in Chriſto erzeigt be⸗ 
ruffen und berlaſſen oder verloren kyn; dar 
um verzage nicht, 

wollte auf heben, 

Eine wollte die Erbſuͤnde aufheben, und 
habe drey boͤſe Hunde: ee, = brauchte diefe zwey Argumente, Das er⸗ 

nem, Superbiam, und inuidiam; (Undanz ft fie: Dem Gerechien ift Tein Gefen gege⸗ 
barkeit, Hoffart und Neid;) welchen dieſe ben, Bricht St. Baulus 1 Tim.1,g. Adam 
drey Hunde beiffen, der iftfehr ubelgebiffen. - war im Paradies gerecht: darum iſt ihm 
40, Vergebung der Sünden kommt aus Gng. |Fein Geſetz gegeben, und folgendg, fo hat 

den, ohne alle Werke. eer wider das Gefeß nicht geſuͤndiget, fondern 
‚©: Auguftinus und Gregorius find in dem allein wider die Vermahnung und Erinne⸗ 

Wahn, als ſollten unſere Werke ver⸗ rung. es der Text fager klar ı Mof. 2, A 
er 

ten wird, daß man ihm fage: Lieber Brus _ 

41 Yon der Erbſunde Argumente eine, der ef 

> 
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=. Der SErr gebor der befahl ihmec.) Zum Suͤnde nicht gethanhaft, dennoch bift duein 
andern: Wo Fein Geſetz ift, da ift auch |Sottlofer. Haft du diefe Sünde nicht ge» 

keine Sünde: Im Paradies war Fein Ges |than, Die jener gethan hatz fo hat jenerwie 

feß; darum. ift im Paradies Feine Stunde |derum dieſe nicht gethan, Die du gethan haft, 
geweſt. — 90 [darum hebf gleich mit einander auf. Es iſt, 

_ Antwort: Es iſt eine Aequivocation im wie jener fügte, Da junge PBölfe,feil waren, 
Wort, Befez , welches hat mancherle, UM einer fragte: Welcher unter Ahnen der | 
Deutung und Verftand; denn Pauus redet ſroͤmmeſte waͤre? fprach jener: Iſt einer 
dafelbft vom Gefes Mofts. Item, erredet fronim, ſo find fie alle fromm; einer ift wie 

- porn eihem folchen Gerechten, der aus Gma-|der-andere, Iſt jener ein Mörder, Ehebrer 7 
de gerecht iſt; Adam aber war gerecht von cher, Durer, TrunEenbold:c. fobinichein®or ⸗ 

SHtt alfo gefthaffen, und ward aus einem |fesläfterer funfehen Jahr geweſt im Pabft- 
Gerechten ein Ungerechter. Wie St. Pau⸗ thum da ich ein Moͤnch war mit Meßhalten. Es 
Yus auch ſelber argumentivet, und bericheer| waͤre beſſer, Daß ich dafuͤr ein Bubenwirth ges 

ſ felber, da er. faget: Das Beferzift dem weſt waͤre. Aber mas gefehehen ift, Dasift 
-  Berechten nicht gegeben, fondern den! geſchehen. Wer geftoblen bat, der ich, 

Todfehlägern ıc, 1Tim. i,9. le binfort nicht mebr. Cpb.a,. 
u Erk 0. Der Sünde - 43. Sünden find unterſchiedßen. 

433 SrURemeubr Der 09er. jeneiner und einfaltiger Leute Sünden 
Meynſhleche Natur iſt durch die Stunde) XI find nichts, gegen denen, fo von groſſen, 

A ſo gar verderbet und boͤſe, Daß fie GOtt | erefflichen Leuten geſchehen, die in Jemtern 

(der allein aus Gnaden gerecht macht, nicht | find, geiftlichen und weltlichen. Was ift 
vrill die Ehre geben, fondern fchreibet ihr die⸗ der arme Menſch, dem mannach Urtheil und 
-  felbige zu: und da fie gleich erkennet, weiß Recht den Kopf abſchlaͤgt; oder ein armes 

und fühlet, fie habe unvecht gethan und ger] Hürlein, zu vechnen gegen H. Georgen, Der 
fehlet, Doch will fie nicht Dafür angefehen taͤglich viel armer. Leute umbringet, und toͤd⸗ 
noch gehalten fern. Ach lieber GOtt! was|tet an Leib und Seele? und will.gleichwol 

ſchadets, daß wir befennen? Wolan, wenn |noch fromm und gerecht feyn. Oder ein fal⸗ 
wir gleich dieſe und jene Stunde gethan ha⸗ ſcher Lehrer und Rottengeiſt, wie viel armer 
ben, ſo ift es doch gleichwol gefchehen, was| Seelen ermordet nur Derfelbige? Aber man. 
will man draus machen? Man befenne e8| achtet die Sünden fo groß und ſchwer nicht, 
nur feey, und leugne nicht; man ſchaͤme ſich die wider die erfte Tafel der Zchen Gebote 
nicht, und fage von Herzen: Lieber GOtt, GOttes gefehehen, als die, fo wider die ans 

ich bin ein folcher und folcher. Darum far | dere gethan werden. | 

get die Schrift: GOtt machet den Bott: 44: Sünde muß bekannt werden, 
lofen gerecht. Hie heiffet er uns allzumal Spyasiiter Paul, der fein Gtieffühnlein 

mit einem Port verzroeifelte Schalke und hatte heimlich einem Bauern in der 
Boͤſewichter, denn was Darf ein gottloſer Mark gegeben, und ließ ein todt Aas in eis 

Menſch nichtthun, und ſich unterftehen, denn nen Sarg legen, und öffentlich. zu ARitten 
nur alles, was er gedenkt, wenn er Urſache berg bearaben, gleich als wäre das Kind ge 
Raum und Zeit dazu hat? ſtorben, derhalben er auch zu Gefaͤngniß ge⸗ 
Und da du gleich vielleicht Diefe oder: jene bracht, und im Thurm lag; der a 

— ‚Su? 
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That und das Werk felbft. Beſſer wäre 
es, man befennete die Suͤnde, und bateum 
Gnade und Linderung Der Strafe: denn 

Bekenntniß der Sünde und Mifferhar verz 
Dienet und erlanget Gnade, nicht allein bey 
GoOtt, fondern auch bey den Leuten, die er⸗ 
barmen fich tiber den, ders befennet. Aber 
es thut faul, feine Sünde befennen, und man 
ſchaͤmet ſichs. 
Alſo that David: nachdem er den Ehebruch 

begangen hatte, ſchwieg er ſtill ein ganz Jahr, 
als waͤre ihm nichts drum, wiewol es ihm 
fein Her innwendig wird oftmals geſagt, und 
er gefühlet haben; aber er achtete es nicht. Der 
Stmde Racur und Art ift, daß fieden Men- 
ſchen ftumm macht, alsdenn kommt der Sa⸗ 
tan dazu, und macht ihn vollends verftockt. 
Alſo gehet er dahin in Unbußfertigkeit, wo 
ihm GOtt nicht die Suͤnde durchs Gefes 
offenbaref , Daß er feinen Zorn wider Die 
Suͤnde fühlet, und wiederum Durchs Evan⸗ 
gelium aufrichtet und tröftet Ach Tieber, 
laffet uns befennen und beſſern; haben wir 
doch einen gnaͤdigen GOtt, der es an ihm 
nicht laͤſſet mangeln; will erb doch gerne ver⸗ 

ennen. 
45. Kein Uebelthaͤter bleibe ungeſtraft. 

Kir Uebelthaͤter, prach D. Martin; ent: 
laͤuft unſerm HErrn GOtt, er chue dem 

Buſſe: kommt er eins davon, fo fommt er 
doch wieder ein; denn GOtt ferafet doch zu 
feiner Zeit, ob er oo] damit verzeucht eine 

M 5 einen Pſalm, den er hatte ge⸗ 
macht, und ſchrieb ihm daneben, er wollte 
fuͤr ihn. bitten, daß er möchte wieder los wer⸗ 

Da fprach der Doctor: Ach lieber 
Herr GoOtt, tie gern mollte ich, Daß du 
los wäareft; aber deinelofe, unnuͤtze Entfchul- 
digung wird dich zu. fhanden ‚machen; denn 
die Umftände find gar zu wichtig, groß und!|$ 
viel: uber das, fo befchuldiget Dich auch Die 

eben, wenn wirs nur erkennen und ber 

7 
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Weile Nebelthaͤter aber werden auf zwey⸗ 
erlen Weiſe geſtrafet: entweder durch Buſ⸗ 
fe, oder durch Zorn, wieder 58. Pſalm v. 12. 
ſagt: GOtt ift doch je noch Richter uf 
Erden, er Jäffer Fein Böfes und Suͤnde un⸗ 
geſtrafet. | 

46. Den Keuten nachbängen. 
Wenn man uns will nachhaͤngen, unſern 

Willen und Sinnlein laſſen, fü wirds 
gehen wie Moſes fagt s Mof.29,19:Die Trun⸗ 
kene wird mit der Durftigen dahin fahr 
ten, Und 4 Mof. 16, 13. pricht Korah mit. 
feiner Rotte zu Mofe: Iſis zu wenig,daß 
du uns aus dem Lande geführer haſt, da 
Milch und Honig inne fleuſſet, daß du 
uns toͤdteſti in der Wuͤſten, du mußt auch 
noch uͤber uns herrſchen ꝛc. ſo leidets 
GOtt nicht. Darum laͤſſet unfer HErr 
GOtt die Gottloſen und boͤſen Buben ges 
fangen werden, ausgeringen, ſchlechten llrſa⸗ 
chen, daß fie einfommen, 

Lieber, ſprach Doct. Martinus, Taffet Das 
vid em groß merklich Crempel ſeyn Got⸗ 

tes Barmherzigkeit: der hatte einen Loͤwen 
zuriſſen, einen Baͤren erwuͤrget, Goliath er⸗ 
ſchlagen, und hatte groß herrlich: eugniß von 

zween Töpfe. Pfui dich mal an! wird 
dazu ein Mörder und hoffartig, daß GOttes 
Name um feinetwillen gelöftert ward. ch 
meyne, ev habe fich wohl geloͤſt, er iſt ſchier 
der oͤſſeſte geweſt 

Johannes der Taͤufer iſt der heiligſte 
denn Chriſtus gibt ihm deß Zeugniß; dar⸗ 
nach Mofes, darnach iſt David, Heliasie.. 
Ich meyne, Mofes, Aaron und eine Schwe⸗ 
ſter haben ſich auch wohl geloͤſet. Daher 
Gott zu Moſe ſprach: Du ſollt nicht ins 
Gelobte Band kommen darum, daß du 
dich und Aaron, dein Bruder, 

Iveefümöiger und mich nicht gebeligt 
babe 

47. Groſſe Heiligen find auch Sünder geweſt. — 

GOtt, und faͤllet darnach fo ſchaͤndlich ͤber 

an mit. 
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habt bey dem Haderwaſſer tc. sMof. 32. ſehen nicht, was vor ein groß UngliEund 

- 2.so.5n52. Wenn er da nicht hatte ergeif-| Uebel uns die Erbſuͤnde —— und. 
en remiflionem peccatorum, Vergebung bracht, und wie fie unfer Judicium, Er⸗ 

dee Suͤnden, fo waͤre er ſobald geſtorben. kenntniß, Verſtand und Sinne verderbet hat, "48: Unterſcheid der Strafen, und Urſache der Veynunft meynet, das ſey allein die@rbfünz 

en de daß iman böfe Brunſt und umordentliche _ 
Es ard gereöt von Den Urſachen der | Begierdeund Euftezum weiblichen Gefehlech- 
7 Strafe, welche gefthiehet aus GOttes te habe Darum fagenalleScribentenund 

 Berechtigkeitz zum Theil Dusch die Obrige | Schultheofogen , feifehliche Luft und Bes 
keit, eines Theil auch durch mancherley |gierde fey Die Crbfunde; aber Unglaube 

; Magen und Unglück y auch beyde / durch die Hoffart des Herzens, GOtt verachten h af 

Buffe, daß man fich beffert, und Durchs Ep: | fen, Täfteen, murren wider ihn, wwenng tıbel 
angelium: Da fprach Doet. Martinus: gehetzc. davon wiſſen und verftehenftenichte, 
Die Strafen find fehrungleich, eineift guop | haltens auch für Feine Shnde, . : 
Ser und ſchwerer, denn die andere. Es iſt | 
gar eine gottloſe Meynung und Wahn de⸗ 
rer, dieda vorgeben, alle Stunden feyen gleich; 
wie Sebaftian Frank lehrer. St. Pauli 
Stunde ift viel eme andere , denn Neronis. 
40. Don der Erbſuͤnde. ; 

Nie Gedanken Eraſmi find Die allergroͤſ⸗ 
ſeſte und gefährlichfte Tentation und 

Anfechtung; denn er meynet, GOtt ſey un 
gerecht, wenn es den Frommen übel gehet. 
Denn wenn GOtt gerecht ware, denkt er, 

und regierte nach. Gerechtigkeit hie auf Er: 
den, gabe einem jeglichen , wie ers verdiente; 
fo ging es den Frommen nicht ubel, noch den 
Boͤſen wohl. Das ift gar ein epieurifcher ! 
und goitiofer Wahn und Gedanke, welcher In 86. Jahre Abrahams Alters ward ihm 
daher kommt, daß ſie meynen, die Natur ſey Iſmael geboren, und ehe er 99. Jahre 
nicht gar verruckt noch verderbt. Sehen alt ward, ging Sodom und Gomorra un⸗ 
nicht, Daß unſere Erkenntniß, Vernunft, ter. So bald nahm die Suͤnde zu und 
Verſtand, Wille, Kraͤfte, innwendig und überhand in den fünf Städten. Wie auch 
ausivendig, an Leib und Seel ganz und gar bey uns der Menfchen Bosheit in fo kurzer 
böfe und verderbet find Durch. Die Erbſuͤnde; Zeit fd geroachfen und hoch geftiegen ift, daß 
darum mepnen fie, GOTT fey ein folcher ich glaube, Die Welt werde nicht koͤnnen bes 
Mann, wie fie. es und ihre bezauberte Au⸗ ftehen uber s. oder 6. Jahre. Sodom und 
‚gen duͤnket. Sie haben. alle blaue Brillen Gomorra aber find unfergangen im 488. 
vor den Augen, und Durch) diefelbigen fehen Fahr nach der. Sundfluth. - Diefe greuli» - 
fie auch GOtt an, als ſey er auch fo, und che Hiftorie erzehle ich Darum, daß ihr ler⸗ 
koͤnnen Ihn nicht anders anſehen. Denn fiei mer derfelbigen recht brauchen, Don a 

| 50. Köhfteeungsfünde. 
EN Mark. Luther fprach: Wenn mirder/ 

7 Satan eingibt, Chriſtus fey mir nicht 
gnaͤdig; Das ift eine Stunde der Läfterung, 
Denn GOtt hat geheiffen und ernftlich bes . 
fohlen, Daß wir von dieſem Chriſto allein fol 
len gewarten Vergebung der Sinde. Wer . 
nun das nicht thun will, derfelbe mache GOtt 
zum Lügener. Aber alfo muß ich zum Teu- 
fel fagen: Ob ich gleich ein Suͤnder und un: 
gerecht bin, dennoch iſt Chriftus gerecht; an 
den glaube ich, der fehenEt mir alle feine Ge⸗ 
vechtigkeit aus Onaden. ii 

51. Sünde wächft und nimmt überhand. 
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ſchrecken die da hoffartig, ftol; und vermefz] Erbfünde im Menfchen ware, gleichmwie eis 
fen find: in ihres Herzens Sim. nes Mannes Bart; welcher, ob er wol heu⸗ 

52. Sünder follen nicht versagen.  |te abaefchniften wuͤrde, daß einer gar glatt 
Wer in Suͤnde gefallen ift, der fol darum | ums Maul waͤre, dennoch wuͤchſe ihm der 

nicht verzweifeln, fondern fich beffern, | Bartdes Morgens nieder. Solches Wach⸗ 
befehiren, undlaufhürenzu fündigen , er thue es ſen der Haare und des Barts hörte nicht 
nichtmehr. Judas, indem er Ehriftum verz| auf, dieweil ein Menfch Iebte z wenn man 
rieth, that eine groſſe Suͤnde, aber nicht zum |aber mit der Schaufel zufchlägt, fo hoͤrets 
Tode: Danach, da es ihn gereuete, und ſich auf. Alſo bleibt die Erbfünde auch in ung 
durch den Glauben nicht wieder aufvichtefe, | und reger fich dieweil wir eben, aber man 
word. die Sünde ſchwerer und geöffer, und | muß ihr widerſtehen, und folche Haare im⸗ 
folgete drauf, daß er verzweifelte. merdar abſchneiden. | 
5 Wie Sünde vergeben wird. 55: Die Erbſuͤnde verderbet alles, - 

um erften: Sünde wird vergeben, nicht, Anns 1541, ſagte D. Luther von der Erb⸗ 
I daß fie nicht mehr Da fen oder gefuͤhlet # finde: Wir haͤtten einfelig Leben, wenn 

werde ſondern, Daß fie nicht zugerechnet wer⸗ das Venenum originale, die Erbfünde nicht 
de. Zumandern; das Geſetz wird erfuͤllet, waͤre, das Eritis ſieut dii: Ihr werdet ſeyn 
nicht, Daß ihm genug von ung geſchiehetz fon wie GOtt, ıMof.3, 5. Unſer HErr GSit 

dern, daß uns verziehen wird, das wir nicht ſaget: Thue, was ich dir befehle, und laß 

durch die Suͤnde, daß mir die Welt zu en⸗ 

ſchnitte, und den Bart abnahme, daß die! Da ſprach er Iſt denn auch jemand: 

thun koͤnnen; denn Die Gerechtigkeit unferer mich regieren; ſo tollen wir Götter ſehn, 
Werke hat das Herzeleid. Im Artikel von und sollen regieren. Da find wir denn 

Wergebung der Sünde ſtehet das Erkennt⸗ wohl geſchickt zu, und richtens alfo aus, daß 
niß Chriſti, welches allein Bann troͤſten und alles Ungluͤck und Herzleid über ung Fommt, 
aufrichten: ohne Diefelbige Fann ich gar Fein 56. Muthwilliglich fündigen. | 
Gewiſſen leiden: fo treibt mich der Teufel] Irren und fündigen, gehet noch bins aber 

as muthwilliglich, wwiffentlich und bedaͤch⸗ 
ge wird; allein das Erkenntniß Chriſti rich⸗tiglich wollen fündigen, das ift zu viel, 
tet mich wieder auf, und erhaͤlt mich. 157: Ob der Beleidigte um Vergebungbitten fol 54. Von der Erbſuͤnde in den Chriſten. den, vondem er beleidiget iſt. 

Die Erbfünde, nach der Taufe, ift gleich Darauf antwortete D. M. Luther, und wie eine Wunde, die da gufaͤhet zu hei/ = fprach: Nein, denn das hat Cheiftus Yen. Es ift war eine vechte Wunde, aber weder felber gethan, noch geboten. Es ift Doch wird fie geheilet, und iſt im fteten gnug, wenn. ers ihm im Herzen vergibt, und Brauch und Uebung des Heilens, ob ſie wol da er gebeten wird, die Schuld erlaffet, und 
noch eitert, fich wehret und wehe thut. Alfo Feine Rache noch Strafe begehret, fondern bleibt zwar die Erbſunde in den Getauften, bis bittet fur-ihn. Ich wollte einmal auch etli⸗ wir fterben, doch wird ſie täglich und ohne nz che bitten, Die mich beleidiget hatten, al _ 
terlaß getoͤdtet; der Kopf iſt ihr ab, daß ſi uns M. E. und D. H. ©. da trug ſichs zu, daß 
Chriſten nicht verdamen und verklagen kann. ihrer Feiner Daheim war, und ichs nachmals 
Zu Eißleben ſagte D. M. Luther zu Doct. unterließ. Darum Danke ich jetzt GOtt, 
Zonas, als ein Barbier ihm die Haare ab⸗ daß es nicht geſchehen iſt. ® 

Lutheri Schriften 22, Theil, don. 
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son denen, diebeleidiget find, fofromm, daß . 59» Was des Menſchen Seele fe. , 
er die Schelt⸗ und Schmaͤhewort nicht mit| SE müchte gerne wiffen, was des Men ⸗ 
Ungeduld trage, und den, der ihn beleidiget, J ſchen Seele waͤre, weil der Leib, wenn 
nicht haſſe? Darauf ſagte D.M. Luther: er todt, und Die Seele ausgefahren iſt, nichts 
Dhut einer unrecht, ſo muß ers auch befen- |anders ift, denn ein Stein. Sch kanns nicht 
nen; follte ich aber nicht gedenken, was |beareifen: wie werdens auch nicht ehe fe- 
öffentlich ift,, was mir Carlſtad, Münzen hen, was wir find geweſt vor dem Fall, denn 
amd Grickel gethanhaben Wer wollte mirs wenn wir das Gegenbild fehen werden. 

wehren? Sch habe ihnen nichts Bofes,fons| - 60. Sweyerley Fall. 2 
dern alles Gutes gethan. + Ä alen undfündigen gefchichet auf zweherley 
Via Ta I Weile; Erſtlich, aus Schwachheit; 

das wird vergeben, wenn mans erfennet, 
befennet ud GOtt abbittet. Dasandere, 
ans Muthroillen und Healsftarrigkeitz das 
wird nicht vergeben, man erfenne e8 denn, 
und laffe es ihm Teid feyn. - Daß aber, die 
gefallen find, wieder zu Ginaden angenom⸗ 
nen werden, wenn fie Buſſe thun, das be⸗ 
weiten die Erempel Adams Davids, St. 
Detri: denn der Heilige Geift wird gege 
ben durchs Wort. Darum, wenn die, fb 
gefallen find , GOttes Wort hören, und 
thun Buffe, fo empfahen fie den Heiligen 
Geiſt wieder: die es aber nicht hören, die 
find verloren, wie Saul, Judasꝛꝛe. Das 
Bid bittet, daß er den Heiligen Geift nicht 
wieder verliere, Denn en wußte wohl, was 
vor ein groß Ding iſt; darum bittet er: Dei⸗ 
nen Heiligen Geiſt nimm nicht wieder 
von mir. Pſ. xi, 13. | et 

61. Bilde GOttes Sarmbersigkeit. 
HOt hatte uns allein mit ſchlechten bloffen 

"Worten feine Barmherzigkeit und 
Vergebung der Sunde fo hoch nicht koͤnnen 

8. “jedermann fücht feinemeigenen Nutzen, dar- 
um, Daß die Natur verderbt ift, 

Al⸗ natuͤrliche Neigungen ſind entweder 
> wider GOtt, oder ohne GOtt; darum 

find keine gut. Das beweiſe ich alfo: Denn 
‚alle Affeet, Begierde, Bewegung und Nei⸗ 

- gung des Menfchen find verderbt, wie die 
Schrift fagt : Alle Menfehen find falſch und 
Gott fehuldig, das iſt, die Natur des Men- 
ſchen iſt boͤſe. Auch zeugets die Erfahrung: 
denn wir ſehen daß keiner ſo fromm iſt, der ehe⸗ 
lich würde, allein Kinder zu zeugen dieſel⸗ 
ben lieb hatte, auf daß fiein rechten Erkennt⸗ 
niß GDrtes erzogen und gelehrt würden. 
‚Kein groſſer Held hat groſſe Thaten gethan, 
um gemeinen Nutzens willen, ſondern aus 
Ehrſucht, undiftderhalben verdammt. Dar⸗ 
aus will folgen, daß ſolche natürliche ange 
borne Begierden und Neigungen boͤſe find? 

Arntwortete D.Luther: Wahr ifts, daß 
ſolche Affect und Neigungen boͤſe find , aber 
GH duldet und leidet fie, und laͤſſet ſie hin⸗ hoch. 
‚gehen in denen, die da gläuben an Chri⸗ loben und einbilden, daß wirs glaubten, wenn 
ſtum. Alſo ſchaffet er einen Menſchen aus| er uns nicht deß hätte viele und ſtarke Exempel 
des Mannes Samen nad) feinem Bilde: |vorgeftellet und gegeben an den Heiligen, die 
duch die Obrigkeit machet er Friede; und fehr gefallen find, und groblich geſuͤndigt ha⸗ 
hoͤſſet ihm folches alles gefallen, wie ein Faſt⸗ ben: unter welchen ift Adam Der erſte, dar⸗ 
nachtefpiel, nicht um unſrer WBürdigkeitwil-Inach andere, ald David, Hiob, Jeremi⸗ 

len, fondern aus, lauter GOttes Barmher⸗ as, die ‚fich felbft vermaledeyen. Wiewol 
zigkeit und Verzeihung. das Woͤrtlein, maledeyen, bey den Ebraͤ⸗ 

ern 
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ern nicht fo hart ift, tie bey uns‘Deutfthen, | wiſſen. Denn, waͤre er Fein Dieb geweſen, 
fondern ift etwas milders, denn Boͤſes flu⸗ fo haͤtte er. fi) an dieſe Worte nicht ge⸗ 
a umd Kun : —— un wir ſagen: kehret. | Ra 

- ER; 7 angehe, \ - e . P 
I, — Ir, Item, er fagete: Es wäre ein Prediger 

Nihts iſt fehädlichers, Denn wenn man ſich geweſen, der haͤtte auf der Kanzel die Ehe⸗ 
vermiffer, und laffet ihm träumen, man brecher uͤbel geſcholten, und gefaget: Ich 

Hläube, und verfiche das Evangelium wohl. habe nun lange mit Worten die Chebrecher 
63. ©b fehlechte Hurerey Sünde fey- geſtrafet jetzt will ich ſie auch mit der That 

D .Pennteein Boͤhm und Studiofus|ftrafen; denn ich) weiß einen Chebrecher uns 
* Theologie, D.M. Luthers Tifehge- | fer diefem Haufen meiner Zuhörer, und ich 

ſelle, fragte: Ob Hurerey auch Suͤnde waͤ⸗ | be Ihn vor meinen Yugen, und Eenne ihn 
re, wenn ein Iediger Geſeil mit einer Tedigen ſo eben, daß ich ihn auch mit diefem Stein 
Dirne zu thun häfte, und nichtmit eines an⸗ treffen roill: und. hub den Stein auf, und 
dern Cheweib? Da ſprach D.M. Luther; ſtellte fi), als wollte er nad) dem Chebres 
Darauf antwortet St. Paulus, da er ſagt Der werfen. Da flunden ihr einer oder 
1Cor.6,9: Weder Hurer noch Ehebre⸗ zwaðzʒig drunten unter der Kanzel, Die duck⸗ 
eher ıc. werden das Reich GOrees er; ten ſich alle, und fuͤrchtete ein jeder, er wuͤr⸗ 
erben. Da unterfcheidet er ausdrücklich de auf ihn werfen, und wollten aus der Ries 
die Hurer von den Chebrechern. ſche laufen. Da fagte der Pfarchere: Sch 

64. Von einem böfen Gewiſſen. meynete, e8 ware nur einer ein Chebrecher 
D. 9, Sutder fagete einmal Über Tieh, Ienter euch; fü folltet ihr wol alle Chebrecher 

* daß es ein zart ſchwach Ding waͤre ſeyn. Das thuf Confeientia , dag Gewiſ⸗ 
um ein böfes Gewiffen, denn eg Eönne fich fen. Und fagete darauf den Poffen, von 
nicht bergen. Wie auch Die Heyden dar- |der Frauen, die da hatte die Bürfte geftohz 
von gefagt haben: Confcia mens praui dejlen: wo fie fahe andere Frauen mit einans 
fe putat omniadiei: Einböfes Gewiſſen zie⸗ der veden, gedachte fie nicht anders , denn 
bet alles, was geredt wird, immer auf fich. | man vedete von ihrer geftohlenen Buͤrſte ꝛc. 
Und erzehlete D. Luther darauf dieſen Por] 65. Yon einem zarten Gewiſſen. er 
fen: Es mare einer in eine Herberg einge⸗ SR halte, wenn die Apoftel haͤtten zu ei⸗ 
kehret, und darinnen uͤbernachten wollen, Dner ſolchen Zeit ſollen leben, als wir jetzt, 
der hatte gerne pflegen zu ſtehlen. Wie da die Suͤnde und Laſter alles uͤberſchwem⸗ 
nun der Gaft und Wirth zu Tiſch figen, Da met, fte hatten viel zu harte Gewiſſen ges 
faͤnget das Licht an zu rinnen, denn ein\habt, fie hättens nicht Fönnen leiden. Bir 
Knote im Dacht geweſen war. Da weiſete aber haben Baͤrenhaͤute Wildeſchweins⸗ 
der Wirth mie der Hand aufs Licht, und haͤute; wir fühlens fo harte nicht. Wer 
fehreyer: ein Dieb, Dieb. Der Gaſt, fo]traun ein hartes Hautichen hat über feinem 
ein Dieb war, fpringet vom Tiſch hervor | Herzen, dem moͤchte es wol zerbrechen Wok 
nimmt fich der Worte an, und wollte den an, wir mögen wol beten und fromm wer⸗ 
Wirth fehlagen; dahin trieb ihn fein Serlden ö 
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on dem freyen Willen, ein anders 4. 

— ee. Top. x. Von dem freyen Villen. —— — 
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Zes freyen Willens Vermoͤgen serimögen des menſchlichen Willeus 7 

Db des Menfchen Wille in der Befeheung und Recht⸗ Greulichſter Zorn GOttes, wenn Ir uns unſern Willen 
= fertigung auch etwas dazu the und wirke 5.6. laͤſſet, und fein Wort nimmt ı1. | — 
Des Menſchen Wille thut gar nichts zur Seligkeit .. Rechte Lehre vom freyen Willen gegen GOtt 12. 

i 1: Von dem Namen des freyen Willens. von ſtatten gehen, obs wol mein Ernſt war; 
Be Cr Name des frehen Willens iſt wie Petro, da er ſchwur er wollte ſein Le⸗ 

2 auch) bey allen Vaͤtern ſehr feind⸗ ben bey Chriſto laſſen. Ich mag GOTT 
> Selig geweſt fügte D. M.£uther. nimmer Iugen, ich kanns doch nicht thun 
wg Und wir Jaffens zu, daß Gtt ſſprach er, ich will eines guten Stuͤndleins er- 

N einem Menfehen einen freyen| warten, daß mir GOtt mit feiner Gnade 
Willen gegeben hat. Aber hie ift die Fra⸗ 
9e: Ob Diefelbe Freyheitfen in unfrer Macht 
und Kraft? Man füllte es billig heiffen einen 
umgekehrten, wankelmuͤthigen Willen; denn 
Gott ifts, der in uns wirket, wir aber lei⸗ 
den, und laſſen ihn machen. Gleichwie ein 
Toͤpffer mag aus einem Thon machen einen 
Topf und Gefäß, daraus man trinkt und 
das man zun Ehren braucht , oder darein 
man pinkelt oder fehmeiffer. Alſo ift unfer] x 

Wille frey, zu leiden, nicht zu wirken pafi-| über. Davauf fpreche das Gewiſſen: Du 
we non attiue, welches in unfern. Kräften) Fannft nicht. So will ichs laſſen, antwor⸗ 

nicht ſtehet, denn wir vermoͤgen nicht, etwas |tet Denn die Verzweifelung. Alſo machet das 
Gutes in goͤttlichen Sachen zu thun. Geſetz im Menſchen entweder Vermeſſen⸗ 
=. 202, Was der freye Wille ſchaffe. heit oder Derziweifelung, und muß doch ge⸗ 
D . Martinus gedachte des treffiichen Manz} lehrt und geprediget werden. Predigen wir 

nes D. Staupitzen oft, (der in ihrem das Gefes, fo machen wir die Leute verzagt: 
Orden Provincial und eines groſſen Anſe⸗ Lehren wirs aber nicht, fo machen wir Die 
hens gesveft, in der rechten Religion wohl] Leute faul und rohe. | u 
berichtet) was er pflegte vom freyen Willen 

zu fagen; nemlich, fagte er ; Ich hab mir 
oft, ja täglich vorgenommen, ich wollte from; 
mer. werden, und derhalben fo oftmals ge 
beichtet, und zugefagt, ich wollte mein Le⸗ mag denn ſuͤndigen. Welcher Spruch 
ben beffern zaber es war gar eine weite Fröms| die Schultheologen hart Dringet, wiewol fie 
migkeit, und wollte nichts draus werden nochl ſagen, Auguſtinus habe hyperpolice geredt/ 
SH — und 

Menſchen Wille macht entweder Vermeſ⸗ 
ſenheit oder Verzweifelung, denn der Menſch 
* doch dem Geſetz GOttes nicht gnug 
un. Ne 
‚ Und fprach ferner, daß D. Staupitz oft 

hatte pflegen zu fagen, Daß das Gefeg GOt⸗ 
tes zu uns Menfchen fagt: Es ift ein groffer 
Berg, du follt binuber. So ſagt denn das 

3. Des freyen Willens Vermögen. 

Sant Auguftinus fehreibt, Daß der freye 
Wille, ohne GOttes Gnade und dem 

Der Menſch vor ſich ſelber vermag nichts os. | 

begegne, fonft ifts verloren. - Denn des - 

Fleifch und die Vermeſſenheit: Sch willbins 

Heiligen Geift, nichts mehr kann nod) vers . 



und zuviel — wollen die Schrift (da 

vr danken redt, daß fie nur boͤſe find,) verfter 
hen allein von denen Leuten, fo vor, der öffentlichen Worten, da er fpricht: Der 

> a TE Don dem freyen Willen. S3. > Er ; 
Eben daſſelbe beweiſen auch andere viele 

Sprüche in der heiligen Schrift. „Denn 
der 14. Pſalm v. 2. 3. redet insgemein mit 

GoOlit von des Menſchen Willen und Ge 

Suͤndfluth geweſt find. Als, da GOtt AKrr ſchauet vom Simmel aufder Men⸗ 
EMof 6, 5. ſagt: Da aber der HErr fan| chen Rinder, daß er febe, ob jemand klug 

ten ihres Herzens nur böfe war. immer: 

be, daß der Menſchen Dosbeitgroßwarlfep, und nach GOtt frage ; s aberfiefind _- 
auf Erden undalles Dichten und Trach» alleſamt untüchtig ic. tem Pſalm 116. 

dv, ı1: Alle Menſchen find Lügner. Und 
dar ıc. da er Doch insgemein vedet von des| St. Paulus: GOtt bat alles unter die 
Menfchen Herze, und fagtausdrücklich, nur Sünde befchloffen, Gal. 3,22. Alle Dies 
böfe immerdar; welches die elenden Leute| fe Sprüche find ganz gemein, und fehliefen 
nicht fehen: wie auch Das nicht, da bald aufs ſtaͤrkſte fir uns, und ftehen auf unfrer 
nad) der Suͤndfluth der Heilige Geift fagt | Seiten; nemlich, daß ein Menfch-obne den 
ıMof. 8, 21. fehler mit einerley Worten, Heiligen Geift, welchen allein Chriſtus 
wie zuvor, alfa: Und der HErr ſprach in ſchenkt und gibt, anders nicht Fann, denn 
feinem Herzen: Ich will binfore nicht irren und fündigen. Daher fagtauch Ehri⸗ 
mebr die Erde verfluchen um der Men: |ftus im Evangelio oh. ı5,5.6: Ich bin 
fehen willen , denn das Dichten des der Weinſtock, ihr feyd die Reben; 

menſchlichen Serzeus iſt boͤſe von Ju⸗ ohne mich koͤnnet ihr nichts thun for 
gend aufıc. Daredet er, wahrlich, nicht dern feyd auſſer mir, wie ein abgefdhnits 
allein von Denen, ‚Die vor der Suͤndfluth ge |tener, verderbter, todter Rebezum Feuer 
weft, find, fondern von allen Nachkommen bereit, der nichts tsugt, denn daß man 
Nooͤh, auch nach der Suͤndfluth. ihn verbrenne. — 
Darum beſchlieſſen wir insgemein, daß) Und das iſt auch die Urſache, warum es 

der Menſch ohne den Heiligen Geift und|des Heiligen Geiftes Amt ift, daß *er die 
GOttes Gnadenichts Fann thun, denn ſuͤn⸗Welt ftrafe; nemlich, auf Daß er fie zur 
digen, und ao immerdar fort und fortfaͤh⸗ Buſſe und zum Erkenntniß dieſes Laſters 
ret ohne Ende, fället von einer Suͤnde in beruffe, und bringe. Aber die Welt 
die andere, Wenn num auch das dazu) bleibt für und für, wie fie allervege geweſt 
fehlägt und Fommt, daß er die gefunde Lehr|ift: da fie gleich durch GOttes Wort erins 
ve nicht leiden will, und das heilſame Wort nert und vermahnet wird, ſo hoͤret fie nicht, 
verachtet, und dein Heiligen Geiſt wider⸗ meynet, GOtt gefallen die Sottesdienfte, f 
ftehet; fo wird er auch durch Huͤlfe des ſie felber erwaͤhlet hat, wiewol ohne GOt⸗ 
frehen Willens GOttes Feind, laͤſtert den tes Wort und Befehl, und laͤſſet fich von 
Heiligen Geift, und folget ſtraks ſeines Her⸗ dem Sinn nicht bringen noch abfuͤhren. 
zens Begierde und Luͤſten. Wie die Exem⸗ Wie es ohne Zweifel geſchehen wird: da ein 
pel zu allen Zeiten anzeigen, auch unſerer Concilium ſollte werden, fo wird das des 
Widerſacher, welche man nicht bereden Pabſts und ſeiner Motte endliche Meynung 
Fann durch keinerley Weiſe, daß fie ſuͤndi⸗ und Beſchluß ſeyn, man fol das halten, 
gen, irren, und aupich: Gottesdienſte ha⸗ was der Pabſt und die Väter befchlieffen 
von ꝛc. werden. — wir uns zu tode 
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86° Eap. X. Don dem frepen Willen 5. ——: 
| er Menfeh fey an ihm felber, ohne dem Heilige Geift da ſeyn und nicht allein die”. 

- Heiligen Geift, boͤſe: was er ohne den Hei⸗ erfannten und befannten Stunden uns nie 
„ Jigen Geift oder ohne Glauben thue, Das ſey zurechnen, fondern fie mit des Hexen Chr =» 
vor GOtt verdammt, denn des Menfchen ſti Onade zudecken, und mit andern Gaben 
Herz, ja auch Gedanken find bofe; fo wer⸗ reichlich zieren, beyde, zeitlichen und ewi⸗ 
den mir doc) nichts Damit ausrichten, fonzigen. > Be 
dern es wird gar Fein Gehe bey ihnen) Man foll aber die Worte, fo der Heili⸗ 
haben. \ ge Geift durch Mofen redet, mit Fleiß wohl 

- Darum muß man ſich wohl ruͤſten, und bedenken und bewegen. Denn erfagt nicht - 
diefe Lehre veft faffen und behalten, die uns| ſchlecht: Des Menfchen Gedanken find boͤ⸗ 
die Stunde und unfere verdammte Natur fe; ſondern: Alles Dichten und Trachten 
anzeigt. Denn diß Erkenntniß der Suͤn⸗ menfhliches Herzens fey nurböfe immer⸗ 
den ift der Anfang des Heil und zur Se⸗ dar. Alſo heiffet er ebendas, foder Menfch 
ligkeit, daß wir ſtraks an uns verzagen, und mit feinen Gedanken, oder Vernunft und 
geben allein, GOTT die Ehre und Ruhm freyen Willen, vermag ımd Fann, auch im 
der Gerechtigkeit. Denn warum Flagt fonft | hochften Grad: darum heiffer ers ein Ges 
St: Paulus Rom. 7, 18. und bekennet frey dichte oder Gedanken, das ein Menfch mie 
rund und ungefeheuet, es fey nichts Butes hoͤchſtem Fleiß erdenkt, erwaͤhlet, thut; wie 
inibm? Darum fagt er auch ausdruͤcklich: ein Topffer oder Werkmeiſter, und meynt 
In meinem Fleiſch; auf daß wir Ternen,| es fey am allerfchönften und beften. Und 
daß allein der. Heilige Geift unfern Mangel, | eben daſſelbige, fprichter, iſt boͤſe; und nicht 
Gebrechen und Seuche heilen Fan. ABenn|einmal, fondern ftets, für und für, immer 
das num im Herzen gewiß if, und geglau-| dar. Denn Vernunft, ohne den Heiligen 
bet wird, fo ift ein groß Fundament unfers| Geift, iſt ſtraks ohne GOttes Erfenntnif. 
Heils gelegt. Denn darnach find Elare,| Aber ohne GOttes Erkenntniß ſeyn, ift ans 

belle, geroiffe Zeugniffe, GOtt verwirft Die) ders nichts, denn goftlos ſey und im Fin 
Sünder nicht, das ift, die ihre Suͤnde er- | fterniß wandeln, und das fürs bejte halten, 
kennen, begehren fich zu beſſern, unddurften | Das am Argeften ift. Ich vede aber allein 
nach der Öerechtigkeit, oder Vergebung der | von dem, das guf ift, auf theologifche Wei⸗ 
Sünden um Ehrifti willen. fe, wie die heilige Schrift pflegt zu reden, 
Darum foll man mit hüchftem Fleiß dar | Denn hie muß man das Weltliche von dem 

nach trachten, daß wir nicht erfunden wer⸗ Seiftlichen, und die Policey von der 
den unter den ftohen Junkern, Scharrhan⸗ | Theologie unterfheiden, fintemal GOTT 
fen und Himmelftürmern, den Gyganten, die auch der goftlofen Regiment billiget, ſchmuͤckt, 
GHDttes Wort roiderftreben, und ruͤhmen und belohnet Tugenden auch den Gottlo⸗ 
ihren freyen Pillen, und ihre Krafte und! fen; doch nur allein was diß zeitliche Leben 

Lo 
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Vermoͤgen. Denn wiewol wir oftmals ir⸗ helanget, und die Vernunft verſtehet, das 
ren, fallen und ſuͤndigen; doch, wenn wir äufferlich und weltlichee Weiſe gut fon. 
dem Heiligen Geift, der ung ftraft, weichen) Wir aber, wenn mir vom freyen Wil⸗ 
und recht geben, mit demuͤthiger Bekennt⸗ len handeln, fragen: Was er vermöge auf 
niß unfver Bosheit, daß wir von Art gar theologifeh, in goͤttlichen und geiftlichen Sa⸗ 
verderbt und vergiffter find, fo wird Der ichen, nicht in Aufferlichen und Une 

ie 



934 _ 1689 
4 Ein andersvom freyen Milten 

Ach liebe Herren, ſppach D. M.Luther, 
was will man viel von unſerm freyen 

Willen ruͤhmen und ſagen, als ſollte er in 

ss Ä Cap. %& Don dem freyen Willen, 

‚die der Vernunft untertvorfen find? Und 
befchlieffen für gewiß, der Menfch fey ohne 
dem Heiligen Geift vor GOtt ſtraks gott 
los, wenn er gleich, mit allen aller Heyden 
Tugenden geſchmuͤckt, und alle ihre guten 
Werke hatte. Wie denn, wahrlich, in 
den heydniſchen Hiſtorien viel ſchoͤne, herrli⸗ 
che Srempel von allerley Tugenden find, 
daß fie. fein maßig, zuchtig gelebet, milde ge- 

weſen Das Doterland, die Eltern, Weib Suͤnde vor einen greulichen Fammer an 
und Kinder lieb gehabt, ſich männlich, vitz] gerichtet hat, der unzählig und unfaglichiftz 
terlich und freundlich erzeiget und gehalten | fü wnden toie ung zu tode fehamens ja, 
haben. Da fagen wir, Daß auch die aller⸗ em wir es recht erkenmeten, vor geoffem 
beften Gedanken von GOtt, Gottesdien⸗ Leid. eufchrerfen, ftraks umfalen und flers 

Finſterniſſe. Yenn Das Licht der Vers]; ; | jan a He 
| — allein dem Denkchen gege-| _ ‚Denn erflich, hat er uns geführet in Die 
ben ift, verfiehet. nur, was aufferlich dur Erbſuͤnde, und auf uns gebracht den Tod. 
amd nahe it: folche Luft und Liebe aber iſt Darnach, auf Die Suͤnde folger nicht allein 
bös, und verderber. a der Tod, fondern auch allerley Unglück; 
N vie wir faglich erfahren, daß in der Welt 

was vermögen und thun, wie "wenig Das 
auch feyn mag? Denn, wenn wir e8 recht 
anfehen und bedenken wollten und Eünnten, 
was der Teufel in uns Menfchen durch die 

ift eitel Mord, Lügen, Truͤgen, Stehlen, 
Tauben und andere Schande, Lafter und 
Magenzalfo,daß fehier niemand keinen Augen⸗ 
blick ficher iſt, weder des Leibes noch des 
Guts halben, welches alles in Gefahr ſchwe⸗ 
bet und webet. a 

Ueber folch Ungluͤck iſt noch ein gröffers, 
wie im Evangelio iſt geſchrieben, daß der 
Teufel in die Leute faͤhret, ſie beſitzt toll 
und thoͤricht machet; alfo, daß umder Suͤn⸗ 
de willen das menſchliche Geſchlecht nicht 
anders iſt, denn ein ſtinkend, ſchaͤndlich heim⸗ 
lich Gemach aller Teufel. So ſchaͤndlich hat er 
durch die Suͤnde uns Menſchen zunichte ge⸗ 
macht, daß wir nicht ſchaͤndlicher zunichte 
haͤtten werden koͤnnen. Denn da liegt uns 
der ewige Tod und GOttes Zorn auf dem 
Halſe: darnach ſind wir nimmer ſicher, und 

ben wenn ſich gleich alle hoͤlliſche Pforten dar⸗ werden geplaget an Leib und Seele bie auf 
wider festen, denn GOtt iſt wahrhaftig ale) Erden. Das laſſe ein ſchrecklich, jaͤm⸗ 
le Menſchen find Luͤdner. mæerlich, und greulich Teufelsreich | | er i N 

Und wiewol man fiehet, daß die heydni⸗ 
ſchen Philoſophi bisweilen nicht ungeſchickt 
diſputiren von GOtt und feiner Weisheit, 
damit er alles regieret, welches etliche mey⸗ 
nen, es ſey ſo Chriſtlich geredet, daß ſie ſchier 
aus dem Socrate, Xenophonte, Platoneꝛc. 
Propheten machen: doch, weil fie alſo da- 
son diſputiren, daß fie nicht wiſſen, daß 
GoOtt feinen Sohn, Chriſtum, zum Hei- 
land der Suͤnder gefandt hat; fo find folche 
fehöne, herrliche Gedanken Difputationes 
und Sprüche, Die hoͤchſte Blindheit und 
Unmiffenheit GOttes und eitel Gottes: 
haͤſterung, nach dem vechten Verſtande des 
angezeigten Spruchs Mofig, der faget ſtraks 
rund, daß alles Dichten und Trachten 
menfchliches Herzens ſey nur böfe im» 
merdar. Dabey wird und foll es auch blei- 

göttlichen und geiftlichen Sachen auch er . | 
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95 _____ Gap. x. Dondemftepen Willen. Sg 
Was Bann nun ein folcher verderbter und, D. Martin, daß du einen freyen Willen 7 4 

vergiffter Menſch, der des Teufels Merk | beft, die Kühe zu melfen, ein Hauszuban 

zeug, ja Cloake ift, Doch Gutes gedenken, | iſt, Gut en 2c. aber nicht weiter, denn fo lange du in 
viel weniger thun, das GOtt koͤnne gefallen, | Sicherheit und Freyheit fiet, biftohneGe 

fonderlich in goͤttlichen und geiftlichen Sa — — fahr, und ſteckeſt in keinen Noͤthen. Da- 
hen, fo da unferee Seelen Seligkeit belan⸗ | laffeft du dich wol duͤnken, du babeft einen 
sen? In weltlichen Dingen, die Leib und |freyen Willen, der etwas vermoͤge Wenn - 
Gut betreffen, und diß zeitliche Leben ange⸗ | aber Die Noth vorhanden ift, daß. weder zu 
hen, Land und Leute zu vegieren, hauszu⸗ |effen noch zu trinken, weder Vorrath noch) 
halten, und dergleichen 2c. kann er etwas Geld mehr da ift, wo bleibt hie dein freyer 
thun, daR einen Schein- und Anfehen hat Wille? Er verlieret fich, und Fann nicht be 

vor den Menfchen ; aber alles, was nicht |ftehen, wenn es ans Treffen geht. De 
sus dem Glauben. geber, das iſt | 1 Glaube aber allein ſtehet, und ſuche 
Sünde, fpriht Sanct Paulus Nom, 14.|Cheiftum a N a 
man Darum der Glaube viel ein "ander 
Aber wir wiſſen noch nicht recht, was 9 
wir nach dem Fall unſrer erſten Eltern wor⸗ 

Ding, denn der freye Wille; ja, der freye 
Wille iſt nichts, und der Glaube iſt alles. 

den ſind, und von Mutterleibe mit uns bracht 
haben; nemlich, eine gar verruͤckte, verderb⸗ 

Lieber, verſuche es, biſt du keck, und führe 
> | e8 hinaus mit Deinem freyen Ibillen, wenn - 

te undvergifftete Natur, an Leib und Seel, | Peftilenz, Krieg, theure Zeit vorfallen. Zur 
und an allen ihren Kraften. Da iſt nichts Peſtilenzzeit Eannft du vor Furcht nichts bez 

guts an,- wie die Schrift fast. CD Und 
iſt das meine endliche Meynung, wie in al 

ginnen, da gedenkeftdu: Ach HErr GOtt, 

len meinen Schriften zu fehen ift, fonderlich 
waͤre ich da oder da. Koͤnnteſt du dich hun⸗ 
dert Meilen Wegs davon wünfchen, fo feh⸗ 

wider Eraſmum Roterodamum, der für: 
nehmſten unter allen Gelehrten einen in der 

lete es am Willen nicht. Intheurer Zeitges . 
denkeſt du: Wo ſoll icheffen nehmen? Das - 

Welt. Wer des Menſchen freyen Willen J 
vertheidigen will, daß er etwas in geiſtli⸗ 

ſind die groſſen Thaten, die unſer freyer 
Wille ausrichtet, daß er das Herz nicht 

chen Dingen verinoͤge und mitwirken koͤnne, troͤſtet, ſondern machts je laͤnger je mehr vers 
auch im geringſten, der hat Chriſtum zaget, daß es ſich auch vor einem rauſchen⸗ 
verleugnet. Dabey bleibe ich, und weiß, — 
daß es die gewiſſe Wahrheit iſt. Wenn 

den Blat fuͤrchtet. = 
Be ! Aber dagegen ift der Glaube die Frau 

gleich die game Alt darwider ware, und | Domina und Kayferin: ob er ſchon Elein 
‚anders fehlöffe; fo wird der hohen göttlichen Fund ſchwach iſt, ſo ſtehet er dennoch, und laͤſſet 

WMajeſtaͤt Decret wol bleiben beftehen, wider ſich nicht gar zu tode ſchrecken. Er hat wol groſ⸗ 
alle hoͤlliſche Pforten. - He gewaltige Stuͤcke vor ſich; wie man bin 

Item, ich befenne und fage auch, fprach und wieder in der heiligen Schrift und an 
| ü den 

! 

E) Da fieheft du ja, lieber Chrift, daß erlogen, was etliche, fonderlich die Synergiften, Tauben um E 
Ei, a —— un 4 Ma en arte Mevnung vom Ken Teillen — A 

gemilder taͤ 8 wider ihren, Irrt iſt. br 
fie ſich D. Luchers Difeipeln. Sa, hinter ſich. Irrthum it. Noch dennoch růbmen 

— 

N : - m ee de Fe TED) 



RR HERR GRUESSE — — — — — 

— Cap. xX. Von dem freyen Wilken, Ga 593. 

den fieben Jungen fiehet.. Wellen, Wind, | Dawider ſagte jener, CH Pauli Er 
Meer und allerley Unglück, treiben” alle empel ift ein fonderlich: Werk GHDttes vor 
‚mit einander zum Tode zu. Mer ſollte in andern, Da er ift bekehret worden, darum 
folcher Noth und tödtlicher Gefahr nicht er» |Fann es nicht für eine gemeine Regel ange⸗ 
ſchrecken und erblaſſen? Aber der Glaube, zogen werden daß es muͤßte mit andern al⸗ 
wie ſchwach er auch ft, haͤlt er doch wie eine Hein. auch alfo gehalten werden. :, Hierauf 
Mauer, und lege fich, wie der. Eleine Da⸗ antwortete DM. Luther: Gleichwie St. 
vid toider Goliath, das. iſt, wider Stunde, | Paulus bekehret ift worden, alſo werden 
Tod undalle Gefährlichkeit ; fonderlich aber auch die andern allzumal befehvet: denn wir 
ſtreitet er ritterlich wenn es ein ſtarker voll | alle widerftreben GOtt, aber der. Heilige 
Eommener "Slaube. iſt: ein fehrwacher | Geift ziehet ung Menſchen ‚wenn er will, zu 
Sm kaͤmpffet auch tool, -ift aber nicht fo (feiner Zeit, durchs Predigtamt, darum. ſoll 

man das mündliche Wort alljeit groß achz 
4 en des menſchen Wille in der Belehrung ten, und hören; denn die das mündliche . 
und Aechifertigung auch etwas darzu thue Ban verachten, ‚die. werden bat zu Ke⸗ 

und wirke? 

Eine ſprach u D. Martin: Herr Doc 
tor, etliche neue Theologi geben für, 

der Heilige Geiſt wirke nicht in. denen, die 
ihm widerſtreben; fondern allein in denen, 
die da wollen und ihren Villen darzu ge 
ben , darum iſt des Menfihen Wille auch 
mit eine Urfache und Mitwirker des Glau⸗ 
bens. Daraus. denn folget, daß nicht al⸗ 
lein der Glaube gerecht macht, noch. der Hei⸗ 
lige Geiſt durch das Wort allein wirke, ſon⸗ das Wort im, Herzen kraͤftig und thaͤtig, 
dern unſer Wille thut auch etwas dazu. wenns ihm gefället, doch nicht, denn durchs 
Darauf antwortete D. M. Luther und Predigtamt, das will GOtt unverachtethar 
ſprach: Mit nichten,; der Wille des Mens ben. Denn GoOtt hat es alſo geordnet, 
ſchen wirkt und thut nichts uͤberall darzu, daß niemand glaͤuben ſoll noch kann, denn 
in ſeiner Bekehrung und HMechtfertigung. durchs Predigtamt, daß man fein Wort 
Non eſt efſiciens cauſa Iuftificationis, fed hoͤre, denn das iſt der Werkzeug und die 
materialis tantum, ſondern leidet nur, und Roͤhre, dadurch GOtt der Heilige Geiſt das 
iſt die Materia, in weicher der Heilige Geiſt Herz vühvet, wahre Reue und-Leid in der- 
wirket, (wie ein Topffer aus dem Thon eiz | Befehrung und rechten Slauben erwecket 
nen: Topf macht,) auch in denen, die da und wirket. 
widerſtreben und widerfpenftig find, wie in Gleichwie niemand Kinder zeugen kanm 
Paulo. Aber nachdem er. (der 9. Geiſt) | mit GOtt und Ehren, denn im Cheftande; 
in folchem woiderftrebenden Willen gewirket wiewol nicht: alle Eheleute Kinder: haben, 
hat, alsdenn machet: und: fehaffet er: auch, ſondern es iſt allein GOttes Werk, wie 
daß der Wille mitwillige und gleich mit hm Der. 127. Pſalm v. 3. ſaget: Rinder ſind 
uͤbereinſtimme 0) Feine ya des: Em, und Raibefrucht 

Eurbeni Schriften 22. Theil, * iſt 

hie ſoll man fleißig Anterſcheiden das 
Amt des Heiligen Geiſtes. Bisweilen wird 
das Wort muͤndlich geprediget, und gleich⸗ 
wol wirket der Heilige Geiſt nicht alsbald: 
derhalben joll manes darum nicht verachten, 
ſondern Aufferlich immer gern hoͤren, GHr 
wird zu feiner. Zeit. Dardurch wol Witfen. 
Unterweilen bewegt er die Herzen innerlich, 
und blaͤſet wo er will, wirket und machet 
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ap. Von den freyen Willen 5.74 
ifein Befehent; Alſſo wirket der Heilige das Reich GOttes zu euch Fommen ſomuß 
Geiſt nicht allezeit durch Worts, ſondern ‚der Teufel ausgetrieben ſeyn denn fein Rei 
‚wenn es ihm gefaͤllet. Daß wir alſo in unſe⸗ iſt wider GOttes Reich; wie ihr ſelbſt mu 
rer Bekehrung und Rechtfertigung vor ſet bekennen. Nun treiber man den Teufel 
GOtt, innwendig, nichts thun noch wirken |nicht mit Teufeln aus, vielweniger mit Men⸗ 
mit unfern Kräften und freyem Willen, auch ſchen oder durch Menſchen Kraft ſondern 
das allergeringſte nicht, ſondern nur leiden, allein durch GOttes Geiſt und Kraft. Dar⸗ 
und laſſen ung den Heiligen Geiſt durch das aus denn folget, daß, wo GOttes Finger 
Port zurichten und ſchaffen, wie ein Toͤpf⸗ den Teufel nicht austreibet, da iſt noch des 
ser feinen Thon. 00 [Teufels Reich; wo des Teufels: Neid) iſt 
Die Spruͤche in der heiligen Schrift von da it GOttes 
‚der Berfehung Cals da iſt: Niemand kann ſichs hie maͤchtiglich Daß, folange der Heiz 
zu mir kommen, esfey denn, daß ihn lige Geiſt nicht in uns kommt, da find wie 

der Vater siehe, Job. 6, 44.) laſſen Sich nicht allein untüchtig zum Guten ; fondern 
anſehen, als fehreckten fie uns ab. Aber find vonnoͤthen in des Teufels Reich ſind wir 

es iſt nicht alfo, denn fie zeigen ung nur an, aber in feinem Reich, 16 mögen wir nichts 
daß wir mit unfern Kraften nichts koͤnnen, anders thun, denn was dem Teufel Tieb ff, 
‚noch vermögen etwas Guts zu thun vor |fünft ware es nicht fein Weich zu nennen, 
Gott, und erinnern die Gottſeligen, daß Wie auch St. Paulus ſpricht zu Timo⸗ 
fie beten; wenn fie das thun, fo find fie vers |then: daß die Leute gefangen find in des 
fehen. & Aus Teufels Stricken, nach feinem Willen, 
6. Ein anders vom freyen Willen, ob er er: | Wie follteer nun vonden Geinen leiden ‚daß 

wos in der Bekehrung des Menſchen thue, |fieeinen&edanfen vornaͤhmen etwas zu thum 
neben GOttes Geiſt? das wider fein Reich, und nicht für fein 

Woeſerach D.M. Luther ‚will man viel Reich ware? ae 

da iſt GOttes Reich nicht.  Sorfehlieffee 

som freyen Willen ruͤhmen, doßer| O es iſt ein trefflich ſchrecklich, groß 
auch etwas dazu thue oder mitwirke in des Wort, daß Chriſtus dem Teufel ein ſolch 
Menſchen Bekehrung? Sch meyne, man Neich zugibt, Das ohne den Geiſt GOttes 
ſiehet es wohl in den armen Leuten, die vom nicht kann vermieden werden, und GOttes 
Teufel leiblich befeffen find, wie er fich fper- | Reich nicht kommen Tann, fein Meich wer⸗ 
vet und zerret, wie er fie reitet und treibet, de denn mit goͤttlicher himmliſcher Gewalt 
wie fehmwerlich er ausgetrieben wird , was von uns vertrieben. Das bemeifet auch 
des Menfchen Wille darzu thun kann. Es wol derfelbige arme Menfeh , der Teiblich 
muß, wahrlich, der Heilige Seiftallein da vom Teufel befeffen war. Lieber, fagemir, 
feyn, der ihn austreibe, wie Chriftus ſagt was Fonnte er darzu thun, mit allen Mens 

(da die Pharifaer und Schriftgelehrten ihn \fehen auf Erden, wenn fie gleich alle auf ei⸗ 
fterten, nachdem er den Teufel von dem nen Klumpen zufammen geſchmelzet waren, 

armen blinden, ſtummen und tauben, befefz damit er des Teufels los wurde? Ohne 
fenen Menſchen getrieben hatte, Luc. ı1,20.): Zweifel nichts: er mußte wol thun und lei⸗ 
So ich aber durch GOttes Singer die|den, wie der Teufel, fein Herr, wollte, bie 
Teufel austreibe , ſo kommt je das Reich daß Ehriftus mit GOttes Kraftfame, Nun 
GOttes zu euch, Als wollte er fagen; Sol fiche, Eonnte er nicht des Teufels Teibli 
| hai... 

\ 
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von Teinens Reibe F werden; wie ſme er liche Kraft wider die Sünde und den Teu⸗ 
‚denn fein geiftlich und von feiner Geelen Ios] fel fegen, nemlich, nichtsüberall , er muß 
werden, durch eigene Kraft? Sintemal unter ihnen feyn. Und tie das Haus muß 
die Seele Urſache it, daß der Leib. befeffen] von einem Stärfern erobert und den Tyran⸗ 
wird zur Strafe, darum , daß fie berinen abgewonnen werden ; alſo muß der: 
ſeſſen iſt durch die Sinde, und der Sün-| Menfchauch durch Ehren erloͤſet und dem 
den fehtverlicher Tos zu werden ift, Denn der] Teufel abgewonnen werden. Daß man hie 
“Strafe, und auch die Seele härter befeffen| abermal fiehet, wie gar, nichts unfer <hun 
ift allegeit, denn Der Leib. Das beweiſet und Gerechtigkeit etwas helfe zu unſrer Er⸗ 
man damit, daß der Teufel dem beſeſſe— Iöfung und Bekehrung , ſondern ift * 
nen Leibe fäffet feine natürlichen Kräfte und GOttes Gnade und Wirkung. 
Werke, aber die Seele beraubet er der) Und weil uns Ehriftus, aus Befehl de 
Vernunft Sinn, Witz Verſtandes und hohen goͤttlichen Mafeftät, fo treulich und: 
aller ihrer Kräfte: wie man wohl fi — in fleißig warnet, mit Draͤuen, daß allegeit 
beſeſſenen Leuten. hernach aͤrger wird, denn vorhin; darum 
Zum andern, bebeiſets Chriſtus daß wohl aufzufehen iſt, daß man das Eoange- 

Der freye Wille i in Der Belehrung Des Mens lium und Ehriftum nicht allein ungeläftert 
fehen nichts nicht vermag ‚ etwas mit zu laſſe; Cder ſo groſſe Dinge bey uns thut 
wirken und zu hun , daß er des Teufels) und den Teufel von ung treibet ‚die wir geifts 
los werde, mif einem gewaltigen Argument lich von ihm um der Suͤnden willen befeffen 
und Sfeichniß, ausder Erfahrung genom⸗ ſind, welches viel ärger und fehtwerer, auch 
men! nemlich/ wenn ein Starker von einem hefaͤhrliche iſt denn leiblich beſeſſen ſeyn; wie⸗ 
Stätkern uͤberwaͤltiget wird, und fein Har⸗ wol es vor der Welt und in ünfern fleifehlichen \ 
niſch und Hausrath genommen 2 Damit Augen ſchrecklicher und greulicher feheinetz) 
beſeuget er auch, daß den Teufel niemand ſondern auch mit Ernſt und Furcht behalte, 
Fann uͤberwinden, ohne GOtt allein. Daß daß ung nicht auch alfo gehe, daß hernach 
ſich aber niemand. rut men kann er moͤge ſieben a aͤrgere Teufel uns befißen,, da uns zu⸗ 
durch ſich ſelbſt oder ſein⸗ Kräfte, mit und vor nur einer befeffen hat, . Sleichtwieden Fur 
sieben dem Heiligen Geift, die Sunde oder den geſchehen iſt, die zuvor nie ſo arg wa⸗ 
den Teufel austreiben. Und man ſehe nur ren, als num) ‚nach dem verfundigten Evans 
fleißig an, wie Ehriftus den Teufel abmah⸗ 
ler. Er nennet ihn einen ſtarken Riefen,|fiebenmal (das if, vielmal) ärgere Heyden 
Der feinen Hof oder Haus bewahret 5 das] worden find, unter dem Namen Chriſti, 
iſt, dee Teufel hat die Welt nicht allein in⸗ denn wir zuvor je geweſen ſind. Wie St. 
nen, wie fein eigen Neich, fondern hat fie Petrus fagt Pet. 2,207 Es iſt hernach 
noch alſo verwahret und beveftiger, daß fielärger mit ihnen worden , denn vorhin. 
ihm niemand nehmen kann: er hat fie auch | Und wo wirs verfehen, fü wird es ung jetzt 
mit ſtiller Ruhe inne, Daß fie thut was er nach dieſem groſſen Licht auch alſo gehen, 
nur haben wi. Wie viel nun ein Haus daß wir. ärger werden, Denn wir zuvor ges 
oder Hof fich mag ſetzen oder wehren gegen weſt find; denn der Teufel fchläfet wahrlich 
dem Tyrannen, der es innen hat; ſo viel nicht ſofind wir gnug gewarnet. 
ing ſich auch der freye — und menſch⸗ | ch! = will man Doch unfere seite, 

p2 er⸗ 

Felio. Und wir auch unter dem Pabſtthum 
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Ä Dermögen und freyen Willem viehrühimen; | nicht beffer, tie: wir im Wabftthr 
ſiehet mans doch und greifets wol an dem erfahren haben, feine: Waffen; nd: 
armen ftummen, tauben, blinden; beſeſſe⸗ find Die Reifchlichen Duͤmkel Lehre 
nen Menfchen , von twelchem Chriſtus tzungen, damit er Die Gewiſſen hält, md: 
den Teufel triebe, und. machte ihn gefund;| fich ſchuͤtzet): — wenn der Stoͤrkere 
Lac. In; 14. Def : bedeutet alle Adams: kommt, der HErr Chriftus durchs: Evan⸗ 

kinder, die durchs Fleiſch mit dem Teufel! gelim;, ſo iſt ſolcher Friede aus ſo tobet 
beſeſſen worden in der Erbſuͤnde daß fie| er und wird unſinnig, er will kurzum nicht 
fein eigen muͤſſen ſeyn und nach feinem Wil⸗ verdammt, verrathen, geſtrafet noch an⸗ 
len thun. abet find fie auch blind , das | gegeiat fehn Da ertvecket er und nimme 
ift, fie erkennen GOtt nichts ſie find taub, feinen Harniſch, die ‚gewaltigen, klugen 
‚denn fie hören auch GOttes Fort nicht, find. reichen, heiligen 'gelehrten Leute „ Die. her 
ihm nicht gehorſam noch unterthan; fie find] ger er alle an HER Wort; wie wir ſe⸗ 
auch ſtumm, denn ſie danken, ioben, veden,| ben in der Verfolgung der Evangeliſchen 
und predigen nichts von Chrifte, und GH Lehrer. Solch Toben oder Verfolgung: 
tes: Önaden. Aber allzuſchwaͤtzig find fie] bedeutet, daß der "Teufel fo ungern aus⸗ 

2 jonft, von Teufelslehren und menfchlichem fähret, und, tobet im ganzen Reibe: :; ‚Dem 
Tand zureden, da ſehen ſie auch alle ſcharf, wie er fich ſtellet in einem Leibe, wenn 
und ſind Eliger, denn die Kinder des Lichts] er full ausfahren,, ‚mit den Gliedern alſo 
in ihrem Voͤrnehmen Gutduͤnken und Luſt: ſtellet er ſich auch i in der ganzen: et, mit 
da hoͤren ſie auch mit beyden Ohren, und der Seel, wenn er dem Evangelio weichen 
nehmen alles an, was Fleiſch und: Blutger fol, und erreget alle feine Kräfte: ‚aber es 
finner ift. Daß alfo alle unfere Werke, hilft ihn. nicht, er muß heraus wie ſehr er 
Worte und Weſen ‚beydean Seib und Eeel fich ſperret. 
e8 feye aufferliche Heiligkeit oder Sünde ‚|7. Des Wenfchen Wille thut —— zu fr 
des Teufels find, und müffen allein durch ner Seligkeit. 
GoOttes Werk erloͤſet werden: Dennerber| E DD am dritten Sonntage nad), Teinitar 

ſitzet uns zum Reich, ſo erkennen wir ihn denn, tis des Evangelij vom guten, Hirten,, 
feljen und hören ‚und folgen ihm, Toben und|der-dasverlorne Schäflein ſuchte — 
predigen ihn: welches alles gefchieht durch ward, ſprach D. Martinus: O wie gar: 
den Geiſt GOttes im Wort GOttes, das] ein fehön, tröftlich Evangelium ift doch das 
den Teufel mit feinem eich allein austrei⸗ in dem ſich der HErr Chriſtus ſelber abe, 
bet. Darzu wir denn gar nichts thun denn mablet, was er vor ein Herz zu uns armen: 
daß wir ſtill halten ‚leiden, und laſſen uns Stindern habe, und tie gar nichts wir zu 
Gott helfen, und zu Birgerm, ja Rindern ſunſerer Seligkeit felbft zu thun vermoͤgen 

EZ 

GOttes machen, aus lauter Gnade ‚ ohne Denn gleichwie ſich das Schaf ſelbſt nicht, , 
aller unfer“Zuthun. bverwahren noch Yorfehen kann, daß esnicht 
Denn wiervol der Teufel ‚als ein gewal⸗ irre werde, wo es der Hirte nicht. immer⸗ 

tiger Tyrann/ im Hauſe mit Ri riede ſitzet, dar weiſet und leitet. Ja, wenn es verir⸗ 
wenn GOttes Wort und Finger durch vet und verloren iſt, Kan ichs. nicht ſelbſt 
Chriſtum nicht wider ihn kommet ‚und auch wieder finden noch: zu. feinem Hirten kom⸗ | 
thut, was er nur toi za man weiß es men; fondern der Dirt felbft muß ihm nach⸗ 

9% 
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| gehen , AT ſo lang ſuchen bis ers findet: arbitrium paſeiue, non A le 
ohne das: müßte es ewig in der Irre gehen IE Teider nur wirket gar nicht in feiner Ber 
und verloren feyn. Und wenn ers Funden | kehrung; und was guts in uns iſt, ſtehet 
bat, muß ers auf feinen Ruͤcken faſſen und — in unſern Kraͤften. 
tragen, daß es nicht wieder von ihm abge⸗ * sein Ana, Bi Unermögen menfli 
— verirret, oder vom: Wolfe erha⸗ jen Willens. 
EBENEN Carmen i Gas nicht: ein elender Sammer, ſpra 
Bl Finnen wir uns au weder hefn 3 D.M. Luther, daR ein Menfeh in 
noch rathen, > wir zu Ruhe und Friebe | fü Biel vermögen fol? Wenn ihm GOtt des Gewiffens ommen moͤchten, und dem Ibſ anbeut und DI, ‚Lieber, da haſt du 
Teufel,» Tod und Hölle eutlaufen wo uus 
miht Ehr iſtus ſelber durch fein Wort wieder⸗ Men Wege vor Dit, nimm und wähle 

doch 
‚einen; Sie.1s, 1.109. ie du lieber 

hofer und zu ſich ruffet. Und (6 wir zu ihm) eine Gnade und 1; je Seligkeit umfonft 
Fommen und im Glauben ind, vermögen! i 
wir uns doch nicht felbft ei zu erhalten, geben er ent ——— 
noch zu beſtehen, wo er uns nicht ſelbſt im⸗ Werken darnac) — zu verdienen, und 

mer‘, durch daſſelbige fein Wort und Kraft 64 nicht erlangen? 3a, ver mahnet undIo- 

— ne a een. dayır zur Gnade, md’ d raͤuet Dagegen D e 
umher (ebleiche eben Braliriper Dswe | —— Zorn und Strafe, wo wirs nicht Sr 

Croie Se. Petzussfage 1 Epift: 5,83 dapı er OXßie ſoll oder kann er mehr chun ben ung fie Daß doch hie gar nichts gilt, 
ar. = — sn erh ur Der Feines‘ hilft, daß er ſeine Gnade foreich- 
ten zu sihmen, weder anufahen noch fortzu⸗ lich anbietet, retzet und ‚gebeut, ‚vermahnet- 
fahren, und darbey zu bleiben, fondern und chrecket, darzu ſtrafet und drein ſchlaͤgt! 
— unfer Bitte, muß. allen alles Er wollte felbft gern das Nechtlaffen fahren, 
hun. RE „| und, einen Strich dadurch machen, ſo wol⸗ 
. 8. Det Name freyer Wille iſt feinäfelig.- — len wir Recht ohne Gnade haben, um 
92 Name des; freyen Willens, ſprach auch eine RE Abgo ttin mit uns 

DM: ift bey allen Räte‘ feindſe⸗ führen... Eu 
lig en wiewol fie und wir zuloflen, daß] 10, Den meſch für ſich — DPI 
Gott dem: Menfchen einen freyen Willen gib wie ſoll fich, der. voiffen zu vegieren, 
gegebett hat; aber da ift Die Trage: ob for] =. der von GOtt nichts weiß der in Suͤn⸗ 
che Freybein ſtehe in unſeren Kraͤften? Man: den mnpfangen und geboren wie wir alle 
ſollte es billig heiſſen vsluntalem vertibem ind,) ı und von Natur Knd des Zorns 
mutabilem einen verkehrlichen wankelmuͤ⸗ und GOttes Feind iſt? Ephef.2, 3. Wie 
thigen, wetter wendiſchen Willen, Daß füllen wir den vechten Weg finden, unddar 
GO i in uns wirkt, und wir J als auf bleiben ſo wir doch nichts anders koͤn⸗ 
Die: nur leiden, da ſind wie ein Toͤpffer nen, wie der Prophet Eſaias ſagt am 53. 
aus einem Klumpen Thon ‚SR macht; v. 6. denn in der Irre Jaufen? Wie iſt es 
entweder zu Ehren oder Unehren, wie es imsolich daß mir uns.des Teufels (dev ein 
ihm EN Alſo ift auch unſer liberum | SSR und. Gott Diefer- belt it, und I 

Jp 3 e⸗ 
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Gefangene wir alle find): erwehren follteh ; | einem Menfchen u 

\ 

viel weniger kann ein Menfch in Denen Sa⸗ 

ſchengeſetze und Werkprediger, die zumleinen Willen, : Vernunft, freyen Willen 

FTreffen gehet, fo hält es den Stich nicht. 

‚Rath, wider GOttes Gerichte,  GHDtfes 
Zorn und den ewigen Tod; fo wir doch alle ten fich, er fehlage mit Keulen drein, halten 
Tage und Stunden an uns felbfE und an⸗ | 
deren wohl erfahren, wie wir in geringen, 
leiblichen Noͤthen uns weder rathen helfen, der 

Den freyen Willen, und die guten Werke,‘ 

den er nicht mag hören, fliehet von ihm zu wol GOtt durch feine Allmacht auch 

A .. z > 

7 Cap. x. Don dem freyen Willen — * 

rſie 
* 

fo wir doch alle mit unſerer Kraft und Macht und Liebe ju einem Sů 
nicht fo viel vermoͤgen, daß uns nur ein klei⸗ Wie ein fein Verſoͤhnen It das? Gleich⸗ 
nes Blaͤtterlein nicht wehe thaͤte, ja, daß wir wie die Kinder von Iſrael am Berg Sinai 

thaten, da ihnen GOtt die Zehen Gebote einer ohnmaͤchtigen Fliegen verbieten koͤnn⸗ 
ten. Was wollen wir arme elende Leute gab, 2 Moſ. 20 18. Damit iſt angezeigt, 
viel ruͤhmen von groſſem Troſt, Huͤlfe 

nicht kann noch mag beſtehen, denn ſie fuͤrch⸗ 

ihn nicht anders denn für einen Teufel 
Henker und Stockmeiſter , der nichts koͤnne 

chen Noͤthen um denn zurnen. ° Ach weriniche mehr hat denn 
noch Troft füchenfonnent.... 
. Darum fhleuß nur frey. So wenig ein |der srabe nur zur Hölle, er wird nichts er⸗ 
natuͤrlich Schäflein -in ‚dem -allergeringften | langen, esmuß was geöffers ſeyn, denn un⸗ 
ihm helfen kann, ſondern muß fehleche aller | fer'heilig Leben. 00 07 0 00 on 
Wohlthaten warten von. feinem Hirten; - Darum fageich, daß diegeiftlichen Kraͤf⸗ 

Menſch in 97 te nicht allein verderbet, fondern auch durch 
chen, ſo Die Seligkeit betreffen, ſich felber | die Suͤnde ganz und gar vertilget find, bey⸗ 
regieren, Troft, Hulfe und Rath bey fich |de in Menfchen und Teufen; alfo, daß da 
finden; fondern muß folches von GOtt ſei⸗ | nichts anders iſt, denn ein verderbter Ver⸗ 
nem Hirten, allein gewaͤrtig feyn, der tau⸗ ſtand, und ein ſolcher Wille, der GOtt 
ſendmal williger und fleißiger ift, alles bey ſei⸗ allerdings feind und zuwider iſt, der auf 
nen Schaͤflein zu thun, ‚was immer zu thun nichts anders denket noch trachtet, denn nur 
ift, denn irgend ein frommer leiblicher Hirte. | allein auf Das, ſo GOtt entgegen und zuwi⸗ 
Item, weil die Natur des Menſchen Durch der iſt. Wol iſts wahr, und ich laſſe es 
Die Erbſuͤnde ganz und gar verderbet und auch zu, Daß die natuͤrlichen Kraͤfte an den 
verdammt iſt, von innen und auſſen, an) Menfchen noch etwas unverderbt ſind Aber 

Leib und Seel, und vor GHrtflieher, wenn welches find folche natürliche Kräfte? Nem⸗ 
ſie ihre Suͤnde recht fuͤhlet: wo bleibet denn lich dieſe, daß der Menſch, der ſonſt im un⸗ 
nun der freye Wille und die menſchlichen goͤttlichen Weſen gar erſoffen und des Deu⸗ 
Kräfte? Wo bleiben denn nun die Menz] fels eigen worden iſt, dennoch gleichwol hat 

Menſchen ſprechen: Thue dein Vermoͤgen: und Macht zum Haus⸗ und Weltregiment; 
— wir muͤſſen traun auch das unſer dazu thun; item, Schiffe zu regieren, und andere dere 
ſchicke dich zur Gnade GOttes, fo wirft du] gleichen Sachen auszurichten, ſo dem Men⸗ 

fchen von GOtt unterworfen find, Mof.r ein Kind der Seligkeit. Ja wol, es iſt un⸗ 
v. 28. 20. Denn ſolche natuͤrliche Werke bereitet und ungeſchickt mit unſerin Vermoͤ⸗ 

sen, Kraͤften und Merken: wenn es ang 

Wie follte fich einer mit GOtt verfühnen, | und Obrigkeit haben, haushalten 2c. wies 

dabey 

— 
under, denn zu GOtt? 

daß Natur und freyer Wille vor GOR 

und Kraͤfte ſind dem Menſchen nicht entzo⸗ 
Isen, als da ſind, Kinder zeugen, Negiment 



5... 
dabey ſondern find durch VOttes, 

Wort vielmehr befräftiget, tie am obge: | 
feyn? Was kann da andersfeyn, denn Rot⸗ meldten Drt geſchrieben ſiehet. Es habens 

aber die Sophiſten ins geiſtliche Reich und 
Weſen gezogen, und mag vielleicht wol ſeyn 
daß ſie bey den lieben Vaͤtern auch etwas 
davon gefunden haben; aber die Romaniſten, 
die weniger Verſtand haben denn Roß und 
Moͤuler, habens auf dieſe geiſtlichen Sa⸗ 

chen gezogen, und. alfo geiſtliche und weltli⸗ 
che Dinge unter einander gemenget. 
Darum will uns gebuͤhren daß wir ſol⸗ 

chen Unflath,dendie Sophifteni indie Kirche 
getragen haben, ausfegen, und ſolche Aer⸗ 
gerniß beyſeit und aus dem. ese fchaffen 
follen, Wir laſſen wol zu, daß folche | 
‚Sprüche wahr undıvecht find, -fo fern man | 
fie dahin. verftehet und deutet, Dahin fie. ges 
hören, als nemlich in diß eitliche und Teib- 
Jiche Meltveich, ‚Nenn man fie aber ins 

"Cap x ‚Vom er — Willen. 8. 10: ai Su 
— 

F er nicht mehr ſtrafet ‚und Taler, Mens 
ſchen, ja den Teufel ſeiber unſern Meiſter 

ten und Uneinigkeit der Lehre, darnach aus 
Uneinigkeit der Lehre — auch aͤuſſerliche 
Uneinigkeit, Zank und Aufruhr; wie 
man in Joſepho lieſet, wie ‚geenliche Notten 
und Aufruhr im Idiſchen Volk waren, hart 
vor Chriſti Geburt. Was ruͤhmet man 
denn viel vom freyen Willen und NRenſchen 

Kraͤften, vom. natuͤrlichen Licht der Ver⸗ 
nunft? Mas ifts anders, denn Blindheit 
und Finſterniß? IBas Fanneg befiers,denn 
wider den Glauben und SO Wort 
fechten u iin 
Darum verwerfe br Herdamme ich, als 

eitel Irrthum alle. Lehre, ſo unſern freyen 
Willen preiſet, als die firafswiderdie Hul⸗ 
fe und Gnade unſers Heilands IEſu Chri⸗ 
ſti ſtrebet. Denn weil auſſer Chriſto der 

geiftliche Reich, da man mit GOtt und vor Tod und die. Suͤnde unfere Herren, und 
GoOtt des Gewiſſens halben zu ſchaffen hat, der Teufel unſer Gott und Fuͤrſt iſt kann 

ziehen will; ſo ſagen wir ſtraks allerdings da Feine Kraft noch Mache, Fein Witz noch 
nein darzu denn daſelbſt iſt nichts reines | Verſtand feyn, Damit wir zur Gerechtigkeit 
noch gufes an ung, fondern was wir find und Leben‘ ung Fünnten ſchicken oder trach⸗ 
und haben, iſt alles: zumal in den Suͤnden ten; fondern muͤſſen verblendet und gefan⸗ 
erſoffen. Alles, was in unferm Willen ift, 
das iſt böfe; s und alles, was in zunſerm Ver⸗ 
ſtande ift, das iſt nur eitel Irrthum und 
Blindheit. 
Menſch zu göttlichen Sachen nichts anders, 
‚denn eitel Finſterniß ¶ Irrthum Bosheit, | 
verkehrten boͤſen Bitten und Unverfi 
mas follte er denn koͤnen Guts ebun, SOn | | 
Sieben ?ıc. 

in Geeulichfter Zorn Bots wenner uns um: nichts ſey/ 
F gegruͤndet. 
len gegen GOtt, und in der Seelen Sachen 
Denn was follte ich vieldifputiven vom freyen 

fern Millen läffet , 'und fein" 
Wortnimmt. . . 

If! fprahD. M: Luther, wie —— 

— Darum hat und thut der 

gen, des Teufels und der Sünden eigen 
feon, zu thun und. zu°gedenfen, was ihnen 
‚gefallet, und GOtt mit; feinen: Geboten m 
wider iſt. ©, a eine fein nem 
heit ſennn. Br. 

12. Rechte Lehre vom feoyen Willen. ge 
„>... gen BÖtt 

jebe Seren; pad D, DM. Bucher, uns 
ſere Lehre, daß der freye Wille todt und 

ſtehet dewalighich in der Schrift 
Ich ſage aber vom freyen Wil⸗ 

gröfferer Zorn feyn, denn wenn uns Willen, der ͤber Rühe und Pferde, über Geld 
GoOtt laͤſſet fahren nach unſerm & Dünkel, Jund Gut regieret 

Moſn 28 GoOtt den Menſchen hat an | ‚Sim und ABillen, nimm fein Wor weg 
Ich weiß faft wohl, daß 



der Stärkere über ihn Eommt. 

2 Caechiſmus muß bleiben ı. er Catechifmus muß regieren. 9. 

i Solches gehoͤret hieher nicht. Fund wer den Sünden kann entrinnen ohne 

een — und Shen, ” m — er mic
h — 

Wenn nun gleich kein Spruch wäre, denn Ehrifto, der kann auc) dem Tode wol ent⸗ 
der einige St. Pauli 2 Tim. 2, 25: Sie|vinnen, denn der Tod ift der Suͤnden Stra⸗ 
find des Teufels Gefangene: nach feinem| fe, Nom. 6,22. Aber es iſt noch Fein Menſch 
Willen; ſo haͤtten wir eben damit Schrift! erfunden, der ſeinen freyen Willen uͤber und 

md Grunde ‘genug: . Denn, den Teufel wider den Tod bewieſen hätte; ſondern der 2 
gefangen ſeyn iſt wahrlich Eeine Freyheit, Tod hat. ſtraks wiederum feinen freyen Wil⸗ 
und sonderlich weil fie alfo gefangen find, len und Gewalt über alle Menfchen bewie⸗ 
daß fie nach feinem. Willen leben müffen.| fen, welches er nicht vermoͤchte wo nicht 

Da muß der liebe freye Wille gewißlich des zuvor die Suͤnde (die des Todes Recht und 
Teufels Wille feyn,;dennnach demfelbigen| Mache ift, Cor. 15, 56. den Menfhen übers 
muͤſſen fie leben als. feine Öefangene. Das waͤltiget und gefangen hätte. an 
ift Elarlich hie St. Pauli Lehre. UmdEhri] 
ſtus ſelber ſtimmet auch mit zu, Ruca am ın.) Bey dieſer That, und Artikel des ; Glan 
Cap. v.or.22.daerfagt; Wenn der Star⸗ bens: an Chriſtum bleiben tiv, und laſſen die 
ke feinen Sof bewabret, fo bleibet das] Papiſten ſagen und Saͤuurtheil ſprechen wie 

- feine mir Frieden; kommt aberein Stärs! fie wollen, es wird uns niemand davon brins 
kerer über: ihn, und überwindet ihn, fo} gen, daß uns Chriſtus vom Teufel; Todund 
nimmt er ihm feinen Harniſch, darauf er Stunden erloͤſet hat. Wo diß bleibt, fo bleibt 
fich verließ, und theilet feinen Raubaus. kein andrer freyer Wille, denn der dem, Teus 
Hie zeuget ja Chriſtus ſelber, daß der Teu⸗ fel, Tod, Suͤnde gefangen iſt. Iſt das ei⸗ 
fel die Seinen mit Friede beſitze, wo nicht |ne Freyheit ſo ſey fie derer, die ihren Tand 

und Traͤume zu neuen Evangelien machen, 
wider die rechten alten Evangelia. Lauen⸗ 
tius Valla iſt der beſte Wahl, den ich mein 
Lebtage geſehen oder erfahren! habe: De Li- 
bero Arbitrio bene diſputat gquerichmpli- 
eitatem in pietate, et in literis ſimul, Eraſ- 
mus eam tantum in literis — pie 
rider, i 

‚Bey diefem Spruch bleiben wir, wiewol 
wir die That und das Werk ſelbſt auch vor 

uns haben, nemlich/ daß IEſus CHriſtus 

GOttes Sohn, durch fein eigen Blut bat 
ung muͤſſen vom Teufel, Tod und Suͤnden 
erloͤſen. Waͤre nun ein freyer Wille in uns, 
wider — aber den Teufel, Tod und Siün-| 

ERNST 
Von dem heiligen te 

Ordnung der —— des eilften Capitels. 
Ir \ 

— iſt noͤthig in der Kirche, ſonderlich für, 8 — Gebote Tugend und es 
die K Mißbrauch GOttes Namens wider das — Gebot u. 

Der —A iſt die beſte und noͤthigſte Lehre in der Wie man GEOtt ſolle ehren und ergreifen 1m, 
| Kurze Sprüche. des Catechiſmi, wie J Auther ini Kirche 3 

es —7 — Summa und Innhalt * ra aufe gelehret hat 13. 
Bi Catehiimus iſt in der Kirche nöthig — erſten drey GOttes 
Berachtung. des ‚Eateshilmiwird —— Beratung und auf bas ee Sobot fe. man alles — * und Damit 
‚ Sinterm bringen 7.8 tröfen Suͤnde 
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080 ap XI. Dom beiligen Catechifino. S.174. 609. a Tape u, [Was Vernunft in den Zehen Geboten SSue verfiehet zu. 
Rafie le dee Welt gehalten werden 17, | Das erſte Gebot GOttes 23: ea 
Men dier@irafe der.Erbfünde fen 18. Warum man die Zehen Gebote immerdar lehren fol 24. 
ie man die Zehen Gebote prebigen folk 19. Bon dein Eatechifimp, fo zu Augipurg heraus Eommen 25. 
Son der Sn der Zehen Gebote zo, Des erften Gebots Berftand und Innhalt 26. _ 22 

- Kurzer Innhalt der Zehen Gebote Eottes au ‚1268 erften Gebots Kraft 27. 

On Der Gatechifmus mußbleiben |9Orts ‚verlaffen und verſaͤumet worden. 
echiſmus wird muͤſſen blei⸗ Ver Catechi ſmus iſt die beſte und noͤthigſte * Ada yet pur bu Lehre in der Kirche, . 

* Sn ben, und das Regiment in der > 
#2 

he 
” | AN! Mein Rath iff, fprach D.M. Luther, daß ⸗ — ao man nicht Difputive von heimlichen, ver- 

13a 2 2 — 7 

a F da borgenen R ingen, ſondern einfaͤlti— bleibe in X hen Gebote GOttes, der Glau⸗ Goltes dee, vornehmlich im Gatechifme, | be, Vater Unfer, und bie Satramente X |denn imfelben habt ihr einen fehr feinen, rich» Und toiervol fich viele dawider fegen, doch eigen, Eunen Meg der ganzen Cheiflichen wird er bleiben, und Die Herrſchaft und He |Yeyigion, und die fürnehmften Hauptarkis berhand behalten, Durch den, von tockhem [gef Eye Herfaffer. Denn die Zehen Gebote gefehrieben ftehet: Du biſt ein ch hat GOtt felbft gegeben, Chrifkus hat dag ewiglich, Pſalm ıo, 4. ‚Denn derfelbige) Hager Unſer geftellet und gelehret, der Heiz will Pfaf bleiben, und wird auch Pfaffen ige Seit har Die Artikel des Glaubens aufs haben, wenn gleich Die ganze Welt dawider allerEinzefte und richtigſte gefaffer und bes _ ſtrebete. Er hat albereit zwo Schlachten] qyifren. Diefe dren Sricke find alfo ges gethan: einemit Thomas Dlunzer, und die Fellet, daß fie nicht Fhnnten feiner, troͤſtlicher andere mit Zwingel, tvelche beyde ihre Funz | nd kuͤrzer geftellet werden: aber man ver; ger noch fir Heiligen auseuffen. | achtets als fehlecht gering Ding, weil es die 
2, Der Catechifinus ift ndtbig in der Kirche, inDorleim: #sal; as 4 

fonderlich für die Rinder. wg ll auffagen und erzehlen 

a gedacht ward, wie in Pommern Die Ba 
D des Catechiſmi naͤchlaͤßig, in Kir⸗ 4. in anders. | 

chen und Schulen und Haͤuſern gehalten Der Catechiſmus it die vollkommen⸗ 
und getrieben wuͤrde, ſprach D.M. Luther | X fie und befte Lehre, darum ſoll man fie 
ch! die gemeinen Öffentlichen Predigten in, für und für predigen, und. gar nicht unter⸗ 

den Kirchen bauen die Jugend wenig; Kin⸗ laſſen, wie denn alle andere gemeine oͤffentli⸗ 
der. fernen und behalten nicht viel davon: ſon⸗ che Predigten Darauf jollen gerichtet und gez 
dern das thuts, daß man fie in. der Schule, zogen werden. Sch wollte, Daß man ihn tags 
und in Häufern Daheim fonderlich, mit Fleiß lich predigte und aus dem Buch einfältig a⸗ 
und fein richtig und ordentlich lehre, verhoͤ ſe. Aber unſere Prediger und Zuhörer koͤn⸗ 

ve und eraminive, was fiegefernet haben ; das |nen ihn auf ein Naͤgelein, ſie haben ibn ale 

ſchaffet viel Nusen., Es it folches wol ein| bereit gar ausgelernet, fehamen ſich diefer 
verdenßlich und _mühfelig Ding, aber es iſt ſchlechten geringen Lehre, dafür fie denn fie 

fehr nöthig. Die Papiften haben ſolche halten; wollen aber gejehen feyn, und von 
Mühe und Arbeit geflohen, haben nur mit hohen Dingen reden. Der Adel und die den Zinsvegiftern zu thun gehabt. Alſo iſt Bauren ſagen: Mas? unfer Pfarrherr geiz 

das Chriſtliche Hauflein und Die Gemeinde| get nur immerdar ein Ciedlein, prediger als Lutheri Schriften 22, Theil, 2 AN kin 
- 



610 TTap. Xi. Vom ’beiligen Catechifmo, S.4°7. 
Hein den Eatechifmum, ale, Die Zehen Gebote, |und Darinnen alle geiftliche und leibliche No ’ oth 

den Glauben, das Vater Unſer; item, von begriffen hat, und der kraͤftigſte Troſt iſt 
der Taufe und vom Abendmahl, Das al⸗ in allen Anfechtungen, Truͤbſalen, und in 

- Jes kann ich vorhin wol. Alſo begeben fich der legten Stunde. hr la «) 
denn die Prediger auf hohe Dinge, und rich⸗/ Zum-vierten, find die hochwuͤrdigen Sa⸗ 
ten ſich nach dem Luͤſtern der Zuhoͤrer, und cramente Ceremoniæ Ceremoniarum, di 
predigen was fie gern hoͤren, laſſen denn die! hoͤhefte Ceremonien, welche GOTT Telber 
Fundamente und Grundveſte ftehen, Darauf] geftifftet und eingefeger hat, und ung darinn 
man fonft bauen follte. Pr 
3. Des Catechifmi Summa und Innhalt. m 

‚Der Catechiſmus ift Die rechte Laienbibel, | ten, und der Jugend mit Fleiß einbilden, 
+ darinnen der ganze Innhalt der Chriftz| denn darinnen ift Die rechte, alte, wahre, 
Jichen Lehre begriffen ift, fo einem jeden Chri⸗ reine, göttliche Lehre der heiligen Chriſtli⸗ 
fien zu der Seligkeit zu willen vonnothen. | chen Kirche zufammen gefaffet; und was dem 
ie. das Hohelied Salomonis ein Gefangl entgegen iſt für Neuerung und falfche Leh⸗ 
Aber alle Geſaͤnge, Canticum Canticorum;|re und Irrfal halten, es habe auch fo lang 
genannt wird; alfo find Die Zehen Gebote) gewaͤhret, und fo einen groſſen Schein und 
GOttes Doftrina Doctrinarum, eine Fehr] Anfehen, als es immer wolle, es fey alt oder 
ze über alle Lehren, daraus GOttes Wille neu; Davor follen wir uns hüten. - i 
erkannt wird, was GOTT von uns haben] 6. Der Catechifmus ift in der Kirche nöthig. 

will, und was ung mangelt. Goct. Mark. Luther fagte uber Tiſche: 
Zum andern, ift das Symbolum oder)" Wir müffendie Taufe, Paßion Ehri⸗ 

das Bekenntniß des Slaubens an GOTT, ſti, das Mater Unfer, den Glauben und Ze 
anfern Herten JEſum Ehriftum ꝛc. Hiſtoria hen Gebote haben, und den Artikel von der 
Hiftoriarum, eine Hiftorie uber alle Hiſto⸗ Rechtfertigung, wie man vor GOTT foll 
rien, oder Die allechüchfte Hiftorie, darinnen fromm, gerecht und felig werden in der Kir⸗ 
uns die unermeßlichen Wunderwerke Der|che, es gehe fonft, wie es tolle. - Denn die 

. ‚göttlichen Majeftat von Anfang bis in Ewig⸗ Welt will doch nicht daran; denn, ſollte ei⸗ 
Zeit. vorgetragen werden, wie wir und alleiner den Glauben gelernet haben, fo ſollte ichs 
Creaturen erfchaffen find von GOtt: Wie ſeyn; aber wir fehen, daß die Welt nicht 
wir durch den Sohn GOttes (vermittelſt darnach ehut, darum glauber fie auch nicht, 
feiner Menſchwerdung, Leidens, Sterbens Und wenn den Predigern der Catechiſmus 
und Auferfiehung,) erlöfer: Wie wir auch] zu nichts anders hilfe, fo ware er doch dazu 
durch den Heiligen Geift verneuret, geheili⸗ gut, Daß Das gemeine Volk nicht mehr auf 
get, und eine neue Ereatur, und allefanıtidie Ceremonien file. Ich habe in der us 
‚au einem Volk GOttes verfammlet, Ver⸗ gend und mein Lebenlang die Zehen Gebote 

- .gebung der Suͤnde haben, und ewig felig| und Vater Unfer nicht hören predigen. 
werden. 7. Verachtung des Catechiſmi wird greuliche 
Zum dritten, ſo iſt Oratio Dominica, das Finſterniß und Ketzerey bringen. 

Vater Unſer, eine Orario Orationum, ein Kuͤnftige Ketzereyen werden DIR Licht verfin⸗ 
Gebet über alle Gebete, das allerhöchfte Ge: |" ſtern, denn wir haben den Catechiſmum, 
bet, welches der allerhoͤchſte Meiſter gelehret, GOtt £ob, vein aufder Kanzel, wie er in en 

feiner Gnaden verſichert. Derhalben ſollen 
wir ja den Catechiſmum lieb und werth hal 

U Be 
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end. Jahren nicht geweſen iſt. Denn man oder vier Juriſten ein ganz Land kann wol 
us allen Buͤchern der Vaͤter nicht koͤnnte verſehen und verſorgen. Wir werden noch 
ſo viel zuſammen ziehen, als von GOttes mit der Zeit aus Juriſten und Aerzten muͤß⸗ 
Gnade jetzt, bey unſern Zeiten, im kleinen ſen Prediger und Pfarrherren machen, das 
Catechiſmo gelehret wird. Es ſind, wahr⸗ werdet ihr ſehen. Die Zeit und Gelegenheit 
Ach groſſe Finſterniſſe geweſen, und. Doer.Imachteinen Prediger. Ich kann mich nicht 
Carlſtad ward zum Doctor promoviret, da mit und an Worte binden laſſen, sch predige 
er doch die Bibel nie geſehen hatte. Ich oft von einer Meynung mit andern Worten. 
laſe zu Erfurth im Kloſter allein die Bibel,/ Da ſagte D. Jonas: Here Doctor, ich 
da ſchickte es GOtt wunderbarlich, wider kann euch im Predigen gar nicht nachfolgen, 
aller Menſchen Gedanken, daß ich, von Er⸗ und wer will es euch nachthun? Darauf 
furth gen Wittenberg mußte, da wurde ich ſprach D. M. Luther: Ich Eanns felbftniche, 
wohl deponiret, und bin nun ein wunderbar⸗ denn oft gibt mir meine Perſon, oder eine 
licher Moͤnch worden, der den Teufel zu ſonderliche Privaturſache Gelegenheit zu einer 
Nom, den Pabit, von GOttes Gnaden de⸗ Predigt, nach dem die Zeit, Handel und Zu⸗ 
ponirt; ja, ich nicht, ſondern GOTT durch hoͤrer find. Penn ich junger mare, ſo woll⸗ 
mich, ſeinen armen, ſchwachen Werkzeug, te ich viel. in meinen Poſtillen abſchneiden 
welches Fein Ränfer noch Potentat hatte koͤn⸗ und Eurer machen, denn. ich darinnen über. 
nen thun. "Darum Fann- er. auch leichtlich die Maaſſe und zu viele IBorte gebraucht 
durch ein Mittel den Türken vertreiben und Ihabe,. Demfelbigen langen Neden und Ger 
ſtuͤrzen. Denn, Daß der Kanfer verzeucht, ſchwaͤtz kann niemand nachfolgen, noch es er⸗ 
etwas thaͤtliches wider uns vorzunehmen ‚langen, auch ſchicket noch reimet es fich nicht 
das bedeutet etwas; ſeine Melancholey wird alles zu allen Zeiten: alles muß man rich⸗ 
was Guts bringen, Vielleicht hat er geſe⸗ ten nach den Umſtaͤnden, doch wird der Ca⸗ 
hen und gemerkt der. Papiſten Bosheit und techiſmus muͤſſen bleiben und herrſchen. 
— iR in, daß ſie das 8 — er — 
a ee ea. Der calogus, das iſt, die Zehen Gebo⸗ 

GMer ſich an dem Catechiſmo nicht Jaffet I ed er UN 
28 genügen, wenn. man den Satechlfnun Summartım gn nt — 

grediget dem predige der Teufel, ſagte berde, wie He en fol — Ott 
DD, Mart. Luthr. ————— ‚auch gegen den enſchen. Und iſt kein 
94 Der Eptechifmusmuf regieren. ſchoͤner beſſer vollEosmmener noch kuͤrzer Buch 

SE kurſem wird es an Predigern mangeln. von Tugenden jemals geſchrieben worden. 
FR) ‚Mein gnädigiter Herr, der Churfurft;u) Des erſten Gebots Tugend iſt Gottſe⸗ 
Sachfenic, hat an 20, Zuriften genug; da ligkeit, Das iſt GOtt fürchten, lieben und 
gegen muß er wol inacht hundert Pfarrher⸗ vertrauen. Dagegen ift Sunde und Uns 
"ren haben. luriſta eft nomen reale, pre- \tngend, gottlos Weſen, GOtt verachten, 
"dieator aurem indiu.dunm. Ein jeglich Kirche haſſen und zweifen.. 
fpiel und Gemeinde muß ihren eigenen Seelk| „Des andern Gebots Tugendift, die Leh⸗ 
fürger und Prediger, aufs roenigfte einen ha⸗ re des göttlichen Worts bekennen und pres 
ben; da man dagegen mit einem, zwey, drey digen. —— it Sunde, GOtt laͤſtern 

* 292 füll — ‘. 

D te GOttes ſind ein Spiegel und Eu - 



itepmweigen und mie — Br ® ET. 
Noth fordert. 
Des dritten Gebots Tugendif, * auf 
ſehe Gottesdienſt, fo nuͤße iſt zum Lehr⸗ 
amt; als, GOttes Wort predigen, hören, le⸗ 
fen, bedenken. damit wir unfern Glauben 
beibeifen 
Wort und die aͤuſſerlichen Sntteedienfte, 
als, die Sacramente verachten: 
Des vierten Gebots Tugend ift, der 
Gehorſam gegen den Eltern, Praͤcepibren, 
und der Obrigkeit, in dem, das nicht wider 
Gott iſt. Dagegen ift Hafeuh und Um 
gehorſam 
Des fünften Tugend iſt Sanftnůchig⸗ | 

keit, nicht rachgierig feyn, „Miet Zorn fragen. 
& Dagegen iſt — Dyranneh Müter 

rey Haß Neid ac. a 
"Des fechften Tugend ift) Keuſchheit undft 

Zucht. Dawider iſt Unkeuſchheit, Unzucht 
Ehebruch, Hurerey Schwelgetehe ic 
"Des fiebenten Tugend iſt wohlthun, 

gern geben und leihen/ milde ſeyn "Dagegen 
ft, geisig feyn, ftehlen, vauben, wi uchern ber 
frügen, und vervortheilen den N rächen in 
Haͤndein. 

Des achten ift, Wahrheit niemand be⸗ 
leidigen an ſeinem guten Serticht, jedermann 

terreden, und Uebels nachreden. 
Des neunten ift, Gerechtigkeit, einemjeg. 

‚fichen das Seine laffen. Dagegen, if Sei; 
and Ungerechtigkeit, 
Des zebenten Tugend ift, ohne alle bite 
Luͤſte und Begierde ſeyn im Herzen, oder fich 
an dem Seinen genügen laffen. Dawider 
Mt, böfe Luſt des Herzens, 

Die Zehen Gebote füllen alfo ausgelegt 

Dagegen iſt Sünde, GOttes “ 
neben mir haben: % 
Mamen deines —— nicht mißbrau⸗ 

ih von gutem Foren und — 
tem Glauben. 
I Mißbrauch GOttes goamen⸗ vder 

andere Gebot. | 
DE orte: ch Binder 2fEer, dein 

GOtt, du Pllen nicht fremde Götter 
stem: Du ſollt den 

chen die duͤnkten mic) etwan, vor dieſem 
Licht des Coangelii, "vergeblich, unnuͤtz und 
taajertich ſeyn "Da ich ſie am erſten laſe, 
gedachte ich: Ey, wer weiß das nicht? Aber 
nun ſehe ich, GOtt Lob was ſie wollen; ja, 
ſie ſind viel wunderbarlichen denn alle Men: 
schen -begreifen und ausreden koͤnnen, ſie 
ind, wer fie wollen. Carlſtad Zwingel, 

Pabſt, und alle andere, die viel davon plau⸗ 
dern halten es doch nicht‘ im Herzen dafuͤr, 
doß fie wahr find, auf daß ja wahr bleibe: 

In GDttes Train hebt fich alles Ungluͤck 
an. ch menne, die Motten und Schwaͤr⸗ 
mergeifter Beiweifens- vedlich. - Wenn man 
GOttes Namen nicht Affe mißbranichte, 10 
Ange es etzt auf Erden beffer zu; weil aber 
des Mißbrauchs weder Maaß hoc) Ende iſt, 

Arie 

jo gehets auch alles uͤbel zuz wie wir ſe 
und erfahren. ER 

Gutes nachſagen. Dagegen ilt, lügen, aff 12. wie ſoll man Gott — ehren and er⸗ 
greifen. 

Mitt dem Glauben in ſeiner Furcht denn 
er ſagt: Ich bin der —— dein 

GOttIf er imſer GOtt foforgerer jafür 
uns, wird une ernähren, ſchihen helfen und 
retten. Die Goͤtter aber der Heyden ho⸗ 
ben Augen, und ſehen nicht, Ohren, und hoͤ⸗ 
ren nicht; darum glaͤuben die Heyden und 

e| Maufeheiften nicht, daß GOtt für fie forae, 
and verftanden werden, daß fie nicht allein ja, fie haben Feinen rechten GOtt/ fondern 

‚ verbieten, fondern auch gebieten, beyde, was einen tauben, blinden Gott und Goͤtzen. 
man iaſtn und thun fol, wie St. Baulus| Wir aber haben einen GOtt, der für ung 
ragt ızim. 2,5: Die Hauptſumma des forget, ung erheret und hilft, und die Gott: 

loſen 

— 



‚alle Dinge — hat; ſondern derdurch 
Rn —— Fi von * oe — er jetzt regieret, hilft den Seinen ſchuͤtzet 
teu und hoffen, auch ihn fürchten, Daß wir und ſchirmet, über Nache wider: die Gottlo⸗ 
ihn nicht erzuͤrnen noch bei leidigen, ſen; wie David im 71, Pſalm v. 3. GOtt ei⸗ 
Er beʒeuget aber, daß er fuͤr uns forge, da⸗ nen ſtarken, mächtigen Helfer heiffet, — 

mit, denn er fuͤhret fein Volk aus Eghpten, Ein Fiferer, GOtt eifert auf zweyerley 
ſchultzet und beſchirmet ſie · Wiewol ers Weiſe: Sum erſten, zoͤrnet GOtt als ein 
langſam thut, und fie zuvor wohl hatte pla⸗ Eiferer,, mit denen, die von ihm abfallen, 
gen laſſen Aber GOtt pfleget: alfo zu thun, treulos umd meineydig werden, und die Crea⸗ 
das iſt feine Weiſe daß er uns alfo verftt turen ihm vorziehen, vertrauen auf groſſer 
“che, unſeren Glauben prüfe, und endlich aus! Herren Gunft, verlaffen fich auf gute Sreuns 
der Anfechtung und Noth reiffe und errette. de, ihre Gewalt, Werk, Reichtum, Kunft, 
Auch ifts ein greulich Exempel GOttes Weisheit ic. oder die ihm ihre Sögen und 
Zorns daß er auf einmal alle Egyptier ver⸗ Öottesdienft vorziehen, als, die da die Ger 
tilget und umbracht bat. - Doch it das| vechtigkeit des Glaubens fahren laffen, die 
menſchliche Herz ſo hart und eiſern, daß es ‚felbige verachten; wollen durch gute Werte 
Gott nicht fuͤrchtet ob er wol ſo mir groſ⸗ auch gerecht und felig werden. » $tem Er 
fem Ernſt und greulich ſtrafet. iſt hefftig zornig auf alle, die auf ihre Ge⸗ 

Und hie ſoll man anzeigen und erzehlen walt trotzen und pochen; wie man an dem 
guch andere Thaten Goltes daß er fein! König von Aſſyrien, Senaherib; fiehet, der 
Volk in der Wuͤſten ernähret, und vorden| da meynete und pochete er wollte mit: feiner 
Feinden und feurigen Schlangen. geſchuͤtzet Macht Serufalem ganz und gar umkehren. 
hats item die Kälberdiener gar hart ger) Deßoleichen am Kunig Saul, der meyne 
ftrakt, deßgleichen die da ziveifelten, das Ge⸗ te auch, er wollte durch feine Gewalt und 
lobte Land eimunehmen. Dieſe und andere Kraft das Königreich erhalten, und auf ſei⸗ 
‚viele unzählige Erempelmehr, auch bey un⸗ ne Kinder bringen, wenn er David. haste 

- “fern Zeiten, wenn wirs nur wollten beden-| untergedruckt und ausgerottet. Sum andern, 
Ten, zeigen uns an, daß GOtt fuͤr die Men⸗ eifert GOtt und iſt ein Eiferer gegen denen, 
“fehen forget. "Aber wir‘ gehen fein. voruͤber, | die ihn lieb haben, und fein Wort cheuer und 
"fragen nichts darnach denken ihm auch nicht werth halten. Diefel bigen hat GH wies 
„nach. Co groß iſt des menfchlichen Her-fder lieb, fehüget und bewahret fie als feinen 
"jene Bosheit daß es GOttes ſeines HErrn Augapffel, und wehret den iderfachern, 
nd Schöpffers, nicht achtet, ja, ihn ver: und: tecibet! fie zuruͤck, daß fie nicht vermoͤ⸗ 
“achtet. Und „doch find etliche noch ſo grob gen noch koͤnnen thun/ was fie wol im Sin⸗ 
und unverfehämer, daß fie doͤrfen Die Reäf-Ine haben. Darum wbird im Woͤrtlein Ei⸗ 
te des freyen Willens hoch loben ruͤhmen und ferer, begriffen beyde, Haß und Liebe, Ra⸗ 

‚preifen, als vermöchte er auch etwas in GOt⸗ che und Schutz, derhalben forderts Jurcht 
tes Sachen u thun, und mit zu wirken. und Sfauben. Furt, daß wir ihn nicht 

Start. Das Most zeuget auch , daß erjörnen noch beleidigen. Glauben, daß 
GOtt fuͤr uns ſorge, daß er helfe, und ſtra⸗ wir in Noth und Truͤbſal glaͤuben, er wer⸗ 
‘fe, denn es iſt nicht zu verftehen vun GOt⸗ de ums helfen, ernähren, befchirmen in die⸗ 
8 Stärke, Kraft und tat, damit er fen eg Wwie wir täglich bitten ; Lnfer 

| 43 r taͤg⸗ 



täglich Br0d gib ums heute ꝛc. und daß 

— = R Se x 
—— BET, I. 

"Cap. XL Vomdem beiligenCachifm. m 
Dräuvort das it, fo wlrden toir von 

| Stund an niederfallen und fterben. Ber u 
jagt, 

a8 

er ung unfere Suͤnden verzeihe und verge⸗ 
be, um Chriſti willen, und das ewige Le⸗ man def auch Eyempel hat, da GOtt 
ben ſchenke. Denn in allen Dingen und, er wolle um Manaffis Sunde willen das 
Händen ‚. beyde: geiftlichen und leiblichen, | Volk ins Elend und. Gefangniß fioflen. 

ſoll der Glaube herrſchen und regieren, und Möchte aber einer fagen: So,feheiich wol, 
das Herz alauben, und gewiß dafur halten, die Nachkommen haben: Feine Kg — 
GOtt ſehe auf uns, habe uns lieb, und wol⸗ niger Gnade, wenn die Eltern ſuͤndigen? 
Je ung helfen und nicht laſſen; wieder so.Pf. | Antwort: Denen, ſo da Buſſe thun, iſt 
"B.5.faget: Buffe mid) an in der Zeit der das Geſetz abgethan und aufgehaben, daß 
Yrorch, fo will ich dich erretten, fo ſollt ihnen der Eltern Stunde nicht ſchadet, wie 
du mich preifen ꝛc. Stem Pſalm 14°, 18:1 der Prophet Gzechiel ſagt c. 18, 20: Der 
Der⸗Wrr ift nahe allen, die ihn auruf⸗ Sohn ſoll nicht tragen des Daters Miſ⸗ 
en allen, die ihn mit Ernſt anruffen etc. ſethat. Doch laͤſſet GOtt die aufferliche 
Und Soel, 3,5: Wer den Namen des und leibliche Strafe gehen , auch uber die 
Errn anruffet, der wird felig, oder | bußfertigen ‚Kinder bisweilen, Des Exem⸗ 
Dem wird aebolfen. ppels halben , damit. andere Sic) an Suͤnden 
> Der beimfucher die Miſſethat der Pas jtoffen mögen, und fromm feyn. 5 
ter an den Kindern, bis ins Öritte und] Thut aber wohl und ift barmherzig 
vierte Glied x. Diß iſt ein greulich Draͤu⸗ in taufendıc. Das ift eine groffe, herrliche, 
wort, welches unfere Herzen billigfchrecken, troͤſtliche Rerheiffung, welche weituberteifft 
und eine Furcht machen ſollte. Es ift aber allen  Derftand, der, Vernunft; diefelbige 
gar wider unfere Vernunft z denn wir mey⸗haͤlt es weder für vecht noch fire billig, ‚daß 
nen, es ſey unrecht, daß die Kinder und um eines Frommen willen vielen Unverdiens 
Nachkommen follen geſtraft werden um ih⸗ ten Gutes gefehehen foll. _ Aber man findet 

xer Vaͤter und Vorfahren voillen, und Ders joe Exempel, Daß einesfrommen Mannes 
ſelben entgelten. Aber weil es GOtt alſo viele Leute genofien haben., Um Abrahams - 
beſchloſſen hat und gefaltet ‚fo muͤſſen wir bez willen ſind viele Leute erhalten und geſegnet 
kennen, er ſey ein gerechter GOtt, der nie⸗ worden, wie auch um Iſaacs willen, „und 
mand unrecht thut, auf daß wir ihn fuͤrch⸗ GOtt that wohl, und ſegnete das ganje Koͤ⸗ 
ten. Dieſe grauſame Draͤuung, weil ſie nigreich Syrien um Naamans willen. 
wider die Vernunft iſt, bewegt Fleiſch und/ Aber GOtt lieben heiſſet wenn man es 
Blut nicht, achtet ihr nicht, fraget nichts gewißlich dafuͤr haͤlt, und glaͤubet, daß uns 
darnach, schlägt es in Wind, und haͤlts GOtt guͤnſtig ſey, uns helfe, beyſtehe und 

dafuͤr, als wenn fie eine Sans anpfiffe. A⸗ Gutes thue. Die Vernunft denkt, GOtt 
ber alsdenn erſt glauben wir, Daß wahr, |frage nichts nach uns, forge nicht für. uns, 
recht und. billig ſey, und erſchrecken dadurch, Item, daß GOtt das menfchliche Geſchlecht, 

wenn der Heilige Geiſt unfer Herz ruͤhret | mit allzunielen Plagen und Ungluͤck beſchwe⸗ 
und aufwecket. Und bie jehen wir, was re und belade, iſt derhalben GOtt feind. 
der freye Wille vermag, Daß ers nicht ver- | Darum Fommt die Liebe ausdem Ölauben, | 
ftehet noch fich fürchtet ; Denn wenn wirs undder Glaube wird von uns: gefordert, Darz 
vecht fuͤhleten und erkenneten, wie ein ernſt um, daß GOtt alles guts verheiſſet. $ 

I | "Du 



10 N ar x1 Don dem beiligen Torecbifmo, Ss 12.2, in Aa 

v Du Tolle Hit andere Götter haben] 4. Väter heiffen alle, die da vegieren. Ye 
Seelbaͤter ſind zwenfacher Ehre werth. neben mir, noch dir. einig Bildniß ma⸗ 

eben. Si foll man einfaltig verftehen, Ba gehöret nicht in das fünfte Ge⸗ 
daß eben das der rechte GOtt iſt, fo der} 
Welt diß Wort gegeben bat, und ihn ehr 
ven foll, wie er befohlenhat. Denn, andere 
Götter haben und Goͤtzen machen heißt 
und iſt, neue Gottesdienſte erdenken und an⸗ 

richten; wie die thun, ſo GOttes Furcht 
und den Glauben fahren Iaffen , und menſch⸗ 
liche Gnugthuung erdichten. So iſt nun die 
Summa dieſes Gebots, wie im Moſe ſte⸗ 

ber sMof. 6,13: Du follt den HErrn, deie Cheftand ift ein feliger Stand, und SO 
nen Bott, fürchten, und ihm allein die, wohlgefätlig. 
nen, Und ims4.Malmv.s: Die aufdich |7, Stehlen heiſſet, was man mit Une 
harren, werden nicht zu ſchanden. Das nimmt. ; 
andere Gebot fordert das Anruffen goͤttli⸗ Untreu ift auch Dieberey, 
chen Namens in alen Noͤthen, und Dank; Be iftdie gemeinſte Nahrung! in det = 
ſagung; das it, Daß man erkenne und ber) 
Fenne, Daß wir alles Gutes von GOtt em⸗ Die groſſen Diebe ſind ungeſtraft, as 

der Pabſt mit den Seinen. — pfahen. 
117 Kurse Sprüche des Catechiſmi, wi Untreu und Geiz gedeyet nicht. — 

* Ai 8. Afterreden ift, in GOttes Gericht grei⸗ D. Mertinus Kutber ın feinem Hauſe ge- Ken, 

Urtbeilen und übel nachreden, gehöret aß 
lebret bat. . 

lein der Obrigkeit. 
Die Seben Gebote GOttes. 

1, Wie der Glaube ift, fo ift auch GOtt. : 
Man fol Rn urtheifen und fsfen 

in Ruͤcken. 
GoOtt bleibet nicht auſſen ob er gleich 

Man ſoll alles zum beſten auslegen. 
verziehet. 

machet Moͤnche und 
Kein gut Werk iſt auſſer den Zehen Ge⸗ 

boten Gttes. 
9.10. GOtt fuͤrchten und vertrauen, erfüls 

5. Zorn ift jedermann verboten , ohne der 
brigkeit. 

Alle Urſachen des ſind verboten. 
6. Eheſtand gehet vor allen, durch a ke 

Stände. | 
Der Eheftand ift nöthig und geboten. 
Eheſtand wird mider GoOttes Gebot ver⸗ 

boten und verlobet. 

SS —— wir aber ſollen arbeiten. 
SHE will das Herz allein haben. 
Abgörteren ift, eigen Dinkel des Herzens. let alle Gebote. | 
Gott gibt durch Ereaturen. Das erſte — treibt die andern alle, 

2, GOttes Wort ſtellet ung die Welt vor vr Glaube. 
ne was ſie vor ein zartes Fruͤchtlein Der Glaube Ihre SH erkennen , und 

lehret, was wir fuͤr einen Gott haben. 
Man follfrenen um GOttes Worts willenr Den Glauben muͤſſen wir üben in allerley 

3. GOttes Wort iſt unſer Heiligthum, und Fällen. 
machet alle Dinge heilig. Gott gibt ſich ung ſamt allen Creaturen. 

Werke des und man groß ach⸗ Den Artikel von JEſu Chriſto fol man 
sen, immer treiben. 

er 
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Beien heiſſet, GOtt in Noͤthen ‚anrufen, | T Taufe iſt ein täglich Kleid der ‚ne * 

Wir müffen auch vergeben, wie uns GOtt 

Der 5* Gr — uns — ee — an — — 
‚beim, der muß ihn uns offenbaren. die Taufe gegeben ne 

Wo der Heilige Geiſt niche prediget, Da iſt SO beftätiget Die Kindertaufe durch fin Feine Kirche. Wort 
Des Heiligen Geiſtes Werk sehe immer⸗ Taufe ik recht, ob gleich niemand glänber, 

dar. Niemand fol auf feinen Glauben bauen. . 
| Dap Vater Unſer. Unglaube ſchwaͤchet GOttes Wort nicht, - 

welches duncch GOttes Gebot Föftlich gut bendmahl. 

gemachet wird; und die Noth macht Das Sacramen des Altars iſt Goes 
Ordnung. Ernſt und Andacht , welches iſt unfere | Das Wort machet ein Sacrament, Waffen wider den Teufel. 

Teufel, Welt und unfer Fleiſch, if wider Ohne das Wort iſts lauter Brod und Wein. 
Goltes Willen Das Sacrament iſt der Seelen Speiſe 

Dar Teufel hindert und verderbet das taͤg⸗ Vergebung der Suͤnden kriget man allein 
liche Brod, und alle Gaben GOttes. durchs Wort. 

Gott forget täglich fie unfern Leib. 
N kann in der Welt ohne Sünde ER ich des Sacraments Auffern , find 

iakei nicht Chriften. 

ee Be grͤmms nt Eee unfserM buͤr⸗ 
igkeit 

Glaube und natuͤrliche Vernunft ſind wi⸗ 
vergibt der einander, x Dem Raͤheſten vergeben, macht uns ficher Der Glaube hanget am Wort. 

Ä ainfehnnn8 dieuet wider des Fleiſches Si⸗ 

und gewiß, daß uns Gott vergeben hat. 
Auf dreperley Meife werden wir verfucht, ee — — ihn. 

— Das Evangelium iſt GOttes Kraft, 

cherbeit. Gute Werke. * 
Gute Werke haben keinen Namen, Anfechtung wird nicht durch eigene FA Dee Chriften Werke find des Nächften überwunden. 

Der Teufel verhindert alles, was wir bitten. 
Der Teufel denft ung in allerley Noth zu 

‚bringen. 

Nust und Frommen. 
Der Glaube an Chriſtum tilget Suͤnde. 
Die ea troͤſtet nur, verbeut nicht 

gute Werke 
Die Taufe. Ehriftus ſt ein gemein Gut, 

; De Glaube ift achefftet an die Taufe, Ehriften bitten und begehrten den Juͤngſten 
var muß etwas aufferliches vor ihm ba-| Tag. 

Die Kirche hoͤret niemand, denn Chriſtum 
— machet die Perſon wuͤrdig. allein. 

Taufe iſt nicht unfer, fondern GOTTES |Chriftus iſt eines geringen en und 
ah I. 2infehens 

; In 

Be Olaf empfähet Vergebung der Sim⸗ 

j 

j 
* 



624 \ Cap. ã Von dem heiligen RT TE Rage 7"; 

In Truͤbſalen follman männlich und heherzt Durch Verſuchung wird ein guter Prediger 
feyn Ein Fuͤrſt iſt in Wildpret im Himmel, 

Unfer, ganzes Leben foll maͤnnlich feyn, GOtt Die Perfon muß gut feyn vor den Werfen, 
fuͤrchten und vertrauen. 
Der Ölaube macht uns zum Erbgut Chrifti. 
Ehriftum ins Fleiſch ziehen ‚ist ſehr troͤſtlich. 
ir follen himmlifche Ehre fuchen, und nicht 

anfehen menfchliche Verachtung. 
Ehriftus gebiert uns aus Jaufer Gnade 

durchs Wort. 
Evangelium ift eitel Freude, irret. 
Gnade verdammt alle eigene Gerechtigkeit. Aemter ſoll man ſcheiden von der Perſom 
Seligkeit iſt uns ganz und gar ohne unſer a haſſet man, aber die Sünde liebet 

Verdienſt geſchenkt und erworben. 
Die Taufe gibt uns die Seligkeit ganz. 
Slaube ift die Verneuerung des Geiſtes. Irrthum. 
Die Wiedergeburt iſt des Heiligen Geiſts Kein groſſer Heiliger Hat ohne Irrthum ge⸗ 

Werk allein. lebet. 
Die Vernunft und Natur kann GOttes 

=. Güter nicht begreifen noch verſtehen. m Ölauben, Siebe und Ereuz. 
Gute Werke find des Glaubens Siegel und Sn Ehriften gebeut man nichts, fondern 
Prob; denn gleichtvie die Briefe müffen| man vermabhet fie. 
ein Siegel haben, damit fie befräftiget u muͤſſen unfern Sim und Witten bre⸗ 

werden, alfo muß der Glaube auch gute] - chen. 
Werke hab en. - Die Liebe fluchet nich, a der Glaube; 

Der Glaube ficher aufs Wort, nicht auf] denn der Glaube machet zu Kindern HL 
die Prediger. tes, Darum ftrafet und zoͤrnet er. Der⸗ 

Der — und das Wort ſind zwo Per⸗ an 

Das nattieiche Leben ift ein Stuͤcklein vom 
ewigen Leben. 

ruffen. 
Kein Stand gilt, vor SH fromm zu ma⸗ 

Gewiſſen. 

des Geiſtes wachſen und zunehmen, unter 
welchen die Liebe am groͤſſeſten iſt, dem 

Eigen Duͤnkel verderbet alle Dinge, ſie gehet mit den Leuten um. *— 
‚Das Evangelium kommt von GOtt, zeiget Vergebung der Sünde iſt eine Frucht des 

Chriſtum, und fordert Glauben. Sacraments. 
Evangelium ift ein Licht in dee. Welt, das| Vernunft begreift nach: verſtehet nicht, daß 

die Menſchen erleuchtet, und machet Kin] Chriftus unfer Bruder ift 
der GOttes. Chriſtus iſt mir geſchenkt mit allen ſeinen 

Falſche Prediger find aͤrger, denn Jungfrau] Gütern und Werken. 
enfehänder. Ehriftus kommt zu ung durch Die Predigt, 

Gerechtigkeit wird durch. den Glauben, und] alſo iſt er. mitten unter uns, 
nicht durch Werke erlanget, machet veſt Ohne Ereuz kommen wir nicht zur Sa 
im Slauben. keit. 

Lutheri Schriften 22. Cheit. aa — Das 

Wir muͤſſen verzagt ſeyn, glaͤuben und an⸗ 

chen. 
Der Glaube leidet nicht Menſchenſabung im 

80 erhaͤlt die Heiligen auch mitten im 

ei Chi ich Leben ſtehet indteyen Stücken, ” 

x 

Die Heiligen haben als Menfchen oft ge⸗ | 2 

halben ift alle Rache unter den Chriſten 
aufgehaben, die ſollen in den Fruͤchten 
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Das Evangelium kann nicht ohne Rumor 
geprediget werden. SE 
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und Leid, Beicht und Abfolution, und 
dag ift Die Definition dee Bulle. 

Der Heilige Geift macht einen Menfchen|Obiedtum Iuftitie Fommt aus den Wars 
nicht ſo bald. vollfommen , fondern er 

muß wachſen und zunehmen, 
"Am Evangelio verkieret man nichts , dar⸗ 
unm ſollen wir alles dran fegen.. 
Dem Evangelio glauben ‚Iöfet von Sünden, 
Werke gehören dem Näheften, der Glau⸗ 

be GOtt. | 
Die andere urtheilen und richten; verdam⸗ 
men ſich ſelbſt. 

u 
Das Gefek iſt nichts anders, 

- Das Sacrament ift ein Zeichen eines heili- 

Wie der Glaube iſt, alſo iſt auch das Gut. 
Zweifel iſt Suͤnde und ewiger Tod. 
Das iſt ein gut Werk, das andern wohlthut. 
Alsdenn erſt erkennen wir Chriſtum, wenn 
er in eines jeglichen Herzen ſelbſt Lehr⸗ 

meiſter iſt, und uns das Brod vorbricht. 
EGottes Wort zuͤndet die Herzen an, zu ke pen Catechifmum predige, der Dienet fürs 

glaͤuben. 
Glauben heiſſet, auf GOttes Barmherʒig⸗ 

keit gewiß bauen. 
Chriſtus fordert nicht aͤuſſerliche und ſchei⸗ 
nende Froͤmmigkeit noch Heucheley und 
Gleisnereh, ſondern des Herzens Froͤm⸗ 
migkeit. 

Aus lauter Gnade und Barmherzigkeit 
werden wir ſelig, ſo wir drauf vertrau⸗ 

_ en; GOtt aber muß die Herzen andern, 
Ein Pfarrherr ift gleich wie ein Spittelmei⸗ 

Spiegel. 

den Water. 
Die Liebe ſiehet Undankbarkeit nichtan. 

gen Dinges; als, das Kindein ins Waſ 

ken, das iſt, Gerechtigkeit hat mit den 
Werken zu thun, wiediefer Spruch zeu⸗ 
get Lue. 6,37: Vergebt, P wird euch) 

vergeben. Item Luc.16,9: Machet 
euch Sreunde von dem ungerechten 
Mammon. ‚Alfo iftdes Zoͤllners Bruſt⸗ 
ſchlagen ein recht Gebete.. 

Der Baum muß zuvor gut feyn, ehe er gu⸗ 
fe Früchte ragt: a IR 

GOttes Otter, die wir haben, follen wir 
groß achten, ung felbft aber gering. 

Ehriftus will, daß alle Menfehen felig wer⸗ 
den, dag ift, er allein macht fie alle je 
fig, er iftalleindas Licht, das alle Mens 
ſchen erleuchtet. — 
Ich will, daß man dem gemeinen Vol⸗ 

Volk. Und ich maſſe mich deß an in allen 
Predigten; denn es ift die fuͤrnehmſte und 
befte Lehre. Und ich lehre aufs allereinfals 
tigfte, als ich immer Fann, daß der gemei⸗ 
ne Mann, Kinder und Gefinde verftchen 
mögen, denn die Gelehrten wiſſens vorhin 
wohl, Denfelbigen predige ichnicht. — 
14. Von den erſten dreyen Geboten GOttes. 

Nas erfte Gebot iſt, daß GOtt ſelber 
will unſer GOtt ſeyn, und uns helfen, 

und das iſt das Reich der Ehren und Herr⸗ 
lichkeit. 

denn ein Giaubens, — 
Spiegel. de, Das dritte Gebot iſt der Sabbatilmus 

Chriſtus traͤgt ung auf feinem Rücken vor und 

Das andere iR ein Reich Des 
und Ehriftus felber mit der Gna⸗ 

Feyer oder Nuhetag, ums Worte wil⸗ 
len, daß man von GOtt rede, es aefchehe 
nun am Sabbath, oder fonft an einem ans 
dern Tage: | 
Das erfte Gebot wird bleiben, daß GoOit 

‚fer tauchen oder Damit begieſſen, iſt ein unſer GOtt iſt, und wird nicht in diefem, 
Zeichen der Taufe. fondern im ewigen Leben erfullet. Die an⸗ 

Die Buſſe ift ein Sacrament, und iſt Reu / dern Gebote alle werden aufhüren; Denn 
| im 
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‚im Eunftigen Leben höret auf das Wort al⸗ haͤlteſt das erſte Gebot nicht, fofpricht GOtt 
ler Sottesdienft, und alle Policey und Nez] zu allen deinen Werken: Non placent; die 
giment, allein GOtt und das erfte Gebot) gefallen mirnicht. Darum zeucht Ehriftus 
wird ewig bleiben, das bleibt yieund dort. das game erfte Gebot auf ſich, wie er in 
- Darum fehet nur, wie mit ſo groſſem Johanne fügt c. 5, 23: Wer mich ebret, 
Fleiß Moſes das erfte Gebot handelt, und; der ebrer den Vater: Wer den Sohn 
ſo meifterlich ausftreichet. Er ift gar ein! nicht ebret, der ehret den Dater nicht; 
guter Doctor. Darnach it David eine! das ift, ichmafle mic) alles deß an, und ei⸗ 
forte und Thor aus Mofe, denn er hat gene mirs zu, was des Vaters iſt: Denn 
Mofen gar fleißig geftudiet, und iſt ein feiz) ich und der Dater find eines, $oh.1o,30, 
ner Poet und Orator aus ihme worden.| Was der Vater ift, thut und leidet, das 
Denn die CH Palmen find nichts anders, bin ich, thue und Teide ich. Wiederum, 
denn Syllogilmi, Schlußreden aus dem er⸗ was ich bin, thue und leide, das ift, thut 
ften Gebot. Maior, die erfte, iſt GOttes undleidet GOtt. Das iftein groſſes, und als 
Wort felbf. Minor, die andere, ift der Te Propheten habenswohl ftudire. 

Glaube. DieConelufio, der Befhluß,it| Diß Argument ift a pofteriori genoms 
die That, Werk und Srecution, daß es al⸗ men, vondem, das hernach folgt; a'stvoll- 
fo gefchieht, wie wir glauben; ale: GOtt, te er fügen: Wenn ich fo viel chue, als 
der barmherzig ift, fiehet an die Elenden.| GOtt, fo bin ich GOtt: ich bin Chriftus, 
"Minor: Sch bin elend. Conclufio: Derz) thue und leide das, was GOtt thut und lei⸗ 
halben ſiehet GOtt auch mich an. det, darum wasmirgefchieht, das geſchieht 
Wenn voir das erfte Gebot glauben, und GOtt; das ift,a pofteriori zeucht ers alles - 
Gott gefallen, fo gefallen ihm auch alle un⸗ an fich, aber man Fann e8 Feinen Juͤden bes 
fere Werke, und was wir thun. Höreft|reden. Darum das’ Argument gilt: und 
du GOttes Wort, beteſt du toͤdteſt du das ſchleußt bey den Juͤden nicht, fie koͤnnens 
Fleifch, biſt du Vater, Mutter, Sohn, auch nicht leiden, und wer mit Juͤden dar 
Obrigkeit, Unterthan, Knecht, Magd ıc. ſo von difputiret, da ifts eben, als wenn ich 
fpricht GOtt: Es gefällt mir, Alſo, wenn mit, einem Strohhalm auf, einen Ambos 
man Das erfte Gebot hat und hält, fo gehet ſchluͤge. Denn die Juͤden koͤnnen auch nicht 

- dDasPlacer und Wohlgefallen durch alleandere|die allergeringften , fchlimmften und gemeins 
Gebote und Werke. Biftduein Chriſt, und ſten Argumente, fo wider fie find, Teiden, 
willt ein Weib nehmen, einen Acker Faufen, wie Diefes ft: She Süden feyd- nicht allein 

t 

arbeiten, die Werke deines Berufs thun, GOttes Volk, fondern die Unbeſchnittenen 
fehuldige und böfe Buben verdammen und! find auch GOttes Do. Diß Argument. 
ſtrafen, eſſen, trinken, fehlafen 2c. fo fpricht koͤnnen fie nicht dulden, da fte doch davon ° 
Gott alliveg: Placer, ja, es gefaͤllet mir nur in der heiligen Schrift unzaͤhlige vbiel Ey? 
wohl. Daserfte Gebot fagt nichts anders, | empel haben, als, die Phargones in Cays 
als, diß gefaͤllt mir, diß gefällt mir nicht; das] pten, Zethro, Moſis Schwäher, die War 
iſt das erfte Gebot gar, Haſt du aber und! niviten, den König zu Thro; item, Naa⸗ 

| Ba man 
Summarium übers Alte Teftament, fagete Doctor Martinus Luther einmal 7 Der Pinleer IE ein 

auf dem Wagen, daD, Baſilius Mon und andere mit ihm fuhren gen Born, anf Ms Georgen — R 
Mors Hochzeit, 1323, 



- fee werden, daß die Heyden GOttes Volk 
find, auch ohme die Befchneidung ; Doch pel- 

AaAlE 
. der Bath 

Re 

die durch fo viel und groſſe Cxempel nicht bez 

fie bleiben auf ihrem verfiockten Sinn und 
Wahn, nemlich, daß auffer der Befchneiz 

‚viel Exempel. Bas fol man denn mit ih⸗ 

‚fer, denn unſere Suͤnde: ich will zu Diefer 

EN —— 

— 
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der? Er lernete fprechen: Sch babe geſuͤn⸗ 
diget. Der König in Iſrael, Achab, bie 
te mit den Propheten GOttes uber haus, 
und Elias mußte vor ihm fliehen, er haͤtte 
ihn fonft auch hinweg gewürget; noch hat 
er Zuflucht zu GOtt, daß unfer HErr GOtt 
von ihm fagt zu Elia: Haſt du gefeben, 
wie fi) Achab vor mir demüthiger? 
ı Kön,er, 29, | Ur 

DIE find gar herrliche Exempel. Die 
Bibel Iaffet fich nichtausftudiren, denn man 
nicht damit in das erſte Gebot zurück gehet: 
wir bleiben allein im Werk, fo mandochdie 
Werke auf das erfte Gebot zurück führen 
foll, wie die Epiftel zun Ebraͤern thut, dafie 
faget: Abel babe im Glauben geopfert, 
Das thun wir nicht, fondern wenn wir et⸗ 
was leſen vom Dpffern ; fo gedenken wir, es 
fen zuvor mehr gefeheben. Aber es fpricht 
Abel: Ich habe GOtt zum Freunde, und 
darauf. opffert er. Der Eain fpricht; Sch 
weiß nicht, ob ich einen GOtt habe. Ä 

16. Sünde wider das erfte Gebot. 

re lieber Herr GOtt, ſprach D. M. 
Luther, laſſe mich ehe in ſolche Suͤnden, 

fallen, daß ich weiß und erkenne, daß Suͤn⸗ 
den find, als, Mord, Diebftahl, Ehebruch 2c, 
Er laſſe mich nur nicht indie Suͤnden fallen, 
daß ichnicht weiß, daß Sünden find. Denn 
unfern HErrn GOtt verdreußt nichtsfehrer, 
denn daß man nicht will gefündiget haben, 
wie man am Könige Saul fiehet. Die 
Sünden aber, die man erfennet, daß Suͤn⸗ 
den find, Die.find wider die andere Tafel. 

! Saul fündigte wider Die erſte Tafel, Das 
HErr Dt des fünften und fechsten Ger | id aber that wider die andere Tafel, dar⸗ 
bots, und zogalleindas erſte Gebot hart an, um befferte er fich auch und that Buſſe. Und 
und fprach: Er hatte GOttes Namen laͤ⸗ | folche Suͤnder, die wider die andere Tafel . 
ſtern gemacht unter den Heyden. XBasıthun, befehren fich wieder, wenn man ihnen 
has aber Manafles, der Propheten Mörz I die Buſſe prediget, Die. andern aber — 

man aus Syrien, und viel andere Heyden; 
item, die Koͤnige in Egupten, derer Tochter 
Koͤnig Salomon zur Che gehabt. Alſo, daß 
ſie mit Exempeln uͤberſchuͤttet und uͤberhaͤu⸗ 

fern und ſchreyen ſie dawider: Nein, ſagen 
ſie, allein die da beſchnitten ſind, die ſind 
GOttes Volk. Darum ſind ſie verſtockt, 

weget werden: wie ſollte ſie denn Chriſti 
Menſchwerdung bewegen, daß fie glaubten, 
er wäre von Maria Menſch geboren? Aber 

dung Fein Heil noch) Seligfeit fen, wider fo 

nen von groffen Dingen diſputiren, weil fie 
diefe gemeinen und wenigen Argumente nicht 
tollen zulaffen noch geftehen? Das heiffet 
vecht Blindheit, Daß fie Diefe geringen Din; 
ge, mit fo vielen Exempeln bewahrt, nicht 
zulaffen wollen. | | 
35: Auf das erfte Gebot foll man alles ziehen, 

und damit fich rröften. 

SJeolampadium hat fein Gewiſſen getoͤd⸗ 
tet, Daß er gefagt hat: Dieſes haſt du 

gethan; und hat fich nicht koͤnnen wieder 
herummerfen, daß er gefagt hätte: Haft du 
gefündiger? Gib es zu, aber GOt ſt groͤſ⸗ 

Sünde nicht eine groͤſſere Suͤnde thun, als, 
daß ich Chriſtum verleugnen ſollte; ſondern 
will aufhoͤren zu fündigen. Wie viel Un⸗ 

eehanen ließ der König David vor der 
Stadt Miodtſchlagen, um einer Huren, 

eba, willen? Da gefchtwieg unfer 

elten 



——— 
ſelten bekehret. Alſo heiligen jene GOttes 
Namen und ſuchen ſein Reich, das iſt, 
GoOttes Weisheit und Gewalt oder Macht; 
und dieſe zwey will unſer HErr GOtt auch 
haben. Wenn man ihm aber dieſe zweh 
nicht laſſen will, ſondern will fagen: Es ge 
het mir wohl, weit ich wandele, wie es mein 
Herz duͤnket, auf daß die Trunkene mit. 

- der Durftigen dahin fahre, s Mof. 29, 19. 
Item: Sollte ſein Geiſt alſo ſeyn? 4 Mofıe. 
ſo leidet ers nicht. a | 
17. Wofür die Schen Gebote GOttes in der 

Welt gehelten werden, 

ERie erfte Tafel in der Welt iſt garnichts, 
die andere iſt ein wenig in einem An⸗ 

ſehen, alſo, daß die Uebertreter bisweilen 
geſtraft werden. Die letzten zwey Gebote 
in der andern Tafel ſind in der Welt kei⸗ 
ne Suͤnde. 
8. Was die Strafe der Erbſuͤnde ſey? 

er Erbſuͤnde Strafe iſt eigentlich, GOtt 
nicht erkennen und nichts von ihm wiſ⸗ 

fen, welches eine Laͤſterung iſt: darnach, den 
Naͤheſten nicht kennen, ſeiner nicht achten, 
das iſt, ihm alles Leid thun, ihn erwuͤrgen 
und umbringen. Zum dritten, fich felber 

nicht kennen, das iſt, für fich felber fürgen, 
und feiner warten‘, und-das feine fchen, 
auch wol mit eines andern Schaden. 

1%. Wie man die — Gebote predigen 
Ole — 

FieZehenGebote ſoll man affirmatiue predi⸗ 
gen , vortragen und auslegen, wie geſchrie⸗ 

ben ſtehet Timoth. 1, 5: Die Hauptſum⸗ 
ma des Gebots iſt, Liebe von reinem Her⸗ 
zen ꝛc. und Matth. 22,37: Du ſollt GOtt, 
deinen HErrn, lieben von ganzem Her⸗ 
zen ic. | 
20. Von der Ördnung der dehen Gebote, 

Da— erſte, andere, dritte, vierte, fünfte, 
- fechfte und fiebente Gebot, gehen fein 
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ordentlich auf einander. Groͤſſere Suͤnde 
ſt, iſts, toͤdten, denn huren und ehebrechen. 

Schwerer iſts, ehebrechen, den ftehlen. - 
In den andern dreyen iſt keine Ordnung. 
Wiewol ich nicht decerniren noch urtheilen 
und ſchlieſſen will, doch halte ich, daß die 

drey legten Gebotefind, gleich wie die Brei⸗ 
te oder Umſtaͤnde dererften und vorhergehen⸗ 

den Gebote, daß mit Munde und. Begier⸗ 
den (denn dieſe zwey werden in den legten 
dreyen Geboten verboten, ) wird wider Die 
vorigen alle gefundiget. Mich zwar duͤnkt, 
daß das die Drdnung fey: denn falfche 
Zeugniß geben, iſt nicht ſo eine ſchwere Sun: 
de, als eines andern Weib begehren: Item, 
jo iſts auch nicht eine ſo ſchwere Suͤnde, ei⸗ 
nes andern Gut begehren, als ſein Weib ger⸗ 
ne haben wollen. 

Der Decalogus, oder Zehen Gebote, iſt | 
eine Lehre uber alle Lehre. Der Glaube 
oder Symbolum Apoftolicum, -ift eine Tuz , 
‚gend uber alle Tugenden. Das Water 
Unfer ift ein Gebet über alle Gebete und Liz 
faneyen, item, es ift eine Freude über alle 
Freude. Denn gleichwie Die Zehen Gebo⸗ 
te alles aufs allerfreyefte und. reichlichfte 
lehren und vermahnen: alfo thut und voll- 
bringet Ddaffelbise der Glaube aufs allereiz 
gentlichfte, und das Vater Unſer bittet und. 
erlangets auf das allerchriftlichfte und ge 
wiſſeſte. Darummachtdiefe Dreyheit oder 
Gedrittes einen Menſchen vollkommen, mit 
Gedanken, Reden, und Thun, dasift, rich 
tet und bereiter das Gemüth oder den Ver⸗ 
ftand, die Zunge und den Leib zu der Diheny JF 
ſten Vollkommenheit. 

Ich habe den Zehen Geboten etlichmal 
nachgetrachtet, und wenn ich an dem erſten 
Wort, Ego, Ich bin der Are ıc. nur 
angefangen habe, -fo bin ich fehier allei im 
Ego, "sch, blieben, und Fann Ego nich 
nicht gnugſam verſtehen. 

ar; 21. Aue: 

BEN 
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21: Kurzer Innhalt * Sehen Gebote SOLL feg gene ht machet? Antivurt: Das Gebn { 
& ei. achet nicht gerecht, fondern die Derbeits 

Die ef Taf der Zefen Gebete SOr fung, mar fie ol eihenee tes Ichret, wie man mit GOtt hat ſcheiden den Glauben und das Sefes, und 
deln, und ſich gegen ihm halten fol mit Her⸗ jagen: Daß die Gebote find unfer KBerf, 

zen, Munde und Werken, doc), daß man [der Glaube aber fey-des Evangeli Merk 
das Evangelium mit zu drein faſſe und be⸗ weil er Ehriykum. ergreifet und faffer, die 
greife. | “ Gabe aber fey GOttes Werk, Antwort: Die andere Tafel Iehret, wie man fih| Das Gefes zwar machte wolgerecht, wenug 

gegen dem Naͤheſten in dieſem Leben, nach — und gethan wuͤrde volfommenklich, 
dem aͤuſſerlichen Wandel halten ſoll; wel⸗ ich habe aber noch keinen funden noch gef⸗ | 
ches die Philoſophi, ſo von guten Werken |hen, Der es erfülfer — 
geſchrieben, ſehr wohl und am beſten geleh ⸗⸗ — 
verund erklaͤret haben. Als, die Academici, 24. Warum man die Zehen Gebote immerdar 

‚ Peripatetiei und Stoici, welche allzumal Tu⸗ Ü lehren folk. Eh eh 
gend und ein:ehrbar Keben für das hühefte Die Zehen Gebote GOttes muß man im⸗ 
Gut gehalten haben: und ob ſie wol mit | merdar predigen, denn unfere Herzen 
orten etwas zweyſpaͤltig, doch find fie in ſind gottlos und ſchwach, darum muß man 
der Hauptfache einig geweſen, und haben |fie mit dem Gefes, als in einem Kerfer und 
einerley Meynung gehabt; haben von der | Sefängniß, halten, biß fie zum rechten Era 

. andern Tafel fein eigentlich und richtig koͤn⸗ kenntniß ihrer felbft und Gottes Zorus pol 
nen reden, fehreiben undiehren, wasdißgeit |der die Suͤnde kommen, davor erfhrecfen, 
liche Zeben belanget; denn fie wiſſen allein |fi) vor GOtt demüthigen, und zum Eye 

' die Definitiones, koͤnnen Tugend recht defis |Eriechen: alsdenn tröfte man fie mit dem 
niren und befchreiben. Evangelio, welches für dieRohen, Sichern 
22. Was Vernunft in den Sehen Geboten EOt: und Heuchler nicht dienet: wie Chriſtus 

cees verſtehet. | jagt Matt). ı1, 5: Den Armen wird das 

Hi erften drey Gebote GOttes find der] Frangelium geprediger; und Math. 9. 
>’ Bernunft gar unbekannt: die andere v. 12: Den Gefunden ift der Arzt niche 

Tafel hat ein wenigeinAnfehen bey ihr, alfo, nuͤtze, ſondern den Kranken. 1“ 
daß derfelbigen Uebertreter und Uebeithaͤter 
bisweilen geſtrafet werden. Aber die, ſo 
wider die letzten zwey Gebote thun, Diefel- 
ben haͤlt die Welt nicht dafuͤr, daß ſie ſuͤndigen 
und mißhandeln. 

23. Das erſte Gebot GOttes. 

Nas erfte Gebot in den Zehen Geboten 
Gsottes iſt eine lautere Verheiſſung 
das auch die Juͤden nicht ein Gebot heiffen. 
Da möchte einer fagen: Das erfte Gebot 
fordert Glauben, darum folge, Daß das Ge⸗ 

Darum laͤſſet der Teufel nicht ab, auch 
die gotteöfurchtigen frommen Ehriften tüge 
— ae en iu plagen und reien, 
aß fie wider Die Zehen Gebote GOltes hug 

foken, fonderlich wider die erfte Tafel. a 
muͤſſen Die aroffen Teufel, die Heerfuͤhrer 

Ch f 

Hanan, bten, Burn te DR \ ’ .‘ en, 
ſtehlen, affterreden, verleumden x, das koͤn⸗ 
Dan I ge Teufel, die Partekenhengſte 

—— 

25. Von 
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95. Von dem Catechiſmo gedruckt zu Aug⸗ 1j0 folget auch, daß das andere Gebot GOt⸗ 
ea a 1:7 nn 00 jteg Fein Gebot iſt in den Gortlofen, welche 

Nah dem Neichstage Anno 1730. da ward den Namen GOttes unnügführen und miß⸗ 
WR gedruckt zur Augſpurg ein Catechifmus, | brauchen, denn‘ fie glauben nicht, daß eg 
der iſt gar anders, denn der unfere,  Erfr | GOttes Name fey, da es Doch aud) die 
lich machen fie aus dieſer Verheiſſung, Ich Gottloſen angehet. Alſo werden fie weid⸗ 
der HErr, bin dein GOtt zc. ein Gebot, | 
gleich als waren diefe Worte ein Gebot, Da 
GOtt ſein Geſetz geben wollte, und das Ev⸗ 
angelium verhieß. Alſo theilen ſie auch das 

ater Unſer in drey Bitten; die vierte, als, 
unſer taͤglich Brod gib uns heute, ſetzen 
ſie zuletzt. Chriſtus muß die rechte Ord⸗ 
nung nicht gewußt haben. Be 

Die Buben fühlen wohl, daß ſie irren, 
wollen aber nicht dafuͤr angefehen feyn, daß 
fie geirret haben. Denn das iſt ihr fürs 
nehmſtes Argument und rund, darauf fie, 
ftehen, nemlich: nach dem Wort und der 
Lehre thut man nicht, ſprechen fie, denn fie, 
die Wittenberger, werden nach der. Predigt 
nicht beffer, und weil die Leufe nicht froͤm— 
mer werden, darum muͤſſe Die Lehre nicht 
vecht ſeyn. Derhalben ifts nicht. gnug das 

| 

lich vom Satan verfuͤhret und vexiret, und. 
in ihrer Weisheit zu ſchanden. u 
26. Des erften — Verſtand und Inn⸗ 

alt. A 7 } 

geölt GOtt, thue recht, vertraue GOtt, 
und hoffe auf ſeine Gnade. Man ſoll 

zugleich GOtt fürchten und vertrauen, wicht 
einzelig nach einander. Suͤndige nicht, 
denn du Fönnteft bald fterben. Verzweife⸗ 
fe ja nicht, wenn du gleich gefundiget haft, 
denn GOtt iſt gnaͤdig, der die Simde gets - 
ne vergibt, aus lauter Gnade, um Chriſti 
willen, da fie nur von Herzen erkannt und 
bekannt wird ꝛc. — 

Anno 1542. ſagte D. M. Luther dab das‘ 
erſte Gebot erfordere vom Menſchen Glauben 
und Furcht, und begreife in ſich goͤttliche 
Verheiſſung und Draͤuung. Denn alſo re⸗ 

Evangelium hoͤren, ſondern man muß auch det GOtt: Ich bin der HErr, dein GOtt, 

Weib und Kind verlaſſen, einen Huf und der dich aus Egyptenlande gefuͤhret hat, 
grauen. Rock tragen, fagt Nachbar Enders Und weil GOtt nicht erkannt wird, dem 
Carlſtad; fallen alfo auf ihre eigene Gerech⸗ aus feinen Werken und Thaten; fo meldet 
tigkeit. Die Kunft und Milderung haben und zeucht GOtt an eine herrliche That, 
fie nicht, daß fie wüßten zu unterſcheiden un⸗ daraus wir ihn erfennen follen, und wiflen, 
ter dem Samen, der. da fallt. auf den Fel- | was wir vor einen GOtt ehren und dienen 
fen, und dem, der aufs gute Land fallet, noch ſollten nemlich, der das Volk Iſrael aus 
das Unkraut vom Waͤtzen. Ach es iſt eir| dem Dienfthaufe Eghpten aeführet habe: 
ne groſſe Thorheit daß fie wollen das Wort | das iſt, den GOtt, der fein Wort uns ge 
aus den Fruͤchten urteilen, denn das Evanz geben hat, und feinen Sohn Ehriftum ung 
gelium ift eine Kraft GOttes, die da felig geſchenkt, der für ung gelitten habe und ge 
macht, nur Die daran glauben. ſtorben fey, und GOtt ihn wieder von den 

Alfo befennete einmal gegen mir. Bucer Todten auferwecker hat. Dadurch wird 
frey: er glaube nicht, Daß-dası GOttes GOtt erkennet und auch angejeiget, wie 
Wort fen, das nicht von jedermann ange man ihn ehren folle. Aus ımferer Narur, 

nommen und geglaubt. wird. Darauf gab und durch unfern Fleiß erkennen wir GOtt 
ich ihm dieſe Antwort: Wenn Das wahr ift | mimmermebr; aber Aus, den 

ohl⸗ 
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 Moplthaten und andern Waren, als, * wir — den — ee ergreift man: 
Menſchwerdung Chriſti, erkennen wir GOu num GOtt, und wie dienet man ihm? Das 
Wie denn der HErr Chriſtus auch zu Phi⸗ gefehieht duch den Glauben und die Furcht; 
Yippo dem Apoſtel faget Foh. 14/9. (der da denn GOtt fpricht: Ich will dein Son 
bat, er wollte ihm den "Pater zeigen); | feyn, 
Dhilippe, ‚ wer: mich fieher, der fiebet| 27. Des erſten Gebots SOttes — 
auch den Vater. Wenn mir Chriſtum Nas erſte Gebot GOttes in den Zehen 
feine Gnade und Wohlthaten, als die Vers! Geboten iſt eine Richtſchnur der andern 
‚gebung der Sande “anfehen, da ergreifen, Gebote und aller — 

X. Capitel. Ron 

Von dem Geſetz und Evangelio. 
VOrdnung der Abtheilungen des XI, Capitels, 

Sb man Mofis weltliche und politische Geſetze zu halten aheehiat des Evangelii 26.2. 5 
ſchuldig fen 1. 

Das Gefek ſchreckt am meiſten die Gottſeligen 2 
Fuͤr welche das Geſetz und Evangelium gehoͤret 3. 
Des Geſetzes Amt und Werk 4- 
Des Geſetzes Brauch ift zweyerley 
‚Daß die Lehre des Geſetzes Mich neth, iur a 2 if 

der Welt und. den Werkheiligen ärgerlich 6. 
Was Geſetz ımd Evangelium ſey 7. 
Mofes init feinem Gefen iſt ein Henkermeifter 3. . 
Geſetz bleibt Geſetz, es habe einen Namen wie es wolle y. 
Des Geſetzes eigen und beftes Werk 10. 
Wodurch wir vom Geſetz los werden ın. - 
Warum die Schrift, fonderlih St. Paulus, vom Ge⸗ 
ſetz ſo veraͤchtlich veden 12 
Des Gefenes Fluch und Laſt verachten, if ſchwer in der 

‚Anfechtung 13. 
Das Geſetz ar man weder fehen noch hören wollen, 

wenn man von der "Gerechtigkeit, fo vor GOtt gilt, | | 
handeln will 14. - - 

Auffer dem Handel von Gerechtigkeit vor GOLF, fon das 
Geſetz hoch gepreiſet werden 15. 

Gefet und Evangelium find sep widerwaͤrtige Dinge, fo 
einander nicht Leiden Eünnen 16- 

Bon dem Gefek 17. 
Die jömergit öinfe kung vom Teufel iſt mit dem Ge⸗ 

eh 18 
"Das Evangelium recht zu unterfcheiden ift Feines Men⸗ 

ſchen Kunſt 19 
Geſetz und Saungeium find die Hauptſtuͤcke Chriſtlicher 

ihr den den Teufel muß man flets beten und des Geſetzes 
und Evangelii Unterſcheid wiſſen und behalten zı, 

| Das Geſetz fol ſtels gelehret werden 22. 

Etliche Fragen vom Geſetz 23. 
Was ein Geſetz in fich halte 2 
Gefes und Evangelium if am Selen kurz geſtellet, bar: 

ach aber weiter erklaͤret 25. 

Warum man das Belek lobet 28. 
&t. Auguſtini Spruch vom Geſetz 29, ° 
Was das Geſetz fen 30. 
nn des Gefekes 31. 3 
Aus GSttes Geſeß — — cnbi, — toͤt⸗ 
33 

| Wozu e3 müße fen, daß man das Geſeg und Evangelium 
vecht wiſſe zu unterſcheiden 34 

Die Deren des Evangelit verſtehet die Vernunft 
nicht 35 

Das Evangelium iſt dem Bfami in der Muſiea gleich 3. 
Des Geſetzes Gerechtigkeit macht nicht ſelig 37. 

EGegenbild des Geſetzes und Evangelii, wie beydes von 
ſtatten gehe 38 

Das Evangelitım fordert von uns keine Werke 39. 
Werke des Gefehes geſchehen mit Unwillen 40. 
Warum das Geſetz aufgehahen: q1. 
‚Mit dem Teufel fol man nicht aus dem Geſetz, ſondern 

aus dem Evangelio diſputiren 42. 
Das Gefeh muß man immerdar predigen 43 
Der Antinomer Fürgeben, daß man das Felet predigen 

fol 44. 
Warum das Evangelium jeht fo klar geprediget wird 48. 
Das Evangelium unterfcheidet die Perſonen nicht 46. 
ie man fich gegen des Gefeses Anklage halten fol 47. ' 
Das Evangelium wird man aushungern 48 
Das Evangelium bringt Arımuth , falfbe Rehre aber 

Reichthum 49. 
Glückfelige Zeit so. 
linterfchtedliche Wirkung der Gnade und deb Geſebes st, 
Das Gefek und Evangelium su unterſcheiden, iſt ſchwer 52 
Yon der Rügen 53. 
Vor der Gophifteren fol man fich PORN 54 
Don Abthuung bes Gefeked 55. 
Wie das Gefen erfühck werde 56, 

- De 
* 



Yan rley Geſetze 57: —949 
Dede de Gefehes und Evangelii it nothig sd. 
St. Augufini Meynung von des Geſetzes Rechtferti⸗ 

gung 59. AN r — 

Beben das Gef, und welchen das Evangelium ge⸗ 
geben iſt 60. \ le 

Ob man allein von GOttes Gnade und Barmıhersigkeit 
— sredigen Joll-61. —_. ; ua... 
Gottlofe gehet das Evangelliin nicht an 62. 3 
Des Evangelit und Geſetzes Amt, Rutz und Frucht 53. 

Das Evangelium bat uns erlofet aus des Pabſts Ab: 
- adtterey, Superffition und unzähligen Greueln 64. 
Von dem Anfang des nen anfgegangenen Evangelit 65. 
Bon dem Unterſcheid des Geſetzes und Evangelii 66. 
Warum Glaubigen Fein Gefeh gegeben 67. 

_ derlich im Kampf, iſt eine groſſe und ſchwere Kunſt 68. 
Des Evangelii Urt 9. — 
Wider die Gefenfürmer 70. en, 
Des Geſetzes halben hat. St. Paulus viel su ſchaffen mit 

den Süden 71. S 

Das Evdngelium vom Geſetz recht zu unterſcheiden, fonz 

1. Ob man Moſis weltliche und politifche Ge⸗ ſey man sufrieden mit Moſis Geſetzenaus⸗ 
ſetze zu halten ſchuldig ſey? 

Wie das Geſetz erfuͤllet werde Br, 

—* 

Der Juͤden Aergerniß des Gefenes halben 72... - 
Geſetz und Evangelium fol man fleißig. unterſcheiden 73, 
Auſſer Ehrifto find ale Gefeke toͤdtlich 74. 

niemand gerecht vor Gtt 75- 
Das Geſetz wirft afe Menfchen unter den Fluch, fo auf 

fer Dem Glauben find 76 = 
[95 das Gefet zu der Kechfertigung noth fen 77. 78. 
as das Geſetz thue, und warum es gegeben fen 79. 
Wie man vor GOtt weile werde 80; — 

Es 

Des Geſetzes Fluch 82. | Be 
1 Die Zehen Gebote, mas fie in der Melt find 8. 
Etliche Einreden und Verlegungen vom Gefes, und wie 
man die Anfechtung und das Schrecken des Gefekes 

uͤberwinden fol 34. mer 12 
Was GHttes Gerechtigteit fen, und warum die Predigt 
des Geſetzes noth fen; wider die Autinomer 85, 
Eine wunderliche Gefchichte 86. 

genommen die Moralia, Die GOTT in die 
ER Yo 1624. Feria 2. poft Judica, Natur gepflanzt hat, als Die Zehen Gebo- 

Welthaͤndeln ſo hoch ruhmen, 
foll man verachten; denn wir haben unfere 

becſchriebenen Känferliche und Landrechte, un- 

DEN) fagere B. M. Luther: Die, folte, ſo rechten Gottesdienſt und Chrbar 

Wr) da Mofis Gerichtsorönung, Iu⸗ belangen. 

ie DER. — 
Gott gibt dem Kaͤyſer das Schwerdt in 

die Hand: derſelbige gibts fürder 

ter denen wir Ieben, und dazu wir ung ver⸗ dem Nichter in feine Hand, und laͤſſet ims 

pflichtet haben. . 2 
man der Syrer, np 

ie auch weder Nag⸗ merhin Diebe und Mörder ſtrafen, nimmts 
ch Hiob, noch Joſeph, ihm darnach wieder aus der Hand, wenner 

noch Daniel, noch andere fromme Juͤden, will. Alſo thut GOtt mit dem Geſetz er 
Moſis Geſetz haben gehalten noch gebrau⸗ laͤſſet dem Teufel nach, daß er die Suͤnde 

——— ihres Landes, ſondern der daducch erſchrecke. Daß aber die gottſe⸗ 
Heyden Geſetze und Rechte, bey denen fie|lige und fromme Chriften am allermei- 

waren. Mofis Gefege verbunden und ver⸗ jten Damit geplager, vexiret und gemartert 
‚ pflichteten nur das Juͤdiſche Volk, an dem werden ‚das Spiel gilt dem Juͤngſten Tage; 

Drte, den 
find Sie frey. 

e 

Gott ermählet hatte. run] nicht dem Pabſt allein, fondern der ganzen 
Sonſt, da man die Iudicia-| IBelt. Der Teufel fühler feines Reichs 

18 Gelee von Gerits-und Welthändehn, |Ende, darum jappet er as. a Taf 
Moſis müßte halten, fü müßten wir ung auch | uns getroſt ſtark und freudig feyn im Herrn, 

befchneiden laſſen, und Die Ceremonialia Laſſet ung geruͤſt und umatıntet fen mitdens 

SE toraifie Eeremomen halten: denn da Schwerdt 
des Geiſtes, beten und SOTT 

ift Eein Unterſcheid, wer eins als noͤthig haͤlt, anruffen in allen Noͤthen und Truͤbſalen, und 

der muß Die andern auch halten. “Darum 

urheri Schriften 22, Theil, 
warten, entweder daß wir von allem Uebel 
SE erloͤ⸗ 

6401 

Wenn das Geſetz gleich gehalten wuͤrde, machte es doch 

keit 

dicialia, Geſetze und Rechte in 2. Das Geſetz ſchreg am meiſten die Gottſe⸗ 
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erloͤſet, oder die Strafe uns gelindert wer⸗ Jehebreche, nicht ftehle, und mich von’ allem 

de. Laffer uns bey Chrifto bleiben, und an Boͤſen enthalte, das thue ich freylich nicht 

ihm leben und bangen, alſo, daß wir uns | mit autem Willen, oder daß ich Gerechtig⸗ 
durch Feine Gewalt noch Unvecht laffen von |Feit und Tugend fü lieb babe: fondern dar⸗ 
ihm abfondern; fo wollen wir bald frohlich | um laß ichs, daß ich Meifter Hanfen , den 
an jenem Tage einander anfehen. I Henker farchte ‚der mir mitdem Schwerdt, 
9. Sür welche das Gefeg und Evangelium Galgen, Made re. Drauet, der its, der 

=... gehöre. mie mwehret, daß ich nicht: ſuͤndige; „wie. 
> will, daß die Gottlofen und Heuch⸗ Ketten und andere Bande einem Bären, 

fer durchs Gefeg gedaͤmpffet, gedruckt | Löwen, oder. andern wilden Thieren weh⸗ 
und befchweret werden, auf daß fie geder [ven , "daß ernicht alles, was ihm vorkommt, 
müthiget , erkennen und fehen, daß fie gnug | auf Stücken zureiffe und zumalme. er 
zu thun haben. Das Evangelium aber iſt Daraus ift ja gnugfam zu verftehen, daß 
eine Lehre, Die gehoͤret allein für die armen, das Feine Gerechtigkeit und Frömmigkeit feyn 
betrübten und geängfteten Gewiſſen. Fann, daß das Geſetz der Stunde, alſo weh⸗ 
4 Des Öefeges eigen Amt und Werk, | vet; fondern ift vielmehr eine Anzeigung der 
Des Geſetzes fonderlich und eigen Amt ift, | Suͤnden und Ungerechtigkeit: Denn aleich- 

wie St: Paulus Salat. 3. lehret Daß | wie man eine wilde und grauſame Beftiean 
Die Webertretung Dadurch erkannt werde ;|ein Band oder Kette leget, aufdaß fie nicht 
oder es iſt darum neben einfommen , auf zureiffe und umbringe,, was fie erhafchen 
daß die Stunde deſto gröffer wurde. Ey, mag; alſo bindet das Geſetz auch den Men- 
wie fein veimet fich das, fpricht die Vernunft. | fehen, der. von Natur allerley Boͤſes und 
Es reime ſich odernicht, fo fpricht St. Pau⸗ | Sünde zu thun geneigt ift, auf daß er, wie 
Yus mit duͤrren hellen Aßorten v. 19: Es er doch gerne wollte, Feinen Schaden noch 
ſey um der Sünde willen dazu kommen, Suͤnde thue. Und folche Kette oder Kerz 
das ift, es fey uber die Verheiſſung oder |Eer des Gefeges, Damit man wehren muß, 
nach der Verheiſſung hinzu gethan, bis fo zeiget gnugfam an, daß diefreylich nicht ger 

lange der Same komme, dem die Derz recht, fondern vielmehr goftlos und unge 
heiſſung gefeheben ift, recht find, Denen man fie anlegen und Da 

5. Des Geſetzes Brauch iſt sweyerley. mit wehren muß, (als nemlich allen, fo auffer 
Da Geſetz wird auf zweyerley Weiſe ge⸗ Chriſto ſind,) auf daß fie nicht ſuͤndigen. 
| braucht : Einmal zu dieſem Weltleben; Daraus je gewiß folget, daß das Geſetz 
dern GDtt hat alle weltliche Rechte und Inicht gerecht machet. | 
Geſetze Dazu verordnet, den Stunden damit) So iſt nun diß der erfte Unterricht von 
zu wehren. Daraus denn ja wohl abzuneh⸗ |den Gefegen, nemlich, Daß man ihr Draus 
men ift und folgen muß, daß alle Gefege | chen fol den Gottloſen damit zu fteuren und - 
und Rechte dazu gegeben find, daß den zu wehren. Denn der Teufel, der Abt 
Suͤnden dadurch gewehret und fie gehin- und Fuͤrſt in der Welt ift, der treibet die Leute 
dert füllen werden. Mochte aber jemand zu allerley Sünden und Schanden. Dar 
bie fagen: Wehret das Öefer der Sünde fo um hat GOtt verordnet Obrigkeit, Eltern, 
machet es auch gevecht? O nein, weit ge Schulmeiſter, Geſetze und Nechte, Stöcke, 
fehlet. Denn, daß ich nicht morde, nicht und allerley weltliche Ordnung, auf daß, 
gr ' | 100 

RN 
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100 fie nicht mehr koͤnnen, Doch aufs wer gebrauchen, das ift überaus nuͤtzlich und hoch 
nigfte dem Teufel die Fäufte binden, daß vonnoͤthen. Denn einer, der nicht öffentlich 
er in den feinen nicht fo gewaltig, nach, fei- | ein Mörder, Shebvecher oder Dieb iſt, der⸗ 
ner Luſt und Willen, toben und wuͤten | felbe halt fich vor der Welt für, einen from⸗ 
koͤnne. men Mann. Wie der Phariſaͤer Luc. 18, . 
Zum andern, braucht man des Geſetzes haͤtte wol einen Eyd darauf geſchworen er 

geiftliche. Welches alſo geſchieht, daß es die wäre zumal gerecht und fromm; denn er 
— groͤſſer machet, wie St. Pau⸗ war vom Teufel verblendet und befefen, daß 

Yus ſagt; das ift, Daß es dem Menfchen ofzler. feine Suͤnde, Elend’ noch: Sammer 
fenbaret und u. erkennen gibt feine Sünde, |nicht fichet noch fühle. Darum traͤu⸗ 
Blindheit, Elend, gottlos Weſen, darinnen met er ihm ſelbſt folche Gedanken, als ſey 
er empfangen und ‚geboren ift: nemlich, Daß|er fromm und gerecht, und überhebet ſich 
er Gott nicht erkennet, ſondern ihm feind iſt, ſeiner guten Werke und Perdienft. Eis 
ihn verachtet, und darumbillig verdienet ha⸗ nen ſolchen Heuchler und ſtolzen Heilis 
be den Tod, Hölle, GOttes Gericht, ewigen gen kann unfer HErr GOTT freylich 
Zorn und Ungnade, Gold) geiftlich Amt | durch Feine andere Kunft weich machen und 
oder Werk des Geſetzes ftreicht St. Paus|demüthigen, daß er fein Elend und Pers 

lus aus mit vielen Worten Röm. am 7. dammniß erkenne, denn durchs Gefeg. Denn 
Aber davon wiſſen gar nichts die Heuchler daſſelbige ift die rechte Keule oder Hammer, 
und Sophiften in hohen Schulen, ja, alle| der rechte höllifche Donner, und die Ark 
Menfchen, fo der Meynung find, Daß fie göttliches Zorns, die drein ſchmeiſſet, zu bo⸗ 
durchs Gefegund ihre eigenen Werke gerecht den fehläget und. zuſchmettert Die beuftookten i 
werden follen. Auf daß aber GOtt ſchwei⸗ | und verhaͤrteten Heuchler. 
ge, daͤmpffe, und mit Gewalt zu boden ſchla⸗ | 

Derhalben ifts fuͤrwahr nicht eine gerins ge, dieſe ſchaͤdliche und wuͤtende Beſtie, nem⸗ 
ge Sache, daß man recht gruͤndlich, gewiß lich den Duͤnkel, daß die Leute meynen, ſie 

wollen durchs Geſe⸗ und ihre Werkegerecht und eigentlich verſtehe und wiſſe, was das 
Geſetz ſey, wozu es diene, und was ſein eigen — und ſelig werden, (welcher laͤſterli⸗ 

cher Gutduͤnkel die Menfchen natürlich auf Werk oder Amt fey. Beil wir denn ſol⸗ 
blaͤſet und ſtolz machet, daß fie meynen, fie] ches aufs allerfleißigfte lehren, begeugen wir 
gefallen GOtt wohl,) hat er einen fonderli- je mit der That, daß wir das Gefeb und die 
chen Herculem oder Held mit einer Keule Werke nicht verwerfen; wie uns die Wi⸗ 

daoqu verordnen und ſondern muͤſſen, der derſacher mit Un wahrheit ſchuld geben; 
ſolche Beſtie mit aller Macht angriffe, ges] ſondern wir beſtaͤtigen und richtens vielmehe 

fangen naͤhme, zu boden fehlüge und auf⸗ auf, und lehren, man ſoll gute Werke thun; 
arbeite: das iſt, er hat muͤſſen auf dem Berge ſagen auch, daß das Geſetz ſehr gut und nuͤ⸗ 
Sina das Geſetz geben mit ſolcher Pracht] ge ſey; Doch fo. ferne, daß man ihm feine . 
und fo fehrecflichem Gepränge und Geber⸗ Gebühre und eigen Wert bleiben laſſe, und 
den, daß alles Volk fich Davor entſetzte 2.1 fein: nach demſelbigen recht zu brauchen wif 
EMof. 19,20, - ſe; als nemlich aufs eufte, daß Damit Den 
Daß man nun des Geſetzes auf fotche| Aufferlichen Sünden geffeuret und gewehret 
Weiſe eigentlich und, vornehmlich wiſſe zul werde, a gefagt; Zum andern, daß Kan 

$ dur 
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Punch Die geifffichen Side offenbaref und]des Gefeges recht und Pr — 
erkannt werden. fund wiſſen: was meynet ihr, daß werden 
Darum ift dag Geſetz auch ein Kicht, das werde, wenn wir das Haupf gelegt haben? 

da Feuchte, fichtbar und offenbar mache, Sych will jegr der Miedertäufer, der neuen 
nicht Gottes Gnade, auch nicht die Gerech⸗ Arianer, und der Schwaͤrmergeiſter, ſo das 
tigkeit, dadurch man das ewige Leben und heilige Sacrament des wahren Keibs und | 
Seligkeit erlanger; fondern die Stnde, un⸗ Bluts unfers Heben HErrn IEſu Chrifti 
ſere Gebrechlichkeit, den Tod, Goltes Zorn laͤſtern und ſchaͤnden geſchweigen, welche al⸗ 
und Gerichte, das iſt des Gefebes eigen recht lefamt auf einen Haufen | ja fo wenig verſte⸗ 
Werk, daben es beivenden, und weiter nicht |hen oder wiſſen, was des Geſetzes eigen 
ſchreiten ſoll. Das Evangelium aber iſt Werk ſey, und wozu es diene, als die Papi⸗ 
viel ein ander Licht, nemlich, daß Die erſchrocke⸗ſten felbft, ob fie fich gleich mir vielen Wor⸗ 
nen Herzen erleuchtet ‚ Iebendig machet, trö- ten vernehmen laffen. Denn fie find vor. 
ſtet, und ihnen aufhilft. Denn eg jeigefan, laͤngſt vonder- teinen Lehre Des Evangelii auf 
wie GOtt den unfourdigen, verdammten|des Gefeses Lehre zuruͤcke gefallen, — 
Suͤndern gnaͤdig ſey um Ehriſti winen wenn |tehren fie auch nicht Ehriftum. 
fie gläuben, daß fie Durch feinen Todfe, Die Lehre vom Gefes , daß es nicht nl 
erloͤſet find, und daß ihnen durch feinen] zur Seligkeit fey, ift ärgerlich in der Melt | 
Sieg und Ueberwindung geſchenket fey der den Werkheiligen. 
Segen, das iſt, Gnade, Rergebung der ‚Keine haͤrtere und dummkuͤhnere — 
Suinden, Gerechtigkeit md ewiges Leben. ift auf Die Welt niemals kommen denn 
Wenn wir das Geſetz und Evangelium auf] St. Pauli. Predigt, darinn er Mofen mit 
folche Weiſe unterjcheiden, fo aeben wir ei⸗ feinem Gefeß aufbeber: welches nichts ans 
nem jeden fein. recht und gebühelich Werk ders ift, denn zugleich beyde , Das weltliche 

und Amt, das ihm zuſtehet. MRegiment und die Religion aufgeben. Wer 
Darum bitte und ermahne ich alle Lieb⸗ wollte aber folchesmit Geduld, leiden? Dar 

haber der Gottſeligkeit und der veinen Lehre, her ift Eorminen und :entftanden der ewige 
fonderlich die, ſo mit der Zeit andere Beute Zank und Kampf, dab St. Paulus mif den 
lehren follen , daß fie dieſen Artikel (der da Fuͤden ſtets iſt in Haaren gelegen. Und wenn 
lehret, was des Geſetzes recht und eigen Moſes fich ſelber nicht härte von feinem Amt 
Merk fen, und wie manfein vecht brauchen] entfegt,. und daſſelbige uͤbergeben, nicht da⸗ 
ſoll) aus St. Pauli Schriften mit allem! von abgetreten FMof. 18, 15. da er fpricht: 
Fleiß wohl lernen; welcher, wie ich groſſe Der HErr, dein GOtt, wird dir einen an⸗ 
Sorge habe, nach unfern Zeiten wiederum! dern Propheten erwecken aus deinen 
wird verduntelt, und ganz und gar unterae | Brüdern, den folle dubören)s Werhätz 
druckt werden. Denn auch jetzund bereits-| te fonft fonft jemals Fünnen oder auch follen 
an (da wir noch im Leben find, und aufs al-| dem Evangelio gläuben, und den Moſen fah⸗ 
lerfleißigſte anzeigen, wozu beide, das Gefes ren laſſen? 
und Evangelium, ein jedes infonderheitdiene,) Daher ift auch Fommen die sroffe, ge⸗ 
hrer ſehr wenig ſind, auch unter Denen, fo|fchroinde hefftige Anklage, fo bey den Juͤden 
ſich zum Evangelio bekennen, und gar herr- | ein groß Anfehen gehabt, da fie erliche Maͤn⸗ 
ſich davon wiſſen zu ruͤhmen, die ſolch Am⸗ ner anreizten, ſo den lieben St. Steh han 

anklag- 
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648 Cap. xII. Von dem Geſetz und Kvangelio, S.6,10., 64 

anklagten/ Apg. 6. und 7. und ſprachen e.6,11?|ben, denn GOtt wirkt durchs Wort und die 
Wuir haben ibn gehoͤret Laͤſterworte re⸗ Sacramente. "4 
den wider Miofen, und wider GOtt; Das erfie Gebot in den Zehen Geboten 
Item c.6,13: Diefer Menſch hoͤret nicht | GDttes iſt eine lautere Verheiffung; wie 
auf zu reden Löfterworte wider die beiz| es denn auch nicht die Juͤden ein Gebot heif- 
lige Stätte und Gefes ꝛc. Wie viel Ar⸗ ſen. Es möchte aber jemand fagen: Das 
tifef des Glaubens erzehlen fie hie, wider wel⸗ erſte Gebot fordert Glauben, der Glaube 
che Gt. Stephan füllte gelehret haben, da⸗ aber macht gerecht, darum macht das Ges 
für fie es hielten? Denn er ward dafür an⸗ ſetz gerecht? Hierauf ift zu antworten: Das 

. sefehen, als vedete er wider GOtt felber, wis] Gebot machet nicht gerecht, fondern die Ders 
der die Heiligkeit des Geſetzes, der Staͤtte, heiſſung, fo gegläubet wird. Etliche fagen 
Eeremonien, Gottesdienfte und Perfünen. und unterfeheiden den Glauben, ſo im Ge⸗ 

„Denn, predigen und lehren, Daß das Geſetz ſetz gefordert und geboten wird, Daß derfelbige 
halten ſey nicht noͤthig zur Seligfeit, war unſer Werk ſey; aber der Glaube, den das 
bey den Juden gleich ſo viel und fo.ein groß Evangelium fordert, und der Chriſtum faf? 
* ee Ki hose y ——— bey den ſet, iſ GOttes Gabe oder Werk, Joh.6, 29. 

riſten predigte, und ſagte: Chriſtus ware] 9, Moſes mit feinem Geſetz iſt ein Hen⸗ 
nicht GOttes Lamm das der Welt Suͤnde u — a 
trägt. Wiewol St. Paulus’ hätte wohl pipe ift aller Henker Meifter, und niez 
koͤnnen leiden, und wäre zufrieden geweſt daß | 7" mandift über ihn noch ihm gleich. mit 
man aus freyem Willen Das Gefeg gehalten| Schrecken, Aengſtigen, Tyranniſiren Draw 

- hätte, ohneden Zuſatz, als follte es nöthig |en,umd dergleichen Strafpredigten und Donz 
feyn zur Seligkeit. Aber das wollten die] nerfehlägen. ‚Denn er greift .das Gewiſſen 
Juͤden eben fo wenig leiden, als jegt die Par | mit der Scharfe hart an, fehrecfets, mar» 
piften mit ihren Ceremonien und Navvenz|terts, föckts, pfloͤckts ꝛc. und thut folches aus 
werken gegen denen wir uns Doch erbieten, GOttes Befehl, als fein Statthalter. i 
daß wir wollen zufrieden feyn, Daß man die] 9. Befeg bleibt Geſetz, es habe einen Na⸗ 
Eeremonien hielte, allein, daß es jedermann] - men wieeswolle 
frey finde, aus gutem Willen die zu halten] ($sefes iſt Geſetz, es fey num von Ceremo⸗ 
oder nicht, nach Gelegenheit der Limftände,] — nien oder Serichtshandeln, uder, wie 
doch ohne Aergerniß daß die Gewiſſen nicht mans nenner, moralis, ſo von Natur ins 
daran gebunden noch verſtrickt wuͤrden und | Ders gepflanzet ift, als bie Zehen Gebote; 
daß man GOttes Wort frey fieffe predigen Alſo iſt auch die Taufe, weil eseine Ceremo⸗ 
und lehren. Aber das wollen fie micht thun/ nie von GOtt eingeſetzet iſt, allen Chriſten 
noch uns zulaffen, darum find fie beyde, Jü- noͤthig. — | 
den und Papiften, Gottloſe; esfind Cwieman| 10, Des Geſetzes eigen und beftes Werke |, _- 
faget,) zwo Hofen eines Tuchs. Wern man des Geſetzes gleich aufs beſte 

7. Was Geſetz und Evangelium ſey. > beauchet, und es auch fein beſtes thut; 
| Gr ift, was wir thun ſollen; Evange⸗ ſo vermags gleichtvol nichts mehr, noch an⸗ 

lium aber, was GOTT geben voill. ders zu thun, denn verFlagen, fehrecfen, ver⸗ 
Das erſte Finnen wir nicht thunz das ander) dammen und toͤdten. Wo man aber er⸗ 
ve empfahen und faffen wir mir dem Glau⸗ ſchrickt & — fuͤhlet die Suͤnde, * 
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Gottes Zorn und Gericht, da iſt gewißlich [1 Warum die Schrift, fonderlich St. Pau⸗ 
Feine Gerechtigkeit ; nichts, dashimmlifeh und | /lus / vom Gefes fo verächtlichreven. 
göttlich iſt, ſondern eitel ſolch Weſen ift da, Da St. Paulus vom Geſetz fo veraͤcht ⸗ 
das in der Welt zu ſeyn pfleget. Die Welt  Tich bisweilen redet, hat die Meynung- 
aber ift nichts anders, Denn des Teufels gar nicht, Daß man das Gefeg Darum vers - 

Reich; darum ift fie auch eine rechte Grund⸗ achten füllte. Dein, traun; fondern will, 
ſuppe der Sünden, des Todes, göttlichen daß mans theuer und hoch halten fol. Weil 
Zorns, der Hoͤllen, und alles Ungluͤcks, welz | er aber Iehret, wie man vr GOTT follges 
ches altes die armen, erfchrocfenen, betrubten [recht werden; fo erfordert es die Nothdurft, 
Gewiſſen wohl fühlen und gewahr werden; daß er vom Gefeg hat müffen verächtlich ver 
die fichern Geiſter aber und Veraͤchter wif|den. Denn es ift viel ein anderer Handel, 
fen davon nichts, BL wenn man davon Difputivet, wie man vor 
Be — Gott moͤge gerecht werden, denn wenn man 
Darum kann das Geſetz, wenn es fein|vom Geſetz handelt. Denn, wenn man von 

beftes thut, und zum beften auch gebraucht |der Gerechtigkeit, Die vor GOtt gilt, hanz 
wird, nicht mehr ausrichten, denn daß es uns delt, kann man vom Geſetz nicht verachtlich 
dahin hilft, Daß wir die Stunde erfennen |gnug reden; Urſache, in diefem Handel fol 
und vor dem Tod erfchrerfen. Nun find das Gewiſſen kurzum auf nichts anders acht 

aber Stunde, Tod ꝛc. ja folche Dinge, fo in | haben und fehen, denn auf den einigen Chri⸗ 
die Welt gehören und drinnen find. Darz ftum. Derhalben man fich auf das aller 
aus ift auch klar und offenbar, daß das Ge⸗hoͤheſte befleißigen fol, wenn man vor GOtt 

ſaetz nichts ſchaffen kann, das da Tebendig, | will gerecht werden, daß man das Gefeg ferz 
heilſam, himmlifch oder göttlich fey ; fondern |ne aus den Augen thue, und nichts anz 
was es fchafft, das ift eitel weltlich Ding, nehme, denn die Verheiſſung von CHriſto 
das ift, es gibt mir zu erkennen, roasllebels| allein. 5 
in der Welt fey, beyde aufferlich und geift-| 13. Des Geſetzes Kaft und Fluch verachten, ift 

lich. Doch treibts das Gewiſſen mit feinem fehwer in dee Anfechtung. 
Schrecken auch dazu, Daß der göttlichen Berz | (88 ift aus der Maffen ſchwer, ja, menfehli- 

beiffung begehret, und auf Chriſtum ſiehet. chen Kräften unmöglich, daß es GOTT 
— nicht gibt und wirket, ob ſichs wol leichtlich 
ı1. Wodurch wir vom Geſetz los werden. und bald mit Worten laͤſſet reden, wenn 

| Aber dazu muß uͤber das Geſetze der Hei⸗ mans in der Anfechtung, da das Gewiſſen 
lige Geiſt Eommen, welcher im Herzen vor GOtt zu ſchaffen hat, alſo halten ſoll; 

alſo ſage: GOtt will nicht, (nachdem das nemlich, wenn dich das Geſetz aufs greulich⸗ 
Geſetz fein Werk und Amt in die ausgerich- ſte ſchrecket, verklaget, zeiget dir deine Suͤn⸗ 
tet hat,) daß du allein folle erfchrecken und |de, draͤuet dir mit GOttes Zorn und Tod, 
getödtet werden; fondern, daß du durchs /daß du denn Die alfo laſſeſt zu Muthe feyn, 

- &efeg dein Elend und Verderben erfenneft, alz ob nie Fein Geſetz noch Suͤnde geweſt 
und gleichwol darum nicht verzroeifelft, ſon⸗ ware; fondern, als warevon Ewigkeit nichts 

» dern glaubeft an Chriftum, welcher des mehr geweſt, denn allein EHriftus, Inuter Geſetzes Ende ift, und gerecht mache] Önade und Erloͤſung. Oder, ob du gleich _ 

alle, die anibngläuben, Nom, 10,4, des Gefeges Schrecken fühleft, daß a 
2 oͤnn⸗ 
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Finnteftfagen: Frau Geſetz ich höre dich nicht, | weifeft Mofen mit feinem Gefeg nut. fern von 
dennduhafteine ſchwere, unfeeundliche Spra- dir, als der zu dieſer Sache nichts gutes 
che: zudem, fo ift nun Die beftimmte Zeit er⸗ | noch Dienftliches veden Fann. Kehre, dich 
fuͤllet, wie St. Paulus faget al. 4,4. dar⸗ | auch nichts an fein Schrecfen und Dräuen, 
um bin.ich frey, und will deine Gewalt laͤn⸗ ſondern halte ihn verdaͤchtig, als den ärgeften 
ger nicht leiden. : Ketzer, verbanneten und verdammeten Mens 

Aber wenn man in Anfechtung alſo jagen ſchen, der noch aͤrger ſey, denn der Pabſt 
und thun ſoll, fo wird man wohl gewahr, wie und Teufel felber,, denn er Fann mit feinem 
es über Die Maafle ſchwer iſt, Das Gefeß von | Gefes anders nichts ‚ausrichten, Denn ſchre⸗ 
der Gnade zu unterſcheiden; wie gar eine cken, martern und toͤdten. 
göttliche und himmliſche Gabe, es ſey, daß | 15. Auffer dem Handel, von Gerechtigkeityor 
einer da auf Hoffnung glauben Fünne, da doch GOtt, ſoll das Geferz hoch gepreis 
nichts zu hoffen ift. Und wie: ganz gewiß fer werden, 
und wahr diefer Spruch St. Pauli fey, da DIT man aber davon nicht handelt, wie “ 
er faget: Durch den Glauben an Chri⸗ man fromm und gerecht vor GOTT 
ſtum werden wir gerecht, und nicht durch ſoll werden, fo follen wir vom Geſetz oielund 
des Befeges Werk, Sal. 2, 16, groß halten, es aufs allerhöhefte und herr⸗ 
14. Das Geſetz ſoll man weder fehen noch ne; lichſte preifen, und mit St. Paulo heilig, 
ven wollen, wenn man von der Gerechtig:|Jelecht, gut, geiftlich und goͤttlich nennen, 

keit, fo vor GOTT gilt, han: wie es denn ‚wahrhaftig ift. Daß es aber 
deln will. ſhrecket und toͤdtet, iſt unſrer boͤſen und durch 

it allem Fleiß ſollen wir lernen, daß, den Teufel vergifften Natur fhuld, 
wenns den Handel von der Gerechtig- Mengeft du aber das Geſetz in diefen 

keit vor GOtt betrifft, wie man foll gerecht Handel von der Rechtfertigung: vor GOtt, 
und ſelig werden, daß wir vom Geſetz aufs und willt daraus lernen, wie du vor GHOr 
allerverächtlichfte veden, nach St. Pauli Art beftehen willt; fo haft du ſchon verloren. 
und Weiſe, der es Wlecht nennet weltliche | Denn wenus Serwiffen auch in der geringe 
Elemente aͤuſſerliche Satzungen, Gal. ften und leichteſten Anfechtung oder Noth iſt, 
43. Col, 2,20. Denn wenn du dag Ge⸗ ſo ann ihm doch das Geſetz nicht aushelfen 
6 Jaffeft im Gewiſſ en herrſchen und Be tröftlich feyn, ja, das Widerſpiel thut es, 
ke ‚wenn Gott mit Dir vechtet, Das iſt wenn nemlich, Daß es das Gewiſſen ſchrecket und 
Du ernftlich fühleft, daß Goit mit dir zuͤr⸗ betrübet, und reiffet es hinweg von der 
net, und will dich um deiner Stunde willen | Hoffnung der Gerechtigkeit des Xebens und 
verdammen; ſo ift das Geſetz freylich nichts alles Gutes. Derhalben ſoll man mit nich⸗ 
anders, denn eine Grundfupse aller Der | ten dulden oder leiden, daß e8 feine Behau⸗ 
smoeifelung, Ketzerey, und Gottes! afterungen: fung und Herrfchaft im Gewiſſen wollte has 
fintemal es nicht mehr thun Tann, denn die: ben, fonderlich weil es den lieben HErrn 
Suͤnde mehren, das Gewiſſen "verklagen, ‚ Chriftum fo heuer und viel gefofterhat, daß 
ſchrecken, drauen mit wiger Strafe; da er des Geſetzes T Tyranney aus dem Gewiſſen 
kann nichts anders folgen, Denn jagen, ver⸗ ‚hinweg brachte und viffe, denn Darum iſt er 
zweifeln/ GOtt Jaftern.. Darum wenns; felbft für uns zum Such worden auf daß er 
Ran KO ſo ſiehe, daß du klug ſeyſt, und | uns vom Fluch — 2* 
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nen ns vor — einen ernſten — N ‚16. Seſetʒ und — f Bo zwey wider: 
az Dinge, die einander nicht lei⸗ gen Richter, und ſpricht: GOTT HdR 

— Suͤndern feind, denn er iſt gerecht: nun biſt 
€ jeglicher Gottſeliger, und der ein rech⸗ du ein Sinder; darum iſt dir GOit feind. 

ter Chrift feyn will, foll wohl lernen, daß Da iſt das Sereiffen gefthlagen und gefan⸗ 
das Geſetz und Evangelium wey gan wider⸗ gen. Wer alsdenn wohl koͤnnte dividiren 
waͤrtige Dinge find,Die ſich mit oder neben einz oder unterfcheiden, und fagen: Nein lieber 
ander nicht leiden oder vertragen koͤnen. Denn Teufel, GOtt iſt nicht allen Suͤndern feind, 
wenn und wo EHriftus vorhanden und ge- fondern allein den gottlofen und unbußfevtiz 
genwärtig ift, Da foll das Geſetz im Gewiſ⸗ | gen Suͤndern, und Verfolgern feines Worts. 

“fen nicht bereichen, fondern weichen, und | ber um der armen fehtwachen Sünder wil⸗ 
fol Chrifto das Bette allein laffen, welches fen, Die ihre Sünde erkennen und bekennen, 
zu enge, und die Decke zu fehmal iſt, denn lift EHriftus Fommen, diefelben felig ‚u maz 
daß fich zwey Drinnen bey einander betragen Ichen. Denn. gleichwie smeyerley Stmdeifk, 
möchten, wie Eſaias am 28. Cap. v. 20. ſagt: alſo iſt auch zweyerley Gerechtigkeit. 
darum fell er allein Recht haben und herr⸗ 19. Das Gefen und Kvangelium recht su un: 
ie a Sehen, au er er terſcheiden, arg Menſchen 

en und Leben, auf daß das Gewiſſen alſo 
mit allen Freuden in Chriſto entfehlafe, keines SR Gr , Rn am 

Y ’ Geſetzes, Suͤnden — ag werde, vecht zu unterfcheiden. Wir lafen es uns 
17 Öefeg. 

Spypoien mit feinem Gefeg, fprach D. Mar wol duͤnken, wenn wir hören predigen, wir 
timis, will ich nicht haben, denn er iſt des erftehens;, aber es fehlet weit, allein Der. 

Heilige Seift Fann dieſe Kunſt. Dem Manz HErrn Ehriſti Feind: koͤmmt er mit mir vor 
Gericht, fo will ich ihn abweiſen, nicht in |ne CHriſto hats auch gefehlet am Oelberge, 

alſo, daß ihn ein Engel mußte troͤſten: der GoOttes Namen; und fagen: 1. Nieftehet Chri- 
ftus. Und am Kngften T Tage wird mich war Doch ein Doctor vom Himmel, undder 
Mofes anfehen und fagen: Du haft mic) Heilige Geiſt war in Geſtalt einer Taube 

recht verfianden und unterſchieden; und wird auf ihm geſeſſen; noch ward er durch den 
Engel geſtaͤrket. Ich haͤtte auch wol gemey⸗ mir Luͤnſti ſeyn. 

Item: Die Gedanken und Diſputation net, ich koͤnnte es, weil ich ſo lang und ſo 
vom Geſetz ſoll man austreiben, wenns Ger viel davon gefeheieben habe; aber, wahrlich, 

wiſſen erſchreckt wird, UDGOTTe 2 Zorn | wenn es ans Treffen gehet, ſo fehe ich wohl, 
wider die Sünde fühler: man fol dafür. fin. daß mirs weit, weit fehler. Alſo ſoll und 
gen, effen, trinken, ſchlafen, und fröhlich ar — GoOtt der heiligfte Meiſter und 

Lehrer ſeyn. ſeyn, dem Teufel nur zu Trotz. Aber das Gef Ye lium find die % et und ve 20. Gejeg un Evange ium find die aauptar’ Gefetz faſſ rſtehet die Vernunft che ——— up 
nd liederlicher, denn die Gnade; da will 
9 alte Adam nicht hinan, ers E⸗ N — 5 a 

Mit Dem Gefers Die ſchwerſte 4 in irche, Geſetz und Evange⸗ 
EN rel ——— lium. Durchs Gefeh will GOtt die gott⸗ vom Teufel. 

loſen, wilden, rohen Leute, von Suͤnden und pi denn Geſetz plaget der Satan die Ger 

woiffen am allermteiften, "und mahlet ih lLaſtern abhalten amd —— 
de teen 



656 . .Cap.XIk Don dem Befez und Evangelio, 8. 20. 21. N; 

die hoffartigen Heuchler und Werkheiligen brechen mag. Der Apojtel Fudas, fo Chris 
lehren, daß fie gnug und übrige Werke vor⸗ ſtum verrieth, ift Die Zeit feines Lebens uber. 

geſchrieben haben, die man thun foll, von vom Teufel nicht viel angefochten tworden;, 
Gsott ernſtlich befohlen, da fie anders ja aber da das Stuͤndlein Fam, ging er ſicher 

nicht wollen denn mit Werken umgehen. |dahin, und mußtenicht wo aus. Aber wir, 
Das Evangelium aber tröftet die Trauri⸗ die wir mit ihm zu Felde, und ihm inden. 

gen und Betruͤbten, das ift, die elenden,| Haaren liegen, willen von GOttes Gna⸗ 
ſchwachen geangftigten Geroiffen, die GOt⸗ den, ihm zu begegnen und Widerſtand zu 

tes Zorn wider Die Stunde fühlen, laſſen ih⸗ thun. : “ 
nen diefelbe Jeid feyn, und alle Diejenigen, fo]: Des Teufels hoͤheſte Kunft ift, daß ee 
der Prophet Jeſaias erzehlet Cap. 61, 1.2.3.| aus Dem Evangelio Fann lauter Öefes mas 
und fpricht zu Ihnen: Seyd gefroft , denn chen. Wenn ich den Unterſcheid beyder Leh⸗ 
ich vergebe euch eure Suͤnde. Was ſoll ren wohl koͤnnte faſſen, ſo wollte ich alle 
Gott mehr thun ꝰ Stunden zum Teufel fagen, er follte mich 

. Wider den Teufelmuß man ftetsbeten, des (mit zuchten zu reden ) x. lecken. Dem 
2. Befeges und Lyangelii Unterſcheid wenn er mir gleich aufruͤckete meine Suͤn⸗ 

wohl wiffenund behalten. ‚de; ſo fprache ich zuihm: Wie denn, fol 
W nn man mit dem Teufel zu Feldeliegt, | man darum das Evangelium verleugnen? 
I md wider ihn ſtreitet; fo iſts daran loch lang nicht. Aber difputive ich mit 

nicht gnug, daß man faget: Das it GOt⸗ | dem Teufel davon, was ic) gethan und ge⸗ 
es Wort. Denn das ift des Teufels laſſen hab; fo bin ich fehon dahin und verlo⸗ 
Kunſtſtuͤcke auch eines, daß er einem die|ren. Aber antivorte ich dem Teufel aus der 

W6behre nimmt, fonderlich wenn er einen uns Lehre des Evangelii, und halte ihm vor die 
verſehens erſchrecket und beſtuͤrzt machet. Vergebung der Stunde; foläffet er mich zus 

Soolches hat er mir oft mit gefpielet. Er|frieden und gehet uberhin, und. ich behalte 
weiß, daß mein Herz ohn Unterlaß betet das | das Fed. Wenn der Teufel aber einenauf 
Pater noſter; noch: plaget er mich oft mit| das Thun und Laffen bringet,, fo hat er ger 
der Anfechtung, als habe ich das Gebetan- | wonnen; es ſey denn, daß GOtt einemfüne 
ftehen laffen. Es iſt der Teufel ein folcher derlich heife, und einer fage: Ey, wenn ichs 
Geift, der. einem das Schwerdt nicht laͤſſet, gleich gethan hätte, fomuß ichdennoch durch 
wenn unfer Here GOtt ein wenig hinter! die Vergebung der Stunde felig werden, denn 
Das Tüchlein trit; derhalben ſo heiffets imz| ich bin getauft, und hab das Abendmahl 
merdar beten: O himmlifcher Vater, bilf. empfangen, und bin von den Sünden ab... 
Und es foll niemand mit dem Teufel kaͤmpf⸗ ſolviret. Aber wenn: ich diefen Troſt nicht 
fen, er bete denn zuvor ein Vater Unfer. | erlange, fo gehets als DIR. zu H, welcher 
Es iſt ein groß Ding, der Teufel ift uns| fagte: Ach! Ehriftusfteher widermich, und | 
feind, fo iſt er dazu Elug, und wir wiſſen verflagt mich, Da war das Thun. Denn 
nicht das fiebenhunderte Theil, 1008 er weiß, |diefer Doctor war eines groffen Bifchofe 
Er hat Adam, Abraham, David, und an⸗ Diener, Arno 1527. und erftlich ein Freund“ 
Bere auf mancherley Weiſe angefochten und | des. H. Evangelii; alfo, daß er das Abend» 
geplagef, und.er weiß wo er fie angreifen mahl des HErrn in beyderley Geftalt, nach 
foll, da fie. weich find, und da er ihnen ab⸗ Einſetzung des HErrn Ehrifti, empfangen; 
Lutheri Schriftenoa, Theil, Rem. wider 
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und fahe, daß andere Evangeliſche deß Orts] dere, Das da troͤſtet. Da fpriche denn der 
verjagt und verfolge worden, da fiel er wie⸗ Teufel: GOTT fpricht, daß du verdamme 
der ab und verleuanete das Evangelium As | follt feyn, denn du haft das Gefeg nicht. ges _ 
er nun fahe, daß andere Ehriften fich ins] halten. Darauf follt du roieder antworten; 
Elend verjagen lieſſen, und mit geoffer Freu! daß GOtt auch) gefagt habe Ezech 33,11: 
digkeit des Biſchofs Tyranney verachteten; | Er wolle nicht den Tod des Sünders, 
da rührete ihn fein Gewiſſen, daß er ſich ſondern daß er fich bekehre und Tebes 
richt hat mit ins Elend vertreiben Yaflen, und 
daß er widerruffen hatte; fiel drüber in eine 
Krankheit und Traurigkeit, daß Feine Ver⸗ 
mahnung noch Troſt der göftlichen Verheiſ⸗ 
ſungen bey ihm ſtatt haben wollten. Ge⸗ 
rieth derhalben in Verzweifelung, und 
ſprach: Chriſtus ſtehet vor ſeinem himmli⸗ 
ſchen Vater, verklaget mich, und ſpricht: 
Sey dem nicht gnaͤdig, vergib ihm die Suͤn⸗ 

nicht, denn er hat mich und mein Evangeli⸗ 
um vor dem Biſchoffe nicht bekannt. Mit 
dieſen liſtigen Griffen hat ihn der Teufel gar 

Item: daß ſeine Gnade uͤberſchwenglich 
reicher ſey, denn die Suͤnde, wie Sant 
Paulus zun Roͤmern fagt e. 5,20: Die Gna⸗ 
de ift viel mächtiger, als die Sünde, 
Alfo ift auch Das Leben viel groͤſſer, als der 
Tod. Denn GOtt will auch nicht bas- 
ben den Tod des Sünders, fondern dag 
erfich bekehre und lebe. Darum kann ich 
zum Teufel ſagen: Hab ich das gethan oder je⸗ 

de der Gotteslaͤſterung und Verleugnung nes nicht gethan, fo vertrete es unſer HErr 
Chriſtus IEſus mit feiner Gnade. Aber wer 
kann in der Anfechtung, wenn ſie gegenwaͤr⸗ 
fig iſt dahin kommen? Es wird dem HErrn 

gefangen und verblendet, daß er ihm den Chriſto ſelbſt ſauer und ſchwer im Garten am 
HEren Ehriftum fürbildete,als einen Rich⸗ | Delberge, Daß er ſich Dafelbftdes Teufels ers 
ter, Verſucher und Anklaͤger, und nicht wehret, und fich vor ihm aufhält. Nun, 
als einen Heiland, Mittler, Hohenpriefter, | GOtt hat ung durch St. Paulum eine troͤſt⸗ 
Berföhner,, und Gnadenthron Wenn |liche Verheiffung gegeben, daß er gerren 
nun da waͤre ein frommer Chrift geweſen, ſey, und uns nicht mehr verfüchen wols 
der ihn gefröftet, und zu ihm geſagt hätte:|le, denn wir ertragen Eönnen, und wols 
Haſt du es gethan, fo ifts gefhan. Da |leuns ein Austommen geben in der Truͤb⸗ 
ſpricht denn der Teufel: O ſo biſt du mein. ſal. Ex laͤſſets aber gleichwol oft mit einem 
“Da antworte du denn drauf: Noch lange alſo ſehr auf die Hefen und Neige kommen, 
nicht; denn über das Thun, da iſt noch daß einer nicht mehr kann. 
das Glauben; ſonſt, bleibt einer allein im 
hun, fo ift er dahin, ! 

Derhalhen fo feyd nicht zu keck, ſondern 
kernet das Geſetz und Evangelium wohl un: 

‚22. Das Geſetz foll ftets gelehret werden. 

eil unfer Fleiſch ſtets ſchwach, unrein 
und boͤſe iſt, darum ſoll man das Ge⸗ 

terſcheiden, denn daran liegts alles, und das ſetz und die Zehen Gebote GOttes ſtets pre⸗ 
thuts allein. Wenn man allein bey 
Geſetz bleibt, fo iſt man bald dahin, 

dem digen, auf daß Die gottlöfen, wilden, rohen 
{ | denn | Leute, und die Heuchler , gleichwie in einen’ 

der Teufel fchläget einem Das Verbum auf Kerker, hart gehalten werden, bis fie ſich 
den Kopf; aber diefe Diftinetion Die thuts erkennen, und nach Chrifto fehnen.  - 

258 Dom 
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23 · Vom Geſetz etliche Fragen. ſſchen Worte nicht haͤtten. Da ſprach der 
8 kamen zween Magiſtri zu D. Martin | Doctor: Man müßte das Geſetz auf drey⸗ 
und fragten ihn: Ob, Goſtes Geſetz erley Weiſe unterſcheiden, verſtehen und 
dem Menſchen die Suͤnde offenbarete, |theilen : Erftlich , ein gefchrieben Geſetz; 

ohne fonderliche Bewegung des Heiligen zum andern, ein mündliches; und um 
Beiftes? Welches einer fagte, es waͤre recht, dritten, ein geiſtlich Geſetz. Das geſchrie⸗ 
der andere aber ſagte, nein, es waͤre nicht bene, fü fern es gefchrieben, auf dem Pap⸗ 
wahr. Der erfte wollte feine Meynung mit|pier undin dem Buch ftehet iſt wie ein Kioß, 
dem Spruch St. Pauli beweifen , da er far |tvas das Bewegen belangetz bleibt da lies 
det, fe al offenbare die Stmde, Durchs gen, thut nichts, man löfe e8 denn. “Das 
Geſetʒ kommt Erkenntniß der Suͤnde, mudiche offenbaret und zeiget an die Suͤn⸗ 
zun Roͤmern am 3. Cap. v. 20. Der andere]de, auch in den Gottloſen; denn diefelbigen, 
aber fagte, folches wäre des Heiligen Gei⸗ wenn fie Chebrecher find, und hören das 
ftes Werk und Amt durchs Geſetz, denn ſechſte Gebot GOttes, Du ſollt nicht ehe⸗ 
viel horeten die Predigt vom Geſetz, underz|brechen, fo verftehen fie, Daß fie damit ges 
Eenneten doch Die Stunde nicht. meynet und geftrafet werden, aber fie ver; 

| Se antwortete der Doctor und achtens entweder, oder auch nach der Ver⸗ 
fprach: Cie hätten ae beyde vecht, wenns] achtung verfolgen fie diejenigen, fü fie ger - 
vecht verftanden wuͤrde; der Streit waͤre ſtrafet haben. Aber ae geifkliche Geſetz iſt 
nur in Worten. Denn das Geſetz muͤßte und kann nicht ſeyn ohne Bewegung des 
man auf zweyerley Weiſe verftcehen: Erſt⸗Heiligen Geiſtes, der das Herzruͤhret, ſchreckt 
lich, als, wenns allein geſchrieben und gez] und beweget, nicht allein, Daß es nicht ver⸗ 
hoͤrt wuͤrde; und alſo offenbarete es nicht achtet oder nicht verfolget,, fondern mehr, 
die Kraft, das ift, den Stachel der Suͤn⸗ daß es Neu und Leid über Die Sünde hat, 
de, ginge nur zu einem Ohre ein, zum an⸗ und fich beſſert. 
dern wieder aus, wie man ſaget, ruhre und! Da aber einer, allein Unterrichts halben, 

) l 

— das Herz gar nichts. Und den Miß-|den Spruch St. Pauli zun Theffalonichern 
brauch ſtrafeten auch die Papiften , wenn 1 Epift.r,s.fqq.anzog, Daß das Wort inden 
fie fagen: Und ihre habet mich nicht gehöret, Zuhörern wirke, fprach der Doctor: Sol⸗ 
Sum andern, wenn das Gefes gelehretiche Worte muß man vom Evangelio verftes 
wird, daß alsdenn der H. Geifkdazu kommt, hen; denn auch dafielbige, es fey nun g& 
ruͤhret das Herz, und gibt den Worten Kraft, fehrieben, oder werde mündlich gelehret und 
daß es die Suͤnde recht erkennet und beken⸗ geprediget, richtet nichts aus, und wirket 
net, fühle GOttes Zorn wider Die Sünde, nicht ohne den Heiligen Geiſt, der muß es im 
und fpricht: Ach das gehet mich an, ich hab) Kerzen anzunden, lebendig und Fräftig ma⸗ 
wider GOtt und unrecht gethan, und geſuͤn⸗ chen. 

diget; da hat das Gefes fein Amt recht aus⸗ Und da der faate: Es waͤre wol wahr, a⸗ 
gerichtet. | ber es gefiel den Schtwärmern ſehr wohl die 

Darnach, da einer aufdiefe Worte drang ſich damit behuͤlfen und ihren Frethum be⸗ 
es waͤre ein ander Ding, ſchlecht ein Geſetz ſchoͤneten weil fie Das muͤndliche Wort ver⸗ 
ſeyn, und GOttes Geſetz, Das müßte je fei-llachten und verachteten. Da antwortete 
m Kraft und sie haben, welche Men-der Doctor und fprach; Das märeeine "er 
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Ehrifto kommen Eünnte, ohne das muͤndli⸗ er fey gleich vechtichaffen oder gedicht; de 

ber und wehret den Boͤſen, wie St. Pau- 
lus fagt zun Nomern am ız. Cap, v. 3. 4: 

Verheiſſung und Drauung, fo rechtſchaffe⸗ 
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dere Frage , nemlich: Db ein Menfch zus | nen Ölauben des Herzens fordem. 2 es 

ErEenntniß der Stunden oder der Gnade in| Kayfers Geſetze fodern — 

che geſchriebene Wort? Und: Ob das geſchrie⸗ | Die ſich nicht fürchten oder glauben, Daß der 
bene oder muͤndliche Wort, wie es gefchrier Kaͤhſer ſtrafen oder ſchuͤtzen werde, die hal⸗ 
ben iſt oder geredt wird, Die Suͤnde offen⸗ | ten feine Geſetze und Ordnung nicht, wie wir 
bare, oder zur Gnade brachte, und gerecht ſehen; ſondern die es glauben und ſich fuͤrch⸗ 
machete vor GOtt? Der Heilige Geift ift|ten, es gefthehe von Herzen oder nicht, 
allzeit der erſte, ſo den erften Stein legt, Wo nun in der heiligen Schrift einebloffe 
fo viel das Kehren belangt; was aber das und pur lautere Berheiffung ohne Gef iſt, 
Hören betrifft , da ift Das Wort das erfte, 
der Heilige Geift der andere, als durch wel⸗ 
ches er, wie durch ein Inſtrument, wirket. 

24. Was ein Geſetz in ſich halte. 

ham verheiſſen ward, daß ſein Same ſoll⸗ 
te gemehret werden, wie die Sterne am Him⸗ 
mel, Roͤm. 4,2. ſaq. Da wird ihm kein 
Werk zu thun befohlen, ſondern er hoͤret von 
GOttes Werk kuͤnftiglich, welches Abra⸗ 
ham gar nicht konnte noch vermochte zuthun. 
Alſo wird Chriſtus uns auch verheiſſen, und 
ein Werk angeboten, das wir mcht thun koͤn⸗ 
nen; ſondern allein GOtt thut es, darum 
iſt uns hie allein Glaube vonnoͤthen, denn 
it Werken wird nichts gefaſſte. 

Nach dieſem Glauben aber werden uns 
aufgelegt und befohlen Werke und Geſetze, 

i wie Abraham Die Befchneidung, auf daß der 
ten. Willt du dich aber nicht fürchten | Glaube geprufet und. betvähret werde, Und 
vor der Obrigkeit, fo thue Gutes, fo wiewol die Erzoäter andere Verheiffungund 
wirſt du Lob vonderfelbigen haben: denn | Zeichen gehabt haben, dadurch fie find ger 
fie ift GOttes Dienerin, dir zu gut.|vecht worden, weilfie daran geglaubt, dach 
Thuſt du aber Boͤſes, fo fürchte dich, Ihaben fie eben an den GOtt geglaubt, der 

zwey Stücke in fich; Zum erften, eine 
Verheiſſung; zum andern, eine Draͤuung; 
denn ein jeglich Geſetz ift gut, gerecht und 
heilig, zun Roͤm am 7.0.12. Es gebeut, was 
gut iſt, und verbeut, was boͤſe iſt; es be 
Iohnet und fehüset Die Frommen, ftrafet a- 

Die Bewaltigen find nicht den guten 
Werken, fondern den böfen zu fürch- 

denn fie träger das Schwerdt nicht ums | ihnen denfelben Chriftumangeboten und ver⸗ 
fonft, fie iſt GOttes Dienerin , eine Ahr heiſſen hat. Dennesiftein Chriftus, der kom⸗ 
‚cherinzur Strafe über den, [0 Boͤſes thut; imen füllte und gefandt werden, an den ſie 
Undı Petr. 2,14 zur Rache über die Uebel⸗ glaͤuben follten in allen feinen Verheiſſun⸗ 
thaͤter, und zu Zobeden Srommen. Wels |gen, und eben der GOTT, der ihn fenden 
ches auch die Kayferlichen weltlichen Nechte | wollte, und nun gefandt hat. | 

lehren: derſelbigen Belohnung ift, Friede, 25. Gefer und Evangelium ift am erften, kurz 
‚Ehre und Gut; ihre Strafe aber ift, Uns]  geftellet, darngch aber weiter erEläret: 
ruhe, Schande, Armut und der Tod. (Sehne das Gefeg erftlich auf den Ber⸗ 

Wbeil nun dem alſo in weltlichen Geſetzen ge Sina kurz in den Zehen Geboten 

iſt, wie vielmehr iſt auch in GOttes Geſetz gegeben iſt, denen, die aus Egyptenland ge⸗ 
führt waren, wie 2 Mof.am 20, ha 

| abe 

da iſt allein Glaube vonnoͤthen; wie Abra⸗ 
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aber if es Andret und weitet ausgeſtri⸗ nicht allein arme, geringe Leute, ſon⸗ 
— was feine Kraft fen ‚im fünften Buch dern auch groſſe Herren, Fürften , "Rönie- 
Moſis Alſo iſt das Evangelium erſtlich ge ꝛe. werden froh feyn, baß ſie Glidmaß⸗ 
durch Chriſtum geprediget, in einem kleinen ſen der ſelben ſind. 
Winkel des Juͤdiſchen Laͤndes denen, die 27. Predigt des Bvangelii. 
zur felbigen. Zeit lebten. Darnad) aber iſt Sit dem Evangelio zu unfrer Zeit, iſt es 
fein rechter Brauch und Nutz den Nach⸗ gleich als mit einem Menichen, Dee 
kommen durch die Apoften , Petrum, da fterben will, dem figt Die Seele auf. der 
Paulum, und andere, weiter erklaͤret Zunge, daß er nur ein wenig Die Zunge ruͤh⸗ 
worden. |vet, ud muemelt die orte: In deine 

26. Predigt des Evangelii. Zande befehle ich meinen Geiſt ꝛc. Alſo 
Eranaclum iſt zur Apoftel und jest zu unſe⸗ feyn auch wir jegt aleichfam die letzte Bewe⸗ 

ver Zeit, am Ende der Welt, gewal⸗ | gung des Evangelii, fü Ehriftum bekennet. 
tiger und. Fräftiger gepredigt und weit aus: Wir nennen Ehriſtum noch ein wenig, und 
gebreitet, denn da Chriſtus ſelber predigte; loben ihn, darum wird bald der Fingfte | 
wie er Denn zuvor gefagt bat, ob. 14, 12:| Tag darauf folgen. 
Wer an mich glaͤubet, der wird die Werke 28. Warum man das Befen obe 
auch thun, die ich thue, und groͤſſere Medermann, der Verſtand und Ehrbarkeit 

denn dieſe thun. Und Matth. 13, ar. 32. J lieb hat, lobet undlicbet das Gefeg, Mor 
vergleicht er das Himmelreich einem Senf: | fen und Sefus Sirach, darum, daß fie feine 
korn, fo das Heincfte if} unter allem gute Lehre geben, wie man fich halten foll, 
Samen, wenns aber erwächfee, foifts | Aber fo lang haben wir fie lieb, bis es an 
das geöfte unter dem Kobl, und wird uns auch kommt; denn wen wirs thun ſol⸗ 
ein Baum, daß die Voͤgel unter ſeinen len, fo werden wir ihnen feind. 
Zweigen wohnen Als wollte er ſagen: 9. St. Auguſtini Spruch vom Gefen. 
Sch habe nur in’einem kleinen Winkel, im Oylodenn wird das Geſetz erfüllet, wenn ung 
Fadifchen Lande gepvedigef, bin derhalbert verziehen und vergeben wird, was wir 
mit meiner Lehre nur ein klein Senfkorn; nicht vollbringen. 
ihr aber werdet das, fo ich euch im Win 30. Geſetz was es * 
kel geſagt babe, frey oͤffentlich am hel⸗ De“ Geſetz ift einvechter an das 

len lichten Tage teden, und was ibt in 
das Ohr gehört: habt, das werder ihr ſtrickt und die Gerechtigkeit des Geſetzes iſt 

auf den Daͤchern und Baffen, ia in aller |ein Pindtaurus, ‚weder Hund noch Node, 
Welt predigen , Matth. 10, 27. Alſo, das ft, ein: lauter Gedicht: der Fabel, 
daß mein Wort (durch euch geprediget p̃ das zur Seligkeit nicht fuͤhret ſondern zie⸗ 
anzuſehen iſt, als ein klein verachtet Sek bet und fehleppt nur zur Hölle au,ift Gottes 
koͤrnlein,) ſy kraͤſtig durchdringen wird, Hiſtorie. 
daß fo ein ſchoͤner Iuftiger Baum draus. gu Vergleichund des Gefsesi 
wachfen foll, daß Vögel unter feinen Zwei⸗ |@ He Geſetz iſt ein rechter Labyrinthus, das 
gen wohnen werden. Das iſt, ihr werdet war ein ſolch Gebäude, mit vielen feltz 
durch mein Wort mie fü eine herrliche groſſe ſamen Gängen und Thuͤren in und durch 

ſammlen und — in aller Welteinander N, und ol kuͤnſtlich oe 
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richt und gemacht, daß einer ‚wenn er hinein [ten fol, das ift, Sünde offenbaren, fehres 

Fam, fich veirrete und nicht nieder heraus |cfen, Zorn anrichten ze. - Wie St. Pau 
fommen konnte. ‘Des Öefeges Gerechtigkeit lus fagt Gal. 3,21: Wenn aber ein Ge⸗ 

aber iſt ein rechter Minotaurus das war ein|fe gegeben wäre, das da koͤnnte leben⸗ 

Thier, halb ein Menſch, halb ein Ochſe, das iſt, dig machen, fo kaͤme die Gerechtigkeit 

ein lauter Gedicht das nicht fuͤhret zur Selig⸗ wahrhaftig aus dem Geſetzzc. Darum 
keit, ſondern ziehet und fuͤhret in die Holle. |meine Werke, fo ich thue, nicht allein nach 
Item: das Gefes ift ein Kios, welches, [des Pabfts oder andern menfchlichen Sa 

wohin du e8 wirfeft, fo bleibets ein Klotz; | gungen, fondern auch nach GOttes Gefeg: 
es machet niemand gerecht vor GOtt. Was |felber, machen mich nicht gerecht vor GOtt 
martern wir ung denn mit der Anfechtung | fondern zum Suͤnder: ftillen nicht GOttes 
fo ſehr, daß wir wollen Die Leute fromm ma⸗ | Zorn, fondern erregen und reizen ihn: er⸗ 
chen? Wir wollens alles fehnurgleich has | langen mir Feine Gerechtigkeit, fondern zer⸗ 
den, und zu Polen drehen, da wirs doch ſtoͤren und verderben fies machen michnicht 
kauin Fünnen nur ein wenig zum Anfang eat lebendig, fondern toͤdten mih. 
bringen, Sollten billig zufrieden feyn, wenn] So ſprichſt du: Warum hat denn GOtt 
wir das unſere gethan haͤtten, und immer Das Geſetz gegeben, und gebeut ſo ernftlich, 
fahren laſſen, was nicht bleiben will, Welt | daß mans fol halten, wenn es nicht gerecht 
iſt doch Welt, und bleibt Welt, da wird |macher? Er wills von den Chriften gehals 

nichts anders aus, immer zur Hollen zu, ten haben, aber nicht mit dem Zuſatz, daß 
32. Bin anders. man meyne, man werde dadurch vor GOtt 

GEN as Gefes Dienet zur Gerechtigkeit, die | gerecht und felig, welches allein durch den 
— or Gott gilt, in keinem Stück gar | Slauben an Ehriftum gefchieht. Werden 
‚nichts. Wenn es recht verftanden wird, | ausfehlagt, und gedenkt durch etwas anders 
fo machts versagt, und richtet Verzweife⸗ feligzu werden, er bete, fafte, halte Gefese, 

. lung anz wenn esaber nicht vecht verftanz| oder thue was er wolle, fü erzuͤrnet er nur 
den wird, ſo machts Heuchler. Das Ev⸗Gott damit, und verſoͤhnet ihn nicht. Zwar 

angelium, da es nicht recht verſtanden wird, er will das Geſetz von den Chriſten gehalten 
macht ſicher und rohe Leute, die es nur zu haben, erſtlich, um zeitlichen Friedens wil⸗ 
fleiſchlicher Freyheit brauchen: da es aber len. Zum andern, daß ſolcher Gehorſam 
recht wird verſtanden, fo machtsrechtfchaffer] GOtt gefaͤllet und angenehm iſt. Zum 
ne, fromme, gottſelige Leute und Chriſten. dritten, daß fie andern ein gut Exempel und 
Darum ift das Geſetz nur um der Uebertre⸗ Fuͤrbild zur Beflerung geben, auf daß auch 
tung willen gegeben, daß man die Sünde) fiedem Geſetz nachfolgen. = | 
und unfere verderbte Natur daraus erkenne, 34: Wozu esnüte fey, daß man das Geſetz 
auf daß den Leuten bange werde nach Chri⸗ und Evangelium recht wiffe zu 
fto; Aufferlich dienets nur allein zur Wolicey, unterfcheiden. 

Zucht und Ehrbarkeit. We das Geſetz und Evangelium fein ei⸗ 
53, Auch COttes Geſetz machet nicht leben⸗ " gentlich unterſchieden wird, nemlich, 
—* dig, ſondern toͤdtet. * daß das Geſetz ſchreckt, verdammet und toͤd⸗ 
on Geſetz ift Darum gegeben, Daß es koͤn⸗ tet, das Evangelium aber troͤſtet, feligund 

ne Iebendig machen, fondern Daß es toͤd⸗ Iebendig macht; da bleibt die ganze a 

Ä iche 
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liche Sehre vein und lauter, daß man fich | Ehriftum von Mofe, das Evangelium von 
dadurch wol alles Aergerniſſes und Irrthums | Gefes Moſis und allen andern weltlichen 
erwehren kann. tem, ſo Fommt auch die⸗ Sefegen, Nechtenund Ordnungen. 
fer Nutz Daraus, daß die Ehriftglaubigen 
ſo geſchickt und verftandig werden, Daß fie 
uber allerley Stände in dieſem Leben, dazu 
uͤber alle Gefege und Lehre aller Menfchen 
Tonnen Richter feyn, Eünnen auch allerley 
Seifter pruͤen. 
Dargegen aber koͤnnen und wiſſen die Pa⸗ 
piſten nichts gewiſſes zu lehren, weder vom 
Glauben noch von Werken, von den Staͤn⸗ 
den dieſes Lebens, noch vom Unterſcheid der 
Geiſter ꝛc. Das macht, daß ſie die Lehre 
des Geſetzes und Evangelii fo wuͤſte und un⸗ 
ordig in einander gemenget haben. Eben ſo 
gehet es jetzund den Rotten und Schwaͤr⸗ 
mergeiſtern auch. Und von folchernlinterfcheid 

35. Die Gerechtigkeit des Evangelii verſte⸗ 
het die Vernunft nicht. 

Maenn,D. ©. nur wider das Evangelium 
wuͤtete und tobete, fo ware es ihm 

noch eine vergebliche Suͤnde; weil er aber 
roider fich felbft ſuͤndiget, Das iſt, wider die 
öffentliche NBaheheit, die Leute ohne Urſach 
verjaget und verderbet, das ift eine unver⸗ 
gebliche Suͤnde. Er verftehet den Artikel 
von der Rechtfertigung, wie man vor GOtt 
gerecht wird, gar nicht, fondern nur Die 
Gerechtigkeit, Die das Gefeß erfordert; aber 
unſere Lehre iſt uͤber alle Geſetze, darum ver⸗ 
ſtehen ſie wenig Leute. Unſer Fleiſch, das 
iſt, die Gerechtigkeit des Geſetzes verſtehen 

des Geſetzes und Evangelii findeſt du nicht) fie; aber den Geiſt, Das iſt, Die Lehre von 
einen einigen Buchftaben in allen Büchern al⸗ der Rechtfertigung des Evangelii fehen noch 
Ver Mönche, Canoniſten und Sophiften, ja, verſtehen fie nicht. Denn der Menſch iſt 
auch der alten Bäter dazu. St. Auguſtin nach dem Fleiſch des Gefeses Öerechtigkeit, 
hat diefen Unterfcheid zum Theil verftanden! nach dem Geiſt aber GOttes Gerechtigkeit, 
und angejeiat, Hieronymus aber und ander | da wiſſen wir weder vom rechten noch vom 
ve mehr, haben wenig darvon gewußt. Jumechten. a 
 Summäd, es ift in allen Schulen und! Darum, liebe Herren, ſprach D. M. Lu⸗ 
Kicchen etliche hundert Fahre daher nichts ther, laßt uns den Artikel von der Recht⸗ 
rechtfchaffenes von folchem Unterfcheid. des fertisung, und vom Linterfcheid des Geferes 
Geſetzes und des Evangelii gelehret oder ge- und Evangelii lieb haben, und fleifig dar⸗ 
prediget worden, Dadurch denn die armen uͤber halten. ‚Nenn wir den verlieren, fü 
elenden Gewiſſen in groſſe Gefahr und Schar! Eünnen wir im Kampf nicht beftehen, noch 
den kommen find. ‘Denn wo man das Ev⸗ einigen Sieg erhalten; und an dem hat es 
angelium nichf ganz eigentlich und Elarlichjallen Kesern und Schwarmergeiftern ges 
vom Gefes feheider, fo ifts nicht moglich, |mangell. Denn wenn man den Artikel 
daß man die Chriftliche Lehre folite unver | nicht vecht verftehet noch, Fan, ſo koͤnnen 
faͤlſcht erhalten Eonnen. Wiederum, wo; rote auch nicht ffreiten roider den Satan und 
‚man ihn aber recht und gewiß hat, fü weiß; das Pabſtthum vielweniger ſiegen und ob⸗ 
man fein und richtig, was da ſey Die rechtelliegen. Chriſtus allein erhalt uns in der 
Weiſe, wie und wodurch man vor GOtt Wahrheit. Er iſt der rechte Gürtel und 
gerecht werden fol. Iſt diß Licht und Er⸗ Zweck, wie Paulus fein anzeiget und erinz 
kenntniß vorhanden, ſo kann man leichtlichinert, auf Daß alles an und in ihn gezogen 
den Slauben von den Werken fcheiden,Tmerde, Das it, Chriſtus feyin allen Din⸗ 
Bi | gen 
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wie man ins Joſquini Geſang ſieher, 
daß alle Compoſition fein froͤhlich mil, 
milde und lieblich heraus fleußt und gehet, 
iſt nicht gezwungen noch genoͤthiget, und an 
die Kegeln ſtraks und ſchnurgleich gebunz 
den, mie. des Finken Gefang: 0. > 

— Cap. XI, Don demBefen und Evangelio. S, 37 - 
"gen das Haupt und die Summa, auf wel⸗ 
hen alles foll gerichtet werden daß ers al⸗ 

lein alles fey und thue, und Fac torum 

36. Des Evangelium ift dem Bfabmi in der 
er Ä Muſica gleich. | 

“Nas Evangelium ift gleich wie das Bfab⸗ 
min der Muften, als die von ihm 

regieret wird; die andern Claves finds Ges 
ſetz. Und gleichwie das Geſetz dem Evange⸗ 

39. Das Evangelium fordert von uns keine 
Werke. Eh 

Svangelium ift eine. gute Botfchaft, die ei⸗ 

Tio gehorchet, alſo find auch. die andern 
Claves dem Bfabmigehorfam. Und gleich 

"wie das Evangelium eine liebliche, holdſeli⸗ 
ge Lehre ift, alfo ft das Mi und Fa unter 

| Aber der allen Stimmen die lieblichſte. Aber 
- andere Tonus ist ein armer fehwacher Stun: 

der, der laͤßt ihm Bfabmi beyde, Miund Fa 
fingen. 
37. Des Geſetzes ae macht nicht 

eug. 

Wolken ohne Regen ſind wie das Geſetz 
und ſeine Gerechtigkeit, welches wol 

die Seligkeit verheiſſet, aber gibt keine Se⸗ 
Yigfeit, kanns auch nicht geben, denn es iſt 
darum.nicht gegeben. Wie St. Paulus 
zun Salat. 3. d. 21. fagt: Wenn ein Ge- 
fer gegeben wäre, das da koͤnnte leben- 
dig machen, fo Fäme die Gerechtigkeit 
wabrbaftig aus dein Geſetz x. “Darum 
ift das Gefeg nichts anders, denn eine folche 
Wolfe, die fich wol ftelletals wollte fie Re⸗ 
gengeben, gibt aber feinen. | 

38. Begenbild. des Gefeges und Kyangelii 
“ .... wie beydes yon Itatten gebe. 

W s Geſetz iſt, das gehet nicht von ſtat⸗ 
I ten, noch freywillig von der Hand, 

fondern fperret und wehret ſich, man thuts 
ungern und mit Unluft; was aber Evange⸗ 
Yium.ift, Das gehet von flatten mit Luft und 

Willen... Alſo hat GOtt Das Evan⸗ 
gelium geprediget auch Durch Die Muſicam; 

allem 

Evangelium 

! 

‚tel gufe neue Maͤhre bringet daß GOt⸗ 
tes Sohn ſey Menſch worden und fuͤr uns 
geſtorben, und wieder auferſtanden von 
Todten ꝛc. iſt keine Predigt von unſern 
Werfen. Darum, wer da ſaget, daß das 
var Werke fordert, zur Seligkeit 

noͤthig, der iſt ein Lͤdnrer. 
40. Werke des Geſetzes geſchehen mit Un 

willen. * 

Doetor Martino brachte man ſein Toͤch⸗ 
> ‚terlein Magdalenichen, das ſollte ih⸗ 

rem Vetter N. ſingen: Der Pabſt ruft 
Kaͤhſer und Koͤnige an ze. aber fie wollts nicht 
thun, ob ſie wol die Mutter ſehr dazu trieb. 
Da ſprach der Doctor: Aus den Werken des 
Geſetzes geſchieht doch nichts Gutes, wenn 
nicht die Gnade dazu kommt: was man ge⸗ 
zwungen thun muß, da gehet doch nichts 
von Herzen, iſt auch nicht angenehm; denn 
unter Moſe murret man allein, und will ihn 
olmgse ſteinigen, man ift ihm doch nicht 
hold. ME —2 

41. Warum das Geſetʒ aufgehaben. 
Di das Geſetz aufgehaben und abgethan, 

iſt ja fo noth geweſt, (daß es die Glaͤu⸗ 
bigen nicht mehr verdammen Eunne, ) als 
daß es eingeſetzt und ‚gegeben iſt; nemlich, 
auf daß man gewiß wühte, Chriſtus waͤre 
nun Fommen, von: welchen Mofis s 5. c. 
18,15, fagt, daß. man denfelben follte hoͤren, 
denn. alle “Propheten fasten, Daß. alsdenn 
das Geſetz follte aufhoͤren. 

! a Mit 
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42. Mit dem Teufel ſoll man nicht aus dem Be: | auch Das Geſetz aber zu einemandern Brau⸗ 
ſetz, fondern A Do Evangelio diſpu. che, nicht, Daß man Dadurch fol felig wer? - 

Wer mit dem Teufel aus dem Geſetz di⸗ 43. Das Geſetz muß man immerdar predigen. 
= fputiven will, der ift gefchlagen und Wei unfer Fleiſch für und fuͤr ſchwach ja 
gefangen; wer aber aus dem Evangelio mit | = bufe und verderbet ift, durch die Erb⸗ 
ihm diſputiret, der fieget und gewinnet. |funde, darum muß man die Zehen Gebote 
Darum unterſtehe fich Feiner, mit ihm zu GOttes flets predigen. Auf daß die Gott⸗ 
difputiven vom Gefeg oder Suͤnde: da hoͤ⸗ loſen gleich wie in einem Kerker gehalten 
ge einer. nur beyzeiten auf, denn er haf Die | und gezwungen werden, bis fo lang fie fich 
Handfehrift wider uns.  Derhalben wenn ſelbſt recht erkennen lernen, und fühlen, daß 
er zu mie ſpricht: Sihe, wie viel Boͤſes | fie in GOttes Zorn verdammt und verloren 
Fommt aus deiner Lehre; fo fprecheich: Es | find, mit allen ihren Werken und Tugen⸗ 
ift auch viel Gutes Daraus Fommen. O! den, und alſo fich nach Ehrifto fehnen, der 

ſagt er es iſt nichts. Er ift ein guter Kunſt⸗ | allein von Sunde, Tod, Teufel und Hölle - 
vedner,, kann aus einem Splitterlein einen helfen kann und will, aus Iauter Gnade, 

- geoffen Balken machen, und was Gutes iſt, allen diean ihn glauben.  - | 
gar vernichten und zu Waſſer machen. Er] Den Gottlofen foll man nicht das Evan⸗ 
ift fein Lebtage nicht fo zornig geweſt als jest, | gelium predigen, denn fie mißbrauchen das 
ich fühleihn ſehr wohl. $ zum Muthwillen des Sleifehes, und werden 

Ich weiß, Daß ich eine gute gerechte Sa⸗ | ärger davon, fondern das Geleg , damit fie ° 
ehe hab, es fey denn die Taufe, Sacra⸗ geſchreckt und gedemürhiget werden. 
ment und. Evangelium unrecht; und Da 44. Der Antinomer Sürgeben, dag man das 
Ehriftus nicht im Himmel iſt und vegievet, | Geſetz nicht predigen fol, 
fo bin ich unrecht. Was wir üffentlich in Aſnno ısar. zeigte M. Fobftdem Herrn D. 
der Kirche thun , das gehet alles. aus dem| ** M. Luther uber Tifche die Propofitio- 
Coangelio, Taufe, Vater Unfer ꝛc. noch Ines, daß man das Gelege in Der Kirche 
fichtet er mich damit an. Nun ftehet Chri⸗ |nicht predigen follte, denn es machte nicht 
ſtus und das Evangelium da, ic) ann es gerecht. Da war D. Luther gar jornig 
nicht voiderruffen , ich muß Dabey bleiben. druͤber, und fprach: Das will ſich albereit 
Davon hebt er oft an mit mir zudifputiven, [anheben von unfern Reuten , dieweil wir 

und bringet mich fein davon. Er iſt ſehr noch leben. M. Eißleben ift in dieſer Mey- 
zuenig, ich verftehe und fühle es, ſchlaͤfet nung, den treiber Neid, Haß, und Ehr⸗ 
vie) mehr bey mir ‚denn meine Käthe. Aber |geiz dazu. Ach! daß wir doc M. Bpilip 
das Evangelium ſolviret und loͤſet auf alle| po die Ehre Fonnten geben, der deutlich und 
Argumente des Teufels, die er vorbringen unterſchiedlich vom Nutz und Brauch des . 
kann, ‚die fehlägts danieder, Darum, wenn Geſetzes lehret, und ich lehre auch alfo da- 

er mie vorwirft und vorhalt, und fpricht: von, und hab in der Epiftel zun Galatern 
Das Geſetz iſt auch GOttes Wort; ſoant⸗ ſolches veichlich gehandelt. Cs will Graf 
worte ich und fage: GOttes Wort ift nur] Albrechts zu Mansfeld Brophezey wahr mer: 

Gottes Verheiffung,dieda fagt: Laßt mich den, der mir alfo fehriebe: Cs ſteckt ein 
uen GOtt feyn. . Neben dem gibt er Muͤnzer dahinten; denn wer die Lehre des 

LutheriSchriften 22, Theil, Uu Geſe⸗ 
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Gefegesaufhebt, der veißtpolitice hinweg die Privat und einzele Perſon die inFeinem 
Lehre vonder Policey und Haushaltung. Und Amte ift, der das Schwerdf nicht befohlen. 
wenn man das Öefeg ans der Kirche voirft, fo | Zu der Privatperfon fagts; Du ſollt nicht 
iſt gar Feine Erfenntniß der Suͤnden mehrin|tödten. Aber das Evangelium hebt allen 
per Welt; denn das Evangelium ſtrafet Unterſcheid ver Perfonen auf, fpricht ſchlecht 

- die Sünde nicht , es gebrauche denn dazu insgemein: Gläubft du, fo gefaͤlleſt du GOtt; 
des Geſetzes Amt, welches geiftlich ift, und wie Ebriftus fagt Joh. 3. v. 165 Alfo 
die Suͤnde befchreibet und offenbaret, ſo hat GOtt die Welt geliebet, daß alle,die _ 
wider GOttes Willen und Gebote geicher | an ihn glauben, das ewige Leben haben :c. 
hen. Wer nun fürgibt, daß die Uebertre⸗ und Marc. 16, 16: Wer gläubt und ge⸗ 
ter. nicht wider das Geſetz findigen, ſon⸗ tauft wird, drwundflie 
dern den Sohn GOttes verunehren , den 47. Wie man fich gegen des Geſetzes Anklage 
fol man nicht hören; denn folche Specula⸗ balte VRR njoll, ° 

tivi Theologi find eine Peſt der Kirchen ‚| ENie Heuchler und Werkheitigen achten die 
denn fie haben Fein Gewiſſen noch wahrhaf/ — Lehre vom Glauben gering, und meh⸗ 

tiges Erkenntniß des göttlichen IWorts, foInen, fie haben bald geglaubt; das machet, 
lehren fie auch ohne einige Dialeetica, und daß fie noch nie erfahren haben, was ein 

werfen allesin einander. Cie thun gleich |verzagt Herz und ein erfchrucken Gersiffen 
wie Diejenigen , die alfd argumenticen: Ple-|ehut, Darum gehen fie fo ficher dahin. Wenn 
nitudo legis eft Dile&tio: die Erfuͤllung des aber der Tod und Schrecken fie ubereiler, 
Geſetzes ift die Liebe, Derhalben fo haben | fallen fie ploͤtzlich in Verzweifelung, alsdenn 
wir Eein Geſetze. Aber Diefe arme, unverftänz werden fie gewahr, was e8 vor eine Kunſt 
dige Leute fehen nicht auf den Minorem, daß | fen um den Glauben : nemlich nicht bloſſe 
dieſe Erfuͤllung, nemlich die Liebe, in die) Worte auf der Zunge, noch ein Iediger, 
ſem Fleiſch ganz fehwächlich fey , und daß fauler Gedanke; fondern da man den Kopf 
man durch den Geift täglich wider diefe aufrichtet, und einen unverzagten Muth faffer, 
Schwachheit Eimpffen und ſtreiten müf- und trotzet guf Chriſtum wider Stunde, Top, 
fe, und muß dieſe Schwachheit weil wir le- Hoͤlle, Geſetz und boͤſes Gewiſſen. Wenn 
ben unter dem Geſetze feyn. S das Geſetz Dich befchuldiget und anklager, 
45: Warum das Evangelium jegt fo Elae DaB du fageft: Liebes Geſetz diſputire du 

geprediget wird, mit wen Du wolleſt, ich Fann deiner jetzt 
egt zu unſrer Zeit, ifEdas Licht des Evan⸗ nicht gewarten , ich will jegt von meinen 
gel ein gewiß Zeichen der herrlichen | Suͤnden gar nichts wiſſen. Kannftdumir - 

Zukunft des HErrn Chriſti, und gleich wie |predigen: Fiat Tuftitia, man muß thun, was 
eine Morgenesthe, die vor dem ewi⸗ |vecht iſt; fo Eehre ich dir den Mücken, und 
gen Tag und Aufgangder Sonnen der Ger ſpreche: Das Recht bleibe wo es tolle, ich 
vechtigfeit vorhergehet. will jetzt nicht davon handeln, fondern ich 
46. Das Evangelium unterfcheidet die Perfo: | wende mich Fieber zu Ehrifto, und höre dem 

nen nicht, zu wie er prediget: Wer da gläuber und 
6. De Geſetz ſagt: Ein jeglicher iſt entwe⸗ getauft wird, der wird ſelig, Marc, 16. 
Der eine oͤffentliche Perſon, fü in einem vð. 16. Das heiſſet Glaube. Bi" 
öffentlichen gemginen Amte iſt, ndereinel Sa, ſpricht das Gewiſſen, SOTI-hat 

| | gleich⸗ 



as BE Bi A ET a a 

RER —— 

— — ooonddem Geſetz und Evangelio. $. 7 — ee Een | : 
ver, ra pP, ni N R \ ——vboegeben „ und geboten] Ja, fpricht das Gewiffen abermal, du 
or fein Ge ewiger Verdammniß? mußt gleichwol in die Hoͤlle, denn du haft 

das zu haltyyp weiß ich ſehr wohl; aber da⸗ das Gefeg nicht gehalten? Antwort: Do 
mir der Himmel nicht zu Hilfe Fame fo müßte - ee auch das Evangelium gegeben 

0 feinen Sohn, das lautet alſo: Gehet ich freylich in die Hölle: Nun aber koͤmmt 
in in alle Welt, und prediget das Kv⸗mir der Himmel zu Huͤlfe, und ſtehet mir 
angelium aller Creatur: Wer 06 gläus | offen; das weiß ich dabey, daß mein Herr 

bet und getauft wird, der wird ſelig, IEſus Chriftus fpricht: Wer da, gläus 
Mare.ıs, 15.16. Daffelbe Evangelium iſt bet und getauft wird, der wird fe 
groͤſſer, denn Das ganze Geſetz. Denn das lig. rg 

48: Das Evangelium wird man aushun⸗ 
gern: i 

Geſetz ift irdiſch, und durch einen. Men- 
N Be Be ange 2 

kium iſt himmiſch und Durch den Sohn GOt⸗ | RS aßdie Pfarrherren, Prediger und Dies 
tes befohfen in alle Welt zu predigen. Dar⸗ D — — —— 

um ſetze ich der Juriſten Predigt, welche find, daß ihr eines Theils möchten verſchmach⸗ 
lehret, wie die Leute nach Billigkeit und ren mit Weib und Kinderlein, das koͤmmt 

Recht handeln folen, und das Geſetz der daher, daß Bauern, Edelleute, Amtleute, 
Werke an feinen Ort: jest aber will ich al⸗ Schäffer, Fuͤrſten, alle des Teufels find: 

| “ an mi Ba md der wehret, daß fie nicht ausgeben; daß alfe 
eit, ſo mir vorgetragen und ange wird: 5 ; u 

Der ei glaͤubet und getauft wird, der a ee wird ausgehungert wer⸗ 

wird ſelig. ee N 

alt Pr Ras Gain, Sub ° rare ee Kanu gleichwol geſuͤndiget un! es Gebote SI 

een: darum bift du verdammt? Ant⸗ N 

Moore: Sch weib twohl, daß ich geſundiget bin efandt den Armen das Pan, eliz 
und GOttes Gebot übertveten’ hab; Aber| u Su predigen, Aef. 61,1. Bor Br “ 

hie habe ich das Epangelium, welches mich hat man koͤnnen ganzen Klöftern vollauf ger . 
von allen meinen Stunden und Uebertretun⸗ ben, jegf will man gar nichts geben. Sir 

gen entbinder, und mir die Seligkeit zu⸗ perftition,, falfhe Lehre und Heuche- o 
fpricht, weil ich an Chriftum glaube: daß jeb. eibr Geldes onug, Wahrheit gebet 

selbe Evangelium ſchwebet fo weit und hoch bettel 52 — 

Über dem Geſet, als der Himmel über der |" | 

Erden. Darum ſoll der Eſel unten auf Er⸗ 

den bleiben, und feine Laftteagen, ı Mof.22. 

v. 5. das iſt, der Leib mit feinen Gliedern foll 

dem Gefeg untertworfen feyn; aber das Ges 

wiſſen foll mit Sfane auf den Berg fleigen, 

das ift, nichts vom Gefes und Werken wiſ⸗ 

fen, ſondern allein an dem Evangelio han 

gen, Das Die Seligkeit verheiffet allen, Diean 

50. Glücfelige Seit. u... 

Um des Evangelii willen, ſo jetzt wieder 
an das Licht bracht iſt und geprediget 

wird, hat GOtt zu dieſer letzten Zeit alles 
vor dem Juͤngſten Tage wollen wieder in 
feinen rechten Stand, darinnen es erſtlich 
ift geweſen und dazu es geſchaffen iſt, brin⸗ 

gen und reſtituiren, nemlich, Das Evange⸗ 

kium, den Cheftand und Die Obrigkeit, 
Yu 2a 5 Un: 

2 e 

Chlxiſtum glauben, 

* 



den, Bekuͤmmerten und Demüthigen, fürdie 

* p. Dom Gefes und Evangelio, — 

st. Unterfehieliche Wirkungen der Gnade achteten ihn vol zulent Di II an nn „OBes Befeneaei a. > ang feier Damit,” SIbRer URL 
Da⸗ Geſetz leidet die Gnade nicht; wie⸗ dog Gefehes fo werden wir DIEBE 
= perum, leidet Die Gnade das Geſetz agen, wiflen nirgend zu bleiben. "® 

nicht... Das Geſetz HE gegeben nur den] is pas befte, daß GHft alfo mit uns 
Siolzen, Hoffärtigen, dem Adel, Bauern Jaß wir unfern Kam "len N" — — — — Aal hi Fuft und e, daß wir unfern Sammer und Elend er- 
iR 2 Fennen, und an dem Mann, der Chriftus > 

Liebe haben zu vielen Cefegen, ı Tim. I, 9.|yeiffer, mit game Errvegen neh 
Aber Die Gnade iſt verheiſſen allein den Elen⸗ Hird sol zuvechte bringen, was wir verder 

ber haben. | Ba ee 
gehoͤret die Verheiffungder Gnade und Ver⸗ 

gebung der Stunden. 
Doctor Martinus Luther ſagte auf diefen 
Spruch, da GOtt alſo zu Mofe vedete: 
Du wirft meinen Rüden, aber nicht 
mein Angeficht feben, 2 Diof.33, 23. 

N 5 Aue backe — 
gine Ligen iſt wie ein Schneeball, je laͤn⸗ 

- ser man ihn waͤlzet, je groͤſſer er 
wird, 

54 Vor Sopbifterey fich hüten. 

; Der Nücke, Man ſehe die Welt mit Fleiß an, und be⸗ 
Das Gefes if Zorn, denke was fie fey, denn fie wird nur 
x “ Stunde, mit lauterem Wahn vegieret, mundus regi- 

Schwachheit. tur opinionibus, Darum herrfehet und hat 
Das Angeficht, das Regiment darinnen Sophifterey, Heu⸗ 

BE }Snade, cheley und Toranney: die vechtichaffene rei 
Das Evangelium iſt Gabe oder Gefehenk.|ne Lehre des güftlichen Aßorts muß ihre 

2 1 Bollkommenheit. . |Dierftmagd feyn, und ſich nach ihr richten; 
— | se erfche;. alſo roills Die Welt haben, Darum fol 
z oo den if u FE  enan ſich vor Sophifterey fleißig huten und 

| Da einer klagte, er koͤnnte das Geſetz nicht vorſehen, dieſelbe iſt und ſtehet nicht allein 
Dunter ſcheiden vom Evangelio, ſprach in zweyzuͤngigen, zweifelhaftigen, geſchraub⸗ 
D. M. Luther: Ka, wenn ihr das koͤnntet, ten Worten, die einer deuten kann, wie er 
fo waͤret ihr billig Doctor. Und ſtund auf, | will, fondern auch in allen Künften und 
thät fein Baret ab, und fagete: Wenn ihr) Sfanden bluͤhet fie, und ill den Platz 
das Eönnet, fü will ich zu euch fügen: Lieber haben, ſonderlich aber in dev Nelige 
Here Docior ihr ſeyd gelehrt ec. Paulus und on bat fie einen huͤbſchen Schein und 
ich habens noch hie dahin bringen foͤnnen. Zu Schminke, unter dem Namen der heiligen 
St. Pauls ward gefagt, da er feines Sta⸗ Schrift. SR 
chels gern waͤre los geweſt: Suffieit tibi gra-| Es iſt nichts fehadlichers denn Sophiſte⸗ 

tia mea: Laß dir an meiner Gnade gnuͤ⸗ ren, denn nicht jedermann kann fie erkennen, 
gen, 2 Cor. 12,9. das iſt, du haft mein ſo find wir auch von Natur geneigt und wil⸗ 
Wort und Befehl, daran halte Dich, und, ka, daß wir ehe alauben Lügen, denn Wahr⸗ 
laß die daran gnuͤgen. Denn wenn uns heit. Was vor ein Uebel Sophifteren fen, 

unſer Here GOtt einen ftaufen, unwankel⸗ wiſſen wenig Leute. Darum fest der Hey 
baren Glauben gäbe, wuͤrden wir floh, vers| de Plato eine wunderliche N joe 

elben, 
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felben. "Daher find die nicht: zu Toben, die! Gefeg etwas dunkeler iſt, und redet nur ins⸗ 
alles: verkehren, umftoffen,; und anderer|aemein von Merken; darum legs md 

. Meynung und Bedenken tadeln, ob fie ftreichts Mofes und der Heilige Geift klaͤ nung, | er Heilige Geiſt kl 
gleich gut iſt, und auf beyde Theile difpufi- ver Aus, und zeigen BR — 

ren koͤnnen, und doch nichts gewiſſes ſchließ an Die Werke, die GOtt von uns till ges 
fen; wie der Sophift Carneades. Es find than undgelaffen haben. Daherfagt Chri⸗ 
nichts, denn fpigige Fuͤndlein und Grifflein ftus auch: Ich bin niche kommen, das 
damit man Die Seute taͤuſchet. Aber das Gefez außulöfen, Matt, s, 17. Man 
iſt ͤhlich, und eines ehrbaren ehrliebenden ſollte einem ſchenken einen guͤldenen Rock, 
Gemuͤths, nach der rechten Wahrheit fra⸗ und ihn herrlich halten in der Welt, der eg 
gen, darnach forfchen, fein einfältig, fchlecht| dahin brachte, daß Moſes auch durch Chri⸗ 
und gerecht, nicht mit Alfanzerey umgehen, |ftum ganz und gar aufgchaben wäre D 
Ir Luſt dazu haben, und die Leute be⸗ ſo wollten wir wol fehen, wie es wuͤrde zu⸗ 
ruͤgen. | — gehen. O mie ein fein Weſen ſollte da wer⸗ 

55. Von Abthuung des Geſetzes. den? — ſey GOtt vor, und behuͤte 

Na das Geſetz iſt abgethan und aufge, Me vor ſoſchem wuͤſten Irrthum. Er laf 
D haben, der Wirkumg nach, iſt am fe sad Lee \ 
— —5 als daß es. eingefekt. if: aß ich mit meiner Lehre, in der eufte, 

namlich Darum am allermeiften, aufdaß man 3 
wiſſe, Chriſtus fey De Ein ie den habe, ft darum gefthehen; denn Die 
Mropheten fagten, daß das Gefeg. wiirde Chriſtliche Kicche war ganz und «gar übers, 
u a ar Ei und a 

D. M, Luther redete viel vom Abrhun rn nn an AN, und Chris 
de Glas Dun Ehrifum, Je an. den un 7 San dat befüfee mb bs 
Spruch Km. 8, 3: Das dem Gefen un ur a U Sean 
möglich war, weil es durch das Steifch — ih — gaftesfurc Der 

geſchwaͤcht ward, fandte GOtt feinen velsien und ei 8 Wort Des Cpangelii er 
Sohn, ber das Gefen inuns erfüller 1c.| 6 ich niemeı Mocyen aber Ban Krne - 
Von der Tyranney und Verpfiäktung des * a wo 
Geſetzes hat na GOtt arlifer, wie Sanct eh a 
Paulus jagt Roͤm. 10,4: Chriſtus ift des —— ns Sn Pr sh ae 

Gefers Sende ac. Das if, Chrifkus üf Die] Feir Sahet, furdern ni ein CiBerf Dee &e 
Summa, und die rechte reine Meynimg horſams "Den x — — erk des Ge 
und der Innhalt des Geſetzes, wer Den hat, ar beten ER — abſt hat dreyerlen 

der hat das Geſetz recht erfüllet. a — * 
Rab a le Ka ja, ganz fprieht Die bo nicht ce he 

dider GOtt, daß man das | Sonnen den Walter beten. Die andere 
Geſetz wollte gar abthun md aufheben | formali mu Dee | N i t, formalis, wenn einer auf Den Derftand 
da es doch in der Natur ſteckt, und naflır a8 fie in fi t ae m: ‚ 1608 ibt Di 

— Menſchen Herzen geſchrieben und — al BR ae 
Ne ge it. Wiewol das natuͤrliche und en Meynung, da es aus en 

; \ 3 ; D Seit 

— 

fu hart wider das Geſetz geredt und geſchrie⸗ 

4 

) 
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Geiſt daher gehet. Diefe dritte achteten|Te, nach dem natürlichen Nechte gethan, Die —J— 

fie wenig, drangen auch nicht Darauf, ſon⸗ Heyden nicht gerecht machen. Aber wenn 
dern nur allein, daß man die Worte daher) der Heilige Geiſt dazu koͤmmt alsdenn mas“ E 

‚ ergehlete, und fpräche ohne Verſtand. [chen die Werke gerecht. Alſo meynets Au⸗ 
256, wie das Geſetʒ erfüller-wird. | guftinus, 2, Er 

Au) die Gabe oder Öefthent, das ft, ber hie wird nicht gefragt, ob das Ger 
ei den Heiligen Geift, faͤhet das Gefes fer. oder Die, Werke der Vernunft gerecht - 

an, in den Chriften vollbracht und erfüllet machen; ſondern, ob das Geſetz, im Geiſte 
zu werden. Durch die Gnade, das iſt, gethan, gerecht macht ?, Darauf antworte 
Durch Vergebung der Sünden iſts erfuͤlet. ich D. M. £uther: Nein. Und da gleich 
“000.87. Mancherley Geſetze. ein Menfch, Durch Kraft des Heiligen Geiz 
such wollte gern die Geſetze unterſcheiden, ſtes, Das Geſetz ganz und garerfüllete, und 

‚denn es iſt 1. GOttes Geſetz; 2. das ihm gnug thaͤte, Doch müßte er GOttes 
natuͤrliche; 3. Das Kaͤyſerliche; 4. das | Barmherzigkeit anruffen; Denn GOtt hats 

befchlofien, daß wir Menſchen follen felig 
natuͤrliche Geſetz ift, Das allen Menſchen iſt werden, nicht durch das Gefes, ſondern 
eingepflanzt ; das Kayferliche ft, die Poliz | durch Chriſtum. Denn Fein Werk Fann 
ey und weltliches Regiments das vierte iſt Das Gewiſſen ftillen noch zufrieden machen,. 
Stadt ⸗ und Landrecht, ſo eines jeden Lands | fonft ware Chriftus im Geift nicht hetruͤbt 
oder Stadt eigen iſt. worden, wo er nicht vom Geſetz waͤre ge⸗ 
58. Predigt des Geſetzes und Evange⸗druckt worden, unter roelches er ſich um un⸗ 

a N a - Ifertwillen hatte geworfen. 
Nie Predigt des Gefeges muß man har | 60, Welchen ass Gefeg, ind welchen das Ev⸗ 

ben um der Bofen willen, trifftaber angelium gegeben iſt. 

oft und gemeiniglich die Frommen am mei⸗ Da⸗ Geſetz iſt den Hoffaͤrtigen gegeben, 

ſten; die ſich annehmen, da fie es doch nicht als der Stadt N. N. und andern. 
bedürfen, denn allein was den alten Men: | tem, den Heuchlern, die es wollen, und 
ſchen Fleiſch und Blut belanget. Des Ev⸗ | Tieb haben viele Gefege. Aber die Gnade 
angelit Predigt aber muß, man haben um der | ift verheiffen den.demuthigen, betruͤbten gez 
Frommen willen, und fallet Doc) unter die | plagten, und armen elenden Herzen, denn 
Gottloſen: Die nehmen ſichs am meiftenan, | diefen gehört Vergebung der Suͤnde: zur 
da es ihnen Doch nicht nuͤtze iſt, denn ſie miß/ Gnade gehören Mag. Nicolaus Hausman, 
brauchens und werden ſicherer davon. Es Cordatus, Philippus, und ich. J 

iſt gleich als regnete es ins Waſſer, oder in 61.Ob man allein von Gottes Gnade und Barm⸗ 
einen wilden Wald, und die guten Aecker, bersigkeit predigen foll, —* 

Weieſen und Gärten muͤſſen dieweil verdor⸗ Als einer Doctor Luthern deßhalben frag⸗ 
ren und vertrockenen. te, und des Calixti Meynung erzehle⸗ 
59. St. Auguſtini Meynung von des Geferses| ff, daß, wenn man immer das Evangelium 

u 00, » Rechtfertigung. und die Gnade GOttes predigte, fo würz 
Sr 2usuftini Meynung iſt Daß das Geſetz, den die Leute nur je laͤnger je aͤrger davon, 

durch die Kräfte Der Vernunft erfül-| Darauf antwortete der Doctor, und ſprach 
fet, nicht gerechtmachet, wie auch die Terz | Dennoch muß man Gnade predigen , * 

wei 
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weil es Ehriftus geheiſſen hat; und wenn wiſſens gefchehen und. zugerichtet werden 
man ſchon lang prediget von dev. Gnade, ſo durch die Predigt des Geſetzes, daß man 
wiſſen dennoch die Leute in Tudesnöthen oft | bedenke und betrachte, man habe GOttes, 
wenig davon. Es iſt GOttes Ehre, Gnade und nicht Menſchen Geſetz uͤbertreten, und 
predigen; ob wir nim die Leute Damit. bu | dawider gethan. Alſo iſt auch das himmli⸗ 
ſer und aͤrger machen, ſo kann man darum ſche Luͤftlein, das die Gewiſſen ſoll wieder 
GoOttes Wort nicht auſſen laſſen, ſondern aufrichten, erquicken und troͤſten, nicht mit 
wir treiben die Zehen Gebote auch fleißig zu Troſt einiger menſchlichen Verdienſt und 
feiner Zeit und an feinem Ort. Werke, ſondern durch die Predigt des Ev⸗ 
62. Gottlofen'geher das Bvangelum | angelii, nl # 
wu ni neh FBenn aber mn Die Kräfte. wieder alfo 
Die Gottloſen fangen nur aus dem Ev⸗ erquicket und getroͤſtet find durchs Luͤftlein 

angelio eine fleiſchliche Freyheit, und des Evangelii, fo ſollen wir nicht muͤßig ſeyn, 
werden aͤrger daraus, darum gehoͤret Das liegen und ſchnarchen; das iſt, wenn unfer 
Eyangelium nicht für fie, fondern das Ge | Gewiſſen nun zufrieden, geftillet und. getroͤ⸗ 
feß. Gleich als wenn ich meinen jungen | ftet iſt worden von GOttes Geiſt, fo follen 
Sohn nicht hätte geſtrichen, fondern: hätte | wir auch den Glauben beweifen mit. guten 
über Tiſch von feiner Untugend nur gefaget, | Werken, die GOtt in den Zehen Geboten 
und ihm Zucker und Mandelfern Dazu gege⸗ befohlen und geboten hat. . Wir werden ee 
ben; fo hatte ich. ihn aͤrger gemachet, vers | aber verivtund geplaget von Mücken, Flie⸗ 
zogen umd verderbet. Darum gehoͤret das | gen und Ungeziefer rc. das ift, vom Teu⸗ 
Epangelium: eigentlich für Die erſchrockenen, fel, Belt und unferm eigenen Fleifch, aber 
betruͤbten und geaͤngſtigten Gewiſſen; das Ge⸗ da muß man hindurch reiffen, und fichsniche 
ſetz aber fir Die aottlofen, fichern, rohen Leu⸗ ivren laſſen. | 
te und Heuchlev, denen ſoll mans predigen. 64. Das Evangelium bat uns erlsfet aus 
63, Des Evangelii und Befeses Amt; Nutz des Pabfts Abgoͤtterey, Superitition, 

7 und Srucht. een und unzähligen Breuelm, ° 

Das Evangelium iſt wie ein friſches fanf- Wie in ſo groſſem Finſterniß und Aber⸗ 
=, Fuhles Luftlein, in der groflen | glauben menfchlicher Traditionen und 

Hitze des Sommers, das ift, ein Seoft in) Casungen wir gelebt haben, und. wie mit - 
der Angſt des Gewiſſen, nicht im Winter, | unzähligen vielen mancherley Stricken der 
wenn jonft Kalte, gnug vorhanden‘ iſt; das Gewiſſen wir verwickelt und. gefangen ges 
ift, zur Zeit des Friedens, ‚wenn die Leute) weft find, Das zeugen noch der Papiften Baͤ⸗ 
ficher find, und meynen fich felbft: mit ihren | cher, und viele Iebendige Leute. Don fol 
‚Werken vor GOtt gerecht und felig zu ma⸗ chen Greueln und Stricken alkumal find 
chen: fondern in der groͤſten Hitze im Som⸗ wir erloͤſet und gefreyet durch IJEſum Chriſt 
mer, das iſt in denen, die da recht fuͤhlen und fein Ebangelium und beruffen zu waͤhr⸗ 
das Schrecken und Angft des Gewiſſens, haftiger Gerechtigkeit des Glaubens, daß 
GOttes Zorn wider die Stunde, und ihre wir mit: gutem und ruhigen Gewiſſen an 
Schwachheit. ED den Vater glaͤuben, ihm vertrauen, 

Dieſe Hitze aber wird gemacht durch die und uns ruͤhmen mögen, daß wir gewiß 
Sonne; alſo fol das Schrecken des Ger! Dergebungder Sundern haben, durch Er | 
er — ee! 
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ſti Leiden und Sterben gar theuer erarnt und | eines Chun und ſprechen: D 

erworben. | 2.2, |föoner ‘Baum von Stund an; aber er will 

Wer kann nun ſolchen Schatz Des Ger es nicht thun. fo iſts auch mit unſerm 

wiffens, fo nun allenthalben erſchollen aus⸗ Evangelio: Erſtlich iſt es ſchwach angan⸗ 

gebreitet, angeboten, und aus lauter Gnade gen. Johann Huß der war Der Kern oder 

Zefchenkt wird, gnugſam loben und preifen?| Samen, ber muß ſterben, und muß in bie 
daß wir nun Siegesherren find uber Suͤn⸗ Erde begraben werden ;_ darnach waͤchſts 

de, Geſetz, Tod und Teufel, und darnach | mit Gewalt daher. _ Unfers HErrn GOt⸗ 

auch von allen menfehlichen Satzungen ger|te8 Ding ift eitel Schwachheit. Geis 
freyet und erföfet, Und wenn wir nur al⸗ Evangelium offenbaret erden armen Fiſchern 

fein die Tyranney und Stockmeiſterey Der die nicht Hebraͤiſch koͤnnen, ja, Die gar nichts 

Dhrenbeichte bedächten, welches Doch die koͤnnen, Die ſollens prebigen; und dennoch ift 
geringfte Freyheit iſt; fo Eönnten wir doch dieſelbe hoͤchſte Schwachheit weit ftärker, 

dimmermehr dem Evangelio gnug dafuͤr als alle menſchliche Kraft: Sein Nichtsſeyn 

danfen. BR ſt weit mehr, als alle menfchliche Vielheit: 
Da das Pabſtthum noch in voller Blthe 

| 

ſtunde, hätte ein jeglicher König 1000000. richtet werden, deſto mehr kommen wieder 
Gilden, ein Fuͤrſt 100000, ein Edelmann | täglich hervor. Der Teufel kann den Chris 
100. ein Bürger und Bauer 20. oder 10, ſtum nicht vertreiben, er muß ihn laſſen ve 
Guͤlden gern gegeben, Daß er nur von folz | gieven in der aanzen Welt. Zu Conſtanti⸗ 

‚cher Tyranneh und Henkerey hatte mögen |nopel und allenthalben in der Turkey find 
erlöfet werden. Weil aber fülche Freyheit Chriſten. Auch zu Nom; Denn daſelbſt ha⸗ 

umfonft erlanget ift, aus Gnaden, fo ach⸗ ben Die Deurfchen einen eigenen Tempel, in 
et ihr fehier niemand, danket auch GOtt welchem das Evangelium in Deutfcher 

nicht dafuͤr; fondern wir alle werden arger, | Sprache gelehret wird : ob da gleich Die 

denn zuvor Alſo hat das Evangelium bey- | Ehriften nicht jo ſtark und fo rein feyn, als 

‚de, den Papiften und Waldenſern, den] andersiun. i — 

Huffiten in Mähren (fo man alſo heißt) 66. Vom Unterſcheid des Geſetzes und 
heut zu Tag Freyheit bracht; aber fie miß- Evangelii | 

brauchen ftefchandlich, und find undanfbar, ) ENAS Alte Teftament ift vornehmlich ein 

wie wirallefind. | Geſetzbuch, Das lehret, was man 

65. Von dem Anfang des neu aufgegengenen (thun und laffen fol, und daneben anzeige 
Evangelii. Exempel und Geſchichte, wie ſolche Geſetze 

Des iſt unfers HErrn GOttes Weiſe und gehalten und uͤbertretten find. Aber neben 
Proceß in der Schoͤpffung, aus der|den Gefesen find gleichwol etliche Verheiſ⸗ 

Schwachheit ſeine Kraft hervorzubringen. ſungen und Gnadenſpruͤche, damit die hei⸗ 
Erſilich ſchaffet er Himmel und Erden, das ligen Vaͤter und Propheten unter dem Ge⸗ 
ijt, die rauhe Materie, hernach zieret er ſie ſetz im Glauben Chriſti, wie wir, erhalten 

almäplich und vollendets. Aus einem | find. | Da ler ta 

Keon zenget er eine Wurzel und Baum auf.] Das Neue Teftament aber iftein Buch, 
Er ſchaffet die Frucht im Mutterleibe „ und | darinn das Evangelium und GOttes Ver⸗ 

bringet fie almaͤhlich hervor, Er Fünnte wol] heiffung, daneben auch Geſchichte, beyde derer, 
Die 

Und je mehr. Befenner des Evangelii binge 



— 
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die daran glauben und-niche.gläuben, ger [fen, ift noch ‚nicht das rechte Cvangelium 
fehrieben find: und iſt nichts anders , denn wiſſen; denn. damit weißt du noch nicht ak 
eine öffentliche Predigt und Derkundigung er die Sunde, Tod und Teufel uͤberwun⸗ 
von Ehrifto, durch die Sprüche im Alten 
Teſtament gefest, und durch Ehriftum er 

fuͤllet. Und gleichwie des Neuen Teſta⸗ 
ments eigentliche Hauptlehre iſt, Gnade 
und Friede, durch Vergebung der Suͤnde 
in Chriſto verkuͤndiget; alſo iſt des Alten 
Teſtaments eigentliche Hauptichre, Geſetze 
lehren, und Suͤnde anzeigen, und Gutes 
fordern. Das Neue Teſtament und Evan⸗ 
gelium iſt ein Ding, und eigentlich nichts 
anders ,: denn eine Predigt von Ehrifto, 
GoOttes und Davids Sohn, wahre m®HDtt 
und Menfch , der für ung mit feinem Ster⸗ 
ben und Auferftehen aller Menfchen Sunde, 
Tod und Hoͤlle ͤ berwunden hat, allen, diean 
ihn glauben, auslauter Gnade und Barm⸗ 

herzigkeit, ohne all unſer Verdienſt und Wuͤr⸗ 
digkeit, oder gute Werke und Tugenden. 
Darum ſiehe wohl drauf, Daß du aus 
Chriſto nicht einen Moſen macheſt, noch) 
aus dem Evangelio ein Geſetze⸗ oder Lehrbuch, 
wie bisher geſchehen iſt. Denn das Evan⸗ 
gelium fordert eigentlich nicht unfere Werke, 
daß wir damit fromm und felig werden, ia, 
es verdammt folche Werke: fondern esforz 

‚dert den Glauben an Ehriftum, daß derfel 
bige fir uns Suͤnde, Tod und Hölleuber- 
wunden hat, und alfo ung nicht durch uns 
fere Werke, fondern durch feine eigene Wer⸗ 
fe, Sterben und Leiden, fromm, lebendig 
und ſelig machet , daß wir uns feines Ster⸗ 
bens und Ueberwindens mögen annehmen, 
als hatten wirs felbft gethan. 8 
Daß aber Ehriftus im Evangelio, da⸗ 
zu St. Petrus und Paulus auch viele Ge⸗ 
bote und Lehre geben, und das Geſetz aus⸗ 

Jegen, Toll man gleich rechnen allen a 
m 

gleichwie feine Werke und Geſchichte wiſ⸗ 
Merken und Wohlthaten Ehrifti. 

Lutheri Schriften 22, Theil, 

den hat: Alſo ifE auch das noch nicht das 
Evangelium roiffen, wenn du folche Lehre 
und Gebot weiffeft,fondern wenn die Stimme 
Eomf ‚Dieda ſaget: Chriſtus fey Dein eigen mit 
Leben, Lehren, Werken, Sterben, Auferftehen, 
und allem, was er iſt, hat thut und vermag: 

Alfo ſiehet man ‚Daß er nicht deinger,, fona 
dern freundlich lehret und ſpricht: Selig find 
die Armen ꝛc. Matth. x, 3. Kommt alle 
zu mir, die ihr mübfelig und. beladen. 
feyd c, c. 11,28. Und die Apoſtel brauchen 
des Worts: Ich ermahne, ich flehe, ich 
bitte. Daß man allenthalben fiehet , wie 
das Evangelium nichtein Geſetzbuch iſt ſon⸗ 
dern eigentlich eine Predigt von den Wohl⸗ 
thaten Chriſti, uns erzeiget und zu eigen ge⸗ 
geben, fo wir glauben. Moſes aber in ſei⸗ 
nen, Büchern treiber, dringet, Drauet, 
ſchlaͤgt und ſtrafet greulich,, denn er iſt ein 
Geſetzſchreiber und Treiber. 
67: Warum den. Glaͤubigen kein Geſetz gegeben, 
Faber kommts auch, daß einem Slaubis 

gen Fein Geſetz gegeben iſt, Dadurch 
er. gerecht werde vor GOtt; wie St. Paus 
lus fagt ı Tim. 1, 9. darum, daß er durch 
den Glauben albereit gerecht, lebendig und 
felig iſt. Und ift ihm nichts mehr noth ‚denn 
daß er folchen Glauben mit Werken beiveis 
ſe. Sa, wo. der Glaube iſt, da kann er 
ſich nicht halten, er beweiſet ſich, bricht her⸗ 
aus durch gute Werke, bekennet und lehre 
ſolch Evangelium vor den Leuten, und wa⸗ 
get fein Leben dran, und alles, was er lebet 
und thut, das richtet er zu des Naͤchſten 
Nutz, ihm zu belfen ‚nicht allein auch Zu ‚solcher Onade zu kommen, fondern auchmit _ 
Leib, Gut und Ehre, wie er ſiehet und glaus 
bet, daß ihm Chriftus gethan hat, und fol⸗ 
‚get u dem Exempel Chrifti nach, Denn- 

or A 
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wo die Werke und Liebe nicht heraus bre- | da wirds einem fo hoch und ſchwer, daß er 
djen da ift der Glaube nicht vechtfehaffen, | gar nichts davon kann noch verftehet. Darz 
fondern entweder veriofehen ‚oder ein felbfter- | um foll ein jeglicher gottfeliger Chriſt fleißig. 
dichter Wahn und Gedanke, aus eigener |Ternen, daß er Gefes und Gnade oder Ev» 

VWernunft geſchoͤpft; wie man derer jegtwiel | angelium in feinem Herzen recht unterſchei⸗ 
futter unsfindet. Da hafftet das Evangelium|de, und eins vor dem andern recht und 
‚noch nicht, und iſt Chriftus noch nicht recht wohl wiffe zu brauchen. Nicht allein in 
erkannt. Darum fage ich, daß man das) Worten, wieder Pabſt und die Schwärs 
Geſetz und Evangelium lerne vechtrund ei- | mer thunz denn fü viel die Worte betrifft, ſo 
gentlich unterfcheiden; denn mer das kann, | unterfcheiden ſie es wol "aber wahrhaftig 
der danke unferm Henn GOtt, und mas | mit der That imengen fie es allevdings ſtraks 
für’ einen’ Theologen wohl beftehen. : Sch [untereinander „und machen einen Kuchen 
zwar Fann es in meinen Anfechtungen noch |draus, Denn fie gebens gar nicht zu, daß 
nicht recht, wie ich billig follte. der Glaube allein ohne die Werke gerecht 
Alſo muß mans unterſcheiden, daß du und ſelig machen Tonne, Wo aber daſſelbi⸗ 
das Evangelium allerdings ins Himmelveich | ge feyn ſoll, ſo iſt uns Chriſtus ſchon nichts 
hinauf fegeft, und das Gefeg hienieden auf nuͤzz. egmn nd 
Erden laffeft: daß du des Evangelii Gerech- | Stem: Das Sefeg vom Evangelio recht 
tigkeit nenneſt und halteft eine himmliſche und | zu unterſcheiden, iſt fo ſchwer, daß auchich, 
goͤttliche Gerechtigkeit, und des Geſetzes | der ich ein Doctor in der heiligen Schrift 
Gerechtigkeit Dagegen eine irdifche und | bin, Cund numlaͤnger denn etliche zwanzig 
menfchliche Gerechtigkeit. Und daß du die) Fahr mit Fleiß drinnen ſtudiret gelehret, 
Gerechtigkeit des Evangelii von des Geſe⸗ | gelefen und geprediget habe, und wohl geiz 
‚Bes Gerechtigkeit fo eigentlich und fleißig ab» | bet, ) Doch mich noch nicht rechtdreim richten 

Pynderſt und unterfcheideft, ſo eigentlich und |Fann. Fa, es ift Fein Menfch, der es recht 
fleißig GOtt den Himmelvon der Erden ab⸗ | unterfcheiden koͤnnte. Und das iſt nicht Wun⸗ 
geſondert und geſchieden hat, das Licht von der, weil es auch Chriſtus im Garten nicht ge⸗ 

der Finſterniß, und den Tag von der Mache ze. | wußt noch gekonnt hat, da er vom Engel 
alſo, daß des Evangelii Gerechtigkeit ſey das Evangelium gelehrt und getroͤſtet mußte 
Licht und Tag, aber des Geſetzes Gerech-| werden, auf welches Haupt doch leiblich gez 
tigkeit fey Finſterniß und Nacht. Und woll⸗ | feflen war der Heilige Geiſt, wie eine Tau⸗ 
te GOtt, mir Fünnten fie noch weiter von be. Darum find die Schwärmer groffe, 
einander feheiden, FR grobe, unverfchämete Narren, die ſich ruͤh⸗ 
68. Das Evangelium vom Geſetz recht su un, | Men, fie verſtehen und wiſſens alles wohl, 
terſcheiden, fonderlich im Kampf / iſt ine wenn fie nur ein Blaͤtlein geleſen; meynen, 
Sroſſe und fehwere Kunſt · fie haben den Heiligen Geiſt gar gefreſſen 
& gie Kunft, nemlich das Gefeg und Ev-| terms’ Diefe zwo Lehren, Gefes und Ev⸗ 
angelium recht zu unterſcheiden md) angelium, ſind hoch vonnöthen, die muß 

‚ eigentlich von einander zu fondern, ift wol] man bey einander haben, und wohltreiben, 
.. bald gelernet, fo viel die Worte betrifft; doch unterfehiedlich mit groffer Beſcheiden⸗ 

wenns aber dazu Fommt, daß mans im Ler| heit, fonft werden’ die Leute entweder ver 
ben und. Kerzen erfahren und verfuchen ſoll, I meflen, oder verzweifeln, ſondench inenn 
| 39 IMORTADEE 
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der Teufel aus dem Evangelio ein Geſetz ma-| geuft, fo fähet er an zu rauchen und u bren⸗ 
chet. Darum beſchreibet Moſes dieſe bey⸗ nen; nicht, daß es des Waſſers Schuld waͤ⸗ 
den Lehren ſehr fein und wohl durch einen re, ſondern des Kalkſteins Natur iſt, daß 
obern und unterſten Muͤhlſtein. Der ober⸗ er kein Waſſer leiden kann: geußt man aber 
ſte Stein poltert und ſtoͤſſet welcher iſt das Del auf den Kalfftein, fo lieget er ſtill und 
Geſetz, aber er ift von GOtt vecht gehaͤnget, brennet nicht: fo halt ſichs mit dem Geſetz 
daß er num treibet. Der unterfte Stein|und Evangelio. 8 ift ein ſchoͤn, herrlich 
ap iſt fill und ruhet, das iſt das Evange⸗ Gleichniß. —— 
ium | 
Stein fein gehanget, daß er nicht gar zureibe su ſchaffen mit den Juͤden. 

Unfer HErr Gott bat den obern| 71. Des"Gefeges halben Hat St. Paulus vi 

und zumalme, fondern hat beyde an obern Es⸗ hat ſich St. Paulus mit dem Argument, 
und untern Stein Gnade gehaͤnget. von der Gerechtigkeit Des Geſetzes wider 

69. Des Boangelii Art. GOttes Volk wohl zubalger, wie er zum 
Caßia iſt Zimmetrinden gleich, hat die) Roͤmern im neunten zehenten und eilften Ca⸗ 
RKraft, daß es die Augen puͤrgiret und pitel mit gewaltigen Argumenten und Gruͤn⸗ 
reiniget, und iſt gut wider Ottern⸗ und den ſtreitet. Es wird ihm viel Betruͤbniß 
Schlangenbiſſe. Iſt ein Bild des Evan⸗ und Herzleid gemacht haben. Der Füden 
gelii, welches die Finfterniß verfreibet, und [Argument und Grund war diß Paulus hat 
bringet Das Licht wieder, und ift eine gemei⸗ zu Serufalem das Geſetz Moſis gehalten, 
ne Arzney, fo man brauchen fol wider alle darum müffen wirs auchhalten: Antwort 
Biſſe und Stechen der giftigen Wuͤrme, Wahr ifts, Paulus hat das Geſetz eine Zeit 
das iſt, des Teufels und feiner Schuppen |fang gehalten um der Schwachen willen, die⸗ 
und Diener. ex -  jfelben zu geroinnen; es iſt aber nicht gleich 

70. wider die Geſetzſtuͤrmer. ſſ—o zu unſrer Zeit, reimet ſich auch nicht drauf, 
Sypano 38. den 13. October, da der Doctor | Darum haben die Alten wohl geſagt: DE - 
+ Daheim im Haufe das Evangelium Luc. ſtingue tempora, ereoncordabis Seripturas:: 
6.14. Predigte, weil er um Leibsſchwachheit Unterſcheide die Zeiten, ſo wirft du: die 
willen nicht Fonnte in der Kirchen predigen, | Schrift concordiven und zulammenftimmen, . - 
verwunderte er ſich uͤberaus ſehr, daß die An⸗ 72. Der Juͤden Aergerniß des Geſetzes 
tinomer ſo unverſchaͤmt waͤren, und duͤrften halben. — 

die Lehre des Geſetzes, ſo doch noͤthig waͤre, Es hat die Juͤden uͤberaus ſehr geaͤrgert, 

1 

verwerfen, und fühenderfelbigen Effect, Nus |” dieſe Predigt, nemlich Das Geſetz wäre 
und Frucht nicht. Darum, fagter, hat St. |aufgehaben undabgethan, weil Chriſtus der 
Auguftinus die Kraft, Amt und Wirkung |verheiflene Meßias, Eommen ware; welches 
des Geſetzes durch ein ſchoͤn Gleichniß abge |den Juͤden, fo um die Ehre GOttes eiferten, 
mahlet Cnemlich, Daß es uns die Sünde, fo | durchs Herz gangen ift, wie ein Schermef 
in uns iſt und den Zorn GOttes wider Die ſer und hat fie hart geftochen und vor den Kopf 
Suͤnde offenbare, und vor die Augen ftelle | geftoffen, Aug. 7,54. "Denn, wahrlich, die 
and mehre, nicht, Daß esdes Geſetzes Schuld |Neligion, Gottesdienfte, DOpffer, Policey, 

iſt, fondern unferer verderbten Natur und Negiment und der Tempel, war in dem 
boͤſen Art): Gleichwie der Kalkſtein ruhet Volk ein fein herrlich Kleinod. Das ale 
und ſtill liegt, aber wenn man Waſſer drein zu Bes wird ohne Ziveifel viele u. 
w RUM NN: ehr 
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fehr geärgert und verdroffen haben. ch ugel lieder: 
— fuͤrwahr, daß dem lieben Paulo, vor lich und bald geſchehen iſt, daß man einenfo 
der Bekehrung, durchs Herz gedrungen iſt, ſchweren und gefährlichen Fall thut, als 
und hat ihm ſehr wehe gethan, wie Apg. 9. ob man vom Himmel herab in Abgrund dee 
ſtehet, und darnach dem Volk Iſrael. Wir Hoͤllen ſtuͤrzet; fo iſt, wahrlich, wohl vonn⸗⸗ 
ſehens Rom. 9: daß St. Paulus auch nach |then, Daß ein jeder Chriſt dieſe wwey Stücke, 
der Dekehrung gleichwol noch wird eine] Geſetz und Evangelium, aufs allerfleißigfte 
groſſe Beſchwerung davon gehabt haben. [und eigentlichfte von einander feheiden lerne 
73. Gefegund Evangelium foll man fleißigum: | Das mag er tool gefchehen laſſen, daß das 
— tierſcheiden. GGeſetz uͤber feinen Leib und Gliedmaſſen, uber 
Ih ſage, wahrlich, ſprach Doctor Marz den alten Adam, der ſich immerdar in ung 
DI tin Luther, nicht ohne groſſe Urſache, reget, herrfehe und walte, weil die ubrige 
daß man das Evangelium aufs aller⸗ Suͤnde im Fleiſch und Blut bleiber; wird 
genauefte und eigentlichfte vom Geſetz Terz |abernicht zugerechnet um Ehrifti willen aber 
ne unterfcheiden;, und in Diefer Sache, wielüber fein Gewiſſen laſſe ers nicht herrſchen. 
man foll vor GOtt gerecht werden, je mit Denn diefelbige Braut und Koͤnigin follvom — 
Feinerley Heucheley umgehe, noch einigem Geſetz billig unbefleckt und unbeſudelt blei⸗ 
Menfchen oder Ereatur auch nicht um ein|ben, fondern unverruckt und vein behalten 
Haar breit weiche, will man anders dielwerden ihrem vechten, einigen und eigenen 
Wahrheit des Evangelii und den Glauben) Bräutigam Chriſto, wie St. Daulusfpricht: 

- ganz vein und unverlegt behalten, darum es 2 Cor. n,2: Ich babe euch vertranet ei⸗ 
doch garfehr bald und liederlich gefchehen ft. Inem Mann, daß ich eine reine Jungfrau 

Darum laffe man hie alle Vernunft im⸗ | Ehrifto zubrächte xc. UUERT 6: 
mer daheim, welche eine Erzfeindin des &lau-| „4. Auffer Ebrifto find alle Geſetze toͤdtlich. 
bens, und alfo geſchickt ift, wenn man mit Sypachdem Chriſtus kommen und offenba- 
der Sunde und Tod Fampffen ſoll, daß fie vet ift, fo find die Geſetze von den Cere⸗ 
nicht auf die Gerechtigkeit Chrifti oder des monien fehadlich und todfundlich worden, 
Glaubens fuflet, Denn fie kennet ihr nicht, ja, es find noch dazu auch alle andere Geſe⸗ 
und weiß nicht, was es fey,) fondern verlaͤßt Be, auch Die Zehen Gebote wol toͤdtlich wenn 
fich allein auf ihre eigene, oder (wenn fie es Chriftus nicht, dazu Fommt. Zudem foll in 
aufs befte macht.) auf des Geſetzes Gerech⸗ eines Ehriftglaubigen Gewiſſen gar Fein Ger 
tigfeit.. So bald aber das Gefes und die feß regieren noch walten, ohn allein das Ger 
Vernunft zufammen kommen hat der Glau⸗ feß des Geiftes, der. lebendig nacht, Durch 
be feine Jungfrauſchaft und Reinigkeit fehon | welches Gefeß des Geiſtes wir frey und los 
Berloren. Denn e8 ift kein Ding, das dem | find von dem Öefes, des Buchftabens und 
Glauben mehr entgegen ift, als das Ge⸗ Todes, von feinen Werfen und Stunden, die 
ſetz und die Vernunft, und Einnen auch die⸗ e8 erreget. Nicht alfo, daß das Gefes an 
fe zwey ohne groſſe freffliche Mühe und Ar⸗ ihm felbft. böfe fen, fondern, daß es ung nichts 
beit nimmermehr überwunden werden; und helfen noch dienen kann zur Gerechtigkeit, die 
muß dennoch ſeyn, daß man ſie uͤberwinde, vor GOtt gilt. — 
will man anders ſelig werden. |. Esift gar über die Maaſſen ein hoch und 

Weils denn ſo gefährlich und mißlich ift, | groß Ding, daß maneinen gnadigen ur | 
2 

mit dem Gefege umpugehen,imdes folieder 
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bat. Darum muß man auch gar vieleinen anz| ne nen; tem, daß allerley Sottesdienft und 
dern Mittler dazu haben denn Mofes ift, der | menjehliche Heiligkeit fie gleiffe wie ſchoͤn fie 
das Geſetz, oder unfer freyer Ville, der die | wolle, auffer dem Glauben an Ehriftum, alle 
Gnade, welche die Sophiften nennen die zumal unter der Stunde, Tod und ewiger 
Liebe von GOtt gegeben, Kurzum, wir Berdammniß befehloffen find und bleiben, 
muͤſſen noch koͤnnen hiezu gar nichts thun es kaͤme denn dazu die Verheiſſung des Glau⸗ 
ohn allein, daß wir den Schatz welcher, bens an Ehriftum. 
Ehriſtus ift, in unfer Herz aufnehmen durch Go nun das Geſetz, wenns gleich gethan 

den Glauben, ungeachtet ob wir fühlen, daß und erfüllet wiirde, Wiewol es menſchlicher 
wir voller Sünden ſtecken. Natur unmöglich ifk zu erfüllen) nicht ges 
75: Das Geſetz da es gleich gehalten würde, vecht — ſo thuns freylich die Werke 

macht niemand gerecht vor GOtt. noch) viel weniger. Daraus von Noth we⸗ 
Hi Wort (Werk des Öefeges,) follman 

aufs einfältigfte alſo verftehen bey St. 
- Paulo, daß es fo vielfey und heifle, alsalles, 
was nicht Gnade iſt. Dennmwas nicht Gnade 
ift, das ift gewißlich Geſetz es gehöre gleich zum 
weltlichen Regiment, als Ludicialia, oder zur 
Kirchensrdnung, als Ceremonialia, oder zun 
achen Geboten, und haben Namen, wie es 
wolle, 
Derhalben wenns möglich waͤre, daß 

gleich ein Merk thäteft nach diefem Gebot 
SMof.6,5: Du follt lieben GOtt, deinen 
&Eren, aus ganzem Herzen 2c, wirſt du 
dennoch Dadurch vor GOtt nicht gevecht.| gexecht werden dich den Glauben an 
Denn Fein MWenfch, fpricht St. Paulus, | Thriſtum und nicht durch des Geſetzes 

Gal. 2,16. wird gerecht durch des Befe- | ip 
tzes Werk, auch hats Feiner noch nie gethan,| ges Werk kein Fleiſch gerecht. Unddas _ 
es wirds auch nimmermebr Feiner thun, er] Befen iſt nicht dazu gegeben, daßes ſoll 
komme denn durch den Glauben an Eheiftum | lebendig machen ıc, Gal. 3, er. ; 
dazu. GSumma,alles, was auferhalb Chri⸗ „6, Das Gefez wirft alle menſchen unter den 
ſto und Der Berheiffung ift, es ſey menſchlich "Fluch, feaufferdem Glaubenfind®. 
der göttlich Geſetz, Ceremonien oder Zehen: 5 Ile) waßs auſſer Abrahams Glauben if, 
Gebate, Feines ausgenommen, ſo iftsunterdie] das iſt verflucht, Denn eg ſtehet geſchrie⸗ 
Suͤnde beſchloſſen, wie St. Paulus ſagt ben: Verflucht ſey jedermann, der nicht. 
Gal.z,22: Die Schrift bat es alles un-| bleibt in alle dem, das gefchrieben fteber 
ter die Sünde befehloffen. Wer nun von 
allem vedet, Der ſchleußt nichts aus, thue. . Welchen Spruch St. Paulus Gal. 
So befchlieffen wirmit St. Paulo, daß] 3,10, aus Mofe s DB. 6, 27,28. einfuhret, und 

alle Welt, amt ihven Geſetzen und Rechten fchleußt sewaltiglich, daß alle, Die mit des 
fie find wie gut * noͤthig fie immer Fonz| Geſetzes Werken umgehen, dadurch ges 

Kr 3 yerht 

gen folgen muß, daß der Glaube allein ae 
vecht mache ohne die IBerke. St. Paulus 
kann und will den Zufag ſchlechts nicht lei⸗ 
den, daß man fagen wollte: Der Glaube 
macht gerecht ſamt den Werken, wieunfere 
Widerſacher vorgeben ; ſondern redet rund 

Glaube allein gerecht mache, und ſpricht 
Gal. 2, 16; Weil wir wiſſen, daß der. 
Penſch durch des Gefenes Werk nicht 

ben an Tefum Chrift; fo gläuben wir 
auch an Ehriftum TEfım, auf daß wir 

und aufdas allerdeurlichfte heraus, Daß dee 

gerecht wird, fondern durch den Ölaua 

erk. Darum wird durch des Geſe⸗ © 

in diefem Buch des Geſetzes, daß rs 
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recht und ſelig zu werden vor GOtt, die find ; Gerechtigkeit helfen: füllte und koͤnnte; fm 

"unter dem Fluch. Go aber Die, fo mifdes | dern daß es alleindieSundefollangeigen und 

Geſetzes Werken umgehen, das doch aus! Zorn anrichten, das ift, das Gewiſſen be 

I RS na 

Gottes Befehl durch Mofen gegeben, ift, fehuldigenundanklagen. DennwiederZod - 
unter dem Fluch find; wie vielmehr werden nicht darum aufs menfchliche Gefchlecht gelegt 

die, ſo mit andern Gefegen umgehen, Die von iſt, daß wir dadurch Teben, noch uns die 
menschlicher Vernunft erdichtet ſind, als des Stunde angeboren ift, daß wir Dadurch ums 
Pabſts und dergleichen, unter dem Fluch ſeyn? | fehuldig und gerecht feyn ſollten; alfo iſt das 
Darum, wer folchem Fluch entfliehen will, Gefes auch darum: nicht gegeben, daß wie 
der fehedrauf, daß er den verheiffenen Segen | dadurch füllten vor GOtt gevecht, frommund _ 
oder Abrahams Glauben erlange, fonft wird | felig werden, finternal e8 weder Gerechtigkeit 

e ewiglich unter dem Fluch bleiben müffen. 
77. Das Öefetz, obs noth fey zu der Ju: 

4 flifiestion, 

Da einer fragte ‚ob das Geſetz auch noth 

noch Leben kann geben. Summa, fo hoch 
der Himmel von der Erden iſt, ſo weit ſoll 

auch das Geſetz von der Rechtfertigung ge⸗ 
fehieden werden. Und im Handel vonder. 

‚ware zur Gerechtigkeit ſo vor GOtt gilt? Rechtfertigung ſoll nichts gelehret, geredt 
Sprach DM. Luther: DasGeſetz iſt nicht nuͤ⸗ 
ge noch noth zur Rechtfertigung, viel weniger 
zur Seligkeit; ſondern herwiederum / die Recht⸗ 
Fertigung, gute Werke und Seligfeit find noth 
urCrfüllung des Geſetzes: Das iſt durchs Ge⸗ 
fe, viel weniger durchs Geſetzes Werk, wird 
vor GOtt niemand gerecht, fromm und ſelig; 
ſondern wer nun gerecht, fromm und ſelig iſt 
worden, (welches geſchiehet allein durch den 
Glauben an Chriſtum, der des Geſetzes En⸗ 

de und Erfuͤllung iſt, wie St. Paulus 
ſagt Rom. 1o, 4.) der thut alsdenn erſt gute 
Werke; die find aber nicht nuͤtz noch noth 
zur GSeligkeit, Die uns: albereit, aus lauter 
Gnade, um Ehrifti willen geſchenkt iſt. 

78, Ein anders. 

Gott gerecht zu werden,) fondern ganz und 

gar unnus, untüchtig, ja, gar unmoglich. 
Und wenn man von der Rechtfertigung hanz 
delt, Fann man nicht gnug veden wider des 
Geſetzes Vermögen, und wider Das sehr. giff- 

tige und fchadliche Vertrauen aufs Geſetz. 

noch gedacht werden, denn allein das Wort 
der Gnade, in EHrifto bemeifet. Daraus 
aber folget Darum nicht, daß mandas Geſetz 
foll abehun, und aus der Kirchen vom Pre 
digtſtuhl werfen, ja, Derhalben iſts deſto mehr 
noth, daß mans lehre und treibe, daß es nicht 
noth, ſondern unmoͤglich iſt zur Rechtferti⸗ 
gung; auf daß der Menſch, ſo ſtolz und ver⸗ 
meſſen iſt, verlaͤßt ſich auf ſeine Kraͤfte und 
Vermoͤgen /unterwieſen werde und lerne, daß 
er durchs Geſetz nicht koͤnne gerecht werden 
79. Was das Beferz thue, und warum es 

| gegeben. REN", 

Fe Geſetz Diener noch hilft gar nichts zur 
Gerechtigkeit, die vor! GOtt gilt; auch 

Ä ö; nicht. im Eleinften Stuͤck Da e8 recht ver 
as Geſetz iſt nicht allein nicht" noͤthig zur | 

Rechtfertigung, Das ift, dadurch vor 
ftanden. wird, fo machts verzagt, und vichter 
Verzweifelung an; wirds aber nicht vecht 
verftanden, fo. machets Heuchler. Gleich⸗ 
wie das Evangelium, da es nicht recht ver⸗ 
ſtanden wird, ſo machet es ſichere rohe Leu⸗ 
fer wiederum, da eg recht verſtanden und ge⸗ 
glaͤubet wird ſomachets fromme gottſeligeLeu⸗ 
te. Darum iſt das Geſetz um der llebertretung 

Denn es iſt je nicht darum gegeben, daß es! willen gegeben, daß dadurch die Suͤnde, ſo die 
gerecht oder lebendig machen, oder etwas zur | ganze Natur des Menfchen, a — 

und 
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und in allen Kräften, durchaus verderbet und| feu, fü zu rechnen, unfer Gedanken ohne den 
dergifftet, “offenbar, und den Leuten nach Satan, wenn man will ein wenig freyer da⸗ 
Chriſto wehe werde. Doch dienet es aͤuſſerlich von reden; wiewol der Teufel aller Suͤnden 
zu guter Zucht, und zu dieſem zeitlichen Leben | Stiffter und Treiber iſt. A 
und Regiment, 0.202184 Vom Gefen etliche£inreden undVetlegung, 
86. Wie'man vor GOtt weife wird. und wie man die Anfechtung und ons 
Moer wor GOtt will weife feyn, der fahe] ° Schrecken des Gefeges über 

| an zu lernen die Zehen Gebote und j winden fol. ı 0. 
Gottes ABort, ja Chriſtum recht zu erkennen, | Yyıfo pfleget der Teufel und die Werkheili⸗ 
wie geſchrieben ſtehet Pf. ıır, 10: Der Weiss] %* gen wider Die, fü da lehren imd’befene 
beit Anfang iſt die Furcht des HErrn. nen, daß man allein durch den Glauben ge 
81 Wie das Geſeg erfüller werde  Ivecht umd felig wird, zu diſputiren und argus 
So Geſetz ift ja noͤthig, aber nicht zur |mentiven: Der Glaube macht gerecht: num 

= Seligfeit, denn niemand Fans halten ; lift ver Glaube ein Merk des Geſetzes; dar⸗ 
fondern Vergebung der Ständen vollbringek | um machet das Gefeß gerecht. tem; Als 
und erfuͤllet es: nemlich, ſo man glaͤubt an les, was das Gefeg aebeut und fordert, das 
Chriſtum den Öecvenzigten, der hat mit ſei⸗ ift ein Werk des Geſetzes das Geſetz fordert 
nem Gehorfam, Leiden und Sterben dem den Glauben; darım ift Glaube ein Werk 
Geſetz gnug gethan, und fehenket feine "Bez | des Geſetzes. I. ‚Om... 
zahlung allen denen, die ihre Sunden erfen-| Hierauf follft du alfo antworten, ſprach 
nen und bekennen und nehmen ſolcheGeſchenke D. Martin: St. Paulus redet vom Geſetz, 
mit dem Glauben an. daß ers unterfehelde von der Verheiftung, 
0200 82 Des Gefeges Fluch. wwelche etwas andere iſt denn das Geſetz als. 

| Den Fluch des Geſetzes hat allein Chriſtus | das irdiſch ift, aber die Verheiſſung iſt himm⸗ 
> getragen. Da findet man alles. Al⸗ liſch, Diefelbe fchenfet GOtt gar. Das 
fo, die den geifklichen Segen haben, muͤſſen Geſetz aber gibt er, daß er uns aufwecke, 
fragen Denleiblichen Stich. ° Denn der Ger wacker mache, und demuthige, denn Die Ges 
rechte muß viel leiden, fagt der 34. falm bote aehen wider die Stoljen und Hoffaͤrti⸗ 
v. 20. 0.00. fsen, welche die Gaben verachten. Ein Ge 
3. D < ſchenk oder: Gabe aber kann Fein Gebot 
gl erfte Tafel der Zehen Gebote GOt⸗ ſeyn Darum antworte du nach diefer ger 
tes iſt in der Welt gar nichts. Diean-|meinen Negel, fo man die Knaben in der 
dere ift ein wenig in einem Anfehen, alfo, daß | Schule lehret Die Worte foll man werfte> 
Die, fo dawider thun bistveilen geſtrafet wer-|hen nach der Maferie und Handel, davon 
den. Die legten zwey Gebote in Dercandern | fie reden: Verba funtintelligenda (eeundum 
Tafel find Feine Stunde in der Welt, das fübieltam Materiam: oder, wie Die Juris 
if, Die Welt halt das, ſo wider dieſelben zmen ſten fagen, nach dem Fall und der Geſchich⸗ 
Gebote geſchiehet für Feine Stmde, te daß man auf dem Haupthandel bleibe, 
Ja die erſte Tafel ift gar des Teufels, | davon gefragt oder gerede wind/ daßmandie 
Das ift, wider welche wir thun und fündigen, | Worte nicht andersnehmenoch verftehe, denn 
vornehmlich und eigentlich durch des Teufels die Materie und Fräge ift, fo vorgelegt ift. 
‚Betrieb, Die andere aber iſt etlichermaf!  Gteichtwie nun St. Paulus fagt, des Ge 
* | ſetzes 

ie Sehen Gebote, was fie in der Welt ſind. 
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ſetzes Werk ſey, fo geſchieht durch Bedraͤn⸗ſchert, das kann mir nicht fehlen noch mich 
gung des Geſetzes, und mit gezwungenem betruͤgen, denn GOtt iſt wahrhaftig, und 
Walen, ohne den. Heiligen Geiſt, daß es haͤlt, was erzufage. 0... 
alfo ein Werk des menfchlichen Willens und/ Da kommt ;er mit, einem andern Pfeile 
der Ruthen iſt: Alſo ſoll auch diefer Spruch | gefrollt, und fpricht: Ja, das iſt nichts, 
Offenb. 14, 13. verftanden werden nach denn viel find beruffen, aber wenig aus⸗ 
dem Handel, davon er redet: Ihre Werke erwaͤhlet, Matth. 20, 16, Das iſt eine 
‚folgen ihnen nach; nicht, daß man ihnen (den ſchwere Anfechtung, daran ſich die Ver⸗ 
Berfiorbenen,)- follte etwas nachthun; fonz |nunft hart ſtoͤſſet. Welche ihr nun Statt 
dern daß folche Werke ſollen bleiben wider den | und: Naum geben, Die verlieren das, daß ſie 
Teufel, dennfie find im HEren ‚entfchlafen. | getauft find, nehmen fich ihrer Taufe: nicht 
Chriſtus wollte Petrum demuͤthigen, daß jan; fondern fallen wiederum Davon, blei- 
er. ihn nicht einmal fragte, fondern oft: Per |ben bey dem groffen Haufen, und vergeffen 
tre, haft du mich lieb? weide meine |des HErrn Chriſti. Als H. G. der M. H— 
Schafe ꝛc. Fohz2r, 15. faq. Als wollte er |M. die find wol beruffen, haben die Taufe; 

- fagen: Meine Schafe regiere fein fauberlich | Sacrament, und eben den Chriſtum, den 
and poltere nicht mit ihnen. Gegen den an⸗ wir haben; aber wenn es zum Treffen 
dern aber, ſo nicht Schafe, ſondern Boͤcke, kommt, ſo fallen ſie auf die Kappen und 
wilde, ſtolze und vermeſſene Herzen ſind, Werke. Aber ein Chriſt bleibt ſchnurgleich 
brauche einen Ernſt und ſey geſtreng. Denn auf Chriſto, und ſpricht: Bin ich nicht 

alles, was ich thue und leide, das thue fromm, iſt doch St. Peter auch nicht fromm 
und leide ich um der armen, verlor⸗ geweſt: So iſt Chriſtus fromm, den ich 
nen und gedemuͤthigten Schafe willen, in der Taufe angezogen habe: er iſt allein 

denn das Geſetz iſt die hoͤchſte Weisheit der meine Gerechtigkeit, dieſelbe wird vor GOtt 
Natur und Vernunft. Wenn nun der wohl beftehen, ob ich gleich ein armer Suͤn⸗ 
Satan in deinem Herzen, ſagt: GOtt will der bin ꝛc. Das glaͤube ich, wie mir: fein 
dir nicht verzeihen noch gnaͤdig ſeyn; Lieber, liebes Wort anbeut; wie ſchwach auch mein 
wie will ſich hie ein armer. Suͤnder aufrich⸗ Glaube iſt, fo weiß ich gewiß, Daß GOtt 
ten und troͤſten, ſonderlich wenn andere wahrhaftig if. Br 
Zornzeichen dazu fchlagen und Fommen, ‚als| _ Und die GOtt alfo die Chre. alleine von 
Krankheit, Armuth 2c. und das Herz fahet | Herzen geben, Die find erwaͤhlet; die andern 
anzu predigen: Giehe, du liegſt da und, bift | fagen auch : GOtt ifE mir gnaͤdig, denn ich 
krank, arm und verlaflen von jedermann ꝛc. |hoffe es, ich willmich beffern und fromm wer⸗ 

wie kannſt du, denn willen, daß dir GOtt den ꝛc. Das iſt nur eine algenren, es ge⸗ 
guͤnſtig und gnaͤdig ſey? Da muß ſich, wahrlich, het aber nicht von Herzen, das weiß nichts 
ein Chriſt auf die andere Seite wenden, und davon. Wiewol auch, wie man ſpricht, 
ſagen: Wolan, es ſcheine von. auſſen wie es bisweilen die Boͤſen Reue haben:die ſetzen ihnen 
wolle, ja, Daß mein eigen Herz viel anders vor, fie wollen fromm werden, aber ſie ge 
fühlete; jo.roeiß ich gewiß, daß. ich getauft | hen beyſeit abe, wollens verdienen, iſt nur 
und durch das Sacrament meinem Hren| eine eigene felbft erdichtete und erwählete Ans. 
Ehrifto.eingeleibet bin, und habe fein Wort, dacht und Vorſatz, fo aus der Vernunft 
das mie felches bezeuget, und mich verſi⸗lkoͤmmt und eigenen Kräften, nicht un Ber 
* ig en 
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tigen Seife, Derfelbe muß allein rechtfchaffe- 
ne Buſſe und Glauben Durchs Wort wir⸗ 
Een, fonft und ohne das iſt es eitel Heu⸗ 
cheley. ES RER NE 8 
Ein Chriſt aber fpricht: Ich weiß, daß werden. : Man ſoll jege donnern und bligen: 
‚ich von mir. felber aus meinen Kraften und | mit dem Geſetz, um der groſſen Sicherheit 
freyen Villen niches guts zu thun vermag; | roillen, in welcher die game Welt und der 
fondern der Heilige Geift muß es in mir als 
Ies allein fehaffen und wirken, wie ein | 
Toͤpffer aus einem Thon einen Topf macht, los, daß fie Feines Pfarrherrn noch Pre⸗ 
der wirkt, und thut je nichts darzu, ſondern digers achten, geben nicht ein Kliplein auf 
leidet nur allein, und laͤßt fich den Meifter fie; wenns Fürften und Herren nicht thäfen, 
machen und zurichten, nach feinem Gefallen. fpllten wir nicht lange bleiben koͤnnen. Dar⸗ 
Ich will thun was ich Eonn, durch GOttes um hat Eſaias c. 49, 23, wohl gefagt: Und 

machen ducch das Wort Gerechtigkeit; Di 

dem Donnerfchlage des Gefeges nicht kann 

Wirkung, aber Chriftus ift der Erzbiſchof die Rönige werden ihre (der Kirchen und . 
ihrer Diener,) Saͤugammen ſeyn. Baus. 
ten werdens nicht hun, wie wir jest, leider, 

unferer Seelen, an dem will ich hangen, ob 
ich wol ein armer Suͤnder bin. 
85: Was GOttes Gerechtigkeit fey, und war⸗ 

um die Predigt des Geſetzes noth fey, 
fehen und erfahren an den Undankbaren. 

wider die Antinomer- 86. Eine wunderliche Geſchichte. m 

Des: ort , GOttes Gerechtigkeit, Anno 1540. hat D. Mattinus eine Colla⸗ 
ſprach D. Martinus, iſt vorzeiten in tion angerichtet,darzu er die Fürnehmften 

meinem Denzen ein Donnerfchlag gerveft. | der Univerfiat geladen: darunter ift auch 
Denn da ich im Pabſtthum laß: Errette M. Eißleben geweſt, von welches wegen 

mich in deiner Gerechtigkeit, Item: in deis |dennfolches angefangen worden. Da man 

ner Wahrheit; von Stund an gedachte ich, nun hatte gegeffen, und jedermann froͤhlich 
Gerechtigkeit wäredergrimmige Zorn GOt⸗ | war, da ließ ihm D. M. Luther ein Glas 

tes, damit er-die Sünde ſtrafet. Ich war reichen, welches Reife hatte; daſſelhe brach⸗ 
te und tranke er mit Wein den Gaften zu. 
Und als fie harten alle befcheid gethan, da 
Fame die Reihe auch an M. Eißleben: dem⸗ 
felben zeigete D. Martin das Glas, und 
ſprach: M. E. Lieber, ich gebe euch diß 

St. Paulo von Herzen feind, wenn ichlaß, 
die Gerechtigkeit GOttes wird durchs En; 
angelium offenbaret. Aber Danach, da ich 

fahe, wie e8 auf einander gehet und folget, 
wie gefchrieben ftehet Sal. 3, ı1z Der Ger 

rechte lebe feines Glaubens, und St. 
Auguſtin über dieſen Spruch auch laß; da 
ward ich froh, denn ich lernete und fahe, 

daß GOttes Gerechtigkeit ift feine Barm⸗ 
herzigkeit, Me — ach⸗ 
set und halt. Alſo ward ich getroͤſtet. he 

— ——— und Geſetzſtuͤrmer M. Eißleben. Derſelbige, da. er das ge⸗ 

wolien denen Leuten, ſo ficher ſind, muthwillig⸗ mahlete Glas empfing und anhub zu trin⸗ 

die Zehen Gebot; an den andern, den Glau⸗ 

s 

Lutheri Schriften 22, THell, = ) ſten 

e 

gröfte Haufe erfoffen iftz denn Buͤrger, 
Bauern, Edelleute 2c. find fo ftohundgotts - - 

ben; anden dritten, das Vater Unſer; den 
Satechifmum gar aus. Wie er dag geſagt, 
trank er, D. M. Luther, das Glas gar aus 

| und lieſſe es wieder voll fehenken, und gabs’ 

Sich heuchlen und fuchsſchwaͤmen und fte fromm ken, war es —— daß er ER 

doch jetzt einefolche Welt und Zeit ift, fo tie 

gefchreckt noch gedemuͤthiget und gebrochen 

— 

Glas mit Wein, bis an den erften Nef, 



- 

— — — 

erſten Reif haͤtte koͤnnen trinken, * — 
halben das Glas nieder, und hatte darnach 

einen Greuel, daſſelbige anzuſehen. 
ſagte D. M. Luther: Ich wußte vorhin = 
daß M. Eißleben die Zehen Gebote faufen 
koͤnnte, aber den Glauben, Vater Unfer, 
andden Catechifmum würde er tool zufrie⸗ 
den laſſen. Denn er hatte auch die Antino⸗ 

miam angerichtet — das Sefegeans 
der Sie ‚aufs Nathhaus thun follte, - 

Dal Darbey ift Magifter Johann Spangen⸗ 
‚ber, Pfarrherr zu Nordhaufen, geivefen, 
als ſich diß in D. M. Luthers Haufe hatte 
zugetragen, und ‚hat auch fülche Geſchichte 
in ſeine Bibel gehabt. 2 10 

Das XL. Sapitel, 

dDu der Glaute an Chriſtum allein * GOTT 
gerecht mache. 

Ordnung. der Abcheilungen des dreyzehenten Capitels 

— aber vollend durch die Werke vor GoOtt gerecht und 
angenehm. werde ı. 

Difputation Philippi Melanchthons mit d. Luthern allein 

Ob der Menſch anfänglich durch den Glauben, hernach Vom Glauben kann niemand recht und rein lehren und 
die Gerechtigkeit der Werke tadeln und verwerfen, er 
ſey denn wohl verſu t und dur —— h ch ch die Hechel gezo⸗ 

gehalten, uber dem Artikel von — IDEEE Was Glaube fey wird allein in MEINE 26, 
1536. und die Antwort D. Luthers 
— — Philippi — 2 und D, Luthers 

ntwort 
Weitere ven reichere Erklärung und Antwort D. M. Lu⸗ 

thers auf oben erschlte Kragen, welche Philipp 
Melanchton ihm vorgehalten. 

Erſte Einrede und Antwort 4. 
mente Einrede und Antwort 5. 

 Deitte Einrede und Antwort 6. 
> Bierte Einrede und Antwort 7 

Fuͤnfte Einrebe und Antıvort 3: 
Sechſte Einrede und Antwort 9. 

Giebente Einvede und —— 10, 
Achte Einrede und Antwort ı 

Ob die, fo durch den Glauben — ſind, von Noth we⸗ 
gen gute Werke thun 12 

‚Eine Schrift M. Bhilippi Melanchthons an Johann 
— von der Juſtification 13. 

Zuſatz D. M. Luthers auf die VE ‚Schrift Phi 
lippi Melanchthonis 14. 

Des Glaubens Art ı5. 
Der Kinder Glaube 16. 
Des rechten Glaubens Art 17. 
Welche rechte Heiligen find 18. 

" Eine Stage 19 
‚Des re He affenen Glaubens Art zo. 
De A en einiger Troſt if der Glaube an Ehri- 

ſtum 
Be: Königs Davids und des HEren Chriſti Verglei⸗ 

ung 22. 
Vom gerecht und GOttes eene 
Duhee Gerechtigkeit 24. 

Der Ehriften Gerechtigkeit 
Der Glaube achtet keine pibernäctigfeif 28. - 
Der Glaube iſt ein groß Ding, ob er mol ſchwach iff 23 
Der Glaube im Creuz bewahrt 30, 
an wahr in Chrif 
Was Tofeph von Arimathia von Chriſto geglauber be 
‚Der —— lebet une Glaubens 33. Br 
Abrahams Glaube 3 
Des De Gersinbeit im Wort, durch den Heiligen 

Geiſt 3 
Unteetcheid des Gaubens und der Hoffnung 2 
Wofür die Vernunft des Glaubens Ychikel. si Ey 
Bon der Hoffnung 38. 
Schwachheit des Glaubens 39. 
Vom Glauben und feinen Iirfachen 40. . 
Der Glaube allein macht gerecht und felig 4, 
Der Glaube muß allenthalben ſeyn 42, A 
Wie man recht fromm mwerde.a3. 
ie man vor GHOLL gerecht werde 4 
Ohne Glauben ift auch Gott felber Fein nüße 43. 
Der Ketikel von ber Gerechtigkeit, ai vor GOLE silt, be⸗ 

wahret vor allen Irrthuͤmern 46. 
Von der Vermeſſenheit des Glaubens 47. 
1 EHftes Wort glaubt inan ſchwerlich und fehtwächkich ge, 
GOtt glauben und vertrauen 49. 
Der De und nicht ie guten Werke, machet! ge: 

ve * 
Ehe und mehr erſchrecken wie vor dem Teufel; denn wie 

Ehrifto. glauben, der ung troͤſtet, und vom Unterſcheid 
der Sünden sı. 

Der fürnehmifte Yetitel vonder Coeiihen behre iſt vonder 
Seelen Seligkeit 52. eh 

Wie 
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Een nah ae 
ie man fromm werde vor GOH 54 U 1 Die ſchwereſten Artikel gu glauben 71, 

* Der Glaube 7 : / N, 3 Olaubene 54. J En: —— 

wachheit des Glaubens 55 J—— nterſcheid zwiſchen Glauben und Hoffnung zz. 
Des Glaubens Schwachheit in Baulo 56. Des Glaubens Lirfachen 74. Hoffnung 73 

Ein Ereinpef des Glaubens in der Thenrung 57. 
Des Glaubens foH man gewiß fenn 58, 
Rimmermehr mird Einigkeit in der Kirche ber Lehre] Der Gerechte Tebt feines Glaubens 76. 
‚ghalben 52. Allein die Wiedergeburt macht GOttes Kinder, wicht die 

as Glaube en 60. * Werke 77. 
Schwachhen des Glaubens billig zu beklagen 6. Einrede dawider, dag der Glaube gerecht mac ‚die 
San D. M. Luthers über ‚feinen ſchwachen lau: —* gerecht mache, und die en a — 

re ned Bohge man anfänglich gerecht werde 79. 
Der Chriſten geößegunf 65. Die fürnehnuften Hauptartikel Cheiklicher Schr 
Glaube der wohlgefäligite Gottesdienſt 64. Alleein der Glaube mache —— 9 er Lehre a, _ 

Glaube die einige Regel in der Theologie 65. An GHDOtE glauben iſt nicht jedermanns Ding 3% 

Allein dee Glaube macht gerecht vor Gott 66. | Der Chrilten Religion und Glaube 3 
Artikel des Glaubens find der Vernunft nicht gemaß 67.) Des Glaubens Folgesh ⸗ iR t 

Chriften find durch ben Glauben gerecht und heilig 68. 
Bon.unferm Glauben 69. ; Bar 
Der. Glaube an Chriſtum HE der. Chriſten hoͤchſter 

Lroſt 70. j 

as des Menichen Vernunft und andere Kraͤ — 
Glieder, tbum sum Olanben su 

Daß die Feinde des Evangelii ber Rehee von ber J 
tigkeit des Glaubens Zeugniß en er 
. dadurch allein vor GStt gerecht werde 85, — 

1. ©b det Menſch anfänglich durch den Blau: auch. Geſchaffen ſind wir in Chrifto. 
ben, — en durch die Wers eh zu ten oh ein — 

ae Ne mas (allg oder — die Werke 
— u nicht, fonft waren wir nicht GOttes Crea⸗ 
Kir | Jerauf antwortete D. Martinusuren; fondern, wie fie davon veden, Ere⸗ 
a alfo: Cine Ereatur, fo geſchaf⸗ | euren unferer Werke. Und ob gleich unſe⸗ 
— ) ‚fen ift, von der kann man nicht |ye Werke uns zu ihren Creaturen niche 
A tagen, daß fie noch foll geſchaf⸗ macheten, IC wie fiedennnicht Eönnen,) zwn⸗ 

! E fen werden ' weil fie albereit ge gen fie doch GOtt, ( ihrem Berftand nach ) & 

Schaffen iſt: Alſo, ein Gerechter, fo bereits solches thun. a 
vecht ift, von dem kann man nicht fagen,|  - | Ä iR 

a So der Anfang der neuen Creatur ohne daß er noch fol gerecht werden, weil er]... 
hen gerecht ift. Cs veimet ſich allerdings | Des Geſetes ABerFift, ſo iſts auch das Mittel nicht, daß man fagen tvollte, daß mir ar und Ende,fonft waren die Drey, Anfang, Mittel 

anfänglich Durch den Glauben gerecht find, — nl ne 
werde die Gerechtigkei eir dp] | hlechts, ſon⸗ nachmals aber werde die Gerechtigkeit durch ——— ungeheuer Gefehöpffe, zum 

die VBerfe vollendet und erſetzet. Se — —— | " | 86 * heil ohne Werk, zum Theil um der Werke Auch verſtopft dieſes Wort, nemlich, daß willen. Und GOtt, der durch Eein Werk die Gerechten eine neue Creatur GOttes „dur ' 

und Sıftling feiner Creatur genannt werden, bewegt ift anufahen, wuͤrde beivegt Durch 
aller Menfchen Munde. Darum folget, Werke das, fo er angefangen hat, zu voll⸗ 

daß unfere Werke sur Gerechtigkeit niches enren. 
thun: denn unfere oder Des Gefeges Werke] Nun find aber die Gläubigen aber Ge⸗ 
machen ung nicht zu einer neuen Crea⸗ |vechten aus GOtt geboren, Fol. ı, 1. die 
tue GOttes; fondern wie GOtt allein an⸗ Werke aber gebären niemand, ſondern 
gefangen hat, uns neue Ereaturen zu ma⸗ GOtt allein; datum machen fie auch uiea 
chen Dusch den Glauben, alfo vollendet ers mand gerecht: ; 

N De. 

# 



- 2, Difputation Philippi Melanchtbons mit D. 

M.Luther allein gehalten, über dem Artikel 
. vonder Rechtfertigung, Anno 1536. 

Sphnnns Delanbont BER zu D. M. 
Luther, daß Auguſtini Meynung von der 

 Zuftification, wieesftheinet, bequemerund. 
richtiger ſeye, wenn er nicht Difputivet Denn. 
er fonft pfleget zu reden, wenn er diſputiret: 
denn redet er alfo, als ſollten wir urtheilen 
oder halten, Daß wir gerecht find durch den 
Glauben, dasift, Durch unfere Erneuerung. 
Da nun dem alfo ift, ſo find wir nicht allein 
durch den Glauben gerecht, fondern Durch 

alle Gaben und Tugenden (uns von GOtt ge- 
geben). Und diß iſt Auguſtini Meynung. Da⸗ 
her kommt auch der Schultheologen Gratia 
gratum faciens, das iſt, Gnade die ange⸗ 
nehm macht. Alſo haben ſie die Liebe ge⸗ 

heiſſen, daß ſie die Gnade ſoll ſeyn, die uns 
Wvor GOtt angenehm mache, und zu Gna⸗ 

de bringe, das ft, vor GOtt gerecht mache. 
Maun , was ift euere Meynung ? Halter 
ibe, daß der Menfch gerecht werde durch 

dieſe Erneuerung, wie Auguftini Meynung 
ift? oder ausgottlicher Zurechnung umfonfi, 
die auffer uns und durch den Glauben, Das 

fe, durch gewiſſe Zuverficht aus GOttes 
- Wort entftehet, und gefaffet wird? 
er” Antwort D. Martin Luthers. 

Alfo halte ich, und bins gewiß. ohn allen 
Zweifel, daß diß der rechte wahre Verftand 
des. Evangelii und der Apoftel {ey , daß 
wir umfonft, allein aus lauter Barmherzig⸗ 
keit. GOttes, Damit. und um melcher willen 

De 

vhr ihm gerecht werden. | 
3. Einrede Philippi Melanchthons, D. Mar: 

— 5 tin entgegen gehalten. 

By der Menſch durch die Barmherzig- 
keit allein gerecht werde, halte ich nicht: 
Urfach, denn unfere Gerechtigkeit, das ift, 
ein gut Gewiſſen der Werke halben, iſt von⸗ 
noͤthen. Oder, wollt ihr nicht zulaffen, daß 

in Ehrifto er ung Die Gerechtigkeit zurechnet, 

eipaliter (vornehmlich) Dusch den Glauben 
|minus principalirer (zum wenigern Theil) 
durch die Werke? Doch alfo,daf der Glau⸗ 
be heiſſe Zuverſicht, und daß dieſe Zuverſicht 
gewiß bleibe, ſoll ſo verftanden werden, daß 
die Vollkommenheit des: Geſetzes nicht ger 
fordert werde; fondern daß der Glaube er⸗ 
ftatte was dem Geſetz mangelt. 

ley Gerechtigkeit nöthig fen, nemlich des 
Glaubens, und die andere eines guten Ger 
wiſſens, in welcher das, fo dem Geſetz man- 
gelt, der Glaubeerftattet. Was iſt dasan- 

werde nicht allein durch. den‘ Glauben? 
Denn gerecht werden verftehet ihr ja nicht, 
wie Auguftinus, vom Anfang der Wieder⸗ 
geburt. Auguſtinus halt nicht, ‚daß, der 
Menſch umfonft felig werde, fondern daß er 
vor wegen. der Tugenden, fo ihm gefchenEet 
find, felig werde. Was haltet ihr vondies 
ſem Berftande Auguftini? Seine Meynung 
von Verdienften ift durchaus anders, denn 
eures er hebt auch das Verdienft nicht auf, 
denn allein des Goͤttloſen. n 
Antwort D. Martini auf dieſe Einrede. 

Sch halte, daß der Menſch werde, ſey 

fehlecht aleın aus Barmherzigkeit; denn die⸗ 
jes iſt die Te Gerechtigkeit, Die entz 
gegen geſetzt wird GOttes Zorn, der Suͤn⸗ 
de, dem Todac. und verſchlinget alles, und. 
macht den Menfehen fehlecht heilig und uns 
ehuldig, als rare er allerdings ohne Suͤn⸗ 
de. "Denn diefes, daß GOtt dem Mens 

|fehen umfonft, die Gerechtigkeit zuvechnet, 
haͤſſet Feine Suͤnde überbleiben, wie Johan⸗ 
nes ſpricht Joh. 3,9: Wer aus GOtt ge⸗ 
boren iſt der thut nicht Suͤnde denn gus 
GOtt geboren ſeyn, und ein Suͤnder ſeyn 
iſt wider einander nr 

Nach 

ghr laſſet zu, daß auch vor GOtt zweyer⸗ 

ders, denn ſagen, daß der Menſch gerecht 

und bleibe gerecht, oder Die Perſon gerecht, 

> Y h | 
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Nach dieſer Gerechtigkeit des Glaubens _ 6. Dritte Einrede Philipp, 
heißt der Menſch gerecht, nicht ſeiner Werke Es ſcheinet, daß Paulus nicht allein von 
oder Frucht halben, welche GOtt fordertund = wegen der Barmherzigkeit gerecht ſey. 
vergilt oder belohnet. Diefe nenne icheine | Denn ihr lehret ſelber daß die Gerachtige 
Äufferliche und der Werke Gerechtigkeit, | Feit der Werke nöthig fey dazu vor GOtt, 
welche in dieſem Fleiſch und Leben fehlecht | und Paulus, der da glauber und Werke 
nicht vein noch heilig feyn mag noch kann. | thut, gefaͤllet GOtt; wo ers nicht thate, ge⸗ 
Darum nimmt fie auch weder Stunde noch | fieleer GOtt nicht. Darum ift unfere der 
Tod hinweg , vermag ihnen auch nicht wiz | rechtigkeit, wo nicht mehr, doch ein ſtuͤck⸗ 
derzuftehhen, ſondern meidet allein die zu- | licht Theil (daß wir vor GOtt gerecht wers 
enfsioen und groſſen Sunden. 2 DEN. | — 
A. Weitere und reichere Erklaͤrung und Ant⸗ 
“ wort D. M.Kuthers aufoben erzehlte Fra⸗ 
gen; DM. Luthern Yorgehalten von. 

Philippo Melanchthon. 

Erſte Kinrede Philippi. 

ech frage von Paulo, fo von neuem gebo- 
as ven, wodurch Paulus, nachdem er 
(durchs Waſſer und Geift) von neuem ge⸗ 
boren iſt, nun hinfort gerecht, das iſt anges 

nehm ſey? | 
Antwort D. Martin Kurbers. 

Um nichts: anders, denn allein um derz 
felben Wiedergeburt willen ‚durch den Glau⸗ 
ben, dadurch er iſt gerecht worden, bleibet 
er. gerecht und angenehm für und für. 
5Zweyte Kinrede Philippi. 

Frft er denn allein gerecht von wegen der 
N) “Barmherzigkeit? Dder aber (vornehm⸗ 
lich) von wegen der Barmberzigkeit? und 
Gummenigern Theil) von wegen feiner Tu: 
genden und Werke? 

Antwort D. Martin Luthers: 

Nein, fondern die Tugenden oder Wer⸗ 
Te find gut oder vechtfchaffen um ‘Pauli wil⸗ 
Ien, der gerecht ift. Wie denn ein Werk 

j Antwort D.Mortinkutbes. 
Noͤthig iſtz, aber nicht aus Noth oder 
Zwang des Geſetzes, ſondern aus frey⸗ 

er williger Noth, ſo da folget ohne einige 
Hinderniß, wie vie Sonne von Noth we⸗ 
gen ſcheinet, da ſie anders Sonne iſt; nicht 
von wegen einiges Geſetzes, ſondern von Na⸗ 
tur, oder um Unwandelbarkeit (daß ich alſo 
fage,) willen, denn fie iſt dazu und alſo geſchaf⸗ 
fen, daß ſie ſcheinen fol. Alſo ein Gerechter ſo 
eine neue Creatur iſt, thut Werke, nicht um 
einiges Geſetzes oder Zwangs willen, denn 
dem Gerechten iſt kein Geſetz gegeben, 
ı Tim.ı,9. ſondern aus unwandelbarer Noth 
Zudem ſaget St. Paulus Ephef.2,10.daß wir 
GOttes Werk find, geſchaffen in Chriſto 
IEſu zu guten Werken ıc. > 
Daß ihr aber faget, Paulus ohne Werk 

gefaͤllet GOtt nicht, iſt undeutlich und fin⸗ 
ſter geredet; denn es iſt unmoͤglich, daß ein 

| Slaubiger (oder Gerechter) nicht ſollte Gu⸗ 
tes thun. et a 

7 Vierte Bineede Philipp. 
Farum gibt ung Sadoletus ſchuld, unſe⸗ 
ve Lehre ſey ihr ſelbſt entgegen, indem 

| iſt. Wie Werk wir lehren, der Menſch werde allein durch 
um der Perſon willen gefaͤllig oder ungefaͤl⸗ den Glauben gerecht, und ſagen doch, die 
ig, gut oder hoͤſe it. Wie auch im Teren⸗ Gerechtigkeit der Werke ſey nöthig. 
tio davon geredt wird. Denn ein gut Werk Antwort ©. Martin Luthers. 

. 30 denn die falſchen Brüder und Heuch⸗ von einem Boͤſen gethan/ hat auch bey Den 
Menſchen kein Anfehen, noch gefaͤllt ihnen. er — ſich, als glaubten fie, barumne 

93 | en 
Ru 
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den die Werke gefordert, daß ſie in ihrer 9 · Sechfte Einrede philippp. 

el handen werden. Wie Ellas SRhr fügt, Paulus iſt gerecht, Das iſt ans 

— genommen zum ewigen deben allein 
ſpricht: Auffer eures GOttes Namen 

an ec. ı Koͤn. is, 25. da Baal daruͤber zu ſage ich alſo: Wo die ſtuͤcklichte Urſach nem⸗ 

ſchanden ward; denn auch GOtt alſo von lieh unſer Gehorſam, nicht folgete, fo wuͤr⸗ 
de er nichtfelig,, aut des Worts ı Corinth, 
9,16: Wehe mir, wenn ich das Evan⸗ 
gelium nicht predigte. 

Antwort D. Martin Luthers. 
Keine ſtuͤcklichtellrſache kommt darzu, denn 
an iſt ——— ao en 

h he Du x raftig, oder ift Fein Slaude, Darum, 

gebung der Sünden; nder aber iſt dieſes was die Werke, find oder gelten „ das find 
euere Meynung, dab Paulus von neuem gez| pder vermögen fie Durch Die Ehre und Kraft 
boren, auch darnach fürter GOTT gefalle,| des Glaubens, welcher Glaube iſt die Som 
nicht um eigenen Gehorſams oder Tugenden] ne diefer Glaͤnze oder Stralen unvermeid⸗ 

willen, (doch nur ſtucklicht, fondern allein] ſich. Sa en 
von wegen der Barmherzigkeit? 

doch ohn Geſetz ıc. ; 
— 8. Fünfte Einrede Philippi. 

Wernn ihr ſagt, wir werden gerecht allein 
durch den Glauben, verſtehet ihr ſol⸗ 

ches allein vom Anfang, nemlich von Ver⸗ 

10. Siebente Einrede Philippi. 

Antwort D. Martin Luthers. SS" Auguftino fehlieffet die Werke allen. - 
& en anfang, Ei und — Ja, wi A ort Sola ide, das ff, allein 

Der. Sehorfam gefaͤllet um auli willen, ee | 

Se da aläube, fo gl SO fin Ge] cs ja al ober mihe, Doch oe Di 
horſam nicht. Lind weil bie Perſon gerecht Wort Yuguftini gnusfam an, Daß ers mi 
if, ift fie für und fie gerecht, und bleibet fo uns hält, da er fagt: Erſchreckt werde ich 

lang gerecht durch den Ölauben, jo langder „us, ich verzage aber darum nicht, denn ich 
Glaube waͤhret. Dechalben taugt diefe Theiz| denke an die Wunden des Hren. Und 
Yung nichts, da man drey Theile, den An⸗ weiter inlibr. Confefion. eheder Mens. 

fang, Mittel und Ende De Be fchen Leben, fo gut und loͤblich es auch iſt, 
J— — Be Joe Gottes Barmherzigkeit hintangefeßet. Hie 
ie — nen seiget er klar an, daß der Glaube thatig und 

fallen (Gtt) um Des Slaubens willen Fraftig fen, im Anfang, Mittel und Ende 
nicht der Glaube um der Werke willen, fonft das if, immerdar für und für. ie auch 
waͤren die folgenden Werke beffer und kraͤf⸗ Zabid ſpricht Pfalm 130 a: Bey die iſt 
tiger, Denn der Glaube, den Menſchen ge⸗ 5, Vergebung; tem MM falmıaz 2:©e 
recht zu machen, als die ihn länger gerecht 5, nichrins Berichtmit deinem Anecht 
machten, nemlich im Mittel und Ende ſei⸗ - 17m Achte Einrede Philippe : 
nes Lebens. Alſo machte der Glaube allein! Sr diefer Spruch wahr: Die Gerechtig 
im Anfang gerecht, Danach wenn er hin⸗ md Feit it nöthig zur Seligkeit ? ® 
weg oder vergangen ware, lieſſe er die Ehre] i e Antwort D. Martin Auhes 

den Werken, und wuͤrde alſo vergeblich,| Nicht, daß Werke die Seligkeit uwege 
weil er aufgehöret hatte, bringen oder erlangen; fondern daß . 

un 

von wegen der Barmherzigkeit. Dawidee 
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und zugegen find dem Glauben, der die Ger ! einerley Weiſe gerecht, in und durch einen 
rechtigkeit erlanget, wie ich von Noth wer | Ehriftum, find allzumal gleich weiſe, gelie— 
gen werde gegenmwartig muffen feyn zu mei⸗ bet und ‚gefällig nach der Perfon: doch 
"ner GSeligfeit. Ich werde auch dabey feyn, ein Stern übertrifft den andern nach der 
fagte jener Gefell, da man ihn henken follte,| Klarheit, aber GOtt liebet nicht weniger 
und andere Leute fehr nach Dem Galgen lie- den Stern Saturni, denn die Sonne und 
fen und eileten. 0.0 Mond: | ! Be 
Sadoleti Meynung ift vielleicht diefe,daß| Summa, die Gläubigen find eine neue 
der Glaube ein Werk fey, durch GOttes | Ereatur, ein neuer Baum, darum gehoͤ⸗ 
Giefeserfordent, als, Die Siebe, Gehorfam, ven alle Sieje Heben, 1b im efeg gebräudh 

Keuſchheit 2c. darum wer da glaube, der habe lich, nichthieher: Als, ein Gläubiger ſoll gu⸗ 

einen oder den erften Theil Des Geſetzes er⸗ te Werke thun. Wie nicht vecht geſagt 
füllet, und habe alfo den Anfang der Ge⸗ wird: die Sonne foll feheinen, ein guter 
vechtigkeit: wenn aber dieſer Anfang da iſt, Baum foll gute Früchte bringen, Drey und 
fo werden auch andere Werke, im Gefeß ger ſieben füllen gehen feyn. Denn die Sonne - 
boten, nach) und uber den Glauben geforz ſoll nicht feheinen, fondern fie.thuts unge 
‚dert. Hieraus fiehet man, daß Sadoletus |heiffen von Natur, denn fieift dazu geſchaf⸗ 
von diefer Sache nichts verfteher: denn wenn fen: alfo, ein guter Baum bringt ohne das 
der Glaube ein geboten Werk ware, ſo waͤ⸗ qute Früchte: drey und fieben find vorhin je 
ve Sadoleti Meynung durchaus recht, und hen, folleng nicht erft werden. Daß alfo 
verneuete denn der Ölaube alſo anfanglichden| hie nicht gevedt wird, was gefchehen oder 
Menfchen, roie andere gute Werke ihn herz ſeyn foll, fondern was albereit jest geſchieht 
nach verneuen. und if Du wolltefts denn unterſchiedlich 

_ Wir, aber fagen, daß der Glaube ein|atfo verftehen: iſts eine Sonne, fo ſoll ſie 
Werk goͤttlicher Verheiſſung fey, oder eine|icheinen: bift du glaubig, fo mußt du Guts 

„Gabe des Heiligen Geiftes,, welche zwar thun; diefes ift aber von dem gefarbten 
noͤthig ft, daß das Geſetz erfüllet werde, ſie Glauben und Sonne geredt, vom rechten 
wird aber Durchs Gefes und Werke nicht er⸗ Glauben und Sonne wäre es lächerlich gr ⸗· 
Jonget. Diefe Gabe aber, fo geſchenkt iſt, redt. —— 
machet die Perſon neu fir und fuͤr ohn Un⸗ ob die, fo durch den Glauben gerecht 
terlaß, welche Perfon doch neue Werkethut, find, von Noth wegen que Wer 
aber neue Werke machen nicht eine neue] Re chun ; 
Perſon. Alſo gefallen Pauli Werke nicht ) ntwort: Nein. - Erftlich darum, denn 
darum, daß fie gut find, fonderndaßfie von)** dem Gerechten ift kein Geſetz geges 
Paulo , der GOtt gefället, gefehehen, dielben, ı Tim. 1, 9. ‘Daraus folget, dab 
fonft GOtt nicht gefielen, wo er an Paulo ſie nicht füllen nder muͤſſen gute Werke 
nicht Öefallen hätte. Darumfannmandenithun. u 
Werken an ihnen ſelbſt keine a - Zum andern, irren die, fo alfo veden: 
vor GOtt geben, ob fie wol zufallig die Per⸗ Der. Gerechte fol gute Werke thun, und 
fon zieren und herrlich machen durch gewiſſ werden betrogen fallacia confequentiz et 
fe Belohnung, die Perſon aber machen fie! confequentis, denn fie machenausder Noth 
nicht gerecht. Denn wir find allzumal auf der Sache, eine Noth des Geſetzes; — 
= a er 
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‚der Noch der Folge, Die da befehloffen ift, der ale, die anihn gläuben vom Fluhres 
eine Koih/ die da folle und müfle ſeyn aus |löfer und gefegnet dat, Daß ſie gerecht und. 
der Noth, die unmandelbar ift, eine Noth ſelig find durch den Glauben ze. u u 
des Zwangs oder Drangs. Und iſt derhal⸗ aber von Sünden und Gebrechen an den? 

ben eben fo ungereimet und. ungeſchickt ge⸗ |felben noch übrig if, wie fie denn ihr Leben- 
redt , wenn.fie fagen: der Gevechte foll gu- |lang von Herden druber feufjen und Elagen, 

te Werke thun; als wenn fie fagten ; GOtt die werden ihnen um Chriſti willen, an den 
fol Gutes hun, Die Sonne fol ſcheinen, |fie gläuben, nicht zugerechnet, und geho— 
Der Bienbaum foll Bien. tragen, drey und ven in den Artikel : Ich glaube Verge⸗ 
ſieben ſollen zehen ſeyn; ſo doch dieſes alles bung der Suͤnden; item: Vergib uns unſe⸗ 
folget von Noth wegen der Sache und der ve Schuldac, ee 
Folge, ſo beſchloſſen iſt. Oder, Daß ichs 13, Schrift Magiſtri Philippi Melanchthonis = noch Elärer und deutlicher-fage, Diefes alles| ° an Johann Brenz, vonder Rechte: 

folget ohne Gebot oder Geheiß einiges (Ser fertigung. | | 

feßes, von Natur und willig, ungenothiget Feine lange Schrift habe ich, empfangen, 

und ungezwungen. Denn wozu ein jeglich bin luſtig und fröhlich darüber worden 
- Ding gefehaffen ift, das thuts ohne Geſetz Ich bittedich, du wolleſt oft und viel an mich 
amd Zwang. Die Sonne feheinetvon Na⸗ ſchreiben. Sch vernehme und merke wohl, 
tur ungeheiffen ; der Birnbaum trägt ‘Bien was Dich bewege und anficht des Glaubens 

von ſich felbft, ungenöthiget: drey und fie |'halben, weil dir noch im Sinnliegt St. Au⸗ 
ben follen nicht gehen feyn, fie finds vorhin: guſtini Meynung, der fo ferne kommen ift, 
ohne Noth-ifts, Daß man unferm HErrn daß er vermeynet , Daß Die Öerechtigkeitder 
GHtt fage, er folle Gutes thun, denn er) Vernunft (fo koͤſtlich fie auch immer feyn 
thuts ohn Unterlaß, von ihm ſelber, willig) mag,) vor GOtt nicht gerechnet wird zur 
und gerne. Alſo darf man dem Gerechten Öerechtigfeit. Dieſe feine Meynung ift 
nicht gebieten, Daß er gute Werke foll ehun, |vecht. ER * 

denn er thuts ohne das, ohne alle Gebot und Weiter iſt feine Meynung, daß wir für 

Zwang, weil er eine neue Creatur und gerecht gerechnet werden, des Geſetzes Er⸗ 
guter Baum if. Wie Paulus zun Ephef.|füllung halben, die der Heilige Geift inung 
oma. Cap. v. 10. Iehret: Dir find GOt⸗wirket. Alfo gedenkeft du auch, daß der 

tes Werk, gefchaffen in Ebrifto IEſu Menſch durch den Glauben gerecht werde; 
zu guten Werken, zu welchenuns B©te|denn durch den Glauben empfahen wir den 
zuvor bereitet hat, Daß wir drinne wen: | Heiligen Geift, darnach mögen wir gevecht 
deln ſolen. ſeyn durch Crfüllung des Geſehes aus 
Daß wir Menfchen nun nicht thun wie] Huͤlfe des Heiligen Geiftes. Diefer Vers 

und was wir follen, nach der erften Schoͤpf⸗ ſtand fegt und gründet die Erfüllung aufun- 
fung, da Adam und Eva in Serechtigkeit| fere Reinigkeit oder Bollfommenheit. Die, . 
amd Unſchuld gefchaffen find; derhalben hat Erneuerung, foder Heilige Geift inung wire ⸗ 
Gott das Geſetz gegeben, daß er ung da-|Eer, fol zwar dem Glauben folgen, wir 
durch anzeige und uͤberweiſe, daß wir nun werden aber dadurch vor GOtt nicht gerecht, 
nicht GOttes, fondern des Teufels Werk darum fiehe gar nicht auf die Erneuerung, 

find, Zudem, hat er auch Ehriftum gefandt, noch aufs Geſetz, fondern habe nur acht af 
| : 1 h En EL 
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die Verheiffung, und halte es für gewiß, |fet, und die Gewiſſen über die Maaffen aufz 
daß wir um Eheifti willen gerecht, Das ift, |vichter und troͤſtet. AIch unterſtunde mich 

angenehm vor GOtt find, und Friede Des | zwar, denſelben in der Apologig klar darzuu ⸗ 
Gewiſſens finden, und nicht um dieſer Er thun; aber es wollte ſich nicht fehicfen, um - 
neurung willen: Denn diefe Erneurungift der Widerſacher willen, die alles: übel, Deus 
nirgend gnugſam: darum find wir allein |ten und verkehren, alfo. zu reden, wie ich - 
durch den Glauben gerecht, nicht darum, jetzt mit dir rede, wiewol ich eben dieſe Mey 
daß er alſo glaͤubet, wie du fehreibeft, fon nung anggeiget habe. Lieber, wenn wurde 
dern. daß er Ehriſtum ergreifet, um welches | doch Das Gewiſſen Friede und Hoffnung ha⸗ 
willen wir angenehm Find, es ſtehe umunz | ben, wenn es halten ſollte, daß wir alsdenn 
ſere Erneurung wie es Fan. Wiewol fie erſi (vor GOtt) fuͤr gerecht gehalten wuͤr⸗ 
von Noth wegen folgen ſoll, ſie vermag aber den, wenn die Erneuerung in uns vollkom⸗ 
das Gewiſſen nicht zufrieden zu ſtellen. Imen wäre? Was wäre das anders, denn. 
Darum mache. nicht Die Liebe, welche durch das Geſetze, nicht durch Die Verheiſ⸗ 

des Gefeges Erfüllung ift, fondern allein der fung lauter umfonft, gerecht werden?- ? 
Ölaube gerecht. Nicht daß er eine Voll⸗ Droben habe ich gefagt, fo die Recht⸗ 
Eommenheit in ung iſt;  fondern allein, Daß |fertigung Croie man vor ED foll gerecht 
er Chriſtum faſſet. Daß wir alſo nicht: gez |tverden,) der Piebe sugeeignet WILD, ſo wer⸗ 
recht ſind von wegen der Liebe, noch Erfuͤl⸗ de ſie unferm Werk zugeeignet: Hieverftes 
Jung halben des Öefeges, auch nicht um unfer |he ich das Werk, fo der Heilige Geiſt in 
rer Erneuerung willen, ob ſie wol Gaben des uns thut oder voice Item, daß der Glau⸗ 
Heiligen Geiſtes ſind; ſondern um Chriſti be allein gerecht machet, nicht derhalben, 
willen, welchen wir allein durch Den Glau⸗ daß er ein neu Werk des Heiligen Seifts 
ben faffen und ergreifen. Auguſtinus er |in uns ift; fondern, daßer GOttes Barm⸗ 
langet St. Pauli Meynung und Verſtand herzigkeit in Ehriſto uns angeboten und ge⸗ 
nicht gnugſam, wiewol er naͤher dazu kommt, laiſt ergveifet, und mit Freuden und Dank 
denn die Schulthenogen. Und ichziehe Aus annimmt ac. um welches willen wir ange: 
guſtinum darum an, daß er bey allen ein groß | nehm find, nicht um der Gaben willen des 
Anſehen hat, wiewol er nicht gnugſam er⸗ Heiligen Geiſtes in uns, 
laͤret des Glaubens Gerechtigkeit. 

Glaͤube mir, lieber Brenz, es iſt ein wenn du des Auguſtini Verſtand und Mey⸗ 
gvofler, dazu ein finſterer Zank und Hader nung fahren laßt: auch wird dir, als ich 
uͤber der Gerechtigkeit des Glaubens; wel⸗ hoffe, unfere Apologia dazu dienen und da⸗ 
chen du alsdenn recht verſtehen wirſt, wenn zu helfen: wiewol ich von fo richtiger Sa⸗ 
du allerdings die Augen wendeft vom Gefeg! che noch ſchwaͤch ich und furchtſam rede, wel⸗ 
und Erfüllung des Geſetzes, Die Auguſtinus che auch nicht kann verſtanden werden ohne 
hoch hebt, und vichteft dein Gemuͤth allein! Kampf des Gewiſſens. Das Bo'kfollal- 
auf die bloffe Rerheiffung, und gewiß hal⸗ Terdings hören’ die Bredigt des Gefeges und 
teft, Daß wir um Ehrifti willen gerecht, das| der Buſſe, indeß fell gleichwol Dieler Ver⸗ 
ift, GOtt angenehm find und Friede fin⸗ ftand des Evangeli nicht verſchwiegen blei⸗ 
den. Dieſes iſt der rechte Verſtand, wel⸗ ben. Ich bitte dich, du wolleſt mir wieder 
cher die Ehre Chriſti erklaͤret und hoch prei⸗ ſchreiben, was dus beyde von. dieſer meiner 
Lutheri Schriften 22. Theil. Schrift 

Dieſe Sache wieſi du leichtlich verſtehen, — 
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Schrift und. Apologia halteſt, und anz]| foffen in ihren Gedanken von Der an [eben 
geigen, ob dir auf dißmal gnugfam geant- | den Gerechtigkeiit Fr RAW 

_ oörter fen auf deine Trage.  Gehabdih| Die Schrift nennet die Goftfeligen und 
wohl, ' * Glaͤubigen ein Volk der Heiligen GOttes: 
14: Zuſatz Doctor Martin Luthers auf die da iſts Suͤnde und Schande, daß wir dieſes 
vorſtehende Schrift Philippi Me· herrlichen, troͤſtlichen Namens oder Titels 
a. Ianebtbonise ·.. ocoergeſſen ſolen. “Daher gefchieht‘es, daß 
ds, mein lieber Brenz, daß ich Die|die, fo wahrhaftig Suͤnder find, wollen 
** Sache befier verftehe und faſſe, pflege | nicht Sünder ſeyn; und wiederum) die, fo 
alfo zu gedenken, als waͤre in meinem Herz | wahrhaftig heilig find; wollen daftır auch 
gen Feine Eigenſchaft oder Tugend, Die Ölauz | sicht gehalten feyn. Und geher alſo beyder- 
be oder Liebe heifle (mie die Sophiſten da⸗ ſeits widerfinnifch zu, daß diefe dem Eban⸗ 
von reden und traͤumen); fondern ich fege | gelin, das fie troͤſtet jene dem Geſetz, Das 
es gar auf Chriftum, und ſage: Meine For: |fie ftrafet und fehrecfet , nicht aläuben., 
malis luftitia, dasift, gewiſſe, beftandige,| ber die Suͤnde, ſagſt du, die wir taͤg⸗ 
vollkommene Öerechtigfeit, Daran Fein Man | ich thun , befeidiget und erzoͤrnet GOTT; 
gel woch Fehl ift, ſondern iſt wie fie vor wie Eönnen wir denn heilig feyn? Antwort 
GOTT feyn ſoll, Die iſt CHriſtus, mein Mutterliebe iſt viel ſtaͤrker, denn der Dreck 
Ee | und Grind gm Kinder Alſo, GOttes Liebe 
Auf daß ich mich alſo frey mache und |gegen uns ift viel ftärker, denn unferUnflath 
heraus wirke von dem Anblick des Geſetzes oder Unreinigkeit. Derhalben, ob wir wol 
and der Werke, ja, auch von dem Anblick | Sünder find, verlieren twir darum die Rind» 
diefes Chrifti, dee mir. vorkommt und ver⸗ ſchaft nicht unfers Unflaths halben , noch fal⸗ 
fanden wird als ſey er entweder ein Lehrer |fen von der Gnade unſerer Suͤnden halben. 
oder Geber. Nicht alſo, fondern ich will, : | Ja, ſagſt du abermal, wir fündigen ohne 
daß er felbft meine Gabe und Lehre ſey daß — wo aber Suͤnde iſt, da iſt der Helli⸗ 
ich altes in ihm habe. Wie er ſpricht Joh. ge Geiſt nicht; darum find wir nicht heilig, 
14, 6: Ich bin der Weg, die Dabrbeit weil der Heilige Geift nicht in ung ift, der 
und das Leben. Gagtnicht: Ich weile da heiliget? Antwort: Der Tert fast Flar 
oder gebe dir den Weg die Wahrheit und Joh. 16 14: Der Heilige Geiſt wird mich 

das Leben, als wirkete er ſolches in mir, und derklaͤren · Wo nun Ehrifttis it, da iſt 
waͤre doch anderswo auſſer mir. Nein, in der Heilige Geiſt. Num aber iſt Chriſtus 
mir foll er ſeyn, bleiben, leben, reden, in den Gläubigen, Cobfie wol noch Suͤnde 
»Eor.5,2r; Auf daß wir würden in ihm, haben und fühlen , bekennens auch, und 
inChrifto, Cnicht in der Liebe und folgen- |fiagen jammerlich drüber,) darum feheiden 

2 —* — die Gerechtigkeit, die vor die Sünden Chriſtum nicht von denen, ſo 
- + — da glauben - J——— 

n 28 Martinus Luther D, Der Tiefen Gott hilft nicht weiter (wie 
0, 15 Des Glaubens Art. fie Denken, ) denn wenn man frommm iſt; al⸗ 

Unnmoͤglich ‚its, daß die Papiſten den Ar⸗ ſo auch der Papiſten GOtt: wenn fie aber 
Mr tikel, Ich gläube Vergebung der beginnen ihre Suͤnde und Unwuͤrdigkeit zu 
Sünden, verftchen folten, denn fie finderz fühlen, wiedennin Ba is apa: IJ 

* | noͤthen 
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moͤthen gefchieht, fo zappeln und verzweifeln] erfüyrack, da 
ſie, das iſt des Pabſts und des Tuͤrken Slauz | und nicht anders zu Sinn war, ich wurde, 
be. Ein Ehrift aber fpricht: Sch glaͤube an vergehen vor groſſer Angſt. Da nın die 
ZEſum Chriſtum, meinen HErrn und Proceßion aus war, beichtefe und Flagefe 
Heiland, der fich felber für unfere Sünde | ich mein Anliegen D. Staupisen 5 der far 
gegeben bat, und ift zur Rechten GOt⸗ | gete: Ey, euere Gedanken find nicht Chri⸗ 
tes, und verteit uns, Nom. 8, 32.34. falle ich ſtus. Diß Wort nahm ich mit Freuden an, 
in Sünde, wie, leider, oft geſchieht, fo iſt und war mir ſehr troͤſtlch. 
mirs leid, und ftehe wieder auf, und bin|- sfts aber nicht zu erbarmen, daß wir ſo 

der Sünden feind ıc. ſchuͤchtern und ſchwachglaͤubig ſind. Chri⸗ 
So iſt nun der Chriſtliche Glaube von ſtus ergibt ſich ung ſelber mit allem, das er 

des Pabſts und Tuͤrken 20. Glauben und Nez | ift und hat, beut uns an feine himmliſchen 
ligion weit unterfchieden, als der da hoffet, ewigen Guͤter, Gnade, Vergebung der’ 
auch in Truͤbſalen und Todesnoth, ob der Simden, ewige Gerechtigkeit, Leben: und: 
Wenſch gleich Sunde fühlet, Daß GOtt die) Seligkeit, heißt unsfeine Brüder undMit 
Suͤnde nicht zurechnen wolle um Chriſti erben; noch fuͤrchten wir unginder Noth,- 
willen. Das vermag menfhliche Natur) und fliehen vor ihm,’ da: wir feiner Huͤlfe 
ohne den Heiligen Geift nicht „ kann nicht und Troſts am meiften bedurften: R 
weiter, denn auf ihre Frömmigkeit und) Es gemahnet mich gleich, wie mirs ein⸗ 
gute Werke fuffen und Zuflucht haben.| mal inder Jugend ging, da ich und fonft eim 
Wer aber: fagen kann: Ich bin durch! Knabe: daheime in der Faſtnacht, wie Ge⸗ 
Ehriftum ,; der meine Gerechtigkeit iſt, wohnheit iſt, vor den Thuͤren ſungen, Wuͤr⸗ 
GOttes Kind, und zweifele nicht dran, ob] ſte zu ſammlen. Da ſcherzte ‚ein Burger: 
mirs wol an ‚guten Werken mangelt, mit uns, und ſchrye laut: Was macht ihr 
(wie es denn allweg uns allen daran fehlet,) boͤſen Buben, daß euch diß und Das beſte⸗ 
der glaͤubet recht. Aber die Gnade iſt ſo he? kommt zu ung gelaufen mit zweyen 
groß, daß ſich der Menſch davor entſetzt, und Wuͤrſten, uud will fie ung geben. Ich und 
ihm ſchwer wird zu glauben. Alſo gibt der mein. Geſell aber erſchracken vor dem Ge⸗ 
Glaube GOtt die Ehre, daß er thun kann ſchrey, flohen vor dem frommen Mann der 

und will, was er verheiſſet, nemlich, daß uns Fein Leid, ſondern Guts gedachte zuthun 
er die Suͤnder gerecht macht, Roͤm 4, 5. Und daß es je an ihm nicht fehlete rief er 

tem: Es iſt aus der Maaſſen ſchwer daß uns nach, gab uns gute Worte, daß wir 
ein, Menſch glaͤuben foll, daß ihn: GOtt wieder zuruͤck kehreten und die Wuͤrſte von 
gnaͤdig fer. um: Chriſti willen, ob er wol ein ihm nahm... m none, 
groſſer Sünder, if: Ey, des Menfchen) "Eben ſo ſtellen wir uns gegen unſerm lien 
Herz iſt zu enge Daß ihm ſolches nicht will ben GOtt welcher feines eingebornen 
eingehen, noch daß ers faſſen koͤnneSohns nicht verſchonet hat, ſondern ihn. 
Da ich ein junger Menſch war, begab für uns dahingegeben ‚und uns alles mit 

ſichs zu Eißleben am Tag Corporis Chriſti ihm geſchenkt, Mom. 8, 32. noch fliehen: 
in der Procebion, da ich auch mitging und wir vor ihm, und denken er ſey nicht un⸗ 
ein Prieſterkleid anhatte, daß ich: vor dem fer gnaͤdiger GOtt, ſondern unſer ſtrenger 
Sacrament das D. Staupitz trug, fü hate) Richter DIE An 
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"076 Der Kinder Glaube, , ben 2. find derhalben froͤhlich babe — 
ie Rinder find mit GOtt am beftendvan, | ein aut Geroiffen , ‚fürchten ſich vor Feine = 
ihres Lebens und» Glaubens halben.| Gefahr, es ſey Krieg, Deftilenz , de = 

Bir alten Narren plagen uns felbft, und] nehmen einen Apffel fuͤr einen Groſchen —J 
jaben Das Derzleid mit unferm Difputiven Und was fie hören von, Chrifto, vom zu 

iiber dem ort , obs wahr ſey? wie es Finftigen Leben, das gläuben fi ie einfaͤltig, — 
moͤglich ſey? welches fie mit einfältigem ohne allen Zweifel, und reden frohlih dr 
reinem Slanben für. gewiß und wahr hal⸗ von. Daher aud) Chriſtus uns Alte ernſt⸗ 
ten / und nicht dran zweifeln. Wollen wir] lich anvederz ihrem Exempel nachzufolgen, 
nun felig werden, ſo müffen wir ‚ihrem da er fpricht Mare. 10, ı7: Es fey denn, 
Erempel nach, uns allein aufs bloffe Wort| daß ihr such umkebrer, und werder wie 
geben. Aber der boͤſe Tiftige Geiſt, der) die Kinder, ſo werdetibtins Himmelreich 4 
Teufel, kann uns, ehe wirs gewahr wer⸗ nicht kommen Den die Rinderlingae 
den und uns beforgen, daſſelbige meifterlich ben recht / und Ehriftus at darum die Kin⸗ 
entziehen, weil immerdar neue Sachen und der und ihre: Eindifche offen lieb. Dage⸗ 
Sefchäfte vorfallen/ damit wir zu thun ha⸗ gen iſt er der Ber Beisheit feind 
‚ben; darum iſts am beften,, nur bald ges) Matt, ır, 25, 
farben, und zugeſchorren IND 17 Des Se Glaubens Her, — — 

tem: Da fein Soͤhnlein Mavtinichen Fes rechten, twahrhaftigen Glaubens ‚der 
| der Muttet an der Bruſt lag, und faugete, > ſich allein an Chriſtum halt, Art nd‘ 
ſprach er: Dem Kindlein (und allem, was Gewohnheit iſt nicht, daß er viel diſputirens 
mir zugehoͤret Riſt feind der Pabſt 6 &:.| und fragens davon machet, ob du viel guter 
und alle, die ber dem Pabſt halten, auch) Werke gethanhabeft, dadurch du: mögeft ge⸗ 

alle T Teufel. ‚Das gibt demlieben Kindlein recht werden; oder, ob du viel Suͤnden ge⸗ 
nichts zu ſchaffen, es fürchtet fich vor. ihnen) than: habeſt ” dadurch du moͤgeſt verdam⸗ 
allen nicht, fragt nichts darnach, daß ihrer fo] met werden? fondern alfo fehleußt und hält 
viel, dazu jo groſſe gewaltige Herren ſind, er ſtraks aufs einfaͤltigſte und gewiſſeſte: 
die e8 böfe im Sinn haben; fondern fäuget Wenn du gleich viel gute Werke gethan, 
dert Zißen mit Freuden; fiehet ſich fröhlich] biſt du darum vor GOtt dadurch nicht ge⸗ 
um), lachet und iſt guter Dinge, und laͤßt recht; And wiederum: Wo du gleich 
fie jörnen, ſo lang fie wollen. groſſe Suͤnde gethan haſt, fo biſt du dar⸗ 
stem: Da einer ſagete fein Töchter um nicht verdammet. 

kein‘ von vier Fahren vedete oft mit froͤhlicher ch will aber, hiemit die guten Werke 
Zuverſicht von Chriiſto, von den lieben Enz] nicht. daͤſtern noch unehren, verboten noch 
dein und ewiger Freude im Himmel ꝛc. und | verworfen haben, viehweniger will ich Suͤn⸗ 

da er einſt zum Toͤchterlein ſprach: O lie⸗ de loben; ſondern das ſage ich: Wer vor 
bes Kind, wer es nur veſt glaͤuben koͤnnte; GHDttes Gericht beftehen, und ein Kind der 
darauf es den Vater gleich ernſtlich sefrae| Gnade erfunden werden till, der fol amd 
get: ob ers denn: nicht glaͤubte? Sagte /muß allein achten und Fleiß "haben, wee 
D. Martinus darauf: Die lieben Kindlein / Chriſtum durch den Glauben ergreifen und. 
leben in Unſchuld/ wiſſen von Feiner. Sünz] behalten möge, auf daß er ihm nicht un⸗ 
de, leben ohne Neid, Zorn, Geiz, Unglau— nuͤtze werde, wenn er ſch lt 

” 
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fer, und behalte ihn. Wenn ich aber halte, 

iſſt er mir ſchon allerdings unnuge worden, 

— 
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Wo hꝛhaftige Heiligen ſind alle Kirchen⸗ 

von GOtt verordnet und eingeſetzt fo fie, 

jeglicher in ſeinem Beruf dasjenige thut, fo 

nung 

wi 

> 
19. Frage. Ma durchs Gefeg gerecht, fromm und fellsyul 7 Ben 

jerden h Warum brauchen die. Chriften der Ver⸗ werden. "Denn allein Ehriftus macht mich 
gerecht, ohne alle meiner Werke Zuthun, "* | | ſ 
und ohne alle meiner Suͤnden Verhinderung. chen muß zuſchlieſſen und beyſeits thun, als 
Wenn ich alſo von Chriſto halte und glaͤu⸗ die ſie nicht allein nicht verftehet, ſondern auch 
be, fo habe ich, den rechten Chriſtum gefaß dawider iſt und ſtrebet; darum taugt ſie auch 

er fordere von mir, daß ich Die Werke des ſten, ja, hindert mehr? Darauf antwortete 
Gefeges halten fol, der Meynung, daf id) 
dadurch follte gerecht werden vor GOtt; ſo Glauben und Erkenntniß GOttes, cheein 

Menſch neu geboren wird, eitel Finfterniß, 
und habe ihn gar verloren. - weiß und verſtehet nichts in göttlichen Sa⸗ 

8. Welche rechte Heiligen ſind. Heiligen Geiſt durchs Wort neu geboren 
und erleuchtet iſt, da iſt ſie ein ſchoͤn herrlich 
Inſtrument und Werkzeug GOttes. Denn 
gleichwie alle Gaben GOttes und natuͤr li⸗ 
che Inſtrumente und Geſchicklichkeiten an 
Gottloſen ſchaͤdlich ſind, alſo ſind ſie an den 
Gottſeligen heiſſam. Vernunft, Wohlre⸗ 
denheit, Sprachen ꝛc. foͤrdern und dienen 
alsdenn dem Glauben, da ſie zuvor, vor dem 
Glauben, hinderten. Die erleuchtete Ver⸗ 
nunft durch den Glauben empfaͤhet Leben 
vom Glauben, denn fie iſt num getoͤdtet, und 
wieder lebendig gemacht,  Gleichivie unfer- 

= Diener, weltliche Herren und: Dbrig- 
Feiten, Eltern „Rinder, Dausberren, Haus- 
geſinde, und was der Stande mehr find, 

erftlich,, halten und glauben, daß Chriſtus 
ſey ihre Weisheit, Gerechtigkeit, Heil 
gung und Erlöfung, und. daß darnach ein 

ihm GoOtt befihlet und auflegt, und ſich 
von des Fleiſches Luͤſten und Suͤn⸗ 

+ a; 

Daß fie aber nicht alle gleich ſtark find, 
fondern an etlichen noch viele Gebrechen 
Schwachheit und Aergerniſſe gefehen werden, 
ſchadet ihnen nichts an ihrer Heiligkeit; doch 
fo fern, daß ſie nicht aus boͤſem Vorfas, fon- 
dern aus Schwachheit fundigen. Denn 
die Chriſten fühlen ja des) Fleiſches Lüfte , 
widerſtreben ihnen aber‘, daß fie die nicht 
vollbringen: und ob fie es auch gleich verfehen, 
ſtraucheln und in Suͤnde fallen, wirds ihr 
nen Doch vergeben, wenn fie wieder auffte 
ben, und fih an Chriſtum halten, welcher. 
haben will, daß man das verlorne Schaf 
nicht verjagen, fondern füchen foll, Zur, 

und ficherer, auch fertiger auffteher, fich bes 
weget, gehet, webet ec. denn in der Nacht, 
wenns finfter ft: alfo-ift auch die Ver⸗ 

wie zuvor, ehe ſie erleuchtetivar, fondern fürs 
dert und dienet Dem Ölauben nun vielmehr. 
Alſo auch , die Zunge, Die zuvor eine Gottes⸗ 

und. feine Önade: wie meine Zunge jest ei⸗ 
ne andere Zunge ift, Denn vorhin im Pabſt⸗ 
thum; jegund iſt ſie erleuchtet. Gleichwie 

| 1.landers und heiß Eifen. Und das ift die 
v4, Geh, 34, 11 16, Wiedergeburt, ſo vom Heiligen Geiſt durchs 
— EN —3 Wort 

nichts in vechten frommen: gottfeligen Chrir 

Leib am lichten Tage, wenns heil ift, beflee 

nunft nun anders gefinnet, als die nicht mehr 
ſo hart wider den Glauben fichtet und ſtreitet, 

Fein kalt Eiſen, wenn es gluͤend iſt fo iſts ein 

= nunft, weil man fie in Glaubensſa⸗ 

Doetor Luther: Die Vernunft ifEvordem 

Ichen; ‚aber in einem Glaͤubigen, Deenuntom 

läfterin war rühmet, lobet und preifet GO 
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Wboort geſchiehet, da bleiben die Perſon ſamt tes Gebot und Willen, der es gut, und um 
ihren Gliedmaſſen und Weſen — "Brauch geſchaffen hat. Alſo it Eitel⸗ 
wie ſie von GOtt geſchaffen iſt, allein, daß Weſen 
ſie nun anders geſinnet wird. © und Creaturen, die man nicht recht brauchet, 
Die Vernunft iſt der Eitelkeit unterwor⸗ da fie dach an ihnen ſelbſt gut find. Das; \ 
fen, wie alle andere Creaturen GOttes, macht des Menfehen verderbte Natur durch 
Nom. g,20.nemlichdem Narrenwerk; aber |die Erbfinde, Alſy iſt die Vernunft, und) 
der Glaube fondert ab die Eitelfeit vom We⸗ und allesandere Gaben, beyde in Gottſeligen 
fen. David brauchete Bogen, Schwerdt und Gottloſen, aber ungleicher Weiſe und) 
und Waffen, fagte: Ich verlaffe mich auf Maaffe, nach dem ſieneu geboren find, und! 
meinen. Bogen nicht ꝛc. . warf fie Darum vom Heiligen Geift vegieret werden; oder 
nicht hinweg. Alſo fagen die gottſeligen und nicht. er Re 

rechtſchaffene Ehriften: Mein Weib, Kinr| 20. Des rechtfehaffenen Glaubens Art. 
der, Runft, Weisheit/ Held und Gut ze. hilft Hi vechtfehaffenen Gläubigen meynen im⸗ 

nicht in Himmel; aber werfens nicht hin⸗ merzu, fieglauben nicht darum kaͤmpf⸗ 
weg; wie fie es auch nicht follen vermwerfen, | fen, ringen, twinden, befleißigen und bemů⸗ 
wenn fie GOtt gibet: aber fie feheiden und | hen fie fich ohn Unterlaß, den. Glauben zu 
fondern das Weſen von der Eitelkeit und erhalten und zu mehren. Gleichwie die gu⸗ 
Rarrheit, fo daran Elebet. Gold bleibe | ten und Funftreichen Werkmeiſter ſehen und’ 

undift gleich ſowol Gold, wenns eine Hure |merken allegeit , daß an ihrem Werk etivag, 
traͤget, als ein frohim, zuͤchtig Weib. Der ja viel mangelt und fehler; die Huͤmpler 
Huren Leib ift eben fowol GOttes Erea- } aber laffen fich duͤnken es mangele ihnen an 
tur, als einer, ehelichen Matronen. Alſo ſoll nichts, ſondern es fey alles vecht vollfommen, 
man die Eitelfeit und das Narrenwerk ab⸗ was fie machen und thun, wie die Juͤden 
fondern und wegthun, nicht Das Weſen und | meynen, fie Einnen die Zehen Gebote wohl, 
die Subſtanz oder Ereatur, von Gott ger|da fie fie doch nicht Iernen, noch ihr achten. 

ſchaffen und gegeben. Ion Der Chriſten einiger Troft ift der Glaube 
Hiob hat es Finnen thun, da erfein Weib] ansehen 

nur ftrafete: Du, ſprach er 2, 10, redeft HM hat ung zugegeben zufpielen mit Aepf⸗ 
wie eine Naͤrrin. Sagte nicht: Dure feln, Bien, Nuͤſſen, auch mit unfern 
deft wie ein Weib, das da pfleget zu narren; Kindern und Weibern, und allen Creatu⸗ 
verfchonete des Gefchlechte. Aber der Bor|ren zu fcherzenz aber mi GOtt und feiner, 
bel und der geöfte Haufe kann das nicht, Majeſtaͤt ſollen wir das nicht ſo thun; wie 
denn er tadelt und verwirft das Weſen der man: ſagt: Mit groſſen Herren ft nicht‘ 
Ereaturen zugleich mit dem Mißbrauch oder] gut Kirſchen eſſen. Unſer einiger Troſt iſt: 
Eitelkeit, welches nicht recht iſt; Denn da das Ich glaͤube an Chriſtum. Wir ſind num 
Gute nicht wäre, fo koͤnnte das Boͤſe auch|oft daruͤber geſtorben. Laſſet uns den allein 
nicht ſeyn. Davon der Heyde Ariſtoteles behalten, fo wollen wir wol ſicher ſeyn und 
ſaget: Was boͤſe iſt, das kann man. nicht] bleiben vor allen Feinden, Ich zwar will 
mißbrauchen, weil es GOtt verboten hat zu mit GOttes Huͤlfe, bey dem Manne bleiben 
thun; ſondern was gut iſt, das mißbraucht | und mich druber begraben Taffen Ich bin 
manzu Stunden und Schanden, wider GOt⸗ auf ihn getauft, daß ich bey feiner ——— 

en 

— 
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ben und zufrieden feyn ſoll. Mich wundert, ward ich getröfter und geftärkt, und gewiß, 
daß ein Menſch von GOtt ſo weit abfallen dag GOttes Gerechtigkeit nicht ſey, damit 
Tann, wie Eraſmus; denn er iſt ſo gewiß, er als ein geſtrenger Richter ſtrafet, ſondern 

daß gewiß kein ewig Leben ſey; ſo gewiß ich damit er gerecht ſpricht und ſelig macht die 
weiß, daß ich zwey Augen habe. Lucianus, Suͤnder, ſo Buſſe thun. Und mein Herz 
er doch ein Spoͤtter aller Neligionen war, ward alfo zufrieden. Darum iſt GOttes Ger 
nicht fo ficher gervefen. rechtigkeit Die, fo uns gerecht und ſelig macht. 

22. Des Koͤnigs Davids und des HErrn Chri⸗ Alſo wurden mir dieſe, Worte lieblich und 
ſti Vergleichung. tttroͤſtlich, ſchreckten mich nicht mehr. Dieſe 

FNoOctor Luther ſagte einmal: David Kunſt hat mir der Heilige Geiſt allein ein⸗ 
> wird im andern Buch der Chroniken gegeben, | re 
am 23. Capitel genennef, Vermis ligni tener- 24. Dreyerley Gerechtigkeit. 3 
rimus, ein Holzwuͤrmlein; welches ein klein Es iſt dreyerley Gerechtigkeit, davon man 
weich Maͤdchen und Wuͤrmlein iſt, aber es = ffeißig predigen und treiben ſoll in den 
bat vornean ein hart Ruͤſſelchen, es bohret Kiychen, fo neulich angerichtet find. ine 
und beißt Durch alles Hol. Alſo iſt Der it weltlich oder buͤrgerlich dieftehet in einem 
Herr Ehriftus auch ein Würmlein, Pſalm feinen, ehrbaren, zuchtigen Leben und Wan⸗ 
22, 7. das iſt, ein geringer und elender ine, Die andere ift eine Gerechtigkeit der - 
Menſch anufehen. Cr hat einen ſchwachen Zehen Gebote, fo in Ceremonien und Wer⸗ 
amd fierblichen Leib, aber ev hat ein hartes |Fen fteher: und diefe zwo find nsthig, machen 
Kuffelchen oder Schnäbelchen,, das iſt eine |aber vor GHDft nicht gerecht noch felig. Die 
göttliche Kraftund Macht, dadurch uͤberwin⸗ dritte ift Gttes Gerechtigkeit, der Ölaube, 
bet er die Sünde, Tod, Geſetz, Teufel und der macher vor GOit gerecht. nr 

Hoͤlle. er 0. J25. Vom Glauben Eann Feiner recht und rein 
23: Bevecht und GOttes Gerechtigkeit |jehren, und die Gerechtigkeit der. Werketadeln 
Die Burte, gerecht und GOttes Ger| undverwerfen, ex fey denn wohl verfücht 

= vechtigkeit, waren mir etwan in mei⸗ und Durch die Hechel gesogen, 
‚nem Gewiſſen wie ein Donnerfchlag; wenn Es iſt fürwahr eine groſſe Vermeſſenheit 
ich fie hoͤrete, erſchrack ich, und gedachte: eigener Gerechtigkeit des Glaubens, und 
‚St GoOtt gerecht, ſo wird er ſtrafen ꝛc. Da kommt ſehr ſchwer an, daß ein Menſch darf 
ich ihnen aber begunte fleißiger nachzudenken, ſagen: Ich bin GOTTES Kind; 
‚fiel mir ein dieſer Spruch Habac. 2, 4:\und daß er getroͤſtet und gelabet wird durch 
Der Gerechte lebet ſemes Glaubens. |die groſſe Gnade und Barmherzigkeit des 
tem, die Gerechtigkeit die vor GOtt gilt, himmliſchen Vaters. Solches von Herzen 
wird offenbaret ohne Zuthun des Geſetzes. thun koͤnnen, ift wahrlich nicht jedermanns 
Da ward ich anders aefinnet, und gedachte Ding. Darum Fann Feiner ohne Practica 
von Stundan: Sollen wir gerecht leben aus Iund Erfahrung, wenn er nicht wohl zuvor he⸗ 
dem Glauben, und daß die Gerechtigkeit, fo uͤbet und werfucht iſt vom Glauben recht 

. por Gott gilt, follfelig machen alle, Die es reine lehren und die Gerechtigkeit der Wer⸗ 
glauben , fo erden je folche Sprüche die ar⸗ ke tadeln und vertverfen. 
men Suͤnder und erſchrockenen Gewiſſen Diefe Kunſt hat St. Paulus wohl ges 
nicht ſchrecken, fondern mehr often. Alſo konnt, der redet viel unflätigerumd 
* | icher 

I 
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Ficher vom Gefeß, denn irgend ein Schwaͤr⸗ }euft Eliam ec. doch-muß.der Chrifien Sar - 

mer vom Sacrament des Altars, der Tau⸗ | chen und Spotten über des Teufels Lachen 
fe, oder ein Jude redet; denn er heiffet Das und Spotten gehen, und den Trotz und dag 

Geſetz ein Amt des Todes, der Sünde, und Feld behalten. Darum, gleichwie der Teu⸗ 
der Verdammniß. Ja, haͤlt alle Werke fel uns den Tod geſchworen hat, und wil 

des Geſetzes und was es fordert, auſſer uns in die Hoͤlle ziehen und ſtuͤrzen; alfo 
Ehrifto, fur Schaden und Koth, Dhilipz, 8. muͤſſen wir dagegen über: ihn hinauf in den 
roelches auch Mofes, wenn er gelebet, nicht | Dimmel fteigen, und. ihn mit unſern Füffen 
hatte a. — Es iſt hinunter in die Hoͤlle ſtoſſen. RN 
zu fehimpflich und garftig, wie alle vernunf | 29, Der Glaube ift ein groß Ding, 6b er wol 
tige, weiſe und verftandige Leute fagen md |" u" 0° ee — * ſchwach iſt 

bekennen muͤſſen. N | Der Glaube iſt ein hohes Ding; das zei⸗ 
26: Was Glaube ſey, wird allein in Anfechtun: |’ get der Pfalter fein an. Ich weiß, 

Ei gen verftanden. daß mein Glaube ſtehet, wie ein Bel; auf 
Auſſer dem Ereuz und ohne Anfechtung, [feinen Ermeln, wenn er auf meinen Werken 

weiß niemand was Ölaube, und wie ſollte ſtehen; aber auf GOttes Wott da ſte⸗ 

kraͤftig er fey, allein in Anfechtung und Wi⸗ het er veſte wie ſchwach er auch ift; das ik 
derwaͤrtigkeit verftehet mans. Ich meyne gewiß und fehler nicht. - Aber Die Kirche 

und rede aber nicht von fleifchlichen Sünden, | und ihr Glaube ftehet bey uns, und die thun 
welche die Gottſeligen nach ihrer Art auch viel: Ihr Vater Unferund der Glaube ift 
‚plagen; fondern von. geiftlichen Anfechtun⸗ ein groß Ding wider den Teufel Men 
gen, melche nur Die verſtehen, Die fie gefuͤh/ Lenichen imd Hänschen beten: auch für: mich 

Yet und erfahren haben. : al - md viele Cheiften. ee 

27. Der Ehriften Gerechtigkeit. 36. Glaube im Ereus bewähreill 

| Alein Der Staube an Chriftum, Der da De Glaube des Creiries, der thuts; denn 
vollkommentlich vor GOtt gerecht und der Gaube FannohmeCren nicht Teyn 

felig machet, iſt eines Chriſten Serechtigkeit| sen perrehen. Nenn einemaber das Mar 
Gleichwie Die weiffe Farbe eine Wand weiß, ferihef Die Rörbeweher ‚fi fiber bp oetee 

und u oder Die Hitze das Waſſer Sr attbe vermag; und roserät, > Falrhe die 

heiß machet. ı ES peculation und erdichtefer Gedanke; ſon⸗ 
28. Der Ölaube a FEINEEBNTDeLIBIeE, Ib en eine 9 eroiffe Zuverfi dt des Herzens di 

Gom oerachtet und veufachet Di zornigen — bie en ‚Heiligen 
Fuͤrſten, wie im andern Pſalm ftehet. eiftes eigen Werk iſt. | * 

Alſo thun auch beherzte Prediger und Chri⸗ 31. Des Glaubens Kraft. 

ſten, fo Glauben haben, achten der Welt Woeñnn ich ſo viel Glaubens haͤtte, wie ich 
Zorn und Wuͤten nichts; denn wo Glaube: "wol haben füllte, wollte. ich laͤngſt den 
ift, da muß auch Lachen feyn. Wiewol der Tuͤrken erichlagen, und die Tyrannen kuͤrre 
ae auch fpottet und verlachet, da er zu gemacht haben. Ich habe mich wol alſo mit 
Ehriſto fagere Matth.4,3: Biſt du GOt ‚ihnen zuplager, aber es fehlet mir am Glau⸗ 

tes Sobn, fo fprich, daß diefe Steine|ben. Doc) ift ein ſchwacher Glaube auch 
Brodwerdenz, Und Matth.27,47;Erlein Glaube; denn GOtt ſpricht: Laß dir 

| gnuͤgen 
* 
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gnügen an meiner Gnade; denn in 
Schwachheit bin ich ſtark. 2 Cor.12,9. | 
32. Was Jofeph von Arimathia von Chrifto | 

> .gegläubet babe. — 
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gehabt haben, das ſt nicht anszurez | 
en.» - ; 

Deßgleichen Jacobs Exempel, da er in ſei⸗ 
nen alten Tagen feinen allerliebften Sohn Jo⸗ 

abber daran, wer es ergreifen kann. 

Moſeph von Arimathia zu Ferufalem hat ei⸗ ſeph verloven hatte, daß er andersnicht wußte, 
— nen Glauben gehabt an Chriſtum wie die er ware umk ommen und von den wilden Thies 
Apoſtel, hat gemeynt, er werde ein weltli⸗ ven gefreſſen. Ich will nun ſprach er Moſ 
cher Here werden, darum hat er ſich ſeiner 37.v. 35. in ſolchem Leide zu meinem Sohn 
als eines guten Freundes angenommen, und |binunter in die Grube fahren ; welches 
ihn ehrlich begraben. - Hat nicht geglaubet, | wohl anzeiget, wie groß fein Herzleid wird 
daß er wuͤrde wieder von Todten auferfter | geweſt feyn. Alſo hat fie GOtt durch ihrer 
ben, und ein geiftlicher ewiger Künig wer⸗ Kinder Unfall und Unglück geube. Mit 
den. Einen folchen Glauben haben auch die | welchen Exempeln er Doctor Benedictum 
Apoſtel gehabt. Pauli, den ehrlichen Mann und Juriſten, 
99: Dee Gerechte lebet feines Glaubens. troͤſtete, Dafeineiniger Sohn in feinem Ab- 
BL Argument kann der Teufel nicht fol | weſen vom Haufe ſich zu tode gefallen hatte, 

= viren und auflöfen, der. Gerechte les|z35. Des Ölaubens Gewißheitim Wort, durch 
bet feines (Blaubens, Habac. 2, 4. Es liegt den Heiligen Geiſftt. 

iv unterfcheiden den Glauben nicht vom 
34: Abrahams Glaube: Heiligen Seifte, welcher ift die Ge 

| Wenn nun Abraham am Juͤngſten Tage wißheit ſelbſt im Wort, und nicht ohne das 
von Todten wieder auferſtehen wird, Wort; ſondern wird gegeben durchs Wort, 

ſo wird er uns um unſers Unglaubens wil⸗ | und ohne daſſelbige nicht. — 
len ſchelten, und ſprechen: Habe ich doch] Da ſprach Doctor Heneck: Sagt ihr, 

- nicht den hunderten Theil fo viel Verheiſſun⸗ | daß der Heilige Geift fey Die Gewißheit ger 
gen gehabt, als ihr. habt, und dennoch hab | gen GOtt; fo werden alle Secten und Ror- 
ich seglaubet. Und ſprach weiter; Sollte ken (die e8 gewiß Dafür halten, ihre Reli⸗ 
denn; unſer HErr GOtt nicht Türken über | gion und Lehre fen recht,) den Heiligen Geiſt 
unfern Hals fchicken? Diß Exempel Abra- haben? Darauf antwortete D. Martinus, 

hams übertrifft weit allen Berftand menfch | und fprach: Der Mahomet, die Vapiften, 
licher Natur, daß er uͤberwand die vaterliz| Sacramentiver und andere Schwaͤrmer, 
che Liebe, fu er zu feinem eingebornen Sohn haben Feine Gewißheit, und Eönnen ihrer 
Iſaac trug, in welchem die Verheiffungen Lehre nicht. gewiß feyn, denn fie bangen am 
waren, daß fein Same füllte ausgebreitet) Wort nicht, fondern auf ihrer Gerechtig- 
werden wie Die Stern am Himmel, und keit, ſo auf einer Condition ſtehet, wenn fie 
der Sand am Meer. Und dennoch, das diß oder das gethan haben. Wenn ſie gleich 

alles ungeachtet, war er GOtt mehr ge⸗ viele Werke thun, doch muͤſſen fie ſtets wei⸗ 
horſam, und wollte, wider das Geſetz der feln, und gedenken: Wer weiß, obs GOtt 
Natur, feinen Sohn ſchlachten und opffern. gefaͤllt? ob ich gnug Gutes gethan habe? 
Wie ihm dazumal, wol drey Tage lang, Item, ich bin unwuͤrdig und ein armer Suͤn 
wird zu Muth geweſt ſeyn, und das Herz der, meine Suͤnden ſind zu groß. Ein 
geklopft, was er fuͤr Stoͤſſe und Anfechtung — aber iſt deß bey ſich nur gewiß, 

ee a — | wei utrheri Schriften 22. Theil, 
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weiß es fuͤrwahr, und ſpricht: Sch fragelungewiffer Wahn und Gedanke, Aberein 
weder nach meiner Heiligkeit noch Unwuͤr⸗ goftfeliger und. rechter Chriſt ſpricht: Sch 
digkeit, fondern glaube an IEſum Ehri-|thue fo viel als ich Fann, und was ich nicht 
ſtum der ift allein mein Heiland, uns von thun Fann, fo weiß.ich, daß JEſus Ehrir 
BOET gemacht, wie Sanct Paulus faat| ftus für mich geftorben und wieder vonden 
ı&or. 1, 30. zur VDeisheit, zur Berech-| Todten auferftanden it, der hat fir mich 
tigkeit zur Heiligung/ und zur Erloͤſung. anug gethan, und den Vater bezahlet und 

» Darum Fann alleinder H Geiſt JEſum einen | ganz zufrieden geftellt. Den Troft foll mie 
HErrn heiffen, derfelbe prediget und verkld- | niemand nehmen, daß Ehriftus JEſus mein 
ret Ehriftum. Die andern allzumal ver⸗ Heiland ſey. Damit läßt fich unfer HErr 

fluchen IEſum, und heiffen ihn Anathema.| BOtt und unfer Gewiffen ftillen, Eigene 
Und ic) glaube gewiß, der fromme loͤb⸗ | Gerechtigkeit aber ſtehet nur in Zweifeln und 

liche Churfuͤrſt, Herzog Johann zu Sad [muß immerdar fagen: Sch hoffs, ich hoffe. 
fenze. feliger Gedächtniß, ſo Anno 1532.02] Affe war ich gar ein vermeſſener Werk 
ftorben, hat den Heiligen Seift gehabt, dalheiliger im Pabſtthum: wenn ic) hatte Mef- 
er zu Augſpurg auf dem Meichstage Anno |fe gehalten und gebetet, Darauf verließ ich 
1530. Die Predigten auf Befehl des Kaͤyſers mich und vertrauete ſehr vermeffentlich. Ar 
nicht unterlaffen wollte, fondern ließ das ber den Schalk fahe ich nicht darunter, daß 
Evangelium daſelbſt für und für predigen, |ich nicht auf GOttes fondern auf meine ei⸗ 
ungeachtet des Rayferlichen Mandats. Denn|gene Gerechtigkeit trauete : dankte GOtt 
Ihro Churfürftliche Gnaden fürmendeten, [fürs Sacrament nicht, fondern er mußte 

ſie koͤnnten des goͤttlichen Worts ja fo wenig |mir danken und froh werden, daß ich ihm 

& 

keit Chriſti frehet nicht in Zweifeln, wie an- 

‚Sch hoffe esıc. alfo bleibts ſtets ein lauter wartet und dufdet. 

entbehren, als des Effens und Trinkens. ſeinen Sohnopfferte, das ift, fehandete und 
Und da zufegt Käyfer Carl mit Gewalt das laͤſterte. Und wenn wir roollten Meſſe hal⸗ 
Predigen abfehaffete, da hat Seine Chur⸗ |ten, fagten wir ineinem Spruͤchwort: Sch 
fürftliche Gnade ehe vom Neichstage abzie⸗ | roill gehen und der Jungfrau ein Kind heben. 
hen, denn das Predigen nachlaffen wollen 36. Unterfcheid des Glaubens und der 
Bisdaß.ih, D. Luther, Seiner Ehurfürftl-]| N RE 
chen Gnaden darum (*) fehreiben und rathen Glaube und Hoffnung find auf mancherlen 
mußte, daß Seine Ehurfürfliche Gnaden Weiſe unterfehieden. Erſtlich des 
eine Zeitlang demKänfer weichen follte mit. der ! Subielti halben, in welchem ein jegliches iſt. 
Predigt, fonderlich weil Ihro Churfuͤrſtliche Denn der Glaube ft im Verſtande des Men⸗ 
Gnaden in einer fremden Stadt wären, die| fehen, Hoffnung aber im Willen und dies 
dem Kayfer allein zuſtuͤnde. Da follder Chur⸗ | fe zwey Fonnen nicht von einander gefondert 
fürft zumeinem Schreiben gefagt haben: cha werden , tie die. zween Cherubin auf dem 

weiß nicht,ob ich,oder meine Gelehrten narren? Gnadenftuhl. 
Sum andern, des Amts halben, denn 

der Glaube dictiret, unterfiheidet , lehret, 
und ift die Wiſſenſchaft und Erkenntniß; 

derer Secten, welche fagen : Wer weiß ?! Hoffnung aber vermahnet, erwecket, buret, 

. Darum iſt der Heilige Geift die Gewiß⸗ 
heit im Wort GOttes, und die Gerechtig- 

Sum 
*) Diefes Schreiben befinde fich im 13. Eapitel der Neformationshiftorie, 
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Zum dritten, ‚von wegen des Obietti: lehren und reden wir viel anders vom Glau—⸗ 
der Glaube fichet auf Das Wort oder die |ben und andern Artikeln des Glaubens ir 
Verheiſſung, das ift, die Wahrheit; Hoff⸗ der Schrift, denn Auswärtige; daß recht 
nung aber fiehet auf das, fo das Wort ver Imag gejagt werden, es fey eine folche Lehre, 

heiffen hat, das if, die Guͤte. 
Sun vierten, Der Ordnung halben : der 

Glaube iſt am erften vor allen Truͤbſalen 
und Widerwärtigkeiten, und des Lebens An⸗ 
ang, Heb.u,17.fgg. Hoffnung aber folget her⸗ 

— kommt aus Truͤbſalen, Sn Re 
Zum fünften, ex contrariis, von wegen 

- der Widerwaͤrtigkeit, denn der Ölaube ſtrei⸗ 
tet wider Irrthum und Kegerey, pruͤfet, 
richtet und urtheilet die Geifter und die Lehr 

ve; Hoffnung aber Fampffet rider Trubfal 
und Anfechtung, und wartet Gutes unter 
dem SB rennen) 
Darum iſt der Glaube inder Theologie die 
Klugheit und Fuͤrſichtigkeit, und gehoͤret zur 
Lehre; Hoffnung aber iſt die Mannheit und 
Freudigkeit in der Theologie, und gehoͤret 
sum Vermahnen. Glaube iſt Die, Dialecti- 
ca, denner iſt anders nichts, denn Weisheit 
und Klugheit; Hoffnung aber iſt die Rhe- 

rorica, denn fie iſt nichts anders, denn ein 
freudig Herz das getroft und aufgerichtet 
iſt. Gleich. nun wie, Klugheit oder Ders 
Fand ohne Mannheit und Freudigfeit un 
nuͤtz iſt und nichts ausrichtet; alſo iſt der 

Glaube ohne Hoffnung nichts, denn Hoff 
nung duldet und überwindet das Ungluͤck 

und Boͤſe. Und ‚gleichtvie ein freudig 
Herz ohne Verftand und Fuͤrſichtigkeit ift 
Dummkuůhnheit und Frevel; alſo iſt auch 

Hoffnung ohne Glauben Vermeſſenheit im 
ifte. ee BE 
— Glaube iſt der heiligen Schrift 

Schlüffel, und die rechte Cabala und Aus⸗ 
fegung, welche einer vom andern empfaͤhet 

nd Ternet, wie die Propheten ihren Sum] 38. BE und lernet, ie © D) 0 was in der sanzen Belt: gefchieht, 
‚gern die Lehre gegeben haben, und eines im- 

mer auf den andern gleichlam.geerbet, Un? 

Schule bleibet. 

dieeiner dem andern gleich als in Die Hande 
ubergibet und reicher, und immer in einer 

Der Glaube ifE nicht eine Qualitas, wie 
man in der Schule Davon redet, fondern ei» 
ne Gabe GOttes fuͤr fich ſelbſt: und nicht 
allein eine Erkenntniß und Wiſſenſchaft, 
ſondern auch ein Aflenfus, Zufall des Wil⸗ 
lens, daß das Herz gewiß dafür halt, es 
fey alſo, wie ihm das Wort anbeut, und 
jagt: JEſus Chriftus fey allein der Welt 
Heiland, um welches willen ung GOtt gnaͤ⸗ 
dig ſey, und uns zu ſeinen Kindern und Erben 
annehme aus lauter Gnade und Barmherzig⸗ 
keit, ohne alle unſer Verdienſt und Wuͤr⸗ 
digkeit. Welchen Die Teufel nicht haben, 
roie fie auch nicht alle Artikel des Glaubens: 
glauben. en ee 
37. Mofür die Vernunft des Glaubens Arti 

Felbält. 
Nie Vernunft halt die Artikel unfers 
/ Shriftfichen Glaubens für eitel Thor 
beit, 2 Cor. 2,23. und meynet, es fey ein 
ſolch Ding, deß fich einer. bereden laßt, als 
fen es alfo, Da es doch nichts if. Darum 
iſts vonnoͤthen, daß man fich. allein. ang 
Port vefte halte, was uns GOtt in dem 
felben anzeiget, und fagt, der wird und kann 
je nicht. Magen noch betrugen, Vernunft ge 
be fiir was ſie wolle. Vor dreyen Fahren 

mar ein Mönch aus Mohrenland bey uns, 
mit welchem wir durch einen Dolmetfcher 
diſputireten, und da er in allen Artikeln mie 
GOttes Wort. befehloflen war, fagte er: " 
Das iſt ein gut Credo, das tft, Glaube 
ER 38. Hoffnung 

das geſchieht in Hoffnung, Kein Aders 
Yaa2 mam 



— 

- 

wie herrlich redet St. Paulus. ven feinem 

„= bat alles unter die Sünde gefchloffen, 

Be. 
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mann fü dete ein Köunlein aus, werner nicht | Die endliche Urſache aber und die Frucht iſt 
hoffete es ſollte aufgehen und Saat dar- |daß er das Herz reiniget, machet ung Yu 
aus werden. Kein junger Gefell nahme ein | GOttes Kindern, und bringe. mit ſich Ver⸗ 
Weib, wenn ev nicht hoffete Kinder mit ihr gebung Der Simde. Und aus diefen Urſa⸗ 
zu zeugen. Kein Kaufmann oder Tagloͤh⸗ | chen kommt die Definition des Glaubens 
ner arbeitete, wenn er nicht Gewinn und |nemlich: Glaube iſt eine Gabe und SefehenE 
Lohn davon hoffere und gewartete . Wie GOttes in unferm Herzen, damit wir Chris 
vielmehr fordert ung die Dofmung zum ewi⸗ ſtum ergreifen und faſſen, der um unſertwil⸗ 
gen Leben. len geboren, geftorben, wieder auferſtanden 

39: Schwachheit des Glaubens. — un — Sefabeen. Hl — — 
illen wir erlangen Vergebung der Suͤn⸗ 

Di ie Nubmallen en den, ewiges Leben und Geligkeit, aus laus 

febigen Tag gelefen den Spruch Pauli| ne; Gnade, ohne alle uner "Berbienft und 
Timoth. 4, * Repoſita eſt mihi Corona} zuͤrdigkeit. 

——— Hinfort iſt mir beygelegt die W 
eil nun dieſer verhfihffene Sander an 

Avone der Berechtigkeit, und Inrach: Ach Chriſtum Dergebung der Suͤnden bringetz 
fo folget unwiderſprechlich Daß weder uns 
fere Werke, noch ‚Kappen- und Platten/ 
Andacht oder Gelibde uns ſelig machen. 
Wenn die Dialectiea ihr "Amt alſo ausge“ 
richtet und den Glauben kurz beſchrieben 
hat, fo kommt die Rhetoricadazu, ſchmuͤckts 
und flreichts weiter mit Worten aus, und 
zeiget an, daß der Glaube bringet mit fich 
DBergebung der Suͤnden, und machet Kin⸗ 
der GOttes: aber die EHDttes Kinder find, 
die haben die lieben Engel’ zu Freunden und 
Dienern, find Herren des Teufels, Todes 
und der Hille, 

41. per Slamwe allein macht acrech und 
‚küg 

pam hat die Verheiſſung von des Wei⸗ 
bes Samen empfangen, ehe er einig 

Werk und Opffer hat gethan, auf daß die 
Wahrheit GOttes veſt beſtehe, daß man 
ohne alle Werke vor GOtt gerecht wird, 

Yom Slauben und feinen Uefachene | nd Vergebung der Sünden 'erlanget aus 
Ds Glaubens Materia ift unfer Wille.lauter Gnade. Ach, wer wohl glaͤuben koͤnn⸗ 

Die Forma iſt, daß man das Worthte, der waͤre ein Doctor uber alle Doeto⸗ 
eg ergreift, von Goit eingegeben. res in der ganzen Ad * 

— Der 

Tode, ich kanns nicht glauben, Darauf 
ſprach D.M. Sch alaube, daß St. Pau⸗ 

Yus felber es.nicht hat ſo ſtark koͤnnen glaͤu⸗ 
ben, als er davon Gerede. ch, wahrlich, 
Fans auch fo ſtark, leider, nicht glauben, | 
als ich davon ‚predigen, reden und fehreiben 
kann, und tie andere Leute von mir. wol 
denen, daß ich fo befte glaube. Und es waͤ⸗ 
re ſchier nicht gut, Daß wir alles thaͤten, was 
GOtt befihlet, denn er - -Fame um feine 
Gottheit, und wuͤrde darüber zum Luͤgener, 
und Fünnte nicht wahrhaftig. bleiben. € 
winde auch St. Paul: Spruch zun Mo: 
‚mernumgeftoffen, daerfagte.u,32: GEOtt 

auf dep er fich alier erbarme, Es wäre 
denn nicht vonnoͤthen des Vater Unfers, 
‚noch der Artikel des Glaubens, fonderlich 
‚von Vergebung der Suͤnde, der Glaube 
wide gar müßig und vergebens feyn. 



; 744 xXin Daß der Blaube an Chriſtum allein vor GOtt gerecht mache. 4.745 | 

42. Der Glaube muß altenthalben feyn. 
Der Slaude iſt noth, nicht allein, daß 

die Gottloſen dadurch muͤſſen vor GOtt 
gerecht und ſelig, und die Herzen zufrieden 
geſtellet werden, ſondern auch in allen Din- 
gen. Daß wahr iſt, wie Ct. Paulus ſagt 
Roͤm. 5,1; Yun wir denn find gerecht 
"worden durch den Glauben, fo haben 
wir Friede mit GOtt durch unfern 
Hrn IEſum Chriſt. Denn wenn du 
gleich einen Sohn haft, und glaubeft nicht, 
daß er dein eigen und ehelich Kind fey, was 
unruhiger Gedanken wirft du nicht in deinem 
Herzen fühlen und haben? Und ſagte bald 
darauf: Ich hatte nicht gemennt, daß mei⸗ 
ne Auslegung, und was ich gefchrieben ha⸗ 
be über Die Epiftel St, Pauli an die Gala⸗ 
ter, fo ſchwach wäre. O fie taugen nicht 
mehr fuͤr die Welt; denn am erftenift mein 
Kampf gerveft wider das Vertrauen aufdie 
Werke, darauf doch die Welt ſo hoch pocht 
und trotzt, als füllten gute ABerfe auch mit 
nöthig feyn zur Seligkeit. | 

43: ie man recht feomm wird, 

Wernn wir einmal aufhören werden zu Tür 
gen, trügen, ftehlen, morden, rau 
ben, ehebrechen, alsdenn fo werden wir 
fromm werden, Das ift, wenn man uns niit | 
Schaufeln in die Erde verſcharret. Denn 
Paulus fagt: Wer geftorben ift, der iſt 
gerechtfertiget von der Sünde, Rüm, 6, 
v7 a a “ S 

44: Wie man vor GOtt gerecht wird, 

Hide Spruch St. Pauli Röm. 9, 16: 
Es liegt nicht an jemands Wollen 

oder Laufen ꝛc thut nichts wenigers, denn 
daß Paulus follte von der Verfehung han⸗ 

deln, fondern redet nur wider Die Juͤden und 
Gerechtigkeit des Geſetzes am felben Der. 

Denn er will ſo viel fagen ; Ihr mußt ver 

* 

zweifeln und GOtt allein die Ehre geben, 
und fagen: Sch habs nicht angefangen, füns 
dern GOtt ift der rechte Werk⸗ und Bau⸗ 
meifter, der. hat den erften Stein gelegek, 
der ift der Anfang, das Mittel und Ende 
meiner Seligkeit, durch fein YBort und Sa⸗ 
erament. Alſo war ichin meiner Möncheren 
ein Wollender und Laufender, aber ich 
Fam je langer je weiter davon; darum was 
ich) jet habe, das habe ich nicht aus dem⸗ 
felbigen Laufen, fondern von GOtt. Alſo 
redet St. Paulus! am felbigen Orte alles - 
wider die Dermeffenheit, auf daß wir Terz 
nen fagen: HErr, es ift alles deine Gnade, 
was guts in und an uns if, ee 

Alfo zeucht er auch dieſen Spruch an: 
v. 155 Weß ich mich erbarme, def ers 
barme ich mich ; das ift, ihr werdets nicht 
ausrichten ohne meine Dergebung. In 
Summa, es it alles geredet wider die Hof⸗ 
fartigen. Dem ichs gebe, der foll es has 
ben, ihr ſollt mirs nicht abgewinnen mit eu⸗ 

[rer Heiligkeit. Was foller nun mehr hun? 
Sagt er doch: Ihr follts haben. Wenn 
ihrs aber ſuchet und wollets Haben aus Ser 
vechtigkeit, und eurer Froͤmmigkeit willen, 
das kann und will ich nicht haben noch leis 
den, ehe will ich alles zuveiffen und austil⸗ 
sen, beyde, Prieſterthum und Königreich, - 
auch mein Geſetz. Verſehet ihr euch aber 
Gnade zu mir, fo follt ihis haben. 

45. Ohne Glauben ift auch GOtt felber Fein 
rüge, 

Wernn SOrt ein Wort redet, ſo ſoll mans 
glaͤuben, denn auch GOtt ſelber nicht, 

noch der Heilige Geift ift etwas nuͤtze, denn 
allein in und durchs Wort. Was bilfts 
den Teufel, daß er GOtt für feinen HErrn 
erfennet, weil er nicht glänbet, daß er ihm 
gnaͤdig fen? - 

A693 46. Der 
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46. Der Artikel von der Gerechtigkeit, die Merk ift, leben alfo in svoffer Se heit, 
vor GEOtt gilt . — vor allen Irr⸗ — fie find allbereit im Merk und. 

urn dem einigen Stck allein hat es allen Der That felig. indere aber meynen, fie 
A Kegern und Rotten gefehlet, daß fie J———— ſolche Erkennt⸗ 

den N —— A Es find etliche Leute gleich wie die, fo ei 
. man bor ge nem rechtſchaffenen guten Meifter zufehenz 

recht veuftehen nach wiſen Denn wenn der die laſfen fich Dünen, fie wiffens alles befs 
verloren wird, fo müffen viele Irrthuͤmer fer, wafihen und plaudern sieh dann. Tate 
einveiflen. Da man den Artikel nicht recht: nens alles meifteen und tadeln, Ale ebun 
fhaffen und gewiß bat noch Fann, fo 6 un? auch die Zuhörer, verftehen und wiffen al 

möglich, daß man des Pabfts falfehe Lehre, les wohl, was der Pfarrherr und Prediger vom Ablaß und andern greulichen Irrthuͤ⸗ [ 
ehret, fprechen: Alſo wollte ichs machen, 

mern, follte koͤnnen urtheilen und davon ichs Farins auch. ich ch 
richten. Ich will geſchweigen, daß man 
koͤnnte groͤſſere geiſtliche Serehümer und 48 · GOttes rer ſchwerlichund 
Anfechtungen uͤberwinden. 

Ehriſtus allein iſts, der unsinder Wahr⸗ 9* habe dem Pabſt Eu Mönchen alles 
beit erhalt, ja, wo er recht erfannt und mit gegläubet, ſprach & Martinus; aber 
dem Glauben ins Herz veſt gefaſſet wird. Laſ⸗ was jetzt Chriſtus ſagt, der doch nicht hüger, 
fen wir ihn unfern Heiland allein feyn, fe das kann ich nicht gläusen. Das iſt je ein 
haben wir getvonnen; denn er iſt Der eini- verdruͤßlich Ding, wir wollens — bis 

ge Gürtel, der den ganzen Leib zufammen | MM jenen Tag. 
halt, wie "Paulus fein Iehret, und ſaget: 49. GOtt gläuben und vertrauen, 

i Auf daß alle Dinge sufammen (gleich wie! Miele, auch. Kirchendiener ſagen, ſie ver⸗ 
in einer Summe und auf einem Klauel,) trauen GOtt ihre Reiber und "Seelen; 
verfaffer wurden in Chrifto, beyde das m | wenn aber ihr Stuͤndlein Fommt, daß fie 
Himmiel und auf Erden ift, durch. ihn |aus diefer Welt feheiden füllen, beklimmern 
felber, Ephef. 1,10. Darum fol Ehriftus|fie fih um Weib und Kinderlein, Heiße 
das einige Haupt und der Zupeck feyn in das GOtt vertrauen wasgcog if, und Ein 
allen Dingen, auf welchen alles fol gerich- |nen das Eleingfte GOtt nicht heimftellen? 
tet werden. Ja, es heiffer GOtt nicht glaͤuben noch ver⸗ 

47: Von Vermeſſenheit des: Glaͤubens. trauen. 

Näechts iſt ſchaͤdlicher, denn daß man ſich 530. Der Glaube und nicht die guten Werte 
vermiſſet, man glaube, und Eünne das machen gerecht. 

Evangelium wohl: wie die fattfamen, eckeln F Het Mart. Luther fagete Anno 1542. ber 
Geifter thun, welche meynen, wenn fie ei⸗ Tifche, Daß nicht Die ‚guten ‚Werke, 
ne Predigt oder zwo gehoͤrt oder gelefe en bhaslfondern die. Gnade GOttes das ewiz - 
ben, jo haben fie den Heiligen Geift mit|ge Leben und die Seligkeit verdieneten; 
Federn, mit allem gefreſſen, verſtehen nun al⸗ |das wäre aus, dem klar und. offenbar, 
les, erdichten und träumen ihnen felbft ei⸗ daß fie nicht wären die seitliche Geburt, 
nen Glauben, da es doch allein RR fondern nur Srüchtederfelbigen Geburt, denn 

wir 
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wir wuͤrden Durch gute Werke nicht zu Rinz] Een, ja, wir wollten gerne damit gerechtfeyn. 
dern GOttes, zu Erben des Himmelreichs,| Er wills uns aber nicht geftatten, mein eigen 
oder gerecht, heilig. und zu Chriften. Aber] Sewiffen faget mirs, daß ich aus den Werz 
wenn wir nun gemachet, gefchaffen und ger|Fen nicht gevechtfertiget werde; noch wills 
boren find zu GOttes Kindern, denn thun|niemand glauben. Wir ſollten mit dem ein 

wir erſt gute Werke; darum fo müffen wir [und funfiigften Pſalm v.6. fagen: An die 
zuvor, vor unfern guten Werken, haben das allein bab ich gefündiger und übel vor 

ewige Leben, GOttes Gnade und die Se⸗ dir gethan, auf daß du Recht bebalteft 
ligkeit. Denn ein Baum wird nicht gut|in deinen Worten. Wir follten auch ges 
aus den guten Früchten, fondern ein guter denken, daß es heiffe: Vergib uns unfere 
Baum der trägt gute Feuchte: der Baum] Schulden. Sch folite fagen: Sch will vor 
muß zuvor guf feyn. Alſo werden wir durch GOttes Gerichte nicht fromm feyn, fondern 
das Wort der Gnade gerecht geboren, ger |mich gerne für einen Suͤnder bekennen. 
zeuget und aefchaffen; durch Des Geſetzes Was waͤre doch Teichter zu fagen, denn daß 
Wort, oder durch die guten Werke, werden wir fprechen; Sch Menfceh bin ein armer 
wir nicht alſo zubereitet. Es verdienen gu⸗ Suͤnder, aber du, GOtt, biſt allein gerecht? 
te Werke etwas anders, denn Leben, Gng⸗ So wäre es fehon fehlechtz aber wir find - 
de GOttes, Heil und Seligkeit, nemlich [unfere eigene Henker und Stockmeifter, pei⸗ 
Ehre bey GOtt, Herrlichkeit und GOttes |nigen und martern uns damit. Der Geiſt 
Gunſt. Gleichwie auch ein Baum vom |foll fagen: Ich bin fromm und gerecht, aber: 

Goaͤrtner und andern Leuten, wenn er gute|das Fleifch muß fagen: Ich binein Sunder, 
Borsdorferapffel trägt, geehret, geliebet und |ou, GOtt, bift gerecht; auf daß du Recht 
— Br. a du en nn bebalteft in deinen Worten. ee 
he Geburt und Subſtanz eines Chriften fr|_ "mehr erfchreifen wit vor dem 

hen und achtung geben wirft, fo wirft du ale ae de glaͤuben deruns 
damit bald verlsfchen alle Berdienfte der gu⸗ teöftet; und vom Linterfcheid 
ten Werke, denn fie Eünnen dir nichts die- der Sünden. ae 
nen, Gnade und Heil zu erwerben, oder Einer fragte: Warum wir ehe dem Teu⸗ 
dich von Stunden, Tod, Teufel und Hölle] = fel gläubeten,, Der ung fehrecfer, denn 
zu erretten. |  [Cheifto, der uns tröftet und verheiſſet? Hier⸗ 
Die Kinderlein werden allein durch den lauf antwortete D. Martinus, und fprach: 

Glauben ohne einige gute Werke feltg, der⸗ Wir find beffer geſchickt und mehr geneiger 
halben fo macht der Glaube auch allein ge | zu verzweifeln, denn zu hoffen. Denn hof 
recht: Und kann folches Die Kraft GOttes fen Eommt vom Heiligen Geift und ift fein 
in einem thun, fo vermag fie e8 auch in al⸗ Werk, aber verzagen kommt aus unferm 
len; denn es iſt nicht allein des Kindleins Geift, und ift unferer Kräfte Werk und 
Kraft‘, fondern des Glaubens: fo thut es Thunz darum has GOTT verboten, bey 
auch nicht feine Schwachheit oder Unvermoͤ⸗ der hoͤheſten Poͤn und Strafe. : Daß mir 
gen, denn fonft wäre dieſelbe Unvermoͤgen⸗ nun mehr und ehe glauben der Drauung 
heit an ſich ein Nerdienft oder dem Ver⸗ und Strafe, denn der Rerheiffungund Ber 
dienftgleichgeltend. Wir wollten gern un⸗ lohnung, das heißt Vernunft oder des Mens 

ſern HErrn GOtt pochen mit. unfern Wer⸗ ſchen Geift; hoffen und glauben ift euer 
| enn 
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Senmountenund fpecufiren. Die Dernunft ger, da man unſern HErrn GOttwiſſenich 
ſiehet den Tod vor ihr; daß ſie da nicht ſollte Luůgen ſtraft. 

erſchrecken, das iſt unmöglich. Wiederum, | ic) Heber Herr, GHOK! ei, ang, je, 
daß GOtt feinen Sohn gibt, und ſoll ung. allzuviel, daß man fündiger und unrecht thut: 
ſo lieb haben, deß Eönnen wir ung nicht bez es ift gnug, Daß man Sünde, hat, aber man 
‚reden laſſen 208 wir von Herzen fagten: will noch Necht dazu haben. Leider doch 
Lieber GOTT, du haft deinen Sohn nicht Fein Hausvater folche Leute in feinem Haufe: 

umſonſt ereusigen laſſen. Aber das iſt uͤber der Zorn brennet im Herzen an, und wird- 
alle menfchliche Vernunft, daß GOTT ſo hefftiger, wenn der noch will Hecht haben, 
barmheryig ift, nicht um meiner Werke wil⸗ der Unrecht gethan hat. Wenn du aber die 
len, ſondern um feines lieben Sohns willen. Suͤnde bekenneſt, und läßt dennoch nicht da⸗ 
Dasroillnicht eingehen. - 
29 dem Artikel fehlet es allen NRottengei⸗ 
fern, ob fie wol ſagen, ſie glaͤuben. Ich 
halte aber, ſie haben alle boͤſe Gewiflen; 
welches ich damit beweife: Denn wenn ih⸗ 
nen der Fall und das Unglück unter Augen 

- gehet, daß fie in Noth und Gefahr Eommen, 
fo verzweifeln fie, wie Arius, Muͤnzer ıc. 
Darum halte ich, fie wiſſen, daß ſie Unrecht 
thun. Alſo der B. V. M. und H. G. die 
machen gar einen Scherz aus GH IB: es ihm vergeben werde, und fähret alſo fort. 
wie denn Adam im Paradies auch thut, und Aber er wirds anders erfahren, An einem 
die ratur Des Menfchen allezeit. pflegt zu | Sünder, Der Buffe thut, laͤßt es ihm leid ſeyn, 

thun: wenn fie fimdiget, fo meynet fie, es |beferieresundbitterum Vergebung, ob er wol 
habe Feine Noth. Alſo laßt fie GOtt aus |immerdar wieder in Suͤnde fället,foll man dar⸗ 
der Stunde fallen in die Sünde wider den |umnicht SetOe ein Ten Se 

Heiligen Geift, daß fie wiſſentlich und muth⸗ ſehen, ftirbet er in der Sünde, fo habe ers 
williglich fündigen. H. G-ift in die Suͤn⸗ hm. Deßsgleichen halte ich, dag viel Ko⸗ 
de gefallen, daß er fichet, Daß er Unrecht hut, \nige Iſrael erhalten und felig worden find, wie . 
und Doch nicht abläffet und auf hoͤret: und Ahab. Von Salomon zweifele ich nicht. 
verharret nicht allein in ſolcher Suͤnde, fon | Wie wir ſehen, daß alle Hiftorien dringen 
dein bittet auch nicht um Vergebung. Das auf Vergebung der Sünden: esift alles auf 
iſt eine Suͤnde wider den Heiligen Geift; das Puͤnctlein und Zwecklein, das Ehriftus 
alſo kommt man aus der andern Tafel . heißt, gezirkelt. 
Die erſte. Wenn du aber fuͤhleſt, es |s2. Der fürnebmfte Artikel Chriſtlicher Lehre 
fey unrecht, und machft böfes Seröiffen ift, von der Seelen Seligkeit. | 
‚draus, das iſt nicht eine Suͤnde voider Di iſt der fuͤrnehmſte Artikel der ganzen 
den Heiligen Geift. Aber wenn man fün- Ehriftlichen Lehre, nemlich wie wir 

diget und machet noch ein gut Gewiſſen draus, |felig werden. Auf diefen follen alle theolo⸗ 
das ift eine Suͤnde wider den Heiligen Seift. sifche Difputationes fehen und gerichtet wer⸗ 
Der Aet ſind H. G. H. M. Carlſtad, Muͤn⸗ lden: den haben alle Propheten am —— 

getrieben, 

GH verachtets es iſt aber nichteine Sin 
de wider den Heiligen Geiſt: aber wenn 
man weiß, daß man unrecht thut, und ver⸗ 
theidiget es noch, das iſt zuviel. 

Unſer HErr GOtt leiden, daß kei⸗ 
ne Suͤnde ſo groß kann ſeyn, wenn du vor 
— niederfaͤlleſt und bitteſt um — 
bung, fo iſt ſie vergeben. Aber H. G. ver 

von, fo iſts eine groſſe Sünde, und heißft 

laͤßt ſich darauf, daß die € Chriſtliche Huche 4 
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getrieben, und ſich Damit gebleuet. Denn ffet die falſchen und Maulchriften, die wol 
wenn dieſer Artikel von unſerer Seelen Ser | angefangen hatten, und fich des Glaubens 

iſgkeit mit gewiſſem und. veftem Glauben gez ruͤhmeten, da doch Feiner mehr vorhanden, 
faßt und behalten wird, fo Eommen und fol⸗ ſondern verlofchen war, aus lauter Vermef 
gen die andern Artikel algemächlich hernach, |fenheit. Wie auch Matthaͤi am 7,22. Die 

als von der Dreyfaltigkeite. Auch hat uns| Heuchler an jenem Tage werden fagen: 
Gott Feinen Artikel fo Öffentlidy und deut⸗ HErr, haben wir nicht. in deinem Na⸗ 
lich erFläret, als dieſen, nemlich, daß wir men geweiffager 2c. Alſo fegnete und bes 
allein durch Ehriftum felig werden. _ Wie⸗ |Fannte Bilsam den GOtt in Sfrael mit rech⸗ 

- wol er auch viel von der. Drenfaltigkeit ges Item Glauben und Geiſt, und von auffen mit 
fast hat, doch hat er allegeit auf Diefem Arti⸗ dem Werk und der Thatz er fiel aber wie⸗ 
kel, von der Seelen Seligkeit, geruhet. Es der ab, und ward vermeſſen. Wie Thomas 
iſt auch wol an den andern viel gelegen, aber Muͤnzer, da er den Glauben einmal ausge⸗ 
an dieſem iſt am allermeiſten gelegen; denn ſchlagen hatte, ward er darnach vermeſſen 
um deß willen find auch alle Werke der und dummkuͤhne. Alſo thun alle Vermeſ⸗ 
Papiſten eingeſehet und-vorgenommen, daß ſene, und laſſen ihnen träumen, fie mögen 
fie Die ewige Seligkeit dadurch erlangten. unter dem Schein und Namen des Glau⸗ 
Aber fie werden betrogen, denn auffer Chri⸗ bens thun, was fie nur wollen und: gelüfte, 
ſto ift Feine Seligkeit, welchen man aber al⸗ wie Ananias und Saphiva in den Geſchichten 
kein im Wort durch den Glauben ergreifer der Apoſtel am 5. Capitel. Und Saul war 

und faſſet. Da dieſer Artikel rein bleibt, fo in Der erfte. ein Wundermann, Darnad) - 
bleibet auch die Kirche rein; wird er-aber ward er vermeflen, meynete, es waͤre alleg 
verfalfchet, oder faͤllet, ſo ift Die Kieche zur | recht und gut, was er vornahme und thäte, 
Hure worden, und dahin; wie wir im Pabſt⸗ GOtt muͤßte es ihm gefallen laſſen. Wie 
thum geſehen und erfahren haben. auch Apg.ıs, 5. faq. geſchahe, da man ein 
33. Wie man fromm werde vor GOtt. Concilium hielte, ob man das Geſetz Mofis 

ie man foll feomm werden, Barnach fragt den Ehriften follte auflegen, oder ob auch 
= man. Ein Barfuͤſſermoͤnch ſpricht: gute Werke noth wären zur Seligkeit. 

Ziehe eine graue Kappe an frage einen Strick Darum fagt St. Paulus ı Cor. 13,7: 
und Platte. Ein Predigermoͤnch ſaget: Ler | Die Liebe gläubt alles; boffer alles, dul⸗ 
ge eine ſchwarze Kutte an. Ein Papiſt: det alles, wiewol fie bisweilen der Menz 
Thue diß oder das Werk, hoͤre Meß, bete, ſchen Bosheit uͤberwindet und matt macher. 
fafte, gib Almoſen ze. und ein jeglicher was| Darum fprichtere.1o,12: Wer da ſtehet, 
ihn Dünket, Dadurch felig zu werden. Ein der ſehe zu, daß er nicht falle ;- fordert ei 
Chriſt aber fpricht ; Allein durch den Glau⸗ nen Glauben, der nicht gedichter und falſch 
ben an CHriſtum wirſt du fromm, gerecht ſey: zeigt damit an, und ‚gibt zu verſtehen, 
und ſelig, aus lauter Gnade, ohne alle dein daß aus einem rechten Glauben pfleget ein 
Werk und Verdienſt. Nun halte mans gegen erdichter Glaube zu werden, wenn man 
einander welche die wahre Gerechtigkeit ſey. nicht in GOttes Furcht lebt, wachet und betet. 
54. Vermeſſenheit des’ Glaubenßzz. 5 Schwachheit des Glaubens. 
St, Pauhıs 1Corinth. 13. da er vonder Der Geiſt iſt wol willig, aber das 
Leebe vedet, und Die hoch preiſet, ſtra⸗ iſt ſchwach, fpricht vl 
Lutheri Schriften 22, Theil, Math. 



. 754 €, XI. Daß der Blaube an Chr. allein vor GOtt gerecht mache, S:59758._ 77 
Matth. 26 41. Das redetervonihmfelbft. nens auch eſſen wollte? Cie aber ſprach 

ie auch St. Paulus ſagt: Der Geiſt ga, warum nicht, denn GOtt iſt all— 
wollte ſich wol gern ganz und gar GOtt er⸗ 
geben, und ihm trauen und gehorſam ſeyn; 
aber die Vernunft, Fleiſch und Blut wi⸗ | 

derſtrebt, will und kann auch nicht hinan. mit Waſſertrinken erhalten. Und da fie es 
Darum muß unfer Her GOtt Geduld | beftandig beiahete, vefte Darauf verharrete 
mit ung haben, das glimmende Tocht loͤ⸗ und blieb, fprad) der Mann (vielleicht ein 
fehet er nicht aus. Die Gläubigen haben | Enged: Siehe, weil du fü beftandig glaus 
nur die Erftlinge des Geiftes, nicht die Voll⸗ beft, fo gehe heim, da wirft du drey Schef⸗ 
Fommeitheit und den gehenden. .- Ifel Mehls finden ꝛc. und fie folls alfo nach 
56, Des Glaubens Schwachheit in Paulo, [feinen Worten gefunden habenr:ꝛ;ꝛ; 
un erſt verſtehe ich, ſprach D. Martin,] Da ſprach D. Martin Luther: Iſt es 

| daß St. Paulus auch ſchwach im Glau⸗ wahr, fo ifts ein groß merklich Mirakel und 
ben geweſt iſt; daher ruͤhmet er, ich bin Exempel des Glaubens ; iſt es aber erdich⸗ 
ein Knecht GOttes, und Apoſtel FEfutet, fo iſt es ein Chriſtlich und kuͤnſtlich Ge⸗ 
Ehrifti. Im Meer fund ein Engel bey |dichte,die Leute zum Glauben zu reizen. 
ihm und kroͤſtete ihn: und da er zu Nom.ein-| sg. Des Glaubens ſoll man gewiß ſeyn. 
zog, ward er getroͤſtet, da er ſahe, daß ihm Wer ſeines Glaubens nicht gewiß iſt, der 
die Bruder entgegen Famen. Darum ſie⸗ Fann nicht beftehen: des Glaubens 
het man, was da thut der Gottesfürchtigen | Grund aber, darauf er bauet, iſt GOttes 
Gemeinſchaft. Und der Here befahl den Wort, recht verſtanden. Wer das rein 
Juͤngern, daß fie bey einander an einem Or⸗ hat und unverfaͤlſcht, der kann beſtehen und 
te blieben, ehefie den Heiligen Geiſt empfin⸗ fiegen im Kampf, wider alle Pforten der 
gen, und fich unter einander tröfteten, denn | Hölle ; wer aber feiner Lehre und Glau⸗ 
er wußte wohl, daß ſie wuͤrden Widerſacher bens nicht gewiß if, und will noch davon 
“haben. Alps. 1,4. diſputiren, Der ift verloren. | 
57. Bin Exempel des Glaubens inder | Davonfagete abermal D. Mark; Luther: 

Theurung . Ein Chriſt muß ſeines Glaubens gewiß feyn, 
m 13. des Brachmonats Anno 39. ward | oder je darnach ftreben, daß ers gewiß wer⸗ 

D. Martino angezeiget, was fichnicht| de, undalsdenn, wo es die Zeit, und Sache 
weit von der Sitte in Theurungszeiten haͤt⸗ fordert, daſſelbe frey und beftandig beken⸗ 
te zugetragen ; nemlich, wie eine fromme nen. Ein ungewiß Herz fol mit GOttes 
Hottesfurchtige Matron mit zweyen Kindern| Ißort und Sacramenten unverworren ſeyn. 
groſſe Noth gelitten. Da ſie nun nicht| Item: Ein Prediger, ja, auch ein jegli⸗ 
mehr hatte, Davon fie koͤnnten Jeben, fehmückte| cher Chriſt, foll und muß feiner Lehre gewiß 

Fie ſich mit ihren Kinderlein, und wollte zu ſeyn nicht auf, einen Wahn bauen, oder 
einen "Brunnen gehen, und betete, GOttmit Menfchendünfel umgehen; fondern der 
wollte fie in folcher theuren Zeit über echal-] Sache gar gewiß-feyn, daß alſo fen, und 

- senumd erquicken. Auf dem XBege begeg-] nicht andere, Welches Paulus Pleropho⸗ 
‚nete ihr ein Mann, fragte fie, und diſputirte viam nenner, auf daß er ftehen Fonne ge 
mit ihr ; Ob fie vom Waſſer des Brun⸗ller Anfechtung, und dem Teufel und ei 
DR Ph —— le ls 

Iſrael vierzig Jahr in der Wuͤſten mit 
möglich und leicht zu thun : der das Volk 

Manna gefpeifet. hat, der Fann mich auch - 



76. €. XI. Daßder Glaube an Chr. alleinvor GOtt gerecht mache. 5962. 757 

feinen Engeln, ja, GOtt felber ohn alles (muß fich Iſmael regen mit der Hand, und 
Wanken antworten. Denn in gftlichen | jene wieder. » Da feheide uns der Heilige 
Sachen fol man nicht des Ungewiſſen, ſon⸗ 
dern des Gewiſſen fpielen. en 
Item;: Ein jeglicher Chriſt ſoll fo geruft 

ſeyn daß er für fich feines Glaubens und 

wird es nur Arger. | 
"60. Was Glaube fe 

| b Gloube it nicht eine Dualicas,, Sefthiee- 
der Lehre gewiß fey, und fich fü grunde mit lichkeit, das ift, ein menfchlicher Ger 
Sprüchen aus GOttes Wort, daß er wir danke, nad) der Vernunft, derfelbigerauge 
der den Teufel beftehen, und auch fich weh⸗ [an ihm felbft nichts; fondern das ift Glau⸗ 
ren Fünne, wenn man ihn auf ein anders |be, der Ehriftum, im Wort vorgetragen 
führen will, und alſo helfe die Lehre erhal- | und verwickelt, ergreift durch Wirkung des 
ten und verfechten.. Heiligen Geifts, der Das Herz, fo durchs _ 
59. Nimmermehr wird Einigkeit in der Kir⸗ Geſetz erſchrecket it und GOttes Zorn wi⸗ 

che, der Kehre halben. der die Stunde vecht fühlet, mit dem Ev _ 
Es⸗ wird nimmer, Fein Concilium, fprach | angelio wiederum aufrichtet und troͤſtet: 

D. Martin Lucher, da die Leute zur |nemlich, daß Chriſtus, GOttes Sohn, ift 
fammen ftimmen follten aus dem Heiligen | Menfch worden, hat für ung bezahle und 
Geiſt. Das laͤßt auch GOtt eben Darum | gnug gethan mit feinem Leiden und Sterben 
gefehehen, daß er felbft will Nichter ſeyn, und Auferftehung, GOttes Zum, Tod, 
und nicht leiden, ‚daß Menfchen richten. | Sünde, Teufel und Hölle überwunden, ger - 
Darum befihlet er jedermann, daß er wiſſe | fangen und zum Schaufpielim Triumph ger 
mas er glaube. Es wird, nicht helfen, daß fuͤhrt uns zu gu, ſchenkts uns alles, al 
du fageft, du haſts fo gehört und geprediget; | hatten wirs ſelbſt gethan, ja, er ſelbſt iſt nun 
da fraget der Teufel nichts nach. Aber | unfer mit alle feinen Guͤtern; welches dag 
wenn du GOttes Wort haft, kannſt du ſa⸗ Herz mit dem Glauben faſſet ze. Diele 
gen: Da habe ich das Wort, was darf] Shenlogia iſt ſonſt auſſer St. Baulound Jo⸗ 
ich weiter fragen, was Die, Concilia ſagen? Hannenirgend mehr alſo reichlich zu finden, 
To mnß er zuniul. — 0. 61. Schwachheit des Olaubens billig zu 

Beil denn nun GOtt haben will, als beklagen. | 
wir fehen, daß fein Wort keinen Richter Wenn wir nun leben werden an jenem 
leiden ſoll, denn ihn; fo ſoll niemand hie ſchei⸗ Tage, fo werden wir ung anfpeyen, 
den, ann auch keine Ruhe feyn. Und, da und fagen: Pfui, daß du nicht gerenfter, Fer 
Gott vor fen, wenn es ſtill und Ruhe wuͤr⸗ ker, ſtaͤrker und freudiger geweſt bift, Chri⸗ 
de, fo wäre das Evangelium aus: es muß ſto zu glauben, und zu leiden allerley Un—⸗ 
rumoren wo eshin Fommt ; thutsesnicht, ſo gluͤck, Creuʒ und Verfolgung, weil die 
ifts nicht vecht.. Darum jagt Chriſtus Luc. | Herrlichkeit fo, groß iſt. Wenn ic) jetzt in 
12, 49. 51; Ich bin kommen ein Feuer der Welt ware, fo wollte ich mic) zehen 
‚anzusunden auf Erden, was wollte ich | Tuͤrken mit Fuͤſſen laſſen treten. 

' lieber, denn es wäre ſchon angezuͤndet? 62, Klage D. W. Luthers über feinen ſchwa⸗ 
Weynet ihr, daß ich herkommen bin, „Gen Olauben, _ | 

Friede zu geben? Da fage ich nein zu, Da man über D. M. L. Tiſch fang den 

ſondern Zwierracht, Soll das gehen, A = re ce EN ü 
za 5 | 

Geiſt; wenn Menfchen feheiden wollen, ſ 



lehren? da foll man nichts anders antwor⸗ 
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Das ſagt der HErr; (ſo Josquinus ‚ger ſchen Weibleins, heißt ſie nicht me 
een ſprach er u D. Jonas Sn Hundin, als da er ſpricht Math. 

—— 

wenig ihr glaubet, Daß dieſer Geſang gut Es ift nicht gut den Rindern das Drod 

fy, fo wenig glaube ich, daß Theologia nehmen, und den Hunden geben. Dem 
wahrfen: Ich habe meine Kathe lieb, ja, das hernacher gefolget, jeiget Har an, Ehris 

ich hab fie lieber, deun mich ſelber, (das iſt ſtus habe esnicht mit Ernſt von Derzen ges 
gewißlich wahr,)-das ift, ich sollte lieber meynt und geredt, fondern ihren Knubeh 

Sterben, denn daß fie und die Kinderlein ſoll⸗ zu a a — 

en ſterben. Ich habe Chriſtum wol lieb, | 65 Slaube die einige Kegel in Cheologia . 
der mich mit ſeinem Blut erloͤſt hat von des Es iſt nur ein Artikel und Regel in Theo⸗ 

Teufels Gewalt und Tyraney, abermein | lbogia: wer Die nicht wohl inne hat und 

fen MWeibleins, Heibe fie nicht m 

Gloube follte billig. viel gröffer und higiger | weiß, Der ift Fein Theologus, nemlich rech⸗ 
feyn. Ach mein HErr gehe nicht ins Ser ter Glaube oder Vertrauen auf Chriſtum 

richt mit deinem Knecht ec. 9 bi Rn * sehen — * 
ver 63. Der Ehriften gröfte Kunſt. up R 9 — Be # Ne seh 

D —* (ran + en Se frag, 1. SIeRUBgER BR te: PBasdoch die Chriften Eönnen und |" Anfang Der ZBels Pie, AIR anagr fochten, hatte ihn gern vertilget, und an ſei⸗ 
ner ſtatt feine Klugheit aufgedrungen den ber 
trubten, elenden, geplagten und angefochz 
tenen Herzen: Denen ſchmeckt Diefer Artikel 
und fie finds, die den Artikel verfichen. 
66. Allein der Glaube macht gerecht vor GOtt. 
Aden hat die Verheiſſung des gebenedeye⸗ 

ten Samens empfangen vor den Wer⸗ 
ken und Opffern ehe er Guts gethan und ge⸗ 
opffert hat; auf daß Die Wahrheit beftehe, 
daß der Glaube ohne Zuthun der Werke erlan⸗ 
ge vor GOtt Gerechtigkeit und Vergebung 
der Sünden, aus lauter Gnade, Daher 
fobet die Epiftel zun Ebraͤern c. am, 4. recht 
und billig den Glauben Habels in feinem Opfz ' 
fer, ia, auch lobet er Dafelbft den Glauben in al- 
fen Werken und Thaten der Heiligen; daß 
GOTT denfelbigen bat angefehen vor den 
Werken, ja, durch den Glauben und aus dem 
Glauben, find alle Werke gefolget. 
Darum foll. man die Sonderung und 

ten, denn, daß man Chriſtum Fenne und an 
ihn glaube, und wiffe, daß er vom Vater 
geſandt fey, Joh. ı7r. Ver das nichtfann, 
noch lehret oder treiber, Der ruͤhme ſich nur 
keinen Ehriften, obgleich fünft jemand wiſſe 
alles, was unter dem: Himmel gefthichet, 

und wie GOtt Himmel und Erde geſchaffen 
habe, mit dem Meer und-allem, was drin⸗ 

nen ift, ja, Daß er auch Die Zehen Gebote 
wiſſe und fie halte. In Summa, wenn 
er gleich fo viel wuͤßte und vermöchte, alsdie 
Engel, nochmachet folches alles feinen Chri⸗ 
jten; darum fagt GOtt Ger. 9, 23.24: 
Der Weiſe ruͤhme ſich nicht feiner Weis⸗ 
beit,nod) der Starke feiner Stärke, will 

ſich aber jemand rübmen, der rühme 
ſich, daß er mich (Chriſtum) wiffeund 
kenne, daßich der HErr bin, der Darm 
herzigkeit gibt und reicher. 

‚64. Glaube der woblgefälligfte Gottesdienſt. Trennung der Gerechtigfeit Des Glaubens 
| Glaube iſt ein Gottesdienſt, der GOtt und der Werke nicht geſtatten noch zulaſſen, 
am beſten gefaͤllet; darum preiſet auch als waͤren es zweyerley unterſchiedene Ger 
Chriſtus fo hoch den Glauben Des Cananaͤi⸗ rechtigkeiten, wie die Sophiſten lehren ſonſt 

—9 a 7 
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werden fie wahrhaftigiund recht geſchieden das Wort, Ehriften, viel herrlicher und 
und gefondertz fondern es iſt eine Gerechtig⸗ | gröffer iſt, Denn heilige Kleider, todte Bei⸗ 
Feit des Blaubens und der Werke in vecht-Ine , und anders mehr: Das haben wir 
fehaffenen Chriften , gleichwie GOtt und | Eönnen heilig nennen, Chriſten aber koͤnnen 
Menfch eine Berfon if, Leib und Seeleein |toie nicht heilig. heiffen. ° Wir fpeeuliven 
Menich ift. Denn alebald.man fie vonein- | und gedenken, der ſey gerecht, der dafromm 
ander fondert und fcheider, fo ift und gehet iſt und Wunderwerke thut. Es ift aber weit 
der Glaube dahin, und die Werke bleiben gefehlet. Dazu hilft ſehr, daß man im 
da, Das iſt denn eine gedoppelte Heucheley. Pabſtthum nur die Todten heilig geheiſſen 
Denn, find gute Werke da, fo find und hat. Zudem mehret Diefen Irrthum mit 
sefchehen fie aus dem Glauben, fonft koͤn⸗ |feinem Irrthum der Pabſt, daß er iuftum 
nen jie nicht gut feyn: iſt ein vechter Glauz | er iuſtitiam, gerecht und Gerechtigkeit ‚vera 
be da, fo erveget er fich, laͤßt fich fehen und dolmetſcht hat und heißt, fromm und Froͤm⸗ 
thut aute Werk, fonft ift ex gedichte, wielmigfeit,, welche Worte am meiften fehen 
Ehriftus faget Fob.ıs, 4: Der Rebe, ſo und gehenaufdie Werke  . 1 
am Weinſtock bleibt, bringe Fruͤchte. Wir aber. wollen mit dem Woͤrtlein, 
‚67: Artikel des Glaubens find der Vernunft | Gerechtigkeit, bleibenin Predieamento re- 

& = ungemaͤß. lationis, non qualitatis, nemlich, daß ung 

.. Sri mögen veft am Glauben halten ‚denn GOtt für fromm und gerecht halte: Dafür 
er alles, was wir glauben , lautet luͤ⸗ koͤnnen wir uns felbft nicht halten, ‚denn wir 
gerlich 5 wie das eine Beweiſung iftder Gott⸗ finds auch nicht aus unfern Kräften und 
heit Chriſti da er ſpricht Foh.s, 17:Mein Werken, fintemal wir richten und urthei⸗ 
Vater wirkt bisher, und ich wirke auch; len nach dem Fuͤhlen. Darum thun die 
Item Joh 16, 15: Alles, was der Va⸗ Chriſten alles recht; und ob fie ſchon ſundi⸗ 
ter hat, iſt mein. gen, ſo ſtehen fie wieder auf: aber das iſt 
Da ſprach D. Henick: Dieſe Worte ſchwer zu glaͤuben. Der Heilige Geiſt wei⸗ 

zeigten nichts von Der Gottheit an, denn ein ſchet zwar von denen, ſo wieder in Suͤnde 
jeglicher Chriſt Eünne fo fagen, was der |fallen, mie von David, St: Peter ec. aber 

wirkte und thate, Das thate GOtt. . Dar |fie bitten bald wieder und ſprechen, wie im 
auf fagte D. M. Luther: Das kann ich su Pſalm v. 14. 125 Tröffe mich wieder 
wol fprechen: Was ich thue, das thut mit deiner Aülfe, und der freudige Geiſt 
GOtt; aber nicht wiederum: enthalte mich. Schaffe in mir, GOtt, 
68. Ehriften find Durch den Glauben gerecht | ein rein Herz, und einen neuen gewiſſen 

und heilig. _ Bei Er hatte ihn verloren, und forderf 
Es iſt eine groſſe Blindheit menſchlichen ihn wieder. Darum iſts ein groß hoch Ding 
Herzens, Daß es den Schatz, der ihn um den Glauben, welcher getrieben und ge⸗ 
gefchenkt wird, nicht annehmen noch faflen uͤbt wird allein in Anfechtung und Practica, 
kann. Denn, ob wir wol getauft find ha⸗ 69. Von unferm Glauben. 
ben GOttes Wort, den Ölauben an Chri fee Glaube ift ſehr feh wach; und iſt doch 
ſtum, die Saeramente x. die allzumal be |** ein Fels, denn er. ift ein Eckſtein im 

kennen wir, daß fie heilig find: aber uns| Herzen : das heift, ein unausfprechlich 
ſelbſt wollen wir niche beilig heiffen, da doch Seiſſen —3 der Heilige Geiſt dazu, der 

— 
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: £8 veſte haͤlt was GOtt verheiſſen hat; kann etlicher ſen das gläuben, daß ein “ 

der thut es. — Kindlein von einer Jungfrauen geboren 
Da fragte einer: Warum gibt uns GOtt |wird, weil Gott allmächtig iſt; aber dA 

nicht vollkommene Erkenntniß? Antwortete will fie nicht hinan, Daß drey Perfonen in _ 

. D.M.Luther: Denn es einer garglauben | einem ewigen göttlichen Weſen feyn, von 
koͤñte ſo koͤnnte er fuͤr Freuden weder effennoch | aleicher Gewalt und Macht ic, und daß 
einken, oder ſonſt etwas thun GOtt will die GOtt ſelber ſey Menſch worden, Das iſt 
Kirche erhalten bis an Juͤngſten Tag, dab zu h —— zu hoch. 

"fie nicht untergehe. N. 072 Dei welt Glaube, 
- 90, Der Glaube an Chriftum ift dee Chriften Ein Menich, der ohne Glauben if, der 
eh böchfter Troft: : 

ae | i * Tann nichts gedenfen, denn nur was ge⸗ 
Anno 1541. ſagete D. MLuther: Der hoͤch⸗ genwaͤrtig ift. Wenn etwas geſchiehet, ans 

% te Troſt der Gewiſſen iſt allein der Tr i ders denn er gemeynet und gehoffet hat; ſe 
Herr Ehriftus, der ſtoͤſſe dem Faß den ſſpricht er: ich haͤtte es nicht gemeynt. Dar⸗ 
Poden aus. Denn man ſoll ſich nicht auf Bo um man mache die Welt wie man wolle, 
das Geſetz, ſondern allein auf Chriſtum | fo ſagt fie: ich habs nicht gemeynet. Denn 
perlaffen, der alfo fpricht: Biſt du nicht die Welt ift der reiche Fraß, davon St.£u- 
fromm, fo bin ich doch fromm; und er leh⸗ | cas fehreibet; ein Ehrift aber ift der Lazarus. 
vet ung die Kunft, Daß wir uns aus der | Yun, das Amt ift unfer. Wenn die Welt 
Suͤnde auf die Gerechtigkeit Chriſti ſchwin⸗ Iniche recht will, ſo ſagen wir , Daßfie es laſſe. 
gen. Und er mache, Daß ich gewiß weiß , | Aber unfer Sacrament und Taufe fell fie 
daß feine Frömmigkeit mein ſey, ſo gewiß | nicht vonunshaben, noch bekommen. 36, 
ich weiß, Daß mein Leib mein fey: ich lebe nen fie Darum, fo müflen wirs gefehehen laß = 
oder ferbe, fo fahre ich denn, auf EhrirIfen. Es foll heiffen: Bruͤderſchaft, wir ha⸗ 

fm dahin, denn Chriſtus ift für mich ge-| ben einen, der da heißt Scheflimini ; fie ha⸗ 
fſorben. Diß fagetder Tert Har: Furmich. | ben dagegen Reichtum und Gemalt. 
Bin ich nun nicht fromm, fo iſt Chriftus] 73. Unterfcheid swifchen Glauben und 
fromm, auf deß Namen bin ich getauft, Sun 
und hab das Sacrament des Altars em Glaube und Hoffnung ſind alſo unterſchie⸗ 
pfangen, und hab den Catechismum ge⸗ den, daß der Glaube ſpricht: Sch glaͤu⸗ 
ternet, und weiß für gewiß, Daß ſich Ehri«| be eine Auferftehung der Todten am Juͤng⸗ 
ſtus unfer annimmt, wenn wir allein auflften Tage. Darnach thut und fagt die Hoffz 
ihn trauen. Aber ich kann dieſe troͤſtliche nung dazu: Ey , ifts denn wahr, fo laßt 
Lehre nicht faſſen Ternen, noch behalten;| dran fegen was wir haben, und drüber lei⸗ 
wiewol ich viel Schüler habe, die meynen, | den was wir Tonnen, wenn wir hernach ſo 
daß fie Diele Lehre auf ein Negelein aus⸗ groſſe Herren follen werden, 
wendig wiſſen. Uber es fehler ihnen noch 

762 X 

74: Des Glaubens Urſachen. ne 

weil. nes Glaubens wirkliche Urfache, ſo ihn 
u Die ſchwerſten Artikel zu glauben. wirft und ſchafft, ift der Heilige Geiſt 
on der heiligen Dreyfaltigkeit und und ift eine Gabe und Geſchenk GOttes als 

' Menſchwerdung Chriſti, dag find die lein: die Formalis und Materialis iſt, 
ſchwerſten Artikel. Denn die Vernunf ter Chriſtum ergreifet und faffet zintrumen- 

tallsa 
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Da reimete ich das Abſtractum und Conere- Sohn ſagt: Wirſt du fromm ſeyn, mir 

Ört gerecht mache.$.75277. 755 
talis, dag Snftrument it das Wort; Fi-| Da fagte D. Pommer: Ich fing aud 
nalis „die endliche Urfache ift, erſtlich uns [an anders geſinnet zu werden, da ich la 

ſere Gerechtigkeit, daß wir dadurch vor GOtt von der Liebe GOttes, was fie bedeute pal- 
gerecht geachtet und gerechnet werden, und|fiue, nemlich, daß fie heiffe eine ſolche Liebe, 
darnach GOttes Ehre, daß GOtt gechret, ! damit wir von GOtt gelieber werden; zuvor 

gelobt und gepreifet werde: darnach folgen verſtund ich Die Liebe atiue , damit wie . 
die Früchte. Durch die Werke geben wir) Dit liebten. D. M. Luther ſprach: Ey, 
Zinsgut; durch den Ölauben nehmen wir es ift Har von der Liebe, daß es oftmals in 
Erbgut. der Schrift heißt eine folche Liebe, damit 
75. Was des Menſchen Vernunft und andere) uns GOtt liebet; aber in Ebraͤiſcher Spra⸗ 
 Beäfterund Glieder thun sum Glauben. che find die Genitiui von der Liebe ſchwer. 

Hi Vernunft thut und dienet zu Glau⸗ Pommer fagte: aber doch erklaͤren fie dar⸗ 
bensſachen nicht vor, fondern nach dem nach andere Sprüche, | 

Glauben ;twie auch Die Zunge und allemenfch-) 77. Auein die Wiedergeburt macht GOttes 
lichen Krafte und Gliedmaſſen. Vernunft, Kinder , nicht die Werke. . 
nachdem fie vom Heiligen Geift erleuchtet Ann⸗ 1542, ſagete D. Martinus Luther 
ift, dienet dem Glauben; aber ohne Glau⸗ ** von dem Artikel unſerer Rechtfertigung 
ben laͤſtert fie GOtt, ſamt allen, Kraften|vor GOtt, daß es damit zuginge gleich als 
und Gliedern, beydeinnerlich und aͤuſſerlich mit einem Sohn: der wird ein Erbe aller 

76. Der Gerechte lebt feines Glaubens. väterlichen Güter geboren, und wirds nicht 
To war unter dem Pabſtthum lang irre, aus Derdienft: er ſuccedirt ohne einiges 

I wußte nicht wie ich drinne war. Ich Merk oder Verdienſt in feines Vaters Guͤ⸗ 
voch wol etwas, wußte aber nicht was es tern. Indeß aber vermahnet ihn der Bu 
war, bis fo lang, daß ich über den Spruch ter, daß er das oder jenes fleißig thue und. 
kom Nom. 1,17: Der Gerechte lebt feis | ausrichte, verheißt ihm auch eine Gabe oder 
nes Ölaubens , der half mir: da fahe ich, Geſchenk, auf daß er derhalben defto willi⸗ 
‚von welcher Gerechtigkeit Paulus redet, da ger dazu fey, und defto lieber, leichter und 
zuvor im Text ftund Juſtitia, Gerechtigkeit. Tuftiger es ausrichte. Als, wenn er zum 

inm, Gerechtigkeit und gerecht ſeyn, uſam⸗ folgen und gehorfam feyn und fleißig ſtudi⸗ 
men, und ward meiner Sache gewiß, ler⸗ ren; fo will ich Die einen ſchoͤnen Rock kau⸗ 

nete die Gerechtigkeit des Gefeges von der fen. Item: Komm her zu mir, ich will 
Gerechtigkeit des Evangelii unterfeheiden. | dir einen fehönen Apffel geben. Alſo lehret 
Zuvor mangelte mir nichts, denn daß ich! er den Sohn an den Banken gehen; da ihm 
feinen Unterfcheid machete zwiſchen dem Ge⸗ doch das Erbe fonft und ohne das natürlich 
ſetz und Evangelio, hielte esalles für eins, und | zuftehet. und gebuͤhret; Doch will der Dater 
fügte, daß zwiſchen Ehrifto und Mofe kein durch Die Derheiffung das Kind-Iuftig ma- 

- Unterfeheid ware, denn der Zeit und Voll⸗ chen, auszurichten was der Water haben 
fommenheit halben. Uber da ich den vech-| will. Das Kind foll inder Paͤdagogia erhal 
sen Unterfcheid fand, nemlich, daß ein an⸗ ten werden, Alſo gehet GOTT mit ung 
der Ding das Geſetz ware, ein anders das] auch um⸗ iſt ung freundlich mit lieblichen, 
Evangelium, da riß ich hindurch. ſuſſen Worten, verheißt ung geifkliche, ewir 

ge, 
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ne, Teibliche und zeitliche. Güter; da Dach |folche Verheiffungen und Belshnum en find. 
das ewige Leben denen, fo an Chriſtum glau⸗ nur eine Paͤdagogia oder Kinderzuche, das 

ben, aus laufe Önade und Barmherzigkeit, mit uns GOtt veizet und locket Tuftis und 
umfonft, ohne alle unſer Derdienft , gute | willig machet ‚wie ein frommer gütieee Das 
Werke und Wuͤrdigkeit gefchenft wird, als|ter, Guts zu thun, und dem’ Naͤchſten iu 
Kurkindern, oder Filüs adoptionis, die durch dienen, nicht Damit Das ewige Leben zu ver⸗ 
das Waſſer und Heiligen Geiſt dazu komen. |dienen, denn daſſelbige gibt und ſhentt er 
Und alſo ſoll man auch in der Kirche und allein aus lauter Gnͤde 
Gemeinde GOttes lehren, daß GOtt haben! 78. Einrede dawider, daß der Glaube ge 

wolle rechtſchaffene gute Werke, Die er ber 2 echt mache ae: 
- fohlen und. geboten hat, nicht die wir ſelbſt (&iner fagte und argumenticte alfo: Ka, 

aus eigener Wahl und Andacht. nder guter] = der Glaube macher gerecht, der Glau⸗ 
Meynung vornehmen und thunz wie die be aber ft ein Werk des erften Gebots dar⸗ 
Mönche und. Pfaffen im Pabſtthum gelehr um macht: ex gerecht als ein Werk. Zum 
vet haben: Denn Diefelben gefallen GOTT andern: Alles, was das Geſetz gebeut, das 

nicht, wie Chriſtus ſpricht Matth. 5, 9:tift ein Werk des Öefekes: nun wird der 
Dergebens dienen fie mir, weilfienichts | Glaube geboten ; Ergo 2. Zumdeitten: Was 
lehren denn Menſchengebot zc. So ſoll GOtt will, das wird geboten: GOtt will - 
man von guten Werken lehren, doch allwe⸗ den Glauben; Darum iſt er geboten. 
ge, daß der Artikel von der Gerechtfert . = 2... 0° Unwort: na u 

- gung, nemlich, daß allein.der Glaube an] Gt. Panlus'redet vom Geſetz daß er es 
Chriſtum ung gerecht und felig mache, vein | ftheide von der Berheiffung,, welche viel ein 

7 

umd unverfaͤlſcht bleibe, als der das Haupt: 
ſtuͤcke, Urfache und Duelle ift.aller andern 
Derheiffungen: wo Der rein bleibt und bes 
fteher, fe bleibt auch Die Kirche vein. Denn 
Ehriftus Eann niemand anders mehr neben 
fich leiden, er will die Braut allein haben, 
nachdem Spruͤchwort: Allein mein, oder 

laß gar ab feyn. - Er ift ein Eiferer. 
Solle man denn auch alſo lehren und füs 

sen: Glaͤubeſt Du, fo wirſt du feligz du 
thujt was du willt, ſo taugts gar nichte, 
Denn der Glaube ift entweder faljch under: 
dichtet , oder, Da er gleich rechtſchaffen iſt, vers 
Jofcht er, wenn man wiffentlich und muth— 
willig wider GOttes Gebote hut: und der 
Heilige Geift, fo den Glaͤubigen gefebenkt 
wird, weicher, und wir verloren durch boͤſe 
Werke/, wider Das Gewiſſen gethan, wie Da- 
vids Erempel gnugſam zeuget, 1 Koͤn. ı2. 

ander Ding iſt, denn das Geſetz, das irdiſch 
iſt; die Verheiſſung aber iſt bimmlifch,, die 
ſchenket es gar. GOtt aber gibt dag Geſetz 
darum, auf daß er auferwecke und munter 
mache; denn die Gebote gehen wider Die 
Hoffartisen, fo die Gaben verachten: nun 
Fann eine Gabe oder Geſchenk Fein Gebot 
nicht ſeyn. Darum foll man antworten 
nach Diefer Regel: Verba funt accipienda 
fecundum fubiettam materiam : Die Wor⸗ 
te fo man verftehen nach dev Materie und 
Handel, davon fie geredt werden. Oder, 
wie Die Juriſten fagen, in caufaet exemplis, 
nach dem Fall und Exempeln muß man die 
Worte verftehen und richten , daß man auf 
der Hauptlache bleibe und veft darauf ſtehe, 
und die Worte nicht anders nehme, denn 
dazu ſie in gegenwaͤrtigem Handel gebraucht 
werden, nicht auslaufe, und aufeine andere 

Pſalm se. Darum füllen wir wiſſen, daß Meynung deute und zeehe. Weil Ct Pay 
lus 
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lus des Geſetzes Werk das’ heißt, das da ger[ menfehlichen Weisheit gar unbekannt ft, 
fchiehet und gethan wird aus Erkenntniß des dieweil wir von Natur alfo gefinnet, daßwie 
Gefeges mit gez wungenem Willen, ohne den | uns mehr befleißigen auf die Gerechtigkeit 
Heiligen Seit; alfo, Daß das ein Werk des oder Werke, denn auf die bloffe Barmher⸗ 
Geſetzes ift, welches Das: Geſetz ernſtlich for⸗ zigkeit GOttes die uns umfonit, aus Gna⸗ 

dert und ftreng gethan will haben: if nicht | den, um Chriſti willen angeboten und ges 
ein freywillig Werk, fündern der Ruthe: ſchenkt wird. Darum iſt das Gleichniß 
non eſt voluntatis opus, fed virge. Und Matth. 20, 1. ſqq. von den Arbeitern, die der 
alſo folldiefer Spruch, Offenb. 14,13: Ihre] Hausvater in feinen Weinberg dingte, ein 
Werke folgenibnennach, verftanden wer⸗ gewaltiger Donnerfehlag rider dieſen fleiſch⸗ 
den fecundum fubiettam materiam, nach lichen Wahn menfchlicher Vernunft. 27 
dem Handel, wie die Norte lauten; nicht,] Und ſagte darauf eine Hiftorie aus dem 
daß man fülleihnen etwas nachthun, ſondern Leben der Altvaͤter, von einem Einſiedler, der 
daß ihre Werke follen bleiben und beftehen | ein fehr geftveng Leben geführt hatte, undfür 
wider den Teufel, denn fie find im HEren| einen lebendigen Heiligen gehalten ward: 
geftorben, ja eingefchlafen. derſelbige lag todtkrank. Da aber ein Alt⸗ 

79. Woher. man anfänglich gerecht wird. | vater zu ihm Fam mit einem jungen Bruder, 
Der Anfang der Rechtfertigung, wieman| ihn zu befuchen in feiner Zelle; da Fam ihm 

vor GOtt gerecht, Fromm und felig] entgegen gelaufen ein Mörder, der ging mit 
ihnen zum Kranken, blieb auffen vor de - - wird, kommt aus lauter Gnade und Derz| ihneı 1 

heiſſung GOttes, Daher auch Abraham ger] Thür ftehen, hürete und fahedes alten Kran 
ken Heiligkeit, daß er fo ein geftreng Leben recht iſt worden, der doch abgöttifch war: ken eit | 
gefuͤhret hatte, verwunderte fich Darüber, Mofe, der ein Mörder war, dem wiederfuhr hatte, 

auch Heil und Seligkeit ploͤtzlich und unver⸗ ſeufzete und ſprach: Ach, alſo ſollte ich auch 
ſehens Rn RL gelebt haben, Der Kranke fprach: Sa, 
80. Der füenehmfte Hauptartikel Chriſtlicher billig ſollteſt du auch gethan haben, wie ich, 

—* ehre. | wo Dir anders wollteſt felig werden. Und 
da er Das gefagt hatte, verfchied er. Der 

ui - Sunden ii ſte junge Bruder aber fahe, Daß feine Seele von 
und fuͤrnehmſte, fehr troftlich, und dem der dem Teufel in Lüften weggefuͤhrt ward, und 
Satan uberaus feind iſt. Darum hat ſich meinere bitterlich. Der Mörder folgete ih⸗ 
St. Paulus fp weiblich jugrafiat, gnadet, nen nach, hatte Neu und Leid, wollte beiche 
immer Gnade uber Gnade, dem Teufel zu ten, und die Abfolution und Vergebung fei⸗ 
Trotz; denn der Teufel will Chriſtum ſchlecht ner Stunden durch den Glauben an Ehri⸗ 
nicht regieren laſſen, den er doch muß laſſen ſtum empfahen, eifete und Tief alſo ſehr, dagß 
bleiben und regieren, Wie St. Johannes er den Hals ſtuͤrzete, und ſtarb. Da nah⸗ 
in feiner 1Cpift, c. 4, 4. ſagt: Der in euch | men die Engel feine Seele zu fich.. Das ſa⸗ 

iſt, derift geöffer, denn.derinder Welt iſt. he der junae Bruder, und lachte, und war - 
816 Allein dee Glaube macht gerecht: |fröhlich drüber. Der alte Bater, dar er fül 
, Martins wedete Anno ısar. viel ſches fahe, Daß fich der junge Bruder ſo ſelt⸗ 

von der Majeſtaͤt und Herrlichkeit ſam ſtellte: denn, jegt weinete er über den 
des Artikels von der Rechtfertigung, fo der! Tod des heiligen Mannes; bald lachete er 

Butheri Schriften a2, Theil. re uber 

Der Atite don der Rechtfertigung und 
er Vergebung der Stunden ift der edelfte 
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182: An EOtt gläuben, ifEnicht jedermanns 

‚gefallen, euch das Keich zu geben ic, noch 

S 

S8087. 771 779 Ex. Daß der Blaube an Ebriftum allein vor GOtt gerechtmache, 
‚über den Unfall des Mörders, Da fragte mer gnug gelehret werden in der IBele, fo 
er ihn, warum er ſich alſo ftellete? Er aber fchrecklich und greulich iſt der Falldes Mens 

ſſprach daß er hatte vecht und Chriſtlich dar· ſchen. An Diebegangene Stunde gedenken, 
an gethan: denn, da er geſehen hätte, daß und die Vergebung, Das if des Glaubens 
der hoffartige Heilige verdammt ware, haͤt⸗ Nahrung, davon er zunimme und waͤchſt. 
fe er geweinet; da er aber. gefehenhatte,daß]| 84: Des Glaubens Folge 
dieſer arme Suͤnder ſich bekehrt und ſelig 
waͤre worden, ſo haͤtte er billig gelacht. Und 
ſprach D. Luther drauf: Alſo gehets im Rei⸗ 
che Chriſti zu, daß Die Letzten Die Erſten wer⸗ 
den, und die Erſten die Resten; denn GOtt 

kann Feine Suͤnde weniger. dulden, denn die 
feheinende Hoffart und Dermeffenheit eige-} 
ner Öerechtigkeit. 

rechten Ehriften zu. 

Ölaubens, daß man dadurch allein vor 
GOtt gerecht werde. & 

R ; ind a 

Ott vertrauen, an ihn glauben, und ihm 
— echt geben in allen feinen Worten und 

Werken, ift eine groſſe Kunft, Daran es auch 
‚oft gottesfürchtigen und wohlgenbten Chri⸗ 
ften fehlet und mangelt: wie haben unfer Le⸗ 
benfang gnug daran zu lernen. Daß aber 

thern felber geſaget, daß, als Herzog Dans 
zu Sachfen, Herzog Georgen zu Sachfen 
‚altefter Sohn, hat fterben wollen, hat er ir 
‚feinen legten Zügen begehrt des Abendmahle 

\ Vater, Herzng Georg, einen Auguftinere 
cke, anzunde und. ſtaͤrke lockt er uns aufs mönd) von Alt⸗Dreßden zum Sohne fordern 
allerfreundlichſte durch Chriſtum, (in wels|laffen, und denſelbigen Mönch informiret, er 
chem alle Verheiſſungen GOttes Ja und ſollte ſeinem Sohne gute Worte geben, und 
Amen find, 2 Cor. 1,20. und alle Schaͤtʒe 
‚der Weisbeitliegen, Col. 2, 3.) da er fpricht 
Luc. 12, 32: Sürchte dich nicht, dus. Eleine 

Heerde, denn es ift euers Daters Wohl⸗ 

‚nerley: Geſtalt empfinge, und follte dem 

mit Doet: Luthern wohl bekannt, und viel 
mit ihm umgangen, auch daß er, Lutherus 

fürchten wir ung vor ihn. Iſts nicht der Helbft, etlichen gerathen hätte, daß fie das 
Teufel? > Abendmahl unter-einerley Geftalt empfahen 
83. Der Chriſten Religion und Glaube, ... Ifollten.. - Damit: ward nun der fromme 

Arten der Sonne ift Feine Religion und Fuͤrſt überredet, daß er von Dem Moͤnch das 
r Glaube närrifcher, denn der Chriſten: Abendmahl in einerley Geſtalt empfing. 

denn welche Vernunft und Weisheit Fan! Da nun Herzog Georg ſiehet, daß der 
einen Menfchen bereden, daß ein GOtt ſey? Sohn in legten Zügen liegt und flirber, da 
Wenn da menfchliche Vernunft drein fällt, | troͤſtet er den Sohn mit dem Artikel von der 
und Eraſmi Kopf und Berftand, ſo verla⸗ Gerechtigkeit: des Glaubens an Chriftum, 
chet und verfpottet ers. Darum kann die | und erinnert ihn, daß er allein auf Chriftum, 
Religion unfers Ehriftlichen Glaubens nim⸗ der Welt Heiland, fehen wolle, und 4 

; | . fen 

Ghlaͤubeſt du, fo redeſt du. Redeſt du, fo) 
mußt du leiden. Leideſt du, fo wirſt du 

getroͤſtet. Denn Glaube, Bekenntniß und 
Creuʒ gehoͤren auf einander, und ſtehen einem 

85. Daß die Feinde des Evangelii muͤſſen Zeug⸗ 
niß ‚geben der Lehre von der Gerechtigkeitdes 

He zog Johann Friedrich, Churfuͤrſt zu 
NSachſen, hat mir, Diet. Martin Lu⸗ 

Ehrifti unter beyder Geftalt. Da hat der, 

ihn bereden, daß er Das Abendmahl unter ei⸗ 

Sohne vorſagen als waͤre ex, der Monch, 

2 
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hora 8. aufden Abend geftorben. Er follte 
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fen aller ſeiner Werke und Verdienſte auch; Doetor Johann Eccius thut eben auch _ 
der Heiligen Anruffung. Als nun ſolches alſo, ſprach D. Luther : er befennet, daß. 
Herzog Hanfen Gemahl, Landgrafen Phi⸗ meine Lehre die Wahrheit fe) , und diene 
lipps zu Heſſen Schweſter, (fo man hernach | dazu, daß man Die Gewiffen tröfte ſtaͤrke 
die Herzogin von Rochlitz genannt,) gehoͤrt, und aufrichte: aber es mache ſolche Lehre 
bat fie gefagt: Lieber Herr Vater, warum wilde, wuͤſte Leute, daß Feine Difeiplin in 
Yaffet man Diefes nichtöffentlich im Lande pre⸗ | der Welt ſey. Iſt das nicht eine verſtock⸗ 
digen? Se hat Herzog George geant⸗ te Bosheit, Daß man der öffentlichen und 
wortet· Liebe Tochter, man foll es nur erkannten Wahrheit fol feind feyn, undfich 
den Sterbenden fagen, und nicht den Ger|derfelbigen roiderfegen? Das ift eine Sün- 
fünden Tür ur 0 5 1de wider Das erfte Gebot, und ift eine Suͤn⸗ 

Diefer Herzog Johann, ift Anno 1737. am de über alle Sinden. 0 
Dienftaae nad) Epiphania am 13. Zanuarii 

/ 

Er folte| Da ich noch ein Mönch war, haͤtte ich 
Herzog Georgen erben und Regent in Meiſ⸗ |nicht geglaubet,; daß in der Welt ſo boͤſe 
ſen ſeyn, und hatte dem Vater einen Eyd Leute ſeyn ſollten die nicht ſollten die Wahr⸗ 
ſchwoͤren müffen, daß er nach feinem Tode heit annehmen, wenn ſie die haͤtten erEennet,” 
ein ewiger Feind der Lutheriſchen Lehre blei- Aber ich erfahre es, Teider, am Biſchof At 
ben wollte. Darum fo hatte er auch Durch | recht von Mäyn;, und an Herzog Georgen, 
den alten Lueas Chranach, Mahlern Doez die wiffen und bekennen auch , daß unfere tori Martino Luthern entbieten laſſen er Lehre GOttes Wort fey. Jedoch, weil es 

Wom Verdienſt 9. 

wollte ſein aͤrgerer Feind jeyn, denn fein Va⸗ von ihnen nicht herkommt fo ifts nichts; 
ter geweſen ware. Aber Da Fam GOtt mit | Aber ihr eigen Gewiſſen fchlägt ſie zu bo: 
jenen gerechten Gerichte, und ſtuͤrzte ihn zu den, darum fürchte ich mich auch vor ihnen 
oden. nicht. 
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= Wie man Wohlthaten erzeigen fol 35. 

BL on — Don Be Werken. —— 7 

Serke verdienen nicht die Seligkeit 37. 

D. MR. Verſe über den Sud des Pſalms: Befihl Von deyeiey Amofen 392% RE na — 
dem HEren deine Wege, und Haile auf Ion e — Bon vier Haupttugenden 40. —— 

Vom Kechtsbehelf 30. : Ä Eeremonien in der Kirche follen frey Fein a = 
Ein Keim D.M. Luthers 31. —— Bon der Gerechtigkeit der Werke ⸗ 2 
Kon bee, Rachgierigkeit 09 Gute Werke machen nicht gerecht vo SH 2 varh 
Wider die Rachgierigkeit 33:. Von den Ceremonien im Advent 44. 
Der Heiligen rue Fuiefimepe ni nike, bennihetehen 34.| Bon den Wörtlein, ——— — 

I Don Mitteldingen 47. ' RR — 
Melche Wate GOtf gefallen oder. nicht 36... Wäches das deſte Weck fen 4 RE. 

DIM. Luthers Schutzrede von milber Hand 3 3 Gerechtigkeit 48. 

J nVon ren fremden Gerechtig⸗ euch, GOttes Sabe if es —— aus 

% ‚Er Teufel, ſprach S. M uthen me, Denn wit find fein Werk, geſchaf⸗ 
S willnur Aktivam Ioflitiam (Se fen in Chriſto IEſu su guten KDerken x. 

& A rechtigkeit, die wir ſelbſt thun,) Man darf ihn nicht dazu treiben, iſt anders s) in-unshaben, da wir doch nur |der Glaube rechtfchaffen, undicht gedichtee 
allein pafinam,, eine Teidendeund und gefärbet. Summa, ein guter Baum 

‚fremde haben: die will er uns nicht Taflen,Tbringet gute Früchte von ihm fetbft ; ‚man 
-fb haben wir in der a&tiua verloren, ‚denn darfs ihn nicht heiſſen noch gebieten. > 

20% 
darinnen kam Feiner beftehen. Aber wenn Daß wir abernicht tun, was wir thun 
man * abweiſet, und fügt: Diefer (Chri⸗ follten, nach der erſten Schepffung, wie 
ftus,) if fin Die, armen Sünder, gecreugie | HH Adam und Eva gefehaffen hatte Dasift 
get, geftpeben und. twieder auferftanden wc. unfrer verderbten fündlichen Natur Schuld, 
Kenneft du den auch, Satan: (in deß Ger) ſo durch Adams Fall auf uns geerbet iſt. 
rechtigkeit lebe ich nicht in meiner; habe Darum hat GOtt das Gefek gegeben , auf 
ich gefundiget, fo antworte er dafür: ) als⸗ daß er ung angeigte und Iehrete ‚daß wir nun 
denn muß Der Teufel fic) Davon packen, nicht feine Creatur find, nach feinem Bilde 

2. Dem Öerechten ift Fein Geſetʒ gegeben. geſchaffen, wie der erſte Adam war; denn 
Wohn ein jeguch Ding geſchaffen iſt das daffelbige Bild iſt ganz und gar verloren; 

thut es ohne Geſetz und unge wungen; fanden wir find nun des Teufels Barve, 

Guts von Natur und Art. Ein Bau 
alfo wirkt und thut GOtt alkeit wohl und; um Durch Die Erbfinde verderbet. 

2 ⸗ TER ‚ Kiebe gegen dem Naͤchſten. 
bringt Früchte son Natur, freywillig, un: 34 
gezwungen. Die Sonne fcheinet von Par Fie Liebe gegen dem Naͤchſten ſoll feyn 

- tur, da} u fie GOtt geſchaffen hat, unge wie eine reine keuſche Liebe zwifchen 

heiffen * ungensthiget, und alle Creatu- | Braut und Bräutigam, da alle Gehrechen 
ren thun freymillig, was fie thun folfen, dil⸗ dißimulirt, zugedeckt, und zugute schalten, 
fo auch, der Gerechte (fo allein durch den und nur Die Tugenden angejehen werden. 
Glauben an Ser ans. Gnaden, vor) In Eeremonien und Satzungen ſoll das 
Goit i gerehi fronm undfelig non den,) | Reich der Liebe Die ie Oberhand d haben und res 
thut gute Werke willig von ibn felber, gieren und nicht Dranmney. Item, 
Wie St. Paulus ſagt Epheſ 8 9.10 :| fahrung der Liebe, nicht ein Strich 
Aus Bnaden feyd ibr felig worden ‚durch follen dem N Yächften alle zu Nutz und Der 
den Blauben, und BAHR nicht aus ‚fen geſchehen, gerichtet und gedeutet 2 

en. 
v 

er den Werken, auf dap ſich niemand roͤh⸗ 
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Chriſten gute Werke find unrein und 
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"as Cap. guten Werten 6: 777 
den. Ze geöffer der iſt der regieret; je ſuns felbft, als die nach dem Glauben Wer⸗ 

maiehr er dienen foll nach der Liebe, Fe thun. Welches aber heiße Chriſtum 
4: Gute Werke der Chriſten. verleugnen; denn Ehriftus wird nicht mit 

mer heiligen und vechtfchaffenen frommen | XBerfen , fondern mit Glauben des Her⸗ 
jens gefaßt umd ergriffen. Darum muß 
von Noth wegen feyn und folgen, daß wir al⸗ 
fein durch den Glauben gerecht werden, oh⸗ 
ne vorhergehende und nachfolgende Werke. 

beſudelt, wenn man fie allein an ihnen felöft 
anſiehet, abgefondert vom Glauben; wie 
dern gefchiehet, wenn man fich drauf ver- 

aͤßt und traue. Auf. daß man aber nun) Die Werke aber werden um des Glaubens 
nicht darauf vertraue, ſo iſt es nüse, ſie willen gelobt, für gut gehalten, und gefallen 
werden verdammt und zu Sunde gemacht] GOtt. Alſo iſt die Gerechtigkeit der Werke 
wie es denn ſeyn ſoll und muß wenn fie ab⸗ auch des Glaubens, aus dem fie flieſſen 
geſondert werden, als ein Weg zu Gerech⸗ und herkommen, nicht der Werke. 
tigkeit vom Glauben geſondert und getrennet. Als falſch und unrecht es nun iſt, daß ſie 
Weil aber der Glaube von Natur und ſagen: Die Gerechten werden durch die 
Art vor den Werken iſt, und ſeyn muß; kuͤnftigen Werke, fo geſchehen, verſehen zur 
fü ſagen wir recht, daß wir allein Durch den Seligkeit; fo falſch iſts auch, Daß man fuͤr⸗ 

Glauben gerecht werden. Denn, daß wir | gibt, man werde durch die Werke des Glau⸗ 
glauben, gefchieht nicht durch Werke, ſin⸗ bens, fo vorher aefchehen , gerecht und felig. 
temal fie noch nicht oschanden find oder ge⸗ Sondern, gleichtwie die Gnade der Verſe⸗ 
fehehen, fondern Ducchs ABort, das Gnade | hung bringe darnach gute Werke, als Die 
verheiffee, und fagt Elar, daß die Staubiz | allein ohne alle Werke erwaͤhlet und beruffer 
gen GOtt gefallen, und felig, und Die Sunz | den, der da wird gerecht werden und gute 
den vergeben find. Darnach thut mandurc | Werke thun; alſo bringet auch der Glaube 

den Glauben gute Werke. Alſo wird der | gute Werke, der da gerecht machet und die 
Glaube ingroßivt und Fenntlich, ja fehler | Suͤnde tilget vor allen Werfen. Denn 

greiflich gemacht Durch die Werke Gleich⸗ | der Glaube wird nicht um der Werke wil⸗ 
wie die Gottheit allein , und Ehriftus der len angenommen, fonderndie Werke gefches 
HErr auch ift, den man nicht fehen noch bes | hen ums Glaubens willen; auch wartet der 
greifen kann; aber nachdem er Menfch iſt Slaube nicht auf die Werke, daß er Diefel- 
worden, fo wird er fichtlich und greiflich ,|bigen gerecht mache, fondern die Werke 
wie Zohannes ſagt r Epif 1,1: Das [warten auf den Glauben, daß fiedurch ihn 
Dort, das unſere Haͤnde betaſtet haben gerecht und gut werden: Alſo daß der Glaube 
und Joh. r, 4. das unter uns gewohnet ſey actiua iuſtitia operum, et opera ſint 
bat ıc, Denn alsbald mans ſondert und paſſiua iuſtitia Adei, das iſt, der Glaube, 
trennet, ſo iſt nirgend Fein andrer GOTDals die Wirkung der Gerechtigkeit, wirket 

mehr, und das Fleiſch wird ʒweymal ſchaͤd⸗ und bringet gute Werke, aber Werke find 
lich des Glaubens leidende Gerechtigkeit, Effect 

Denn da wir gerecht wuͤrden um der und Früchte. Sonft, und ohne das, wär 
Weoerke willen, fo dem Ölaubennachfolgen, | ven die Werke die voirkliche Urſache der Ge⸗ 

fo wuͤrden wir nicht gerecht Durch den Glau⸗ | rechtigkeit, als ohne welche der Effect und 
ben, noch um Chriſti willen, ſondern durch Früchte der Gerechtigkeit nicht beftünden 

&ct3 - noch 



noch fepn Fönnten : auch wenn gleich der Cs iR ein Kiofter seen, Daffeke, — 
— täre ‚ als eine Urfache, doch es gerne gab, ward es reich; da es ader nicht. 3 
swäre er. ohne den Effect und Folge der Ger! mehr sad, ward es arm. "Da nun aufeine 
rechtigfeit gar nichtig, —— 
loren. mo man verfagete es ihm; 

. 5. Ein gut Werk chun. —— — warum man ihm 
Yziele find nicht werth, ‚daß fie ein einigguf nich geben wollte um GOnes willen? Da 

Werk follten thun; und wahrlich, es ———— Wir er Dar 
it cin gras, Daß ein Menke) mürdi if, auf ſprach der Bettler: Die Urfache ‚des 

- Daß er ein aut Werk thue. Armuths ift, deu ie habeaneen Yes 
6. — — im Kloſter gehabt, den einen habt ihr aus⸗ 

seitoffen, und der andere hat ſih auch heims 
GG: — — GOtt weh, ůch — und iſt hinweggegangen 

ja derjenigen, Die Da Vergebung der | Denn, nachdem Bruder Date, gebet, aus: 
Suͤnden haben dur den Slauben an Chri⸗ gemuftert und verftoffen if, fo hat fich der 
frum ; fie haben auchihre Belohnung. Ferm | andere Bruder; Dabitur, dei gegeben wird, 
— aber Das Herz drauf verläßt und trauet, auch verloren. ; 

es wolle Dadurch einen gnadigen] Und das iſt auch wahr, ſprach D. MLu⸗ 
GOtt — ſo taugen ſie nichts, und koͤn⸗ ther, die Welt iſt ſchuldig dem Nächten _ 
en GO nicht gefallen, denn Das Ver⸗ | fen auf dreyerley Wege: mit geben, leihen 
Samen ret nicht unfern oder anderer und verkaufen. Aber jet sibtniemand, al 

erfen ‚fondern allein SOIIETES | rauben, Erasen, und siehen an ſih; nebz 
| —— in Chriſto. Unſere Werke men wol und ftehlen gern, geben abernichts: 
DU man nicht fegen wider die Gnade. D ifo leihet niemand, fondern wwuchern nur, ſchin⸗ 
nein; fondern follen geichehen als zum Ges den und ſchaben: niemand verkauft mehr, 

| horſam, den wit GOtt ſo einem gütigen,|fondern. er vervortheilet und betruͤget je 
gnaͤdigen und barmbersisen Dater, fhul |dermam. Darum it ende fein. Dabitur 
dig find, mit dem Bekenntniß wenn wir |mehr, unfer Herr GOTT will aud) nicht 

eich alles thäten, was wir Fünnten und mehr fo reichlich fegnen. Rieber, wer etivas 
Khuldig find, fo find wir Doc) unnlise Knechte, haben will, der muß duch) geben. Milder 
Eye. 17. 0.10. Hand, nie yurannt. | 

7. Gebt, fo wird euch wieder gegeben. 8. Srommer herzen Yenaftigung. 
De ift ein geroiffer Spruch, Zue.s, re ge een ſchwer, ausden 
—/ der die Leute arm und reihmadt. Der: = Werken zu kommen und ſi hrecht drein 
erhält mein Haus. Ich follte mic nicht, sufchicfen, denn er weiß, daß ſie GOtt haben 
rühmen; ich weiß aber, was ich ein Jahr will und —— zu thun. Wenn 
gebe. Und Eehrete ſch zu D. Gregorius er aber diefen Unterſcheid machet, daß fie 
Bruͤck, und fagte: Nenn mein gnaͤdiger GOtt will haben, und man fol ſie thun ſich 
Herr einem Edelmann tauſend Gulden gaͤ⸗ aber nicht drauf verlaffen, noch drauf drauf bauen, 
be, fo erhielte er doch damit mein Haus nicht, welches aber gar ſchwer und menfehlicher 
— habe nur drey hundert Guͤlden; aber Natur unmöglich ift von wegen der Erb⸗ 
GOtt aibt gnug, der fegnet es. fünde, wo der Heilige Geift das De, * 



ie > Cap. XIV. Don guten Werken. —— DE. _; 

ruͤhret, r leitet und regieret durch GOt⸗ ſich verlaſſen ſoll auf feinen Geherſom und 
tes Wort) ſondern GOTT will fie hie auf Gnugthuung. Zum andern, daß man das 
Erden mit Friede, Ruhe, md andern Gaz | Leben beffere: denn niemand kann noch fol 
ben belohnen und wohl ‚bezahlen; fo. foll ich | abfolviret werden, er verheiffe denn, er wolle 
mich darum nicht befümmern, "fondern im ſich beſſern. — war nicht gerecht 
Slauben, denn er wills alfohaben. macht vor GOtt, fondern machet, daß wir 

9. Verdienft. nicht aus der Kirche geworfen werden. 
Bere iſt Werk — D. M Lu⸗ 

ther, um welches willen Chriſtus Ber 12. Die Werke des Berufs ſoll man groß 

lohnung gibt. Es Bi: aber nirgend ein folch mbren. 
Werk zu finden, dem EHriftus gibts aus) S pi 38. am 22. Augufti, verwunderte ſich 
Verheiſſung. _ Gleich wen ein Fuͤrſt oder D. M. Luther über die Unfinmigfeit und 
Herr zu mir fprächer Kemm zu mir aufs Bitterkeit des Witzels daß er fich unter⸗ 
Schloß, ich will dir hundert Guͤlden geben ac. | ſtuͤnde, viel wider Die Luͤther ſchen su ſchrei⸗ 
Dathueichein Bar, indemich aufs Schloß | ben, Da er Doch Feine Materie noch Urfache 

gehe; aber doch das Geſchenk vird mir miche | hätte, fondern bräche eine Urſache vom Zau⸗ 
gegeben um meines Werks und Sehens til |ne, und grübelte nach Gelegenheit, two er 
len, fondern darum, daß mirs.der Fürffoder| nur koͤnnte. Als, er calumnirte und fäfter- 

| Herr verheiffen und verſorochen hat te dieſen unſern Soeruch da wir ſagen: Ei⸗ 
10. Vom Spruch: Wer zween etc. nes Rentmeiſters oder Schoͤſſers oder eines 

—— ſoll abergläubifeh verftehen diefen —— Chriſten Werke (ſo fie im Glauben 
+ Spruch Cuc. 31.): Wer sween Rö- geſchehen) find beſſer, denn aller Moͤnche 
che bat, gebe dem einen, der keinen hat Werkec Da macht fich Der efende Menſch 
Denn die Schrift heiſſet einen Rock aller: ſehr unnuͤtze wider uns, hat nicht achtung auf 
ley Kleidung, die einer bedarf nach feinem die Werke des Berufe, die GOtt einem jegli⸗ 
—— und Nothdurft; wie ſie Brod heif | chen in feinem Stande befohlen und aufer⸗ 
fet aller ey Leibesnahrung; darum heiffet ein legt har an thun: Die ſiehet er nicht an ſon⸗ 
Rock di ganze Kleidung, das Seräthe der dern aaffet nur auf aberglaubifche, prädh> 
Kleider. Der Teufel wollte uns gern mit tige und feheinende Werke. * 
ſolchen Superſtitionen und abergfäubifchem! St. Bauhrs hat infeinen Epiſteln reicher 
Verſtande zu Moͤnchen machen, und den und artiger son Tugenden und guten Wer⸗ 
gottloſen Muͤßiggaͤngern Urfache geben zu ken gefchrieben, dern alle Philoſophi: denn 
ſchlemmen und prangen auf-anderer Leute er erhebt hoch und preifet herrlich die Wer⸗ 
Güter. Vorweilen wollte alles bey mir ke des Berufs an den Gottesfuͤrchtigen und 
reich em des Bettelns warfeine Maag Chriſten. Lieber, follten Davids Kriege und 
noch End — mie nich bee und güttlicher ar 
—— mer thun, die hoͤheſte Buſſe. en ſeyn, denn allerbeften, froͤmmſt 

Ner Welt Bosheit und Muthwilie it groß | Mönche faften und beten? sch will der naͤr⸗ 
D imter dem Evangelioʒ aber CHriſtus riſchen und aberglaͤubiſchen Moͤ önche geſchwei⸗ 
fügt nicht vergebens Foh.g,ır: Gebe hin gen wie der war ‚der fein Gewiſſen überwinden 

und fündige nicht mebr. Er fordert erſt⸗ wollte, da er ‚fe Krüglein zubrach, das er 
lich, und will haben, daß man glauben, undllich hatte, Sa, wahrlich, eine ‚freffiche 

Toͤdtung 
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- Tobtung Des Sleifihes, Ach der Thorheit met, das if, weil die Nechrfertigung — 
und Impietaͤt. 

tiglich geſchehen, ohne allen Genieß. Sterne den Himmel nicht machen noch zus. 

FRoctor Mi. Luther ift einmal mit D. Foz |vichten, fondern zieren und schmücken ihn nur; 
< 008, M. Reit, Dietrich und andern feiz alſo verdienen Die LBgrke. den Himmel nicht, 

nen Tifchgeiellen fpazieren zum. Jeſſen ins ſondern fehmücken den Glauben, der da ger 
Staͤdtlein gefahren; daſelbſt gab D. M. Lus [recht machet. Wir follen fehlecht und ein? 
ther Almofen den Armen. DasabD. To: faͤltig glauben dem Wort, und weil wir nun 
nas ihnen auch, und ſprach: Wer weiß, gerecht find worden, gute Werke thun, die 
wo mirs GOtt wieder befcheret. Drau fSOTT befohlen hat, alsdenn find wir 

fagte D. MLuther lachend: Gleich alshäts — ha f 

So der Gnade ift, wie vielmehr find die Sters 
13. Geben foll aus’ freyem Herzen und einfäl:|ne unter Der Gnade? Denn gleichiwie die 

te eß euch GOtt nicht zuvor gegeben; frey 
einfältig foll man geben, aus lauter Liebe, 
willig. Be 

14+ Belohnung guten Werke 

Di einige Argument ſolviret und Töfetes + 
altes auf: Sch glaube an IJCſum Ehriftum, 
gelitten unter Pontio Pilato ꝛc. für ung: deſ⸗ 
ſelbigen iftsalles allein, unfer Werk gar nicht: 

fun 39. den or. Januarii fragte ein Enz er thuts alles allein, wir nicht, was die Se⸗ 
* gelander, D. Antonius Barns, D. M. ligkeit belanget. Daxrnach aber, wenn wir 

Luther: Ob auch die Chriſten und Gottſe⸗ nun aus Gnaden Kinder GOttes find. wor⸗ 
ige, fo nun gerecht waͤren Durch den Glau⸗ den, fo find wir. auch unterſchieden in Gas 

ben an Ehriftum, um der folgenden Wer⸗ ben, einer hat Diefe, Der andere eine andere 
ke willen etwas verdieneten? denn ſolche Gabe; alſo ift ein Linterfcheid unter den Ehris 

Frage wäre in Engeland fehr gemein. Ant⸗ ſten der Gaben halben, wieder Himmel man⸗ 

> den dich alle Heiligen bitten ꝛc. 

wortete D. M. Luther: Sum. erften, fol 
man das wiſſen, Daß wir noch Süunderfind, 
nachdem wir nun fehon gerecht find, wie wir 
glauben undbeten um Vergebung der Suͤn⸗ 
de in dieſem Leben: Vergib uns unfere 
Schuld; Und Pſalm 32,6: Dafür wer 

Diefe 
Meynung und Sentenz ift gewiß, Daß wir 
alle Sünder find, und leben unter der. Gna⸗ 
de undder Sünden Vergebung. en 

Sum andern,verheiffet GOtt Vergeltung 
und Belohnung denen, Die Gutes thun, darz 
um verdienen wir je etwas, möchte man fa- 
gen. Wolan, laß gleich feyn, GOtt verz 

gilt und belohnet den Perſonen gute Werke, 
aber doch unterſchiedlich; gleichwie ein Stern 
vom andern unterſchieden iſt. Und ſolches 
allzumal geſchiehet und iſt unter der Ver⸗ 

cherley unterſchiedliche Sterne hat. Sum⸗ 
ma, der Artikel Der Rechtfertigung von Chri⸗ 
ſto ſolvirets alles. Denn, hats Chriſtus verdie⸗) 
net mit ſeinem Leiden und Sterben, ſo ver⸗ 
dienen wirs je nicht: in Chriſto find Gaben, 
nicht Verdienſt. Weil nun die Haupt⸗ und 
ſelbſtweſende Gerechtigkeit nichts iſt, ſo iſt 
auch die zufällige Gerechtigkeit, aceidentalis 
Iuftitia nichts. Die Subftantialis Tuftitia, 
Hauptgerechtigkeis ift, Die Gerechtigkeit des 
Glaubens: Die-Aceidentalis, zufällige Ges 
vechtigkeit, find Die Gaben; GOtt aber kroͤ⸗ 
net nichts, denn nurfeine Gaben. -— 

15. Das Wort, Belohnung und Verdienft. # 

Mas Wort, Belohnung wird von St. 
= YAuguftino fehr wohl ausgelegt und er⸗ 

au 5 
2 serz rey der Sophiften und Schuhanfer, ‚da fie: 

gebung der Suͤnden; denn weil der Him⸗ Ifagen, die Jungfrau Maria habe mit ihrer . 

klaͤret, wider die Fallaciam und, 

Jung⸗ 
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Sungfeaufehafe veydienet, Chrifi, C 
je ienet, Ehrifti, © ni : - * 

Sehen ug, Bet, B
u fl 

* :Aufichen Leibe gefchickt gewe⸗ | Zeiget file, Hunger und Froſt lei 

fen zur Seburt. Ey geſchickt gewe⸗ Zeigete Daneben ‚und Froſt leiden, 

en zur Geburt. Cy, wahrlich, das ift ein) Bi an, daß ich wurde mi 

ſchoͤn Meritum un ei er ist ein | Bürgern das K 
| ’e mit den 

Meritum, ein fein Derdienft, gleich |fürftlichen C orn und Hol; Seiner C 

als wenn ich fagte: Der B ‚ gleich |fürftlichen Gnaden müffen eheilen ı hur⸗ 

daß er Obs frage —— — verdienet, |greifenze. Darauf fen theilen und zu⸗ 

daß er Obs frage, denn GL hat ihn dau |Fürftl auffehrieb mir Seine Chur⸗ 

„verordnet und gefchaffen a azu |Furftliche Gnaden gnaͤdiglich mit di eehurz 

auf Okres Gaben 9— auf Daß es fieh
e|fen: Ihr follet mit nenne ie Diefen Wor⸗ 

Ben, an ı ‚ nicht auf unfern Wer⸗ ber Herr Doctor ıc Auf ak fies 

r i + 

* r 
r 

+ 
i q e “ ; 1 

Aſß hat Auguſtinus fleißig geſehen aı en ichs jegund wagen, en a | 

ha Wortlein, Verdienſt, und befeh
eußt Fr 174 Gebt 

— 

—— ee Jungfrauen: Siebe 
— nn a: 

gegeben. 

Ei es SRrın: Er bat } a ERBEN EN: 

N » auf Gones Gnade, nicht auf Var m mache. Die da nic 

Derdienft ftehe. Denn ihe auf unferm |geben, und meynen, fie wollen ihren cht 

e. n nn. dern viel hit : pllen ihren Kin 

Kerer Menke if a das Verdienſt un, dern viel hinter und nach il ur A 

| Berfe ift bey GHDE gar nichts, fon, Felbbigen behalten ni ihnen laſſen, dies 

dern das Berdien t gar nichts, [ON | Sy; ehalten nichts. Es iſt ein gemei 

a en 
au 

ifteitel Gnade, oder Ehriftus muß vergebens und Pie Die Itali on gaudet tertius heres; 

geſtorben ſeyn. Auſſer d muß vergebens 
erdi ie Italiener ſage

n: Male quefit,m d
e — 

em find wir alle rn Uebel gewonnen , tibel a. 

der, nich DE ran a ke Hate —
 ———— 

chied der Gaben ſeyn 3 © Anter⸗Ibe de Wiederum: Wer da ger 

Eommt lie der Eonfuff Dieſer Irrthum gibt, dem wird gegeben; das gerne 

nt ni aus. MD alt das 

des Geſetzes und des en
 un Haus. Darum, liebe Käthe: 

feges und des Eoangelii, die: haben wir nich Kathe, ſprach er, 

und brauet man in ein ‚ die menget nicht mehr Geld fo mi er 

J einander: wenn d, Becher hernach; m d fo muͤſſen die 

eine jegliche Lehre bleibet in ihrem NE ie and ); man muß geben, tolle 

DE le rei ihvem Zirkel, |9, anders etwas haben. Hoffart brii n 

then mi jeordnet hat, „alsdenn ma- | mufb. Als, einer hi an 

nah 4 — dem Himmel Hoͤlle, 
und wie⸗ die Pfeanige, nimmer on den Dreck, 

SER er Hölle einen Himmel, |parum iſt er jetzt —— und wug fie, 

16. Almofen D. Martin A
uthers in der Th 4 auc

h ein Weib zu a Alſo war 

& zung. der Chen |die Bauersweiber, jetzt ', Die verachtete 

Ih, ſprach D. Martinus Lut
her, tein. Darum mad — fie ſchier bet⸗ 

I tee, und-biekte an besm eu
 verſuch⸗ dern Date, et ee ABLE, ſon⸗ 

wollte mir etliche Scheffel Em 
allen, er | euch wieder gegeben. 

Re gebt, ſo wird - 

ume Beute, eben que zeit, da die Veit für oft: Der Arm, Be fi be
rhoftenuunnenn 

55 un — a ee zu bekommen een bee 

Herrn, Dem Ch A u hundert Dear N Ne um drey 

Mangelin AR Re, DaB UNaG BuAnEs Ders ber DEE, fagen 
igelin der. Stadt waͤre, weil man ß in Die Weinberge, darum, Dafihrden 

2. Theil, Do 
2 

18: wo: 
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he Kleidung und Farbe, und ihr wird aufs 

18: Womit die Kinderlein ihr Brod ver’ 
| ir Bienen... De ae 

artinus Luther nahm fein Kindlein, das 
2* ſich verunveiniget hatte, und ſprach: 
Diefe Leute verdienen auch ihr effen und 

’ 

Cap. XIV. Don guten Werken. S. 18.19.20. | e. | 

| 20. Yon dem Weibe, fo. den sakern Chris 

} 
); 

a 

ftum gefalbet hat. CHE, 

Fyect, Luther wurde Anno 1549. gefraget: 
Dbs ein Weib gethan, die Chriſtum 

zu Berhanien in Lazari Haufe, und zuvor 
trinken mit feheiffen, weinen und heulen, wie in Simonis Haufe gefalber haͤtte; oder ob 
wir mit unfern guten Werken den Himmel, | fonft eine andereihn auch gefalbet Hatte? Dar⸗ 

aufantworteteer: daß es gewiß wäre, daßes Und fagte bald darauf: Das ließ die Welt 
sefchehen, Daß wir prediaten, und gaben 
Geld Dazu. | | 

= 

19. Von Spitalen. 

Italia find die Spitafe ſehr wohl ver: 
fehen, ſchoͤn gebauet, gut Effen und Trin⸗ 

Een, haben fleifige Diener und gelehrte Aerz 
te, Die "Betten und Kleidung find, fein vein, 
und Die Wohnungen ſchoͤn gemahlet. 
Alsbad ein Kranker hinein wird gebracht, 
ziehet man ihm feine Kleider aus, in Bey 

. feyn eines Notarien, der ſie treulich verzeich- 
net und befchreiber, werden wohl verwah- 
ret, und man ziehet ihm einen weiſſen Kit 
tel an⸗legt ihn in ein ſchoͤn gemacht Bette, 
reine Tuͤcher. Bald bringt man ihm zween 
Aerzte, und kommen die Diener, brin⸗— 
gen Eſſen und Trinken in reinen Glaͤſern, 
Bechern, die rühren fie mit einem Finger⸗ 
Jein an. Auch Fommen etliche ehrliche Ma- 
tronen und Weiber, verhillet unter dem 
Angeficht, etliche Tage, dienen dem armen 
als Unbekannte, daß man nicht wiſſen Fan | 

- wer fie find, darnach gehen fie wieder 
heim, 

beydes nur ein Weib gethan hatte, und laͤ⸗ 
ge nichts dran, daß man nur an einem Ort 
lieſet, daß Judas drum gemurret habe, denn 
am andern Orte wird nichts davon gemel⸗ 
det; Judas hat aus Bosheit gemurret, 
aber die andern Juͤnger aus Einfalt. Aber 
da ſteckt der Knote, Daß ich gerne wollte, daß 
das NBeiblein, Luca am 7.0.37. fgg. da⸗ 
von der HErr Chriſtus die Teufel austrieb, 
eben das Weib fen, ſo ſie die Sunderinnene 
nen. Es ift aber nicht eine Hure geweſen, 
denn die Süden haben nicht folche üffentliche 
Hurenhaͤuſer gehabt ; fondern fieheißt darum 
Peccarrix, daß fie hat. Zeufel. bey ſich ger 
habt, und. die Juͤden haben alle Beleffenen 
genennet Suͤnder. Denn wo Strafe war 
da fagten fie, da wäre auch Sünde. Viel⸗ 
leicht ift3 eine frobliche Dettel geweſen, und 
mit Worten ein wenig leichtfertig. 

Es wurde aber Doctor Luther gefraget: 
Warum der HErr Chriſtus dieſe Worte 
darzu ſetzte: Wahrlich ic) fageeuch, wo 
das Evangelium in der Welt wird ge⸗ 
prediget werden, ſo ſoll man dieſes Wei⸗ 
bes und ihrer That gedenken? Da ant⸗ 
wortete der Doctor: Es ift Darum geſche⸗ 

Das habe ich alfo zu Florenz geſehen, hen, das man fehen follte, daß Chriftus die 
daß die Spitale mit folchem Fleiß gehalten | Werke der Barmberzigfeit groß achte, ſon⸗ 
erden. Alfo werden auch die Firndling- |derlich wenn man einem Menfchen hilft, der 
haufer gehalten, in welchen die Kinderlein auf dem Toodenbetteliegt. Zum andern, iſts 
aufs befte ernaͤhret, aufgezogen, unterweiſet auch eine Atlegoria: denn Judas iſt ein 
und gelehrt werden, ſchmuͤcken fie alle in ei Derkehrer aller guten Werke, Dagegen lo⸗ 

bet und preifet er alle boͤſe Werke. Das iſt ei⸗ 
gentlich des Teufels und der Welt Art, — F beſte gewartet. 

et, 
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bet; was man ſchaͤnden foll, und ſchaͤndet Denn der Glaube glaͤubet an GOtt, den 
was man Joben foll. Alſo iſt der Teufel auch er Doch nicht ſiehet; hoffet auf den, der die 
barmherzig, da er foll hart ſeyn, und das Seinen oftmals verläßt, wie man meynet. 

gegen iſt er hart, da er foll barmherzig ſeyn: | Die Liebe aber hat den lieb, der C dafür es 
die Welt ſtrafet, da fie nicht ſtrafen foll, Jangefehen wird, ) die Geinen ſo läßt plagen, 

und iſt faul in denen Dingen, darinnen fie Imartern, in die Thieme werfen, verjagen, 

* 788 he: 

fonft follte ftrafen. ihre Guͤter nehmen, ermordenzc. Doch es gez 
- 21 Der Sophiften Schwarm und Lehre yon hoͤret mehr zum Tanz, wie man fpricht, 

| guten Werken  _ denn ein Paar Schuhe. Die Narren wiſ⸗ 
Serbien, die gelehrt und erfahren find ſen nicht, was fie waſchen. 
in ihrer Philoſophie, ſo oft ſie in Got⸗ 22. Wozu Zorn und Eifer dienen und gut 
ges Wort finden ein Wort, das da gebeut| ©; find. © 
gute Werke zu thun, oder ein VerbumSub- | Rch habe, ſprach Doctor Martinus Lu⸗ 
munctiui ‚modi, damit man wuͤnſchet; —** ther, kein beſſer Werk, denn Zorn und 
deuten ſie es alſo, daß daffelbige gute Werk Eifer; denn wenn ich wohl dichten, ſchrei⸗ 
muͤſſe alſo ſeyn, das da komme aus vech-| ben, beten und predigen will, fo muß ich zor⸗ 
ger Vernunft und einem guten Willen ; denn nig ſeyn: da erfriſcht ſich mein ganz Gebluͤ⸗ 
ohne dieſe koͤnne Fein Werk moraliter gut te, mein Verſtand wird geſchaͤrft, und alle un⸗ 
ſeyn. Und wenn ſie ſolches ſagen, ſo wollen luſtige Gedanken und Anfechtungen weichen. 
fie, wir ſollen ihnen glauben. Wir aber, 23. Yon Ungeduld, ob fie auch allezeit Sünde 
wenn wir lehren, ‚nicht. aus der Ariſtoteli⸗ i ? — 
ſchen Philoſophie, ſondern aus des HErrn 

ſey? 

Ma von dem Spruch Jeremiaͤ (da der 
Ehriſt Philofophie. und Wort, dag die Prophet den Tag verftuchet, an dem 
Pernunft und der Wille nicht gerecht wird, er geboren wardec. Jerem. 20, 14.) geredt 
denn allein durch den Glauben, : den der ward, ward gefragt: Db auch ſolche Ger 
Heilige Geiſt im Wort wirfet, daß alſo danken und Worte unchriſtlich, wider GOtt 
gute Werke aus deimm Glauben gefehehen und und Suͤnde waͤren? Darauf ſagte D. M. 
quelten follen; fo glauben fie ung nicht, Daß Luther: Man muß unſern HErrn GOtt bis⸗ 
aber die Werke nicht gut find, denn allein | weilen mit ſolchen Torten aufwecken, er 
ums Glaubens willen, das haben wir im hoͤret fonft nicht. Es iſt ein rechte Murmeln 
erften Gebet; Atem Fer. s,3.da er fagt: des Jeremiaͤ. Ufo ſprach Chriſtus auch 
re, du fiebeft den Blaubenan; Und Luc. 9, 41: O du unglänbige und verkeh⸗ 
am 3. cap; Ich habs ibnen nicht befob, rete Art, wie lange ſoll ich bey euch feyn, 
len am Tage, da ich fie aueführere ıc. | und euch dulden? Wie auch Mofe warf 
Und Pſal so, 8: Deines Opffers halben |unferm HErrn GOtt die Schluͤſſel vor. die 
firafe ich dich. nicht ır. huͤr, da er fagte: Hab ich denn Diefen 
Die loſen unnüsen Sophiften fagen von) Haufen und Menge Cdes Volks) gezeuget? 

drehen theolog ſchen Tugenden die fie erdichtet, Bin ich Doch ihr Vater nicht, tee 
und. nicht. ver tanden haben, als Glaube, Lier| Es kann nicht anders feyn, es verdreußt 
beund Hoffnung: find fie. nun. theologiſch, einen, wenns einer ſo herzlich gut mennt, 
fo muͤſſen fie auch recht göttlich feyn, und der und es gehet Doch nicht von flatten; das ift 
Bernunft ſtraks entgegen, und gar zuwider. gewiß Ta und ungeduldig feyn. er 
Bar : 2 8 — 
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hen: Fommen fie in die Sache, fo werden 
ſie es wol gewahr werden und erfahren. 

ft, das dafer Dienet, das da heißt Patientia. thut, der thut Suͤnde 

——— Cop. x. Don guten oaten. 9.2 23.: 34. er. 26, nz ii — u —— 

fo laſſe ich auch die Gedanken nimmermehr a, pri du, woie Fan ih u fl ſcher 
— nemlich, daß ich wuͤnſche und woll⸗ Arneh kommen? Darauf void geantwor⸗ 
daß ich dieſe Sache nie nicht angefanz | ter: Nimm den Glauben vor. dich, der. da 
— hätte. Item ich wollte liebet todt feyn, 
— daß ich die Berachtung ED tes Morts 
und feiner treuen Diener fehen fol. Darz 
um diejenigen, fo folche Ungeduld verdam- 
men, find Theofgii in arte fpeculativa, Die 
micsedanfen fpielen, und mit fpeculiven umge; 

ie GOttes Willen; gefchichets aber, ſo ge⸗ 
ſchiehets aus ðGottes freundlichem und gnaͤ⸗ 
digem Willen: alſo, daß der Feind ihm 
ſelber tauſendmal mehr groͤſſern Schaden 
zufuͤget. Denn daraus fleußt nur Chriſten 
Die Liebe, Die fricht: So will ich ihm alles 
Guts chun fuͤr Boͤſes und ihm feurige 
Rolen auf fein Haupt febütten. Das 
ift der Chriſten Ruͤſtung und Harniſch das 
mit fie ihre Feinde ſchlagen, Die wie die groß 

| fen Berge ſcheinen, und fonft nicht zu ſtuͤr⸗ 
sen, oder mit Eiſen und Stahl zu gewinnen 
* Dieſelbige Liebe Icnet lleren lei⸗ 
en. 

Solche Hiſtorien ſind ſehr groß, davon man 
nicht diſputiren ſoll mit Gedanken und Spe⸗ 
euliren. 

24. Von Geduld. 

Heduld iſt Die beſte Tugend, fo in der hei⸗ 
ligen Schrift vom Heiligen Geiſt hoch 

gelobt und geruͤhmet wird. Wiewol fie 
die Philoſophi und ‚gelehrten Heyden 
auch hoch heben, doch Fünnen fie derfelbigen 
GStles Aillen und Huͤlfe nicht vorfegen, 
denn fie davon nichts gewiſſes verftehen noch. 
wiſſen. Epictetus, der meife Griechifche 
Heyde hat ſehr wohl geſagt: Leide und mei⸗ 
de; wie auch die Ebraͤer in ihrer Sprache 
mit guten Worten ſagen: 

Glaͤube nicht alles, was du hoͤreſt, 
Gage nicht alles, was du weißt, 

Thue nicht alles, was du magft. 
25. Auslegung des Spruchs Kfaik (c. 30, 18,): 
In Stillefeyn und Aoffnung, werdet ihr 

ſtark feyn. 

Dieſen Spruch legte D. M. Luther Anz 
no 1541. alfo uber Tiſch aus: Willt 

26. Troſt wider vieler Keindfchafe 

Einer ſagte, er lebte mit jedermann fried⸗ 
——— thaͤte niemand kein Leid und hielte 
ſich ſtill und eingezogen, und gleichwol waͤ⸗ 
ren ihm viele Leute Feind und gram. Da 
ſprach D. M. Luther: Habt Geduld, und 
gebt nicht Urſache dazu. Lieber, was thun 
wir dem Teufel? Was fehlet ihm, daß er 
ung fo feind it? Ohne daß er das nicht hat, 
das unfer Herr GOtt hat, darum ifter ung 
fo hefftig gram, daß er vor Haß gegen uns 
brennet. Darum, gibt dir GOtt zu effen, 
ſiß; gibt er dir zu foften, fü habe Geduld. 
Gibt er Ehre, fo. nimm firan; Schande 
und Schaden, fo dulde ee. Wirft er dich 
ing Sefängniß, fo leide es; will er dich zum 

du, Die groͤſten, greulichſten und ſchaͤdlich⸗ Herrn machen, ſo folge ihm; wirft er dich 
ften Feinde überwinden lernen, Die Bi eis! wieder herunter, fo achte es, noch ekuͤmme⸗ 
nen wol verſchlingen, auch an deib umd Seele re dich nicht. 
wol ſchaden moͤgen, dawider einer ihm wol/ tem: Es thut mir Feiner ein Leid, es 
allerley Waffen Faufen füllte, und alles! wird ihm ehe leid werden, denn er fterben 
Geld darum geben, dieſe Kunſt zu lernen: wird. Ich thue keine Suͤnde, daß ich ſol⸗ 
fo wiſſe, daß ein ſ üffes, hebliches Rränttein| ches dulde md leide, fondern der mir Leide 

— 

ſpricht, Daß die niemand ſchaden koͤmne oh⸗ 



— ——— nähe. 
Re an. ſprach D. 
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wider ihn. Aber ein ohnmächtiger Mörder 
M. Luther, Geduld |der zu fehroach, iſt unter ihm, als unteres 

haben mit dem Pabſt, ich muß Pati⸗ ner Obrigkeit, fo für ihn ift und ſchuͤtzt. 
eng haben mif den Schwärmern,, ich muß! Denn Gewalt follt du leiden , das Recht 
Geduld haben mit den Scharrhanſen, ich 
muß Patienz haben mit dem Gefinde, ich 
muß Patien; haben mit Käthen von Bora; 
und der Patienz iſt nech fo viel, daß mein 
Leben nichts anders will feyn, als Patien. 
Der Prophet Eſaias fpricht c. 30, 15: 
Schweigen undAoffen ftebet eure Schr 
Be, das ift, habt Geduld, leidet, hoffe, und. 
verweifelt nicht in eurem Gewiffen 
28. Sisweilen muß man dißimuliren, und et⸗ 

was leiden, 

Einen boͤſen Aſt muß man leiden um des 
Baums willen: einen Schwaͤren und 

Dreck um des Leibes willen. 
29. Ueber den Spruch des Pfalms : Befible 
‚ deinen Weg dem Akren und hoffe auf ihn; 

machte D. M. Luther diefe Vers; 

Schweig, leid, meld und vertrag, 
. Dein Noth allein Goit flag. 
An Gott je nicht verzag, 
Dein Ei kommt alle Tag. 

Or, Vom Rechtsbebelf. 
en Chrif leidet Gewalt, und widerſtehet 

dem llebel nicht; ober gleichwol brauchen 
moͤge des Rechten, und was ihm daffelbige er⸗ 

laubet und zulaͤßt? Antwort: Ein Chriſt leider 
allzeit vonder Obrigkeit, und allein von der 

Obrigkeit, denn Diefelbige verfolget allezeit 
Chriſtum und GDr,dasift,das Geſetz und 
Evangelium. Obrigken aber heiſſe ich auch 
die ſo ſich aufs Amt der Obrigkeit verlaſſen als 
wider die man ſich nicht wehren darf; ſonſt wo 
ſich einer wehret, oder kanns wehren und ſchü⸗ 
gen, fo brauchet er der Obrigkeit, die ihm ſchuͤ⸗ 
get und ben ihm ſtehet. Darum wenn die 
Obrigkeit fir ihn oder wider ihn ift und han- 
delt, fo thuts oder leidets ein Ehrifte, und fol- 
get, daß ein Mörder oder Straffeneauber, 
ve einem nberlegen , iſt wie eine Obrigkeit 

aber ſollt du nicht laſſen fahren; denn ein 
anders ift Gewalt, ein anders das Necht. 

DM, Buthers Beim eine. 
. In luttu gaudium, 

in gaudio luctus, 
Gaudendum in Domino , 
a in nobis, 
In Trauren Freud, 
In Freuden Trauren; 
Fröhlich im HM, 
Traurig in ung feyn. 

32. Von Rachgierigkeit, 
er erfte Zorn der befte, auf daß die Wohl⸗ 
thaten nicht verloren werden; aber 

das * der Menſch nicht „ ſondern faͤhret 
fort, und verlaͤßt ſich auf Menſchen. Wie⸗ 
derum, die erſte Soͤhne die beſte, auf daß 
nicht {1 viel Boͤſes geichehe zaber ein Menſch 
fähret immer fort, laßt nicht nach, will fich 
rächen; doch, will manleben, fo muß man 
fich endlich verfragen. Denn Krieg kann 
nicht fuͤr und für währen , noch ewig feyn , 
wenn man das Land nicht bauen Fann ‚noch 
Proviant mehr vorhanden. iſt. Wie ſind 
wir denn ſo unſinnig, toll und thoͤricht, durch 
des Teufels Eingeben und Sreiben, da 
man doch ** ſich muß mit Schaden vera 
fühnen, und ale Freunde von einander zie⸗ 
ben und fich feheiden ‚da alle. a ders 
loren iſt? 

33. Wider Rachgierigkeit. 
Het du aufs wenigſte nicht das gelernet 

wenn du einen Leid thuſt, daß dir muß 
eben in dem hundertmal leider geichehen? 
Wie es einem von Adel G. ging, der. eines 
Ehurfürften Cämmerer und Nath war, bat 
vielen alſo ſicher Schaden gethan 5 endlich 
mußte er 9 4 alla und derer, um: 

brin⸗ 
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bringen. Darum wenn du in einem groſe und mwohlihun, aber ihre Undankbarkeit 

fen, hohen Amt biſt da viele Leute muffen von | ſchreckte ihn ab. Da fra D.P 
dir, wider deinen Willen, geaͤrgert und be⸗ Wohlthat und Gutsthun fol. heimlich ges 
leiget werden ; ſo fuchernicht Rache, fondeen | fehehen, nicht ruhmraͤthig feyn: es foll ftilfe 
was einem Das Recht gibt oder auflegt „dem und ohne Gefuch des Genieſſes, und um 
folge und vollſtrecke es. Denn Unrechtleiden, | GOttes Ehre willen, und dem Naͤchſten zu 
und dem Zorn und der Mache fteuren und gut geſcheheeen. 

- wehren, macht und behältein gut, ficher und 36. Weiche Werke GGtt gefallen oder nicht, 
‚fröhlich Gewiſſen; aber Nache muß allzeit S) ſoll in allen Werken fehen auf GOt⸗ 
ein ſchuldig, unruhig und boͤſes Gewiſſen ma⸗ tes Wort; darum, welche Werke ge⸗ 
chen. Das fehler nicht, ſchehen aus und nad) GOttes Befehl, die 
as ifts denn num? Lieber, was gervinz ſind nicht unfers Willens, fondern wir. find 

neft du? Indem du einen andern ſchlaͤgeſt, nur GOttes Inſtrument und. Werkzeug, 
verwundeſt oder Öurchftichft du dich ſelber? durch die er wirket; find nicht unſer, ſon⸗ 
Jener aber leidet die Strafe des Unrechts dern GOttes. Gleichwie das Werke des 
mit einem froͤhlichen Herzen, du aber leideſt Geſetzes heiſſen und genannt werden, die da 
mit verwundtem Gewiſſen die Schuld der geſchehen und gethan werden ans Geheiß und 
Rache; darum ſchadeſt du dir am aller meiſten, Gebote des Gefeges, nicht freywillig Dar⸗ 
wenn du einem andern Schaden zufuͤgeſt. um alle Werke, Die nicht gethan werden 
Derhalben laß nur unferm HErrn GOtt aus GOttes "Befehl, find Werke unſrer 
Die Rache, Daß er das Unrecht. üffentlich | Haͤnde und geſchehen ohne GOttes Wort, 
fivafe, er wirds gewiß keinem fehenken, Feiz| die find gottlos und verdammt, fonderlich 
ner wird ihm entlaufen. Cs heißt, wie ein wenn man vermeynt dadurch vor GOtt ge⸗ 
Schaf zur Schlachtbanf ; nicht, gleichwie recht zu werden. 
ein Niefe zum Krieg. Chriſtus war vor Pi-| Der Gerechte thut gute Werke unges 
lato ein Schaf, Fein Tyrann; alfo foll auch | zwungen, fondern freywillig, GOtt, der 
ein Chriftefeyn. [88 befohlen hat, zu Ehren, und dem Naͤch⸗ 
34. Der Heiligen Tod frommet vielmehr, denn | een zu Dienſt und Nutz; denn er Fann anz 

ihr Leben. Ders nichts thun, gleich wie einguter Baum - 
Eh wollte, ſprach D. Martin Luther, daß | gute Früchte Bringet von Natur. Darum 
J mich die Widerſacher umbraͤchten und ſind dieſe zwey Reiche am Ende der Welt 

toͤdteten, denn mein Tod wuͤrde der Kirche | Die zween letzten Greuel, der Pabſt und der 
nuͤtzlicher ſeyn, denn mein Leben. Alſo toͤd⸗ / Tuͤkk. Das eine iſt der Pfaffen Regi⸗ 

‚tete Samſon ihrer, der Philiſter, vielmehr, | ment; Das andere, der Lügen. Dorumift 
da er ſtarb, denn da er lebte, Nicht. 16, 30.1 das Ende der Welt nahe vor der Thür, es 
Darum wollte ich gerne mit unferm Fuͤrſten will zu feheitern gehen, RN 

in Krieg ziehen wider den Türken, bliebe 37. Werke verdienen nicht die Seligkeit, .. 
ich todt, ſo ſollte es um den Türken auch gez DE gute Werke die Seligkeit nicht ver 
fhehen feyn. 2 dienen, Das ift öffentlich am Tage; 
‚3% Wie man Wohlthaten erseigen ſoll. denn Werke ſind nicht die geiftliche Geburt, 

Eine entfehuldigete fih, und fagte, er|fondern nur Früchte derielben. Durch 
wollte den Leuten gerne helfen, dienen] Werke werden wir nicht gerecht 5 fondern, 

« — wenn 
l 



l 
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- wenn wie nun gerecht find wordenduschden| Das Gewiſſen fagt mir, daß ich nicht 
Glauben, aus lauter Barmherzigkeit, um | gevecht werde Durch Werke, doch glaubte. 
Ehrifii willen, alsdenn erſt thun wir gute | niemand : item, was heißt das, vergib ung 
Werke; und alfo muß man felig feyn vor | unfere Sünde rc. ch will nicht fromm ſeyn. 

den Werken. Gleichwie ein Baum nicht Was iſt leichter zu ſagen: Ich bin ein Suͤn⸗ 
verdient, daß er aus den Früchten zum der, ‚alleine du, mein GOtt, biſt gerecht; 
Baum werde; fondern, wenn er ein Baum | fo ware es fehon fchlecht. Ach wir find un⸗ 
ift, ſo tragt er Früchte. Denn wir werden 
gerecht und niedergeboven Durch das Wort 
der. Gnaden nicht durch DIE oder das Werk. 
GOtt muß ung felber durchs Wort dazu 
bereiten, daß wir vor ihm für fromm und 
gerecht gehalten werden Imputarione, daß 
er ung die Sünde aus Gnaden vergibt und 
nicht zurechnet, umfeines Heben Sohn wil⸗ 
len. Durchs Geſetz oder Werke verdienen 
wir etwas anders, Denn die Seligfeit, nem- 
bich Lob, Ruhm, Gunft bey den Leuten. 
Das find fonderliche Gaben: tie ein Baum 
um feinen guten Fruͤchte willen, Die er beingt, 
verdienet, daß man ihnlieb bat und ehret. 
Man dringe nur auf die Wiedergeburt 
und Subftantialia, aufdas Weſen eines Chri⸗ 
fen, fo. hat man zugleich das Verdienſt der 
Werke, als nöthig zur Seligkeit, erlegt, 
und zunichte gemacht. Denndas iſt ja gewiß, 
daß die Kinder felig toerden ohne Werke, 
allein Durch den Slauben, den der Heilige 
Geift in der Taufe in ihnen wirkt, ob wirs 
gleich nicht ſehen, weil fie Chriſtus heiffet 
au ihn bringen; fo muß je unwiderſprech⸗ 
lich folgen, daß fie allein aus Gnaden felig 
werden, ohne alle Werke, der fie nicht ha⸗ 
ben. Kann das nun GDttes Kraft in ei 
nem thun, fo Fann ers auch im andern, 
Denn es ift nicht des Kindes Kraft, fon- 
dern des Blaubens auch thut dasnicht des 
Kindleins Unvermögen, fonft wäre ſolch 
Unvermögen an ihm felbft ein Verdienft; 
oder, das aleich fo viel waͤre als das Ver⸗ 

fere eigene Storfmeifter. Der Heilige 
Seiftfpricht: Du biftgerecht 5 das Fleiſch 
kanns nicht fagen. Auf Daß du Recht behal- 
teftin deinen Worten, Pf. 51.0.6. | 
38. Schugrede D. M. Luthers yon milder 

And; RN | 

Mm Johann Holftein, D. Martin Lu⸗ 
thers Tiſchgaͤnger, ſagte u D. M. 

Luthern: Man ſehe es einem an den Haͤn⸗ 
den an, wenn einer milde, koſtfrey und gut⸗ 
thäfig waͤre; und verfiunde, daß mans an 
der Ehyromantia urtheilen koͤnnte. Drauf 
antwortete D. Martin Luther und rad: 
Das iſt wahr, an der Hand kann mans 
fehen, wenn einer mieift, denn man muß 
mit der Hand ausgeben, mit den Fuflen 
gibt man nicht. | “ 

D. Martin Luther fagete, daß Speier 
am fehönen Delberg, der im Dom ift, Die 
Juͤden alle Helleparfen truͤgen, welche Bil⸗ 
der garEunftreich aus Stein gehauen find. 
Nun war gefragt wurden: Warum ſie kei⸗ 
ne andere Wehre truͤgen, denn Hellepar⸗ 
ten? Da hat ein ſchalkhaſtiger Mann drauf 
geantronrtet : Sie haben unfern- “Bürgern 
Die Spieſſe geliehen. Wollte anzeigen, daß 
fie mit dem Juͤdenſpies renneten und wu⸗ 
cherten. EN a 
= 39. Dreyerley Almoſen. hi 
& find dreyeriey Almofen, fprach der Do⸗ 

etor: Erſtlich, Daß wir etwas geben zuer⸗ 
halten das Bredigtamt. Zum andern, daß 
man armen Freunden, Die uns verwandt 

dient. Wollen wir durch unfere Werke ge⸗ find, mittheile, als Eltern, Kindern, Bluts- 
recht und felig werden, Das leidet SHOrrnicht, freunden, und dergleichen, Zum — 



daß man auch andern und Fremden helfe, 43, Gute Werke machen vor BOtt nicht " 

die bey ung wohnen, oder ſonſt unfrer Hal] ;,. re ne 

fe bedinfen, und alfe Moth Leiden, daß ſie (Einer argumenfirte und fagte alſo: Boͤſe 
ohne andrer Leute Huͤlfe nicht koͤnnen leben. Werke verdammen, darum machen 

= —— gute Werke gerecht. Darauf ſprach D. M. 
——— Luther: Das Argument taugt noch ſchleußt 

Die Alten, ſprach D: Martin Luther, nicht ——— eontrariorum , denn fie find 

= haben vier Haupttugenden gefesek:lnicht recht wider einander. Denn böfe 
Mäßigkeit, die erhaͤlt den Leib: Gerechtig⸗ Werke find vollEömmlich böfe, weil fie aus 

keit, Die nahret: Mannheit oder Großmuͤ⸗ einem Herzen Eommen, end Pi 
thigkeit, Die wehret: und Weisheit, die re⸗ verderbet und boͤſe ifE: aber gute Merke, 
gieret alles. are auch in den rechtichaffenen Ehriften, dienun 

gt. Ceremonien in der Kirche follen frey feyn. durchs Wort vom Heiligen eilt ohne ihr 

Etwan iſt eine alte Gewohnheit geweſen, Zuthun und Mitwirkung, wieder neu gebo⸗ 

Edaß moan die Todten alfo begraben und ven find, find unvollkoͤmmlich gut, denn fie 
gelegt hat, daß die Angefichte gegen Mor kommen aus einem fehwachen Gehorſam 

- gen und der Sonnen Aufgang gewandt find, der ein wenig roieder reſtituirt und zurecht 
um einer heimlichen und geiftlichen Deuz| bracht iſt. : j 
tungsoillen, fo damit angezeigt iftzaber fülches] _ Wir wollten unfern HErrn GOtt, fprach 
iſt frey geweſt, und ohne Gefes und Sue D. Martin Luther, gern pochen und trotzen 

yerftition gehalten worden. Alſo ſollten alte) Mit unfern Werken er aber will es uns 

Befege in der Kirche feyn , nemlich frey, die | wicht geſtatten. Das Gewiſſen ſagt mir 
niemand geswungenthun muͤhte, als die we-| wol, wie der sr. Pſalm v. 6. fpricht: Auf 
der gerecht vor GOtt machten, noch ver⸗ nA 

dammten; fondern würden nur um Ehrbarkeit TEN 2C. An div allein hab id) gefündiger, 
und äufferlicher Zucht willen gehalten. und bel vor dir gethan ; aberniemand 

| 
aubets. 

42. Von Gerechtigkeit der Werke. glaube 

7 Martin Luther fagte, Daß die Gerech⸗ wenn ein Menfch kann fagen: Ich bin ein 

= tigkeit dev Werke und Heucheley fer fündiger Menſch, aber GOtt, du biſt ger 
die allerfchädlichfte Seuche, uns angeboren, |vecht. Alsdenn, wer Das von Herzen: ſa⸗ 

die man nicht Teichtlich kann austreiben noch gen Fann, fo iſts alles ſchlecht und gevecht, 
los werden, fonderlich wenn fie durch Ge⸗ Wir martern uns felbftmit unfern Werken, 
wohnheit confirmiret und beftätiget ift. Denn |und find unfere eigene Stocfmeifter. Der 
alle Menfchen wollen von Natur mir GOtt Geiſt fants wol; Du, HErxr, bift gerecht; 
handeln, aus der Vernunft difputiren, und das Fleifch aber kanns nicht, jagen. Wir 
genug thun mit ihren Kräften und Werken. koͤnnens nicht leiden noch hören, daß der 

Darum pflegte Doctor Staupitz zu ſagen: Tod der Sünde Folge ſey. Die Suͤnde 
Ich will nicht mehr gereden fromm zu ſeyn, thun wir/ und fliehen Die Strafe: ‚Die 
ich habe unſern HErrn GOtt ia zu oft ge⸗ wollen wir nicht haben. Ja, man müßte 

66 Don guren Werten 

daß du Recht behalteſt in deinen Mor⸗ 

Was Fann doch fröhlichers feyn , denn | 

taͤuſcht, will GOtt bitten um ein feliges |es ung beftellen. Denn wasift die Sande - 
Stuͤndlein. lohne den Tod? Es iſt eine Sig ud: eh 

| a hen 
7 
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chen der Stunde, einen zornigen GOtt ha-f Menfchwerdung feines lieben Sohns un 
ben ꝛc. Darum koͤnnen wir nimmer nicht] fer HErrn Chriſti. Dennesiftjefürmahe 
recht fagen, Daß er gevecht fen und bleibe, GOttes Güte, Barmherzigkeit und Leutſelig⸗ 
denn wir wollen, wahrlich, mitzu auch gez] Feit unausfprechlich ‚daß er feinen Sohn bat 
recht ſeyn und GOtt nicht allein die Ehre Taffen Menfch werden ‚und unfer Fleiſch und 
laſſen. Aber GOtt temperirt und machte] Blut annehmen , doch ohne alle Suͤnde; 

alſo mit den Anfechtungen,daß wirs koͤnnen welches Fein Menſch nimmermehr mit Ger 
erfragen. Die Anfechtung toͤdtet nicht [danken anug faffen noch betrachten kann. 
wenn fie dermaſſen und alſo gethan ift, daß Aber es iſt zuletzt ſolche Ceremonie zur greu⸗ 
fie das Leben einem laßt, amd der Troſt lichen Abgoͤtterey gerathen. Da iſt das 
drauf folget. Nun ſollen wir GOtt danken, Rorate zu einer jaͤmmerlichen, auch aͤuſſer⸗ 
daß er uns in Anfechtung nicht laͤßt verſin⸗ lichen groben Unzucht und Hurerey worden, 
Een, weil fie nicht zum. Tode gereicht. ſonderlich zu L. etwan, da eine fo groſſe Un⸗ 
Wenn wir in der letzten Stunde, da wir zucht unter der Roratemeſſe getrieben wor⸗ 
mit dem Tode ringen, nur koͤnnen ſagen: den, daß es mit Menſchengedanken nicht zu 
Herr FEft Chriſt, meinen Geiſt befehl ich begreifen iſt. Der Creuzgang zu St. Tho⸗ 

in deine Haͤnde; fo find wir nicht unter de⸗ mas wuͤrde es am beſten zeugen, wenn er 
nen, die GOtt laͤſtern. reden koͤnnte. 

Daß aber die Werke nicht Gnade, Le⸗ 45. Vom Wortlein verdienſt· 
ben und Seligkeit verdienen, das iſt offen⸗ Da⸗ Woͤrtlein Verdienſt, iſt ein hoch, 
bar auch aus dem, denn Werke ſind nicht groß und gefaͤhrlich Wort: denn wenn 
Die geiſtliche Geburt, ſondern nur derſelben man dieſe Spruͤche hoͤret oder Liefer, Cda 
Fruͤchte. Durch gute Werke werden wir Chriſtus ſaget Matth. 19, 17: Willt du 
nicht gerecht heilig Chriſten, noch GOttes ins Leben eingeben, fo halte die Gebote 
Kinder und Erben zfondern wenn wir nun ge — Item Luc. 10, 28: Thue das, 

ſchaffen, gemacht und alfo geboren worden, ſo wirft du leben; Und Matth. 19, or: 
alsdenn thun wir gute Werke; Darum müf | Wille du vollkommen feyn, 6 verkaufe 
fen wir zuvor, ehe wir gute Werk thun, alles, was du haft ‚und gibsden Armen,) 
die Gnade, Leben und Geligkeit haben. ſo fchleußt die Vernunft alsbald: Ergo, 
Wie ein Baum verdienet mit feinen Fruͤch⸗ darum ifts ein Derdienft. Darum folman 

ten nicht, daß er um Baum werde; ſon⸗ diß Wort allzeit extenuiren, verkleinern ‚ger 
dern wenn erſt zuvor der Baum da iſt, ſo ringe und zunichte machen. Summa dieſer 
folgen die Fruͤchte hernach. Nun werden Predigt vom Verdienſt iſt dieſe: In der 
wir gerecht geſchaffen, gezeuget und gebo- | Önade find wir gleich, aber in Gaben und 
ven durchs Wort ‚aus lauter Gnaden wer] Derdienften, oder Werken, find wir unz 
den zu folchen nicht durchs Gefeg oder Werk gleich und. unterfchieden. a 
gedvehet noch) zubereitet. Da D. Mart. Luther einmal wollte vo 

44 · Von Ceremonien im Advent. WVenrdienſte eine Predigt thun,Cund anzeigen “ 
Ä 9 M. Luther fagete von den Cexemonien was es ware, definiren und dividiren oder 

* des Advents, diefelbiaen waren aufs abtheilen, wie mancherley, unterfchiedlich, 
beſte und guter Chriſtlicher Meynung einge-| und welches die wirkliche Urſache wäre, war⸗ 

fest und geordnet/ GOtt zu danken für die um hie Fein Verdienſt, Dort aber wäre es 
Lutheri Schriften 22, Theil, Eee en, 

/ 



. &Dtt an,daß er alleinwollte Prediger ſeyn, 
nicht wir. Sch, fprach er ‚bins nicht werth 
geweſt, noch ihr Zuhoͤrer auch nicht, Daß 

3 

- Mas befte Werk auf Erden ift, Predigt 

7. Gedenkt den Menfchen gefällig zu feyn, 

von reden, | 

Ceremonien ‚ alsda find, Fleiſch eſſen, 

nen felbft frey und erlaubet ‚Denn Die verbeut 

Wer durchs Befes und eigenen Werke 

5% ___Eap.xiv.Vonguten Werken. Sa — 805 
Berdienftar. Jentfielen iymunterdem Gebet ro. Dem nüget Die hoͤchſte und deſfe Ges 
Die Gedanken und das Concept, wie ers ge⸗ vechtigkeit des Sefeßesnichte, 
faſſet hatte im Sinn. Damit zeigete ihm |ır. Zerftörer Die Gemeinde GOttes und 

Chriſtliche Krehee 7 
r2. Unterſtehet ſich gerecht zu werden durch 
ein unmoͤglich Ding, nemlich Dusch» 
das Geſetz. 1 

13. Macht aus denen, ſo in Chriſto gerecht 
find, wiederum von neuem Suͤnder. 

14. Macht Chriſtum zum Suͤndopffer. 
15.. Bauet die Suͤnde wiederum , welche 
vorhin zubrochen iſt. a 

16. Machet fich felber zum Uebertreter. 
7. Wirft GOttes Gnade hinmeg. 
18, Halt dafur, daß Chriſtus vergeblich ges 
ſteorben fen. ae 

19. Wird zum underftändigen Galater, 
20, Wird bezaubert. ER 
or. Gehorchet der Wahrheit nicht. 
22, Creuziget Chriftum. ER 
23. Halt, daß der Heilige Geiſt durch die 

‚Werke empfangen werde. 
24. Laͤßt ab vom Geiſt, und faͤhret im Fleiſch 

ort. * * 

25. Iſt unter dem Fluch. 
26. Machet dem Teſtament GOttes eine 

Zufaß,und verwirft GOttes Stiftung. 
27. Bleibt unter der Suͤnde verſchloſſen. 
28. Macht die Stunde nur gröffer, 
29. Dienet den ſchwachen Satzungen. 
30. Dem ift das Evangelium umfonft ge⸗ 

ich dieſen Artikel follte ausftreichen und dar 

46. Mitteldinge, Adiaphora. 

Faften, Kleidung, Ort ie. find an ih- 

weder göttlich noch natürlich Geſetz, ma- 
chen aber oft ein gebrannt und verwirret Ser 
willen 

47. Welches das befte Werk fey. 

hören. Gemeine Gebete , die Bet⸗ 
woche und Proceßionen fahen alle dahin , 
daß uns GOtt um deffelben willen wollte 
Degen und Segen geben, da wir die fod- 
ten Heiligen anviefen. ' Aber wiegehets zu 
daß man nicht um Gerechtigfeit-bittet? 
48. „Herrliche Rühme und edle Tugenden der 
Werke eigener Gerechtigkeit, aus St: Pau: 

Y li Epiſtel andie Galater. 

vor GOtt gerecht werden will. Der 

, Wendet ſich von der Gnade Ehrifti, 
„dazu er beruffen ift. 

2, Laͤßt das rechte Evangelium fahren, und 
a ein Men an. 9 prediget 

3. Verwirret die glaͤubigen Herzen. 3u. Hat alles umſonſt und vergeblich gethan 

4. Verkehret das Evangelium Chriſti. ind Solist. geblich gethan 

5. Wird verflucht, zo 32. Wird zum Knecht, und der Magd Sohn, 
6 Prediget Menfchenzu Dienft, ne 33. Wird famt der Magd undihrem Sohn 

Ä aus dem Erbe verftoffen. \ 
nieht SDE. ; 34. Macher, daß ihm Chriſtus nichts nuͤtze iſt 
8. Iſt Chriſti Knecht nicht, 35. Iſt noch ſchuldig das ganze Geſetz zu thun. 
% Prediget menfchlich Ding, nicht aus 36. Hat Chriftum verloren. PN 

der Offenbarung IEſu Ehrifti, 37. Iſt von der. Gnade gefallen. Ri 
- | ee 
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Wer durchs Gefez und eigenen Werke vor GOtt gerecht werden will. Der 

38. Laͤßt ſich aufhalten, der Wahrheit nicht] 44. Haͤlt viel von fich felber , fo Doch gar 

zu gehorchen. nichts dahinten iſt. 
a er gr 18,145 Ruͤhmet ſich auffer GOtt. 

39. ee de, ee I goͤtt⸗ 146, M Bo fich angenehm nach dem Fleiſch, 

40, Laͤßt fich verfäuven mit dem Sauertei⸗ „oeh Denen, 10 Reich DaB ge 
ge des Verderbens 47. 3 dem Ereuz Ehrifti und Verfolgung 

“ eind. 

41. Wird verdammt, ſper ſolches lehret. 48. Hält nichts weniger, denn das Geſetz 
42. Beiffet fich mit den andern, und wird 49. Kuͤhmet allein von fleifehlicher Ehre 

famt ihnen verzehret. so. Dem ift.alleszumal verloren, und taugt 
43. Deß Thun iſt nichts anders, denn eir|  noch-gilt nichts, was er ft, 

tel Werk des Fleifches. | | iveih 4: : Men a er iſt, as — 

Das XV. Capitel. 
Bon dem Gebet. 

Ordnung der Abtbeilungen diefes Capitels. 
Was das Gebet vor Kraft habe 1. & Ob man im Gebet auch fluche 25. N F 
Bon dem Gebet und feiner Kraft 2. Vom Geift der Gnaden und des Gehels 26, 
Ein anders von der. Kraft des Gebets und vom Baferlinfer 3. | Dein Wille gefchehe 27. R 

Noch ein anders hievon 4. Des Gebets Kraft 28. 
Wieder ein anders von der Kraft des Gebets 5. Rechtſchaffen Gebet it gewiß erhöref 29. nn 

Daß man das Gebet täglich üben und treiben ſoll 6, Gebet für eine Kindbetterin 30. ; 

Das Bauern ungern befen 7. Nachläsigkeit zum Gebet un - 
Bon eines Mönche Gebet s.. Das beite Geber ift das Vater Unfer 32, 
Daß Prediger ihe Gebet zulammen ſetzen follen 9. - Ermahnung zum Gebet 33. Rn 
Urfachen des Gebets 10. ir Db fremder Glaube etwas helfe 34. 
D.M. Luthers Gebet um einen gnadigen Regen ı1, Chriſtus hat das Gebet allein auf den Water gerichtef3s, 
Yon dem Papiftifchen Gebet ı2. Wider die Anfechtung fol man nicht. beten 36. 
D.M.Puthers Bermahnung zum Gebet 13. Der Kinder Gebet 37. 
Um Seieden zu bitten 1. Be Bon etlichen Sprüchen 38. | 

Wom Frieden bitten 15; TER N Wie D.M. Luther gebetet 39. 
Eine Vermahnung zur Dankſagung für den Srieden 16. | Durchdas Gebet fol man alles GOtt befehlen 40, 
Bon dem Weltfrieden 17. Des Gebets Kraft qr. 
Don Einigkeit 18. z — Mit dem Gebet muß man anhalten 42. 
Bon KFneinigkeit in Kirchen unker den Dienern 19. D.M. 2. Gebet, Daß der Juͤngſte Tag kommen moͤge 43, 
Kon der Kraft und Vermögen des Gebets 20. Gott fordert das Herz im Gebet 44. \ 

Bermahnung D. Di. Luthers zum Gebet wider den Zeus Beten mußman, und was es ſchafft 45. 
fel und Bapifien 21. _ Ehriften beten immerdar 46. — 

Das das Gebet gewiß erhoͤret wird 2. c⸗c. Wie die Juriſten ihee Handel mit beim Gebet und der 
Seufzen des. Heriend 23. _ x Furcht GOttes anfangen ſollten 47. 

MNvund anderer Plage im Pabſtthum mit den Horis , Vom Vater Unſer und ſeiner Kraft 48. 
canonicis 24, | Daß man mit dem Gebet anhalten muͤſſe 49- ER 

1. Mas das Gebet vor Kraft habe. eg verfücht hat. Aber es ift ein groß Ding, 

CDS fprach DM. Luther: Wolan, wenn einer fuͤhlet die groffe Noth die ihn - 
SE niemand gläubet wie Eraftig und |Dringet, Daß er alsdenn kann das Gebet er 
Dex) ftark das Gebet ſey und wie viel greifen. Das weiß ich, fb oft ich mit Ernſt 

I 08 vermag , Denn der, den es |gebetet habe, daß mirs recht ernſt geivefen 
= die Erfahrung gelehrer, und Dee |ift, ſo bin ich ja veichlich erhoͤret worden, 

| — Eee 2 | und. 
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und habe Per erlanget, denn ich gebeten 
habe: wol hat GOtt biswellen verzogen 
aber es iſt dennoch Eommen. Jeſus Sirach 
ſagt: Der gottfelisen, frommen Chriſten 

Gebet thut mehr zur Sefundheit, ‚denn Die 
Arzney der Aerzte | 
tem: Ach, wie ein gar groß Ding iſts 

um ein rechtſchaffen Gebet frommer Ehri⸗ 
ften. Facob.5,16. Wie gar Fräftig iſt es bey 
GOtt, daß ein armer Menſch mit Der ho⸗ 

ben Majeftät im Himmel fo reden foll und 
vor ihr nicht erſchrecken, ſondern wiffen, 

daß ihn GOOtt freundlich anlache, um $& 
fü Chriſti willen, feines lieben ohne, un 
fers HErrn und Heilands. Da muß das 
Herz und Gewiſſen nicht zurück laufen nicht 
von wegen ſeiner Unwuͤrdigkeit im Siveifel 

- fiehen, noch fich, laſſen abſchrecken. Wie 
eisumal einem Baͤher geſchahe, der St.Len⸗ 
hard ſehr andaͤchtig anrief. Da ftund ei⸗ 
ner hinter dem Gögen und “Bilde, der ant- 
wortete und ſprach: Pfui Dich, Baͤher; und 
trieb ihn oft zuruͤck, wollte ihn nicht hören. 
Endlich ginger davon und ſprach: Pfui dich, 

Cop. xv. Den dem ES Ser x 

ihn bitten durch Chr
iftum, — 

Kraft und Gewißhe
it des Ge —— 

—* | 

fol on Chrift beten. 
werk iſt, beten. 
thut groſſe Mirakel. 
ihrer drey von den Todten auferweckt: 
Mich, der ich oft bin todtkrank gelegen; mei⸗ 
ne Hausfrau Katha , Die auch. lodtkranfk 
war; und M. Ryhilippum Melanchthon, 
melcher Anno 1540. zu Weimar todtkrant 

dernhaben alleit condirionaliter, mit einer 
Condition und Befcheid, ungewiß dahin gebe⸗ 
tet, auf Ebentheur und Serathen. Darum, 
lieben Brüder, betet im Herzen, bisweilen 
auch mit dem Munde, denn ( bey dem lie⸗ 
ben GOTT) das Gebet erhalt die Welt, 
fonft follte es viel anders ftehen. Daheim 
im Haufe bin ıch ſo wacker und luſtig nicht, 
denn ich muß. alljeit zuvor proteftiren; aber 
in der Kirche unter ——— iſts ber, Ri. 
und dringet auch durch. 
2 Dom Gebet und feiner Beaft 

We ein Schuſter einen Schuh machet, 
und ein Schneider einen Rock; -alfo 

‚Eines Ehriften Hand⸗ 
Und. der Kirchen. Gebet 

Es hat zu unfrer Zeit 

Ledla. Zu dem Pfui dich muͤſſen wirs nicht lag: wiewol die Befreyung von Krankhei⸗ 
kommen ſaſſen, ſondern im Herzen gewiß ten und leiblichen Gefahren fehlechte Mira⸗ 
dafür halten, fehlieffen und glaͤuben daß kel find, jedoch ſoll mans merken wegen der 
wir albereit echoͤret find, was wir im Glau Schwachen im Glauben. Denn diß ſind 
ben an Chriſtum gebeten haben. mir viel groͤſſere Mirakel, daß unſer HErr 
Darum haben die Alten das Gebet ſehr GOtt alle Tage in der Kirchen fauft, das 

fein und wohl befchrieben, daß es fey ein Sgerament des Altars veichet, und bon der 
Aufſteigen des Herzens zu Gou, Aſeenſus Suͤnde, Tod und ewigen Verdammniß er⸗ 

mentis ad Deum, wenn fich das Herz er⸗ rettet. Das ſind mir roſſe Mirakel, 
hebt und keufjet zu Gott. Es iſt ſehr wohl 3. Ein anders, von der Kraft des Gebets, 
geredt. Ich ſelber, und. die andern allzu⸗ und vom Vater Unſer. 
mal haben die Definition nicht recht verftanz 
den. Wir rühmeten und fügten wol-vom Vater Unfer begriffen alle Roth 
Auffteigen des Herzens, ‚aber da fehlete es mit fehr wenig Torten, was, und wie wir: 
am Syntari, daß wir das Deum .( das|bitten follen. Aber auffer der Anfechtung 
Woͤrtlein SD) nicht konnten dazu brin⸗ kann Fein recht Gebet geſchehen. Darum 
gen: ja, wir flohen vor GOtt, konnten ſagt David wohl Peso, i5: Ruffe mich 
nicht frey und gewiß vor GOtt freten, und'an in der Noth; fonft, ohne die, iſt es 

f 

Wie fein kurz hat der HErr Chriſtus im 
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wie man ſagt; Noch Ichret beten. Wie 
wol num die Papiften fagen, GOtt verfte- 

he alle Worte wohl, derer, die da beten ; 
doch halts Gt. Bernhardus viel anders, und 
das Widerſpiel, da er fpricht: GOtt hoͤre 

Cap. XV, Don dem Gebet. $.3.4. 

kalt Gepläpper und gehet nicht von Herzen ;| Weiter ſagte D. Martin Sucher vom Va⸗ 
| ter Unfer, daß es nicht gebetet hieffe, wenn 

809 
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es ohne Glauben gefprochen wiirde, und daß 
wirs ohne Chriftum, den Mittler, nicht bes 
ten Eönnten, Türken, Juͤden und Gottlo⸗ 
fe koͤnnens wol erzehlen und Die Worte nach⸗ 

die Worte des Gebets nicht, esfey denn, daß ſprechen, aber nicht beten: ja, auch die Ar 
fie zuvor der felber hüre, Der fie beter. 
Der Pabſt har die Gewiſſen als ein rech⸗ 
ter Stockmeiſter gemartert, und ohne Maaß 
beſchweret. Die Verſammlung ſeiner Ge⸗ 
ſchmierten und Religioſen, Pfaffen, Moͤn⸗ 
ehe und Nonnen, war nichts anders, denn 
ein Gekecke der Froͤſche, das gar zu nichts 
Dienefe noch bauete: und wenn man mey- 
nete, fie hatten viel gelehrt und gethan; fü 
war es nur Sophiſterey und Truͤgerey, oh⸗ 
ne allen Nutz und Frucht. 

\ 4. Noch ein anders, 
My vor eine ſtarke Maur und Wall der 
Kirche das liebe Bebet ſey, und Waf⸗ 
fen der Chriſten und Gottſeligen, das weiß 
und erfaͤhret niemand, denn ein Chriſt und 
Glaͤubiger, der den Geiſt der Gnaden und 
des Gebets hat. Ach wie ein trefflicher 

Meiſter hat dieſe Worte geſtellet, in wel⸗ 
chen eine unendliche Rhetorica und Rede⸗ 
kunſt iſt und ſtecket, darinnen alle Dinge, 
Noth und Handel beatiffen find. Die ev 
fien drey Ditten faffen und begreifen fo 
groſſe, treffliche himmliſche Dinge, daß fie 
fein Der; nimmermehr. Fann ausgruͤnden. 
Die vierte Bitte faffet gleich wie in einem 
Buͤſchel, die ganze Policey und Deconomie, 
das weltliche und hausliche Regiment, und 
alles, was leiblich und zeitlich ift, fo zu die 
jem Leben vonnöthen iſt. Die fünfte Bit⸗ 
te ſtreitet wider den eigenen Teufel des boͤ⸗ 
fen Gewiſſens beyde angeborne und getha⸗ 
ne Stunden, ſo das Gewiſſen beſchweren x, 

Es hats, wahrlich, ein ‘weifer Mann ge 

poftel, nachdem fie das Gebet von Chriſto 
gelehret waren, ob fie wol oft beteten, Doch 
beteten ſie nicht. Denn Chriſtus fpricht 
Joh.am 16. Capitel v. 24: Disher habt ihr 
nichts gebeten in meinem Namen; da fie 
doch ohne Zweifel werden viel gebetet und 
die Norte gefprochen haben: aber da der 
Heilige Geiſt Fam, alsdenn erſt beteten fie 
recht im Namen Chriſti. Summa, die 
Gerechtigkeit des Geſetzes macht niemand 
vor GOtt gerecht: wenn das Geber und Le⸗ 
fen ein bloß Werk ift, fo iſts nichts. Recht⸗ 
schaffen Gebet der. Chriften iſt eine ftarke 
Mauer, wie GOtt felber im Dropheten & 
zechiel fagt Cap, 22,30: Ich fürchte unter 
ihnen, ob jemand figb eine Mauer mach⸗ 
te, und wider den Rip ſtuͤnde gegen mir, 
für das Land, daß ichs nicht verderbe⸗ 
te, aber ich fand Beinen x. Darum laßt 
uns doch bitten, da die andern laͤſtern. 

Anno 1531. den 18. Auguſti, da Feine Hoff⸗ 
nung mehr war der Befferung und Geſund⸗ 
heit des frommen, Chriftlichen Churfuͤrſten, 
Herzog Johannis zu Sachſen ze. ſprach D. 
Martin Luther: Lieber- HErr GOtt, erhoͤ⸗ 
ve doch unfer Geber, nach deiner Zuſage: 
laß uns doch dir. die Schluͤſſel nicht vor Die 
Fuͤſſe werfen; denn fo wir zuletzt zornig uͤber 
Dich werden, und Die Deine Ehre und Zins⸗ 
guter nicht geben, von willt du dennbleiben? 
Ach lieber HErr, wir find dein, mache es 
wie du willt allein gib uns Geduld, 
Den 20. Augufti redete er abermal mit 
groſſem herzlichen Mitleiden von dem from 

macht, dem es niemand kann nachthun. Imen — Churfuͤrſten, und ſprach: — 
er ee 3 er. 

ns 
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108. Top. XV. DondemGbe. 

ber SHtt, du haft einen Titel, Daß duder 7 en beten  , 

— a F Gebet erhoͤreſt, wie Dar Es ſagete D. M. Luther, Daß der Pfarr⸗ 

IIld ſagt Dfe1as,19: Zr thut den Willen) — herr zu Holsdorf feine Bauren nicht 
derer, die ihn förchten, und erhöret ihr hatte sollen zum Abendmahl gehen. 

Gebet; Lieber HErr, bitten wir doch Fein) dieweil fie nicht sefünnt die Hauptſtu 

Boͤſes laß uns dir die Schluffel nicht vor 
die Thuͤr werfen. 

5. Ein anders von der Kraft des Gebets. 

8 ſprach D. Luther; Unfer HErr GOtt 
N gibt allemal mehr, als wir bitten wenn 
wir recht um ein Stuck Brod bitten, ſo gibt 
er ums einen ganzen Acker. Als meine Haus⸗ 

- > ⸗ 2 — 

e des 
Catechiſmi. Nun verklageten ihn die Baus 

der Pfarrherr: Liebe Herren, ich geſtehe es, 
daß ich fie nicht habe roollen zum Abendmahl 
schen laſſen, denn fie koͤnnen nicht beten. 
Da fuhr einer aus den Baurenherbor, und 
fprach: Bir Dorfen nicht beten, Denn dar⸗ 

Fran Eran? lag, da bat ich GOtt, eu follte um halten wir euch und geben euch euren 

Lohn, daß ihr für uns beten follet. 
fie mir leben laffen; fo gibt er Ihe noch Das 8. Von eines Moͤnchen Gebet. 
Gut Zolsdorf dazu, und befiheret ung fonft 

einreich, fruchtbar Jahr. Sch halte aber, 

es wird eine gute Peftilenz drauf folgen, denn 

wir find zu boͤſe, und richten felbft unter ung 
Ketzerey an. | 

- Die Doctorin ſagete zu ihm: Here Do⸗ 

ctor, wie kommts, daß wir im Pabſtthum 

fü hitzig, emſig, und ſo oft gebetet haben, jetzt 

aber iſt unſer Gebet ganz kalt, ja, wir beten 

ſelten? Da antwortete der Doctor drauf 

und ben — — en Deo Omnipotenti quod fupra eft. 
- ner immerfort, die ſind muheleh — — er | 

ihrem Goftesdienftz aber der Heilige Geiſt 9: PaßPrediger en. fegen 

lehret uns, und vermahnet uns, wie wir 

recht beten ſollen; aber wir find fo eiskalt, 

Zeit gefeflen war auf einer Latrina, und 
die Horas Canonicas gelefen haftes da fey 

fagt: Monachus fuper latrinam, non de- 
bes legere primam. Darauf hat der Mönch 
geantwortet: | 

Purgo meum Ventrem, 
Et colo Deum omnipotentem, 

Tibi que infra, 

nes Aepinus, Superintendens zu Ham⸗ 
und fo laß zum Gebet, daß es nirgend fort hurg. Als er nun twieder von dannen abs | 
will. | | reifete, und D. M. Luther gefeanete und 
6. Daß man das Gebet täglich ben und trei⸗ fprach: Ich befehle mich und meine Kirche 
n ben ſolle. u Hamburg in euer Chrmürden Gebet; 
D Luther ſagete, er habe alle Tage an Da antwortete D. Martinus: Lieber Doz 

* ihm ſelber gnug zu treiben, daß er) mine Aepine, die Sache iſt unſers HErrn 
Eönne beten, und lafle ihm. gnügen , wenn GOttes, laſſet ung mit unferm Pater Un⸗ 
er fich niederlege, daß er die Zehen Gebote, fer zufammen ſetzen, ſo wird der Sachen 
und das Vater Unſer beten koͤnne, und dar⸗ rath; fonft hilft nichts: ich will wider den 
"nach einen Spruch oder zween aus der Bi⸗ Pabſt und Türken beten, dierveil ich lebe. 
bei ergreifen , und mit derfelben Betrach⸗ Und mir aefallt gar wohl, daß. ihr in der 

tung einfchlafen moͤge. Hamburgiſchen Ordination ernftlich gebiez 
et, 

7. Daß Bauren ungern beten. 

gen “= 

ven vor den Vifitatoribus, Da antwortete 

Lutherus ſagete, daß ein Moͤnch auf eine 

der Teufel zu ihm getreten, und babe ge⸗ 

*s war einmalzu Wittenberg D. Johan⸗ 

R / 

4 
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ter, wider den Pabſt und den Mahomerzuf Mund Davids, deines Dieners, gefagt 
beten. 6 Pſ. 148, 18. 19: Der Str iſt nahe allen, 
— 10. Des Gebetg Urſachen. die ihn anruffen in der Wahrheit er 
Gdie wirkliche und thaͤtliche Urſache eft- | thut den Willen derer, die ibn förchten, 
me cıens caufa, des Gebets ift der Glau⸗ und erbörer ihr Gebet, und hilft ıbnen 

be vor fich allein. Per accidens, zufällige | aus. Wie, daß du denn nicht willt Nes 
lich, ifts Die Noth. Forma, die Form ‚fo |gen geben, weil wir fo lange ſchreyen und 

die Gnade ohne Verdienft und Werk, lau⸗ | bitten? Nun wolan, gibft du Eeinen Degen, 
ter umfonft ergreift. Die Materie circa |fo wirt du ja etwas beffers geben, ein gez 

quam, , damit es umgehet, ift GOttes Ger |ruhlich und ſtilles Leben, Friede und Einige 
bot und Verheiffung. _Finis, das Ende, iſt keit. Nun, wir bitten fo ſehr, und haben 
die Erhoͤrung oder Erloͤſung. nun fo oft gebeten; thuft du es nicht, lieber 

Sch gebe euch,fpricht GO:tt, das Vaterlln⸗ Vater, fo werden die Gottloſen fagen: Chris 
fer, daß ihr um den Glanben bittet, denn die Ze⸗ ftus, dein lieber Sohn, Inge, da er fpriche 
hen Gebote werden euch fünft zu hoch ſeyn. | Fob.16,23: Wahrlich, wahrlich fage ich 
11 Gebet D. Martin Luthers um einen gnädi: | euch, was ihr den Dater bitten werdet 
‚ gen Regen. in meinem Namen, das wird er euch ge⸗ 
Es war eine groſſe Duͤrre, alſo, daß lan⸗ ben ıc. Alſo werden fie zugleich dich und 

ge nicht hatte geregnet und Das Getraͤi⸗ ‚Deinen Sohn Lügen ſtrafen. Ich weiß, daß 
de. auf dem Felde begunte zu verdorren; da | wir von Herzen zu Die fchreyen und ſehnlich 
betete D.M Luther immerdar, und endlich ſeufzen, warum erhöreft du ung denn nicht? 
fprach er mit geoffem Seufzen: Ach Herr, | Eben diefelbige folgende Nacht Danach kam 
fiehe Doch unfer Gebet an um deiner Verz | ein fehr guter fruchtbarer Regen. Das ge 
heiſſung willen. Wir haben nun gebetet, ſchahe Anno 1532. den 9. Junii. 
unfer Herz feufetz aber der Bauern Ge| 12 VomPapiftifchen Gebet. 

- hindert und hemmets ‚nachdem fie durch das Das Beten im Pabſtthum war eine lau⸗ 
Evangelium nun zaumlos find worden , daß tere Soefmeifterey der armen Gewiß 
fie meynen fie mögen thun was fie gelüftet. |fen, und nur ein Plappern und Wortge⸗ 
Fuͤrchten fich noch erſchrecken vor Feiner wäfch: Fein Gebet, fondern ein Werk des 
Hol oder Fegfeur, fondern ſagen: Sch gläus | Gehorſams. Der Pabſt gebeut dreyerley 
be, darum werde ich felig 3 werden ftole, |ODeifezu beten. Dasmaterialifche Geber, 
trogige Mammoniften und verfluchte Geiz⸗ wenn einer die Worte Daher exzehlet, die ee 
halfe, die Land und Leute ausfaugen. Wie Inicht verftehet, wie die Nonnen den Pſal⸗ 
auch die Wucherer unter dem Adel allenthalz |ter; diß Gebet war nur ein Gebet, damit 
ben thun ; diefelbigen will vielleicht GOtt dem Pabſt anug geſchahe. Das andere, 
jest ftrafen. Doch hat GOTT gleichwol |Formalis, da. einer die Worte verftehet. 
noch Mittel gnug, dadurch er die ſeinen er⸗ Das dritte, Affe&tualis, Die geiftliche An— 
nahret, ob er wol den Gottlofen nicht rege \dacht und Meynung. Diß dritte Stuͤck iſt 
nen laßt. — das rechte Weſen und Eigenſchaft des Ge⸗ 

Und da er ſolches geſagt hatte, hub er ſeie bets. Darauf drang man nicht , fondern 
ne Augen auf gen Himmel, betete und allein auf das matertalifche, daß man die 

lwprach: HErr GOtt/, du haft je durch den | Worte nur daher fagte und laſe, — 
tz 
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\apagey redet. Daher iſt kommen ein ſche den Kaͤyſer und andere Könige, Poten⸗ 
Meer vol Horas Canonicas, das Ge⸗ſtentaten und groſſe Fuͤrſten — 

heule und Geplerr in Stifften und Klöftern, Iren, _ wider das Evangelium verhesten. 
da man die Pſalmen und Lection ohn allen | Sie find, ſprach er, gar toll und thoͤrich 

Geiſt Daher fang und lafe, alfo, daß man| mit ihrem Laͤſtern, und wollens noch fuͤr 
. nicht verftundenoch hielte, weder WBortnoch|vecht vertheidiger haben. Dagegen erre⸗ 
Sentenz und Meynung. . [gen wir GOttes Zorn mit unfrer grofien 
Darnach fing er, D. Martin Luther, an, | Bosheit und Undankbarkeit. Darum fol 

und ſagte, wie er ſich in der erſte, da das man Buſſe thun, fich beffern, und beten, 
Evangelium angegangen waͤre, zumartert daß GOtt des Kaͤyſers Herz, das er in ſei⸗ 
hätte mit Den horis Canonicis, die er unter⸗ ner Hand hat, wolle richten lenken und 
faffen, und nicht gefprochen hatte, vor vie⸗ halten, zu Yuspflanzung des Cvangelii, daß 
fen Geſchaͤften. Am Sonnabend harte er er nicht wider Die geoffenbarte Lehredes Ev⸗ 
ſich verfperret, und in feine Zelle verſchloſ⸗ angelii Krieg anfahe, zu erhalten die groſ⸗ 
fer, und was er dieſelbe Woche uͤher verſau⸗ fen, fehändlichen Greuel, Irrthuͤmer und 
mer, das haͤtte er erfuͤllet. Endlich aber Buͤberey des Pabſtthums und feines Ge 
ware er durch Geſchaͤfte und Schwachheit ſchwuͤrms und Gewuͤrms. Denn wir ha⸗ 
feines: Leibes fo beſchweret und, verhindert | ben durch GOttes Gnade das rechte reine 
worden Daß er fie nicht hatte Fünnen com⸗ Wort GOttes die Sacramente, und wie 
pliven und erfüllen. Und da die andern, man vecht Chriſtlich leben fol, ſamt feinen 
als Amsdorf, ſolch Betens lachten und vers | Chriftlichen Ordnungen. Darum laßtung 
achteten, hätte ers auch laffen fallen, Denn es fleißig beten und Buſſe thun in Diefer Zeit 
were ihm doch nicht möglich geweſt zu thun, | der Gnaden, daß wir nicht mit der Welt 
hätte es alfo aus Rerzweifelung unterlaffen ;| verdammt werden. Und beſchloß alfo: Lies 
und fagte: Es war eine groffe Marter und | ber GOtt, vegiere du mich, daß ich mit 

Slockmeiſterey, davon wir Durchs Evanger|geiftlichen Augen meine angeborne Seuche 
Nim erlöfet find; und hatte ich kein Gutes | und Schwachheit erkenne und befenne, und 
gethan, denn diß allein, fo follte man mirs alfo zum vechten Erkenntniß Chrifti geführer, 

billig danken. Niemand glaubts, was vor und durch Deinen H. Geiſt regieret, gereiniget 
. eine Marter es nn wie a 12 und geheiliget werde, Amen. 

werlich: und es Fann auch anders nic) J— 

din denn daß ohne Geift unzählig viele N F 
Gefetze und Werke gegeben, und gelehrt) Anno 1539. Sonntags Neminifeere thaͤt 
werden ; tie im Buch rationale diui-|*” DM. Luther eine ernfte Bermahnung, 
norumunzöhfig ielungeheuers Dingöftebe. UM Siebe 1 ee 

«Martin Authers zum Seiten, Da wir er . 1% Vermahnung —— tin Luthers Weiſe in ao. Kahren Friede gehabt haben; 

fm 199: den 6. Januarii, an der heili-|da doch Feine Zeit, wenn das Evangelium 
I gen drey Könige Tage, vermahnete D.|geprediger if worden, fo lange ‚Friede ger 

Martin Luther das Volk, fie wollten ja weſt iſt. Lieber GOtt, behute ung vor - 
fieifiig beten wider des Teufels Wuͤten und| Krieg, der das Land und ale Stande wuͤſte 
Soden in den werblendeten Papiften, wel-lmachet. Gib ung lieber eine ſtarke De 
\ | Be en; 
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sie? MEET Cap. XV. Don dein Geber, N 
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{ony Daflır, Dann doch Diegente Fromme find, fo werden fie dach mich vie gewinnen noch 
und die Neligion, Policy und Oeconomie, ausrichten, . —— * 

die Kirche, rechte reine Lehre, weltlich und 
haͤuslich Regiment ‚nicht ſo verwuͤſtet und 9*— lt W 
me 6Moctor Martin Luther las einen Brief, 
— N — * » den ihm M. Bhilipp gefehrieben hatte / 

gvggvwwwwie es auf dem Colloquio ſtuͤnde; und ſagte, 

Item: Im ſelbigen Jahre amıs. Mari) mas Philippus ſchreibet, Das hat Haͤnde und 
ward geredt von dem Grimm Wuͤten ind To⸗ Fuͤſſe Autoritaͤt und Gravitaͤt, iſt wichtig 
ben der Papiſten, die im Lande zu Bobeim, | in wenig Worten; wie ich aus feinem: 
unter einem, fremden Namen, Kriegsvolk Schreiben merke, ſo duͤnket mic), es werde: 
befchrieben. und, verſammleten. Da ſogte ein Krieg werden. - Denn die Bapiften wol⸗ 
DM, Luther: HE GHtt, gib uns Frie⸗ Iens gerne, haben aber nicht fo viel Muthe, 
de, ſchone, und laß uns unſrer Sunden nicht fo koͤnnen die Unfern nicht; daß es alſo an⸗ 
entgelten: wir find ja zu boͤſe, undankhar ſuͤnde. Nun wolan, fo laſſets hergeben in-_ 
und ſicher, da doch der, Satan nicht ſchlaͤft. aomine Domini, im, Namen des HErrn, 

Sie koͤnnen hie in diß Laͤndlein bald einen! ich wills GOtt walten laſſen, und will@ris, 
Einfall thun, und, alles zuſtoͤren Denn es kei⸗ co im Spiel ſeyn und. Homo pax. Wir 
ne veſte noch wohlverwahrte Stadt oder| wollen bitten, GOtt wolle unfere Widerſa⸗ 
Schloßdrinnenhat, alles ftehetesoffen. Ich cher andern; wir haben ja eine, vechte gute 
freue, mich aber, daß wir nicht den erſten Sache: wer wollte nicht pro Sacris, ums, 
Singeiff (hun, und wenn wir gleich in die? Heiligthinn, (welches GOttes Wort if, 
fern Laͤndlein bleiben und erwuͤrget wuͤrden | das alles heiliget,) kaͤmpffen, Leib und Le 
fü wuͤrde darnach der Lernen weiter ausge: | ben, Gut, und Blut zuſetzen. Zudem ſtim⸗ 

hen über den Rheinſtrom, Bayeın ꝛc. Wir men auch Die weltlichen Rechte und. politiz+ 

Sachſen ſind ſchwach, fisen unter den Dor⸗ ſche Ordnungen „Denn, die. Unſern haben 
nen, haben boͤſe Nachbarn zu Schusherven, ſtets und noch um, Frieden gebeten und ge⸗ 
den M. und DH. G.aber GOtt iſt Der ober⸗ flehet, wurden alſo procuriret und gereiztt, 
ſte Schutzherr, der ſagt, Mein Wille ſoll daß fie ſich und ihre Unterthanen ſchuͤtten 

geſchehen. Ohne daß wir auch ſollten froͤm⸗ und wehren mußten vor unrechter Gewalt. 

mer, fern, ſo hat er doch Geduld mit ung, | Sie aber wollen keinen Frieden gehen 
nie Daß wir feine Gnad und Wort hicht Slher Die Memme zu, Mäynz richtet alles 
verachten. u N. Ungkuek an, und 2.9. fahret fort in feiner. 
Wolan, greifen fie uns an, fo verleihe Bosheit. Darum müſſen die unfern ſtraks 

ans GO GEDUD: wenn wir einen Heller und unverzuglich Antwort geben. Es iſt 

fegen, fo, müffen fie einen Gulden dran fegen; nicht gut, lange harren; beffer ft, m
an kom⸗ 

dennfie haben Dance, wir find bloß, ‘Derime juvor, che.andere Eominen.. Wenn ich 
HC wird die Amoviter fehrecken, und Landgraf ware, fo wollte ichs Drein fesen, 

Me Wenn ‚und enfiveder umkommen oder ſie umbrin⸗ Sacob vertheidigen, wie Moſes jagt, Wenn und eniineder Amfohnmen ver | 
- &0rt nicht für uns und.auf unferer, Seiten|sen, Weil fie in einer ſeht guten und-gereche, Ba ce ten Sache Feinen Frieden tollen geben, : 

aber a BER gebührt nid . möre, fo tären toie Igngjtaufgeflogen; und 
da ſie uns gleich erwuͤrgen und umbringen, | 

1 2 2 & wi er 

f ucheri Schri ten ae, Theil, ol⸗ 

RU 
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ſoſches zu. vathen, viel weniger zu: thun. | yaben, fo: 
Men fie aufeichtig ohne Faſch Frieden de⸗ machen. fie. einen An-und-Frieditand etlice, 
gehrten, fo hätten fie Denfelbigen alsbald von| Fahre. Solche Eonditiones und. Mittel 

Etunden an'gegeben, und nicht wolf Ta⸗ haben in Diefer Sache, nicht ftatt, Denn wir 
geaufgefihoben; "Endlich ſagte er: Dieſer koͤnnen nicht weichen vom dem Röekennmiß: 

Brief iſt vorgehen Tagen gegeben/ es wird der rechten, wahren Chriſtlichen Neligiong 
nun ſchon beſchloſſen ſeyn, wie es werden und GOttes Worts, darauf fie dringen. 

* 

iven, wenn ſie ſich mude gekneget 

ſoll. Der ewige barmherzige GOtt gebe) So wollen fie herwiederum von ihrer Abs - 
feine Gnade daru. Laßt ung beten und götterey und Greueln nicht laſſen. Der 
wachen, denn der Satan fehlaft noch’ feyret Teufel will ihm die Fuͤſſe nicht laſſen abhau⸗ 
wahelihinihe 0 “fen, fo will Ehriftus fein Wort zu predigen 
16: Kihe Vermahnung zur Dankſagungfuͤr den und auszubveiten ungehindert haben, Dar⸗ 

IHRE LIE CI ERBRGEIBIR. I um Eann ich Feinen Anftand. noch Frieden u 
Nen ır. May am Sonntage Vocem In-| denken und hoffen zwiſchen Ehrifto und Ber 
= cunditaris 1539. vermahnete DM lial. N Rn MR ME 

Luther das Volk zur Dankfagung, MEGOE| PS 
DIE Fahr hatte Frieden gegeben. Denn | W Irlicher und aͤuſſerlicher Friede iſt der, 

- wirfehen öffentlich, fprach er daß Gott wachet Dhoͤheſten Gaben GOttes eine, aber 
und wehret noch denblutgierigen Papiſten die | wir. mißbrauchens alyufehr: ein jeglichen, 
aus teufelifchem Haß, wider uns wuͤten imd | lebt. nach feinem Gefallen und Willen, wi⸗ 
cuben, und alle Jahr fehmanger gehen, und der GOtt und die Obrigkeit, Oble were 
durften nach unferm Blut, welche GOtt oft den die Edelleute und Bauern einmal bes, 

zu fihanden gemacht hat und machen wird: | zahlen müffen, wie die, Ungern und Oeſter⸗ 
wie denn Der liebe GOtt jegt felber. wunder⸗ reicher. — 
barlicher Weiſe Frieden gemacht hat, indem, |... . Von Kinigkeit. 
Daß der gottloſe Menſch H. Gagetoͤdtet iſt Man redete ‚von zaͤnkiſchen Juriſten und 
Darım ſollen wir Gtt billig dafuͤr dan⸗ = 

17. Weltfriede. J 

| + Perächtern der Theologie, da ſprach 
fen, beten und Buſſe thun, denn Fein Frie-) D. M, Luther: Durch Einigkeit nehmen zu 
de ift zu hoffen: weil der Pabſt vegieret, und Eleine Dinge und Güter, wie der Heyde 
dag Evangelium leuchtet, fo wird der Haß ſagt; aber Zwietracht und Uneinigkeit iſt ger 
und Uneinigkeit für und fir währen und faͤhrlich und ſchaͤdlich ſonderlich ih Schu⸗ 
nicht aufhören. GoOtt behuͤte vor Blut⸗ den, Profeßionen, hohen Kunften, und der⸗ 
vergieſſen. Darum ſoll man bitten. ſelben Profeforen, da eine der andern DIE 
Da daſſelbigemal vom Friedſtand ge⸗ Hand reichen und kuͤſſen ſoll und muß, 
fagt ward, fo zu Frankfurth gemacht war, Wenn wir uns aber unter einander beiſſen 
ſprach D. M. Luther : Ich kann nicht ber] und freffen, fo moͤgen wir zufehen, daß wir 
denken, wie zwiſchen ung und den Papiſten nicht unter einander vergehrer werden. Dar⸗ 
Friede koͤnne gemacht, werden, denn Fein] um laßt uns beten und Fampffen,. denn das 
Theil weicher dem andern, und ift ein ewi⸗ Wort des Glaubens, und das’ Gebet des 
ger Krieg wiſchen des Weibes Samen und) Gerechten find die gervaltigften Waffen: ſo 
der alten Schlange. Die kriegen fich nicht muͤ⸗ ſchickt GOtt felber feine heiligen Engel ge⸗ 
de, wie weltliche Könige, Fuͤrſten und Ders | vings um, Die Hi ION ſechen Da F 
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Wbeir ſollen ſtreiten, denn wir find unter einem Laß gleich ſeyn, daß wir im Leben md Wan⸗ 
Herrn der Heerſchaaren und Kriegsfuͤrſten; dei nicht einig find, und der die, jener eine 
N an müfjen wir mit einer Hand bauen, andere Weiſe hat und wunderich iſt; das 

in der andern Hand das Schwerdt fůh⸗ muß man laſſen gehen und gefchehen ‚doch - 
wen, beydes thun, lehren und wehren, hats auch ſeine Maaſſe. Denn man wirds 
Es muß ſehr eunftlich; geitanden feyn, da doch nicht «alles Finnen zu Polzen drehen, 
die Juͤden die Kelle in der Hand gefuͤhret und ſchnurgleich machen, was die Sitten 
und gemauert, und bald das Schwerdt ge⸗ 
zuckt haben; darum moͤgen wir wohl beten 
wider Die, alte: Schlange, die Cheiftum in 
Die Ferſeſticht. Jetzt iſt es Zeit, Daß wir wa⸗ 
en, denn es gilt ung; Denn fie werden: fich: 
mie dem Türken wider: uns verbinden. Man 
‚meynet wahrlich uns, wir mögen und muͤß 
ſens wagen, denn der Widerchriſt wird wi⸗ 
der die Heiligen GOttes kriegen und obſie⸗ 
gen wie Daniel ſagt. Aeuſſerlich ſtehen 
wir in groſſer Gefahr, Verraͤtherey halben; 
denn die Papiſten werden ſich unterftehen, 
alle unfere Hauptleute mit Gelde zu corrum⸗ 
piren und ſchmieren. Ein Efel mit Gelde 
„beladen vermag alles, wie der Heyde Cor⸗ 
nelius Sacitus von den Deutfchen ſchreibet. 
Wir haben ſie gelehrt Geld nehmen. Es 
iſt Feine Treu noch Glaube mehr auf Erden. 
Die Melfchen und: Spanier confpiriven 
und halten ſich zufammen wider — ‚nur 
zu ihres Genieſſes willen. 
ge Hnginigkeit in Kiechen unter. den 

Dienern. 

Su Kenner des 40. Jahrs ward Dort. 
Martino eine Supplication uͤberant⸗ 

wortet von einem Pfarrherrn, der klagte 
uͤber den — ſeines Eapellans Da 
ſprach D. M. Luther: Ach lieber HErr 
Gott, wie feind iſt uns der Teufel, der 
macht auch unter den Dienern des Worts 
Uneinigkeit, daß einer den andern haſſet. Er 

zuͤndet inmner ein Feuer nach dem andern an 
Ach, laßt uns loͤſchen mit beten, verſoͤhnen 
und durch die Finger ſehen, daß einer dem 
andern etwas zu gute halte und: vertrage. 
HER 

und das Leben belanger. 
in der vechten reinen Lehre einig ift, da muß 

wie von einer 

Penn man nur 

auch nicht ein Meitlein unreines und falſch 
ſeyn, fondern muß allesrein und erlefenfeyn, 

Taube. "Da gilt Feine Ser 
duld, noch Ueberfehen, noch Liebe ; denn 
ein wenig Sauerteig verderbet den gan 
zen Teig, fpricht St. Paulus ı Eor. 5,6. 
Die Papiſten find — in * — und 
Leben gar ungleich. 

Darnach ſahe er gen —— — 
und Hrach⸗ HErr GOtt, wie groß iſt doch 
die Impietat gottlos Weſen und Undank⸗ 
barkeit der Welt, die deine unausſprechliche 
Gnade ſo derachtet: und verfolge. Mir, 
die wir uns doc) gut Evangeliſch rühmen, 
und wiſſen, daß unfere Lehre gewiß das reis 
ne Wort Golles ift, wiedes Vaters Zeug⸗ 
niß, das vom Himmel Elinget, klar und oͤf⸗ 

fentlich anzeiget: Diß iſt mein lieber Sohn, 
den ſollt ihr hoͤren; doch achten wir das 
liebe heilige Evangelium Ehrifti ſo ‚gering, 

als waͤre es eine Comydie aus dem Te 
rentio. Wie werden wir einmal uns hin 
ter den Ohren Frauen, und das. Gelag muͤſ⸗ 
fen gar theuer bezahlen. 

20. Von der Beat und Vermögen des 
ets. 

Voꝛ Herzen beten, und armer Leute Ku⸗ 
gen, richten ein ſolch Geſchrey an, daß 

es alle Engel im Himmel muͤſſen hoͤren. 
Unſer HErr GOtt muß groſſe Ohren, und 
ein ſcharfeg⸗ leiſes Gehoͤr haben. 

21. Ver⸗ 



Denn wir duͤrfen ung zu ihnen nichts beſſers 
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21. Vermahnung D. Martin Luthers sum Ge: 
„bet. wider den: Teufel amd: Papiften, 
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nicht erhoͤret werde daran ſoll ich 
ia als fey mein Geber umſonſt und’ ver 

A rperauffeinem&eburtetag nach demEifen, aottlofer Fuͤrſt lebet Denn wenn er"geffürz 
darnach that er eine Vermahnung zum Ge⸗ 
bet, daß GOtt fein Wort bey uns je rein ſe 

| erhalten voolle, Daß es feinen Lauf unverhin⸗ 
dert mit Glück und Frucht haben möge, wir 

der. alles Toben und Anlaufen des Sarans, 
‚sonderlich, wider Die blufgierigen apiften, 
ſo unſre aͤrgeſten und bitterſten Feinde Find. 

‚werfehen, denn daß fie taͤglich ohne Auft hoͤ⸗ 
‚ren wider GOttes Wort und gemeinen Frie⸗ 
den rathſchlagen, Das Evangelium ʒu daͤmpf⸗ 
fen und ein Blutbad anzuwichten. Datum 
wollet ihre Fromme Ehriften und: guttfelige 
Herzen beten und Buſſe hun. Hoͤret nicht 

allein das Wort ſondern lebet auch darnach, 
Daß wir Doch unſerm lieben HErrn GOtt 
nur ein Trotziſchkenkerzlein oder Weyhrauch 

anzuͤndeten, weil alle Bere, Papiſten Rot- 
ten, Epicurer Edelleute Bingen, Bau: 
„ren % fü viel &Stanfsanvichten: die fley da⸗ 
hin leben, nach ihres Fleiſches Luſt; ohne 
allen Glauben und Liebes empfahen und neh⸗ 
„men allerley Güter von Gott, ſagten ihm 
nicht einmal dafuͤr ein Deo gratias, a 
niemand Feinen Dienft. 

22, Das Bebet wird geioiß, erhoͤret. 
| His, die GOtt im vechten Glauben mit 

Einſ van Herzen anruffen, werden ge 

| ben, nach ihm ſechs ſieben oder mehr gottlo⸗ 
e Regenten an feiner ftate wären, „Dar | 
am erhoͤret GOtt gewiß Die im Glauben bit⸗ 
fen, obrol nicht fo bald dieſelbe Stunde, u) 
auf die Aßeife, und um das, wie fie vor⸗ 
ſchreiben; fondern wenn und bie es ihm ge⸗ 
faͤllet und er weiß, daß uns nükeift. ¶ Dar⸗ 
nach, Daß mir! wiß find, daß es zur Hei⸗ 
ligung ſeines Namens und: zu Mehrungund 
Ehren feines Reichs gereiche, auch nach ſei⸗ 
nem Willen geſchehe, fo erhoͤret er uns ge⸗ 
wiß. Wenn wir aber wider dieſe Stͤcke 
bitten, fo werden wir nicht erhöret, Denn GOtt 
thut miches: wider ſeinen Namen, —— 
Willen. 

23. Seußen des —— az 
De Herzens Gefchrey und: Seifen rich⸗ 
O ter ein Geſchrey an, daß es nicht allein 
GH, fondern alle Engel: müffen im Him⸗ 
mel hören. Alſo zagete Moſes auch da er an das 
Rothe Meer Fam Er ſchrye mit Zittern, 
Beben und Zagen, und that doch den Mund 
nicht auf: DO HEm Her, jprach ee, was 
fol ich nun hun? Wie Eomme ich da? 
Wo nun aus? Ich bin seine Urſache, dag 
alles Volk hie jaͤmmerlich ermordet werde. 

ME iſt Fein Rath noch Huͤlfe: vor ung 
iſt Das Meer, hinter uns unfere Feihde, 

wiß erhoͤret, und empfahen was ſie gebeten die Egypter; zu beyden Seiten hohes Gebuͤr⸗ 
amd begehret haben, wiewol nicht ſo bald auf 
dieſelbige Stunde, Zeit, Maaß, oder eben 
das, Darum fie bitten; doch Feigen‘ fie viel 
ein beffers, groͤſſers und herrlichers, denn ſie 
‚haben durfenhoffen. Wie St; Pamus zun 
Roͤmern am 8.v 26. zeuget: Denn wir wif 
fen nicht, was wir bitten fi internal wir nicht 
wiſſen, was, oder wie es beffer waͤre. Al⸗ 
ſo, wenn ich bee, daß N, G, ſterbe, und 

ge ꝛc. Es iſt um uns geſchehen. Da ant⸗ 
wortete GOtt/ Was ſchreyeſt du ? Als woll⸗ 
te er ſagen: Wie richteſt du ſo ein groß Ge⸗ 
ſhi an... Siehe davon im 2 B. Moſit 
am 4. Cap. Aber wir leſen ſolche Exem⸗ 
pel als einen todten Buchftaben, fo doch die 
— fie nicht ausſorſchen kann. 

Moſes wird groſſes Seufzen gehabt ha⸗ 
ben, Daß er damt Gott die beyde groſſe Oh⸗ 

ren 

— 

fm 25. Decemb predigte D. Martin Lu⸗ gebens: Denn es iſt vielleicht: beffen, daß ean 
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Sven alſo erfuͤllet hat er ſpricht Was ſtet hatte: da war ihm einmal der Teufel in 
ſchreyeſt du? Es iſt wider alle Vernunft Geſtalt einer armen Seele erſchienen, und 
zugangen, daß fie durchs Rothe Meer ſind hatte zu ihm geſagt: Tu non iuftahoraoras: 

‚gezogen, "Denn es iſt der Weg durchs Rothe | Du: beteft nicht zu rechter Stunde. : Alſo 
Meer wol ſo breit; als von Wittenberg bis |Eonnte uns der Teufel veriven. Wir hats 
Coburg das iſt zo Meilen Weges oder aufs ten auch einen Bruder im Kloſter, der ver⸗ 
wenigfteigen Magdeburg Sie haben auch ſaͤumete viel Berftunden um feines Studis 

uͤber Nacht drinnen. muffensruben, fuͤttern rens willen; aber er Eonnte Feine Indulgen; 
‚and effen. Denn fechsmal hundert tauſend erlangen; darum fo dingete er einen, der des 
Mann, ausgenommen! Weiber, Kinder und | Tages für ihn betete, auf daß et des Se 
und ‚Sefinde, wenn fie, gleich drey hundert möchte jweymahlefen.. 
a fünf Jia bunden fu gleich und et | 225, Ob man im Gebete auch flüche. — 
gangen, ſo hats muffen Weile haben. Da Eine fragte UVM: Luthern: Ob der, ſo 
iſt das Geſchrey bey Mofe gewiß gering gel da betet, auch fluche? Sa, fprach er 
weſen, aber bey GHDit groß.  Alfo gehet denn wenn ich bete: Gcheiliget werde dein 
„Der Glaube ‚Durch, S chwachheit und Wun⸗ Name; fü fluche ich Eraſmo und allen — 
der hindurch. ü gern, die GOtt laͤſtern und. fanden. » 
24. DW. Luthers und Anderet Plageim Pabf i 26. Geiſt der Gnade und des — 
thum, mit den Soris Canonicis GL1 12. v· CORE 

a ich (ſprach D. ‚M. Luther) npch im F Net Gnadengeift hat: ʒwey Aemter: dee 
Kloſter ein Moͤnch war, ‚hatte ich foviel) "=" macht, daß uns GoOtt guͤnſtig und gnaͤ⸗ 

schaffen mit lefen, fehreiben, predigen und dig wird, > und wir feine lieben Kinder wer⸗ 
“gingen: in der. Kirche, daß ich’ davor — den, an denen er ein Wohlgefallen hat: der 
Heras( Eanonicas nicht, beten konnte. Datz Geift des Gebets betet fir Dich und Die ganz _ 
“um wenn ich fie die fechs Tage uͤber in der ze Welt, daß alles Uebel abgewandt werde, 
Wochen nicht beten Eonnte, ſo nahm ich den \und alles Gute komme. Der Gnadengeift - 
Sonnabend vor mich und blieb ungepen lehret anderer der Geiſt des Gebets bittet 

den Mittag u und auf den Abend, und betete daß GOttes Name geheiliger, fein R or | 
den ganzen Tag uber: Alſo waren wie ar⸗ komme ſein Wille geſchehe ꝛc. ; 
me geplagte Leute mit den Decretis ud Sa-| 
tzungen des Pabfts, Davon wiſſen ſetzi die 
jungen Leute nichts. 

27Dein Wille — 

ie klagte bey DM. Luthern: Lieber 
Der: Doctor, es will nirgend hinaus 

Zu Bononien find Studenten: geweſen, noch gehen, wie wir wollen. Ja, ſprach 
die haben bey dem Pabſt um der Horas Ca⸗ der Doctor, das iſt auch eben recht; warum 
nonicas willen ‚eine Difpenfation geſuchet: hat ihr euren Willen unſerm Sun GOtt 
da hat: der Pabſt wieder geſchrieben: Surge 
manius et ora citius: Stehe fruͤher auf und | Willegefheheauf Erden wie im Himmel. 
fahe baͤlder an zu beten Aber da auf eine 8. Des Gebels Ktaft. 
Zeit der Mercurinus Kaͤyſer Carls Kanzler, Iſnno 1540: fprach DOM: Luther zu N 
> fp erftlich ein Bifehof gewefen und darnach lippo: Es gefchehe Gutes was da wolle, | 
"ein Cardinal worden, folches gethan, und ſo geſchiehet es; , gehet, und wird ausgerich⸗ 
in Mergens fruͤhe, fehnel, und. ale gebez tet und ee gebracht duch das Gebet, er 

übergeben ‚und betet alle’ Tage: Dem 



Gott iſt und der Schöpffer, der allein al⸗ 
les vegieret. Pia a2 
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uͤſſen wiedergeben aber "sches allein Die allmächtige Käpferin if In das Weib Auch mt 

gluͤck 

und mitten im Grimm und Toben der Men⸗ 
ſchen lachet; alſo, wenn wir meynen, unſer 

faͤllet, das ſtehet; und nichts, iſt vor ihm! 

de rang; wie war ich mit ihr in ſo groſſem 

menfehlichen Dingen richten wir alles durchs er wußte es beſſer Er hat unſer Gebet als 
‚Geber aus: was geordnet iſt, das regieren ſo erhoͤret, daß mirs Die gute Frau in jenem 
wir; was geirret iſt, aͤndern und beſſern wir; 
was nicht kann geaͤndert und gebeſſert wer⸗ 
den, das. leiden wir; uͤberwinden alles Un⸗ 

und erhalten alles Gute. Wider 
Sam ift Fein Nath, fondern allein das Ru 
Gebet. 2Peter Wellers Hund zu Morgensjum 
120. Rechtſchaffen Gebet iſt gewiß erhoͤret. Eſſen ſo wollte ich ——— — 

llein GOtt iſts, der mitten im Dode le⸗ ſte Tag bald Fame. Der die Hude den 
Vbendig macht; gnaͤdig iſt und „ervettek, IEon nirgend mehr an, denn auf die Schäffer: 

Kb N 
32. Das befte Gebet ift das Vater Unſer. 
Da man vom Gebet. redete, ſprach DM. 

Leben danken wird. Der Teufel muß auch 
bisweilen ein Kindlein — erwuͤr⸗ 
gen, da ihr dagegen funfzig geboren werden, , 
gi Vlachläßigkeie zum Gebet H J 

wich fo andaͤchtig wäre zu beten Als 

Geber fe) a — — er, 
was wir nach feinem Willen gebeten haben. rs, a ak a kon 
Alle feine Werke find wundevlich und unbe | ueber: Ich habe mein Lebenlang noch 

;eiche Dennhoribmift. das nicht if: mag Me den alter ausgebetet, ohne daß ich etli⸗ greiflich: denn vor ihm iſt, das nicht iſt; was: JJ— nehaie tag er, 
Herdorben ift, das wird vor ihm; was da] de Diahmen je daraus nehme, Das Vater 

| Unſer iſt mein Gebet, das bete ich, und mifche 
unter weilen etwas mit unter. aus den Pſalmen, 
daß ſie (die loſen Veraͤchter und falſchen 
rer, alumal beſchaͤmet und zu ſchanden muͤſ⸗ 
fen werden. Summa des Vater Unſers iſt 
kein gleich unter allen Gebeten: ich bete es 
lieber, denn keinen Pſalm. 
un 33: Ermahnung sum Gebet. 

Inno 1539. auf den 10.,Dctobris predigte 
DM: Luder im Schloß zu Witten⸗ 

alles. Dem ſey allein die Ehre, der allein 

30. Gebet für eine Kindbetteeini.s. 
Di ein Weib hie (ſprach D.M. £uther,) 
Vin Kindesnöthen lag, und mit dem To: 

Herzeleid, twöftete fie, und bat GOtt mit 
ihr, er wolle ihr Kraft, Stärke und Macht] 

unſer Gebet allegeit erhoͤret ey: ob es wol fig. zu beten für das.tägliche Brod, denn es 
a 

nicht gefchiehet und gehet nach unferm Wil⸗ | ware ein folcher Sammer und Veroͤden in 
Ien, Doch gefchiehet GOttes Wille, der Beffer den Gärten hin und wieder von den Maͤu⸗ 
ift, denn unfer. Und wenn ich nicht wüßte, fen, die zuruͤtteten durchwuͤhleten und zufchen 
daß unfer Gebet erhoͤret wäre, fü bete der |teten alles in der Erde, daß zu beſorgen ſeh, 
Teufel an meiner, ftatt. D es iſt gar ein es werde einenöthige Theurung folgen: denn 
groß, gewaltig, Fraftig Ding das Gebet des wir haben fonft die muthwillige Theurung, 
Gerechten, nie St. Jacobus faget Cap. s. aus Bosheit der Bauren und — 

h vrs GOtt aber weiß wohl, wie und wenn welche die Thaler reiten. Ich fuͤrchte m 
er uns erhoͤren ſoll: denn wenn ers allegeit daß eine nothige Theurung zur Strafe ſol⸗ 

ſollte machen, wie wirs gern wollten haben, | gen werde. Laßt ung beten für-diefrommen 
ſo waͤre er unfer Gefangener, und hatte mir | %umen, Die-dashörhfte und: ar ch 

- verleihen. Den Vortheil haben wir, daß berg: darnach vermahnete er das Volk, fleir 



muͤſſen auf daß fie das liebe taͤgliche Brod | Ob ers nun nicht allezeit thut, noch bald gibt: 
und GOttes Segen moͤgen haben. was man bittet, das iſt ein anders. GOtt 

34. Vb fremder Glaube etwas helſe gibt nicht nach der Maaſſe, Weiſe und Zeit, 
Einer fragte: Or an fremoder und eines wie man ihm vorſchreibet er will unpebmp- 
“andern Glaube einem huͤlfe zur Selig⸗ den ſeyn; ſondern er haͤuft es und ruͤttelts, 

keit? Antwortete DM Luther : Fremder wie Chriſtus fast Luc. 6,38. — ah 

Glaube ift allein nuͤtze dem der ihn hatz ich] fo that er St. Auguftini Mutter, Die 
aber werde um deines Glaubens willen nicht |bat GOtt, daß der Sohn müchte befehren 

ſelig, denn Feiner kann für, den andern | werden. Es wollte aber nivgend angehen 
glauben, ein jeglicher muß fuͤr ſich felber| Sie Tief alle Gelehrten an, daß fie ihn folle 
glauben, durch denfelbigen wird er felig:|ten perfimdiven und dazu bereden, - Zuletzt 
Aber: Das: Gebet: eines; andern, ſo im Glau⸗ ſchlaͤgt fie ihm vor, fie wollte ihm eine Chriſt⸗ 

“ben gefehieher, hilft und fördert, ja erlanget, |liche Jungfrau freyen , daß diefelbe ihr 
daß ein anderer befehret werde und einen eige⸗ | möchte zurück ziehen, und zum Chriſtlichen 

nen Ölauben befomme, und alfofelig werde. | Slauben und Taufe bringen; abereswollte: 
Darum fagtiman, daß Paulus ſey bekeh⸗ auchnichtiangehen. Aber da nun unſer HErr 

ret und ſelig worden Durch das Geber St.) GOtt Fommt, kommet er wohl; und mache 
Stephans. Doch ift er nicht vor SOTT | einen folchen Auguftinum aus ihm, daß er 
angenehm, ‚noch GOttes liebes Kind und nun heißt ein Licht der Kirchen. “Darum 
ein auserwaͤhlter Ruͤſtzeug EHrifti worden ſaget St. Facobe.s, 16: Einer bete für, 
um Stephani Glaubens willen; ſondern den andern; denn das: Gebet des Ges 

Stephani ®laube, Durchs Geber, erlangete rechten iſt erhoͤrt ꝛc. Das iſt auch der 
Paulo von GOtt den Glauben, dadurch er beſten Spruͤche einer in derſelben Epiſtel. 

vor GOtt iſt ſelig worden. Alſo werden Es iſt ein ſtark Ding ums Gebet, wenn wirs 
durchs Gebet noch viele erhalten, wie wir nur glaͤuben koͤnnten, denn GOtt hat ſich 

zu Weimar MiPhilippum lebendig bete⸗ daran verbunden und verknüpft. 
ten, da er ſonſt, ohne das, geſtorben wäre] 5. Chriſtus hat das Geber allein auf den 
Ey das Gebet thut p)ieeee 7 ‚Pater gerichtet. .n 
“Da, fprach einer: ¶ Iſt doch Paulus lan | (Ebriftus hat das Vater Unfer Zudifeh 

ge dach Slephans Tode befehret worden? >” seftellet, Das ift, allein auf den Dater, 
Rein, fagte DM. Luther, eben im felben gerichtet; da doch Die, fo beten, um Dee. 

abe ifkier bekehret worden. Es if noch | Sohnes, willen erhoͤrt werden. — 
ein feiner jünger Mann geweſt und gelehre: das geſchehen waͤre, fragte einer Darauf 

ev ift auf der Gerechtigket des Geſees hart ſprach D. M. Luthers; Chriftus wollte nicht 
und vefte geftanden, Die da ſaget wer das vor feinem Tode gepreiſet werden. 

thut, der wird drinnen leben Darumney- |36:MiderdieXinfechtungen follman nicht beten · 

nete ev, er thaͤte GOtt einen Wohlgefallen Eillche haben fuͤr die Anfechtungen ſo hefftig 

daran, daß er in den Tod St. Glephang = md ſehr gebeten, daß fie nicht. muͤßig 
willigte, da er feine Kleider hüteteund bewah⸗ 
rete, da man ihn ſteinigte. Es ift unmoͤg⸗ 

lieh, daß GOtt das Gebet, fo im Glauben 
an Chriſtum gefchichet, micht ſollte erhoͤren. 

ohne Ereuy wären; Ich aber will nimmer⸗ 

mehr bitten fire. einige Anfechtungen;,. ſon⸗ 

dern allein: Führe mid) nicht in Rerfuchung. | 

Biete find von GOtt erhoͤret, find aber a Ä 

— 
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dach in groſſe Anfechtungen gerathen, daraus weil ich den nicht habe ſo muß ich beten? 
ne haben koͤnnen fommen. wwiewol fiche, hier fo aulaͤßt/ als ſolten von 4 - 

37. Dee Kinder Gebet. nimmer beten. 
— D, Sonas ſagte ſeine derlein 39. Wie Di Mnctime Luthen gebete. mn 

teten wider den Tuͤrken, ob fie wol Ry habe noch alle Tage an mir zutreiben 
nicht verſtuͤnden, was ſie eten; ſprach D; daß ich koͤnne beten und laſſe mir oe 
M.Luther: Der Kinder Gebetiftgut, denn gen, daß: ich koͤnne wenn ich mich lege, 
fie haben noch reine Stimmen , und haben. die Sehen Gebote;,: das Vater Unfer ‚amd » 

auch keinen Opponenten gehabt, der ihnen darnach einen Spruch. oder zween fptechen nn 
toiberfpräche und, oppoſitum hielte, * » 9 | Denke‘ denfelben etwas — und Köln 
ss 38. Von etlichen Sprüchen · fe alſh ein. 

Spparins © Luther ward gefraget: ‚Sb dies 40 — Geber: fort wan Bones 
fe Sprüche wider einander waͤren da 3 ibefeblen 

Gott zu Abraham fagt: Wenn ich ibrer Am Bach, fagte D. M —— Man 
zehen finde (zu Sodom)will ich fieniebe | + fol GOtt alles befehlen der wirds 
vertilgen, 1 Mof1g , 32. und da Ezechiel 100 ohl machen; wie er denn fein ſagt Eſa 36. 

am v. 14. ſpricht: De gleich: Noah v· Hörer mir zu;ibe vom Hauſe] Ja⸗ 
Hiob und Daniel würden bitten, fo will, cob, und «le übrigen vom Hauſe Iſtael 
ich ſie doch nicht hoͤren ꝛc. md. Jerem. die ihr im Leibe getragen werdet, und 
[11107287068 verbeut SHE dem Propheten, in der Mutter lieget; je, ich will euch: 
er foll nicht für. das: Volk bitten? Darauf tragen bis ins Alter, und bis ihr grau 

antwortete der Doctor und ſprach: Nein, werdet. Ich will e6 thun, ich will he⸗ 
ſie ſind nicht wider einander; denn im Ser ben, und tragen, underretten, darum le⸗ 
ehiele war essihnen-verboten, daß fie nicht) ge es mir nur auf, lieber, befihl miresdoch, 1% 
follten beten‘. das war ‚bey Abraham nicht. So fagt aud) St. Petrus Epiſt. 57 Al⸗ 
Darum muß man ſehen, wo das Wortſ le eure Sorge werft auf ihn. Das iſt 
Wenn GoOtt ſpricht: du ſollt nicht De Ei feiner. troͤſtlicher Spruch 5 und Dalm:, | 
ſo mag. man wol aufhören. ie ich mag|ss, 23: Wirf dein Anliegen auf den) 
fügen: bittet nu⸗ für meinen Andres Nnicht, Errn, der wird dich. verſorgen, und 
wenn ihr ſchon bittet, fo hilfts nicht. en wird den Berechtennicht, ewi lich in Un⸗ 
ich aber ſage: wenn jemand fuͤr meinen An⸗ ruhe laſſen Ey das ſind je ſchoͤne troͤſt⸗ 
dres PL, baͤte, das waͤre ein anders. liche Sprüche. Wir aber: wollen alles thun 
Da fügte ein andrer: Wie koͤnnen wir und ausrichten; da wirs doch- nicht vermo⸗ 

wiſſen jest zur Zeit, wenn wie beten follen , gen, ja, uns unmöglich iſt. Wir wollen» \ 
und ob uns GHft auch wolle erhoͤren? heben und legen, und vergeffen unfers HErrn 
ee Martinus Luther ; Wir haben GOtts dabey; darüber wir denn verſinken 
as Wort oder Befehl nicht, daß wir nicht und. Uebel augen machen. 3a, ſprichſt On 

beten follen; s wenn wir das hätten, fo fott-| ich habs traun ihm befohlen, er will aber ; 
fen wir auch. nicht beten, aber: wir habens, nicht kommen: er verzenehtja zu lang. Cyan 
Daß wir follen beten. Darum wollte ich | warte des HErrn, man muß warten un 
auch laͤngſt haben aufgehoͤrt zu beten wider aushalten, ‚denn er kommt zuletzt ch 
den Tuͤrken, wenn ich Befehl haͤtte; aber | Es iſt in beffer, daß man des Her Witt 

te, 

“ur 
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te, denn daß man ſich auf des Pabſts oder 
Biſchofs von Maynz Seite begebe, da doch 
Feine Hoffnung ift, Daß fie koͤnnten helfen, 
denn find ſelber arme Madenſaͤcke. 

Eck iſt nun todt, wie man fagt. Es iſt 
mit leid fuͤr den loſen Mann: ich hätte ver⸗ 
hofft, er ſollte feine Gotteslaͤſterung erken⸗ 
net haben; aber er hats nicht gethan, ſon⸗ 
dern iſt Ruͤhmens, Prangens, Unzucht, 
Hurerey ꝛc. gewohnet, drinne veraltet, und 
aus ſteter Uebung und Gewohnheit eine Na⸗ 
tur worden, und alſo geſtorben und verdor⸗ 
ben. Was hat er nun davon, denn den 
Tod? mehr nicht; wiewol noch der ewige 
Tod dahinten iſt. F 

4Uu Des Gebets Kraft, 

Hans 1542. redete D. Martin Luther von 
der Kraft und Nutz des Gebets, und 

erzehlete diefe Hiftorie: Da der König von 
Perſen die Stadt Naſili belagert hatte, und 
der Biſchof darinnen ſahe, daß er menſch⸗ 
licher Huͤlfe halben zu ſchwach waͤre, und 
ſich nicht auf halten noch ſchuͤtzen, und die 

Stadt wider ſo einen maͤchtigen Koͤnig nicht 
beſchirmen noch vertheidigen koͤnnte, fliege 
er auf die Mauren, hub feine Haͤnde auf gen 
Himmel, und betete; darnach machte erein 
Ereuz uber Die Feinde. Da waren allen 
Pferden die Augen voller Mücken geweſt, 
und zum Lande hinaus geflogen. Alſo koͤnn⸗ 
te GOtt dem Tuͤrken das Herz auch ordnen 
und lenken, wenn wir beftändig im Glau⸗ 
ben nur fleißig beteten. ar 
42. Mit dem Geber muß man anhalten. 

2. Cap, XV. Von dem Gebet. $. 10.2 44. | 
Da einer fagte: Es follte einer fchier bez 

© 
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ten, daß er nicht gelehrt wuͤrde in der heili⸗ 
gen Schrift. O nein, ſprach D. Marti⸗ 
nus Luther, denn eben alſo müßte man be⸗ 
ten, daß kein Geld oder Sonne waͤre; denn 
die Sonne iſt eine Urſache aller Suͤnden, die 
wider die andere Tafel der Zehen Gebote 
GOttes geſchehen. Denn wenn es ſtets 
fuͤr und fuͤr Nacht waͤre, ſo wuͤrde keiner 
den andern toͤdten noch umbringen, niemand 
wuͤrde des andern Weibs begehren. 
43: Kin Gebet D. M. &. daß der Juͤngſte Tag 

kommen möge: * 
Hi lieber HErr GOtt, daß der froͤhli⸗ 

che Tag deiner heiligen Zukunft bald 
Fomme, daß wir aus der. argen bofen Welt, 
des Teufels Reich, erlöfet, und von der 
greulichen Mage, Die wir von auswendig 
und innmwendig, beyde von bofen Leuten und -- 
unferm eignen Gewiſſen, leiden muffen, frey 
werden, Wuͤrge immer hin den alten Adam- 
und Sack, daß wir Doch einmal einen aus 
dern Leib Erigen, der nicht fo vol Stunden 
und zu allem Höfen und Unzucht geneigee 
fen, wie der jesige ift: fondern der von al⸗ 
lem Unglück leiblich und geiſtlich erlöfer, 
ähnlich werde deinem verkläreten Leibe, lie 
ber HErr JEſu Chrifte, dag wir alfo end» 
lich kommen zu unſrer herrlichen Erloͤſung. 

44. GOtt fordert das Herz im Gebet. 
Man ſaget von einem Moͤnche, ſprach 

D. Martin Luther, der taͤglich ſich 
in einen Winkel verkrochen, gefaſtet, und 
viel gehetet habe. Als er nun vom beten 
gar müde und matt war worden, hat er 

AD. Martinus um einen Degen betr GOtt gefraget: Ob es gnug daran wäre, di ve 
te, und doch-Eeiner Fam ; fprach er: daß er für und füralfe betete? Dahatereime CE 

Gottt zwar erhoͤrt uns, aber er thus nicht [Stimme gehört , die zu ihm gefagt hatte: 2° —_ 
anders, denn wie der ungerechte Nichter |Redde mihi mediam Lunam, Solem et Ca- Cani ir 
im Evangelio Luc. 18, 2. faq. er hoͤret nicht, Inis iram; dag iff, Cor. Undes iſt auch al⸗ 
man uberfaube ihn Denn mit ftetem An⸗ ſo. GOtt will nicht allein Aufferliche Ge- 

| berde Daben, fondern von ganzem Herzen haltenn a 
Lutheri Schriften 22, Theil, _ Gsgs ange⸗ 

— — 



— «.mam, exigit a nobis ſummi creator olym- } 

er das if, Cor, denn das Gebet müffe 
a Lyon Herzen gehen. 

= 

hm ‚iu einem rechtſchaffenen Gebe gehöre, Dimi- 
TE— 

Lieber GOtt, ſprach Doctor Martin Lu⸗ he fen. 

zet, fo betet ev. ie der 12. Palm v. 6. 
ſaget: Weil denn die Armen ſeufzen, will 

KV. Dar dem — —— SR — — 

ngeruffen , und es ift nicht zu ſa⸗ lehrens andere; und ſolches Fan manmicht 
- gen, wie ein ſchwer Ding es ſey, von tadeln, dieweil flefud in der Theoria. Aber 
ni beten. | wenns auf die Practica kommt, fo ift als⸗ 

bald das gemablte Glas da und Die Affe: 
cten ‚und hinderns; esfey nun Amor, Alm, 
Auaritia, oder was esnur ſey. ls 

Darum hat auch ein andren gefaget: Zu. 

dium Spher@, Spheram cum principe! Ro- 
"Darum gehoͤret zu seinem Juriſten ein 

frommer Mann, der fleißig bete und fage: 
Lieber GOtt, ich ſoll das Recht fprechen, 

45. Beten muß man, und was es ſchaffe. hilf, daß ich nicht fehle, noch jemand zu na⸗ 
e ſey. Das thun ſie aber nicht; denn fie 

ther, man muß beten. Ich halte, wenn meynen, fie koͤnnens alles. FBennihnen ei⸗ 
wir ernſtlich beteten, der Tuͤrke ſollte jest|ne Sache vorkommt, fo antworten ſie bald: 
unſerm Volk nichts, nicht abbrechen. Wenn Der Sache ift wol zu helfen ; und wird 
einer bey einem König oder Fuͤrſten ſoll et⸗ da Feines GOttes gedacht. Aber wir ar⸗ 

was erbeten, ſo duͤnket er ſich ſo ſtolz, und men Theologi muͤſſen zuvor mit der Kirchen 
gefaͤllet ihm wohl: warum laflen wir uns niederfnien und beten, wenn wir wollen eine 
denn nicht gefallen, daß Chriſtus ſpricht: Predigt thun. Aber Die Suriften duͤrfen 

Lieber, knie vor mir nieder, hebe die Hände] feines Gebets, wie die Bauven zu Golsdorf 
und das Herz auf, bitte nur, was duwillt, ſagten; darum fü gehet es auch ſo uͤbel im 
ich will dirs geben, habe nur Feinen Sivei- weltlichen Negiment zu. 
fel dran. 48. Vom Vater Unſer und ſeiner Kraft, — 

6.Chriſten beten immerdar. De Vater Unſer bindet Die Leute zuſam—⸗ 
Ei" Chriſt betet alfegeit ohne Unterlaß: ob men und in einander, daß einer für den 

er gleich mit dem Munde nicht betet, andern und mit dem andernbetet, und wird 
‚Doch betet das Herz immerdar, ey wache stark und gewaltig, daß es auch den Tod 
‚oder fehlafe. Denn auch ein Seufzerlein yerrreibt. 
eines Ehriften ift ein Gebet; ſo oft er ſeuf/ 49. Daß man mit dem Gebet anhalten 

muͤſſe. 
Hin Martins Luther fagte, daß das 

ich auf, fpricht der HErr ꝛc. Deßgleis liebe Gebet die Kirche erhielte, denn 
chen wagt ein Chriſt allzeit das heilige Creuj das Gebet hätte bis anher das beſie bey Der 
ob ers wol nicht alljeit fuͤhlet. Kirche gethan; darum muß es noch gebetet 
47. Wie die Juriſten ihre Handel mit dem ſſeyn. Daher fagt Ehriftus: Bittet, ſo 

zen und der Furcht GOttes anfans ſollet ihr nebmenz füchet, fo werdetihr 
5 gen follten. finden; Elopffet an, fo wird euch auf 
D M. Luther ſprach: Die Affecten find gerban, Erſtlich will er, wir follen bitten, 

wie ein gemahlt Glas: wie das einem wenn wir in Anfechtung find: denn GHOtt 
Bor Die Augen fället, alſo ſiehet er; denn er verkreucht ſich oft irgendshin, und will nicht 
nichts anſiehet wie es an ihm felber Mt, oder hören, ja, er will fich nicht Taflen A | 

“eine Geftalt hat. Alſo wiſſen die Furiften ſo muß man ihn Denn ſuchen, das ift, mit 
in ihren Schulen auch, was recht ft, ja, fie beten anhalten, Wenn man igndenn —* 

D 
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fo verſchleußt er ſich denn in ein Kaͤmmer⸗ [dies doch. Alſo muß man ihn aufwe⸗ 
dein: will man denn zu ihm hinein, fo muß |cfen. Ich halte, daß hie noch viel frommer 
mandenn anflopffen: wenn man denn einmal | Leute find, Die fehr fleißig beten; wiewol es 
oder zwey geklopffet hat, fo verhüret er ein | auch viel böfer Buben bie hat. Darum 

wenig. 2estlich, wenn man des Riopffens |diefer Spruch: Bitter; will nichts anders: 
will zuoiel machen, fo £huterauf und fpricht: | haben, Denn, bittet, ruffet, ſchreyet, Elopfe 
Pas millt du denn? HErr, ich will diß |fet, poltert. Und diß muß man für und ur 
oder jenes haben. So ſpricht er: So hab treiben ohne Auf hoͤren. 

Das XVI. Sapitel. —— 

Vom Bekenntniß der Lehre, und Beſtaͤndigkeit. 

fer Juliano BERN RAR, 
Ein ander Erempel der Beftändigfeit 2. 
Was Chriftus von uns fordert 3, 
Was dem Glauben folget 4. 
Verleugnung des Wo vtö 5. 

Ein jeglicher Chriſt ift ſchuldig Chriſtum zu bekennen 6, | 

1. Ein Exempel der Seftändigkeit. 

EAcch GOttes Wort und den Arz 
2tikel der Juſtification (wie man 

vor GOtt fromm, gerecht und ſe⸗ 
lig wird,) wird alle Traurigkeit 

md Kümmerniß, Unglück und 
Anliegen überwunden und vertrieben; ohne 
das ift weder Rath noch Hülfe. Alſo lie⸗ 
fet.man in der Kivchenhiftorie, daß Kaͤhſer 
Julianus, der Mameluck, feine Diener und 
Kriegesleute wollte reizen unddringen, Chri⸗ 

Ordnung der Abtheilungen dieſes Capitels. 
xempel der Beſtaͤndigkeit der Chriſten unter dem Kaͤh⸗ Vom Bekenntniß des Evangelit und Beſtaͤndigkeit Her⸗ 

3096 Johann, Churfuͤrſtens zu Sachſen .c. 
Herzog Heinrichs, Churfuͤrſtens zu Sachſen, Bekenntniß 

des Evangelii und Beſtaͤndigkeit 8 
Wie Gott fuͤr die Bekenner des Evangelii forget, und 

alle Gefahr-gnadiglich abmendet 9. 
Johannis, Churfuͤrſtens zu Sachſen, Traum. 10, 

Scharfeichter befohlen und verboten, er ſoll⸗ 
fe ibn nicht richten, fondern laffen gehen. 
Danunder Geſelle aufftund, ſprach er: Ach, 
bin denn nicht wuͤrdig geweſt um meines 
HErrn EHrifti willen zu leiden? Es find, 
fprach der Doctor, Worte eines groſſen Glau⸗ 
|bens, der des Todes Schrecfen uͤberwindet. 
Alſo ſuchet uns der Teufel jesund mit Ernſt, 
darum müffen wir ihm auch mit Ernſt ber 
gegnen. Ne —— 

2. Brempel der Beſtaͤndigkeit. 

ftum zu verleugnen. Da fie es aber nicht | Ein Schulmeifter in Engeland ſtrafete ei⸗ 
thun wollten, hieß er ſie mit dem Schwerdt 
hinrichten; da gingen ſie mit ſonderlicher 
Freude zur Strafe. Unter ihnen war ein 
ſchoͤner Fuͤngling, für welchen gebeten ward, 

e 

daß er am erſten mochte gerichtet werden. 

nen, der viel gottloſes Dinges lehrete, 
ſchriftlich, fein befcheiden und freundlich : der⸗ 
felbige ward darnach von Dem Prediger vor 
dem Könige verflagt, und zur Marter ges 
führe. Da er aber vom Konige vermah⸗ 

Aber Zulianus befahl, man follte fie wieder | net ward, er wollte revociren und widerruf⸗ 
los laſſen, und nicht richten; wollte alfo fer | fen, 1008 er gejagt und gefthrieben hatte, da⸗ 

hen und erfahren, ob fie auch wolltenbeftan- | mit er alfo möchte Ios werden; wollte ers 
dig bleiben, Ä Da aber der Füngling nieder: | nicht thun: fondern hielte das Buͤſchlein mit 

- - Eniete, und den Hals hevrecfere, ward dem der Ruthe vor die Naſe Cwelches bey ihnen 
Ösg 2 — ein 



ESGott habe ich niemand Fieber, denn dich, 

— 

x 

ein Zeichen ift, daß einer, der es trägt, zum ſhelfen. Meinem Knechtefag 
Tode verurtheiler und verdammt iſt): Owie fe zu, wenn er mir arbeitet, 

Und wandte fich zum Könige und fagte: Nach 

a IR — 

TAp Dom Befenntnip Der ac und Sccec· 89 
eich Feine H 

ey — 

m. 
fe; | Hoh hauet x 

ein liebes Bufchlein, fprach er, bift du mir. Chriſtus aber will mir helfen in aller meine 
Tot). GSumma, esfehlet uns allinam 
Glauben. Wenn ich den Glauben hatte, wie 

und wollte Die gerne sehorfam feyn, wenns ihn die Schrift von mir fordert; ſo wollte | 
nicht wider GOtt ware; aber e8 ftehet ges ich den Türken alleine jchlagen, H. Ger⸗ 

mehr geborfam ſeyn, dennden Menſchen. 
ſchrieben, Apg.s,29: Man muß GOTT |würgen, den B. von M. hinrichten. 

es fehlet mir weit, und muß und foll mic) 
Aber 

Ward alſo hingerichtet. O daß wir auch daran genügenlaffen,das zuSt. Paulo gefagt 
koͤnnten alſo beftändig. feyn, wenn es dazu iſt 2Cor. 12,9: Sufheieribi gratiamea: Laß 
kommt, ſprach D. M. Luther. Und fagte [div an meiner Gnade gnügen, Die zei 
weiter: Wenn dieDbrigkeit felbft feind und |chen aber der Gnade, daß ich dir guͤnſtig bin, 
wider GOttes Wort ift, fo weichen, ver: haſt du, dieheiligen Sacramente, daß du ges. 
Faufen und verlaffen wir alles, fliehen von tauft bift 2c. welche dich def verfichern,. - 

4: Was dem Glauben folget. . 
Glaubeſt du, fo redeſt du, und kannſt nicht 

ſchweigen: vedeft du, fo mußt du feiden 
[und geplagt werden: leideft Du, fo wirft du 

einer Stadt in die andere; wie EHriftus 
befihlet: denn ums Evangelii willen follman 
Keinen Lermen anrichten noch Widerſtand 
thun, fondern man foll alles leiden, Ä 
3. Was Chriſtus von uns fordert. getroͤſtet. Alſo gehören an einander, und 
WAL begehret nicht mehr, denn daß mir | find eines Gottesfürchtigen eigen, Glaube, 

V ihn bekennen, und von ihm reden frey, | Bekenntniß und heiliges Creuz. Eines Chris 
ungeſcheuet. Aber fprichft du: Ja, thue ſtenmenſchen alleine iſt in der groͤſten 
ichs, fo werde ich druͤber aufs Maul geſchla⸗ Schwachheit die grofte Stärke, in der groͤ⸗ 
gen. Darauf antwortet Chriftus felber und ſten Narrheit die groͤſte Weisheit haben; 
fpricht: Ruffe mich an in der Noth, ſo eines mit Fühlen, das andere mit Glau— 
will ich dich erretten, fo follt du mich |ben. 
preifen, Di.so,ıs. Stem: Zi rufftmich| Durch die Werke geben wir Zinsgut, 
an, fo will ich ihn erhören, ich bin bey 
ibn in der Noth, ich will ibn heraus 
zeiffen, und zu Ehren machen ꝛc. Pſalm 
9 v. I5, ; N % = 

ie Fonnten wir einen Teichtern Gottes⸗ 

Durch den Glauben empfahen wir Erbgut. 
3 Verleugnung, des Worts. 

Ein Pfaf in unferm Fuͤrſtenthum nahm ein 
ehelich Weib: darnach, da er des Wei⸗ 

bes ſatt und muͤde ward, verließ er fie, und 
dienſt haben oder anrichten? Es ift keine begab fich wieder ins Pabftthum, in H. Ge⸗ 

Veichtere Arbeit auf Erden, denn der rech⸗ orgen Rande. Da das fein Amtmann er» 
te Gottesdienſt, das ift, thun was GOTT | fuhr, trachtete er nach ihm, und legte ihn ing 
in feinem Wort befohlen hat. Er leget uns Sefangniß. Darum fragte M. Spalatiz 
fein Holzhauen oder Steintragen.auf; fon |nıs D. M. Luthern, was man mit ihmmaz- 
dern nur allein, daß wir glauben und reden chen füllte? Darauf antworteteer: Wolk 
follen: datauf folget denn gewiß, daß wir te ihn der Hauptmann nicht. Eüpffen, fo 
gedemüthiget und geplaget werden; fo hat) möchte er ihn henken; eins wäre fo viel als 
er verheiſſen: Er will bey uns ſeyn, und uns| das andere. 

Anno 
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D. F. Sch. gedacht, der in der erfte dem ſſey er vermaledeyet, Gal.ı, 8.9. 
" Anno 38. auf den 5. Geptembris ward lein Engel vom Himmel anders lehrete, 0 

Evangelio ziemlich guͤnſtig geweſt wäre, nun |7. Vom Bekenntuiß des Evangelii, und Ber 
aber. wäre er von feinem Canonichen und) ftändigkeit Herzog Johann, Churfuͤrſtens zu 
Drecket fo eingenommen und uͤberredet, daß — Sachfen. 
er zumsgroffen Cauillator und Laͤſterer wor⸗ Als Anno ig30. Kaͤhſer Carl einen Reichs⸗ 
den; alſo, daß ihm die ganze Kirche, mit al:| ** tag zu Augſpurg anſtellete, daß er Die 
Ien ihren Dienern, mißfällt, um der Diga- |flveitigen Religionzſachen zu einer Ver⸗ 
mey und Drdinivens willen, daß die Kiv-|gleichung bringen möchte, und in Ankunft 
chendiener zum andernmal wieder freyeren, | Churfurft Hanfen zu Augſpurg man Gel’ 
und ehelich, und nicht ordinirt werden, wie ner Churfurftlichen Gnaden das Predigtamt 
die Canones fesen. Da ſprach D.M. £.| einlegte, und allerley Beſchwerung zufuͤ⸗ 
Es ift mir leid für den guten Freund, daß gete, auch viel Alusfchuffe machte , Rath⸗ 
er fo blind ift, und gibtmenfchlichen Gefetzen ſchlaͤge hielte, Practiken und Raͤnke er⸗ 
„mehr, denn GOttes Wort und Autoritaͤt. Dachte „ wie man hochgedachten Ehurfur- 
Sch hab vor ſieben Fahren von ihm geweiſ⸗ ften von dem Evangelio hatte moͤgen abwen⸗ 
faget in Gegenwaͤrtigkeit M. Vhilippi: Der 
Mann Cfprach ich, ) wird einen Fall thun, 
und fehrverlich wiederkommen. Diefe mei 
ne Prophezey ereignet fich, und wird jest] ret, wahre | 
wahr, nicht ohne groß Herzleid. Nun ich goͤttlichem Wort nicht eines Fingers breit 
habe der Falle muͤſſen gewohnen; denn der | abweichen wollen. Ob er wol derhalben in 
‚Herr Chriſtus thut nicht anders der machet groſſer Gefaͤhrlichkeit geweſen. Ja, Seine 
Uneinigkeit unter dem Vater und Kindern, Churfuͤrſtliche Gnaden hatte ihre Theologos, 
unter Mann und Weib. Wir muͤſſen alz| die fie mit zu Augſpurg gehabt, als M. Phi⸗ 

- fo für gut nehmen ‚die Schuld ift unfer nicht. | lippum Melanchthonem, D. Juſtum Jo⸗ 
6. Kin jeglicher Chriſt iſt fehuldig Ehriftum |nam, Georgium GSpalatinum, und M. 

zʒubekennen Joannem Agricolam, oft troͤſten laſſen, und 
Ein jeglicher Chriſt, ſonderlich die, fo öfz] zu den Raͤthen gefprochen: Saget meinen 

fentlich ein Amt führen in der Chriftens) Öelehrten, daß fie thun was recht iſt, GOtt 
beit, foll als fuͤr ſich felber allezeit bereit feyn, 
daß er ftehen Fünne , ron es noth iſt, feinen 
HErrn Ehriftum zu bekennen, und feinen 

- Glauben zu vertreten, und immeidar ge 
ruft feyn wider die Welt, Teufel, Noten, Wort gehalten; und wenn er gewanket ſo 
und was er vermag aufzubringen, Das) hatten alle feine Natheauch Hände und Fuͤſ⸗ 
wird aber niemand bald thun,, er fen Denn | fe gehen laffen, waren vum Evangelio abge⸗ 

ther einmal uber Tifche, hat derfelbige loͤb⸗ 
liche Churfuͤrſt ſich an feine Drauung gekeh⸗ 

und Leute nicht anſehen. | 
Darum fagete D. M. Luther: Diefer 

der Lehre alſo gewiß, daß, ob auch ichfelber fallen. Denn , daß man dazumal den Kaͤh⸗ 
zum Narren würde, (da GOtt fürfey, ) | fer der Religion halben nicht erörnete , fü - 
und wiederruffete oder verleugnete meine wollten immerdar die Raͤthe mitteln, und 
Lehre, daß er Darum nicht davon trete; ſon⸗ temperirten durch einander GOttes und der 
dern ſpreche: Wenn auch Luther felber, oder ADLER (er 

| | \ 99 3 geſagt 

Churfuͤrſt habe als ein Held über GOttes 

dig machen: Dennoch, fagte D. M. fur 

vet, und von der wahren Neligion md 

—— 

zu Lob und Ehre, und mich oder mein Land 
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- geſagt haben: Ich wollte, daß uns nicht Reichthum erwerben und erfparen, undihn 
uIn ſaͤhen unfere Öelehrten , fondern redeten zum reichen Sürften machen. _ Alfo.ehret 

und fehrieben was vecht mare, ohn alle BOtt diejenigen, fo ihn ehren und bekennen. iR 
Schirmſchlaͤge. Und hatte ſich zu Herr Und als man Herzog Georgens Leiche en 
Hanns von Mingrvig, Kitten, einer |Meifen zur Begräbuiß geführet, und Herz 

Churfuͤrſtlichen Gnaden Rath, gewandt und zog Heinrich der Leichenachgefolget,jouber 
selprochen: Dein Vater pflegte zu fagen : | Die Brücke zu Meiffen gefahren ward, hat er 
Gleich zu gibt einen guten Nenner. Iſt nun | das Nefponforium Dediuo Martino geſun⸗ 

‚das wahr, ſprach D.M. Luther, in Rit⸗ gen: Martinus hic pauper, celum diuesin- 
terſpielen, vielmehr ſoll manin GOttes Sa: Igreditur. Be 
chen gleichzu gehen ‚und GOttes MWortfrey| Auf eine andere Zeit fagete D. M. Luz 
bekennen ; aber folches ift allein des Heiligen | her: Da diefer loͤbliche fromme Fürft hats - 
Geiftes Werk. te ſterben follen, und man ©. F. ©. viel 
g: Herzog Heinrichs zu Sachfen Bekenntniß vom HErrn Ehrifto hatte -vorgefagt, und 

des Kvangelii, und feine Beſtaͤndigkeit. S. F G. gefraget: ob er auch auf denſel⸗ 

EN. Luther ſagete, Daß Herzog Hein⸗ bigen ſterben wollte? da hätte. er. geantwor⸗ 
= vich von Sachen, Churfurft Mori | ter: ich. halts wol, ich werde Feinen beflern 

gen und Auguſti Vater, ein, frommer und | Procuvatorem befomen mögen, alseben den. 
beftandiger Fuͤrſt geweſen ware. Dennals|g. wie Bott für die Bekenner des Evangelii 

unſer Herr GOtt Herzogen Georgen, fei- forget, und alle Gefahr gnädiglih 
nen Bruder, angeiff. und ſtrafte, daßdiel „sabioenoeh, er 
Söhne alle ehe ftarben , denn er; (Anno GN M. Luther erzehlete , wie Anno 1539. 

17. am 18. Sanuari It fein altefter Sohn, |" die Papiften groſſe Practifen und 
Herzog Hanns, geftorben, und Anno 1539.| Kriegeruftung wider die Proteftivenden 
om. 24. Februarii iſt Herzog Friederich der | Stande hätten vorgehabt, fie gar zu vertilz 

- andere Sohn,mittodeabaangen:) Da hat⸗ gen; alſo, Daß Herzog Georg zu Sachfen 
te er zu dem Bruder, H.Heinvichen,gen Frey⸗ | gefagt hatte: fein "Bruder, Herzog Dein - 
berg geſchickt, und ihm anzeigen laſſen, woll- |vich duͤrfte fich aufden Churfuͤrſten zu Sach- 
te er das Evangelium fahren laſſen, fo wolle fen und feinen Bund nicht verlaffen, denn 
er ihn zum Erben feiner Sandeund Leute mar | fie mochten fehen, wo fie auf Pfingften blies 
chen, fonft wollteer dem Kayfer und andern | ben. Und nachdem, Kayfer Earl eine Zur 
Leuten im Teftament das Land beſcheiden. ſammenkunft der. Fuͤrſten gen Frankfurth 
Zu dem hat H. Heinrich geantwortet: Bey am Mann verordnet, da man von einem 
Maria! Cwelches S. 5. G. Spruͤchwort | Frieden handeln füllte, und dahin ankamen 
geivefen,) ehe denn ich DIE thun wollte, und | Herzog Joh. Friederich, Churfurftzu Sach⸗ 
meinen Chriſtum verleugnen, fo wollte ich ſen; Pfalzgraf Sriedeich , Churfuͤrſt; Marg- 
mit meiner Kathe lieber an einem Staͤblein graf Joachim, Churfürft zu Brandenburg; 
betteln aus dem Land gehen. Und ift.bey Landgraf Philippus, von Heffen, und anz 
GOttes Wort beſtaͤndig blieben, hat auch dere Fuͤrſten; dazudie Kayferliche Majeftät 

kurz hernach das Meißnerland ererbet. Es ihre Raͤthe auch der Drten gefchickt ; da fie 
hat fein Bruder, Herzog Georg, fein ger | die Proteftivenden Stande nur mit der Nas 
treuer Vormunde feyn muͤſſen, und ihme ſe umführeren des Friedens halben; (Denn 

| / um 
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- am Bremen umd Rüneburg in Die neun tauz| gebetet hat, Domine, difhipa Gentes, qu= 
fend auserlefener guter Kriegsknechte zuſam⸗ bella volunt, BO wird ihnen Krieg gnug 

- men liefen, die follten roider fie gebraucht geben. 
werden. Aber der Ehurfürft zu Sachfen| 10. Ehurfürft Hannſens zu Sachfen Traum. 
amd Landgraf zu Heffen. hatten Ddiefelbigen 9: Martinus Luther ſagete Anno 1531.daß 
durch Heren Bernhard von Mila, Nittern, Ehurfürft Fohannis Traum, den er 
befprochen , und an fich ziehen faffen,. und unter dem, Reichstage zu Augfpurg Anno 
ihnen Geld aufdie Hand gegeben. Wel⸗1530. hätte. gehabt, wäre wahr worden. 
ches durch GOttes wunderbare Schickung Denn er hatte im Traum gefehen, daß ein 
fich alfo zugetragen, Daß die Knechte, ſo wi⸗ geoffer, hoher Berg auf ihm ware gelegen, 
Der die Evangelifchen: befteller, darnach ihre) und Herzog Georg zu Sachſen war oben auf 
Belhivmer ſehn mußten.) Wr dem Berge geftandenz; aber Der Berg war 

Da ftarb plöglich und unverfehens Her eingefallen, und Herzog a9 war zu ihm 
zog George zu Sachſen unter ſolchem Tage herab gewaͤlzet. Und ſagete D. Luther: Der 
gu Frankfurth. Als diß groſſe Glied aus) Berg wäre der Käyfer, darauf ſetzte Herz 

der Kette geriffen war, da verbliebe alle zog Georg alle feine Hoffnung und Vertrau⸗ 
‚Kriegsrüftung. Und ſprach D.: Luther drauf: en; aber der ‘Berg gehe ein, denn des Kaͤy⸗ 
Dank habe, du barmhersiger GOtt; daß fers Gnade gegen ihm ſey nicht mehr fb groß, 
Du wacheft ‚wenn wir ſchlafen Denn in|als fie zuvor gemwefen. Darum fü demuͤthi⸗ 
dem darf man niemand, denn unſern HErrn ge ſich jest Herzog Georg gegen unſerm 
Gott ruͤhmen. Der Chriſten Gebet iſt un⸗ anniaßen, Herrn, und halte ſich > 
fere Mauer‘ geweſen/ daß n man Den Pſalm zu ihme. 

Da XVII. Sapitel 

Von der heiligen Taufe. 
Ordnung der Abtheilungen ‚des fiebensebenten Copitels, 

/ Von den heiligen Saeramenten ı. $ Eine Form D. M. vuthers, Geyattern zu bitten — 
Die Taufe und das Wort ſind die groͤſten Gaben Gotles ↄ 2. | Bon der Taufe Kraft 17 
‘Sb man ein Kindlein, das nur halb gt! iM ae Ob man mit warnen waſſer taufen dürfe 18, 

ſoll 3 1 Bon der Ungewißheit der Taufe 19. 
Der. Saufe Kraft und Wirtung 4 nr Veffäfigung der Kindertaufe . y 
"Des Heren Chriſti Zeuaniß von Rindern 5 b die Kinder glauben und recht gekauft —— 21 
Bon der Endſchaft der Beſchneidung 6. b die Taufe recht ſey wenn gleich einer nicht ee 22, 
Von dreyerley Taufe 7 Was bender Taufe zu bedenken, und was damwider if 23. 
"Yuf die heilige Taufe Filnet das Ereuz 8. Bon dem Nutzen und der Kraft der Taufe 24. 
Argumente D.M. Luthers von der Sinertanfe 9. 1.) Eine Antwort auf D. Hieronymi Wellers Trage 25. 
Bon dem Nutzen der Kindertaufe 10. D5 ein Kirchendiener der ſſch mit der linken Hand nicht 

rgumente von der Kindertaufe n. behelfen ann , taufen möge 26. 
arme von deit Sacramenten, bieffsigen wehln be⸗ —— von Kite, N. Anton Lauterbach, 

arrheren zu Byrn gegebe 
‚Beten von der Taufe, fo in der Noth von Beibern Lie man der Kinder Taufe wicht Aufsiehen noch verach⸗ 

al) 28, 

Daß bie Taufe viel herrlicher fen dem bie Ordinotion 14. Eine Form, die Juden u.tanfen 29. 
eine Kegel D. M. Luthers 15, ai REN u v 

2. Von 
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u Von den beiligen Saeramenten zʒu ‚darum ſoll mannach der Tau e trachten: 

DS hat GOtt (ſprach D. Mare. denn das Wort und die Zeichen find zufamen 
Sr Luther Anno ar.) feine Sa |Perbunden. Haft du den Brief, fo lapihn 
Be) cramenta und Zeichen in der auch verfiegeln, Die Berheiffung mie dem 
BWeit oft verändert. Denn von | 2Daffer verbunden, machet eine Taufe, . 

— Adams Zeit ber bis auf Abra⸗ Abraham hat GOttes Wort, und daneben 
ham hat die Kirche zu Sacramenten gehabt auch die Befchneidung: alfo-ift die Taufe - 
die Opfer , daß das Feuer vom Himmel |MU ein Waſſer in GOttes Wort gefaffer, _ 
fiel, und die Opffer amuͤndete und verbren, und giebet Die Taufe hie fo viel als dort die 

nete. Das ift viel ein herrlicher Zeichen gewe⸗ 
- fen, denn wir haben. Darnach hat Noa 

Beſchneidung. Abraham muß fügen: i 
bin befchnitten ‚und in diefer Befehneidung 44 = 

‚gehabt den Regenbogen zum Zeichen. Dar⸗ 
auf befam Abraham die Befchneidung. 

mir der HERN Chriſtus verheiſſen Die 
Derheiffung die thuts die haben wir auch 

Bon demfelbigen an hat Die Beſchneidung 
geftanden bis auf den HErrn Ehriftum. 

im Denen Teftament, dag GHDet fpricht: 
Ich will euer Gott feyn, darauf laft euch 

Bon des HEren Chriſti Zeit hat die Taufe — — Eu nie 
gewaͤhrt bis auf Diefen heutigen Tag. Die 

fAufen, tan an nr en * 
Wenn aber die Verheiſſung oder das 

Zeichen ſind nach und nach geringer ‚Die Sa⸗ 
che und das Werk aber immer groͤſſer wor⸗ 

Wort hinweg ft, ſo hilft und gilt die Ye- 

—— 32 

- Dan foll aber das Zeichen und Verheiſ⸗ 

ſchneidung vor ſich nichts; als, es hilft den 
Tuͤrken heutiges Tages nicht, daß er. be- 

fung an einander binden, und nicht von ein⸗ 
ander reiffen. Und irret derjenige weit, fo 

ſchnitten ift, denn die Verheiſſung iſt hin- 

da wollte das Zeichen ftehen und fahren laſ⸗ 

weg. Wenn die auch von der. Taufe hin 

h fen, und alfo ſagen: GOtt ift der Heyden 

weg ware, fü fragte ich. nichts nach dem 
after. Derhalben fü haben die Väter 

GOtt, darum fo will ich mich nicht taͤu⸗ 
fen laſſen. Oder daß ein Juͤde hatte fagen 

die Derheiffung empfangen ‚daß GOtt wols . 

wollen: Ich bin Abraha Sohn, darum 

le ihr GOtt feyn, umd darnach find fie bes 
fehnitten worden. 2 
2. Die Taufe und das Wort ſind die groͤſten 

will ich mich nicht beſchneiden laffen. Denn Marti Fr a * rein Luther fragte D. Hi | 
en — a D. Weller: ie es I Siegel und “Brief ſollen beyfammen feyn:|fipach er: @5 — 
denn Das Siegel oder Petſchaft, fo auf dem Ihrach er: Kümmerlich ud. berrübt ih 
Brief gedruckt ift, beftatiget und befräfti- 
get, und verfichert die Verheiſſung. Keines 
gilt ohne das andere. Man glaubet einem 
Blanket nicht, da nur auf fehlecht Papier 

weiß nicht, wie e8 gehe. Darauf ant, 
wortete D. M. Luther: Seyd ihr denn nicht 

ein Siegel gedruckt, und nichts Darauf ge; 
ſchrieben iftz wiederum, eine bloffe. Schrift 

getauft? O wie eine groffe Gabe GHOrtes 
ft Die Taufe, welche Die Türken und ans 

oder Derichreibung, Daran Fein Giegel 
hangt, gilt auch nichts. 

dere Ungläubigen nicht haben. Ueber das 
it GOttes Wort eine groffe Gabe und 

* a" gehets hie mitden Sacramenten auch 

Gnade GOttes; darum ſollen wir GH 
von Herzen danken, daß wir fein Worthas ben. Denn GHOft iſt es der ung tröfter und . 
ſtaͤrket, Kraft und Macht gibt, daraufer 

——— uns 
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F —— Se jum — un — Do m Sma aͤndert und ver⸗ 
Mahifeh aß gegeben hat. it — wandelt Mi ht, daß fie nicht ‚mehr u 
3. Gb man ein Kinplein, Das au halb, ‚gebo: | den waren, und nicht gefuhlet wuͤrden; ſon⸗ 

ren * taufen ſoll. dert ah ng fie DICH ——— 7 za 
a ef ragen, dor von r Tau⸗ e Wirkung, Kraft und Macht iſt fo gro 

‚ob man Yin. Kind, das daß Be alle, Anfechtungen aufhebt und weg⸗ 
— gar geboren wäre, fondern, Aur| nimm 

mit einem Handlein, Süßlein, oder Däupte] "Sa aber m. Antonii 2. Weib hefragt 
lein allein, taufen folte? D Da ſprach D.M. ward, ſprach fie: Sie waͤre heilig, ſo viel 
Luther: Nein, denn es muß zuvor ganz und fie gläubete; waͤre aber eine ‚Sunderin, ſo 

gar geboren fun, ehe mans taͤufet wie ferne fie ein, Menſch wäre. Ja, ſprach D. 
heine ſagt: Es ſey denn daß der Wienfch Martin: Ein Chtiſt ift ganz uns gar heir 
geboren werde. X0b.3, 5. Und. diefer lig, denn, wenn der Teufel den Suͤnder weg⸗ 
Irrthum kommt von Ariſtotele her, der führete, wo bliebe der Ehrifte? Darum taugt 
ſchreibt, daß die Seele ſey in Ah jegli- Diefer Unterfcheid und Antwort nichts. Die 
chen Stick oder Gliedmaß der M enſchen Taufe muß man mit veſtem Glauben far 
Zum andern ‚Sol man die Kinder, jo! fen ‚ alsdenn werden; ja, find. wir heilig. Al⸗ 

getauft ji find wieder taͤufen? Nein, ‚fageteer. foinennet, fich David 30 I. 66. 7 
Zumdeitten: Wie denn, wenn knwWa ESes %Eren Chriſti deugniß von Kindern. 

Be. — waͤre, ſondern nur Bier oder] F De Text vedet von den Kindern, und _ 
ob ‚mans in der Noth auch damit nicht von alten erwachſenen Leuten ais 

möchte?, Da jaß, er lange. in Gedan⸗ die, Apoftel waren, ſondern von den Kindern 
in; endlich. ſagte er: Das muß man GOt⸗ ſagt er Mar: 10,174: Solcher it das Him⸗ 

tes Berichte befehlen; doch.alles, was Bad melreich ; das iſt ich. bin ihr Chriftusauch, 
genannt Eann werden, das dienet und taugt ich: bin ihnen verheiffen, gleichtwie ich euch 

| wo * Taufe. — Jalten erwachſenen Ilden auch verheiſſen bin; 
Der Taufe, Kraft "und Wirkung: - aber ar ſeyd zu klug worden, und: wolle⸗ 

N, —— fragte ſein Weib: Ob fie auch | mich nicht, haben. Sp: bat man. vonder 
glaͤubte daß fie Heilig wäre? Daverz | Kindertaufe-auch eine Verhei beung und Ber 

wunderte fie fich,,. und ſprach: Wie kann febl. Denn, daß der HErr Chriſtus ſpricht: 
ich heilig feyn, bin ich doch eine groffe Sün-| Beber hin in alle Welt, und lehrer das 
derin. Darauf fagte D Martin: Sehet Kvangelium alle: VSlker, und taͤufet fie, 
ae da. den paͤbſtiſchen Greuel, wie er die] da wil er mit dem Wort, Voͤller die Kin⸗ 
Herzen verwundet, Mark und alles inntven- 
diges ‚eingenommen und befeflen has, alſo, GOtt wolle ihrer aller GOtt feyn, ſie waͤ⸗ 

daß ſie nichts mehr ſehen koͤnnen, denn nur] ven ‚groß oder Elein, jung oder alt. > 
" Die Aufferliche perjönliche Frömmigkeit, und ‚Darum diefen- Spruch, Marci 10, I’ 
Ba ſo ein Menſch felber vor fü chut. muͤſſen wir nicht mit Kalbsaugen anfchauen, 
nder wandte ſich u ihr, und ſprach: Glaͤu⸗ | oder anfehen wie eine Kuhe einnen Thor an⸗ 

beft du, daß du gerauft und. eine. Chriftin|fiherz ſondern oamit.thun ‚wie man zu. Hof 
biſt, o mußt: Du auch. glauben, daß du hei⸗ | pflegt zu ſagen: Finftenbrigfe fol man drey⸗ 
* bift? Denn. die heilige Taufe 2. ‚folche mal — das if, u 2 pielmahlefen, um 

3% 
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der von der Taufe micht ‚ausfehlieffen, denn — 
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 fierfind bebächtig gefehrieben. fo follenInen Sohn für fie gegeben, darauf Yaffet 
2 Die Spruch auch fleißigbetrachten,denn euch taͤufen Sof hat Fein Heyde Dürfen - 

es iſt darinnen eine fehone Verheiſſung daß ſſagen: GOtt iſt mein GOtt, er hüreredenn 
das Himmelreich ſoll der Kinder ſeyn. Dar⸗ zuvor Das goͤttliche Wort: wer nun das 
um ſoll man fie auch taͤufen; denn Die ſonſt Wort nicht har, der hat auch GOtt niche 

- alt werden, füllen gemeiniglichausder Kind  — _ 7. Dreyerley Taufe.. 
heit GOttes, und werden Kinder des Teu⸗ Die alten Lehrer haben dreyerley Taufe 
fels. Gleichwie GOtt im Alten Teftament |” _gefeßt: Eine des Waſſers; die ander 
zuden Kindern ſagte: Ich will euer GOtt re, des Geiftes; und die dritte, des Bluts, 

ſeyn, deß zum Zeichen befehneide ich dich. Diefe dreyerley Weiſe zu taufen hat die 
Und alfo find die Befchnittenen GOttes Kirche behalten, ſprach D. M.Luther. Die 
Volk. Es haben die Kinder im Geſetze die] Catechumeni, fo man zur Taufe brachte, 

Beſchneidung angenommen, aufdas Wort: [wurden im Waſſer getauft. Die andern, 
Ich will dein GOtt feyn; das bringet altes|fo folch Waſſerbad nicht haben bekommen 
die Berbundniß auf den verheiffenen Sa⸗ koͤnnen, glaubten aber doch, wurden durch 
men, den Meßiam, und im Heiligen Seit ſelig; wie Cornelius 
6. Don Endſchaft der Befchneidung, Jin Gefthichten der Apoftel Cap. 10, 2. vor 
Hi Beſchneidung gilt jege nicht: mehr, |der Taufe, oder ehe er getauft ward. Die 

denn fie hat allein gehen follen bis auf dritten werden im Blue und Marter ae 
Ehriftum. Daß man aber uns vorwirft: tauf ·. RN IE 
Der Tag der Befchneidung ift im Geſetz eir! Die Vapiften fabuliven und geben vor, 
gentlich beftimmet geweſen, als, der achte] Rayfer Conftantinus ſeh von Melchiade dem 
Tag, Daran man die Kinder hat muffen ber] Wabft, gekauft worden; da doch die Hiſto⸗ 

fehneiden ; aber von der Taufe hat man Feir|rien anzeigen, er ſey zu Nicomedien von Eu⸗ 
ne getoiffe Zeit. Darauf antroorte ich D.]febio, Biſchof dafelbft, gerauft worden im 
SM, Luther: Es liegt mir nichts am Werk, Fahre feines Alters im fünf undfechzigften, 

ſondern am Wort. Die acht Tage tbun] und feiner Negierung im ein unddreyßioften, 
nichts dazu, fo thut weder der Befehl noch] fünf Jahr bernach, nachdem Pabft Syk 
das Zeichen dazu; denn Abraham iſt vor der |vefter geftorben war. Sr 
Befchneidung gerecht geweſen. Aber lerne] 9. Auf die Taufe folger das beilige Ereus. 
das Wort hoc) halten: Die Beſchneidung Wei wir getauft find, ſprach D. M.Lu⸗ 
iſt ein Befehl, ein Gebot, das hat acht Ta⸗ *ther, und Chriſtum bekennen, fo muͤſ⸗ 
ge beſtimmet; ift wahr. Aber fage du: ſen wir dem Teufel und der Welt herhak 
Tag hin, Tag ber, Befehl hin, Befebliten. N — 
her, das iſt nicht das Hauptſtuͤck; ſondern 
das: Ich bin dein GOTT, und deines] 
Samens GOtt; auf das laſſet euch ber 
ſchneiden. | 
Alſo thut das auch nichts dazu ‚man wer⸗ 

r 

* 

9. Von der Kindertaufe Argumenta Di 
MI. Luthers. BAU. 

Die Kinder, ſprach D. Martin, fol man 
saufen, und nicht alfo ungetauft liegen 

Ä laſſen, allermeift weil Chriſtus ſagt Matth. 
de alt oder ‚Jung getauft; aber das thuts,|19,14: Laſſet die Rinder zu mirfommen, 
daß GOTT der himmlische Vater ſpricht: und wehret ihnen nicht, Denn fie wer⸗ 
"sch bin allen Heyden GOit, und habe meie!den auf GOttes Wort getauft, ah sh m 
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Wort an, und hindert fie dazu nichts die, die Kinder taͤufen fol. Hieher gehöret die - 
Kindheit und der Unverſtand, denn auch in | Befchneidung, welche eben die Berheiflung 
der Beſchneidung fahe man nicht an Die, hat, als die Taufe. RE 
Kindheit. So hoͤrete Johannes der Taͤu⸗ 

fer in Mutterleibe den Gruß Maria, Euc,ı. 
“9, 4r. und man lieſet nivgend nicht, daß er } 
getauft fen, fondern hat am erften angefanz | geben wird Vergebung der Stunden und Die 
gen zu taufen, auch den HErrn Chriſtum. Verheiſſung der Önade. Denn alle,die ge ı _ 
Und fprach weiter: Wer GOttes Wort |tauft werden, erlangen Vergebung der 
verachtet, der muß das andere alles verach⸗ Stunden; die Kinder find. getauft ; Darum 
ten , fo Eünnen ſie die Majeſtaͤt und Herr⸗ haben fie Vergebung der Sünden. Und 
lichkeit der Taufe nicht fehen.  , _ gleichwie die Befchneidung war ein Zeichen 
Daß man aber die Kinder taufen fol, |des zukünftigen Chriſti; alfo if die Taufe 
find diß die Urfachen: Die erfte, GOtt |ein Zeichen, daß Chriftus nun Fommen fl! 
gibt den Kinderlein den Heiligen Geift, dar⸗ aber beyde Zeichen find Gnade und Ders 
am fol man fie taͤufen; denn wenn GOtt \heiffungszeihen. - Weil aber Chriftus 
ihm ihre Taufe nicht gefallen lieſſe fü gäbe ſpricht: Das Himmelreich fey der Kin 
er ihnen feinen Heiligen Geift nicht: "Daß | der; was dorfen fie.denn der Taufe? moͤch⸗ 

aber GOtt vielen Leuten, die jung getauft |te einer fagen. Antwort: Fa, das Him ⸗ 
find, den Heiligen Geift und die Gabe Die melreich ift ihr, fie habens aber noch nicht _ 
heilige Schrift auszulegen gegeben, damit angenommen und empfangen, aber in der — 

hat er der Kinder Taufe beftatiget. Derer Taufe empfahen fie es. — 
haben wir viel Exempel in der Chriſtlichen Dawider diſputiren die Wiedertaͤufer, 
Kirche, als, St. Bernhard, St: Auguftin und ſagen alſo: Man ſoll niemand taufen, 
— mehr, Durch welche GOtt groſ⸗ er bekenne denn zuvor feinen Glauben; denn 

>» fe Dinge in der Kirche ausgerichtet. hat. Cornelius der Hauptmann hatte ſeinen Glau⸗ 
Daher erfcheinet anug, daß ihm GOtt der ben zuvor befannt, ehe er getauft iſt wor⸗ 
‚Kinder Taufe gefallen Iaßt, fonft und ohne den. Welches D. Martin alſo verantwor⸗ 
das hätte er ſolchen Männern den Verſtand tete: Anabaptiftz argumentantur a partieu- 
‚nicht gegeben, die heilige Schrift auszule⸗ |lari ad vniuerfale, vnde nihilfequirurs als 

a xvxæenn ich ſagte: Diefer Juriſt iſt ein Schall, 
Zunm andern, ſagt Chriſtus: Gehet bin darum find die Juriſten alyumal Schaͤlke 
in alle Welt, ‚und lehret ale Völker, und das folget noch ſchleußt nicht. Zudem hat 
täufer fie im Namen des Vaters, und | Petrus Eornelium nicht um feines Ölaubens 
des Sohns, und des Heiligen. Geiftes.| willen getauft, fondern um GOttes Worts 
Weil er aber befihle und heißt, alle Voͤl⸗ und Befehls willen, welches da heißt alle 

106 Nugen dee Kinder Taufe. 
Dan iſt die Kindertaufe nuͤtze daß ſie anzei⸗ 

get daß den Kindern auch gehoͤre und ge⸗ 

ker oder Heyden taͤufen, fü ſchleußt er je die Heyden oder Völker taͤufen. Denn wenn 
Kinder nicht davon aus; denn er gedenkt da man jemand nicht ehe faufen follte, man 
Feines Alter, fie feyen jung oder. alt; ſon⸗ waͤre es denn zuvor gewiß, daß er glaubte, 
‚dern befihlt nur fehlecht und einfältig, alle ſo koͤnnte noch dürfte man keinen taufen. 

 RBolfer zu, taufen. Diefe zwey Argumen⸗ Weiter, ſo folgete auch das daraus, daß 
ta und runde find Die ftärkeften, Daß man — ie mebr die Taufe N und 
13% | 2 erur⸗ 



Serurfachete, denn TE em, — * — — er von Saerameꝛ ES 5 
amfer Glaube nicht auch Dazu Fame, Das | _L tem ng 
heißt eigentlich, GOttes Kraft: nehlen Im De Himmel iſt mir umſonſt gegeben, 
achten, nicht aus ihm N iſt mein Geſchenk, und ich habe Brie- 
ausunfeer Schwachheit Kräften und Thun fe und Siegel ee das iſt, ich bin ge⸗ 
weiches die groͤſte Gottesfäfterung ft tauft, und gebe zum Sacranent. Dow 
Ferner fagen die Wiedertäufer auch das: — den —— dir Amar 
Sie Kinder haben Feine Dernunftxc. dar⸗ KUNG — das iſt, lebe und 
um ſoll man ſie nicht täufen.. Da ſprach Une Ottes dinhi, und — or Raten | 

DLuther: Daß die Rernunft, gichts zum| * nfer, a 
Si ubenthue. - Und. um diefer Urfachen rail)“ Gott bat mie. die Seigkeit und das &w 
Ten am alfermeiften fol mar ‚die Kinder taͤu⸗ angelhum nicht ‚Tonnen —— 

Aids am tüchtigften und gefehickteften find Starten feines Tieben: Cohn. ‚Und werin 
die Taufe zu ‚empfahen. "Denn Vernunft ich ‚gläube,, er habe den Tod uͤberwunden 

iſt des — groͤſſeſte Hinderniß, und und ſey für — ‚geftorben, und ich ſehe Die 

nichte zu chun, fintemaf fie alles, was GOt- Brief onil£ormmentfich, und das Ciegelder 
tes. ift, fire Thocheit halt, und ärgert ſih Taufe und Sacraments des Altars 
alleit an GDttes Wort, was es ung fage. ſers HErrn Eheifti wahren nafürlichen und 
Summe, Tann GOtt det Alten, und die | ideen been um — —— 

igen Gei ge en, fo Fann er i n oe uf e 
den Kindern geben. tem: Der Glaube * a su ar 
kommt aus GOttes Wort, wenn mans bus] ie Bedenken, 2 
tet: nun aber hören Die Kinderlein GOttes en 
Wort, wenn man fie taͤufet; darum be- Mm au I ine See, 
Fommen fie den Ölauben in der Taufe, IBie| men kann, fondern:ein Arm oder. ander Glied 
Hlches das Exempel Johannis des Täufer hervorfommt ‚fo foll- man: daflelbige Glied 
bezeuget, der, alsbald er den Gruß Maria, nicht taufen , in Meynung, als 06 dadurch 
der Mutter Golles an Eliſabeth gethan, das game Kindiein getauft fen... Viel wem⸗ 
hoͤrete huͤpffete er in Mutterleibe, und fuͤh⸗ ‚ger follmanfein Rind; fo noch. in Mutterke 
ete aus ſolchem Gruß, daß Chriſtus gegen⸗ beſteckt umd nech nicht von ihe Formen 

waͤrtig war. iſt noch mag; taufen, alfo, daß man wou⸗ 
IL Argument von der Kindertaufe. te Waſſer gieſſen uͤber der Mutter Bauch x. 

fanden es muß bisher Feine Kirche. ger | Denn Daß falches unrecht, und goͤttlicher 
weſt ſeyn, oder die. Taufe iſt nichts Schrift ungemaͤß, erſcheinet klarlich aus den 

werth n achtis geweſt. Es iſt aber un Worten Chriſti, da er von der Taufe alſp 
möglich, RS Feine Chriſtliche Kirche geweſt ſpricht: Es ſey denn, daß der Menſch 

ſey, nun tauſend vier hundert Jahre ti an die Welt geboren werde, Koh. 3,3 
Darum muß dev Kinder Taufe Beäfig jeyn, I. Darum; RR ein Kindlein selten 

Ä en, 

Age 
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- den, — aß es vor ehimalıbfeibt, follen fie e8 in Die Ricche vor. Eden 
= geboren und auf die Reit kommen ſey; wel⸗ Pfarheren oder Caplan bringen, demfelben 
hhes aber nicht seht, fo nur ein einiges anzeigen, daß das Kindlein vonihnen inder 

Gliedlein aus der Mutter hervorkommt: fo Noth (ey getauft worden, und füllen bitten, 
sollen wir allwege die Negel Chriſti: Es daß er folche ihre Rochtaufe, durch Aufle⸗ 
ſey denn daß der Menſch an die Welt gung der Haͤnde auf des Kindleins Haupt, 

‘geboren werde ꝛc. halten. Die aber da⸗ beſtaͤtigen und bekraͤftigen wolle. Welch⸗ 
bey find, füllen niederknien, unſern HErrn nicht darum gefchieht, als follte die geſche⸗ 
Gott bitten, daß: ex wolle folches Kindlein hene Taufe von den Weibern unrecht und 
feines Leidens und Sterbens theilhaftig Taf kraͤftig ſeyn denn es iſt einmal an ihr ſelbſt 
ſen werden, und alſo nicht zweifeln, er wer⸗ die rechte Taufe; Doch muß es auch ein fe 
dees nach ſeiner göttl ichen Gnnadeund Barm- |fentlich Zeugniß haben, welches dermaſſen, 
herzigkeit wohl wiſſen zu machen. Darum, wie jetzund gemeldt, durch den Klrchendie⸗ | 
weil das Rindlein durch folch unfer Gebetzu ner geſchieht. Darum, wenn man irgend 
‚Ehrifto gebracht, und folch Gebet im Glau⸗ [ein Kind auf der Gaffender fonft findet, und 
ben gefprochen ift, p iſts bey GOtt gewiß [nicht weiß, wen es zuftehet und gehörig, ob 

und erhoͤret, was wir bitten, daß er es gern es getauft ſey oder nicht; wenn es nun 
annimmt, wie er fpricht: Laffer die Kind⸗ ſchon getauft wäre, doch weil kein ie 
ein zu mir Eommen, denn derer ift das |lich zeugniß vorhanden ſt, ſoll mans noch 
Himmelreich F Sofollen teir eg gewißlich einmal in der Kirche faffen täufen. Und 
Dafür halten, daß diß Kindlein, ob es wol mag folche Taufe fuͤr Eeine Wiedertaufe ge⸗ 
die rechte Taufe nicht erlanget, darum nicht ‚achtet werben, denn die Wiedertaͤufer fech⸗ 
werloren fey.. | ten allein an die öffentliche Kindertaufe. 

tem: Penn ſichs ſo heſchwind begibt, Iſt es aber Sache, daß ein Weib mit 
daß das Kindlein, ſo bald es zur Welt der Geburt ſo gar unverfehens übeveilet wuͤr⸗ 
kommt, ſo gar krank und ſchwach iſt, daß de, und das Kind ſo ſchwach wäre, daß es 
zu beſorgen, es möchte fterben , ehe es zur zu beſorgen es moͤchte verſcheiden und ſter⸗ 
vffentlichen Taufe in die Kirche koͤnnte ge⸗ ben, ehe fie: jemand Fünnte dazu beruffen. 
‚bracht werden, fo iſt den Weibern zugelaf? | In Diefem Fall mag fie das Kind allein 
fen, daß fie es ſelbſt taͤufen mit den gebuͤhr⸗ taͤufen: ſtirbt es denn, ſo iſt es wohl geſtor⸗ 
Lichen Worten, nemlich: Ich täufe dich ben, und hat die rechte Taufe empfangen, 
im Namen des Daters , des : Sobns, welches die Mutter: in Feinen Zweifel fegen - 
und des‘ Heiligen Peiftes. Sn diefem fol. So aber das Kindlein am Leben blei- 
Fall, el man nachfolgenden Unterfeheid mit) bet, ſoll die Mutter von folcher ihrer Taufe 
Fleiß merken, nemlich ‚daß allzeit die Mut⸗ Feinem Menfchen nichts vermelden; fondern 
ter des ‚Kindes fol aufs wenigfte zwey oder |ftillfehmeigen , und nachmals das Kind, 
drey Weiber oder Perfonen zu ſolcher Noth nach Ehuſtlicher Ordnung und Brauch. 
Fordsendaffen, die da koͤnnen Zeugniß geben, | jur öffentlichen: Taufe bringen. Und dieſe 
daß das Rind getauft ſey. Wie denn die | andere Taufe ſoll und. mag fuͤr keine Wieder⸗ 
heilige Schrift ſaget: Im Munde ʒweyer taufe gerechnet werden; wie auch oben von 
vᷣder dreyer ſtehet alles Zeugniß. den Findelkindern geſagt iſt; denn ſie allein 
* Darnach aber, ” das. Kind ſebendig — —— daß der Mutter, als einer _ 
ne eini⸗ 
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Und in dem. follen fich die Vriefter ‘einigen Perfon, fonderlich in folcher wichti⸗ | 

gen Sache daran der Seelen Seligkeit ger 
legen, gar nicht mag geglaubt werden, und ditione: Si tu non es baptifarus, mit dee 

folche ihre Taufe Fein Zeugniß hat; Darum | Condition und dem Anhang: fo dunichtge 
Der öffentlichen Taufe hoch vonnoͤthen. tauft bift, taͤufen; Denn es ift ein unleidli 

Wenn ein Kind im Haufe in Nörhen|chee Mißbrauch - gerveft, damit die er 

. die Driefter wohl 

vorfehen und-hüten, daß fie nicht cum con- E 
# 

x 2 

mit Waſſer im Namen des Vaters, des ſte und andere Taufe ungeiviß wird und. k 
Sohns, und des Heiligen Geiftes getauft heiſſet nicht mehr denn alfo:iftdieerfte Ta 
iſt; fü follen je die: Prieſter daffelbige Kind |fe nicht recht, fo ift Doch diefe recht, Sol 
nicht noch einmal taufen, denn die vechte |num die eufte nicht recht feyn und gelten wer 
Taufe ift dem Kindlein gegeben nach Chrifki |che ifts denn? Sch weiß nicht , wir laſſens 
‚Befehl; fondern, fo das Kind lebendig blei⸗ geſchehen, daß GOTT denen, die alſo ge⸗ 
‚bet, (wie esjegt bey ung bereits im Werk ſtauft ſind, folchen Mißbrauch zu gute halte; 
ft, ) follen Gevattern gebeten werden, und aber nun die Wahrheit fo helle am Tage iſt, 
Das Kind nach Gewohnheit zur Kirche ger wollen wirs machen nach Chriſti Befehl: 

führt: da foll der Priefter fragen und era- , 
wie gefaget iſt, damit unfer Glaube koͤnne 

miniren, wie das Kind getauft fen? Iſt eu |beftehen. 
nun recht getauft, fo fol er folche Taufe be- 
ftätigen, und fagen, daß fie vechtfey, und 
den Gevattern befehlen , daß fie dep Zeu- 
en find. Darnach fuͤhre er das Kind mit 
den Sevattern, Frauenundandern, vor den Serdinandus zu gebieten hatte, kom⸗ 
hohen Altar, und Iefe über das Kind den |men’ware, den follte man zu Breßlau ordi⸗ 

2 
14: Daß die Taufe viel herrlicher ſey, denn die 

Ordination. 

- ‚Blauben, das Evangelium Marei , bete|nivt haben, ſo haben ihn Die von Breßlau 
niederkniend ein Dater Unſer; darnach |wieder hieher geſchickt. Da ſprach D. M. 
ſpreche er das letzte Gebet aus dem Tauf⸗ Luther: Warum ordiniren ihn die von 

vbuͤchlein, und laſſe fie gehen. Solch Kind Breßlau nicht? Philippus:Ferdinandus hats 
ihnen verboten. D. Martin: Halten fiedenn 
die Ordination in Ungern für ein fo groß 
Ding? Philippus: Ja, Herr Doctor, fie 
haltens fur ein groß, herrlich Ding, auch 
geöffer, denn wenn einer getauft werde. D. 

funden, daß das Kind nicht recht getauft iſt, M. Luther: Im Pabſtthum durfte keiner das 
oder Daß die Leute nichts gewiſſes koͤnnen bes | Sacrament angreifen, er ware denn ge 
richten; fo taufe es der Prieſter frey; denn weihet, aber die Ordination ift nicht fo ein 
es ift wahr, wie Auguftinus faget :_Non |groß Ding: die Taufe ift viel gröffer, denn 
Bet diei iteratum, quod nefcitur efle fa- |die Ordination, Denn Die Taufe macht hei⸗ 
‚Gum: Penn man nicht weiß, obs gefcher lig, vergibet Die Suͤnde. Sch habe ge 
“hen oder gethan fen, kann man nicht ſagen, |tauft, Die Sacramente gereicht, geprediget, 
daß zum andernmal ſey geſchehen und ges) Sünde vergeben, das find die hevrlichften 
than. Denn wir müffen von dem Saera⸗ Werke und Aemter der Kirche, die 
menf, als von GOttes Wort, gewiß ſeyn. Taufe iſt ein groß herrlich Ding, 

aber, das zuvor getauft iſt, fol man als⸗ 
denn hernach nicht erorcifiren oder beſchwoͤ⸗ 
ren, auf daß wir nicht den Heiligen Geift, 
der geroißlich bey dem Kinde ift, einen boͤ⸗ 
fen Seift heiffen. Wird es aber andersbe- 

I) 

Da man ſagte, daß einer aus Ungern, da 
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NIS Doctor Martin Luthers Regel, uns von GOtt gegeben: iſt zur Weis⸗⸗ 
Nyn den Artikeln von der Heiligen Drey⸗heit, Gerechtigkeit, Heiligung und Er⸗ 
alu keit und Sacramenten follen wir] löfung , ı Cor. 1, 30. Koͤnnen wir doch - 

nicht fpeculiven noch gruͤbeln mit. unfrer| fonft unfer Erbtheil groß machen. Ein ges 
Rernunft, denn GDktes und Menfchen Urs) burner König, Fuͤrſt 2. bleibt ein Fürft, 
theil find gar mwiderfinnifeh > und flimmen] ein Kind bleibt ein Erbe feines Waters Guͤ⸗ 
nicht zufammen in Chriftlicher Lehre. Air] ter, und hindere ihn nichts‘ dran, wenn 
füllen nur allein auf fein Wort fehen, ftetst er fich gleich unvein macht, der Mutter auf 
davan gedenken, und es wohl ins Herz faſ⸗ den Schoos hofiret, und den Vater bes 
ſen und behalten, als das ung anzeiget feine) ſchmeiſt. Wollte GOtt, daß wir folches 
Gewalt und Guͤte: dem follen wir es ber] auch Eonnten thun, wenn wir die Sünde 
fehlen, ev wirds wohl machen , und nicht) fühlen, und uns der Tod und GOttes Zorn 
verderben. Ehriftus iſt auch nach feiner] recht fehrecft, und freudig fügen: Ich bes 
Menfchheit perfünlich und Teiblich im Sa-| Fenne, daß ich gefündiget habe und bin ein ' 
crament; wie aber folches zugehe ‚ Darnach boͤſer Bube gerveft, follte darum GOTT 
gebührt ung nicht zu forfchen und zu fragen. | ein Lugner feyn? Der dur) feinen auser⸗ 
Niemand. kann Urfache anzeigen , warum waͤhleten Ruͤſtzeug, St. Paulum , fast, 
GOTT der Niniviter verfehonet hat, in Rum, 5, 20: Wo die Sünde mächtig 
welcher Stade mehr denn zwey hundert iau⸗ worden ift, da ift doch die Gnade viel 
fend, Menfchen waren, und warum er. derer, maͤchtiger. Und David Palm 7, 2: 
die u Sodom, nicht auch verfchonerhat. [Die Wahrheit des HErrn bleibt ewig, 
16. Doctor Martin Autbers Form Gevattern | Das hieffeunfer Erbevor GOtt großachten 
Bau! BEST SWDILFeN: und machen, a ug 
Runade und Friede in Chriſto! Chrbare, Tu- —— 
Ngendſame Frau, liebe Freundin, ih] Mein Johannes wendet nichts mehr für, 
bitte euch um GOttes willen, GOtt bat und zeucht nur an die Geburt, fagt: Er ſeh 
mir eine arme junge Heydin befcheret von mein Erbe, weil ich fein Bater bin, Alſo 
meinem und meiner lieben Hausfrauen Leiz|ift unfere Gerechtigkeit relativa er aliena, 
‚be, ihr wollet ſo wohl thun, und derfelben | fremde. Bin ich nicht fromm ſo bleibt doch 

armen Heydin zur Ehriftenheit helfen, und} Chriftus fromm. Ach, die Kinder find am 
ihre geiftliche Mutter tverden. Damit fie|beften dran, die vertrauen ihren Vätern, 

durch euern Dienft und Hulfe Cdurchs Ger und veden von ihnen fein einfaltiglich, daß 
-bet,) auch komme aus der alten Geburtjer ihr lieber Vater fey, diſputiren nicht viel, 
Adams, zur neuen Geburt Chriſti durch darum fahren fieauch am beften, 
die heilige Taufe, Das will ich wiederum | Ä 
verdienen. Hiemit GOtt befohlen, Almen. 
Ich habe felber nicht Tonnen ausgehen in 

Si 18. Mit Waſſer täufen.. 5 
KA einer, der abweſend war, fehriftlic 

ſolche Luft. = durch einen * fragen ließ: Ob 
77. Von der Taufe Kraft. , [man auch mit warmen Waſſer taͤufen moͤch⸗ 
er” nicht eine Plage, daß wir unſere Suͤn⸗ te? Sprach D. M. Luther: Antwortet dem 
aD den fo hoch aufmutzen und groß machen, Tropffen: Waſſer fe Waſſer, es ſey kalt 
und vergeſſen indeß der Taufe Chriſti, der oder warm. a | | 

19. Yon 
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Menſch getauft, ſo ſoll man ihn ſtraks taͤu⸗ 

Die Kirche hat nun von tauſend Jahren 

darum machen die Werke des Geſetzes nicht 

Kirche nirgend iſt, denn unter denen, die ge⸗ 

ben und geweſt ſeyn; darum iſt Der Kin⸗ 

Cap. XV, Don der heiligen Taufe, Si: 20.) \ 4 is 30 
= 19. Yon Ungewißheit det Taufe «| der Taufe eme rechte Taufe, daran GO 
en Me — — ge⸗ —— Be © m 93 
tauft ſey, od man ihn auch taͤuſenmo | on. ananaransine nn CI ann 

ge unter einer Condition memlich: Biftdu | , en und fe pri: 
nicht getauft ſo taufe ich dich? Hierauf ant⸗ uftn —* fehlen zu ehren und 
tuontete D. M-Lutber:, Solch Täufen (|. un Bank aa hie ale 
man fehleche aus Dev Rücche ehum , undicht | iffn Kyn ab al auch die Kinderfein 
feiden; fondern wenn man zweifelt ‚ob ein | 1er Ieyn, und unter fie gerechnet werden 

zum andern, die Perſon des Kirchendie⸗ 
ners taͤufet nicht fendern Chriſtus der Sohn 
aa — Kr — min das Kind 
von Chriſto getauft iſt wie ſollte ichs hm 
nehmen, und (sen: Sp be Sinder Cm 

ar Ei 5, SETS 

fen ohne alle Condition und Unterfcheid, als 
waͤre er niemals getauft. Was die Urſa⸗ 
che ſey, davon leſe man in einer Epiftel, ſo 
D. M. Luther an D. Wenzel Linken, zu fe unrecht wäre, 
Ruͤrnberg Bredigern, im2. Tumo Epift. gu, ſe REDE Ware nn 
eheri, hie zu Eißleben gedruckt;gefchrieben hat. | . Der Pabſt hat noch aus Unvorfichtigkeig 

20. Beftätigung der Bindertaufe, den Zaufftein und den Altar erhalten, und 
Gott hat, durch, des Pabſts Mfaffen, ‚als 
durch ſchlaftrunkene volle Leute; die Sa 
cramenta geveichtumd gegeben, Die Wie⸗ 
dertäufer und Waldenſer in Boͤheim grüne 
den: das. Sacrament ‚der Taufe auf den 
Glauben der. Perfonen, darum vernichtigen 
fie der Kinder Taufe, denn fiefagen: Man 
fol zuvor lehren; darnach erſt täufen: Ant⸗ 
wort: Ehriftus redet da nicht von. der Ein; 

bis anher die Kinder getauft, und hat. 
Gott ihnen den Heiligen Geift gegeben ‚die 
alſo in der Kindheit getauft ſind ꝛe. Und die⸗ 
fe Schlußrede hat ſtatt und gilt a pofteriori, 
‘son. deßwegen, das hernach iſt gefolget. 
Denn alſo ſchleußt St. Petrus, Apg. 10. 
v. 34. da er Chriſtum unter den Heyden 
predigte in Cornelii Hauſe, und ſprach: Naun erfahre ich mit der Wahrheit/ ‚daß ſetzung der Taufe, ſondern vom Effeet Mus 
GOtt die Perſon nicht. anſiehet ꝛc. denn und Wirkung oder Frucht der & 
Gott gibt Zeugniß, daß er den Heiligen Aber zu fegen, daß gleich dev Kinder Tauf⸗ 
Geiſt auch den Heyden gibt ꝛe. Das ift ein |follte unnuͤtz und vergebens feyn, doch folger 
Argument und Beweiſung von der That, darum nicht,. daß man foll wieder täufen, 
oder. dem, fo hernach folget, genommen | wenn fie nun erwachſen und zur Vernunft 
a fa&to vel a potteriori, nemlich. alfo, GOtt | Eommen, und dem Gefes gläuben.- Coll 
„hat ihm die Gläubigen von den Heyden: ger te man darum, wenn einer. hernach gaͤub⸗ 
falten laſſen, ohne Geſetz oder Verdienſt; te, von neuen wieder ein Geſetz geben umd 

aufrichten? Esift vielein anders, die Wir 
gerecht vor GOtt. x fung, Mus und Frucht haben; ein anders, 
A A priori, von dem, das porher gehet, als | Die Sache und das Werk ſelbſt haben. E⸗ 
“fo, die Kirche hat langer denn vor tauſend liegt alles daran, daß man GOttes Wer 
Jahren die Kinder getauft: weil aber-die | unterfcheide. von Menfchen Merk, unddas, 

ſo GOttſelber wirkt und thut, von denn dag 
der Menfch thut. GOttes Werk iſt un⸗ 
foandelbar, das bleibt. beſtaͤndig. 

z 2 Ob 

tauft find, und die Kirche muß alleit blie- 
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die Kinder glaͤuben/ und recht geraufe |glaube, denn darum wird die Taufe nicht 
08 werden, Antwort D. M. Luthers. unrecht, fondernan GOttes Wort und Ge⸗ 
Daß die Kindertaufe Chriſto gefalle, ber bot liegt es alles. Es ſtehet —— 
weiſet ſich gnugſam aus feinem eigenen daß die Taufe nichts anders iſt, denn Wa 
Werk, nemlich, daß GOtt derer viel heilig 

gemachet und den Heiligen Geiſt gegeben hat, 
die alſo getauft ſind, und noch heute zu Ta⸗ 

ge viel find, an denen man ſpuͤret, daß fie 
den Heiligen Geift haben, beyde der Lehre 
und Lebens halben. Als auch uns, von GOt⸗ 
tes Gnaden, gegeben ift, Daß wir ja koͤnnen 
die Schrift auslegen und Ehriftum erken⸗ 

en, welches ohne den Heiligen Geift nicht 
geſchehen annnn 
Wo aber GOtt die Kindertaufe nicht an⸗ 
naͤhme, wuͤrde er derer keinem den Heiligen 
Geiſt noch ein Stuͤck davon geben. Sum⸗ 

ma , es muͤßte ſo lange Zeit her, bis auf dieſen 
Tag, Fein Menſch auf Erden ein Chriſte ſeyn. 
>. Weil nun GOtt die Taufe beftatigt, 

durch Das Geben und Schenken des Heili- 
gen Geiſtes, wie man ın etlichen Vaͤtern, 

ders; das iff, wenn das Wort bey dem 
offer ift, fo ift die Taufe recht, ob ſchon 
der Glaube dazu kommt: denn mein Glau⸗ 
be machet die Taufe nicht, fondern enipfar 
bet die Taufe. Nun wird die Taufe dw 

empfangen oder gebrauchet wird, als Die 
nicht an unfern Glauben, fondern an Das 
Wort gebunden iſt. 

Denn wenn gleich dieſen Tag ein Juͤde 
mit Schalkheit und boͤſem Vorſatz herzukaͤ⸗ 
me, und wir ihn mit ganzem Ernſt taufeten, 
ſollen wir nichts deftomweniger fagen, daß die 
Taufe recht ſeye; denn da iſt das Waſſer 
ſamt GOttes Wort, ob er fie gleich nicht 
empfaͤhet wie. erfoll. Gleich als die unwuͤr⸗ 

als St. Bernhard, Gerſon, Johann Huß dig zum Saerament gehen, das rechte Sa 
und andern, wol ſpuͤret, und die heilige) crament empfahen, ob fie gleich nicht glaͤu⸗ 
Chriftliche Kirche ‚nicht untergehet bis ans|ben. Wie kaͤmen wir dazu, daß GOttes 

IT EEE — 

fer und GOttes Wort, bey und mit einan⸗ 

von nicht unrecht, ob fie gleich nicht veche 

an. 

Endeder Agelt: -Somüffenfie, die Wie⸗ Wort und Ordnung darum füllte unrecht 
dertaͤufer und Schwaͤrmer, bekennen, daß ſeyn und nichts gelten, daß wirs unrecht 
ſie GOtt gefaͤllig ſey; denn er Fann je nicht | brauchen ? Re 

e e 

wider fich felber ſeyn oder der Luͤgen und Buͤ⸗ 23. Was in dee Taufe zu bedenken ift, und - 
berey helfen, noch feine Gnade und Geift 
dazu geben. RN ER 

Difß iſt faſt die beſte und ftarkefte Bewei⸗ | 

fung für die Einfältigen und Ungelehrten,|twelche er Darum eingefest hat, auf daß wir 

denn man wird uns dieſen Artikel: Ich wuͤßten, wo man ihn gewiß finden foll. Er 

was dawider iſt. 

glaͤube eine heilige Chriſtliche Rivche, |füchet ung, er Fomme zu ung, wir koͤmen 
die Bemeinde der Heiligen ꝛc. nicht neh-| nicht zu ihm Fommen vonunsfelöft. Dar 
men noch umftoffen. um wenn Dich dein Gewiſſen aͤngſtiget und 99. ©b die Taufe recht fey, ob gleich einer verzagt will machen, fo haft du das Wort, 
nicht gläubte? Antwort Doctor Mar⸗die Taufe, Abſolution, das Abendmahldes 

' tin Suher« 950rrn: day halte dich, und füche Troſt. 
ns liegt nicht die gröfte Macht daran, ob] Laufe nicht zu St. Jacob gen Eompoftelin 
A der da getauft wird, glaube oder nicht] Hiſpanien, oder fonft zu einem Heiligen 
Luctheri Schriften a2, Theil, an noch) 

* 

sum erften, fol mans geroiß dafür halten, 
daß die Taufe GOttes Drdnung if, 

[4 
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"noch in ein Kloſter. Alſo fol man ihn nicht dienten fie den dritten Theil Bergebung de 
füchen, denn alſo findet man ihn nicht. Enden, und. befeheideten. etliche ke 
Zum andern, ſoll man bedenken die Wir⸗ ins Kloſter zum Gottesdienſt, Vigilien und 
kung und Kraft der Taufe : Diefelbige ift Seelmeffen. tem, wider St. Hiervon 
‚auch von GOtt, der fie eingefegt und geord⸗ mum, der fpricht : Dof der. Abfall vom 
wet hats gleichtoie die See und Teiche Fir Glauben fey, wie-einen Schifforuchleidene 
ſche beingen, auch bisweilen sven man fte wer aus dem Schiff falle, der ergreife ein 
nicht befeßt hat, Durch die Kraft des Worts | Bret, darauf er ausfchtwimme, und ang 
in der-Schöpffung. Deßgleichen foll man | Ufer Fomme ‚Und daſſelbe heiffen die Dar. 
auch nicht anfehen Die Perfon des Täufers, |piften Buſſe, und eigene Gnugthuung, da 
denn fein Leben gibt der Taufe ihre Kraft doch vieleicht St. Hieronymus das nicht ger 
und Wirkung nicht: gleichwie die Sonne, |meynt hat. ; Daher find im Pabftthum 
fo in Koth feheinet , behält ihr Weſen und |Eommen die Gnugthuung, Wallfahrten 
Wirkung, wie fie GOtt geſchaffen hat; ne Anrufen der. verſtorbenen Hei⸗ 
oder wenn ein Weib mit einer unreinen Hand ligen. 
an Schleier greift; und eines Fuͤrſten Ber) Darum iſt es gefährlich, "die Schrift 
fehl und Gebot iſt Eräftig, man nehme es | mit andern und fremden Worten, und nicht 
an oder nicht. Auch fol man nicht anfehen | mit ihren eigenen orten ausreden. Die 
die Perſon des Taͤuflings, ſo getauft wird: Taufe aber ift Waſſer in GOttes Wort 
‚befennet er feinen Slauben, fo fol ich mich |gefaffet und damit verbunden, und geſchieht 
gnuͤgen laffen und zufrieden feyn, wenn ich von Gott dem Dater, Sohn und Heiligen 
gleich nicht weiß, ob er glaube oder luͤge; Geiſt felber. Dal yer. iſt etwan der Brauch 
er wird muͤſſen antworten. Alſo thun viele geweſt, daß die Taͤuflinge acht Tage nach 
Juͤden, die ſich laſſen täufen. um Geldes der Taufe in einem Weſterhemde find bez 
willen; "als ‚wennich einem gebe 20. Gülden, |Eleidet einher gegangen; da fie noch nicht al⸗ 
nitnmet er fie, wohl und gut, won nicht, fo iſt fe Ehriften waren, fondern deu mehrere Theil 
die Schufd mein nicht waren. Heyden. Und umdas Oſterfeſt gin⸗ 

Zunm dritten, was die Taufe ſey, nem⸗ gen fie auch weis gekleidet. Daher man 
ih GOttes Wort, Waſſer und die Kraft, noch den erften Sonntag nad) Oftern heißt, 
Marc. 16, 16. Joh. 3,5. 1Joh. 3,9. Tit.3.|den weiffen Sonntag; als wollten fie mit 
v.5..Cph. 5,26. Und hie muß man auch der That und Werk fagen, und öffentlich 
gedenken derer, die fie ein Hundsbad beifz bekennen, daß fie von Ehriſto getauft und 
ſen; item, des Pabſts Irrthum. Denn gereini get feyen. Weil wir aber jest alle 
Di Varfüftemsnche fagen aus ihrem Sco⸗ | getaufet werden, fo ift der Brauch abgan⸗ 

Es fey wol eine rechte Taufe, GOtt |gen, den ich nicht verneuen noch wieder . aufs 
| — dabey und taͤufe geiſtlich. Welches bringen will; wiewol noch heutiges Tags 

dunkel geredt it. _ Wir aber fagen: Daß |im — it das Weſterhemde. 
er, GDtt felbft taͤufet. Item, rider Die|24. in anders, vom Ylus und. Kraft der 
Mönche, die ihren Orden genennt habeneir| . ‚ Taufe, 

ne neue Taufe, und haben die Sterbenden Hie Kraft der Taufe ift überaus groß, 
tollen bereden daß fie fich Fieffen begraben denn fie macher uns heilig und zu recht⸗ 
in einer Mönchskappen, denn damit ver⸗ |fchaffenen Ehriften, durch an 

— 
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und das Verdienft des HEren Chriſti, fojder Mutter Waſſer auf den Bauch göffe, 
wir inder Taufe anziehen. Darum treir| und es alſo taͤufete. Nein das ſoll nicht ſeyn. 
bet die Taufe aus alle Anfechtung von der) Doch ſollen die Weiber, fo bey der Geburt 
Berzweifelung und andern Verſuchungen ſind, niederfnien, und: das Kindlein, fo in - 
des Teufels, und machet ung in Ehrifto | Gefahr ftehet, mit dem Geber im Glauben: 
gar zu Heiligen; nicht ducch unfere eigene, | GOtt Befehlen, als. der.mächtig ft, und: 
fondern fremde Gerechtigkeit des HErrn | vermag zu thun, mehr denn wir bitten. Oh⸗ 

Chriſti, die eruns aus lauter Gnade ſchenkt. ne Zweifel er wird das Kindlein annehmen, 
- Aber von Diefer Heiligkeit und Kraft. der |um des Gebets willen der Gläubigen. un 
Taufe verſtehen die Papiſten gar nichts, al-| Was aber zuvor von andern gefchehen 

lein argern fie ſich, wenn einer fpricht, erg ift, die Die Kinder alfo noch in Mutterleibe 
fen heilig; denn ſie wiſſen nichts vom Artiz| getauft haben, foll man nicht fragen, noch 
kel des Glaubens, von Pergebung der | die Gewiſſen irre machen: Man laſſe es im⸗ 
Suͤnde, fo uns in der Taufe gegeben wird. | mer hingehen, daß man glaube, ſie find ge 
Daß aber viel, die getauft find, nicht heilig | tauft, auf daß wir nicht alles altes, Das zu⸗ 
find, das macht ihr Unglaube. Darum iſt vor unwiſſend geſchehen iſt, wiederum ruͤhren 
ihnen Die Taufe Feine Taufe, und die Merk] und rege.machen. Auch follen wir die ges 
heiligen, die Heuchler, ruͤhmen fich heilig um | ftorben find, GOtt befehlen, welches wir 
ihrer Werke willen. nicht gethban haben. Denn GOtt Eann 
Ach wie folls denn GOtt mit ung machen? | durchs Wort des Glaubens den Alten, die 
Straft er uns durchs Geſetz; ſo wollen wie. nicht | nun erwachfen find, weil ſie meynen, fie feyen: 
Sünder ſeyn und weñ er durch und inder Tau: | getauft, den Heiligen Geift geben, und ab 
fe,das iſt im Evangelio verheiftet Gnade lauter | fo im Geiſte taͤufen; und nicht achten noch _ 
umfonft, ohne all unfer Berdienftund Wuͤr⸗ | fragen nach) der andern vergangenen Nach⸗ 
digfeitz fo wollen wir ſie nicht annehmen. laͤßigkeit und Unwiſſenheit. Wir aber ra 
Erpfeife oder heule, er finge füß oder fauer, | then den Eunftigen Fallen, die vergangenen 
noch kann eruns nicht beivegen. Dennoch ift | Taffen wir fahren, und. bedenken, was den 
GOttes Wort wahr: Der Gerechte le⸗ Gewiſſen auf beyden: Tcheilen am ficherften . 
bet feines Glaubens; Habac. 2,4; derfelbe | ift. Am Ehriftabend 159. BE 
ift auch heilig. 126. 0b ein ZKiechendiener, der’ fich mit der 
25. Auf D. Hieronymi Wellers Frage, Ant⸗ linken Hand nicht behelfen kann, taͤufen 

wort. 
< ur möge? 

E⸗ iſt ein Capellan, der kann nicht täufen, 
darum, daß ihm die linke Hand ſchwin⸗ 

det, oder ſich ſonſt damit nicht behelfen kann. 
Nun wird gefragt: Ob er auch mag den 
Kirchner oder Kuͤſter laſſen das Kind halten, 
und er mit der andern Hand, damit: er fich 
vermag, begieffen? Antwort: Wenn der: 
Eaplan wohl prediget, und ihn die Gemeis 
ne. gerne hoͤret, ſo mag ers wol thun, fon 
derlich wenn, fich der. gemeine, Mann nicht 

Jii 2 dran 

b man die Kinder, ſo noch in Mutter⸗ 
leibe und nicht zur Welt geboren ſind, 

täufen möge? fehreibt D. Martin Luther: 
Dein, man fol fie nicht täufen, das iſt, wie⸗ 
dergebaren , fie. find ‚denn. zuvor geboren. 
Sonft würde viel ungereimtes folgen, Daß 
man die Frucht im Keibe, wenn fie kaum 

beguͤnte zu leben und fich zu vegen, und von 
Wegen der Gefahr, fo die Mutter Schwach‘ 
und Frank wiirde, um der Urfachen willen 

/ 



dran iron: da fie ohne ef nie, ——— Dem — ; | . 
ſo gehets tor bin. mehr ihnen zu rathen und Den € Ye Ei 
Da fagte ein andter: Wie wenn er das Frucht weil ſie beſorgen und fürchten, m 

Kind in beyde Hände: faffete, und tauchete | fie möchten fierben, oder groſſe Er Es 
es ins Waſſer allein mit den Füffen? Ey und ehe haben. RE 
nein, ſprach D. Martin Sucher, Neuerung] Zum — was die Frucht Belangen) . 
iſt nicht gut: wenn der Capellas nicht entweder es fey noch i inder Mutter Leibe vder 
taͤufen kann, ‚pl Der Pfarrherr ſelber im Werk der Geburt und Sterben, ft das) 

fh. ml © meine Meynung, nemlich, daß diß Zeichen 
Da ſagte einer: ga, er moͤchte ſich deß GOttes Zorns nicht ſoll verachtet werden 

beſchweren und waͤre vielleicht ſeiner Di um Der Ungläubigen: und boͤſen Leute willen. 
gnitaͤt zu nahe, denn er wuͤrde darnach für eis] Denn wenn fiewüßten, es wäre - ein ſchlecht 
nen Caplan ‚gehalten, und der Caplan für] Ding, daran nicht viel gelegen, ſo wurden: 

den Pfarcheren. Antwortete DEM. Luther: | fie viel thun, das auch greulich ji denken iſt 
Ey, das iftnichtfein, daß die: Diener wollen Darum wollte ih, daß bey den Groben 
Dignität und Ehre ſuchen in GOttes Wer⸗ Unverſtaͤndigen Muchloſen, ſolch Uns’ 

| 18 will man viel von der Digni⸗ ofück, Doch Foniderlich ingeheim, werde groß: 
taͤt fagen? Es ift Fein Parrherr, Biſchof emacht/ ſie abzuſchrecken von kuͤnftiger 
noch Engel im Himmel werth, daß er ſoll Vermeſſenheit, darinnen die Welt ſonſt all⸗ 
ein Kind taͤufen für feine Berfon, alſo ein zuviel und über die Dhren ftecft, um wel⸗ 
hoch Ding iſts um das Rirchenamt ; warum ches willen auch GOtt ſolches läßt geſche⸗ 
wollte ſich denn ein Pfarrherr ſchaͤmen zu ben, da man ſich ſpnſt wollte ſchrecken 
taͤufen? &y, ich) höre esnicht gerne, Daß fte|laffen. 
—— ihre Dignitaͤt und Ehre mengen in) Wenn * ſolches auch den Frommen 
GOttes Sachen. und Gottſeligen, wie gemeiniglich, wieder⸗ 
27: "Bedenken D! Martin Aüthers von Kind- fähret, die Gottloſen zu verführen und zu aͤr⸗ 
betterinnen MI. Anton Lauterbach, Pfarr: | gen; ſo ſollen wir alſo gedenken, daß es 

herrn zu Byrn, gegeben. Verſue ige find unfers Glaubens. Dar⸗ 
Yon de den Kindbesterinnen, ſo in Kindes⸗ um find die Weiber gottesfuͤrchtig und rech⸗ 

noͤthen liegen, iſt kein Zweifel, da ſie te Chriſten, ſo wollet ihr fie alſo troͤſten: 
im Glauben fiesben, daß fie ſelig werden, Zum erften; daß ſie es wollen in GOttes 

weil ſie im Amt und Beruf, dazu ſie GSit Willen jtellen, und ihm befehlen, als der 
geſchaffen hat, ſterben. Und iſt alfo der viel gütiger if, dern ein Menfeh "gedenken 
Glaube im evfEräftig, ja, wird im Creuz Fann. "Zum andern, ſo bat fih GO an’ 
vollkommen erfunden der da ſicher it, und feine Saͤcramente nicht alfa gebunden, daß. 
wartet auf den Tagdes Gerichts, ja Troſto | er anders und meh nicht Fonnte ohne Se 
Darum fol man die Weiber ermahnen erament, wie er denn unter dem Gefeg auch 
daß ſie in folcher Moth aufs ſtaͤrkſte heifen! viel Könige imd Herren felig hat gemacht, 
und arbeiten, Daß fie der Frucht und Kind⸗ auch’ ohne das Geſetz, als Hiob, Raaman N 
feing.fo8 werden und genefen, ob fie gleich] den Syrer, Affın zu Babel und Egypten. 

‚darüber ſterben folten, " Doch, daß man Doch will er darum nicht, dag man ſein 
— Maaſſe halte, und fie ni fo gar I Seen ſoll verachten/ fondern‘ wills — 

gehal⸗ 



| heit willen will ich nicht, daß ſolches oͤffent⸗ 

Darumfoll: man öffentlich davon ft wog 

niche ungerecht, thut niemand unrecht. fe | 
28. Daß man der Kinder Taufe nicht: außie⸗ 

Hr einen Abend vedete D. Martin Kurher \D 

BT Ne —0 

——— —— — — — PER 
\ 

wen -. -Capı'XVIR, Von der heiligen Taufe, S. 27. pr Er "* 

gehiten aber, bey Strafe der Darmales ven groß worden, aus dieſem Bahn. und 
deyung: F Gedanten daß fie gefehen, daß. der Chris 
Alſo hoffe ich, daß wenn ſolche Kinder⸗ ſten Kinder von ihrem Chriſtenthum waren 
lein der Taufe beraubet werden ohne ihre] wieder ‚abgefallen, und in ein. gottlos, ‚wild - 5 
Schuld, und der öffentliche Befehl und Ge⸗ und wüfte Leben dev Welt gerathen, Da 

‚haben fie gedacht: es fen viel ficherer, die 
Taufe aufziehen, bis daß fie groß woinden, 
auf daß fie die Taufe mit Stunden nicht bes 
füdelten. Aber was fromme Chriften ge⸗ 
wegen find, die. haben die Taufe in hohen, 
Ehren. gehalten. Videbatur quidem pius 
error, fed occafio malitiz erat; denn, daß 
St. Auguſtinus und andere alfo ‚Tangfam 
getauft worden, verachteten fie daruͤber ganz 

bet nicht verachter wird, der fromme und 
barmherzige GOtt wird“ etwas Gutes von 
ihnen. gedenken. Aber um Der Welt Bos⸗ 

lich vor ;jedermann gefagt oder geglaͤubet 
werde, auf daß nicht alles, was er geord⸗ 
net et umd befohlen hat, verachter werde. Denn 
wir fehen, daß Gou viel Dinge gebeutum 
der Welt Bosheit willen, ‚Die er doc) in 

den Öottfeligen nicht achte, Summa /der und gar die Taufe, daß fie darnach nicht 
Heilige Geiſt wirket den Fronnnen alles zum | wöllten getauft fen. 

beften, — den. Verkehrten it er verkehrt, Und erzehlete D. Luther eine oe ex 
IM. 18,2 „| Confeflione Auguftini, welchereinen Lande» 
Saum huͤtet euch, daß be die nicht öf- | mann und Spielgefellen hatte ‚gehabt, der 

fentlich lehret, das allein ſonderlich fir gute auch nicht war. getauft geweſen nun, als 
Gewiſſen gehoͤret; denn der Poͤbel und rohe er todtkrank ward, und ſterben wollte, Nef⸗ 
- Haufe nimmts von Stund an für ein ge fen ihn feine Eltern eilends täufen. Asnun 
wiß Geſetz und Diecht, dem fie ficher folgen mo= | Auguſtinus der nach. jung: war, ihn befüs 
gen; und alfo wide es gefchehen, daß fie Ichete, und hoͤrete, Daß ex getauft wäre, ſpot⸗ 
Die Frucht, entweder lieſſen umkommen und |tete und verlachete er ihn; aber Devfelbige 
fierben, ‘oder, vetachtetens und perlachtens. Juͤngling fagete; Ach lieber Auguftine,fchtveig 

ſtille und greif nur die heilige Taufe, GOttes 
gen, und allein arme gute Geroiffen fonderz | Bund, nicht alfo an, ich bin getauft und 
ch hiemit teöften ; denn GHOrt. hat ung will auch darauf fterben, Mit diefer Rede 

- nichte offenbaret, was er. mit den tingetauf | hat, er Auguftinum abgeſchreckt, daß er auf⸗ 
ten Kinderlein machen il, fordern hats gehoͤret hat die Taufe zu laͤſtern und zu verach⸗ 
ſeiner Barmhergiokeit dnrbehalten, Hberiten. Man thut am allerficherften daran, 

oͤffentlich auf der Canzel insgemein dringer daß man die Heinen Kindlein kaufet. 
nur hart allein aufdas Wort und Sacra 29. "Form die Tüden zusäufen 
ments. daben follen wirs laffen. G&Or.ift Di Puthertiethe Herrn Yufto Menio, 

man eihen Füden raufen follte, ) daß man 
füllte einen Kübel von Waſſers Sieffen, nd 
es Faden Kleider ausziehen, und ihm ein 

von Der Rindertaufe, und ſprach Daß. weß Meid aitlegen, und in das ZBaffer fer 
vorzeiten ihrer“ viel die Taufe de ‚Kinder, Ken, und unter dos Waſſer tauchen. Und 
geſparet und aufgezogen hätten, sn e or das darum thun, daß die Alten, wenn! al 

/ Sa gerau 

"ben noch: verachten fol, _ 

‚der. um Machfradte, Anne 1sarwie 
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getauft worden, fo gingen fie insweifen.Kleiz] worden im Kordan. Wenn ich aber, einen 
dern Daher. Daher ward der erfte Sonne] frommen Züden mehr überfomme zu täufen, 
tag. nach Oftern genannt, Dominica in al-| fo will ich. ihn bald auf die. Elbbruͤcke führen, 
bis, daß die Getauften in weiffen Kleidern | und einen Stein an Hals hängen, und in’ 
‚einhergingenz und ſolch Kleid mochte auch die Elbe werfen, denn die Schalke verfpotten 

- darum getragen werden, daß manden Ver⸗ | uns und unſere Religing. 
ſtorbenen weilfe Kittel. pflegte: anzuziehen. Darum vermahnete er. den Herrn Ju⸗ 
Denn die Taufe foll eine Bedeutung feyn| tum Menium, daß er fich Durch die Schmei⸗ 
unfers Todes; und ich halte, Ehriftus fey| chelworte der Juͤden nicht füllte: betrugen: 
gleichergeftalt von Johanne auch getauftl laffen. 2 sts 

sn a ce 9 DAER VIE Kapitel, ©1730 Au 
Bon der Obrendbeibte = 
VG.rdnung der Abtheilingen -diefes Capitels. 
Von dem Mißbrauch der Ohrenbeichte im Vabſtthum 1. | Ob. einer, der mit einem vor Gericht habert, moͤge um 
Mit heimlichen und ſchweren Sälfen im der Beicht ON] Sacrament gelaffen werden 7. — 

man fürfichtig und Ehrifklich umgehen. 2... : Don der Abfolution 8 = Br 
Ob man in der Beicht alle Sünden erzehlen müffe 3. | Der Kircheniihläffel Brauchh. DB ein. Diener des Worts Zeuigniß ‚geben möge, was er] Ob man im der Beicht alle Yinftände berichten müffe re. 0] Daß das Beichten im Pabſtthum ein ſchwer Ding ger + in der Beichte gehüret 4- 

si ABER AL U en er 
Be Form einer Ehrifflichen Beicht, wie Die anzuftellem 
- eh ‚ie j \ \ S 4 ” x 2 

Deriprechen fromm zu merben 5. . er 
Brfachen, darum die Ohrenbeichte eingeſetzt iſt 6. 

1. Vom Mißbrauch der Ohrenbeichte im vater ging, che er das Sacrament em⸗ 
— Pabſtthum . pfieng, ja, wenn mans ihm reichte, ſo ſag⸗ 
N Det. Martin Luther ſprach: Daß te ers ihm in ein Ohr. Wir machten die 

> E43 in der Ohrenbeichte bey den Pa⸗ Beichtvaͤter müde, fo machten fie uns, ban⸗ 
ER piten nur aufdas Werk geſehen ge mit ihren conditionalen Abfolutionen, 
I } wurde, und es waͤre ein folch Lau⸗ denn alfo abſolvirten fie: Ich abfolvire und. 

fen zur Beicht gervefen, daß man ſpreche Dich los um unfers HEren Chrifti 
fich nimmermehr fatt beichten hatte koͤnnen. Verdienft, und der Neue willen deines Her 

- Denn wenn einem etwas mehr einfiele, das|zeng, um deines Mundes Befenntnik und 
er vielleicht vergeffen hatte; -fo. mußte ers) Sinugthuung deiner Werke willen dc. Die 

flugs wieder beichten. Denn man mußte al⸗ ſe Condition und der Anhang richtete alles 
le Stunden beichten, alſo, daß ein Prieſter Unglück an. AR 
einmal zu. miv fagte: GOtt hat befohlen) ' Diß alles, haben wir gethan aus Furcht, 
und geheiffen, man foll auf feine Barmher⸗ daß, wir moͤchten gerecht und. ſelig werden 
sigkeit hoffen. Und ich habe einen Doctor vor GOtt: waren alfo mit unzahlig dies 
er Nechten gekennet, Der ward alfo geplagt, | len menfchlichen Satzungen befehweret und, 

daß er drey oder viermal wieder zum Beicht⸗ uͤberladen, daß Gerfon mußte den — 
er: — den ) - 
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den Zaum etwas fehieffen Taffen, und ihnen ſ2 · Mit heimlichen und fehweren Sällenin der 
vathen.  Derfelbe ift der erfte geweſt, der / Beichte fol man vorfichtig und Ebrift: , 

anfieng aus diefem Gefängniß zu brechen.| a 
- Denn er fehreibet, daß Feine Todſuͤnde fey, (G N hoch vonnoͤthen daß wir vorfichtigund _ 
wenn man die Sagungen und Gebote der| —EChritfich mit den Gewiſſen umgeheninder 

Kirche uͤberſchreite und dawider thue, es ge⸗ Beichte daß heimliche und aͤrgerliche Faͤlle un 
ſchehe denn ans Verachtung, muthwillig⸗ Sachen bedekt und verſchwiegen gehalten und 
Yich und halsſtarriglich Das Wort, wie⸗ die Perſonen zu wahrer rechtſchaffener Buſſe 

wol es ſchwach und geringe, doch hats viel vermahnet werden, ſprach D. M. Luther, 
Gewiſſen aufgerichtet und getroͤſtet. Die Und erzehlete einen Fall, der ſich zu Erfurth 
fer Finſterniß und Irrthum hat der Pabſt hatte zugetragen: Da ein junger Geſell feiner 
in die Fauſt gelacht, hat Luft und Freude Mutter Magd oftmals angemuthet beyihe - 
gehabt, daß er alfo herrſchen, die Gewiſſen zu fehlafen, Die Mutter aber wollte ſolchem 
regieren, martern und qualen follte, vorkommen, nachdem es ihr die Magd ges 
EEE TE —lagt hatte, umdlegtefichinder Magd Br 

Wider folche Gefängnig und Stoͤcken | fe. Da nun der Sohn Fam, wußte aber 
der Gewiffen, hab ich von Chriftlicher Frey⸗ nicht, daß die Mutter ware, legte ev fich zu 
heit gefehrieben und 'gelehret, Daß. man ſol⸗ ihr, welche ward entbrannt, that feinen 
che Geſetze fo ftrenge nicht follte halten. Nun | Willen, empfieng und gebar eine Tochter; 
aber find etliche unverftandige, grobe Ge | Ger |diefelbige ward heimlich bey andern aufer⸗ s 
ſellen, fo unverfucht find und ſolch Gefang- zogen. Endlich nahm fie die Mutter, aß 
niß niemals gefühlet haben, Die, unterftehen | | | ein fremd Rind, zu ihr ins Haus, und weil 
ſich vermeffentlich, alle Geſetze gar zu ver | fie ſchoͤn von Geftalt und ehrlich von Geber 
achten und zu verwerfen. den war, gefiel fiedem Sohn: dernahmfie 

UN AR 0 mit Vorwiſſen dee Mutter zur Che, wußte 
Summa, die Gewiſſen ſind im Pabſt⸗ aber von Diefen Dingen gar nichts, daß fie 

thum fo gemartert, geſtoͤckt und gepflöckt Jalfo feine Tochter, Schwerter und Weib 
worden, daß niemand jest glänbete, wenn war. Die Univerſitaͤt erkannte drüber, 
wir nicht hätten ihre Bucher, und unferelweil es heimlich, und fonft eine gute Che 
eigene Erfahrung, ſo noch leben, zu Zeugen, waͤre, daß fie bey einanderblieben, auf daß 
die es leider, wohl verſuchet haben: niemand nicht ein groͤſſer Aergerniß draus folgete. 
wuͤrde es glaͤuben, daß eine ſo groſſe Blind⸗Alſo muß man ſich in ſolchen und derglei⸗ 
heit waͤre geweſt. Und da der Pabſt gleich chen Faͤllen wohl vorſehen; denn Eheſachen 

nichts geſuͤndiget noch unrechts gethan haͤtte, machen den Pfarrherren viel zu ſchaffen, 
denn in den Tagen der Marterwoche und wiewol ſie vor das Conſiſtorium gehoͤren nicht 
Faſten, mit der Beichte; fo ware er doch fuͤr die Theologen, es belange denn das Ge⸗ 
werth, daß man ihn mit gluͤenden Zangen wiſſen. Und ich glaube, dar die Apoſtel ſol⸗ 
zuviffe. Unſere Leute jetzt zur Zeit wiſſen chen Unluſt unzaͤhlig vieler Fälle nie mals ge⸗ 
‚von dem Gefaͤngniß und Marter der Ge⸗ habt haben, denn fie ſind eben ine Komi- 
wiſſen nichts, ‚leben in groſſer Freyheit und ſche Neich Fommen, da alles fein geordnet 
"Sicherheit, fühlen weder Geſetz noch Chri⸗ iſt geweſt. — 
ſtum. — 6s ward von der Ohrenbeichte geredt. in 

oo ; Ä ‚der 
2 



5 Her Die Leute verrathen wuͤrden, da man aus⸗ Dienas Mund iſt Chriſti Mund, de des Die⸗ 

fragte, ob einer nicht was don dem andern ners Ohr üb Ehriſte Ohr. Auf bas Wort 
Dil gehört ? Da ſprach D. M. Luther: | und ‘Befehl Gottes ſoll man ſehen und ſich vers 

In beichtroeife ſoll ein Menſch ſolches nicht laſſen nicht aufdie PerfownChriftus figt da 
bekennen, ift auch nicht fchuldig, einen an⸗ Beichte Chriſtus hoͤrets; Chriſti Worte finds, 
dern zu verrathen, denn folches gehoͤret vor nicht Menſchen Worte fo da gehörtundger 
weltliche Gerichte, da geboren Zeugen zu; |vedt werden aus des Beichtvaters Munde 

dieſes aber gehoͤret allein vor GOtt zu rich⸗/ Da ſagte einer‘: Go wird folgen, daß 
ten, und belanget das Gewiſſen. Darum Chriſti Wort, das er auf Erden geredt und 
fol man fagen: Lieber Herr, ich weiß nichts | geprediget hat, umd feiner Diener iſt ein 
darum, wie ihrs wiſſen fol. Wort, beyde des Mundes und Effects: 1 

3. Ob man in der Beichte alle Sünden erzeh⸗ der Wirkungen halben. Ja ſprach D. M. 

| © 00 lemmüffer ⸗·Lulther: denn Chriſtus ſpricht Luc. 19, 16; 
En der Ohrenbeichte iftes nicht vonnoͤthen, Wer euch börer, der hoͤret mich, und 
— wer mich hoͤrer, der hoͤret den Vater. — daß man alle Suͤnden erzehle, ſondern 

die Leute mögen fügen, was fie wollen; ſteie Und Sanet Paulus’ heißt das Evangelium 

GOttes Mache und Kraft, Rom, 16. nigen wir fie doch nicht. Wenn fie von] 

Herzen ſich arme Suͤnder bekennen, begeh⸗ 4. ©b ein Diener: * Worts Zeugniß geben 
ven darauf das Sacrament, und koͤnnen Ur⸗¶moͤge, was er in der Beichte gehoͤret hat. 

fache ihres Glaubens anzeigen, fo find wir Einer fragte D. M. Luthern, und ſprach: 
- zufrieden. Und das iſt die fuͤrnehmſte Ur⸗ Wenn ein Pfarrherr und Beichtvater 

ſache, daß wir die Beichte behalten, auf daß fein Weib abfolvirte, Das ihr Kind hätte er- 
der Catechifmus fonderlich repetirt und ge | würger, und ſolches wuͤrde darnach durch 

andere Leute offenbarer und: ruchbarz ob _ hoͤret werde, ob man denfelbigen auch koͤn⸗ 

ne md verſtehe. Wiewol ich fie (die Oh⸗ auch der Pfarrherr, fo er Darum gefraget 

venbeichte) mein Iebenlang nicht unterlaſſen wuͤrde beym Nichter Zeugniß muͤßte ge⸗ 
wills denn da abfoloirt und fpricht mich von ben? Da antwortete er: Mit nichten nicht, 

Sinden 103, nicht ein Menſch, fondern |denn man muß Kirchen⸗ und weltlich Regi⸗ 

SHrfebe. 7 ar ment untericheiden, ſintemal ſie mir nichte 

Auch fon man die Leute vor. allen Dingen! gebeicht hat, fondern dem HErrn Ehrifto; 

wohl lehren, und ihnen einbilben, daß man | und weil es Chriſtus heimlich halt, ſoll ichs 

nicht einem Menſchen, ſondern GOtt und auch heimlich halten, und ſtraks ſagen: Ich 

dem HErrn Chriſto beichte; Atem, daß habe nichts gehoͤrt, hat Ehriſtus was gehoͤrt, 

nicht ein Menfch, ſondern Chriſtus abſolvi⸗ ſo ſage ers. Ich wollte aber dieweil heimlich 
re, Aber das verſtehen und glaͤuben jetzt die zu ihr ſagen Du Hure, thue es nicht mehr: 
Leute nicht. Heute habe ich den Böhmen) Penn fie aber ſagte: Sie waͤre von uns 

Antwort geben, Die wollen und Dringendrauf, abſolvirt, and wollte fich damit alfo ſchuͤtzen 
“Haß allein GOit die Sünde vergibt, undaͤr⸗ |umd erretten, weil fie Chriftus haͤtte los ges 

gern fich an meinem Buͤchlein von Schlüffeln. | Taffen, darum koͤnnte der weltliche Nichter 
Darum foll man Die Leute lehren, daß | über fie nicht mehr richten und. urtheilen. 
man Ehriſto beichte, Daß Chriſtus abſolvi⸗ | Und ich wuͤrde darinne citivet, gefordertund 
re durch den Mund des Dieners. Denn Des | gefragt; fü wollte ichs abermal vernelnen, 

* | Ä enn 
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denn ich" bin nicht der Mann der da ſoll aber ich einem erſchrockenen furchtſamen Ge 

vor dem’ Gericht in Welthaͤndein veden, ſon⸗ wiſſen meine Handſchrift hätte gegeben, und 
dern nur allein was die Gewiſſen belanget, der Nichter hätte fie bey fich, ſo möchte ich 

die foll ich fehreefen mit GOttes Zorn wir ſie mit Rechten wieder fordern; wie ich mit 
der die Suͤnde durchs Geſetz. Aber die ih⸗ H. G. (von Sachſen) gethan hab. Denn 

re Suͤnde erkennen und. bekennen, foll ich wer andrer Leute Briefe inne hat, ohne ei⸗ 
wiederum troͤſten und aufrichten durch die nen guten Titel, der iſt ein Dieb. Nun 
Predigt des Evangelii. aber iſt dieſe Handſchrift gegeben in Gewiſ⸗ 

Darum ſoll ich ſagen: Iſt ſie abſolvirt, ſensſachen, von GOttes und Amts wegen, 
da weiß ich D. Martinus nichts um, ſon⸗ ſo die Kirche von Chriſto hat, durch ſein 
dern Chriftus weiß es, mit welchem fie ge⸗ Blut gar theuer erarnt und erworben, dar⸗ 
redt hat; denn ich hoͤre nicht Beichte, ab⸗ um kann fie ein weltlicher Richter mit Rech⸗ 
ſolvire auch nicht, ſondern Chriſtus. Sie ten nicht innen dab 

ſollen ung nicht an ihre Gerichtsſtuͤhle undd 4 · Gereden fromm zu werden. 
Hadermaͤrkte ziehen. Darum haben wir Ein gottesfoͤrchtiger frommer und ehrlicher 

bisher uͤher dem Kirchenrecht und Gerech⸗ 7 Mann,da er gebeichtet hatte, ſagte: Ich 
2 x 

tigkeit gehalten, und noch immerdar, und will nicht mehr fo beichten und luͤgen, denn 
sollen dem weltlichen Gerichte nichts mehr | ich. verheiſſe ftets, und fage zu, ich will 
laffen gut feyn , in Sachen , fp Die Lehre] mein Leben beffern und froͤmmer werden, 
und Gewiſſen belangen, noch ihnen darinne |und thue es Doch nicht, werde alfo zum Luͤ⸗ 
etwas einraumen, auch im allergeringften |gener und Unmanne vor GOTT. Da 
nicht. Sie warten ihres Befehls, da ha⸗ ſprach D. M. Luther Es wills nicht thun 
ben fie gnug mit zu thun, Und laſſen uns hie bey ung, Menfch bleibt doch Menſch, 
unfer Amt führen, wie Chriftus befohlen [und Art laͤßt doch von Art nicht 5 darum 
hat deß und keines andern. laßt uns nur bitten, GOtt wolle uns ein 

ſelig Stuͤndlein beſcheren, daß wir von hin⸗ 
nen Beichtzeddel gaͤbe? Wie zu Venedig ein nen ſcheiden. | 
Wie aber, wenn ein Beichtvater einem ei⸗ 

u sechan da — ehe Seal — GaMeReien Datum ‚pie orentecce eng 
ie einen jungen Geſellen, der bey ihr gel & m g Sof die Ohren, 

fehlafen, erwuͤrget und ins Waſſer darnach ee: en — ne 4 

— * ya en en chen willen vornehmlich, daß die Leute da 
mit Coetoe befechen und bier) Sie Ana |Unfache amd Nechenfehaftoäben ihres Clans 
ABeib Iehüste fich, fagte:, Sie ware abEP Gens, und befenneten,. Daß fie von Derien 
wirt, und legte vor des Moͤnchs Handſchrift. au 5 a 

Der Rath zu Denedigerfannte und urthe |, niemand dazu, wiewol ich fie.mit niche 
—— ten unterlaffen will ; denn nicht ein Menſch — aber aus der Stadt verwieſen wer⸗ ul. —5— Golt felber durch den 

— — Sa | Mund feines Dieners, er ſey wie er wolle. 
Darauf ſp rach DM. Luther * Dip ift 17. Ob einer , der mit einem a Gericht hadert, 

ein recht, gut, vernünftig Urtheil, und weiz|  mege sum Sacrament gelaffen werden? 
fes Bedenken des Raths und der Mond) ift Wernn einer beichtet, und will zum Sa⸗ 
billig verbrannt als ein Verraͤther. Wenn crament gehen, rechtet aber mit einem 

Lutheri Schriften 22, Theil, Rt andern. 



armer betruͤbter Mönch , war ſtets in der 

Cop. 
"andern, und Die Sache hänge noch samıj '.) no. MerMiecbenfehläffeh rauen: ; i Chriftus hat der Kirche die Schluͤſſel ge⸗ Rechten, ift noch kein Endurtheil gefallen 
noch vollendet, und er fpricht:. Er hab kei⸗ en ihr ft, ı Die 
nen Haß, wider ſein Öegentheil „ fondeen | befohlen, damit zu. handeln, tie er befoh⸗ 
ſtelle es Dem echten heim, Daß der Rich len hat, zu binden Die Unbußfertigen md 
ter nach beſchriebenen gewoͤhnlichen Rechten zu loͤſen, die da Buſſe hun, ihre Suͤnde 
druͤber erkenne; was derſelbige ſpricht, ſoll 
ihm lieb ſeyn, wills dem Rechten befohlen 
haben; ob derſelbige auch zum Sacrament 
ſoll gelaſſen werden? fragte einer. Da 
ſprach D. M. Luther: Die Perſon iſt nicht 
auzulaffen,, die. in oͤffentlichem Zwietracht 

und Hader mit einem andern iſt; denn wenn * up Ä 
‚fie würde zugelaſſen, da fie gleich Feinen | Theologen und Jerzte ſoll und muß man 
heimlichen Haß und Grollen truͤge wider vecht ‚berichten, ſo koͤnnen ſie auch rathen 
ihren Widerpart, fo wuͤrde doch damit ‚helfen und abſolviren. Was man aber auch 
Aergerniß gegeben. Bald darnach ſag⸗ ſolchen Perſonen ſagt, das ſollen ſie auch 
fe. er: Er wollte Darauf weiter bedacht ſchweigen und heimlich halten; ſagen ſie es 
ſeyn, und Antwort geben nach dem Eſſen, aber, ſo ſolls nichts egfgn. 

wæenn er die Haͤnde hatte gewaſchen. 

ſeyn, und glaͤuhen, daß ſie GOtt um Chri⸗ 
ſti willen vergebee io nn ocWb man in der Beichte alle Umftände bei 2 ya bisnelichfenmuet: ad: 
Fyarauf, ſprach D. Martin, ſagte D. ==, Stanpis zu D. Henningo: Suriften, 

| Daß Beichten im; Pabftthum ein. fehtwer 
‚Ding gewefen, Davon wir jetzt erloͤſet ſnd ⸗ 
Es kann niemand in der Kivche,abfopoirs 

/ | gi AR ' 4. werden, er verfpreche denn, daß er fein 

CO Wurs Kraft ift groß ; ſprach Leben beffern wolle. Da gehoͤret zu, glaͤu⸗ 
ID M. Luther, daß ein Bruder und |ben an Chriſtum und fein Leben ‚andern 
Chriſt den andern mit GOttes Wort auf⸗ und beſſern. Meine Sünden, die ich beich⸗ 
richtet und troͤſtet. Der Nutz und biete, ſind, daß ich nicht ſo viel bete ‚auch. 

Frucht der Schlüffel und fünderlichen Ab⸗ nicht ſo viel danke und zuweilen gürne, und 
folution in der Ohrenbeichte ift ſehr groß, dar | Herzog Öeorgen fluche. Beichten iſt vor 
durch das Gewiſſen kann zufrieden gejtellt | Diefer Zeit eine erbaͤrmliche Carnitieina ges 
werden, darum will ich ſie unverworfen har | weſen · aber wiehaben wir jest ſo ein edel ker 
ben. Unter dem Pabſtthum war ich ein | ben dagegen. Ich bindes Beichtens halben ein 

armer Tropf geweſen, Ihr habt jest Herren⸗ 
groͤſten Arbeit und Anfechtung s- endlich em: | tage Cfagete er zu feinen Tifchgefellen). MH 
ping ich einen Troſt ausdern einigen Wort | ber der Teufel wird euch einmal auch ber 
cines Brud ers Derfagtemiv: Ich follte gez ſcheiſſen, wo ihr. es nicht erkennet. m 
troſt ſeyn und hoffen, unfer Heil umd Ger koͤnnen wie dem lieben Manne JEſu Chriſto 
‚Sgkeit iſt der Glaube auf GOtt in Chriſtd nicht glauben, und ich habe zuvor glauben 
warum wollten wir denn GOtt nicht trau: koͤnnen allen Scheisdreefern. Nun haue 

en, der uns heiße umd befihle hoffen? Und und fehlage nur todt, daß wir dem frommen 
mit dieſem Wort troͤſtete ev mich alfo, daß Mann, Chriſto, nicht glauben sonllen, O 
ich zufrieden Mad, / | es thäfe miv gar faul, wenn ich u 

. Von dee Abſolution. 

geben; ihr zu Troſt, und den Dienen 

erkennen und bekennen, laſſen fie ihnen leid 



re —— 

chen, item ‚ alles geglaubet dem Pabſt; nun habe ja das nicht, Das ich ſchuldig bin, ich, 
aber kann und mag ich nicht glauben, was vermags auch nicht 5 Darum bitte ich Dich, 
der Hr Chriftus-fagk: SfE das nicht ein |du woolleft mir das gnädiglichgeben, Das du 

verdenßlich Ding ini on?) 31.0 .fgebieteft, und nur darnach gebieten, ma
s du 

12 D· M. Luthers Sormi einer Ehriftlichen willt: Da quod jjubes, er iube quod vis; 
gt Seichte wie Die anzuftellen fey.. 4. So —— —

 — 

der da beichten will, fein groͤſtes Vertrauen |beichten, Denn die heimlichen Sünden muß: 

8 

= 

ben, der allmächtige. GOtt werde ihm ſei⸗ 
ne kb aus Gnaden und Barmherʒig⸗ 
keit vergeben. Daher ſaget der 24. Pſalm den, welche tägliche Suͤnden genannt wer⸗ 
ee — . den, — J die des 

fey gnödig meiner Wiſſethat. Und. bie männlichen ‚und weiblichen Geſchlechts zus 
2 — — des Küriges Manaffe Gebe wohl ſammen laſſen nicht ab, a der‘ ie 

anfehen, das ift auch dahin gerichtet, Daß fel nicht, ſo iſt unſere Natur auch ganz funds 
es um Vergebung der Shnden bittet. Ihaftig. ' a 

2. Und ſoll ein jeglicher Chriſtlicher Menſch.5. Ein Menfeh muß es daft: halten, daß 
— und ehe er feine Suͤnde dem Prieſter ihm nicht möglich fey, alle feine Todſuͤnden zu 

fen hat zu vollbringen. Denn es iſt und 

ichtet feine Beichte GOtt mit groffem Ernſt Gedaͤchtniß zu beingen und zu beichtenz fon - 
ehun ;imd-feiner göttlichen Majeſtaͤt alle ſei⸗ dern er ſoll es dafuͤr achten, daß er nach al⸗ 

lem feinem vorgewandten Fleiß, den wenige 
fen Theil feiner Suͤnden gebeichter habe, 

- ne. Gebrechen und Sünde, Elar und unver 
borgen, anzeigen, und nicht allein feiner be⸗ 
gangenen Suͤnde, fondern auchfeinerfünd-| Denn David fprichtalfe, Wial.ıg,13: Dee 
30 boͤſen Gedanken (fo viel er fich.erz | kann merken wie oft er fehler? Darum 
innern Fan,) fehuldig geben. _ |follein Menſch die Todſuͤnden beichten, Die 
3. So ſol eimjeglicher Chriftenmenfch, fo da: öffentliche Zodfünden find, und Die fein 
‚feine Sünde beichten will, einen warhafti⸗ Gewiſſen beſchweren ; die andern ſoll er laſ⸗ 
gen Vorſatz und Willen haben, fein Leben fen fahren, denn es ift unmöglich, daß eis 

i hinfort zu beſſern, und ſich der Suͤnden, ſo Menſch moͤge alle ſeine Suͤnden beichten 
aͤffentliche Todſuͤnden find, ‚als Shebruch, Dieweil auch unſere gute Werke, wenn ſie 

Mord, Dieberey ꝛc. zu entſchlagen. Ja, GOtt mit ſeinem Ernſt, und nicht mit ſeiner 
dieſen Vorſatz muß einer haben, fo bald er gütigen Barmherzigkeit richtet und urtheilet, 

der erzehlten Suͤnden eine gethan hat; denn: toͤdtlich und verdammlich find. "Soll mar. 

wo ein Menſch ohne dieſen Vorſatz beichtet, fü Di g 

ft es woahlich gefährlich und mißlich. Wenn | nachfolgenden Worten kuͤrſlich gefchehen: 
- aber ein Menſch bey fich befindet, daß er Ya, mein ganzes Leben, und alles, das ich 

keinen rechten, Vorſatz hat fein Leben zu befz|chue, handele, vede und gedenke, Das dt als 
fern; fo folle er auf feine Knie fallen, und ſo gerhan, daß es tödelich und verda

mmlich 

SGolt um einen guren Vorſatz bitten, und! ift, — wenn es ein Menſch dafur ni 

heiſtlicher Menfch, die heimlich) und allein ODE beFannt find, 

— 
—— * — ER * — — — 

Gott waͤre · Ich habe geglaͤubet den Moͤn⸗ ſprechen: O mein GOtt und HErr, ich 

die barmhernge Zuſage und Verheiſſung man auch beichten, dieder Mensch albereit 
Ottes ſehen und haben , und veftiglich glaus | wider die Gebote GOttes bey ihm-befchlofe, 

möglich einen Vorſatz zu haben, Die Sims 

N 4 

ja alle Todfünden beichten, fo. mag ee mit . 



— Tool inde ware ‚dos ni i 
nn Toofünde, — 

v6 Sl ein Menfih, ‘der beichten wit, die 
weitlaͤuftigen und manchfaͤltigen Unterfeherz| 
de der Suͤnden und ihre Umſtande fahren 
Yäffen ; md ſich allein’ der Gebote es 
befleigigen;, und dieſelbigen vor ſich nehmen Si 
und überfehen , und feine Beichte darauf| & 
ordnen, und Enz machen. - Denn wenn 
man. die Gebote GOttes recht anſiehet, fo 
finder m man —— wie SD don dir iſt 

und er oͤrnet. 
N Su man einen groſſen 

nat "Das XIX. Capitel. | — 

Von dem Saeramene des Altard, des ah: 102 

ee re Siege 
AR — — R jr 

machen zwiſchen den Sünden, RR 
die Gebote te GOES, und wider — 
und Geſete der Prenfehen 
‚denn ohne Die Gebote GHOtres —39 feine 
Ei tinde erFannt werden, aber an Menſch 
Gebot ſind wir mit nichten verbunden. Datz 
um wenn man beichten will ‚fo ſoll mannug 
allein die Zehen Gebote vor ſich ne 
und fagen, toie man dawider wortindig er 

In AR J 99 

bes und Bluts Chrifti. & mim. 
Ordnung der Abtbeilungen des neunzebenten — 

Der Anpiten Jerthum von der Macht der li 1, 
Eine Frage von — Brüdern 2. 
A Einer Geſtalt des H. Sacraments 

Eine Gekalt des 5. Sorsamenis RR ins 

Eine, und benderken Geffalt des Abendsmahls zugleich 
teichen, ob eö recht ſeh 5. 

Mitleiden zwiſchen Eheieuten 6. 
on Veraͤnderumg des Sacraments — 
emeiner Sacramentsbrauch 8. 

Zeichen eines böfen Gewiſſens 9. 
Db ein Todtfchläger ; der mit dei Sirche * nicht ver⸗ 

booͤhnet iſt, möge zum Sacrament geiaſſen werden, da 
er ſich ſonſt mit der Freundſchaft und Obrigkeit ver⸗ 

tragen h bat 10. 
D ein Hausvater im Fall der Noth feinem Hausgeſin⸗ 
* F Saerament des 9. Nachtmahls reichen moͤ⸗ 

— F entſchuldiget ſeyen die unter den ‚Tprannen das 
Sacrament unter Einer Geſtalk nehmen, da ſie behde 
nicht haben koͤnnen ı2. 
on der Elevation und Aufhebung des Sarraments 13. 
her die Elevation des Sacraments fomme, und war⸗ 

um man fie unterlaffen ſolle 14. 
Jon — die lange Zeit nicht zum Saerament ganz 

id 1 
 Aräseh des Waeraments des Altars i6. 
Von den Worten im Abendmahl 17 
Sb man dem Sacrament Eheerbietun fhun möge 18. 

+ Des Pabſts Geberden Krca dem Sacrament 19. 
Von des Pabſts Stan 
Son den Shane aa auunndenamenta ai. 

urhen D. M 

r vr > 

Behelf des Pabls 22. ee 
Der Sacramentirer Argument 23. BR 
—— —— und —— 2 beein das rechte 

aeramen 
Dh ein Goftiofer und Ungläubiger das et Earrament 

reiche und’ empfahe 25. ; 
Eine andere Antwort auf dergleichen Frage 26. 

M. Luthers und D. Pommers von einem, 
der die gefegnete und ungefeguere — — as .. 
te 27. 

Was ein Sacrament fen 28. 
ER =: . im Sacrament, er auch an sielen Se 

wie ie » daß Chriſti Leib und Blut im Abend⸗ 

—* man mit der nn des Abendimahls nicht 
impf noch Scherz treiben fol 31 : 

Yon em  örtlein, Trinket alle barne 32, 
Ein Argument wider die Bapiften 33: 
Don einerley Geſtalt 34. 
Vom Conſeeriren des Sueraments⸗ 
Man falle wie und wohin man oe, Piſt es gefallen 36. 
Don dem Selbſtnehmen des Sacraments 37. 
Eine Frage an D. Luthern, und deflen Antwort 38, 
Vom Glauben auf das Sarrament 39. 
Auch geiftlihe Dinge haben ihre Zeit 40. 
Des Teufel Vortheil 41 
Ernte Rede D. Ruthers mit Bucero und Sneoffene, vom 

Nachtmahl 42. 

Gemißheit Lutheri vom Abendmahl, und wie man fi 
wider den Keufel Ichüten und wehren muͤſſe 4. Ein 
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ER N nn ann [Obr.man „das Sacrament ſolle geben einen, er,0 

 Werliche Sra vom 5. Ölkeament BEUTE SE TE u Er a nt ol ie di, Be 
sen Freund D. Luthern vorgetragen, u 

A ePHDE Darunfar ae Te az N ‚Die ene Sage, und Antwort an |... 
¶ Die andere Frage und Antwortig6. > 

J — 

deſſen 
ee) Liebe gegen ihnen -vergeflen 49: al 

2 Vom Mikbraug, de acramente da Pe 
— ar Ayo Re 

WERTEHE NT man IURT KEN Ranscg) 
g 21 4 Yan 1 

———— ge nen.) an nn 

y M.Luther ward Diefe Sage vothtacht: 

SERNEIE SEAN NICK TRDDDERSR 

Der Papiſten 5 
iz UT EFT OR 

F 4 

“rs 

u und vevniicht,denn e wollen dem der eines @rbfalls halben ; der. ältefte Bruder 
Esangeio nicht aläuben nnd wer en, mehr 

}.cben., fondern rühmen die Kivche, 
‚jagen + &s ſtehe ihr frey, zu aͤn⸗ 

9 gebuͤhren mag; die andern ween wol⸗ 
lens ihm nicht geſtehen ‚und ſtellens auf des 

dern was fie wolle. Denn Chriſtus habe | | | 
feinen Leib nach, dem Nachtmahl auf den weil die Sache bey ‚der Obrigkeit hanget-, 

Abend feinen, Juͤngern gegeben, / wir aber bitten fie, beyde fhriftlich und mündlich) um 
empfahens nüchtern ‚Darum mag man. auch. 
ben len, Ion hm, nase | die Fr 
NIE der Kirche.. 1xween follen zum Sacrament jugelaffen wer⸗ 
„Die unfinnigen Buben Eonnen nicht unz den? — — der Doctor, und 
terſcheiden unter dem Kelch, der zum We⸗ ſprach: Weil ſie es an ihn nicht gebracht ha⸗ 
en des Sacraments gehoͤret, und dem Fa⸗ nu 
iten, welchesein accidens, ufällig und ‚un 

Rerföhrung ,daß-fie mochten. verftage 

ben, ‚und haben fi mit,ihn tonlien becführ 7 

und Wort; diß aber ſtehet in unſrer Will⸗ ter. 
kuͤhr: Auf jenes dringen wir, weil es GOtt3 Von Einer Geſtalt. 
befohlen hat; diß aber laſſen wir frey blei⸗ Werden if, (pa, D. M. Luther , wie 
ben. Wiewol uns mehr gefället,, dab mans | =, 
nüchtern empfahe , um der Ehrerbietung roil- 
Ien ‚daß wir Deutfchen, wenn wir vol find, ich weiß mich. nichezu erinnern, daß ich gele> 

bietung empfahen, wie Pauus ſchreibet, was Urfachen, Orcaſten und Gelegenheit es 
daſſelbige nicht ohne alle Scheu und Ehrer⸗ | fen hätte, wie, wo, von wem, oder aus 

daß die zu Corintho gethan haben — aeändert fen. Doch iſts erft auf dem Con⸗ 
v 20. ſaq. Sch laffe mir auch nicht mißfal⸗ cilio zu Coſtnitz geordnet und geboten wor⸗ 

ken, daß man nicht auf die Erde aisſpürhe den da rühmen fie nichts, ‚Denn die loͤbſiche 
fo bald wenn man das Sacrament empfan⸗ Serohnheit. 

‚gen hat. Es iſt nicht wiel Daran gelegen; |, 4 Ob man Kine Geſtalt empfaben möge, 

doch ift es fer. tmohlragnrdnef guf dat dası Und da. DM, Dauismann „ ‚Dfarherr gu 
gemeine, Volk in Zucht und; Ehrerbietung |" @fpiefaui, fragete yon Einer Geftalt: 
— dem Heiligen Saerament erhalten | Ob er die reichen möchte ? Antwortete 

ihm 

WERDE Te are > b Ks 

TR PIE 
» Ei » 

# 3 

Tüpt.48. eh 
Se: 1 Der Saeramentirer Geſchrey, daß wir Lutheriſchen aller 

Es finddrey Brüderuneins mit einanz 

ill zuviel davon haben mehr denn ihm viel⸗ 

werden. Nun iſt die Frage: Ob dieſe 

zufällig ı nen und vertragen, ſo moͤgen fie wol zuge 
gefaͤhr Ding iſt, Daran nichts gelegen iſt, laſſen werden , fonderlich. weil die Sache 
Senes hat GHDttes ausdrücklichen Befehl nicht bey ihnen ftehet, fondern bey den Nice - 

= der Satan Eine Geftalt des Sara 

Luther. und M. Philippus: Er 



" Eap..XIX. Done heiligen, 
* 

1 De Eifegumg Chrii Dem ——— 
(sen , Hi Eine: etafe unbiligen. Und ches wider Des Herrn Chriſti Ordnung iſt 
vermaͤhnete fie,: Daß die da gewiß vuͤßtennicht reichhen. 
Daß beyde Geſtalt recht wͤre wies Ehri-]| Diefe Frage bat D, : 

* 

——— 

— ei 
JJ 

e > RER  EE TUR KNAST h in die Naſ ge⸗ | 

ren * — we ge ... — — ald 
Geſtalt nicht wieder nehmen, ſondern ehe darauf engefangen: Herr Hanns Ungnade, 
gar, ———— habe €. ©: ist fur Peso sb 
enthalten. ¶ Wollte eß Aber" jemand unter) wortet; ich birte, €. ©-twolle mirszu-guchal, 
Einer Geſtalt emprahen der ſollte e8 auflten, f muß ©. wieder eins fragen da 
fein, Ebentheuer wagen‘ 9 Hanne lingnade geantwortet Ca, 
g.}Eine und beydezley Geftklr dee Abendinabls | ieber Herr Doctor, Kun, voilis, Gerne 
.. sugleich weichen. 'dbies vechefer, Ihren. Da fpeiche Doctor Martin Wi⸗ 
Es ift Here Hanns Unanade, ein‘ Oeſter/ Fommts doch ‚daß ihr. und andere Näthean 
= reiehifiher Here, einmal in Gefandt-| der groſſen Könige und Fuͤrſten Hufe wiſſet 

Schaft von wegen des Koͤniges Ferdinand] daß die Lehre des Evangelii vechtund GOttes 
eh, Herz0g Idhann Friederich Churfuͤr⸗ Wort ift, undfiedeunach heifet verfolgen ? 
en. zu Sachen, zu Torgau getvefen, hat Aber. es rar Andres Pflug D. DM. Luther 

den Churfuͤrſten gebeten, Daß er. D. M. | "geberen., | | flugs in die’ Rede Sefallen’, hatte zu Herjüg 
Rucheen wollte von Wittenberg holen laffen, | Yhilipp von Braunfehweig gefadt: Shader 
auf daß er ihn befehen und mit ihm reden ger Herr wie viel find E. F. ©. alter, - 

- möchte. Solches war nun gefehehen, und | denn ich? und hatte: alſo die Frage verſtoͤret 
als D. Luther kommen war, und mie Dem daß der Here Ungnad nicht hatte öliefen 

.  Shufieften, Herzog Dhilipp von’ Braun⸗ | drauf Anttooer geben = na N 
hreeig, und dem Herrn Hanns Ungnade 
aber Tiſch gefeffen, war D. M. Luther un: 

uftig getvelen, und nicht recht um ihn ge⸗ 
ſtanden. Da-hat- Herr Hanns Ungnade 

"TG 

f 

6, Mlitleiven zwiſchen heleuten. 

Eines Bürgers zu Ofehie QBeib, eine from 
= me Ehriftliche Mätvon, da ſie da

s Sa⸗ 

re Hanne Lingnade | erament unter beyderley Geftalt gebraucht, 
‚angefangen, und gefägt: Here-Dockoe,ich | und daffelbe frey bekannt hatte, mußte ſie das 
wollte euch gerne etwas fragen, wenn ihr Fuͤrſtenthum raͤumen und davon ziehen, ge⸗ 

mich vecht deantworten wolltet 5. da hatte wungen 
durch H. Gedrgen zu Sachſen; 

D. Luther gefprochen: Cr ſollte nur frei) ver | doch ließ fie ihren Hauswirth daheim in der 

den, wenn er eg wßte „Drwollte eis ihn ber | Stadt, der war auch ein gofteefüschtiger 
richten.  Davauf fagte er, At Ungern if! Pan. Darnach'tard DM. Luther ges - 

“jest der. Brauch, Daß Die Priefter das | fragt, was dem Mannehierinnen zu thun (ey? 

Abendmahl des HCrenden Lüpen ineinetle |%fnttonutete &: CUBeil fie beyde Ein Steikh 
und beyderley Geſtalt reichen und gleichwol | find, ſo folen fie auch einerley Creuz mit ein⸗ 

beydes, für recht billigen ; was halten euer | ander tragen Docyift ihm das zu rathen) 
Ehrwuͤrden von folchen Pieſtern? _ Dazu daß er fein Weib ein halb Jahr lang zu ih⸗ 

hatte D. M. Luther genüvorter: Cr Bit |tem Sreunden in unfer Fürftenthum fies, 
fie für Mepneidige, “Devräthet UND Bofe:| isartete Dieiweil, toas diefe Tprannep wolinde 
wichte; denn , nenn fie befennefen, Daß vor ein Ende nehmen, "und lieſſe das Weib 
das Abendmahl in beyderley Geſtalt recht waͤ⸗ dieſe Eleine Zeit bey den Freunden Mn im 

| ’ amen 
* 
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mit H. G.niche.alfö beſtehen. finition geſtehen wir ihnen nicht Denn eine 

· Won Veraͤnderung des Sacraments 
Die Bapiften ruͤhmen hoch ihre Autorität | und klaͤrlich geftellet ſeyn/ daß: nicht mehr 
und Gewalt; die wollen fie mit dieſem | oder: weniger in der Definitir begriffen fen, 
rgumene beftätigen, dent fie fagen:-Die|denn: in dem, das: definiret und oe 

el’ haben die Taufe geaͤndert, darum wird· 30 
babe, die Biſchoͤffe Macht, die Sarramenz |.» g. — — 
togu.andern. Denen ſoll man antworten: Eune Ungern, die zu Wittenberg — 

ga Blei fern, daß die Apoſtel etwas geaͤn 7 ten, baten, man wollte ihnen das Sa⸗ 
dert haben; doch iſt ein groſſer Unterſcheid crament unter beyderley ——— reichen; weil 
unter einem Apoſtel und Biſchof. Denn ‚fie aber aber nicht Deutſch verſtunden noch 
ein Apoſtel iſt ohne Mittel von GOtt heruf⸗ die Worte des Abendmahls, fo Deuſch ge⸗ 
fen mit Gaben des Heiligen Geiſtes, ein ſungen worden, "baten fie: Man wollte ih⸗ 

von Renſch hen [en ein: fndertich Abendmahl auf Lateinifch BE aber.ift gie Perſon 
erwaͤhlet, zu predigen GOttes 
— Bu ordnen an einem⸗ gewiſſen ther ſtraks abh: denm, ſprach er, ſie wuͤßten/ 
Die. TA Kb wie es Chriſtus hätte eingefeßt,; darum ſoll⸗ 
Da nun, zu fesen, x die Npoftet fehon die ten: fte.bleiben in und bey Der gemeinen Ord⸗ 

jegliche Definition ſoll eigentlich, } deutlich 

Yutovität, und Gewalt, haͤtten gehabt, doch 
iſt dieſelbe den Se nicht gegeben, noch 
ſtat Steichtvie.Sl jas die Baalspfaf⸗ 
Een und falſchen Propheten erwuͤrgete dar⸗ 
um gebuͤhrets nicht eben auch einem jeglichen 
— Daher. unterſcheidet St Pau⸗ 
ſus klar, und ſpricht: Er hat 

| Obrigkeit, fonderim Gleichheit; da ift Eeiner 
rl: hoͤher des Amts hal iben, denn der 

e — 

etliche zu 

Apoſteln gegeben, ‚etliche; zu Lehrern, et⸗ 

| vr zu Hirten und. Pfarrherren Ebheſ 

inter ben Apoſteln iſt keide Peimat uch 

are einer wie der ande⸗ D 
neine gemeine Perſon uͤber 

nung der Kirche. Da ſie gleich Die Worte 
nicht verſtunden ſo wuͤßten ſie doch daß Chri⸗ 
ſti Ordnung und Einſetzung rechefehaffen, 
wahrhaftig, und ſein Teſtament wäre, und, 
in der Kirche zu Wittenberg öffentlich. und. 
— gereicht und gegeben wuͤrde, durch 
und BR Wort, Darum follten: fie fich nicht 
von der Kohe "abfondern, Denn es. wäre 
ihren — —— viel ſicherer, und der Kirche 
weniger aͤrgerlich da ſie des Saeraments 
in gemeinen Communion mit dem Haufen 
braucheten. Welches fie auch darnach gehor⸗ 

* 

Wort, und-|halten, ” Daffelbe fehlug ihnen D. MLu⸗ 

famlich thaͤten, und dankten Goit und 
octor. 

9. Zeichen eines. böfen Gefert Pt ftehfeyn i 
ca ſchof. Nun aber iſt die Defini⸗ 
tion der — und Obrigkeit St. Ber) 
‚ei uber die Biſchoͤffe falfch, denn fie erſtreckt 
fich. weiter, denn. Das. Definiver. wird, „weil; ſondern da ers nicht alſo nehmen wollte, wie 
fie alfo fehlieffen: Des Pabſts Sersalsumd/es bisher in der Kirche geyrdnet und gebraucht 
Autoritaͤt iſt Dichöhefte, Diener zu ordnen, wuͤrde, ſo ſollte er das Land ränımen. End⸗ 

andere zu beruffen und die Reiche und Nez lich Fans eg dahin, wenn der Pfascherrftille 

—* Hs Georg folle zu einem zu Dresden 
sefagt haben: Er wolle ihn nicht zum 

ame zu betandern en und Koͤnce Day ſchwiegen, fee er — der Pan | 
err 

Sagerament unter Einer Geſtalt zwingen, 
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herr ſagt ihm zu, en folltezuftieden feyn, und ne Worte in eure Herzen,  p9. 216115 
ag nichts befahren. Da ſprach |und Soel2,1: Und es ſoll geſchehen in dei 
D.M. Luther: Das iſt ein Zeichen eines |lenten Tagen, ſpricht GOtt ich wil 
boͤſen Gewiſſens, Das weder vor ſich noch hin⸗ ausgieffen von meinem Geiſt auf alles 

ter ſich gehen darf‘, wird allenthalben von] Fleiſch und eure Söhne und: Tächrer 
felbft angefochten. Wie Jeremias ſagt im ſollen weiſſagen zꝛ ·ccc.. 
Klagliede cap.r. 0.2; Alle ihre Verfolger) Daraus folget, daß die, ſo nicht beruffen 

halten fie uͤbel und aͤngſtigen fie, und|find, nicht duͤrfen predigen, ſo iſt es je auch 
finden keine Ruhe. Das find rechte An: | billig, daß fie nicht dürfen das Sacrament des 

-  guftie, Aengſtigungen; dach wollte H. G. HEren Abendmahls reichen, um Aergerniß 
von ſeiner Uebertvetung nicht ablaffen, noch willen zu vermeiden. Denn ihrer viel wuͤr⸗ 

| — zu — kommen. es e den alſo Die Kirchendiener verachten, und 
= 10% Ob ein Todtfchläger, der mit der Birche ste imer en, wenn ſie ihnen felbit Ei 

Bert: nicht — iſt, möge zum Sacra⸗ ———— — —— — 
ment gelaſſen werden, da er ſich ſonſt mit ae EEE RR 
der Freundſchaft und Obrigkeit verr |12: Es ward gefraget: Ob die entfchuldiger 

N 0 eagen bat. LTR ohren, die unter den Tyrannen das Sacrament 

Ange z0. am neunten Februarii ging ein) ' wntewEiniärbelenehrnen Opfiekepae 
5 Bürger zu Wittenbergzum Saerament, | HERE kaunken, baban? Sie 
der vor dreyen Fahren einen Todtfchlag be Darauf antwortete D. M. Luther und 
gangen hatte; doch hatte er fich fonftmit je) fprach: Diefe Frage ift gemein, und 
dermann verf oͤhnet und vertragen, ohne mit) off an mich gelanget, ich aber habe aufs ein⸗ 
der Kirche und derfelbigen Dienern und Ra | faltigfte Darauf geantwortet, nemlich alfo? 
tern. Darum ftrafete ihn D. M. Luther] Die noch nicht wohl berichtet find, und noch 
öffentlich auf der Kanzel, und wollte ihn nicht zweifeln an der Einſetzung des Sacraments 
mehr alfo zulaffen zum Sacrament, er folte | Diefelben mögen Eine Geſtalt nehmen: die aber 

ſich zuvor mit den Pfarrherren auch vertra⸗ gewiß find, daß beyde Geſtalt eingefest find, 
gen, und war jornig auf Magifter Fröfchel, | und nehmen nur Eine Geſtalt die thununtecht 
der ihn zugelaſſen hatte. Da aber einer fei-| und fundigen wider das Gewiſſen. Denn 
ne Suͤnde und Schande, unwiffend den Ea> | viel unter H. Georgen find jest alfo geplas 

b h' 

1 

pellanen und Kirchendienern/ verſchweiget, get und gegeiſſelt; welcher Tyrann auch ſter⸗ 
und alſo abſolviret und zugelaſſen wird, der ben wird in feiner Unbußfertigkeitz denn er 
nehme es auf fein Gewiſſen; da ſind die Kir⸗ bat vieler Gewiſſen jaͤmmerlich beſchweret, 
chendiener entſchuldiget. wollte gerne zuruͤck und kann doch nicht 
11. Ob ein Hausvater, im Fall der Noth, moͤAnno 1539. den zwoͤlften May ſchickte D. 
ge ſeinem Hausgeſinde das Sacrament des J. S. zu D. M.Kutbern ‚und bat: Man 
Errn Nachtmahls reichen. woollte ihm erlauben, daß er müchte eine Wers 

Hrauf antwortete D. M. Luther, und ſon erwaͤhlen, die ihm das Sacrament reich⸗ 
ſprach: Mit nichten nicht; denn erſt⸗ te, denn Fein Diacon gefiel ihm, darum, 
Uch, ift da Feine Vocation noch ‘Beruf, wie daß fie Digami wären, hätten wey Weis 
Joſua fprach, 4Mof.ur,2g: Mein Herr ber gehabt, und wären nicht gefehmieret, 
Miofe wehre ihnen, die da weifjagen zc.|Da ſprach D. M. Ruther: Er wolle ihm 
sMof. 4,6.und 6,6; So legt nun alle mei⸗ vergoͤnnen, daß er gen Kemberg oder Tors 

gan 
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‚gau.fpazierte, und nahme es da. Alſo viel der auf dem Reinzuge daſelbſt wollte Meffe 
habe ich ihm erlaube. Ich wollte es ihm halten, ward mirs von einem Pfaffen ge> 
felber reichen, wenns der "Brauch waͤre; wehret und verboten; denn er fagte: Was 
Fann ihm aber nicht weiter einraͤumen, 'auf|wollf ihr machen? Ihr koͤnnt hier nicht cele⸗ 
daß das Minifterium Ecelefie und Predigt |briven und Meffe halten, denn wir find Am⸗ 
amt nicht in Gefahr Eomme und verachtet |brofianer, ae 
werde; denn es gibt ein boͤs Exempel und 14. Woher die Elevation des Sacraments kom⸗ 

algert. me, und warum man fie unterlaſ⸗ 4 

Auf den Dfteemontag den 7.Aprilis def] _. fen folle. M 
felben Jahrs, befahl D. M. Luther D. Jo⸗ Deetor M. Luther ward Anno 1542. ges 
nas, weil ex felbft nicht predigen Eonnte, daß |” 

‘er der Vapiften Argument wollte con 
futiven und verlegen, die da wollen mit Dem de | 
Brodbrechen zu Emaus die eine Geftalt ver⸗ ſtiſchen Meffe,) kommen waͤre? Darauf ant⸗ 
theidigen. Und da er gefragt ward, was wortete er, und ſprach: Es iſt aus dem Al⸗ 
man vor Ceremonien ſollte halten in der Com⸗ |ten Teſtament genommen: denn fie halten 

- munien, wenn man das Sacrament weich zwey Worte, eins heißt Thrufna, dasandere 
te? fprach er: Man folls allerdings hal-| Trumpha. Nun war Thruma das, wenn 
ten, wie in unferm Churfurftenthum zu t 
Sachſen u, nen es war, nahmen und huben es uͤber ich, 

13. Von der Elevation und Aufhebung des gleichwie wir Die Hoſtie aufheben, und zei⸗ 
| Sacraments. geten es unferm HErrn GOtt, daß ers ſe⸗ 

as iſts vonnoͤthen, ſprach D. M.L u|-he, darnach nahmen fie es und verbrann⸗ 
>> ther, viel diſputiren und zanken von der tens, oder gſſens. Trumpha war das Opf⸗ 

her die Elevation (daß man die Hoſtien und 

greulichen Abgoͤtterey der Elevation, daß fer, wenn fie es nicht uͤber ſich huben; ſon⸗ 
man das Sacrament hoch empor hebt, und dern in die vier Ende der Welt wieſen und 
dem Volk zeiget? da es doch Fein Zeugniß zeigeten, gleichwie die Papiſten in Der Meſſe 
‚der Vater hat, und iſt ohne allen Nutzen ein⸗ die Creuz⸗ und andere Schirmſchlaͤge in die 
— allein daß man damit die Irrthuͤ⸗ vier Orte der Welt macheten; denn daher 
mer con 

- Anbeten und die Transſubſtantiation als ſollte genommen. 2 
Brod und Wein ihr Weſen verlieren,undnur| Und aß D. Luther anfıng Ddiefelbigen 

die Geftalt, der Geruch und Schmack da Ereuze zu machen, mit einer wunderlichen 
‚bleiben ꝛc. Das heiffen die Dapiften Trans-| Geberdung der Finger, und Fonnte den als 
fubftantiationem, und verdunkeln den rech⸗ | ten Brauch nicht treffen, da fprach er; Mars 
ten Brauch des Sarraments. Da doch|ge, GOttes Muster, wie waren wir mitder - 
im Bißthum Mäyland von St. Ambrofii| Meffe geplagt, und fonderlich mit den Creu⸗ 

Zeiten her, bis auf diefen Tag, weder derizen. Here Friedrich Mecum hat mir oft 
Canon, noch die Elevation, noch das Domi-|gefagt: Er habe fie fein Lebtag nicht koͤnnen 
nus vobiscum in der Mefle gebraucht noch machen. Aber wir waren arme Leute, und” 

gehalten wird. 0 > | war Doch nichts denn eitel Abgoͤtterey, wir 
Da ich, D. M.Luther, mit meinem Bru |-waren rechte Abgoͤtterer. Sie machten et 

Lutheri Schriften 22, Theil, 21 lichen 

— 

fraget von feinen Tifchgangern: We 

den Kelch aufhebe in Die Höhe in der papi⸗ 

fie ein Opffer in einem Korbe, oder wor 

rmirte und beftätigte, nemlich, das haben fie Diefelbige Weiſe und Eeremopnin 

- 



wol zufrieden. 
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lichen ſo bange mit den WBortenderEinfesung,| Weiter ward er gefragt: Soll man ſie denn 
ſonderlich denen, die fromm waren und es ih- | zum Sacrament zwingen? Nein, ſprach er, 
nen ein Ernſt war, daß fie ganz und gar zitter⸗ denn das ift papiſtiſch: man fage es ihnen, wor 
ten, wenn fie die Worte fagten: Foceft corpus | len fie es thun, gut; wo nicht, fülaffeman fie 

meum: Des iſt mein Leib; denn die mußte| fahren. Mich roundertaber,daßfichdiegeu- 
man ohne Anſtoß ausforechen. Wer ftammerz| te vom Sacrament enthalten und es fo fel- 

te oder ein Wort auffen ließ, der hatte eine] fen und ungern nehmen, Vielleicht fuͤrch⸗ 
groſſe Sünde gethan. Dazu mußte er die ten fie. fich vor Der Ohrenbeichte; aber fie 

Worte Iefen ohne alle fremde Gedanken, | durfens wahrlich niche: mer feine Suͤnde 
und alſo, daß ers allein hurete, und die umz|vecht fühlet, und dem es ein Ernft und 
her waren nicht. Sch bin auch ein folcher) GOttes Wort von Herzen lieb ift, der wird 
frommer Mönch geweſen in die funfehen| wol kommen und froh werden, daß ſein Ge⸗ 
Jahre; GDtt vergeb mirs. | wiſſen geteöftet und fein ſchwacher Glaube 

- Da Sprach einer von den Tifchgefellen| gejtarket werde. RE 
drauf: Herr Doctor, find fonft Feine ander| _ 16. Des Sacraments des Altars Urſache. 
re Urfachen, warum man die Elevation folle] MNiefes Sacraments, ſprach D. M. Lu: 
abthun, denn die Adoration, das ift, das| —/ ther, wirkliche Urſache ift das Wort und 
Anbeten des Abendmahls? Daraufantivor-| Einfesung Chrifti, der es geftifftet und aufz 
tete D.M. Luther: Schweiß Eeine andere. | gerichtet hat. Die Materie it Brod und 
Da ſprach derſelbige ferner: Herr Doctor] YBein; die Form ift der wahre Leib und 
man mag je an denen Orten, da dasE&var-| Blut ChHriſti; die endliche Urſache warz 
gelium nicht fü lange geprediget worden ift,| um es eingefegt, iſt der Nutz und Frucht, 
damit Geduld haben, und die Elevation nicht daß wir unfeen Glauben ftarfen, und nicht 

fo bald abwerfen, fonderlich wo die Leute] zweifeln, CHriſti Leib ſey für ung gegeben, 
noch nicht confirmiret find? Da fprach der| und fein Blut für ung versoffen, und daß 
Doctor: Ey, an dem ift ung nichts gelegen, | unfere Suͤnden gewiß vergeben find durch 
man hebe es auf oder nicht, wir fragennichts| den Tod CHriſti. Diefe Wohlthat und 
darnach, wenn nur nicht der Mißbrauch da) Gnade haben wir nun befommen, daß er 
if, die Anbetung. Etliche Kirchen haben| unfer Heiland, nicht geftvenger Richter iſt; 
gefehen, daß wir die Elevation haben laffen| unfer Erlöfer und Exvetter, nicht Anklaͤget 
falten, da thun fie es ung nach; das ſind wir noch Hefcher, Der ung gefangen nehme, 

a Denn wir find in Adam alkumal Suͤnder, 
fchuldig des ewigen Todes und verdammet; 
aber wir find nun alle durch das Blut Ehrifti 
gerecht gemacht, erlöfet und geheiliget. Das 

15. Yon denen, die lange deit nicht sum Sa: 
u: ceament dangen find. 

Eine fprach zu D. M. Luthern: Herr. 
= Doctor, was foll ich thin, wie foll ich| faffet man nur mit dem Glauben. 

. mich halten, wenn ich in meiner Kirche Leuz| 17. Von den Worten im Abenomabl, 
te finde, die in zwanzig Fahren und eine lan: Es⸗ ward gefragt vom Wort im Nachtmahl 
ge Zeit nicht find zum Sacrament gangen? des HErrn (füreuch gegeben c,): Ob 

- Da fügte D.M. Luther: Manlaſſe ſie zum es zu verftehen fen von gegenwaͤrtiger Rei⸗ 
Teufel fahren, und wenn fie alfo fterben, ſo chung, da das Sacrament ausgetheilet wird, 
lege man fie auf den Schindeleich. oder da es am Creuz für ung gegeben eo 

| | aufge 



900  Cap.XIX. Won dein beiligen Sacrament des Altars. Sızr20. yoı 

aufgeopffert iſt? Da ſprach D.M. — der wird ſelig. Der Pabſt thut nichts an⸗ 
Mir gefaͤllets am beften, daß mans von der ge⸗ ders, denn daß er alles umkehret, was GOtt 
genwaͤrtigen Reichung und Austheilung ver⸗ geordnet und befohlen hat. Ich, fprichter, 
ſtehe, wiewol es auch kann von dem, das am will mit Zuͤchten zu reden, ein Niederkleid 
Ereuz geſchehen iſt, verſtanden werden. Und aufſetzen, und fuͤr eine Krone brauchen, die 
hindert nicht, daß Chriſtus ſagt: Das fuͤr Hoſen für das Wammes. Alſo verleugnet er 
euch gegeben; da er doch ſollte geſagt ha- | nicht das Werk an ihm ſelbſt, ſondern den 
ben: das fiir euch wird gegeben werden; Brauch; darum ift alle mein Difputiren 
denn Ehriftus heißt hodie et heri, heut und Schreiben und Thun wider den Mißbrauch 

geſtern. Ich bins, der ichs thue, fpricht ev. |des Pabſts. Sa | 
Darum gefället mir, daß das Woͤrtlein, 20 Des Pabſts Stand, 

Datur, gegeben, alſo verftanden wird, daß — ſetzte ſich ein Boͤhme, der wollte 
es anzeige den Brauch des Werks. > den Pabſt gar verwerfen. Da ſprach 
18: Ob man dem Sacrament Ebrerbierung | D. M. Luther: Es ſtehet gefchrieben: Du 

thun moͤge? ſollt den Namen des HErrn, deines GOt⸗ 
Einer fragte: Ob man dem Sacrament |tes, nicht unnöglich führen. Da man 

des Altars möge Ehrerbietungthun?Da nun GOttes Namens nicht mißbrauchte, fü 
ſprach D. M. Luther: Wenn ich bey dem waͤre es ohne Noth zu verbieten, daß man 
Altar das Sacrament nehme, fo beuge ich |ihn unnuͤtzlich führere. Des Namens 
meine Knie, zur Ehrerbietung, im Bette GOttes koͤnnen wir wohl und übelbrauchen, 
aber nehme ichs liegend. fen koͤnnte niemand fundigen noch unrecht 

19. Des Pabftes Geberden mit dem Sa: \thun. Darum folget, daß, wer GOTTes 
| crament . Namens mißbraucht, der hat den rechten 
Der Pabſt verneinet das Sacrament nicht, Namen GOttes: der, ſo eines falſchen un⸗ 

ſondern hat die eine Geſtalt, oder ein rechten Namens mißbraucht, der ſuͤndiget 
Theil geraubet und geſtohlen den Laͤyen, und nicht; ſondern der da mißbraucht des rechten 
den rechten Brauch des Sacraments nicht, Namens GOttes, daruͤber denn GOTT 
gelehret. Der Pabſt verwirft die Bibel klaget. Um des Mißbrauchs willen wird 

nicht, fondern verfolget und toͤdtet rechtſchaf⸗ der Name nicht falfch, welches die Walden⸗ 
fene, fromme, treue Lehrer und Leute; gleich⸗ fer in Boͤheim nicht glauben, koͤnnens auch 
wie die Süden die Propheten verfolgeten nicht glauben. a 
und toͤdteten, fo die Schrift vecht auslegten.| Alſo fundiget ein Aufruͤhrer, der fich wi⸗ 
Was die Subftan; und das Weſen belanz |der die Obrigkeit fest, und erreger einen Ler⸗ 
get, fo laͤſſet der Pabſt die Sacramente und men, doch thut er darum der Obeigkeitnicht 
"Bibel bleiben, allein will er uns zroingen, | Schaden, fondern ihm ſelber; denn Obrig- 
daß mir derfelben brauchen follen, wie er|Feit wird und muß doch bleiben. Alſo iſt 
will und vorfchreiber. BE Judas ein Schalk, und tauft gleichtvol, pres 
Wir ehren den rechten Brauch der Tau⸗ digt, macht die Kranken gefund: wenn er zu 

feumd des Sacraments des Altarss Wer | einem Lahmen ſpricht: Stehe auf und wan⸗ 
glaͤubet und getauft wird, der. wird ſe dele; fo gefchiehets alfo, Denn das thut er 

lig ꝛc. Marc. 16,1s. Aber der Pabſt ſetzet im Namen JEſu Chrifti, wiewol ran Ehre 
dazu: Wer glaubt und thut gute Werke, ſtum AD DONE ja, er haͤlt nichts . ihm 
N re 2112 arum 
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befohlen und vertrauet von Ehrifto. Alſo 

wol das Accidens etwas geändert wird, daß 

Befehlshaber. Geträide oder Spende, aus 

iſt, doch nehme ich das Geſchenk an, das 

daſſelbige, ſoll man ihr denn gläuben, wie 

Scotus verneint folches, und fagt: Es ge 

— 

rament d es Aitars S.20.201.20. 903 
Darum iſt das Amt nicht Judaͤ des an gefagt, er ift ein fehr feiner Menfeh g 

Berräthers, nicht Des Pabſts noch der Birlwelt.. 
ehöffe, fondern das Predigtamt ift ihnen 21. Von den Sacramenten des Alten Tefta: 

— —— 
— “N 

Ki FR 

sieffet GOtt Wein, Del, durch ein ſtie =... —— — J5 
Eend Rohr oder: Sefäffe, und ne Die Sarramente des Alten Tefaments 

he dep Bein nichts ab an ih fett, was], ng ie Sta und enene Airhunn Pre 
feine Subftanz und Weſen belange;, wie⸗ dern waren nur bloffe Zeichen, Bedeutun⸗ 

gen und Anzeigungen vor den Leuten. Aber 
die Taufe ift.ein Waſſer in und mit GOt⸗ 
tes Wort verwickelt und verbunden, darin⸗ 
nen Gnade verheiffen wird; denn die Sacra⸗ 
mente des Neuen Teftaments find nicht al 
fein bioffe Zeichen, wie die im Alten Teſta⸗ 

er-nach dem unveinen Gefäffe ſchmeckt und 
riecht. Item: Es gibt ein Amtmann und 

Befehl des Fürften; ober gleich em Schalk 

er mir gibet aus Gnade und Mildigkeit des 
Fuͤrſten was gehet mich der an, der es gibt ment waren, fondern wirken auch Verge⸗ 

bung der Stunde, Gerechtigkeit und Selig: und austheilet, ich fehe auf den Türften. Ben : heller. febe auf Surften Feit, in Denen, die fie mit vechtem Glauben Men Thomas Aquinas, ein Prediger: 
mwmaoͤnch GHtes Worthättegeheiffen Opus brauchen. Wie Die, Worte lauten: 

operatum, {9 wäre ev hindurch Eonmen. Wer da glaͤubet und getauft wird, der 
Da fügte Heineck: Here Doctor , eine a Fr ae * en u. | 
auberin hat ttes ut, fur euch vergoſſen zur Vergebun Zauberin hat GOttes Wort, und braucht 5 Sünden, Mat). 20,28. 

dem Pabft? Hierauf antwortete D. Mayr. | Cumma, es hat allein gemangelt, da 
Sucher und. fprach: Cie ift nicht im re, man die Bibel in hohen Schulen nicht 
Digtamt, hat auch keinen Befehl GHtreg, [gelefen: und. Die fie gleich gelefen, haben ges 

wieder Pabſt und die Bifchsffehaben ; fon, dacht, man müßte fie verſtehen nach Dem 
dern iſt nur eine Privat und einzelne Wer] Sinn und Meynung des Stuhls zu Nom, 

fon. Die Aemter find mancherley und un wvie es der Pabſt ausgeleget und will ver⸗ 
terfchieden, aber Er is, — figg ſanden haben. Es iſt lauter Kinderfpiel 
und verdainmet, und alles in allem wirket. — Ich hoffe aber, es find viel Leute 

Es faget auch Thomas Aguinas, daß im fig worden, Die einfaltig bey dem fehlech- 
Taufivaffer fol eine heimliche Kraft fon. | Text blieben find, und ſich allein daran 

Daher hat ſich erhaben die Diſputalion, gehalten haben; denn der Tert der heiligen 
daß darnach fllte ein Character, dasift, un,| Bibel halt allein den Stich. Ambreſtus 
auslöfchlich Maalzeichen dem Täufling ein. |Ausuftinus, und andere Vaͤter, thuns 
gedruckt werden, wie man einem ein Maal - 

nicht. 

an die Stirn oder Angeſicht brennet. Aber 22. Behelf des Pabſts. 
zo ſpricht auch der Pabſt: Ich habe die 

ſchehe von wegen des Bundes GOttes, wenn S Bibel und den Be und füge 
der Prieſter taufer, fo if GOtt da vorhanz!auch, wie du. Wie ſoll man ihm da thun? 
den mit feinem Bunde, Und hat recht dar⸗ Da muß GOtt allein Richter — 

— er 
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der Theil vecht habe, bey welchem Die[24eyde, Würdige und Unwürdige befom: 
- Schrift am Häteften und deutlichſten iſt dar /mien das rechte Saceament, 
gethan, ſtraks nach Innhalt der Worte, Nus vorhergehender Decafion vedete der 
was fie eigentlich und einfaltig heiffen, und| *" Herr D. Martin weiter, und zeigete 

vom Heiligen Geift aufs Papier gebracht an, Daß beyde, Bofe und Fromme, bekaͤmen 
find. Michedeuten, verftehen und drehen |den wahren Leib und das wahre Blut deg 
nach der Vernunft und Bhilofophie, fondern | HExrn Chriſti; aber allein Die es wuͤrdig⸗ 
wie fie GOtt felber durch den Mund feiner | lich effen, Denen iſt es nuͤtze, die empfahen es 
Propheten und Apoftel, und gottfeligen Leh⸗ auch zum Leben, die andern aber zum Tor 
ver gevedt hat, alswirs, GOtt Lob, haben, de. Denn wenn GOtt ein Wort redet, fü 

und unverfälfcht. Dabey will ich blei⸗ foll man demſelben glauben, fintemal Ein 
en. | 

= Welt. | 
23 · Der Sacramentirer Argument, Weder GOtt Vater ſelber noch der Her 

am ran ige Geiſt iſt etwas nuͤtze, denn mit und in 
$ \ / e S a a en a ur dem Aort. Denn was hilfe esden Zeus 

maoͤchte man auch, ſprach D. M. Luther, fa- ie = ne In Sn — — 
gen: ein Gottiofer glaͤubet die Zehen Gebote — * a — — 
Gottes nicht, darum find die Zehen Ge]... ak — an — ex der Schwaͤr⸗ 
bote Be" sh Gottloſer — er Wort: Fleiſth iſt kein nůse. 

en nicht, darum ſind die Geſetze nichts. 09 
Cie — ihr hal Leben ee. re a ee 
daß diefe Confequentinund Folge recht wäre. | (Es ward gefragt: Ob auch ein böfer Prieſter 
Denn alſo würde Fein Menfch verdammt, |. Tonne das Sacrament handeln und 
und man Fönnte alles entfchuldigen und fol-| geben, und ein Gottloſer, Unglaubiger das 
viren, und auflöfen. Und ich. wollte, daß | rechte Sacrament empfahen? Hierauf ant⸗ 
dIE Argument mit ihnen prackicivet wuͤrde, wortete D. Martin Luther und fprach :, Ob 
nemlich alfo: die Gortlofen glaͤuben nicht gleich ein Bube, Gortlofer und Unglaͤubi⸗ 

Gottes Ereatur, darum haben fie‘ Fein | ger Das Sacrament nimme oder gibt, wenns 

Geld; daß man ihnen nach der Taſche hur gehalten wird, wie es Chriſtus einge 
griffe. | fegt und befohlen bat, und die Worte ger 

ſprochen werden; ſo nimmt und gibt ev ‚das 

Aber es iſt eine groſſe Narrheit, argu⸗ rechte Sacrament, das iſt, Chriſti Leib und 
mentiren und folgern von der Impietaͤt der Blut, eben ſowol, als der es qufs allerwuͤr⸗ 

Gottloſen, und ‚daraus ſchlieſſen GOttes digſte handelt und empfaͤhet. Denn es nicht 
Wahrheit: der Gottloſe kann Chriſtum | gegründet ift auf Menfchen Heiligkeit, fürs 
nicht geifklich empfahen, darum kann er ihn | dern auf GOttes Wort. nd gleichtvie 
auch nicht. Teiblich empfahen. Alſo wuͤrde | Fein Heiliger auf Erden, ja, Fein Engel im 
auch folgen, daß die Juͤden Chriſtum nicht Himmel, Das Brod, und Wein zu Chriſti 
hätten Eönnen leiblich creitzigen ſie ſind gottloſe Leib und Blut machen kann; alfo kanns 
Leute, mit Blindheit geichlagen. Jauch) Ina andern noch wandeln, 6% 5 

f} _ 

Wort Gottes gilt mehr, denn tauſend 

25. Ob ein Gottlofer und Lingläubiger 5 
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gleich mißbraucht wird. Denn um der und Blut Chrifti empfinge? Daraufante 
Perſon oder ihres Unglaubens willen wird wortete er: Osdecipitur, Fidesnondecipi 
das Wort nicht falfch, Dadurch. es ein Sa⸗ tur. Wenn die Worte der Einſetzung des a 

erament worden und eingefegt if. Denn er Abendmahls von der Kirche öffentlich geh: 

fpricht nicht: wenn ihr glaubet oder wuͤrdig vet werden, fo Iiegt die Gefahr Dem gottlor 
feyd, fo habt ihr meinen Leib und Blut; ſon⸗ fen Prediger auf dem Halſe, und nicht der 
dern: Nehmet, effet und trinket, das iſt Kirche, die da glauber den Worten, und 
mein Leib und Blut; Item: Solches thut empfahet das, wie Die Worte lauten, und 

Cnemlich, das ich jest thue, einfege, auch|der Glaube halts auch dafür, und glaubers. 
gebe und nehmen heiffe). ‘Das ift fo viel Allein habe man darauf achtung, daß er 

geſagt: GOtt gebe du feyft unwuͤrdig oder | nicht offentlich wider das Abendmahl predi⸗ 
wuͤrdig, fo haft du bie feinen Leib und Blut, | geund lehre, wie man fonft heutiges Tages bey 

aus Kraft diefer Worte, fo zu dem: Brod|den Gaeramentivern thut. Der Glaube 
und Wein Eommen. Golches merke und |fündigeb nicht: denn ob gleich eine einzele 

behalte nur wohl, denn auf Denen Worten | Perfon unglaubig ift, fo nimmt folches dem ſtehet alle unſer Grund, Schuß und Weh⸗ Sacrament nichts denn der HErr Chris 
ze wider alle Irrthuͤmer und DVerführunz | ſtus hat das Abendmahl auf fich, und niche 

gen, fo je Fommen find, und noch Eommen. 
mögen. 2: 

Alf fagen tie auch vonder Taufe, daß 
ung nicht Die geöfte Macht dran liegt, ‚ob 
der da aetauft wird, glaube oder nicht glaͤu⸗ 
be; denn darum wird die Taufe nicht un- 
recht, fondern an. GOttes ort und Ge 
bot liegt es alles. Denn wenn gleich Diefen 
Tag ein Juͤde mit Schalfheit und boͤſem 

Borſat herzufäme, und wir ihn mit gan- 
zem Eruſt taͤuften, füllen wir nichts deſtowe⸗ 
niger ſagen, daß die Taufe recht waͤre; 
denn da iſt Das Waſſer ſamt GOttes Wort, 
ob er fie gleich nicht empfaͤhet wie er foll. 

26. Andere Antwort auf dergleichen 
enge 

Als D. Martin Anno 1531. gefraget ward; 
Wenn ein Diener der Kirchen oder | 

- Prediger gar ein boͤſer Bube wäre, ja, gar 
ein Epicurer, der da glaubete, Daß er im 
Abendmahl nichts reichete, denn nur Brod 
und Wein; und die ganze Kirche, da er 

Pfarrherr ware, doch glaͤubte, Daß fie im 
Abendmahl den Leib und Blut Ehrifti em⸗ 
pfingen ; ob man auch da Den fahren Leib 

auf des Dieners Perſon geſetzt, es ſtehet auf 
dem Wort. —— PN 
Wo derohalben die öffentliche Bekennt⸗ 

niß des Worts iſt, GOtt gebe der Bube 
ſey wie er wolle, ſo gehet doch dem heiligen 
Sacrament nichts ab. Und iſt diß die Ur⸗ 
ſache: Ein Boͤſewicht ſchwoͤret auch bey dem 
Namen des HErrn, und es iſt dennoch der 
wahre Name des HExrn; er ſuͤndigte auch 
nicht daran, wenn es nicht der wahre Nas 
me GOttes waͤre, bey dem er geſchworen 
Denn GOttes Name wird darum nicht des 
Teufels, Name, ob ich wol ſuͤndige; aber 
damit fundige ich, Daß ich Den wahrhafti⸗ 

[sen Namen GOttes laͤſtere. Alſo miß⸗ 
braucht der Pabſt auch des göttlichen Worts; 
aber das Weſen an ſich ſelbſten muß man 
ſetzen: und der Mißbrauch hebt die Sache 
ſelbſt, oder das Weſen, nicht auf. Aber 
die Sacramentarii nehmen die Gubftanz 
gar hinweg, darum haben fie auch nichts 

Abendmahl, denn ſchlecht Brod und 
ein. u 
Sch pflege es alfozufoloiven: Die Schrift 

ſagt: Der Antichriſt fist im Tempel GOt⸗ 
tes, 
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tes, und iſt der Tempel GOttes wahrhaft berg gelanget, daß fie ihr Bedenken darauf 
tig ein Neſt und Gig des Teufels. Das geben wollten, Da bat D. M.Luther, diß 
mögen mir gefährliche Zeiten ſeyn, wie es der geantwortet: Gnade und Friede! Weil 
HErr Ehriftusfelbftnennet. Undwer kann es Philippus, Ereuziger und Major nicht hie 

zuſammen reimen, daß der Teufel foll figen |find, müffen wir zween, D. Pommer und ich, 
auf dem Thron GOttes, und der Thron ſoll E. H. Antwort geben. Und erftlich iſts 
dennoch GOttes Tempel bleiben ? daß nicht eine Nachläßigkeit, fondern Bosheit, 
gleichwol unter dem Pabſtthum GOtt noch und zwar eine freventliche, des Caplans, 
hat feine Kirche gehabt, der Pabſt aber iſt der aus Verachtung Gottes und der Men: 
in der Kirche, in dem Tempel GOttes ger fehen darf öffentlich Die nefegneten und un? 
ſeſſen und geblieben, und hat gehabt die Sa⸗ | gefegneten Hoftien für Ein Ding halten. 
eramente, die Bibel, die Sewaltder Schluf| Darum verwerfe mar ihn ſtraks aus unſern 
fel, und hat die Kirche Chriſti regiert, und! Kirchen, und laſſe ihn ziehen zu feinen Zwing⸗ 
dennoch bat er auch die Sacramente wider lianern und Sacramentirern, Und iſt nicht 

- die Kicche gebraucht. Derhalben muß noth, daß man ihn gefänglich halte; er hat 
man in Summa dahin kommen, daß man ſich gar von uns gewandt und entfremdet, 
fage: Sch habe die Sacramente nicht ge |dem auch nicht zu glauben noch zutrauenifl, 

ſtifftet, ſondern GOTT 5; denn fonft iſt da er gleich einen Eyd thaͤte. 
Keine Solution, es fol heiffen, GOtt; | Aber der Bauer, der die ungefegnere 
ftehets vecht. — Hoſtie empfangen und genommen, hat 
27. Von einem, der die geſegnete und ungefeg: | nichts geſuͤndiget: fein Glaube hat ihm ge⸗ 

{\ 

nete Boſtie für eines hielte Uetheil Iholfen, als, der da gegläuber hat, er habe - 
Re pe ke en und D. das rechte Serament empfangen, und hat 

Ein Diaconıs auf einem Dorf hat das I) GOttes Wort a ge⸗ 
Abendmahl adminiſtriret, und nachdem 

er Die Worte der Einſetzung gefprochen, hat⸗ Za 
te er: aus Unbedacht darnach eine Partikel I de und GefehenE, unter einer äufferliz 

28: Sacrament. 

verloren. Als er nun diefelbige nicht wie— chen Geftalt und fichtlichen Form im Wen 
der finden konnte, undereinem Bauerndas| geyeicht, 

des Abendmahls nicht gefpanchen waren. Nach | (92 leichtwie taufend Tage find vor GOtt 

verrichter Communion findet ein Bauer die G ge fi 

und fehilt ihn, daß er fo unachtſam mitdem | Ort. Darum iftsnicht Wunder, daß im 
Abendmahl umginge / 

der Caplan: Cs wäre gleich eins und Fein] einmal an vielen und mancherley Dvtenfen. 
Unterfiheid zroifchen Den gefegneten und un] Im Sacrament ift wol möglich, das 
Selena Bon ken. 6 ſonſt der Natur unmöglich) ift,als, demen- 

Diefer Fall ift vom Biſchof Niclaus|Konum penerratio , das ift, ein Leib ift im 

von Amsdorf an die Theologen zu Witten⸗ | andern Leibe, und gleichwol behält —* 

icher 

crament it ein Bund doͤttlicher Gna⸗ 

Abendmahl reichen ſollte, da gibt er ihm eine >. chriri wahrer Leib 2c. im Saer ament 

Partikel, daruͤber die Worte der Einſetzung —— a a h es acr ament 

ndet nur ein Tag; alſo iſt auchein Ort vor 
geſegnete Partikel, und gibt ſie dem Caplan, GOtt alle Orte, und alle Orte find mur ein 

e. Darauf antwortete Sacrament Chriſti Leib zugleich und auf 
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- - Jicher feine Groͤſſe, und Feiner übertrifft des |31. Daß man mit der “Handlung des Abend - 
— — —— iſt da Die Laͤnge mahls nicht Schimpf noch Scherztreibe . 

und Breite des Leibes. Vyoctor Martin Luthern wurde aus Nuͤn⸗ 
Be EEE ge berg zugefihrieben, Daß ein Pfarrherr, 
- 30, Wider diejenigen, fo da nicht glaͤuben, ein Gauch, in ihrem Gebiete einem Neibe 

7 daß Ehrifti Keib und Blut im Abend»  |hatte follen Das Abendmahl reichen, undda 
ar nmahl ſex»». eer nicht hatte einen Kelch gehabt, da hätte 
” Seo Martin Luther ſprach einmal: O | er einen Lerfel genommen, und gefagt : Neh⸗ 
HErr Gott; wer das nicht glauben | met hin und trinket, das ift der Leffel des 

Tann, daß Chriftus im Brod nder ineinem | Neuen Teſtaments. Darüber ward Do⸗ 
Waͤtzenkoͤrnlein ſey, der wird viel weniger ctor Martin Luther etwas lachend; aber er 
die Schöpffung glauben. Das it ein ho⸗ ſprach Das muß ein Bube feyn. Und 
her Artikel, daß alle Creaturen aus Nichts wenn ich mare als die Herren von Nürn- 
geſchaffen ſeyn. Und noch viehweniger wird | berg, fo wollte ich ihme des Leffels geben; 

er glauben, daß GOtt Menſch worden. Am denn esifteineBlafphemia; ich wollteihnein 
allerrvenigften, Daß drey Verfonen, und nur! Jahr lang laffen in Thürm werfen, und - 

ein einiges Weſen fey. Das laͤßt die Ver⸗ ſagen: Diefer Leffel gehört in einfolch Lef⸗ 
nunfſt wol zufrieden, re felfutter. —— u = 

Es iſt mir ein leicht Ding zu glauben, daß | 32. Vom WSetlein, Alle trinke daraus. 
Chriſti Leib unter dem ‘Brod fey; aber das] Fr iE Wort: Trinket ale daraus, fagendie 
ift fehmer, daß fo viele herrliche Leiber im| = Papiften, gehe allein auf die Priefter 
Himmel und Erden ſollen ſeyn herfommen | oder Pfaffen. . Darauf fprach D. Martin 

aus Nichts, Das kann ich nicht begreifen, | Luther: So wird auch Das fie, Die Pfaf⸗ 
es iſt mir nicht möglich.  Dielweniger Fann | fen, allein angehen, da der HErr fpricht 

ich begreifen, Daß der Sohn GOttes aus | Joh. 13, 10: Ihr ſeyd rein, abernichtalle, 
- Maria, der Sungfrau, geboren ſey; und das ift Calle) die Praffen, AN 

daß die andern zwey Perſonen der Goftheit| 33. Kin Argument wider die Papiften. 

nicht Fleiſch an fich genommen haben. Wol⸗ Al die nicht halten das Sacrament, wie 
len Sie ſich an dem Artikel ſtoſſen? Wol⸗ Fr es Chriſtus eingeſetzt hat, die haben 
len fie das A. B. C. nicht lernen, wie ſol⸗ Fein Sacrament. Nun thunes alle Papi⸗ 
en fie den Donat lernen? Der Artifelvon |ften, darum haben fie Erin Sacrament, 
der Schöpfung ift fo ein hoch Ding, daß | Denn fie empfahen ihr Saerament nicht, 
ibn Fein Menſch begreifen Fann: fo bleibet fondern opffern; darnach reichen fie nur eine 
die heilige Schrift verborgen den Klugen und | Öeftalt, wider Ehrifti Einfesung und Be 

Weiſen, faget St. Paulus, ı Eor.1,ao.or.  |fehl. Die Major, der erſte Spruch, iſt 
Glauben fie das nicht, fo wird bald die | wahr, denn das Sacrament ift Gttes 

Eonfequenz folgen. Das Wort GOttes, Werk und Ordnung, nicht eines Menfchen, 
ja GOtt ſelbſt, ſitzet zur rechten Hand des 34. Von einerley Geftal,  \ 
Vaters. Und dennoch lebe ich hier in dem | Nie Kirche Fann alfo entfchuldiget werden 
Wort GOttes. In ibm leben, weben, | einerley Geftalt halben : Gleichwie 
und find wir, Apg. 17.90.28: Wo wird | wenn einer dee Taufe begehret in wahrem 
denn mein Leben bleiben? Ölauben, und ſtirbet zuvor, der iſt in ſei⸗ 

| nem 
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nem Glauben und Tode, anftattdes ABaf- | befohlen, daß in feiner Kirche fein weſentlicher 
ſers, getauft, dieweil man fonft die andern Leib und Blut in dem Abendmahl feyn folle, 
allzumal zum Tode taͤuft. Alſo auch: Wer ſnicht allein geiftlicher „ fondern auch leibli⸗ 

beyde Geſtalt begehret, und kann fie Doc) | cher ‚und doch unbegreiflicher Weiſe. Denn 
nicht haben, der ift, als der unwiſſend ges alſo ſagt der HErr Ehriftus: Nehmet bin, 
fangen ift, und hat mit dem Glauben alle|efjet, das ift mein Leib, folches chuc zu 
beyde Geſtalt empfangen. Alfo.hat GOtt | meinem Gedaͤchtniß. Derhalben fo ift 
Fönnen die Seinen erhalten, auch auf an-|in der Kirche des Herrn Chüiſti Leib im 
dere Weiſe, ung unbekannt. Weil bey ih⸗ Abendmahl, wenn man es empfähet nach 
nen blieben ift das vechte Erkenntniß und Chriſti Ordnung. Und foll man auf den _ 
Ölauben, daß es Ehrifti Ordnung ift, daß Prieſter nicht fehen, der es reicher, fondern - 
im Sacrament der wahre Leib und Blut nur auf das Wort des HErrn Ehrifti,derfo — 
fey: fo haben fie es mit dem Glauben em⸗ | chesfeiner Chriftenheit verheiffen hat. Gleich pfangen, und hat ihnen Feine Suͤnde koͤn⸗ wie fonftder Heilige Geiſt auch in der Chriſt⸗ 
nen fchaden zum Verdammniß , weil fie bes | lichen Kicche, Das ift, bey den Heiligen oder 
trogen find, und habens unwiffend gethan, | Glaͤubigen iſt. — 
nicht wiſſentlich; alſo, daß fie auch nicht, In Summa, man ſoll die ſcharfſinni⸗ 
darum verdammet find, wenn vielleicht der | gen Difputatores vermahnen, daß fe ad 
Pfaffe nur Brod gewiefen hat, denn der fehr auf ihre Nationes und Argumente niche 
Glaube auf Ehrifti Einfegung verfchlinges |pochen, bauen und trauen; denn GOTT - 
alles. Daß aber der Glaube bey ihnen | pfleget Die weltweifen Leute zu Narren zu 
blieben ſey, das beweiſet DIE Lied: Mit feir | machen, wie dem Ahitophel, des Abfolong 
nem Steifche und mit feinem Blute zc. zeis| Rath, geſchahe. Und die heilige Schrift 
get auch an, daß beyde Geftalt bey den |fagt davon, daß vor GOtt ein Abſcheu fen, 
Laͤhen ſeh im Brauch geweſt. Aber ich wills was vor der Melt hoch und treffüch ift, 
laſſen gutfeyn, fonft ſollten ſie, die Papiſten, Alſo kann auch dieſe Weltweisheit der Sa⸗ 
auch wol DIR Liedlein verbieten, wiewol es cramentirer gar ſehr betrogen werden, und 
aus ihrer Kirche kommen iſt, und nicht vom unſerm HErrn GOtt mißfallen. Denn 
Luther gemacht. N was haben diefelbigen Difputatores anders 

ee ee für Bereifung und Grund vor ſich, denn 
35. Yom Eonfeceiren des Sacraments. | eiset menfehliche Gedanken und. vernünftige 
N. M. Luther ward Anno 1541. gefragt :|Urfachen, aus der Vernunft gefponnen und 
>" Dbs inder Prediger Macht ftünde ‚| genommen, die einem Gewiſſen nicht troͤſtlich das Abendmahl zu confecriren,, und wie das find, und ein Gewiſſen nicht ſtaͤrken noch zus 
Brod koͤnne Ehrifti Leib werden ? ob ein folch | frieden ftellen? "Sa, man fage ihnen, daß 

groß Ding in der Prediger Gewalt kunde, |fie fich bekummern um das ‚fo in der Schrift 
dieweil ‘Prediger oft bufe "Buben waren ?|am nöthigften ift,, nemlich um den Glau— 

Darauf antwortete er: Gleichwie GOtt in | ben, Gericht und Barmherzigkeit, wie Chris 
der Schopffung geordnet hat, daß die Son: | ftus befihlet, mehr denn mit diefen Sachen 
ne taglich aufgehen und leuchten muß, und und Difputationen. Was richten folche 

den Ereaturen Licht und Waͤrme geben; al⸗ Sefellen mehr aus, denn daß fie die Lehre 
- fo hat der Herr Ehriftus auch geordnet und |von der Zuftification (wie man vor GO 

Lutheri Schriften 22, Theil, _ Mmm ſoll 
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Roll fromme, gerecht und felig werden, und ſte? Nein, fprach er, Denn es füllen allejeie 

von der Liebe,) Taflen anftehen und fahren, | aufs: wenigſte zwo Perſonen darbey feyn: 
und sanken von Sacramenten, find Müz]| einer, der e8 gibt, der. andere, der esnimme.- - 

ckenſeiger und Rameelverfihlingee? Gleichwie ein Weib mag das Kind inder 
. Deß foll man fie erinnern, entweder die Noth kaufen, aber doch taͤufet fich dasKind > 

an Sacramenten zweifeln, oder die neue] felber nicht. Wenn es einer nicht. haben 
Lehre halsftarriglich. vertheidigen. Denn kann, fo ifts gnugam Glauben, nachdem - 
es iſt nicht nuͤtze, daß man mit ihnen vunder | Spruch Chriſti: Dein Glaube hat dir ge⸗ 
Sache ſcharf diſputire, ſintemal felten eis | boifen ꝛc. Wenn ers aber haben bann, fol 
ner gnugſam kann unterrichtet und zu⸗ers nicht verachen. 
frieden werden durch diſputiren, da man] Se. Ambroſius ſagt dergleichen an eiz 

- gleich einmal oder zwey zufammen Fommt.| nem Ort, daß erhateinen Catechumenon ge⸗ 
Es will gute Tange Zeit haben, folche irrige] habt ‚fo er im Ehriftlichen Glauben berichtet, 

. Dpintones und Wahn aus dem Herzen zu|und den Catechismum gelebvet und bekehret 
reiſſen: es gehören dazu feine freundliche Ger | harte. Derſelbige dar er ſich nun aufmachte, 
fprache, und fittfame befcheidene Leute. - wollte zu Ambroſio gehen, und ſich von ihm 
AIch halte es aber fürs beſte, Daß man ein⸗taͤufen laſſen, fo ſtirbt er auf dem Wege unge⸗ 
faͤltiglich auf der Kanzel den Catechismum tauft. Das machte Ambroſio ſchwere Gedan⸗ 

lehre Die Zehen Gebote, den Glauben und ken, daß er ſpricht: Doleo.ventrem meum: 
das Dater Unfer, Denn es ift gewiß ‚daß | mein Bauch thut mie wehe; mißbrauchteder 
es auch Die noch nicht verftehen , die ſich Torte im Propheten;) wollte mit folchen 
duͤnken laſſen, fie find mächtig gelehrt im| Worten anzeigen fein Herzleid und Küms 
Evangelio, und find Meifter Kluͤgel.  |merniß für den ungetauften Knaben. End- 

36. Milan falle wie und wohin man wolle, follich, Da er lang mit ihm felbft diſputiret hat _ 
ifts gefallen. te, fehleußt erauch, daß er fen felig worden, 

| Erlihe irven und fallen zu fehr auf die linke auch ohne die Taufe, durch feinen Glau— 
Seite, daß ſie den Sacramenten allzu⸗ ben: dieweil er die Taufe hat für. vecht ges 

viel geben, nemlich, Daß fie gerecht machen | halten, und nicht verachtet, hatte fich indem 
. - ex opere operato, wenns Werk gefchehen| Glauben auch laſſen taufen, wenn fie ihm 

iſt, und man ihr gebrauchet mit dee hat ‚| hätte Eünnen wiederfahren. Der Fragen 
auch ohne Glauben 5: wie im Vabftehum.| hab ich viel gehabt, fonderlich ausdem Lanz 
Die a irren und fallen weit| de zu Meiflen, da H. ©. tyramnifivet. Aber 
zur rechten Hand, nemlich in dem, daß fie] es iſt unvecht, Daß ihm einer das Saera⸗ 

den Sacramenten alles abbrechen , halten; ment wollte felber veichen. 
ſie für bloffe Iedige Zeichen. Alſo gehets:|gg. Eine andere Seage, gethan an D. M. Lu: 
man falleausdem Schiff hinten oder vorne, | - ther Anno 1542. u 
fo liegt man im Waſſer. Ob einer das Sacrament nehmen moͤge 
37. Vom Selbſtnehmen des Sacraments. von einem Diener, der öffentlich «halt 

= Eine fragte D. M. Luther: Ob ihm eis [und lehrer, daß der wahre Leib und Blut 
ner, ‚noenn er fterben follte, und koͤnnte Chriſti nicht fen im Sacrament, fondern 

das ganze Sacrament von Bapiften nicht | Christus fen geiftlich da, wie er denn an al⸗ 
haben, das Sacrament felber geben möch- len Orten ift mir feiner, Gnade? rg 

sebens 
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gebens zu, und laffens nach, denn man fol bald Die Confequeng folgen: GOttes Wort, 
nicht anfehen die Perſon, oder Derfelben |ja GoOtt ſelber figt zur Nechten des Vaters, 
Dignitat, Wuͤrdigkeit oder Unwuͤrdigkeit, und doch lebe ich hie in GOttes Wort, denn 

ſo das Sacrament reichet. Aber D. M. in ihm leben, weben und ſind wir, Apg. 17. 
Luther ſagte ſtraks nein dazu; denn da hoͤ⸗v. 28. Wo wird denn mein Leben bleiben? 
vet auf, nicht die Wuͤrdigkeit der Perſon, Wenn die Widerſacher, Die Sacramen⸗ 
ſondern die Sache ſelbſt, res ipla, es iſt kein tirer, nur koͤnnen gewiß machen, Daß das 
Sacrament da. Item, wenn er das Sa- Woͤrtlein Celt, it) im Abendmahl des 

crament nicht recht haͤlt, ſo duͤrfen ſie nicht HErrn fo viel heiſſe, alsfignikicar, bedeutet, ſo 
wider Chriftum thun, der fein "Blut für [will ich ihnen glauben. Sie haben die An⸗ 
fie vergoffen hat. O HErr GOtt, mer das fechtung und Gedanken vom Sacrament nicht 
nicht glaͤuben kann, daß Chriſtus im Brod gehabt, die ich gehabt habe. Darum habe ich 
ſey, der wird viel weniger glauben Die oftmal vor dieſem Lermen den Carlſtad an⸗ 

Schoͤpffung; das iſt ein hoher Artikel, daß fieng, geſagt: Sch wiſſe Feine Anfechtung 
alle Creaturen ſind aus nichts geſchaffen: des Glaubens halben von den Rotten, 

Loch viel weniger wird er koͤnnen glaͤuben, denn die zwo, von Wiedertaͤufern und Sa⸗ 
daß GOtt ſey Menſch, und aufs hüchfte, \eramentirern. | — 
in Superlatiuo, daß drey Perſonen in einem 40. Auch geiſtliche Dinge haben ihre Zeit. - 
Weſen find. Daß laͤßt die Vernunft wol Einer fügte, er zweifelte noch an der Taufe, 
zufrieden und ungebiffen, wiewol fie viel] ” Daraufipracd DM Luther fein freunde 
will zu thun und zu grübeln haben, aber lich und beicheidentlich: Ihr feyd auf dem 
vergebens und mit ihrem groffen Schaden. | Grad nicht geroeft,da ihr zum erſten herkamet, 
2.39» Ölsube aufs Sacrament. da ihr jetzt auf feyd : Harret weiter, laſſet 
Fr Ehriſti Leib im Brod fey, das iſt unſerm HErrn GOtt die Zeitz laſſet Die 

noch wol zu glauben etlichermaffen ; aber | Baume erſt blühen, ehe fie Früchte tragen. 
das iſt ſchwer, Daß fo viele ſchoͤne fuͤrtreff/ Wer bin ich geweſt? Ich hab Die Heiligen 
fiche Körperund Ereaturen, beyde im Himz angebetet, die nie geboren find worden. 
mel und auf Erden, follen aus nichts heiſſen Es iſt noch nicht Zeit, ſonſt wollte ichs far 
gefchaffen. Das Fann ich nicht begreifen, |gens, aber harret, fo wird man fehen, was 
es ift mir nicht möglich. Vielweniger dag |das Aufferliche Wort fey und vermöge 
Gottes Sohn geboren It, aus Maria der] Chriftus ift in unfern Herzen wahrhaftig; 
Jungfrauen; und Menſch worden, Die anz das will nicht in Die Leute gehen, daß GOtt 
dern zwo Perſonen aber nicht find: Menfch etwas mehr vermag ‚denn Himmelund Erde 
er N und alles fehaffen. Das vede ich darum, 

Wollen fiefich an dem Artikel vom Sa⸗ lauf daß, wenn ihr höret: das hat GOTT 
erament ſtoſſen, und das A. B. C. nicht geredt; ihr ſaget: wie, wenn GOTT mehr 

fernen, wie follen fie denn den Donat ler⸗ |Eönnte? Hat er die Welt Eönnen machen, 
nen? Der Artikel von der Schöpffung iſt ſo Fann er auch mehr ſchaffen. Barum 
ein hohes Ding, den Fein Menfeh begreifen |follte ich denn nicht feinem Wort gläuben ; 

Bann, Alſo bleibet die heilige Schrift ver- | Das ift mein Leib? — 
borgen den Klugen und Weiſen, ſagt St.| Hie ſagen fie nun: Ja, jet gläube ichs 
Paulus, Glauben fie das nicht, fo wird nicht, Denn Himmel und Erden find alfo 
Tran 5 - Mmm2 geſchaf⸗ 
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—— —— hei ar ‚Es? fum — — pof- 5 it Menſch it al- s, minus 
er —— —— * ſuom quam ſimulare er difimulars, fed 

—— dico in hac ſumma Eucharifliz 
nım SO will den , & füche ich ihn in! a ex corde dico; das iſt: Ich bin ein 

der Menichbeit 5 En an Menſch, wie ichs im Herjen 
von der Gertheit gedenken jo muͤſſen wir: an: fo rede ichs auch mit dem Munde, 
Drt und Zeit aus den Augen thun denn | © kann nichts wenigers denn fimuliven und if 

Eee denn Ort, DIE j 

—* = ten tigen Sache vom heiligen Nachtmablhalte, 
g1. Des Teufels Vortheil. BE ichs auch von Herzen, esift mirfem 

yes 2. am 22. Tace Februarii ſagte 

A 
Scheu, Und bitte euch, allerliebfter Bu⸗ 

D.M Eutber: Der Teufelbatfeine ter und Locoſtenes ihr moollet es ja dafür hals 
beſſere Weiſe, uns zu überminden und ob⸗ en, und nicht an mir zweifeln, auch euern 

und fonderlich Denen , die 

vet auf den Seil. Darum hab ich das an —— geſchrieben, anzeigen, daß ſie glaͤu⸗ 
_ für ein Mirafel und Wunderꝛeichen an den | ben , daS ich in Diefer Sache mit mit ihnen oh⸗ 
Sorramentivern, dab fie das Wort nicht | Ne Falfch umgehe. 
anfehen noch bedenken, fondern allein auf | Ic Fann für meine Perfen ganz wohl 
die Dinge ſo zum Wort gefest und serhan Geduld mit euch haben, und glaube, meil 

Find, als Brod md IBein. Abermanfoll| die Sache fo tief durch euch werführet ift, 
firafs beym Wort bleiben, und den Geiſt daß ibrs fo plöglich nicht heraus reiffen, und 
den —— nicht einräumen. Die Sacra⸗ das Verderbte nicht fo bald wiederum gut 
mentirer ſehen nur Brod und Wein die machen koͤnnet. So babe ich groſſe Haus 
——— das —— ſer, aber das Wort fen bie zu Lande wie ihr bie zu — 
ſchen ſie nicht kalden geſchen, und ohne das 

Bucerus ee mit mir zu Coburg viel Eannich nicht alle in der Sau führen, 3 
vom Sacrament; aber che er alles nachließ ‚fie zwingen, daß fie allwege das beſte ſi h zu 
und ꝛugab fraate er: Ob auch den Gott⸗ euch verfeben. Denn wenn folche Bücher 
Iofen Chrifti Sei und Blut gereicht wͤrde? ausachen, und ihr fo von der Sache fehreis 
Da faate ich ihm : koͤnnte ein Gottlofer bet und Iehret, wie aefehrieben und san 
SOttes Wert hören und brauchen, viel⸗ wird, fo kann es Feine Geduld bey den 



920 Cap. XIX, Don dem heiligen Saeramenten des Altare. S.42. 921 

fernmachen. Wiederum, werden eure Leu⸗ ſenſaum; (das ift, das die Sinne verneh⸗ 
te freylich auch ‚nicht bald zufrieden ſeyn, men;) aber der Leib und Blut Chriſti ſind 

wenn ihr flugs anders reden und lehren wol⸗ Obietta fidei;(das, fo der Glaube faflet ;) 
let, denn ihr zuvor gethan. Und wir koͤn⸗ machen ihnen alfo erft duo Obiecta draus, 
nen das in Feinem Wege leiden noch dulden, | Ey, was ift doch das? — 

daß ihr ſagen wollet, ihr habt nicht geirret; Carlſtad iſt auch drauſſen kein nuͤtze, we⸗ 
ſo wirds das auch nicht thun, daß ihr fuͤr⸗ der ein Dialecticus noch Rhetoricus, und 
geben wollet: wir haben beyderſeits einan⸗ kann nichts lehren, wenn er ſchon etwas 
der nicht verſtanden. Denn wir haben euch wuͤßte. Er hat mich promovirt, und bin 
gar ſehr wohl verſtanden; ſo ihr aber uns ihm nicht gram; aber ſeinem naͤrriſchen Vor⸗ 
nicht wollet verſtanden haben, Das muͤſſen nehmen kann ich nicht gar zufallen: ihr wer⸗ 
wir euch ſagen und fuͤrgeben laſſen. det doch ja nichts guts mit ihm koͤnnen aus⸗ 

Das beſte nun zur Sache ware, daß ihr richten. Wenn man ihn Brauchen will, ſo 
entweder von der Sache ſtill fehroieget, und |laffe man ihn in der Univerfität zu Baſel 
nun hinfort vecht Iehretet, oder frey rund leſen und diſputiren, da ſchadets dem gemei⸗ 
heraus befennetet: Lieben Freunde, GOtt nen Manne nicht, und findet wohl, die ihm 
hat uns fallen laffen, wir haben geirret, Taf | antworten werden. a 
fet uns num vorfehenundrechelehren. Denn| Den gemeinen Mann muß man nicht 
es find auf unfrer Geiten, die euer Umher⸗ mit hohen, fehtveren und verdeeften Wer - 

muaͤnteln nicht leiden koͤnnen, als Amsdorf,|ten lehren, denn er kanns nicht faſſen. Es 
Oſiander, und andere mehr. So thut es|Eommen in die Kirche arme Eleine Kinder, 
auch ohne das der Leute Gewiſſen nicht) Mägde, alte Frauen und Männer, denen, 
gnug. Koͤnnt ihre nun nicht flugs, und iſt hohe Lehre nichts nuͤtze, faffen auch nichts 

auf einmal thun, fo thut es Doch in einem|davon. Und ob fie fchon fagen: Ey, erhat 
viertheil, halben oder ganzen Fahr; denn]Föftlich Ding gefagt. Wenn man fie fra⸗ 
es muß doch gefchehen, und wir müffen|get: was ware es denn? Sch weiß esnicht, 
GOtt Nechenfchaft geben und uns richten] jagen fi. Man muß den armen Leuten - 
laſſen, wie wir das hohe Miniſterium (das ſagen, Secapha, Scapha, Fieus, Ficus, fie 
Predigtamt) geführet haben. ffaſſens dennoch Faum. Ach, twie hat doc) 
Ich hab dem Bürgermeifter zu Bafellunfer Herr Ehriftus Fleiß gehabt, daß er 

aufs freundlichfte, guͤtlichſte und Tieblichfteleinfältig lehrete, brauchte Sleichniffe vom 
gefchrieben, ihn auch gar nicht vor Den Kopf Ackerbau ‚von der Ernte, Weinſtoͤcken und 
geftoffen: der wird euch meine Schrift wei⸗ Schaͤflein, alles darum , daß es Die Leute 

‚fen, da mollet euch auf referiren. Wir verſtehen, faflen und behalten Fonnen hr 
muͤſſen doch je mit folchen Sachen recht um⸗ habt drauffen groſſe, treffliche , volkreiche 

gehen, und dürfen nichts unferm HErrn Gemeinden, und viele Leute, ben denen ihr 
GOtt vergeben, denn er aeftehet es uns| aroffen Fleiß zu thun habt, daß ihr das ho⸗ 
nicht 3 und wenn die Leute meyneten, wir be goͤttliche Minifterium Verbi und Sacra- 
hatten ihnen das rechte Sacrament gegeben, | mentorum (das Amt des Worts und der’ 
fo hatten wir fie betrogen. Sacramente,) ausrichtet ‚und müffer GOtt 

Blaurerus hat gelehret, wie ich berich-"groffe Antivort dafuͤr geben : fleißiget euch 
tet bin, daß Brod und Wein find Obiecta je ſie einfaͤltig treulich unddeutlich zu lehren. 

Erin - Mmm 3 Sterbe = 
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Sterbe ich ſo referirt euch aufdie Schrift, |ften, fü hat er bald feurige Pfeile, die ein _ 
die ich dem Buͤrgermeiſter zu Baſel gethan mich fcheußtz aber wenn ich wider ihn die - 
hab, den ich doch) je lieb habe, und für eis | heilige Schrift ergreife,fohab ich gewonnen. 
nen frommen , ‚treuen Mann halte. Lebe|  Aiederum, wenn er mich aus der Bahn 
ich aber ‚und ſtaͤrket mich unſer HErr GOtt, fuͤhret, tunc me fie tentat, daß ichs nicht 
dem ich mich ubergeben habe; fo willich gern | kann nachfagen. Die auflerlichen Anfechz 

den Leuten, die mir fo freundlich gefchrieben , | tungen machen mich nur ſtolz und hoffartig, 
auf das treulichſte und freundlichſte wieder⸗ wie ihr das in meinen Buͤchern ſehet, wie 

um mit meiner Schrift dienen. So find, ich die Widerſacher verachte, ich halte fie 
GOtt Lob, die Kuͤnſte nun wiederum rein, ſtraks fuͤr Narren. Aber wenn der Teufel 
und werden in den Schulen rein gelehret, kommt, der iſt Dominus Mundi, ein Herr 
und Die Jugend wird recht inſtituirt, daß der Welt, und er gibt mir denn ein gut 
man Hoffnung hat, GOTT foll dennoch, 
wo Friede bleibet, Gnade geben, daß man 
‚Leute haben Eunne: da koͤnnet ihr drauffen 
auch zu helfen und fordern. Zudem iſt Mag- 

deburg fein angericht, und iſt die Krone al⸗ 
fer Schulen, da bey fechs hundert Knaben | 
aufs befte inftitnirt werden. Georg Major, 
Schulmeiſter daſelbſt, hat wohl gethan mit 
ſeiner Inſtitution. NEL SUCH e 
49. Gewißheit Lutheri vom Abendmahl / und das ewig iſt, nicht haben, Das zeitlichemuf 

wie man fich wider den Teufel fchügen 
\ ‚und wehren müfle. 

SE weiß firwahr, daß die Worte der 
I Cinfesung des Abendmahls wahr find, 
darum will ich fie gegen jedermann vertheiz 
digen: Denn ich habe noch nie Fein Argument 
gehoͤret; das Menfehen erdacht und erfun; 
sen hätten widerdas Abendmahl, das mich 
fehr haͤtte bewegt. Meine Nachtkriege ſind 
mir viel ſaͤurer worden, denn die Tagkriege, 
quia diei aduerlarii haben mich ſelten ver: 
Droffen gemacht, aber der Teufel Fann mir 
Argumente bringen , die mich in Harniſch 
jagen: er hat mir oft folche Argumenta ge 
bracht, daß ich nicht wußte, ob ein GOtt 
war oder nicht. Ich wills euch darum ber 
richten, auf daß ihr Dem Teufel und feinem 
Eingeben nicht glaube. Wenn mich der 
Teufel ohne GOttes Wort findet, daß ich |verbum Dei vici. 
gedenke von dem Tuͤrken, Papſt und Fuͤr⸗ darauf, er gläubte nicht, Daß Cocleus, fü 

Pofuifti ; denn der Herr Ehriftus hat ung 
gefegt contra poteftates Aeris, non contra 
Carnem et Sanguinem. ch will fonft al⸗ 
fen Juriſten Trotz bieten , wenn aber Die 
Gefellen kommen, die da heiffen [pirituales 
nequitiz, da muß Ecclefia mit fechten. Ein 
Chriſt fraget nichtsnach dem Unglück huius 
Mundi, denner weiß ‚daß Chriſtus dort hel⸗ 
fen wird. Aber der Teufel will jenes Leben, - 

jen wir denn verlieren; das ift ein fehleche 
verlieren. | 

Pugnemus igitur contra Satanam , ficut 
dixit Cardinalis quidam. Es wäre nicht 

gut, daß wir wußten pugnam Angelorum . 
pro nobis, denn wir mußten verzagen; denn 
des Teufels Gedanken find nicht anders, 
denn Daß er uns gedenket ganz und gar zu 
vertilgen, Denn er ift dem HErrn Chriſto 
und feinen Öliedern feind. Darum fo ft das 
befte, vt coniungamus nos vota et manus, 
et oremus Chriftum, daß er uns vor dem 
Teufel erhalte. Für meine Perfon fürchte 
ich Feinen Schwaͤrmer, denn ich weiß kei⸗ 
nen, derfolche Argumente wider mich auf- 
bringen koͤnnte, die mich betrugen möchten. - 
Quia ipforum Argumenta per otium audi- 
ui aDiabolo, et grauiora quidem, fed per 

Und fagte D. Luther 

Jang 
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lang als er. ein Wort vedete, feinen T Teu⸗ 
fel, der ihn mit allerley Argumenten oft 
plagte, feiden koͤnnte, denn er und fein Hau⸗ 

fe wůßlen nichts von Diefen geiftlichen An⸗ 
— 
44. =rampel grofler Heiligkeit des Pabſts und 

ſeiner Geſchwornen. 

Su fagte DM. Luther: Als die Hußi⸗ 
ten vom Pabſt den Brauch des Abend⸗ 

mahls in beyderley Geſtalt begehrt und ge⸗ 
ſucht hatten; da hat ein Cardinal zu Rom 
geſagt: Edant et bibant beftie quid velint, 

fed quod nos velint reformare, hoc noneft 
ferendum. 

45. Etliche Sragftücde vom . Sacrament, 
yon einem guten Freunde D. M. Kutber 

pörgetengen, und des Doctors 
Bericht Darauf. 

Sie erfte: Ob einer dashuchwirdige Sa⸗ 
crament des Leibs und Bluts unfers 

HErrn Chriſti, im Böhmerland, von den 
Hußiten oder Pickarden mit gutem Gewiſ⸗ 
fen nehmen möge? dieweil Die Hußiten, dem 
Befehl. Ehrifti nach, die Worte uber das 
Brod und Wein: Das iftmein Leib, das 
ift mein Blut ıc. nicht öffentlich, wie hie 

‚zu Wittenberg, fondern heimlich) ſprechen 
doch in der Kirche vor dem Volk ſolches han⸗ 
deln. Die Pickarden aber, ob ſie es dem 
— Ehriftinachhandeln, weiß ich nicht, 

ſo thun fie es doc) nicht öffentlich in der Kir⸗ 
che, wie die Hußiten, fendern heimlich in 
den Haͤuſern, wo fie zufammen Eommen. 
Bitte deroiwegen, weil die Sacramente fol 
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enthalten: ſanderlich dieweil die Hußiten fich 
zum Pabſt halten, und nichtmehr dem Du 
fen folgen, it ihre Gemeinſchaft im Sacra⸗ 
ment zu meiden, damit man nichtihres We⸗ 
fens, als des Dabfts, theilbaftig werde. 
Und weil fie Privatmeſſen halten, auch die 
orte heimlich forechen, Fann niemand ge⸗ 
wiß ſeyn, daß ſie gebrochen find; denn als 
le Menfchen find Luͤgener, iſt auch wider 
die Einſetzung Chriſti, Plivat⸗ oder Win⸗ 
kelmeſſen halten, und die Worte heimlich 
ſprechen. Weil nun ſolches wiſſentlich iſt, 
ſoll mans nicht billigen, was man zuvor ge⸗ 
than hat, da wirs nicht mußten, obs Guns 
de waͤre; gehoͤret in die Vergebung der Suͤn⸗ 
den. 

46. Die andere Frage 
auch die Böhmen daran recht hun, b 

OD daß fie das hochwuͤrdige Satrament 
den Eleinen Kindlein reichen; Denn fie fagen, 
die Berheiffung. und Gnade SHOttes gehsr 
ve allen Menfchen zu: derhal Iben, follen die 
Kinder felig werden, ſo muͤſſen fie eleich ſo⸗ 
wol das hochwuͤrdige Sacrament empfa⸗ 
hen, als die Alten? | 

Antwort D. Martin Luthers 

Das ift unrecht, daß fie es den Kindern 
noͤthig zur Seligkeit achten, das Sacra⸗ 
ment reichen, 
denn es St. Eyprianus auch gethan; ſinte⸗ 
mal der Spruch Joh. 6, 53. Den fie dazu fuͤh⸗ 
ven: Wer nicht iſſet ꝛc. gehoͤret nicht zum 
Sacrament, ſondern zum Glauben. Dar⸗ 
um iſts ohne Noth, den Eleinen Rinderlein 

len und muͤſſen Sffentlich, nach dem "Befehl zu geben, nn find fie darum nicht verdammt. 
 Ehrifti, gehandelt und gebraucht werden, wol⸗ 

Yet. mich. guͤnſtiglich berichten, von welchen 
(Hußiten oder Pickarden )ficherer waͤre ſol⸗ | 

groß gewaltig Stüct waͤre in der Ehriftli- ches zu empfahen?. 
Antwort D. Martin Luthers, 

7. Dom Seerament, Mi 
Den dan nicht fuͤrwahr wüßte , und 

gewiß wäre, daß Das Sacrament ein 

chen Kirche, fo koͤnnte oder follte man es ja 
Keil man nicht weiß, was Diefe oder je⸗ daran erkennen, daß der Teufel das Sa⸗ 

ne a iſts beſſer, ſich des — crament ſo u anficht (md OR hat 
dure 

obs wol nicht Suͤnde y5. 
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durch die Sacramentfehander, Schwaͤrmer, zwo Qafeln in den Zehen Geboten, Prima 
Münfterifche, und viele andere Rotten und 
Secten. Denn der Teufel ficht ja die groſ⸗ 
fen Stücke Chriftlicher Lehre am meiften an, 
und gehet nad) dem gemeinen Spruͤchwort: 
Wo unſer Here GoOtt eine Kirche bauer, 
da bauet der Teufel eine Capell daneben. 
48. Ob man das Sacrament geben folle ei; 

"7 REN nem, der da luͤgt. “ 

Wernn theure Zeit iſt, und ich vermahne 
| in der Beicht einen Reichen, daß er 
etwas den Armen um GOttes willen ger 
be, und er fpricht: er habs nichts foll ic) 
einem folchen Luͤgener das Sacrament auch 
‚geben? fragte einer. Darauf ſprach D. 
M. Luther: Wenn ers verneinet, was Fann 
man mehr thun? Beſchweret ihm fein Ge⸗ 
wiſſen; bleiber er auf feinem Nein, fo thut 
wie Ehriftus, der auch dem Derrather Ju⸗ 
da das Sacrament gab. 
Da fagte einer vom Exempel Anania, 

Apg. 5. welchen St. Petrus, da er loge, mit 
einem Wort tudtete. Antwortete D.M. 
Luther. Das war etwas fonderliche; und 
ich glaube, Petrus habe.es nicht aus feinem 
Geiſt vor fich felber, fondern aus Offenba⸗ 
rung gethan. Denn GHDtt wollte die erfte 
Kirche mit Mirakeln und Wunderzeichen 
beftätigen. 
49: Der Sacramentirer Gefchrey , daß wir 
Lutheriſchen allee Kiebe gegen ihnen 

vergeſſen. 

Di: Luther fagte Anno 1542. uber Ti⸗ 
ſche: Die Saeramentiver haben ung 

wohl zuplagt mit der Charitate in ihren Buͤ⸗ 
chern und Schriften, und gefprochen: hr 
son: Wittenberg habt Feine Charitatem. 
Penn man denn fie fraget, was ift Chari- 
tas? Da ſagen fie, es heiflet, vt confen- 
tiamus in Doctrina, et omittamus rixas il- 
las de Religion. Da muß man ihnen ant⸗ 
worten und fagen; Fa; höreft du, es find ich, 

| che reichen und geben follen. 

er. Secunda; nun gehört Charitas-in fe- ° 
cundam Tabulam , da gehet fie uber. alle 
Werke dahin: aber in prima Tabula heifts: 
Time Deum, audi Verbum eius; da fragen 

fie nichts nach. Nun fpricht Chriſtus: Qui 
Matrem et Patrem plus diligit quam me, 
non eſt me dignus. Du ſollt Charitatem 
erga Parentes, erga Liberos, Coniugem et 
Vicinum haben. In der andern Tafel heißts: 
Ama, ama, fis pius in patrem, Matrem et 
proximum; Aber in der erften heiſſets: 
Si quis diligit plus Patrem er Matrem quam 
me. Wo das ME Fommt, da hoͤret Cha- 
ritas quf, und da will ich denn gern heiffen 
pertinax,, fuperbus, capitofus, und fine 
Charitare , und wie fie uns fonft heiffen wol⸗ 
len; allein, daß ich ihrer falfchen Lehre nicht 
particeps ſey, denn da behuͤte mich mein lie⸗ 
ber GOtt vor. Se. 

50. Mißbrauch der Sacramente. 
en mandie Sacrament anders braucht, 

denn fie GOtt eingefegt hat, fü gehets 
nicht wohl hinaus; wie Gedeon, da er den 
Ephod aufgerichtet,, ging es ihm nicht wohl 
druͤber, Richt. 27. 

51. Wozu die Prieſter geordnet. 
ie Diener der Kirche werden nicht geord⸗ 
net, daß ſie das Sacrament machen 

oder bringen; ſondern daß ſie es in der Kir⸗ 
Wie ſie denn 

auch nicht bringen oder machen die Taufe, 
oder das Wort, ſondern daß ſie es reichen 
oder predigen ſollen. 

2. Das Waſſer und Wort beyſammen 
iſt die Taufe. Woher? Machts der Die⸗ 
ner? Nein, ſondern daß es Chriſti Ord⸗ 
nung iſt. Alſo, unter dem Brod und Wein 
iſt der Leib Chriſti, denn Chriſtus hats alſo 
geordnet. 
3. Sie, die papiftifche Pfaffen, maflen 

wie die Narren, an, als hatten Dee 
- wa 
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walt und Macht zu conſecriren und das Sa⸗ |. 19. 20. Da heiffet und befihlet er, daß 
erament zu machen, die doch auch nicht die die Lehrer die Voͤlker follen lehren halten ſei⸗ 
Engel im Himmel, noch Maria, noch dienen ‘Befehl, Nun aber hat er befohlen: 
ganze Kirche der Räyen nie haben. gehabt, | Nehmet und effet. - Alfo gibts St. Paulus 
wie nk fich auf den erſten Meffen ruͤhmen. den Eorinthern, und heiffet aneinem andern 

| Lieber, wo GOttes Wort ift, wel-| Ort, daß etichfige und geſchickte Männer 
es das allerguöfte ift, da iſt auch GDttes folches lehren und reichen follen: und iſt wohl 
Reich, darum muß auch Da alles feyn, die zu merken, wo verſtattet und nachgelaſſen 
Kirche Chriſtus die Sacramente, Srdin⸗ wird, daß man eine Kirche und das Wort 
rung ec. wie er felber ſagt: Lehret alle OL: rein und zeefhaffen mag haben, da wird 
ker, und räufer fie im LTamen des Da: nicht ein Theil; oder nur Chriftus i in einem 
ters, und des Sohns, und des Heiligen Stuck, fondern der ganze ne an S 
Geiftes, und lehret fie halten alles, voss zugelafen. 

ich euch befohlen babe. Matth. am 28. ee 

Das XX. Capitel. ae 
Von der Chriftlichen Kirche, _ 

Ordnung der Abtheilungen dieſes Capitels. 
Die eiſte Urſache warum das Jabſtthum durch das Evan] Der Kirchen Angſt 16: 

geltum iſt angefochten und. geſtuͤrmet worden 1. Der Kirchen Geftalt 17. 
Mas die Kirche fen 2. Der Welt und Kirchen Anſehen 18. 

GOtt muß feine Kirche felber erhalten 3. Warum die Kirche auf Erden im Elend iſt 19. 

Die — ſchlechte Geſtalt der Kirche aͤrgert die Weltwei⸗ Sa des Glaubens von der Kirche 3 

‚sen Ruhm der Kirche bey allen Heuchlern 2 

Gleichnik der rechten und falfchen Kirche 5. | Die — in Mutterleibe iſt ein Bild ns Bleihnik HB SE 
Bergleichung der Kirche unter den Heyden und — 6. Kirche 2 
Die Kirche fol] mitten in der Welt unter den Leuten ſeyn 2. Ein ander Zleichniß — Bild der Kirche 23. 
Definition der rechten weientlichen Kirche GOttes 8. Bon dem Delbaum 2 

Unterſcheid der wahren und falfchen Kirche 9 Unnüger Ruhm des Mis von der Roͤmiſchen Kirche 25. 

Neue Reformation der ae Kirche, und wie mandie Bon dem Spruch Auguftini : Ich glänbte dem Evangelio 
Kirche reformiren fol 10. |: nicht ze. 26. 

ano und moeldhes Dietechke Siecde fer, un. 
Der Vapiften Troß ſtehet auf dem Namen der Kirche‘ 27: 

nie since] Cheifi und der Welt Reichs Unterfthied 28. . 

Dar Mitch — Ve Der Kirche Aergerniß 29. Rn 

er Kirchen Geſtalt 
— — 

viel bekuͤmmert eplagte Worinnen bie rechtſchaffene 

ein. re 
i 5 & = Von der Sophiften Taufcheren 31. 

1. Dieerite Urfache, warum das Pabftchum an Itaͤt und Gewalt nicht feyn noch Ten woll⸗ 

a ee geftürmet ift durchs Evan: |ten. Denn er gab für, und fagte: Ob gleich 

gelium. | Chriſtus der Kirche Haupt ift, jo muß man 
Aß ich (ſprach DM. Luther, das|dennoc auch ein leiblich Haupt auf Erden 

Pabſtthum angegriffen, war|haben. (Daß ic) gern wollte zufrieden ger 
erſtlich dieſe fuͤrnehmſte Urfache, wefen feyn, wenn er nur dag Evangelium 

daß der Pabſt fich ruͤhmete, er lauter und rein, und nicht Menfchentand, 

spare das Haupt der Kicche, und Lügen, und feine Sfelsfürze dafuͤr gelehret 

verdammete alle Die, fo unter feiner Autovis| hätte.) Fa, er maſſete am an, und wollte 
Lutheri Scheiften 22, Cheil, _ Nun auch 
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auch Macht und Gewalt haben uͤber die] allein, das wir allein hören und ihm folgen: 
Ehriftliche Kicche, H. Schrift und GOt⸗ſollen. Esel 
tes Wort. Es durfte niemand die Schrift 22. Was die Kirche ſey. 

f Fe 
BLEIFEN 15 >: 

v7 * 

Zuslegen, denn er, aus>und nach feinem | Nie Kirche iſt eine Verſammlung eines 
Eſelskopf: machte fich hiemit zum Herrn uͤ⸗ * ſolchen Volks, das da hanget an Din⸗ 
ber die Kirche, welche er ausrief, ſie waͤre gen, ſo nicht erſcheinen, noch mit Sinnen 
eine gewaltige Frau und Käyferin über die | koͤnnen begriffen werden, nemlich allein am 
Schrift, der man follte und müßte weichen | Wort: Das glaͤubet folch Voͤlklein, was es 
und gehorfam feyn. Das war nicht zu lei⸗ faget, ohne allen Zufag, gibt GOtt die Eh⸗ 
den. Und noch heutiges Tages ſchuͤtzen fich | ve, daß wahr fen, was uns darinn vorgetra⸗ 
die Widerſacher damit , bekennen , unſere gen wird. Die Sottlofen fehen in der Kir⸗ 
Lehre fey recht, weil fie aber vom Pabftnicht che nichts , denn Das fie verdreußt und ihnen 
ift angenommen und beftätiget, fo were wehe thut, zur Strafe, als Sünde und 
fen fie Die. % ——— a br nm * He 

— ber oͤffentliche Laſter finden ſie nicht, als da 

nah a die Ehre und Herrlichkeit der Kirz 

den, und ihn fragen: H.G. glaubt ihr auch, i ur —— 
daß ihr getaufet feyd? Glaͤubt ihr auch, daß: W en en em GO rail 

BAR . 2 fg: Se Ehriftus das Sacrament in beyder Geſtalt er feine Kirche haben, fo mag @r fie RL ern | 
‚eingefest hat? Glaubt ihr auch, daß unfere erhalten, Denn wir koͤnnen fie nicht erhalten: 

und da wirg gleich koͤnnten, follten wir Die — recht iſt? — oe 30 | 
- glaube es, weil fie aber der Pabſt nicht ber | i den. di 
frätiget.hat, fb hab ich fie niche Fönnen an | Monaten let menen h Key: ei Bm 
nehmen zc. So werde ich fagen: Sabre hin hue es. Denn GOtt redet allein, hut 
zu Den nen du GoOtt nicht haſt nichts nach der Gottlofen Meynung, toiefie 
wollen Die Chre geben. | . 188 fire gut und recht halten. | 

Und diejenigen, ſo der Kirche Autorität! 4. Die arme feblechte Geftalt der Kirche är- 
und Gewalt fo rühmen, wider GOTTes gert die Weltweifen. ’ 
ort, find Iauter Lappen und Narren. D H. S. und die Weltweiſen aͤrgert die 
Als, wenn einer ſagte: Ich wollte den Sohn * arme, elende Geſtalt der Kirche, die 
gerne lieb haben, ich muß aber zuvor die vielen Aergerniffen, Gebrechlichkeiten und 
Mutter zu tode fehlagen. Gibt der Kirche,) Secten unterworfen iſt, "Damit fie- geplaget 
fo geboren ift, mehr Gewalt, denn dem| wird: denn fie laffen ihnen-traumen, und 
Wort, das fie geboren und gezeuget hat.|meynen, die Kirche fey aar rein, heilig, ohne 
Aber wir haben, von GOttes Gnaden, diß allen Tadel, GOttes Taube ꝛc. Welches 
Zeugniß, Daß wir nicht Keser find, fondern | wol wahr iſt, vor GOtt, da hat die Kirche 

Schiſmatici, ſo Trennung und Spaltung [ein folch Anfehen, aber vor der Welt ift fie 
machen; daran wir denn Feine Schuld ha⸗ gleich ihrem Bräutigam und HErrn Ehri- 
ben, fondern die, die Urſache darzu geben. ſto, Eſa sa, 3. zuhackt, zukratzt, verſpeyet, 
Warum bleiben fie nicht bey GOttes Wort verlachet, gecreuziget ec. 

5. Gleich⸗ 
ii 
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"5, Bleichniß der rechten undfalfchen Kieche zu leſen, und fich def verwundert, und fo groß 
Der rechten wahren Kirche und E-Hriz |achtet, als Terentium oder Ciceronem? Et⸗ 
ti Geſtalt und Gleichniß iſt ein|liche Papiften ſchryen in der erftehefftig, klag⸗ 
Schaf: der heuchliſchen und falfchen, iſt ten und rourden ungeduldig und zornig dar⸗ 

‚eine Schlange, Otter, Molch rc. welches uber, daß wir Die Zehen Gebote predigten, 
wir jeßt erfahren, tie bitterfeind die Wi⸗ | weils unerhoͤret, und zuvor nicht mehr im 
derfacher der rechten, wahren, veinen Reli⸗ Pabſtthum gefehehen war. | | 
gion find. Und ein folcher Haß übertrifft] 7. Die Kirche ſoll mitten in der Welt unter 
weit allen menfchlichen Haß, wie toir geſe⸗ . den Keuten feyn, . 
hen und erfahren haben an Decolampadio, SO hat feine Kirche und Ehriftliche Ges 
Zwingel, undandern. Cocleus fehrieb mir | —" meinde mitten in die Weltunterunends 
in der erſte fehr freundlich, vermahnete mich | licheaufferliche Actionen, Gefchäfte, Beruf 
zum Evangelio, darnach aber ward er eine und Stande gefegt, damit Die Ehriften nicht 
Otter. Mönche follten ſeyn, noch in die Kloͤſter und 
6. Vergleichung der Kirche unter den Heyden Wildniß laufen 5 fondern follen unter den Leu⸗ 

und Juden. ten leben, und gefellig feyn, auf daß ihre 
Foctor M. Luther, da er gefragt ward: Werke und Lebungen des Glaubens um 

DOdb die Kirche unter den Heyden gleich | und offenbar werden. Denn gefelliglihund 
- wäre der Juden Kirche? ſprach er: DO nein, | freundlich unter einander leben, wie Ariftotes ' | 
in Eeinem Wege, denn was ift im Neuen les der Heyde ſagt, ift nicht des Menfchen 
Teſtament (ausgenommen Chriſtus,) gleich | Ende, dazu er gefchaffen ift, fondern nurein 

nur allein den dreyen Capiteln im erften Buch | Mittel. Aber das fuͤrnehmſte Ende, darum 
Mofis, vonder Schhpffung? Wahrlich, es|er gefchaffen, if, daß einer den andern von 
ift eine groffe Majeſtaͤt der Schöpffung, wie] GOtt Iehre, was er im Aßefen, und fein. 
auch die Kirche finget: Conditor alme ſy- Wille, wie er gegen unsgefinnetif, Dar⸗ 
derum, æterna lux eredentium &. Du] um ſpricht Ariftoteles: Non Medicus et Me- 

allmaͤchtiger Schüpffer des Geftivng, ein dicus, non Orator et Orator, fed Medicus 
ewiges Kicht der Gläubigen CH N [et Orator &c, faciunt focieratem : Nicht 

Man ſehe nur an die Erloͤſung aus Egypten, ein Arzt und Arzt, nicht ein Ackermann und 
das Rothe Meer, die Wolke, die feurige Ackermann, ſondern ein Arzt und Ackermañ ꝛc. 
Seule, fo den Kindern Iſrael vor und nach⸗ zugleich, machen eine Gemeinde und Geſell⸗ 
ging, das Himmelbrodec. aber diß alles wur⸗ fchaft. Cs gehören mancherley Stände zu 
den die Juͤden müde und uberdrußig, achte | einer Communitaͤt. wo. 
tens gering, weil fie es täglich fahenundhatz| Cs find Dreyvornehmliche Stande, denn 
ten. Sieber, fehet bey uns jest die Taufe es müffen feyn Leute, erftlich, die da arbeis 
an, welche in dererfte ein groß, trefflich, herre ten. Zum andern, die da regieren. Zum 

lich Ding und Schag war, deß fich jeder⸗ dritten, Dieda Friegen. In dieſen dreyenfter 
mannverwunderte: aber jest find wir ihr al⸗ het ein Regiment und Dolicey, Darum 

ſo gewohnet, daß wir ihr nicht achten, und | fagt Plato: Gleichwie vie Ochſen nicht von 
Iaufen mehr einem Nennen und Stechen oder) Dehfen, noch Ziegen und Böcfe von Ziegen 
anderem Narrenwerk nach. Bedenkt, ob und Borken vegieret werden: alfo werden 
jemand mehr Luft und Liebe, hat im Pfalterl Menfchen nicht von Menſchen als Menfchen 
7 oe Nun 2 vegieret, 
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I fondern von groffen Helden und ver⸗ 10- Neue Reformation der Kirche, und wie regietef, fondern von groſſen He een | man die N. s * 
—— 

ſtaͤndigen Leuten. J 

Definition der rechten wefentlichen Kir⸗ D) UN 38. den 4. Decembris ward, D. M. 

= N: | en ee Luthern eine gefthriebene Reformation 
der Kirche, unter H. Georgen, zugeftellet. 

Da er fienun kuͤrʒlich durchleſen hatte, prab 
er: Diefe Leute wollen die Kirche reformi⸗ 
ven und. regieren nach.ihren Gedanken und 
menfchlicher Weisheit da doch ſolches menſch⸗ 
lichen Anſchlaͤgen und Raͤthen viel zu hoch 
ift. Wenn unſer HErr GOtt ſeine Kirche 

Sy M. Luther zeigte an Dierechte Des 
 finition der wahren, weientlichen, Chrift- | 

lichen Kirche, wider der Papiften Ruͤhmen, 
nemlich, fo im dritten Stück unfers Chriſt⸗ 
Jichen Glaubens ftehet, da wir fagen: Eine 
Er nen ift, nn u 
che, eine Gemeinſchaft der Heiligen. ‘Da bi RR u 

| Be gen. »Rhat wollen reformiren, ſo iſt es gefchehen 

ſtehet nicht, Roͤmiſche. Das ifE ein guter | Huuch che > nicht menschliche Autovität, 
gelehrter Dialecticus, Der aus'dem, das vor⸗ Reisheit und Rath, tvie zur Zeit Joa, 
hergehet, ex Antecedenti, Fann nehmen und der Richter Samuelis der Apaftel und3u 

fehlieffen das Confequens, fu recht und gewiß unfrer Zeit | a a 

daraus folget, alfo Daß Die Kunft Dialectica | och ſehe wohl die Bapiften fuͤrchten ſich 
Dicht in Regeln allein, fondern allermeift im] ehr vor H- Georgen, denn vor dem Lur 
®» a erk und Epempeln fteher, wie DM, Bd) ener: fie haben H Genugen zu Gevatteun ges 

ppus ift, der beyde, Wort und Sachen nd weil fe ihn haben trunken gemach handelt, nicht nie Ariffoteles; Omne A elt beten, und weil fieihnha entrunfengemacht, 

Done: fo wird er ihnen noch in den Buſen Ipeyen. 
= den | Darum wollten fie nun gern fein wieder los 
= . Unterfeheid = wahren und falfchen | werden. Denn da feine Neformation füllte 
RER — — ihren Fortgang haben, ſo muͤßte der Pabſt 
gi rechte wahre Kirche wird alfo von der | feinen Pracht laffen, und der Bifchof von 

> falfehen unterfehieden, nemlich: Die| Mäynz müßte nur mit vier Pferden veiten, 
wahre Kirche lehret, daß die Sunden aus lau⸗ und fo fortan mit andern. i 
ter Gnade und Barmherzigkeit GOTTes, Ych will gerne fehen, was die Papiften 
umſonſt, um Chrifti roillen, vergeben werz mit H. Georgen wollen vor eine Kirche ſtel⸗ 
den, ohne unfer Verdienft und Werke, der | Ten und anrichten, ob nach dem Exempel der 
sen, ſo ihre Stunde von Herzen erfennen | erften Kirche zur Zeit Der Apoſtel, oder der 
und bekennen, und mit dem Herzen vefte an Märturer, oder der Keger: da werden fie 
Chriſtum alauben. Die falfche Kirche aber | müffen alle Väter leſen, und ihnen unfeligs 
ſchreibet folches alles zu unferm Verdienft | lichnachahmen. Unfere Kirche iſt von GOt⸗ 
und Werken, und heiffet zweifeln. tes Sinaden, der Apoftel Kirche am naheften 
Darum laffet uns in der Kirche, mit der |und Ahnlichften, denn wir haben Die- veine 

Kirche, für Die Kirche bitten, fprach D.M. |Lehre, den Catechiſmum, die Sacramente 
Luther: Denn es find drey "Dinge, ſo Die recht, wie es Chriftus gelehret und eingefez 

Kirche erhalten, und eigentlich der Kirchetget hat: auch wie man Welt⸗ und Haus⸗ 

angehoͤren: Erſtlich, treulich Iehren; zum regiment brauchen fol. Bleibet und, gebet 
andern, fleißig beten; und zum dritten, mit| GOttes Wort vein, welches allein die Kir⸗ 
Ernſt leiden. che macht, ſo ſtehet es alles wohl, und 

J recht. 
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recht. Die Papiſten ſo aus und nach den Ca⸗ len; weiler aber nun fiehet, Daßfietäglichimer 
 Honibus und Decretalen die Kirche wollen | je mehr wächft und junimmt, und feine Dfarz 

anrichten, werden Concordantiam difeordia- | ren werden wüßte, möchte ihm das Blat 
rum, eine umeinige Einigkeit, und zwieſpalti⸗ | auch fehier fallen. Die Bifchöffe aber find 
ge und. widerwaͤrtige Dergleichung machen, | blind, nehmen fich der Kirche nicht an, wol⸗ 
und vergebens arbeiten, auf Vertrauen len lieber, daß alle Pfarren vertoüftet und 
menſchlicher Weisheit und Vernunft. verlaſſen wuͤrden, denn daß das Evangelium 

u. Wo und welches die rechte Kirche ſey. vechtichaffen und rein gefehret werde. Die 
DI 39. den 16. Jan. ward geredt, wie Fuͤrſten haben mit ap Sachen zu fchaf 

+ fich die Papiften ruͤhmeten unter dem fen, verachten GOTT nicht fo fehr ale die 
Namen und Gewalt der Kirche; da ſprach Biſchoͤffe. Ihrer viel dermeſſeuſch undlaſ 
DM. Luther: Wo GOttes Wort rein ſen ſich duͤnken, fie wiſſen und verſtehen das 
iſt und gelehret wird, da iſt auch die Kirche, Evangelium ſehr wohl, werden Meiſter ehe 
denn die Kirche: wird durch den Heiligen Geiſt denn Schüler. Darum richt St. Pau⸗ 
erhalten, nicht durch ordentliche Succeßion Ins zun Eovinthern, aus groffem Mitleiden 
und Erbſchaft. Denn es folget und ſchleußt und Erbarmen, alfe: Wollte GOtt ihr 
nicht : Petrus iſt zu Rom ein frommer, Chriftz | vegieretet, o wie gern wollte ich es euch goͤn⸗ 
licher Biſchof geweſt und dazumal eine Chriſt⸗ nen ec. Ss ift wahrlich eine bittere Ironia, 
liche Gemeinde, darum find die Päbfte und | und hefftiger Stich wider die Veraͤchter und 
Die Römifche Kirche auch Ehriftlich. Sonft, vermeffene, fattfame Geifter. —— 
wo dag ſollte ſchlieſſen und gelten, fo müßte 7... Die Kirche vergieffet ihe Blut. 
‚man ſagen: Caiphas, Hannas die Saddu- N octor M. Luther fügte auf eine Zeit, daß 
caͤer, waͤren auch eine Chri ſiche irche geweſt, — daß die Ehrifilick 
denn fie růhmeten ſich, ſie kaͤmen von Aaron — — ae 

ber. ohne "Stutversiefen; ‚denn der Teufel, ihr | 
Ä Am 18 Kan. deffelben 39. Kahıs, aß Bid ß erfacher, iſt ein Lügner und Mörder. 
u Nacht mit D. M, Luthern der Abt DR Aber die Kicche hat durchs Blut gewachfen 
der Naumburg zu St. Georgen, ein guter | und zugenommen , "mit Blut ift fie beſpren⸗ 
‚Singer und feöhlicher Mann, fagte viel von] er. pie Tertullianus, der alte Lehrer, fein 
dem einigen Argument Der Wapiften, von 

A gefagt hat: Cruore Sardorumrigarur Eccle- 

ger. Sinher Da; prad ‚Luther: HKa Und es wird Die Kirche noch heutiges Tages 
Ran darf ſich nicht verrwundern, daß} bey ihres Bluts beraubet und ſpolüret, das iſt, 
den Heyden Zivietracht und Uneinigeit ge⸗ RG 
wvefenift, da doch Diefelbige Kirche auch ein wenn man die Kirche reformiren will, das 

Fofter Blut. Darum fpeicht auch der Maln, 
oe von Gott gefaſſet geweſen iſt Denn] daß diechriften Shhlachtſchafe find, die um 
alſo gehets, wenn man GOttes Wort laͤſſet Ehrifti willen fi glich aefehlachtet werden. 
A — ſiehet auf Perſonen und aͤuſſer⸗ Und fpra HD; Luther: Soll ich mein & M 

| & ift wol wahr, daß man fagt, Die Kir⸗ noch) ins Grabtragen, fo verdreußtmiche, 

che kann nicht ivven: aber davon iſt die Di⸗ 3 Wiees um die Ehriftliche Kirche ſtehet. 

fputation, welches die Kirche fey. H..Gegrg 3 Be ee des ſtehen nicht 
hat Brauche gehoffet, unſere Kirche wuͤrde fal⸗ 

Nun3 
— denn wie um ein Schäflein, ‚Bas 

er 
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und freſſen roill, Unſer Mel, Bürger und |rodam, und andere, die gelehrteften, ver. 
Bauern hören auch nicht, meynen nichtan- |ftändigften und 
ders, wenn wir das. Evangelium predigen, 
und die Mönche mit ihren Werken fehelten, 

wir predigen gute Tage, und erlauben ihnen 
zuthun, was ſie wollen. — 

Aurweh, es wird mit ihnen uͤbel zugehen, 
ſie verſuͤndigen ſich zu hoch, und hören nicht 
was wir fagen; wenn wir einen Teufel aus⸗ 

treiben, fo kommen ihrer fieben an die Statt. 

Henn wir die Mönche, alle vertrieben, fo 
wuͤrden wir fiebenmal Argere Erigen, denn 
Die jegigen find. + 
ch gedachte aber, es füllte einem Lande 

gutraͤglicher feyn, Daß man das Verjagen 
und Zuftören nachlieffe, und erlaubte jeder- 

mann auszuziehen und zu bleiben wer da 

wollte. Sc) hoffe, fie follen fich felbft bald 

Flügften Leute, den Epicu kr Burfen. a y N een rer 

Wir aber wiſſen durch GOttes Gnade, 
daß die heilige Schrift iſt durch Wunderzei⸗ 
chen beſtaͤtiget und bekraͤftiget, welche ſonſt kei⸗ 
ne Lehre vermag als, Todten erwecken Teufel 
außtreiben ꝛc. “Darum warnet uns unfer 
Herr GOtt fo oft, daß wir bleiben follen 
bey der heiligen Schrift und feinem Wort. 
AIch habe meine Theologiam nicht auf 

einmal gelernet, fondern hab immer tiefer 
und tiefer gruͤbeln muffen: dazu haben mich 
meine Tentationes oder Anfechtungen bracht, 
denn ohne Uebung und Erfahrung, lernet 
mans nicht. Das fehlet den Schwärmern 
und den Rotten, daß fie den vechten Wir 
derfprecher nicht haben, nemlich den Teu⸗ 

verrouften, Aber.die Herren und der Adel |fel, der lehret es einen wol: Lernet man doch 
füchen das ihre; darum wird es ihnen be 

fommen, wie dem Hunde das Gras. es 

dermann will reich an den Bettelſtuͤcken der 
- Klöfter werden , fie fehen fi) aber ‚vor, 

daß nicht ihr Neichthum zu Bettelſtuͤcken 
- werde. 

; - 14 Der Kirchen Geftalt. 
Bo—— ſehen, daß die Kirche un⸗ 

geſtalt und verachtet, arm und elend 
iſt; aber andere Gottloſe werden hervorge⸗ 
zogen und hoch erhaben, richten es nach der 
Vernunft, ohne GOttes Wort; ſo gehen 
ſie denn dahin. Daher kommts, daß ſie 
die ganze Religion verachten, und ſagen, 
der Artikel von der Todten Auferſtehung ſey 
nur erdichtet, den Poͤbel damit zu erſchre⸗ 
cken, und in Furcht zu bringen und zu hal⸗ 

ten. Die Bauern kommen ſelten dahin, 
daß ſie GOtt und die Religion verachten, ſie 
denken nur ſonſt nicht daran; aber die Klu—⸗ 
gen und Weiſen nehmen fich darum an, 
denken ihm nach, meffens und vichtens nach 

andere Künfte ohne Llebung nicht. Was 
iſt ein Medicus, der ftets in der Schule nur 
lieſet? Fe mehr er mit der Natur handelt 
und mit den Kranken umgehet und practich 
ret; je mehr ſiehet er, daß er die Kunſt nicht 
gar hat. Was ſoll es denn in der heiligen 
Schrift feyn, da GOtt einen andern Wis 
derfacher gebenhat? | 

. Darum iſt das eine groffe Gnade, daf 
einer einen Text hat, daß er kann fagen: 
Das iftrecht, das weiß ich. Cie meynen, 
fie koͤnnen e8 bald von einer Predigt. Zwing⸗ 
lio hats auch daran gefehlet, Daß er gedacht, 
er Fünnte es ſchon, es waͤre eine fchlechte 
Kunſt: ich weiß aber, Daß ich das Vater 
Unfer nicht Fan. Ohne Practica und Ue⸗ 
bung Fann niemand gelehrt foyn. Datum 
hat jener "Bauer vecht gefagt: Der Hars 
niſch iſt gut, wer ihn weiß zu brauchen; als 
fo ift die heilige Schrift auch gewiß genug. 
Aber GOTT gebe, daß ich den rechten 
Spruch erwifche. Denn. wenn der Sa: 

| tan 



90° Cap. XX. Von der Ebriftlichen Ricche. 14. 0 94 

tan beginnet mit. mie zu difputiven, ob mir) d. 6: Er bat uns gefent famt Chrifto ins 
Gottt gnaͤdig fen, fo darf ich diefen Spruch! bimmlifche Weſen. Gleichwie die Braut 

nicht führen: Wer GOtt Lieber, wird das] ift eine Domina und Frau ihres: Mannes 
Reich GHDttes_befißen; denn der Satan! Öuter; alſo ift ein Glaͤubiger ein Herr als 
wirft mie von Stundan vor: du haſt ðSit | ler Suter feines Braͤutigams, denn er ift 
nicht geliebet. Alfo Eann ich ihm auch damit "mit Chrifto auferwecker, und gefest ins 
nicht begegnen, und fagen, daß ich fleißig bimmlifche Weſen. Darum ifts Feine 

geleſen und geprediget habe:2c. Denn er Hoffart, wenn wir wider den Teufel tros 
Fann mirs alles zu Waſſer machen, und Ben auf GOttes Güter und Gefehenf, die 
mein Herz muß bekennen, daß ichs nicht ge⸗ uns Ehriftus erworben, under, der Teufel, 
than babe, wie ich billig hatte thun follen,| verloren hat. GOtt ſiehet in feiner Kirche 
ſondern alfo muß ich zu ihm fagen: JEſus und Gemeinde nichts Bofes, denn er ſiehet 
Chriſtus ift für mich geftorben, und der Ar⸗ nur allein Ehriftum, feinen lieben Sohn an, - 
tifel von der Vergebung der Sünden, der | denfelbigen hat er fo lieb, daß er vor folcher 
thuts. | Liebe nichts Boͤſes fiehet an feiner Braut, 
15. In der Chriſtlichen Kirche find vielbekiim | denn er bat fie gereiniget durch das Waſ⸗ 

merte geplagte Gewiffen. . Iferbad im Wort, Ephef. a a 

JG Gott! waswerdender armen,geplag-| stem: An der Kirche Geftalt fiehet man 
A ten Gewiſſen hin und wieder in der aan- | nichts wenigers, denn das von ihr geſagt 
zen Welt feyn, unter dem Tuͤrken, Pabft, | wird, Daß fie des HErrn Ehrifti fey: dar⸗ 
gottlofen Königen, Füryten und Herven, wie um muß man die Augen Des Herzens auf 
St. Petrus fagt 1 Epiſt. s, 9: Wiſſet, daß thun, und empor, über fich heben, und nicht. 
euere Bruͤder in der Welt eben dafjelbis| fehen nad) dem aufferlichen Anfehen, und 
ge Leiden haben. Aber es foll eine Zeit nach unferm Sinn und Perftande, denn _ 
kommen, nemlic) am Füngften Tage, da A die Stunde und des Teufels Schres 
werden wir ung einander Eennen, fehen und Een; jondern nad) GOttes Wort und 
freuen, da wird einer den andern anſehen Verheiffung fol man urtheilen und vihe 

- und fagen: Siehe, wie kommen wir hie zu⸗ fen. . | 
fanmen, waren wir nicht Keßer, und Die 18. Der Welt und Kirche Anſehen. 
Alerwohlgeplagteften auf Erden? Der Welt Geſtalt und Anfehen ift wie ein 
et abe Affen air > Paradies, aber der vechten Chriſtli⸗ 

ON er Kirchen Rröcl fen und in Kindesnoͤ⸗ chen und GOttes.Kieche An ſehen iftfehr haͤß⸗ D wa a SAD? | yich, fehandlich und Augerlich vor der KReltz 
= then liegen, waͤhret eine lange Zeit, es doch ift fie Eöftlich,. hoch ind theuer vor £ 

wird aber einmal ihr Alter und Zeit kom⸗ GEtt geachtet. Yaron, der Hoheprieſter 
men, DAB fie wird erloͤſet werden, und einen], feinem Senat und Schmuck ift herrlich 
fröhlichen Anblick haben. Joh 16,20.21.  |einher gegangen in Tempel, bat wohl geros 
17. Dee Kiechen Beftalt: chen; Chriftus aber ging fehlecht und vers 
Die Geſtalt und das Anſehen der Kirche achtet. Darum ſollen wir uns nicht irren 

iſt haͤßlich, betruͤbt und, bekuͤmmert, noch anfechten laſſen, was und wie die Welt 
‚aber in der Wahrheit triumphirt und ſieget von der Kirche halt und urtheilet. Was 
fie mis Chriſto. St. Paulus ſpricht Eph, 2, frag ich darnach, daß Die Wucherer, Sort 



— 

- 

59 ___Cap.xx, Don der Cbriftlichen Miuche. S. 180. 943 
[daß auch die Apoftel nicht find übrig emo leute, Bauern, Bürger, Geizwänfte, 

Scharrhanfen, mich verachten und füreinen |fen, die bisweilen auch Find uneins und 
Dreck halten? ch will deßgleichen zu feiz zweyſpaltig mit einander worden; wie man : 
ner Zeit, am Sungften Tage, auch thun, |fiehet, da fich St. Paulus wider St. Peter 
und fie wieder verachten. Derohalben fol- 
fen wir uns nichts betrugen laſſen, noch be⸗ 
kuͤmmern, was die Welt mit ihren Kluͤg⸗ Barnaba inander Ea 
lingen von uns hält. Virtus eft placuifle ſum Marei willen, der von ihnen gewichen 
bonis: Ehre und Tugend ifts, Frommen war in Pamphilia, daß fie auch von einans 
gefallen. a sogen, — 9 > = san; — 
. WM. ie Ki Erden im Elendeſchoͤne, herrliche, hochberuͤhmte Land, iſt um 19 Ne en — —— Feiner anderen Urſach — — der 
Erſtlich, daß wir erinnert und vermahner gboefallen, wie zu glauben ift, Denn daß die 
€ a er wie verjagte und ne Kirche iſt verborgen und voller Stoieipalk, 
triebene Diener find, aus dem Paradies, Uneinigkeit und Aergerniß geweſt, Die doch 
um Adams Falles willen. Sum andern, daß | 

legte,und ftrafete ihn öffentlich vor der. ganzen 

in Aſia war, wiewol in wenigen. 
wir. gedenken an das Elend, des Sohns 21 Ruhm der Kirche bey allen »euchlern. " 

GOttes, der um. unfertwillen Menfeh. gt | Der Kirche Name und Ruhm ift bey als 
worden, unfer Fleifch und Blut an fi ger) — en Deuchlern das höchfte Argument 
nommen, doch ohne alle Sünde, bat auf 
dieſem elenden Jammerthal gewandelt, für 
uns gelitten, geftorben, und wieder aufer- 
ſtanden ift vom Tode, und uns alſo twie- 

derbracht in unfer - Vaterland, daraus wir 
getrieben waren. Zum dritten, daß folch 
Elend uns Iehre und erinnere, daß unfere 
Buͤrgerſchaft nichtfey auf diefer Welt, fon- 
dern daß wir hie auf Erden nur Pilgrim 
find, und uns ein ander Leben, nemlich das 

Apoſtel Cop. 6, 13. fehryen die Pharifaͤer 
und Schriftgelehrten, ja, der ganze Rath 
zu Jeruſalem, wider Stephanum, und ſag⸗ 
ten: Dieſer Menſch hoͤret nicht auf zu re⸗ 
den Laͤſterworte, wider die heilige Staͤt⸗ 
te und Gefege. Diefen Titel und Nas 
men hat Cain, Iſmael, Saul, der Türke, 
die Juden gefuͤhret. ber Mofes ſolviret 
& 5 a 32, 21.09 GOtt fpricht H = 3% 

iae. noch nbria iſt. ben mich gereizetandem, das nicht GOtt 
—— ubrig ii | iſt, mit ihrer Abgötterep haben fie mich 
20. Deugniß Des Oläubens, von der Kieche: |erztcnet. And ıch will fie wieder reis 
Daß eine heilige Chriſtliche Kirche ſey, das zen an dem, das nicht ein Volk ift, an 

iſt ein Artikel unfers Ehriftlichen Glau⸗ 
bens, fo mit dem Glauben muß gefaffet wer⸗ 

den, nicht mit den Augen. Denn GOtt 
verbirget und verftecker fie wounderbarlicher 
Weiſe: jest mit Sünden, Zwietracht, Irr⸗ 
thum; nun mit Schwachheit, Aergerniffen, 
Toden, damit man die Gottloſen und Ue— 
belthaͤter ſtrafen ſollte, als Diebe, Moͤrder, 
Ehebrecher ꝛc. Ja, er verbirget fie alſo, 

nen. Stuͤck um Stuͤck: koͤnnt ihr mich 

denn GOtt und Volk, das Wort und die 
Kirche ſind Correlativa, keins kann ohne das 
andere feyn.. — 
Alſo ſind die Papiſten Biſchoͤffe, und 

finds doch nicht. Wir find nicht Bifchöffe, 
und finds doch, nach der Definition St. 

und ihre Beweiſung. In Gefehichten der - 

einem naͤrriſchen Volk will ich fie erzürs 

verlaffen, ſo kann ich euch wieder verlaffen; 

Gemeinde, Salat.ı,ıg. Item, da Paulus - 
und Barnabas fo feharf an einander kamen 

Pauli, 
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Pauli, wie er einen Biſchof beſchreibet, 23 Kin ander Gleichniß und Bild der 
Tit. 1, 6. fag. und ı Tim. 5,17. Der Par Me 
piften Seprang ewaͤre noch Feidlich, aber ih⸗ Amaranthus waͤchſt im Auguſtmonath, und 

re Abgoͤtterey iſt unleidlich. iſt mehr ein Stengel, denn ein Bluͤmlein 
22. Die Frucht in Mutterleibe iſt ein Bild und laͤßt ſich gern abbrechen, und waͤchſt fein 
nr Bleichniß der Kirche, fröhlich und Iuftig daher. Und wenn nun 
Gleichwie das Kindlein in Mutterleibeums |alle Blumen vergangen find, und diß mic 
geben und gewickelt iſt mit einem dun⸗ Waſſer befprenget und feucht gemacht wird, 

nen Haͤutlein, das die Griechen Ehorion ſo wirds nieder huͤbſch und gleich grüne, daß 
nennen, wir ‘Deutfchen heiffens die Affter- Iman im Winter Kranze daraus machen 
buͤrde, und begehret nicht mehr Nahrung, |Eann. Iſt Amaranthus daher genenner, 
denn ſo viel feine Eotylidones, wie mans daß nicht verwelkt noch verdorret. 
nennet, Davon Die Frucht ihre Unterhaltung] ch weiß nicht, ob der Kirche etwas moͤ⸗ 
hat, mitbringen. Die Affterbirde bricht |ge gleicher ſeyn, denn Amaranthus, diefe 
auch nicht, es fey denn, Daß Die Frucht zei⸗ Blume, die wir heiffen Tauſendſchoͤn. Denn 
ig und veif iſt und auf Die Welt ans Licht wiewol die Kivche ihr Kleid waͤſchet in Blut 
bracht wird: Alſo iſt auch die Kirche ins] des Lammleins, wieim erften Buch Mofis _ 
Wort verfchloffen, und dran gebunden, und |und in der Offenbarung Johannis ſtehet, 
ſuchet Feine andere Lehre von dem Willen und iſt mit rother Farbe gefaͤrbet: doch iſt 
GOttes, Denn im felbigen Wort offenba⸗ ſie fehöner, denn Fein Stand oder Berfamms ' 
vet und angezeige iſt, mit Demfelbigen iſt fie] lung auf Erden. Und fie alleine hat der ' 
zufrieden, auf dem bleibet und beruhet fie) Sohn GOttes lieb, wie feine liebe Braut, 
auch durch den Glauben. Bis fo lange, an der er alleine feine Luft und Freude hat: 
daß fie in jenem Leben GOttes Licht und an der alleine haͤnget fein Herz, verwirft 
Zingeficht gegenwaͤrtig anſiehet, und GOtt und hateinen Unluſt und Eckel an allen an 
ſelber predigen hoͤret von den heimlichen und deren, die das Evangelium verachten oder 
jetzt verborgenen Dingen, Die wir hie haz=|verfälfchen. Zudem laͤſſet ſich die Kirche 
ben im Ölauben, dortaber im Schauen, .|auch gern abbrechen und berupffen, das ift, 
:, Daß aber etliche fo leichtfertig und ruhm⸗ |fie ift GOtt willig und gern gehorfam im 
raͤthig find, daß fie die Affterbuͤrde durch Creuz, ift darinnen geduldig, und waͤchſt 
unzeitige Bewegung zubrechen, Cwie die wiederum fein Iuftig, und nimmt zu; das iſt, 
Wiedertaͤufer und andere Schwaͤrmer und ſie kriget den groͤſten Nutzen darvon, nemlich, 
Rottengeiſter, ſo das Predigtamt verachten daß fie lernet GOtt recht erkennen, anruf/ 
und auf neue Anwehung und Bewegung fen, die Lehre frey bekennen, und bringet viel 
vom Himmel warten,) dieſelbigen muͤſſen ſchoͤner, herrlicher Tugenden. Endlich blei⸗ 
zur unzeitigen Frucht und zu todten Kindern bet der Leib und der Stamm ganz, und kann 
werden, als abortus er immaturæ mafle, |nicht ausgerottet werden, ob man wider et 
Darum foll die Kirche lernen, wenn fie diß liche Glieder wuͤtet und tobet, und fie ab⸗ 
Gleichniß und Bildniß anfieher, daß fie an reiſſet Denn gleichwie Amaranthus, Tau 
‚das ort, ſo ihr von GOtt gegeben iſt, ge⸗ ſendſchoͤn, hicht verwelkt noch verdorret; 
bunden ſey, Davon fie nicht, eines Fingers alſo kann man auch nimmermehr die Kirche 
oder Haͤrleins breit weichen fo. vertilgen und ausrotten. Was ift aber 

Lutheri Schriften 22, Theil, | Ooo wun⸗ 
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wunderbarlichers denn der Amaranthus? Apoſtel. Darnach iſt die Kirche zu Anz 
Wenns mit Waſſer beſprenget, und drein |tiochia, daher die Chriſten ihren Namen has 
‚gelegt wird, fo wirds wieder run und frifh, ben. Zum dritten, ift die Kirche zu Alexan⸗ 
gleich als von Todten auferwecket. dria. Und zum vierten, die Roͤmiſche, wie⸗ 
Alſo follen wir Eeinen Zweifel haben, daß | wolvor derfelben zuvor geweft find der Gas 

later, Corinther, Epheſer, Philipper ıc. 
erwecket, wieder lebendig hervor Fommen, Kirchen. —— 
and den Vater unſers HErrn IEſu Chri⸗Iſts denn fo groß Ding, daß St. Pe⸗ 

fi, und feinen Sohn, unſeren Erloͤſer und] rus zu Rom iſt geweſt? Da doch Ehriftus, 
‚Heiland, ſamt dem Heiligen Geiſt, ewig⸗ unſer Heiland, zu Jeruſalem geweſt iſt, da 
lich Toben, ruͤhmen und preiſen. Denn wie⸗ alle Artikel unſers Chriſtlichen Glaubens 
wol andere Käyferthümer, Koͤnigreiche, Fuͤr⸗ gemacht find, da Ct. Jacob ordiniret und 
ftenthümer und Herefchaften, ihre Aende⸗ Biſchof ift geroeft, und da die Seulen der 
rung haben, und bald, wie die "Blumen, | Kirche ihren Sitz haben gehabt. — 
verwelken und dahin fallen; doch kann DIE) Es iſt der legte Zorn GOttes, fomit Ei⸗ 
Neich, das fo hoch und tief eingewurzelt iſt, telkeit fich ruͤhmet und brüftet, und vieler 

. Durch Feine Macht noch Gewalt zuruttet | Gewiſfen mit Lügen beſchweret und plaget. 
noch vermuftet werden, ſondern bleibet 26, Vom Spruch Auguſtini: Euangelionon 

ewig. crederem Kai 
24. Vom Oelbaum. il Hier Spruch Sr Augufini, da erfchreis 

(Sin Delbaum kann in die zwey hundert bet: Ich glaͤubte dem Evangelionicht, 
Jahre ſtehen waͤhren, und Früchte tragen, | Die Kirche beſtaͤtigte e8 denn zuvor durch ih⸗ 

und ift ein ſchoͤn Bildniß der Kirche. Denn | re Autorität ꝛc. (ſprach D. M. Luther) iſt 
Oel bedeutet die LieblichFeit und Freund: | niemals der. Meynung gefchrieben, wie die 
lichkeit des Evangelii; Wein, die Lehre des | Papiſten traumen und erdichten. Denn 
Gefeges. Es iſt aber eine folche natürliche | Auguftinus hats nie in Sinn genommen zu 

- Einigkeit und Verwandtniß zwiſchen dem | fehreiben, Daß man feinen und andern Schrifz 
Weinſtock und Delbaum, daß, wenn der iten mehr glauben follte, Denn dem Evange⸗ 
Weinſtock auf einen Delbaum gepfvopffet lio; fondern will, daß man allein der heili⸗ 
und gefest wird, fo tragt er beydes, Aßein-|gen Schrift und GOttes Wort olauben, 
beere und Del. Alſo die Kirche, dem Volk und nicht daruͤber nach unferm Verſtande 
eingepflanzt, Elinget und lehret das Evanger |und Vernunft richten fülle, wie über Men: 
lium, und braucht beyder Lehren, und brin⸗ ſchenlehre; wie er an einemandern Ort zeu⸗ 
get von beyden Früchte. get, mit diefen orten, in Prologolib. 3. 
25. Unnüger Ruhm des Pabſts von der Roͤ⸗ de Trinitare: Du ſollt meinen Schriften 

mifchen Kirche, zu gefallen nicht glauben, als der heiligen 
Hi mundert, ſprach D. M. Luther, daß Schrift: was, du in derfelben findeft, Das 

+ der Pabſt die Roͤmiſche Kirche für die ‚gläube unverzüglich, und ohne allen Zwei⸗ 
fürnehmte ruͤhmet, da doch die zu Syerufa- jfel, ob du es gleich nicht glaubte. In 
ſem die Mutter ift, da die Lehre am erften |meinen Schriften aber, was du nicht fuͤr ge⸗ 
offenbavet und getrieben if worden, Durch |wiß hälteft, es fey denn, daß du es gewiß 

Chriſtum, GOttes Sohn felber und feine |verfteheft, ſo halte es nicht für vefte, ae 
F N s 
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Und in ders. Epiftel an St. Hierony⸗ M. Luther: Die Kirche kann nicht irren, 
mum : Ich habe gelernet, der heiligen iſt wahr, ja, nemlich in der-Lehre, aber in 
Schrift diefe Furcht und Ehre zu thun, daß Werken und Thaten Fann fie wol irren, und 

ich nicht darf glauben, daß etwas darinnen irret oft, darum bittet fie: Dergib uns uns 
geirret ſey. Oder, da ich etwas darinnen ſere Schuld oder Sunde, Den Mino⸗ 
finde, das der Wahrheit möchte zuwider rem, den andern Spruch verneine ich gang 
feyn, fo ſoll ich nichts anders gedenken, denn und gar. | i 
daß das Buch falſch fey, und unrecht ge) Darum wenn manalfpargumentirte und 
fehrieben ; oder daß der Dolmerfcher nicht ſagete: was die Kirche vecht und rein lehret, 
erlanget habe die Meynung, was geſagt iſt; das iſt wahr; fo Iaffen wirs zu. Wenn 
oder nicht zweifeln, er habe eg nicht verjtan- man aber alfo faget: Was die Kirche thut, 
den. Die andern aber leſe ich alfo, fiefind ft recht; Das geftehen wir nicht, fondern ſa⸗ 
fo heilig oder gelehrt wiefie wollen, halteich Igen nein darzu. Darum foll man aligeif- 
nicht, Daß es darum wahrfen, Daß fie es als auf die Lehre fehen, das Lehren thut es. 
fo dafur gehalten haben ; fondern, daß fie| 28. Chriſti und dee Welt Reichs Unter- 

mirs beweiſen mit heiliger Schrift, oder ber ſcheid. — 
waͤhrlichen Urſachen, daß es wahr ſey ꝛc. Und Unßer Herr GoOtt hat ihm und feiner Kir⸗ 
abermal: Alſo bin ich, in der andern Buͤ⸗ ** che dag beſte Regiment vorbehalten, das 

chern zu leſen, wie ich will, Daß andere in |nicht ift ſub exa&tione Legis, fondern eg ges ' 
‚meinen Schriften, Diefelben zu verftehen, \het Daher in Libertate fpontanea, Denn 
ſeyn ſollen ac. der Herr Chriſtus fpricht: Ich taͤufe dich, 
Die Sophiften geben St. Paulo ſchuld, ich unterweiſe Dich in den Hauptſtuͤcken der 
und laͤſtern ihn, als follte er wüfte durch Chriſtlichen Lehre, ich abſolvire dich, ich 

einander, unordentlich und Dunkel gefehrie- predige Div, ich tröfte Dich: Gläubftdumir, 
* ben haben. Ach lieber HErr GOtt, dieſer ſo haft du das ewige Leben, und haft diefen 

groſſe Schas, die heilige Schrift, gehoͤrt Schatz; wenn du aber nicht glaubeft, ſo iſt 
nur fir ein geaͤngſtiget, zerfehlagen, ges |der Schade dein, mir gehet nichts daran 

demüthiget Herz, und das fich vor GOt⸗ ab. Aber die weltlichen Negimente gehen 
tes dorn fürchtet, Pſalm sr, 19. und daher ex coattione, und ſagen: Fac hoc, 
Eſaia 64. i omitte illud; und wirftdu mir nicht folgen, 

Dirie Gottloſen ſoll man ernſtlich ſtrafen, ſpricht die Obrigkeit, ſo ſtrafe ich dich. Da 
und ihr Ruͤhmen beſchaͤmen und zu ſchanden geſchieht nur Schaden; aber wirft du mir- 

machen; wie St. Stephan thaͤte Apg.7. der | folgen und gehorſam ſeyn, fo it der From⸗ 
redete hart wider Serufalem, das Geſetz, das) men dein. Derhaiben fo füchet das Poli- 
dazumal herrſchete, wider Das Volk, das] tiecum regnum nur feinen eigenen Nutzen qua · 
in huchfter Blütheftunde. ‚|dam coattione, aber des HErrn Chriſti 
27. Der Papiften Tros ftehet auf dem La: | Reich halt uns vor unfern eigenen Frommen. 

‚men der Kirche. und Nutz, mit freundlicher Heimftellung zu 
Fie Papiften ftehen darauf: Die Kirche) uns ſelbſt. Das gehet denn aud) in Eleklis 

° Tann nicht irren: wirfinddie Kirche; | fein fort. Sed Politici quo funt rigidiorres _ 
Ergo, darum irren wir nicht. Auf den |legibus, dieentes; So und alſo muß geſche⸗ 

erſten Spruch, Maiorem, antworte ich D. hen; eo minus procedit, 
— * ee Ne ©0002 29. Der 
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 feinfältigen Leute betrugen. Wie das eine 
Nele Lut⸗ ftoffen und ärgern ſich an derlift: Ein geplagt und angefochten eihife . 
V Kirche, denn fie meynen, Die. Kicchelein zeitlich Reich: Die Chriſtliche Kirche aber 
ſey 
Taube GOttes, die gar keinen Tadel noch 

Flecken habe. Das iſt wol wahr, daß ſie 
eine ſolche Geſtalt habe vor GOtt; aber hie 
iſt ſie ihrem Braͤutigam Chriſto gleich, Eſ. 
53. v. 3. welcher der Allerverachteſte 

und Unwerctheſte, voller Schmerzen und 
Krankheit wer, und fo veracht , daß 
man das Angeficht vor ihm verbargesc. 
30. Worinne die rechtfchaffene Kirche ſtehe. 

nn 38. am 27. April fagte D. M. Kur 
” ther viel von der Kirche, Dieder Kirche 

Titel führete und ruͤhmete, da ſie doch nichts 
wenigers ift, denn Die rechte wahre Kirche; 
denn mit den Kirchen haben fich die lieben 
Propheten gefchlagen. Der Prophet Eſaias 

ganz und gar rein, und eine unbefleckte wird angefochten und geplaget; darum ft 
Ehrifti Reich ein zeitlich Neid. 

Darauf antwortete D. M. Luther und 
ſprach: Nein, Bruder, Ehrifti Reich wird 
nicht geplaget, fondern unfer Leib wird, von 
wegender Sunde geplaget wie St. Paulus 
faget Apg.14,22:Wir möffen durch vielAn« 
fechtungen ins Simmelveich geben ;_er 
fagt nicht, daß GOttes Reich leide auf 
ferlich. En — 

Dergleichen Fallacia und Teuſcherey ift, 
wenn man ſagt: GEoOtt iſt die Liebe: nun 
machet GOtt gerecht; darum machet die 
Liebe gerecht. Solche Fallacia und Teu⸗ 
fcherey koͤnnen auch wol einem Verſtaͤndigen, 

beſchreibet hald im Anfang des erſten Capi⸗ Scharfſinnigen, der geuͤbet und verſucht iſt, 
tels zweyerley Kirchen. Die rechte wahre zu ſchaffen machen und betrugen. Darum 
Kirche iſt gar ein kleines Hauflein, hat kein ſoll einer nicht bald darauf antmorten, fon 
oder gar wenig Anſehen, liegt unter dem |dern Bedenkzeit nehmen, oder fagen, er wiſ⸗ 
Ereuz: aber die falfche Kirche iſt prächtig, fe nicht zu antworten. _ Denn Diogenes, 
ruhmraͤthig, blühet, und hat ein fehön groß |der Philofophus, da er von einem Gophis 

» Anfehen, wie Sodom. Wie auch Sanct ſten vexirt ward mit einem folchen Arguz 
Paulus Elagt zun Nom. 8. und 9. Capitel. |ment: Was ich bin, das bift dur nicht: nun 

Summa, die rechte Kirche ftehet in GOttes |aber bin ich ein Menſch; darum bift du Fein 
Wahl und Beruf, und iſt in Schwachheit Menſch. Da antwortete er und fprach: 
ftarE und Eräftig. Hebe den Syllogismum an mir an, und 
31. Der Sopbiften Teufcherey, Fallacie kehre ihn um. Nicht ein jeglicher ann fül- 

Sophiftarım. che Fallacias und Zeufchereyen fo bald erz 
Den 19. April deſſelben Jahrs ward ger ſehen und merken. Occam, der Lehrer, 
Xdacht der Sophiften Trügerey und hat ein Buch gefchrieben, darinnen er fleif 
Teuſcherey, Damit die gottlofen Buben Die |fig anzeiget ſolche Teufchereyen, 

N 
Er: 
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a Das XXI. Eapitel. Rn 

Vor der Epcommunication und Bann oder der 
Kirchen Jurisdiction. 
Ordnung der Abtheilungen dieſes — N 

Woher der Bann der Kirchen kommen, und wider wen Heimlicher und unfichtbarer Baun 11, 
er zu gebrauchen 1. ie dem heimlichen Bann zu entfliehen ſeh 

Was der Bann nz, ° 1 Die Sirche wird durchs Evangelium bau, obwol viel 

Von Conſiſtoriis 3. Heuchler darunter find 13. 
—— D. M.Luthers an I. N. Wit4 Shhrebben D. Luthers vom Bann 14. 

DM Bun Bermahnung ‚von der Dos Herkommen Der Kirchenſchluͤſel 15, 
Des Same Effect und endliche Url, und wie er’ 2 

ein — von dem Bann 6. ten ſoll 16 
Der Bann iſt zweyerley 7- Ion der Abfolution 17. | 
Brefache, daß der Bann jest —— iſt 8. Selbſtgethaner Bann 18. 
Der Obrigkeit Amt bey dem Bann 9. Din Bann ſoll man wieder anrichten 19. 
Der Kirchen Bann ſoll man nicht veraͤchten 10. 

1, . Woher der Bann der Kieche Eommen, und, graufamlich hatte gewuͤtet und eycanmifiet, 
wider wen er zu gebrauchen.- en ——— er ie u Jung⸗ 

ET, Se Sottlofen, ſprach D. HM; Ku, | frauen und Frauen, hatte unft Anal ums 

2 the, haben groffe Gewalt, eich, | ringen und euftechen laſſen | 
77, thum und Anfehen; wiraberhaz Da fie aber nicht wollen Chriſten En 

ben nur eines, den armen elen⸗ und fich des Chriftlichen Namens verzeihen 
* den Chriftum. zeitlich Ding, und begeben, nicht mehr Chriften genannt 

| Gad und Gut, Anſehen und Macht haben werden; jo wollen wir zwar willig und bereit 
ſie zuvor; nach Chriſto fragen fie nichts. Wir ſeyn, ihre T Tyranney, Frevel, und unrechte 
ſagen: Du bit ein groſſer Here auf Er Gervalt gerne mit Geduld von Herzen, lei⸗ 
den, fo find wir Herren im Himmel. Sie den, ſie fahren laſſen, als Heyden, Juͤden 
haben die Gewalt und Guͤter auf Erden; und Türken, und es dem lieben Gott ber 
wir haben unſers HErrn HOT Tes Befehl fehlen. Wie auch St. Ambrofius hät, da 
bevor, die heilige Taufe und das Saerament er von, den Feinden, feinen Widerſachern, 
Des Altars, unfers HErrn CHriſti wahren! des Kaͤyſers Dienern und Amtleuten, Aus 
Leib und Blut; das ift ein himmliſch Amt. dem Tempel und Kirche gefordert, und. von 

- Wenn fie unter dem Ehriftlichen Damen! ihm begehret ward: er wolle dem Kayfer 
und Schein wollen Gewalt, Frevel und) die Kirche famt ihrer Jurisdickion und Guͤ⸗ 
Muthwillen trelben fofagenteir: Stehe nicht tern einraͤumen und übergeben ; ſtreckte er herz 
zu Gevattern, gehe nicht zum Sacrament, vor und bot ihnen ſeinen Hals, ſtunde wie 
habe keine Gemeiaſchaf mit den Chriſten. eine Mauer, und ſprach: Da der. Kaͤhſer 
Daher iſt kommen der Bann in der Kirche, von mir begehrete, tag mein ift, als, mein 

bey den alten Vätern, wie man von St. Haus und Hof, Geld und Gut und derglei- 
Ambrofio, dem Bifhof zu Mäyland lieſet, chen, ſo wollte ichs nicht wegern, fondern 
der den Känfer Theodoſium aus dem Chor alles Fahrenlaffen: wiewol alles, was ich ha- 
trieb, darum, daß er in einer Stadt, nach⸗ be, das ift armer Peute: Aber mag GSites 
dem er fie durch. fein Kriegessolf. erobert, und.der Kirche iſt, daſſelbe iſt Ranferlihe 

On 3 Majeftat 
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dazu. Sch kann und will der Kirche nichts | heilige Creuz tragen, geſchmaͤhet und ver⸗ 
entziehen laſſen, noch uͤbergeben, was ihr iſt, folget werden. Darum erfchricket er. nicht. | 
weil ich “Befehl habe, fie zu bewahren, nicht su ſehr, wenn es kommt, denn er weiß zus 
su uͤberantworten und» einzuräumen. 
dem, muß ich auch des Känfers Heil, Wohl 
fahrt und Seligfeit bedenken; denn es wäre 
weder mir nuͤtze, Daß ichs bergaͤbe, noch ihm, 

daß ers naͤhme. Darum, lieber Käufer, ber 
ſchwere dich felbft Damit nich, daß du meys 
neft, du habeft Kaͤhſerliche Gewalt und Ger 
rechtigkeit uber das, fo GOttes it: uberhes 
be dich nicht; fondern, will Du länger Rays 
fer feyn und vegieven, fo ſey GOtt unterthan, 
denn es ftehet gefehrieben Matth. 22, or: 
Gebt GOtt, was GOttes ift, und dem 
Röyfer, was des Räyfers ift. Land und 

Leute ſtehen dem Käufer zu, den Prieſtern 
aber Die Kirche, in welcher Chriſtus foll Rich⸗ 
ter feyn, nicht Beklagter 2c. Und ſprach weiter: 
Wolan, Gewalt muß ich leiden, ſeußzen trau 
ren u. weinen mag ich, deñ das ſind eines Prie⸗ 
ſters Waffen wider die Feinde, anders follund 
kann ich mich nicht wehren noch widerftreben. 

2 ee hie fteheich, hie will ich fterben 2c., 
2, RER muß, wahrlich, ein beherzter, beſtaͤn⸗ 

diger Mann geweſen feyn, und einen feinen 
- herrlichen und Eheiflichen Muth und Geift 
gehabt haben. Summa Summarum: die 
Welt hat allein den Wahn und Opinion, 

Zus (vor wohl aus GOttes Kork, daß alfo feyn 
muß. Die Welt aber, und was in der 
Welt ift, lebet ficher dabin i im Sauſe, in 
Freuden und alter Wohlluſt, wie der reiche 
Mann, der Epicurer und Freßhals, der gun? 
nete dem armen Lazaro ſo vor ſeiner Thuͤr 
lag, nicht die Broͤcklein Luc. 16. v. 19. faq. 
Darum babe ich PR. in Bann gethan, 

um feiner Hurerey willen: will nicht, daß 
er unſre Sacrament brauche, bat fie auchnicht 
gebraucht, fint der Zeit ich ſie habe laſſen vers 
bieten; fol auch nicht darzu kommen, er 
thue denn Buffe. Und fagte weiter: Ein 
Buͤrger zu W. hatte ein Haus um dreyßig | 
Gulden gekauft: da ers nun lange hat inne 
gehabt und gebraucht, und nichts fonderlis | 
ches Drein verbauet, denn vier Stuben mit 
Keimen geElebet und hetunchet darnach woll⸗ 
te ers wieder um vier hundert Guͤlden ver⸗ 
kaufen, ſchlug dieſelben vier Gemach an, und 
machte die Rechnung, da fie, würden vermie⸗ 
thet, koͤnnte man zwanzig Gulden draus neh⸗ 
men. Da faste DMartinus: Will der 
Tropf einen faulen Balken und gekleibte 
Dreckwand liegenden Gruͤnden gleich achs 
ten? Will er fo handeln, ſo werde ich ihn in 

dadurch fie vegieret und gefuͤhret wird, ſie⸗ Bann thun und ereommunieiren, Daß er ſich 
het nur an was zeitlich und gegenwaͤrtig ift, der Sacramente und des Ehriſtenthum⸗ auf 
verftehet und weiß nichts gewiffes: und wie fereundenthalte. Und denke nur nicht, daß er 
es denn darnach geraͤth, fo fpricht fie: Ich 

haͤtte 28 nicht gemenynet. 
Der Slaubeaber gehet mit denen Dingen 

um die kuͤnftig und nicht vorhanden noch ficht- 
lich, find, und fo Die Vernunft nicht begreifen 

- Tann, Darum follein Chriftnicht fagen : Ich 
hätte es nicht gemeynet noch gedacht ; fondern 

in Himmel gehoͤret. Es waͤre mehr denn gnug, 
wenn er es um anderthalb hundert Guͤlden 
verkaufte ꝛc. Wir muͤſſen die Excommu⸗ 
nication wieder aufrichten. 

2. Was der Bann ſey. 

re: Handel mit dem Pabft ift nichts ans 
ders, denn eine Excommunication und 

ſoll auf das allergeroiffeftefeyn, er müffe um Bann; denn rechter, Bann iſt anders nichts, 
ſeines HErrn Chriſti willen, an den er glaͤu⸗ l denn dag man einen öffentlich erklaͤret, er An 
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fam. Denn wer da gläube und wird ge⸗ 
tauft, der wirdfeligec, Marc.16,16. Nun 
ſagen wir öffentlich: Der Pabft famt feinem 
Saufen glaubet nicht; darum befennen wir, 

“er werde nicht felig, dasift, verdammt wer: | Obrigkeit erachtet, und fich viel Ding 
den. Was if Das anders, denn excom⸗ 
munieiven und in Blau thun? Die Erecu- 
tion des Worts und Chriſti Befehl voll 
Ka und ausrichten, ift. der Bann. 

3% Yon Eonfi ſtoriis. 

& ward geredt, daß man die Eonfiftoria 
ſollte wieder anrichten, damit der Bos⸗ 

heit des Poͤbels möchte gefteuret und ge 
wehret werden Durch den Bann, Da ſprach 
D. Ehriftian Br uk: Die vom Adel und 
Burger ec. fürchten ſich ihr werdet an Baus 
ern anheben, und darnach an fie Fommen. 
Anttwortete D. Martin: Halter ihe Zur 
riſten nur uber euern Moralibus und Mech: 
ten, was Aufferliche Zucht und Ehrbarkeit 
belaͤnget und ſtrafet nur redlich und weid⸗ 
lich; ſo wollen wir unſere Ceremonialia und 
der Kirchen Jurisdiction und Rechte auch 
handhaben, und mit rechtem, nicht erdich⸗ 

tetem und kallem des Pabſts Banne, etli- 
che dem Satan übergeben , fie feyen” auch 
wer ſie wollen, niemand angefehen, 

Es ward auch dazumal eines gottiofen 
Bürgers gedacht, der öffentlich dor dem 
Rath bekannt hatte, er wärein ıs. Jahren 
nicht zum Sacramenfgangen. Da fprach| 
D. Martin: Wenn er — und zweymal ver: 
mahnet iſt, fo will ich ihn auf Dem Predigt 
ſtuhl als einen ——— oͤffentlich ver⸗ 
kuͤndigen, und anzeigen, daß man ihn ſoll 

Cop. XXL "Dom Dann und der Kirchen Eee 5: RR 

dem Wort des HErrn Chriſti nicht gehor⸗ 

7 
und wollen ihn alfo verbannet , den Nech- 
ten und Sefegen der Obrigkeit befehlen. WR: 
4: Vermahnungsfcheift DI. an N. I zu Wit 
Nahdem PM. mit feiner Hoffart GOtt, 
L fein Wort und Diener, aud) die 

wider fie unterftanden und vorgenom⸗ 
men hatte, auch von D. Martin derhalben ° 
brüderlich war. vermahnet worden; fehickte 

1 er abermal zween Caplan M. N. und N. 
zu ihm Anno 1738. den 16. Novb. mit dieſem 
*9* den der Mann GOttes mit ſeiner eig⸗ 
nen Hand geſchrieben, mit ae Worten: 

Dem YLXT. zu fagen. 

Erſtlich, OEM. Sröfthels Abfolution 
foll nichts ſeyn, weil er ſich nicht recht erkennet 
hat. Zum andern, daß er das Sacrament 
empfangen hat in feinen Sünden, ungebuf 
jet, das foll er fragen, nicht ich. Zumdrits 
ten, wo er will ein Ehrift feyn, daß er zur 
por ſich erſt verſoͤhne mit uns Predigern, 
Pfarrherren, auch mit dem Nath und 
Stadt ꝛc. wie Ehriftus fpricht: Wenn 
du zum Altar gebeft und opffern willt 
deine Babe ıc. Matth. <, 23. 24. Dver 
10 erdiß nicht demüthiglich thun will, ſo bin 
ich zufrieden an des Pfarrherrn flatt, daß 
er andersivo felig werde, Denn ich will feine, 
Bosheit nicht tragen, noch um feiner Suͤn⸗ 
den willen verdammt fen. Die fen die an⸗ 
dere Bermahnung, nad) dem “Befehl Chris 
fi, Matth.8, 17.100. 

Hierauf antwortete er, und entfehufdigte 
fich und ſagte: Er wäre anfehuldig , ‚ hätte 
Feinen Haß wider niemand. Aber der D. 
hatte zuvor und auch dazumal befohlen, | daR 
er nicht follte zum Sacrament und der Tau⸗ 

für einen Hund balten. Bill aber jemand: fe Bea werden. 
alsdenn drüber mit ihm umgehen und zu - Eben Diefelbige Woche: Berbot: er eseinem 

ſchaffen haben, der thue es auf fein Gewiſe vom Adel H. R. der ein groffer Wucherer 
fen: ſtirbet er alfo, ſo foll er auf dem Schin 

| Vi begraben werden, wie ein Hund, 
war, und — Pfarrherrn, daß es 
der 6. hörte, ins Angeſicht; er esfolfte ihn 

nicht 



* 
_ 

98 Cap. XXL Dom Dann und ber. Kirchen Jurisdiction. S-4.5. 9 & 

nicht zum Sacrament laſſen gehen und ſte⸗ dauer fehlachten, Die Schneider und Muͤl⸗ 
hen, teil er jährlich) vom Hundert durfte ler ſtehlen 2c. das gehört Den Negenten zu, 

30. Guͤlden nehmen. So goftlos und un-| Denn das Sacrament ift gefegt zuder Sun, 
verfchämtC fprach er ‚find etliche auch vom | der Troft,die ihre Suͤnden von Herzen erkenien 
Adel, Daß ftefich ihrer Bos heit duͤrfen rühr und befennen, haben Neu und Leid darüber, 
men, und fagen, einer habe in einem Fahr | wollten gern einen gnaͤdigen GOtt haben, und 
43. Kinder gezimmert, füllte er denn nicht der Suͤnde los ſeyn. So aber jemand ein of⸗ 
jährlich 40, Gulden von Hundert nehmen ? fenbarlicher Suͤnder i®, den weder der Fuͤrſt 
Das heißt ja unverſchaͤmt feyn, und GOt⸗ noch der Rath) ftraft als, ſo ſich etliche Per⸗ 
tes Dazu fpoften. 
fellen wol finden und bezahlen. 

Aber er wird folche Ger! fonen öffentlichaufder Saffefchelten, fecken 
\ 
huren, und in offentlicher Zwietracht leben ; 

5. Dermabnung vonder Krcommunication , ſo folchen ſoll das Saerament nicht gereichet 
der theure Mann GOttes, D. M. Luther, 

oͤffentlich zu Wittenberg nach der Predigt 
gethan, am Sonntag Invocavit in 

I der Saften 1539: 

Es⸗ iſt ein Geſchrey unter euch kommen, 
Xdaruͤber ſich viele unnůtz gemacht haben, 
daß man den Bann wiederum aufrichten 
wolle. Nun iſt es wahr, ich hab vom 
Bann geſagt, nicht daß man ſoll eine Ty— 
ranney wieder anrichten , wie die Officia- 
len, fondern von dem Bann, davon Ehri- 
Rus Iehret, Matth. ı8, 15. ſag. daß man 
zuerſt einen infonderbeit vermahnet ‚ darnach 
abermal durch zwo Perfonene. 
Solchen Bann wollten wir gern anrich 

ten, nicht.daß e8 ein Caplan oder Predi⸗ 
ger allein thun follte oder Eünnte, ihr alle 
mußt felbft mit helfen, wie St. Paulus ſagt: 
Mit eurer Derfammlung und mit meinem 
Seifte, das it, mit dem ganzen Haufen. 
Ihr mußt mit uns, und wir mit euch, daß 
das Pater Unfer gefprochen werde wider 
solchen, fo von der ganzen Chriftenheit ab- 

. gefondert und verbannet wird. 
fo er fich befehret, daß man üffenelich über 
ihm in der Kirche bete, und wieder anneb- 
me. Welches nicht eine Perſon des Pfarr⸗ 
beren oder Caplans thun foll. = 

Weie? follich, als ein Pfarherr, auch 
uuſehen, wie die Becker backen, und Fleiſch⸗ 

z 

Wiederum, | 

werden, fie haben ſich denn zuvor mit ihrem 
Naͤchſten wieder verfühnet ; wo nicht, ſp 
gebe Dir der leidige Teufel das Sacrament. 
Was darfich mich fremder Suͤnden theil⸗ 

haftig machen, fo ic) an meinen eigenen gnug 
babe? Meine Zugend über uͤbel gelebt, 
und ı5. Jahr mit meiner Möncherey und 
Mephalten GOtt erzoͤrnet, mit meinen heil 
lofen Werken meinen HErrn Ehriftum vers 
ſpottet, gekrönt und gecreuziget Habe, Nun, 
wenn ich dich alfe wiffentlich laffe zum Sa⸗ 
eramenf gehen, fo nehme ich deine Suͤnde 
auf mich, und mache mich derfelben theilhafz 
tige. ie Eame ich dazu, Daß ich um dei⸗ 
netwillen füllte verdammt werden? ſo wäre 
eg viel beſſer, ich ware ein Saͤuhirte. 
Das fage ich darum, nicht daß -ich. über 

euch herrſchen wollte und Tyranney üben ; ich 
kann und wills nicht thun. Aber frage du 
dein eigen Herz. ob du recht zum Sacra⸗ 
ment gehen wuͤrdeſt; weil du oͤffentlich in 
Simden und Zwietrachtlebeft. Frage dich 
ſelber, ob du nicht Urſache gebeft Dich zu ver⸗ 
bannen; fo wirft du es muffen befennen, 
willt du anders die Wahrheit fagen, und 
nicht wider dein Gewiſſen reden. 

- Denn wie kann ich mein Seelichen um 
Deinetivillen verdammen Jaffen ? Leib und 
Seben wagen wir bey euch, Gurund Ehre, 
Weib und Kind, Haus und Hof "r 

hin⸗ 
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i binfabren,, wie ihr fehet, daß wir im Ster⸗ ben und fortfahren; ſo ſoll ichs öffentlich der 
ben treulich bey euch bleiben; und iſt auch Kirche anſagen, alſo: Lieben Freunde, ich 
recht. Aber daß ich mein Seclichen ſollte verkuͤndige euch, wie daß N. vermahnet iff, 
hintan ſetzen um deiner Suͤnden willen, und erſtlich durch mich, darnach durch die Ca⸗ 
mit dir in die Hoͤlle fahren; was gabft du | plan; zum dritten, Durd) den Rath) und Ra: 
‚mir darfür? Das Einnen wir nicht thun. ſtenherren, und die von der Gemeinde, und 

Darum heißts alfo: Wenn wir wiſſen, er will nicht ablaffen. Derhalben iſt meine 
daß du ein offenbarlicher Suͤnder biſt, hu: freundliche Bitte an euch, helfet zu rathen, 
reſt, geizeſt, wucherſt, lebeſt in Lneinigeitzc. | Eniet nieder, helfet wider ihnbeten, und ihn 
ie auch bie der I. mit dem Nathe und | dem Teufel übergeben 2c. 
der Gemeinde nicht wohl ſtunde, und ginge] Da folit du wol fehen, was geſchehen ſoll⸗ 
geichwol zum Sacrament, und blieb dar⸗ fe, man wurde nicht fo öffentl ich in Schan⸗ 
über in Zwietracht; häfte ichs gewußt, er den leben, denn diß wurde ein harter Bann 
hätte mit müffen davon bleiben, fo er ſich ſeyn; nicht wie des Pabſtes Geldbann, ſol⸗ 
nicht hätte zuvor verfühner. fe ein jegliz | cher wuͤrde der Kirchen nuͤtze ſeyn. Und ſoll⸗ 
cher, der unverſoͤhnet iſt, ſoll davon bleiben. te alſo zugehen, wo ſich die Leute nicht bes 
Denn wie kame ich dazu, Daß ich meine) Fehren wollten, und der Rath oder Obrig⸗ 
Seele verdammen ſollte? wiedroben geſagt. keit nicht wollle fleißig ſeyn in ihrem Amt 
Ja, es gehet nicht allein mich an, ſondern und Befehl. Wenn er ſich aber wieder 
euch alle, Daß wir uns nicht fremder Sin: beffert ; fo kann man ihn wieder abſolviren. 
den theilhaftig machen; es follte wol eine| Das find die Schlüffel der Kirche, daß man 
ganze Stadt um eines ſolchen willen ge⸗ die Stinder wieder bindeund auflö. Das 
ftrafet werden. fage ich nicht, daß man Tyranney damit ſoll⸗ 
ch weiß ja nicht anders, man ftrafeben |te üben. ° 

uns Chebruch, Mord ꝛc. wodas nicht waͤre, Dazuiftsnicht heimlich, daß eines Buͤrgers | 
fo wollten wir mit der ganzen Kirche wider Sohn hie , desalten ©. ineinenöffentlichen 
jolche ein Vater Unfer beten, da muͤßten al⸗ Mord gefallen ift, wie ihr alle wiſſet, und 
le, die GOtt und fein Wort lieb hatten, iſt gleichwol zum Sacrament gangen, und 
mit helfen bannen; denn der Bann ift der. hat eine Braut zur Kirchen gefuͤhret; deß 
ganzen Kirche, nicht allein des Pfarrherrns, habe ich keinen Gefallen. Yun ſpricht man, 
Caplans oder redigers. die Sache fer bey den Freunden und der 

Alſo wollte ichden Bann haben angefanz| Obrigkeit vertragen ; das weiß ich nicht, 
sen, wollens auch, ob GOtt will, zur Zeit|deß muß der Rath und Freundſchaft, die es 
thun: wenn ich ihn erft vermahnet habe, folangehet, Briefe und Siegel druͤber geben. 
ſchicke ich zwo Perfonen an ihn, als zween So lang das nicht gefthieht, foll er mir zur 
Caplan oder andere. Darnach, fo nehme! Taufe, Chor und Sacrament nicht ftehen, 
ich ihn vor mich in die Sacriſtey, oder fonft| bis er des Raths Briefe und Siegel zeiget, 
in Beyſeyn der Caplan, zweyer vom Rath daß die Sache vor einem Rath vertragen 
und Kaſtenherren, und zweher ehrlichen Maͤn⸗ ſey. So wollen wir dazu thun, weil es ei⸗ 
ner von der Gemeinde. Wil er ſich als-|ne öffentliche That ift, fo muß die Verſoͤh⸗ 
denn nicht beſſern, fondern nad) feinem hals-|nung auch öffentlich. ſeyn; fonft taugt es 

ſtarrigen Kopffe in öffentlichen Stunden le⸗ nicht. So er Kundſchaft vom Rath brin- 
— Schriften 22, Theil. pp ‚ get, 
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md darüber Vergebung der Sünden | Hochzeit gehen. Aber auf den Abend br 
5 fo ſoll er öffentlich vor dem Altar nier |vete er. von D. Jona und M. Spalatino 

derknien, und foll der Pfarrherr ſagen, er viel anders, nemlic), es wäre dem Chur⸗ 
ſey abſolvirt; denn es ift Die ganze Kirche be⸗ fuͤrſten vom Bifchof angeboten, aber der 
leidiget. Das ift der Bann, dennichtwir, Churfuͤrſt hatte GOtt gebeten, daß erfih 
fondern die ganze Kirche hat; denn man muß | in dem nicht vertragen lieſſe, daßalfonichts 
nicht alfo fcherzen, und alfo Haß und Neid | befchlofen wäre. 
tragen, fonderih Mord; das faugtkeinee) Da ward der D. wieder Fröhlich, und 
ley Werfenihte. hoffte der Beſſerung. D. Jonas aber fag- 
Moſes hat geboten, wo ein todter Koͤr⸗ te ihm, wie der Churfuͤrſt GOttes Wort ſo 
per zwiſchen zweyen Städten ward gefun⸗ fleißig zu Zerbſt gehoͤret hätte, und geſagt: 
den, ſo mußte die Stadt, welcher die Lei: | Man muß den Bann in der Kirche wieder 
che am nachften lag, diefelbe annehmen, fich | anrichten, denn der Leute Bosheit, Kafter 
‚wachen, Himmel und Erde proteftiren, und | und Lntugend nimmt überhand. Und fprach 

- bezeugen, daß fie unſchuldig daran wäre. | weiter: Wenn nur’ Leute wären, die ſich 
Es ſoll bie nicht Schimpf noch Scherz feyn; ſtrafen lieffen. Doch wir werden es muß 
darum wollet mich, Dem der Kirche Regi⸗ ſen leiden, und follens leiden, wollen wir an- 
ment befohlen ift, in ſolchem nicht verdenfen. | ders Chriften ſeyn ıc. F 
Wenn die Schuld offenbar iſt, ſo ſoll die Bann iſt zweyerley. 
Verſohnung auch offenbar ſeyn. Fer Bann, wie auch die Kirche, iſt zweher⸗ 
Das wollte ich gern anrichten, aber es iſt — ley. Einer iſt weltlich oder aͤuſſerlich 

noch nicht Zeit. Es koͤnnte aber ein Rath und ſichtbar, welches die Kirche brauchet 
noch fein zuvorkommen, daß wirs nicht wider die, fo in öffentlichen Gunden und 
duͤrften; es waͤre denn, Daßeinöffentlicher | Schanden liegen, nach Chriſti Befehl 
Hab und Neid fey wider einander, fo woll⸗ Math. 18, 15. faq. Und diefen muß man 
ten wir den Bann halten, aber ihr müßt ver allen Dingen in der Kirche behalten, 
uns helfen x. Diefeshat der Mann GOt⸗ | denn es ift nicht ein fchlecht gering Ding um 
tes üffentlich in der Kirche zu Wittenberg den Bann, als der da ſtraks ausfchleuffet 
auf dem Predigtſtuhl mit geoffem Ernſt an⸗ | und abfondert von dem Reich Ehrifti, behalt 
gezeigt und gefagt, am Tage und Fahre, wie die Sünde, ohne Hoffnung der Vergebung, 
eben angezeigt. es fey denn, daß man Buffe thut. Dar⸗ 

6. Ein andersvom Bann. um will Chriftus, daß ein Suͤnder nicht 
5 Fam ein Gefchrey, als follte der Chur⸗ allein von Privat und einzeln Perſonen, die 

— fürft zu Sachſen ꝛc. die Regalien zu in Eeinem öffentlichen Amte find, einmal oder 
Halle verfauft haben, Damit er manchem! zwier; fondern’auch von denen, die im oͤf⸗ 
Unfchuldigen konnte das Beben erretten, ſoll⸗ fentlichen Predigtamt find, zuvor vermah⸗ 
te er fich mit Gelde haben laffen davon drin⸗ | net und verwarnet werde, ehe DIE harte Ur⸗ 
gen. Darauf ſprach D. Martin: So verloͤ⸗ theil des Barnes gefället, und publiciret 
ze. er Ehrbarkeit und allen Slimpf. _ Das! und eröffnet wird. 
fage ich, ob ich mol Fein Furiftbin. Und) est find ihrer viele, ſo die Kirchendiener 
durch ſolch Gerücht ward er alſo bewegt daß arrherren und Prediger: beſchuldigen, als 
er auf denſelben Abend nicht wollte zu N. ſey der Bann durch ihre NapHERRN ge 

| > en. 
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- fallen. Veele Flagenüber Die Obrigkeit, als| du ihn wollteſt ersicnen und die zum Feinde 
> Tegte ſich dieſelbe dawider und wollte nicht machen. Deßgleichen wenn der andere, 
geſtatten daß man des Bannes brauchen dritte, vierte Nachbar auch alſo thut, fo 

follte. Aber der Spruch und Befehl Chris füllt mit der erften Vermahnung auch die 
ſti zeuget klar, man foll den Sünder inſon⸗ andere und Dritte in Born, dadurch der 
derheit und heimlich zuyor vermahnen und Naͤchſte haͤtte koͤnnen wieder auf den rechten 
warnen, ehe Die, fo im öffentlichen Predigt⸗ Weg gebracht werden, fo du nur mit Ders 

amt find, den Senten; fällen. Gleichwol mahnen thäteft, was du ſchuldig und pflich⸗ 
fo ſolcher Sentenz nicht ehe öffentlich gefal⸗ tig bift. | 
let werden, esfey denn, daß der Kirchen⸗ Zum andern, gefchiehts auch darum, daß 
Diener zuvor eine ernfte und Chriftliche Ver⸗ der ‘Bann gefallen ift: denn weil wir ſchier 
mahnung gethan habe. Verachtet nun der alle dergleichen Laſter unterwworfen und das 
Sünder diefelbige, und führet in Suͤnden mit befehmist find, fo fürchten wir, wenn 
fort, will nicht aufhsren, noch von Suͤn⸗ mir das Staublein aus des Nachbars Aus 
den ablaffen, alsdenn fol man ihr öffentlid) gen nehmen wollen, man möchte uns vor⸗ 
in Bann thun. | werfen, und fagen von dem Balken, der in 
8. Urfache, daß der Bann jest gefallenift. | unfern Augen hervorraget. 
Der Bann hindert jest zu unſern Zeiten] DIE it die rechte und fuͤrnehmſte Urſa⸗ 

nichts anders, denn daß niemand in die⸗ he, daß der Bann fchier allenthalben gefal⸗ 
ſem Stück thut, was einemChriftengebüh> len ift, darum, daß der rechten Ehriften 
vet undzuftehet, Dubaft einen Nachbarn, ſchier allenthalben wenig, und gar ein Eleis 
welches Leben und Wandel dir wohl bewußt | nes Hauflein von geringer Amzahlift. Denn 
und befannt ift, deinem Pfarrherrn aber iſt fo wir allzumal, wie es tool recht und billig 
es entweder gar unbewußt, oder je nicht 1 | märe, ja, ſeyn fellte, die rechte Gottſeligkeit 
wohl bewußt; denn wie kann er eines jegli⸗ und GOttes Wort von Herzen lieb hätten, 
chen Leben infonderheit wiſſen, wie es iſt? fo minden wir des HErrn Chriſti Befe 
Darum, wenn du fieheft, daß dein Nach⸗ groͤſſer und thenrer achten, denn alle Güter 
bar durch unrechte Handehierung oder Hanz dieſes zeitlichen Lebens. Denn diß Gebot, 
del reich noird: Tieheft, Daß er Unzucht oder | den Bruder, der da fündiget, zu vermahs 

-  Ehebrecherey treibet, oder fein Gefinde un | nen und zu warnen, iſt aleich fo noͤthig als- 
fleißig und nachläßig ziehet und regieretzfofollt | das: «Du folk nicht toͤdten: Dur follt nicht 

du ihn ernftlich vermahnen, und Chriſilich ſtehlen ze. ſintemal in dem, fü du dieſe Ver⸗ 
verwarnen, Daß er wollte feiner Seligkeit mahnung, entweder aus Furcht, oder um 
wahrnehmen, und Aergerniß meiden. Und, | einer andern Urſache willen nachläffeft, in 
o wie gar ein heilig Werk haft du gethan, Gefahr -ftehet nicht des Nächften Leib und 
wenn du ihn alſo gewinneſt. Gut, ſondern feiner Seelen Seliafeit. Und 

Aber lieber, werthuf es? Denn, aufs er⸗ ſo ein Pfarrherr weiß, Da die Suͤnde oͤffent⸗ 
ſte, ift die Wahrheit ein feindfelig Ding: | lich Stadt> und Iandrüchtig ift, fe ift er 
wer die Wahrheit fagt, dem wird man gram. fchuldig, daß er folche Leute zum Sarı 
Darum willt du lieber deines Nachbarn! ment des wahren Leibs und Bluts JCſu 
Freundfchaft und Gunft behalten, fonders Chriſti nicht zulaſſe; es fey denn, Daß fie zu⸗ 
Jich wenn er reich umd gewaltig iſt, denn daß vor — thun, das ift, aufhören zu ſuͤndi⸗ 

| | Pppe gen, 
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gen, und mit warhaftiger Bekenntniß und meinetvoillen, ſchmaͤhen und verfolgen 
gechtfehaffenen Früchten anzeigen und be⸗und reden allerley uͤbels wider euch. Und 

weiſen, daß fie der Suͤnden feind feyn, und abermal Joh. 16 2: Ste werden euch in 
fie verdammen; doch ſoll eine Chriſtliche und Dann thun. Zum andern iſts gewiß, 
ernſte Vermahnung vorhergehen. daß des Pabſtes Bann nicht des HErrn 

9. Der Obrigkeit Amt bey dem Bann. Chriſti Bann iſt: weil er nicht nach Chri⸗ 
Fi Obrigkeit, fo in diefem Stuck, den|fti Einſetzung gefchieht, noch vorgenommen 

Bann belangende ‚nicht thut, was wird, Darum gilt er auch im Himmelnichts, 
ihe Amt erfordert, und öffentliche Aerger⸗ Aber gleichwol bringt es dem , der dieſes 
niſſe nicht ernftlich ſtrafet, wie fie fehuldig ift,| Befehls der Kirche mißbraucht , gewiſſen 

fuͤndiget gar ſchwerlich. Und wo fie auch Schaden und Untergang, denn es ift eine 
über das der Kirchen Eenfur und Strafe | folche Stunde, damit GOttes Name gelä- 
hindert, und will den Bann, wie denfelbiz ſtert wird. | 
sen Ehriftus eingefegt und befohlen hat,nicht| x1. Heimlicher und unfichtbarer Bann. 
geftatten noch gehen laffen, fürdert, beget, SH aber wie Diefe aufferliche und ficht- 
und hilft alfo zu Aergerniſſen; fo wird fiel — bare Excommunication und Bann al, 
aus GOttes Dienerin des leidigen Teu⸗ |leine Dieangebet, und wider Die foll gebraucht 

fels in der Hölle leibeigener Knecht.  |werden, fo in offentlichen Stunden Ieben und 
2.10, Der Kirchen Bann foll man nicht ver⸗  |Derfelben uͤberweiſet und uͤberzeuget werden: 

| achten - Alfo ift noch ein andrer heimlicher und unz 
u SH dich, fage ich, Daß du der Kirchen | fichtbarer Bann, der nicht der Menfehen iſt, 

Bann, fo ordentlicher und rechtmaͤßi⸗ noch von Menfchen gefchieht, daß mans fe- 
ser Weiſe gefchehen und ergangen ift, bey⸗ | ben koͤnne, fondern iſt GOttes felber, und 

leibe nicht vwerachteft, denn er bringe mit | gefchieht von ihm allein. Denn GOtt rich⸗ 
fich ein gewiß Urtheil GOttes Zorns und der | tet nicht allein nad) den Ierfen, wie wir 
ewigen DBerdammniß , wie Ehriftus fagt| Menfchen thun, fondern fiehet das Herzan, 

- Matth.1g,18:WDabrlich ich fage euch, was | und richtet die Heuchler, welche Die Kirche 
ihr auf Erden binden werder, ſoll auch | nicht richten noch ftrafen Fan, nach dem 

im Simmel gebunden feyn. Darum ift| gemeinen Spruch: De occultis.non iudi- 

L 

- des Pabſts Tyranney defto mehr zu verflu⸗ 
chen, welcher des Bannesmißbrauchet hat, 

> auch wenn ein armer Mann auf einen ge: 
wiſſen und beftimmten Tagnicht hat alsbatd 

koͤnnen bezahlen, ja, auch wenn man feine 
Satzungen nicht gehalten, als, wenn einer 
nicht gefaftet, nicht gebeichtet 2c. hätte. 
Aber wider ung brauchet er jegiger Zeit 

des Banns, darum, daß wir uns zu der 
heilſamen Lehre des Evangelii öffentlich bez 

Fennen. Aber erftlich, tröftet unsder HErr 
Chriſtus, da er fpricht Matth.s,rı: Selig 
feyd ihr, wenn euch die Menſchen um 

cat Ecclefia: Die Kirche richtet nicht was 
heimlich und verborgen ift. 

Aber nicht alle find mit öffentlichen Aer⸗ 
gerniffen alfo groß beſchmitzt, daß man fig 

ne Denn wiewol viel Seizhalfe, Hurer, 
Chebrecher2c. find, Doch gehen fie 'o vorfiehtig 
damit um, machen es ſo heimlich, Daß manes 
nicht wol auf fie bringen noch beweiſen Fann, 
wie fichs gebuͤhret. ‘Darum find fie mit 
in der Kirche unter Der Chriftlichen Gemein? 
de, huren Predigt und GOttes Abu 

rau⸗ 

einiger Mißhandlung und Unthat öffentlich, 
wie recht, bezuͤchtigen und befchuldigen koͤn⸗ 
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brauchen auch mit den andern vechtfehaffer 1 Arzney , dadurch wir zur Buſſe 'beruffen 
nen Chriften der Sacramente, und finddoch | werden. Aber der heimliche und verborge- 

' de Fa&to, mit der That, von GOtt ver-|ne Bann, meil er eine Weile, und (wie 
bannet, weil fie in Stunden leben wider ihr man fagt, ) einer Galgenfrift lang nicht gez 
Gewiſſen, und beflern ſich nicht, nach dem 
Spruch St. Pauli ı Eor.6,9.10: Die Au: 
ver, Trunfenbolde, und Ehebrecher ıc.] 
werden GOttes Reich nicht ererben. 

Abber GHOttes Gericht wird nicht ewig für 
und für bleiben, noch weit von ihnen feyn, 
daß es fie nicht treffe. Menfchen zwar ber 
trugen fie, aber GOtt Fünnen fie nicht bez 
tigen, Gal. 6,7. derfelbige wird zwar am 
Juͤngſten Tag feine Engel laſſen ſamm⸗ 
len alle Aergerniffe , und in den Feur⸗ 
ofen werfen, Matth. 13, 41. 

12. Wie dem heimlichen Dann zu entfliehen 
i R ey: .·. " 

| er nun diefes heimlichen Bannes GOt⸗ 
I 18 will los und ledig feyn, der huͤte 
fich vor Stunden und thue Buſſe, Das ift, 
beffere fein Leben von Herzen, lebe ſtets in 
GOttes Furcht, bete fleißig , und glaube, 

fühle wird, ſtaͤrket und mehret Die Sicher⸗ 
heit. | | 
13: Die Kirche wird Durchs Evangelium er⸗ 
bauet / ob wol viel Heuchler darunter find, - 

Die Kirche, ſo rechtſchaffen heilig iſt, wird 
durchs Evangelium angerichtet und er⸗ 

bauet, wie auch Eſaias ſagt c. 35,8: Und 
es wird da ſeyn ein Weg und Steig, der 
heilig genannt wird, daruͤber kein Un⸗ 
reiner gehen wird. Was iſt das für ein - 
Weg? moͤchteſt du ſagen. Eben der, davon 
der Sohn GOttes prediget Joh.14, 6: Ich 
bin der Weg, die Wahrheit und das 
Leben; tem ec. 8,51: Wer an mich 
laͤubt, der wird den Tod in Ewigkeit 

nicht feben. Denn die Sottlofen brauchen 
auch der Sacramente, und decken alfo mit 
Heucheley ihr gottlos Weſen zu, als wäre 
es eitel Frömmigkeit und Heiligkeit. Denn 

daß ihm feine Sünden um Ehrifti willen, nicht alle, ſo getauft find, bleiben im Glau⸗ 
- aus Gnaden, erlaffen und vergeben feyn. 
DIE iſt der einige Weg, daß man dieſem 
heimlichen Bann GOttes entfliehen Fann. 
Wirſt du aber in Stunden fortfahren, 
und dich dieſes, als eines Privilegii und 
Freyheit, freuen, troͤſten, und damit. ber 

„helfen wollen, daß du mit andern deſto ſiche⸗ 
ter und freyer ſuͤndigen moͤgeſt; fo wirſt du 

nichts anders thun, denn daß du Dich) felber 
betreugſt, und ein harter und ernfter Urtheil 
wider dich reigeft und verurfacheft. Denn |s4- Vom Bann fehreibt D. m. Luther an ci: 
ob wol der Aufferliche Bann, was das En- 
de und den Effeet oder die Wirkung belan- 
get, dem heimlichen und verborgenen Bann 

ben, und find doch wahrhaftig getauft. A⸗ 
ber. der rechtfchaffene Glaube an Ehriftum 
Fann nicht verborgen noch heimlich bleiben, 
noch) feyn, er bricht hervor , und beweiſet 

» 

fich mit vechefehaffenen auten VBerken, die 
GOtt aeboten und befohlen bat. 
ift Ehriftus der Weg, welchen die Gottlo⸗ 
fen nicht gehen, und der alleine die heilige 
Ehriftliche Kirche macht. — 

nen guten Freund alfo, 

Shr thatet wohl daran, und lieſſe mirs ge⸗ 
‚ fallen, fo ihr den Hann wieder anrich⸗ 

Darum 

gleich iſt, Cdenn GOTT halt im Himmel| ten Fünntet, nach Weiſe und. Exempel der \ 
drüber, und beftätiget ihn,) Doch ſollte uns erſten Kirche; aber es wınde den Hofjuns 
der Aufferliche und öffentliche Bann darum herren euer Vornehmen fehr faul thun und fie 

deſto lieber ſeyn, daß er ıft gleich als eine hart ae als die num Des a 

2. a —— ⸗ 



entmwöhnet find. Lnfer HErr OF ftehe, bet fie dem Deufel, def eigen fiealibereit 

rere Theil der Herrſchaften nichts. anders 

ein Ende, Amen. 

Cbriſtus hat der Kirche zween Schluͤſſel 

‚andern, damit fie loͤſen ſoll, welche der Pabſt, 
als der rechte Widerchriſt, zu Ditrichen 
gemacht und ſchaͤndlich mißbraucht hat; wie 
man erfahren hat. Nun aber, weil uns 
Gott ſein Wort aus Gnaden wiederum 
rein gegeben hat, ſollen wir ſie recht gebrau⸗ 
‘chen, und nicht alſo in Winkel werfen und 

ſondern wieder ganghaftig machen, Daß fie 
Tonnen zu und auffehlieffen, binden und Io- 
-fen. Binden, die Ruchlofen, Unbußferti- 

‚sen, ſo in öffentlichen Stunden, beyde wir 
der die erfte und andere Tafel der Zehen 
‚Gebote GDttes, liegen: geben andern Aer⸗ 
gerniß, entweder mit falfcher Lehre, oder 
boͤſem Leben. Und da fie einft und zwier 

len, verachten alle Vermahnung ſo ſchlieſ⸗ 
‚fe man ihnen, den Himmel zu, halte fie für] 

Heyden, wie Ehriftus ernſtlich befiblets'ge: 

Ser 
— 

—— 
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bey euch, und gebe ſeyn Gedeyen darzu.  jallein, daß mans öffentlich erkläre dar 
Aa emäte folche Difeiplin vonnoͤthen; — 

denn der Muthwille, daß jedermann thut, 
was er nur will, nimmt zuſehens überhand, 
und wird durchaus eine lautere Schinderey. 
Da geben die Regenten Urſache zu, fehen 
durch die Finger , laſſen folchen groſſen 
Muthwillen ungeftrafet,, als Die jest nichts 
anders zu-thun haben, denn daß fie eine 
Schatzung über die andere ihren Untertha⸗ 
nen aufdringen, daß nun hinfort der mehr 

nem Exempel zu Corintho 

ſtus feiner lieben Braut, der Kirche, befoh⸗ 
len und vertrauet hat, da er zu feinen Zůn⸗ 

| X gern Can welcher ftatt jetzt alle rechtſchaffe⸗ 
find, denn Rentereyen und Zollhauferz darz |ne, Fromme, treue Pfarrherren und Pre; 
um wird fie der HErr in feinem Zorn ver⸗ —8 
tilgen. Ach, daß doch derſelbige Tag un⸗ 
ſerer Erloͤſung ſchier kaͤme, und machte des 
groſſen Jammers und teufliſchen Weſens 

lich ich fage euch, was ihr auf Erden 
binden werdet, foll auch im Simmel ges 
vunden feyn, und was ibr auf Erden IS: | Ä fen werder, ol auch im Simmel os 

15. Der Kiechenfchlüffel herkommen. 20 
Cap.v. 23. — 
Betheuret ſolchen ernſten Befehl mit einem 

harten Eyde, daß gewiß Fa ſeyn foll im 
Himmel, was alfo gebunden und geloͤfet 
wird hie auf Erden. Setzt aber zuvor den 
Bindfehluffel, und darnach den Köfefchlüf- 
ſel: denn, foll einer: aufgelöfet werden , fo 
muß er zuvor gebunden feyn. Wer nun 
nicht fühlet, Daß er gebunden fey vom Teu⸗ 
fel in feinen Sunden, erkennet noch bekennet 

gegeben: einen, Damit fie binden; den 

vervoften laffen ; wie bisher gefchehen it; 

ben, meynet er fey frey. und ledig; demſel⸗ 
ben Fann man den Loͤſeſchluͤſſel nicht mitthei- 
len, fondern muß ihn alfo Iaffen bleiben ge⸗ 
bunden, und GOttes Gericht befehlen ‚ibn 

Seen laffen — Som) und Stoh 
A tar a8 Fann ihm Die Kirche: nicht wehren; 0 

vermahnet find, und ſich nicht beffern wol⸗ de nicht wehren, nb 

nen fol. — 

Die Obrigkeit hat von GOTT das 

nd, 

man fich vor ihnen hüten inne, "Bisfe 
lang fie fich erfennen und befennen, fiehge 
ben GOtt greulich erzoͤrnet und die Kirche 
seärgerk, begehren Bergebung der Shndez, 
alsdenn ſoll man fie wieder Iosfprechen und 
annehmen, wie St. Baulus Iehrer mit fer 

fie es wol ftrafen und. die andern davor war 

DIE find Die zween Schluͤſſel die Chris H 

diger und Kirchendiener find, fprach: Maͤhr⸗ 

fie nicht, ja, will nicht unrecht gethan ha⸗ 

für einen Heyden und Unchriften halten,und 

Schwede und Befehl „ öffentliche falfche 
ä £chre 
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" Lehre und Aergerniß zu verbieten, zu weh⸗ mißbraucht C wie im Pabſtthum) ift wor⸗ 
ten, und ſtrafen, beyde was wider die er⸗ den; ſondern ſtehet noch veſte, und muß un⸗ 
ſte und andere Tafel oͤffentlich geſchieht, da- wiederruflich alſo bleiben, da er ſagt Joh. 

mit aͤuſſerliche Zucht, Friede und Einigkeit am 20, 23: Nehmet binden Heiligen Geiſt, 
erhalten, GOttes Name nicht geſchmaͤhet, welchen ihr die Sünde erlaſſet, denen 
noch die Gemeinde geargert, noch zerruͤttet find fie erlaſſen, und welchen ihr fie bes 
und verführet werde. . ‚Die Prediger aber haltet, denen find fie bebalten., Und 
und Kirchendiener follen nur das Schwerdt Matth.18,15.16.17: Suͤndiget dein Bru⸗ 
im Munde führen, und nach Ehrifti Befehl der an dir, fo gebe hin, und firafe ihn 

nicht allein lehren und trüften ; fondern auch] zwifchen dir und ihm allein. Hoͤreter 
ſtrafen und ſchrecken, und alfo binden und dich, ſo haft du deinen Bruder gewons : 

ſoͤſen, nach Öelegenheit der Perfonen: Die, nen. Hoͤret er dich nicht, ſo nimm noch 
fo da fündigen, und in ihren Suͤnden hals⸗ einen oder zween zu dir ıc, Hörer er die 
ftarrig bleiben und fich nicht beffern wollen, | nicht, fo fags der Gemeinde. Hoͤret er 
foll man nicht Yofen, fondern den Himmel) die Bemeinde nicht ‚fo balte ihn alseinen 
4ugefchloffen laſſen: aber Die ihre Suͤnde er⸗ Heyden und voͤllner; Item v.18; Wahr⸗ 
Fennen, ‚befennen und um Vergebung bit! lich ich fage euch, was ihr auf Erden 
ten, wie geoffe geobe Suͤnder fie auch find, | binden werdet, ſoll auch im Simmel ger 
foll man toieder entbinden, den Himmel auf⸗ bunden ſeyn, und was ihr auf Erden 
fchlieffen, und zu Gliedern der Kirche wieder] löfen werder, ſoll auch im Simmel los 
annehmen, ‚und freundlich mit ihnen umge- | feyn ; Und St. Yaulus ı Cor. s,1r. 13. richt: 
hen, mit teoften und fonft mit andern Wer⸗ So jemand ift, der fich laͤßt einen Bru⸗ 
Een der Liebe. Aber der unbußfertigen| der nennen, und ift ein Hurer, oder ein 
Schwaͤrmer, Stohen, Hoffärtigen, und Beiziger , oder ein Abgoͤttiſcher, oder 
der Welt Unrecht und Hoffart fol man] ein Laͤſterer, oder ein Trunfenbold, oder 
firafen, und nicht Teiden , denn e8 find ei⸗ ein Räuber, mit demfelben ſollt ihr auch 
gentlich des Teufels Tugenden. nicht effen ıc. Thut von euch felbft bins 
16. Des Bannes Kffect und endliche Urfache,| aus, wer da boͤſe iſt; Und Johannes 2 & 
> und. wie er gelten foll, »ift.v. 10.11: So jemand zu euch Eommt, 
Da einer fragte: Ob man den Bann, und bringet dieſe Lehre nicht, den neh⸗ 
weil er. im Pabſtthum gefallen ware, | met nicht zu Haufe, und grüffer ihn auch 
wieder aufrichten, und warum ex gefehehen| nicht, denn wer ibn grüffer, der macht 

- ‚füllte? Sprad) D. Martin: GOtt will noch fich tbeilbaftig feiner böfen WVerke, 
heutiges Tages und immerdar haben, daß) Diefe und dergleichen Sprüche find GOt⸗ 
der Bann in der Kirche gelten und gehenfoll, | tes der huchften Majeftät, unmandelbarer _ 
wo man recht Damit umgehet, die Boͤſen zu Wille, Decret und Meynung: diefelben zu 

frafen und in Furcht zu halten; aber nicht | andern, oder nachzulaffen und aufzuheben, 
dadurch vecht fromm, oder bus zu machen, haben wir Feine Macht; fondern ernften 
Denn der Befehl, den Ehriftus den Apo⸗ Befehl, daß wir mit allem treuen Fleiß 
fteln und allen Kirchendienern gegeben hat, ift|daruber halten follen , Ungeachtet einiges 
Darum nicht aufsehaben noch todt, ob er | Menſchen Anfehen und Gewalt. Und vb 

gleich eine zeitlang nicht gebraucht oder aber der Bann im Pabſtthum Bo in 
ee WISS braucht 
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braucht und eine vechte Stocfmeifterey ge] wenn fie fterben wollen, fol Fein Marchere, - 
weft iſt; doch follen wir ihn nicht fallen laf- | Eein Capellan zu ihnen Eommen: und wenn 
fen, fondern recht brauchen, wie eg Chriftus ſie geftorben find, fol fie der Henker indie. 
befohlen hat ‚zur Beſſerung und Erbauung | Schindergrube zur Stadt hinaus fehleifen, 
der Kirche, nicht Vermutung und Tyran⸗ da foll Fein Schuler , Fein Capellan zu Eoms 
ney Damit zu uben, wie der Pabſt gethan men; weil fie wollen Heyden feyn, wollen 
bat. | 4 wir. fie auch als Heyden halten. h 

17. Von der Abfolution. — ee 

Au—⸗ Kraft der Schluͤſſel foll man vonheim-| 19: Bann ſoll man wieder anrichten. 
lichen Suͤnden abſolviren. Der Kir⸗ Wir muͤſſen den Bann wieder aufrichten, 

chen Schluͤſſel ſind an ihnen ſelbſt nicht un⸗ wiewol wirs bisher mit Gewalt noch 
terſchieden, ſondern ihr Brauch it man⸗ nicht haben getrieben, daß, wenn wir ſehen 

cherley. Das Evangelium, fo öffentlich ver⸗ einen Wucherer, Chebrecherze. dem fagen 
kuͤndiget und gepredige wird, ift die oͤffent⸗ wir: Höreft du, es ift das Gefchrey , du 
liche gemeine Abfolution, da allen, die Bufz |feyeft ein folcher oder folcher, darum fo ge⸗ 
fe thun, Vergebung der Stunden angezeigt | be nicht zum Sacrament, enthalte Dich der 
und angeboten wird. Aber die Ohrenbeich⸗ Taufe, führe Feine Braut in die Kirche; 
te ift Die fonderliche Abfolution, da einer in; Summa, man verbiete ihm alles, wasder 
fonderheit von Stunden abfolviret und ent⸗ Kirche iſt. Aber ich fürchte auf unferm 
bunden wird. * Theil, unſere Pfarrherren werden zu kuͤhne 
— e Ei Die — ah nach dem 

Ä >: ut greifen, wie der Pabſt; wenn er eis 
ee N — nen excommunicirete und in den Bann thaͤ⸗ 

duͤrfen hoie nicht in Ban thum, fie ehunfich te, und er kehrete fich nicht dran, fo fagete 
5 ra er: Ey, wir muͤſſen ihm auch den Markt ꝛc. ſelbſt in Bann, ja, ſind allbereit darinne bis bieten Dafler nithrf — 

iiber Die Ohren; fie verachten das Wort | ir — — N aufe oder verkaufe, 
GHDttes, Eommen in keine Kirche, hören kei⸗ if iſt * Teufel, wenn man zu weit 
ne Predigten , gehen nicht zum Sacrament. [ren wuuu. 
Run toolan, wollen fie Feine Chriften feyn,| Zum Bann gehören fein beherzte, freudi⸗ 
fo feyen fie Heyden ; immerhin, wer frage|ge und verftandige Pfarrherren, in geiftli- 
groß darnach? Wenn fie den Pfarrherren | ben Sachen wohlerfahren und geuber. Wir 
ihre Güter und Einkommen nehmen, und haben ihrer viel, die einen Muth und Herz _ 
alles zu fich veiffen, fo foll ihnen der Pfarr- haben in leiblichen Dingen; aber das thuts 
here auch Eeine Abfolution fprechen, ihnen | alleine nicht, 
Feine S:acramente reichen, fie follen zu Fer] Da fragte einer: Ob ein Derbanneter 
ner Taufe kommen noch ftehen, zu Feiner | auch möchte in die Kirche gehen, und die 
ehrlichen Hochzeit, auch zu Eeinem Begrab-| Predigt hören ? Antwort: Fa, das fol - 
niß; follen fich alfo halten wie die Heyden | man ihm nicht verbieten, denn in Predige 
unter ung; das fie auch gern thun. Und! ten lernen fie, wo es ihnen fehler, 

EN OD 
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Mangel an Predigern iſt das gröffe Unglück 47.- Auslegung bes&vangelii vondem verlornen char ax. 
Bon des Pahſts Bann 49. en Schaf 3% 
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Die Theologia fpeeulativa 2. . 5 

Worxinn die Theologie beſtehe 3. 
Chriſtum predigen iſt ſchwer und ‚gefährlich 4. 
he Beruf ſoll man nichts thun 5. 
Ob es recht ſey, ein Predigtamt zu begehren 6. 
Von den Beruf Moſis 7. I 

Troſt für die, fo im Predigtamt find 8. 
Was mat. predigen und damit ſuchen fol 9. 
Wovon Kirchendiener noch kuͤmmerlich erhalten werben 10. 
Man predige nur recht, wie man kann, ahme nicht nach un 
Man ſoll nicht lange Predigten thun ie. 
D. Luthers Art und Weiſe zu predigen 13. 7 
Eine Frage 14. 
Von gewaltigen Predigten is: c. 
Die Welt kann rechtſchaffene Prediger nicht leiden 16. 
Unterſcheid der Prediger und Zuhoͤrer 17. 

D. Luthers Weiſe, beruffene Prediger zu verſchreiben 18. 
Welche Prediger dem Haufen wohlgefallen 19. 
en und Tugenden eines rechtfchaffenen Predi⸗ 

gers zo. 
Wie ein Prediger , der der Welt wohlgefollen fol, ſoll ge: 

ſchickt ſeyn ar. VE 
Der Welt verkehrt Urtheil von den Gebrechen der Nredis 
ger 22. 
Eings Predigers Poſſe 23. BE 
Keine Maaß kan man halten, auch Prediger nicht 24. 
D. Füthers Weiſe im Predigen 25. {x 
Daß ein Prediger bey der Propofition bleiben, und nicht 

fremde Dinge in der Predigt einführen fol 26. 
Wie man im Pabſtthum geprediget 27. 
Von drey gemeinen’ Raftern 28. 
Ein Bild rechtichaffener Prediger 29. 
Welche Die beiten Prediger 30. t 
Mit Nutzen ſoll man lehren und Aufiehen haben 31, 
Was ein rechter Theologus wiſſen foll 32. 
Mangel an Predigern 33. : 
Prediger follen bey dem göttlichen Wort bleiben, auch Rem 
‚ et vfum fleißig treiben 34. 
Eott befihle den Predigern das Predigtamt 35. gen. 
D. Luthers Weiſe der Ordination 36, Prediger find arme Leute s3 \ 
Wohin ein Wrediger fehen toll 37. Aus den Schulen fol man Prediger nehmen 94. - 
Undankbarkeit und Verachtung macht Prediger theu⸗ Daß man die Leute nur insgemein flrafe, und memand in⸗ 
er z8. LbLnderheit auf der Kanzel angreife 85. 
Seine Lehrer fol man ehren, fie fenen am Leben mie fie a, Zanılen mis dem Predigtamt nicht harf 

. onen 39. bie A ES er 
Das Amt eines treuen Geelforgerd 40- Ob Prediger auch moͤgen Die Obrigkeit firafen 97. 
Biele find Wafcher ‚ob fie gleich gelehrt und beredt find z1. | Wie fich Prediger im Strafen verhalten ſollen 88 
Das Evangelium und feine Diener achtet man gering 42. ; Fromme Vrediger und Weiber handen 89, | 
Die Verachtung der Prediger bleibt nicht ungeſtraft 3. Reformiren rechtfchaffener Prediger yo, 
Wie Gott fein Predigtamt beffellet 44. ER Klage über treue Prediger 91. 
Don der Einigkeitim Predigen 45. Gt. Bauli Einfalt im Predigen und Lehren 92; 
Bon der Einhelfigfeit der Prediger 46. 2.200, 1er Pfarrherren Amt in Eereinonien 93, ;. 
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redigten undLectionen wie fie veraͤndert werden Font = en N ner predigen,nach Gelegenheit — 

— an ſoll bey der Haupffache und Propoſition blei— 
Warum die fünen den Predigern feind find 6. 
Geiſtliche Güter achtet man geringer Ben jeitliche 63, 
ar —— N 2 £ 

osheit Der Leute, fo Die reine Lehre undLehrer y 
Viele Worte machen und prächtig eeden EG ee 
Bon Geberden der Prediger 67. 
Alte Prediger und Diener find verhaßt 68. 
Die Welt verachtet ale Dräunngen und Predigten sg, 
Langſam reden iſt den Predigern am bequeinen 7, 
Schulmeifter find zum Bredigtamt am beiten 71. 
Bon der Undankbarkeit gegen EOttes Diener 72, | 
hr ae an un ——— 73. * 
Wie ein Lehrer predigen, und auf welche er feher 73 
Ernitlich predigen iſt am fehwerften 75. & Pole 
Im Alten Teſtament waren die Prieſter ehrlich und wohl 1 gehalten 76. RE Be 
Hoffärtige und vermeffene Prediger und Pehrer 77. 
Predigten ſollen einfältig und vernehmlich jeyn 78. 
Die Welt giht rechtichaftenen Predigern ungerne 79. 
Aus was Urſachen man in Kirchen zufammen kommt go, _ 
Ernſte Vermahnung DM. Luthers g.. = 
Weltliche ——— ſollen ſich nicht in geiſtliche Haͤndel 

mengen 82. | re 
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und Obrigkeit 94. 
Rechte Art zu predigen 9 
Art und Am —— Redners 96, 
Tach armen daͤhen Kindernund Gefinde, ſoll man ae we 

digten richten 97. 
Lreuer Prediger Vie und Sinn 9 
Was D. Ruther in feinem Bcigrm getroͤſtet habe 99. 
Was ein frommer Prediger thun. fol u Br 
Warum man predigen foll ıcı. 
Ein - ‚rechtfihaffener , treuer Prediger iſt allein. EOttes | 

erf 102. 
2 frommen treuen Prediger Berfolaung wird gero⸗ 

en 103, 
Die Lehre und das Reben fol man unterſcheiden 104. 
Bileam ein Erempel hoffartiger Geiler und Lehrer 105. 

Des € Teufels um und der Welt 505 mider fromme yaae er Mi e Bauren — — — die, Er i 
den Zehenden nicht geben wollfen 120. A 

Um Geldes willen predigen 1277. - m. 
D. Luthers Weiffagung und Warnung ies. „ 
a Welt Art 129. — 

und Predigt ſoll man nach den Zuhörern eich: 

on Br fo in der heiligen Schrift und Sottes Wort 
ſtudiren wollen — 
Die Theologen follen des Pabſts Rechte leſen 132: Be 
Wie man fich gegen argerlichen — und Predigern 

verhalten fol 133. 
Was ein Prediger ſey 134. 
Wie D. Luther einen wollte zum Prediger machen 135. 
Was D. Ruther im Predigtamt gelernet 136, 
Daß jest gut predigen fene 137. 

Hoffart, A) in Predigern, thut in der Sirchegrof | Bon Hofpredigten 138. 
fen Schaden 106 

Der Heuchler Hoffart 1078 ° 
Hoffart, Bermefienheit Ind Ehrgeiz thun in der Kirche 

den gröffen Sihaden 108, 
Von der Hoffart 109 
Mas Ehrfucht vor Schaden fhue 116. 
Wo man Ehre ſuchen fol ım., 
Bon Dfiandri und Agricola Hoffart ır2. 
Man achtet der Prediger wenig 113- 

„agunger nacht die Kirche wuͤſte 114. 
WED. M.Ruther zum Handel Eommen fey 115, 
»D. Luthers Vermahnung an die Prediger 116, 

" Prediger find in der Welt befchwerlich 117 
- Schüler des Evangelii find meiftentheils 118, 
D L. Rath, wie man jest predigen folle 119. 
Vrediger und Lehrer werden verachtet 120. 
Wie ein Prediger gefchickt ſeyn jolle zu predigen ı21, 

+ Berachtung dep Kirchendiener 122. - 
Die befte Weiſe zu zredigen 123. 
Yon Predigern, fo viele Sprachen führen 124 

Ein einiges Wort GDttes gibt eine Predigt 139. 
Unwerth der Prediger in der Welt 140. 
Don Dfiander 141. 
Von ſtolzen, — Predigern 148. 
Ernſter Spruch D. Luthers 143. 
Bey Predigern thut Hoffart Schaden ı 

TORE Klage D. Luthers über Ebefucht und Hof- 
art ı 
a tollen demuͤthig fenn 146. 
Bor Gelehrten predigen oder Se 147. 
Von der Theologie Dortoren 14 
St: Paulus hat Mofen und bie Propheten fleißig ſtudi⸗ 

vet und ausgeleget 149. 
D. Ruthers Kath, wie einer ein guter Theologus oder 

Prediger werden koͤnne 150 
Ob einer ohne Eheſtand im Kedigtamt ſeyn koͤnne 151. 
Von Nicodemi Gleichen 152. 
Nach der Kunſt predigen 153. 

Theologus muß fromm ſeyn 
ein Prediger auch ſchuldig * —— zu — 158, 

Don den Spruch Micha e- 3.0, u: Ihre iriefler lehren | ae Prediger Todtfchläger im: 156, 
um Geld 125. 

Verkleinerung des Predigtamts durch die | umgehen. 
Sacramentirer. 

Theologi, fü fie vechtfehaffen 
find, findallbereit gerecht undim Himmel. 

2 N Fe Sacramentirer laͤſtern die ber Zwingel und Decolampadius haben 

ja wenns GOtt redet: aber es ift darum ſo 
bald nicht GSte⸗ Hort , 

digtamt. 
2. Speculativa Theologia. 

a Diener GOttes, und ſprechendes Weges gefehlet: denn alle Theologen, 
Laß aleich ſeyn, daß das Wort |die mit Vernunft und Speculiren in goͤttli⸗ 
und Sacrament wahrhaftig und chen Sachen umgeben, und davon urthei⸗ 
rechtſchaffen ſey; das iſt wol wahr, len, find des Teufels. 

Coeleus iſt nicht ein ſolcher Theologus 
wenn es ein ſer iſt ein lauter Naͤrrichen, am felbigen if 

Mienſch vedet. Alfo verkleinern fie das Pre⸗noch Hoffnung: aber I. GMX J. gehören 
ſtraks zur Höllen. Ztoingel und Oecolam⸗ 

| padius find in der Anfechtung geweſt, wie 
Es⸗ iſt ſehr ſorglich, daß die Juriſten felig | die Werkheiligen und Papiſten; fprechen: 

merden., da e8 doch den Theologen] Ich hab übel gethan, darum bin ich 
ſchwer iſt, die täglich mit Sorte Foo dammt. 

ver⸗ 
Das macht ; aa je fpeculiven 

und 
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und nach ihrer Vernunft richten. Wenn laden, da ich doch etwan fehr ficher war, und 
fie von der Theologia hören, fo fagen ſie: gute Zeit hatte, — — — 

Ich hab geſuͤndiget, darum bin ich ver⸗ 
dammt. 
* 3. Worinnen Theologie ſtehe. 

Nie Theologia ſtehet im Brauch undllbung 
= nichtim Speculiren und Gottes Sachen 
nachdenken nach der Vernunft. Zwingel hat 
ſein Lebenlang nicht anders geglaͤubet, denn 
daß Chriſtus im Abendmahl geiſtlich ſey, das 
ift,(peculatiue, nach feinem Sinn, Gedanken 
und Vernunft ; denn alfo und nicht anders 

werden folche Thenlogi, nemlich (peculatiui, 
genannt. 

In Summa: Eine jegliche Kunft, beyde 
im Haus und Weltregiment, fo nur mit 

ſpeculiren umgehet, und nicht ins Werk] 
bracht wird, ift verloren und taugt nichte. 
enn man im Handel die Nechnung macht, 
wie viel er des Jahrs tragen und bringen 
möge, fb ift der Speculatiuus, der mir in 
Gedanken und. Anfchlagen fteher, aber im 
Werk darnach findet fichs viel anders; wie 
denn auch noch heutiges Tags gemeiniglich 
geſchieht, und die Crempelzeugen, der ich etz 
liche weiß und erfahren habe. | 

> 4. Chriſtum predigen. 

Cbriſtum predigen iſt gar ein ſchwer und | wird aufgezogen zum Cheftande : da nun 

gefährlich Amt: hätte ichs etwan ge⸗ jemand um fie freyet und begehret ihr zur 

mußt, fo wollte ich mich nimmermehr dazu] Che, ſo thut fie es mit GOtt und gutem _ 

begeben haben, fondern gefagt mit Moſe: Gewiſſen, doch daß ordentlicher ABeife ger 
"Sende wen du fenden woillt, 2Mof. 4,13. |fehehe; eindringen aber heißt einen andern 

Es follte mich niemand hinan gebracht ha⸗ 
ben. Darum fagte der, Bifchof zu Bran⸗ 
denburg recht zu mir, hatte mir gerne gera⸗ 
then: Herr Doctor, ich habs euch gefagt, 

5. Ohne Beruf nichts zuthbun. 

Es ſoll ſich keiner nichts unterſtehen, er ſey 
= denn dazu beruffen. “Der Beruf aber 
iſt zweyerley: Entweder er ift göttlich, ſo 
von Obern, oder die es Befehl haben, ge⸗ 
ſchieht, und derſelbige iſt des Glaubens; 
oder iſt ein Beruf der Liebe, der geſchieht 
von eines Gleichen: als, wenn einer gebe⸗ 
ten wird von ſeinem Geſellen und naͤchſten 
guten Freund, eine Predigt zu thun Bey⸗ 
derley Vocation iſt groß und noͤthig, das 
Gewiſſen zu verfichern. ie 

6. Predigtamt begehren, obs recht fey? 
b einer, fo nachdem Predigtamt ſtehet 
und das begehret, beruffenfey ? Hierz 

aufantwortete D. Martin : Erftlich iſt das 
gewiß, man muß junge Leute aufjiehen, ee > - 
che die heilige Schrift lernen, die wiſſen dar⸗ 
nach, daß fie zu Pfarrherren gezogen und - 
gebraucht werden. Wenn ſich nun diefelbis 
gen darnach angeben und ihren Dienft an⸗ 
bieten, da irgend eine Pfarr oder Predigt⸗ 
ame verlediget iſt; das heißt fich nicht ein- 
dringen, fo er bereit iſt, wer ihn fordert, daß 

ift, und du faoft: Ich will es gerne thun, 
wenn man mich dazu brauchen wills nimmt 

Ä man ihn denn an und auf, fo ifts eine rech⸗ 

daß ihr ſtill ſtehet, und laßt euch nicht zu|te Vocation und ordentlicher "Beruf. Alſo 
meit ein: ihr werdet euch zu fehaffen mas |ftehet Efain 6, 8: Sende mich, fpricht er, 

chen, es trifft die ChriftliheKicche an. Ich biebinich; kommt felber, da er hoͤret, daß 

meyne, ich habe mir zu fehaffen gemacht: | man einen Prediger bedarf. Und alfo follte es 

ich hab der. ganzen Welt Haß auf mich ge- OR man follfehen ob manfein — 
— D2442 : Un _ 

ers thun fol. Gleichwie ein Sungfräulein 

abftoffen. Wenn aber ein Pfarramt ldig 
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aden 106 

Der Heuchler Hoffart 107- 
Hoffart, Bermeffenheit und Ehrgeiz thun in der Kirche 

dem geöffen Schaden 108, 
Von der Hoffart 109 
Mas Ehrfucht vor Schaden thue 116. 
Wo ınan Ehre ſuchen Toll am, 
Bon Dfiandri und Agricola Hoffart 1r2. 
Dan achtet der Prediger wenig 113- 
Hunger macht die Kirche wuͤſte 114 
Wied. M. Luther zum Handel — fen 115, 
D. Luthers Wermahnung an die Prediger 116. 
Prediger find in der Velt beſchwerlich 11 
Schüler des Evangelii find meiftentheils Epicurer 118, 

L. Rath, wie man jest predigen folle 119. 
Prediger und Lehrer werden verachtet 120. 
Wie ein Prediger gefchickt ſeyn joe zu predigen ı21,. 

fen Sch 

Verachtung der Kirchendiener 122. 
Die beſte Weiſe zu predigen 123. 
Von Predigern, ſo viele Sprachen führen 124 
Don dein Spruch Micha ce. 3. v1; Ihre Pucfler lehren 
um Geld 125, 

3, Verkleinerung des Predigtamts durch die umgehen. 
Sacramentirer, 

Be Sacramentirer laͤſtern die A 
a Diener GOttes, und ſprechen 
A aß aleich feyn, daß das Wort 
und Sacrament wahrhaftig und 
rechtfchaffen fen; das ift wol wahr, 

ja ‚wenns GOtt redet: aber es ift darum ſo 
bald nicht GOktes ort, wenn e8 ein 
Mienſch vedet. Alfo verkleinern fie das Pre; 
digtamt. 

2. Speculativa Theologia. 

werden, 

Ein einiges Wort GHOttes gibt eine Predigt 139. 
Unwerth der Prediger in der Welt 140. 
Bon Dfiander 14. 
Bon Holen, ehrfüchtigen Predigern 148. 
Su I I on ai — 

ey Predigern thut Hoffar a 
nn are gi Klage D. Luthers er Ehrfucht und Hof- 

art 145 
Brediger follen demuͤthig ſeyn 146. 
> Gelehrten predigen oder 147. 
Bon der Theologie Dortoren 14 
St: Paulus hat Mofen und. De Propheten fleißig Audi 
a und ausgeleget 149. 
D. Luthers Kath, wie einer ein guter Theologus oder 
 Speediger werden koͤnne 150 
Ob einer ohne Eheſtand im edigtamt ſeyn koͤnne 181. 
Von Nicodemi Gleichen 152. 
Nach der Kunſt predigen 153. 
En Theologus muß fromm ſeyn 
b ein Prediger auch ſchuldig er u ER au gehen 155; 
ie Prediger Todtſchlaͤger — 156. 

Theologi, fü fie rechtſchaffen 
find, ſind allbereit gerecht und im Himmel. 
Aber Zwingel und Deeolampadius haben 
des Weges gefehlet: denn alle Theologen, 
die mit Nernunftund Speculiren in goͤttli⸗ 
chen Sachen umgehen, und davon urthei⸗ 
len, find des Teufels, 
Coeleus iſt nicht ein ſolcher Theologus, 0 

er. ift ein lauter Närrichen, am felbigen if 
noch Hoffnung: aber H. G.M.% J. gehoͤren 
ſtraks zur Hoͤllen. Zwingel und Oecolam⸗ 
padius ſind in der Anfechtung geweſt, wie 

— 

; iſt ſehr ſorglich, daß die Juriſten felig die Werkheiligen und Papiſten; ſprechen: 
da. es doch den Theologen Ich hab uͤbel gethan, darum bin ich ver⸗ 

ſchwer it, die täglich mit GOites Wort dammt. Das macht , daß fie ſpeculiren 
= TEEN 
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und nach ihrer Vernunft richten. Wenn laden, da ich doch etwan ſehr ſicher war, und 

fie von der Theologia hören, fo ſagen ſie: ſgute zeit hatte, | — 

Ich hab geſuͤndiget, darum bin ich ver⸗ 5. Ohne Beruf nichts zu thun. 
dammt. | ' . 3 Es ſoll fich Feiner nichts unterftehen, erfey 

—3 3 4 Worinnen Theologia ſtehe. = Denn dazu beruffen. Der Beruf aber 

Nie Theofogia ftehet im Brauch undLlbung, |ift zweyerley: Entweder er ift göttlich, fo 
nicht im Speculicen und Öottes Sachen | von Obern, oder die es “Befehl haben, ges 

nachdenken nach Der Vernunft. Zwingel hat ſſchieht, und derfelbige ift des Glaubens; 
fein Lebenlang nicht anders geglaubet, denn oder ift ein Beruf dev Liebe, der gefchieht 
daß Ehriftusim Abendmahl geiftlich ſey, das von eines Gleichen: als, wenn einer, gebes 
ift,[peeulatiue, nach feinem Sinn, Gedanken] ten wird von feinem Gefellen und nächften 
‚und Vernunft; denn alfo und nicht anders) guten Freund, eine Predigezu thun. Bey 

werden folche Thenlogi, nemlic) fpeculatiui, | derley Vocation iſt groß und noͤthig, das 
genannt. er ae - 1 Geroiflen zu verfichern. a 

? der u nn 6. Predigtamt begehrten, obs recht fey? 

— ne b einer, fo nachdem Predigtamt ftehet 

ſpeculiren umgehet, und nicht ins Werk SI mp a — 
bracht wird, iſt verloren und taugt nichts. quf antwortete B. Martin : Erftlich iftdas 
Wenn man im Handel die Nechnungmacht, | .. | 

wie ee Jahrs — bringen 

möge, fo iſt der Speculatiuus, der mir in „ach, daß fie zu Pfarrherren gejogen und - 
Gedanken und, Anſchlaͤgen fiehet, aber im gebraucht werden. Weun ſich — dieſelbi⸗ 

Werk darnach findet ſichs viel anders; wie gen darnach angeben und ihren Dienft ans 
denn auch noch heufiges Tags gemeiniglih | dieten, da irgend eine Narr oder Predigt⸗ 
gerbieht, 1 — HON, der ich et⸗ ame verlediget ift;. das heißt ſich nicht ein- 
liche weiß und erfaheen habe. dringen, fo erbereitift, wer ihn fordert, daß 

= 4. Eheiftum predigen, E 

Kheiitum predigen iſt gar ein ſchwer und] 
gefahrlich Amt: hatte ichs etwan ger 

wußt, fo wollte ich mich nimmermehr dazu 

begeben haben, fondern gefagt mit Mofe: 
- Sende wen du fenden willt, 2Mof. 4,13. 

Es follte mich niemand hinan gebracht ha⸗ 
ben. Darum fagte der, Bifchof zu Bran⸗ 
denburg recht zu mir, hatte mir gerne gera⸗ 

then: Here Doetor, ich habs euch gefagt, 

wird aufgezogen zum Cheftande : da nun 
jemand um fie freyet und begehret ihr zur 
Che, fo thut fie es mit GOtt und gutem _ 
Gewiſſen, Doch daß ordentlicher IBeife ge 
fchehe; eindringen aber heißt einen andern 

ift, und du faaft: Ich will es gerne thun, 
wenn man mich dazu brauchen will; nimmt 

| | man ihn denn an und auf, fo ifts eine vech- 

daß ihr ſtill ſtehet, und laßt euch nicht zu te Vocation und ordentlicher Beruf. Alſo 
weit ein: ihr werdet euch zu ſchaffen ma⸗ ſtehet Eſaia 6, 8: Sende mich, ſpricht er, 
chen, es trifft die Ehriftliche Kicche an. Ich biebinich; kommt felber, da er hoͤret, daß 

mieyne, ich habe mir zu fehaffen gemacht: |man einen ‘Prediger bedarf. Und alfo follte es 
ich hab der. ganzen Welt Haß auf mich ger N man follfehen ob manfein man 

E- QOqq 2 

gerviß, man muß junge Leute aufsiehen, wel⸗ 
che die heilige Schrift lernen, die wiſſen dar ⸗ 

ers thun foll. Gleichwie ein Fungfraulein 

abjtoffen. Wenn aber ein Pfarramt ledig 
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and danach, ob.man ihn: haben will; das te über feine: Beſchwerung 7 kungen 

— auch dabey feyn.. 00000. und Schwachheit; ſprach D. Marin: &y 
. Vom Beruf Moſis. lieber, es iſt mir auch fo geweſt: ich ee. 

‚giitish hat zu mir. nicht gejagt, wie zu wol fo fehr gefürcht vor dem Predigefkuhl, 
Paulo, dap ich aufſtunde umd predig | als ihr; noch; mußte ich fort: Man zwang . 

te, und ich will mit dir ſeyn; denn da ichs 
im Paulo geleſen habe, wie ein Exempel, thur predigen den Fratribus, O wie furchte 
pg. 9,6. Mofen hat GOtt muffen ſeche? | ich mich. vor dem Predigtſtuhl. Aber du 
mal hei ſſen geben, -umd zulegt iſt er Faum willt bald Meifter feyn: willt gelehrter feyn, 

mich zu predigen, und mußteerft imdiebene 

nach vielen. Sntfehuldigungen sangen, da| denn ich und andere, fo darinne geubt find: 
a n Im pa: Ich will bey Dir fen. willt vielleicht Ehre ſuchen, und wirſt alſo 

angefochten. Du follt aber unferm HErrn 
. a —9 — aber die Juriſten zum Bey⸗ GoOtt predigen, und nicht anſehen was die 
Fand und Rath nehmen, und unſern HErrn | Leute davon halten umd ureheleh. Kanns 
GoOtt realnter frey und ſtraks verklagen, denn jemand bas, der mache es predige 
er hat Moſe nicht gehalten, was er verheiſ⸗ du nur EHriſtum und den ——— 
ſen und zugeſagt hat. Alſo troͤſtet er im Ev⸗ Solche Weisheit wird dich erhoͤhen uͤber al⸗ 
angelio, da er ſpricht Matth. 11,29: Und ler Menſchen Urtheil, denn es iſt GOttes 
ihr werdet Ruhe finden fuͤr euere See⸗ Wort, das iſt kluͤger denn die Menfchen, der 
len; aber das Widerſpiel fehen wir an Jo⸗ | wird dir wol geben, was du reden fallt, und 
hanne dem Täufer, an ſeinem liebſten Soh⸗ ſiehet nicht auf der Leute Urtheil, Lob und 
ne Chriſto, und allen Heiligen, Maͤrtyrern Schmach. Von mir darſſt du lobeng nicht 
and rechten Ehriften. Nach der Juriſten gervarten: wenn ich Dich höre, werde ich dei⸗ 
GSentenz und Lirtheil, die nach ihren Cano⸗ | ne ‘Predigt gar verfprechen ; Denn man muß 
nichen und Deereten procediren und fprechen, euch Geſellen alfo deponiven, daß ihr nicht 
ſo haͤtte er weit verloren. ehrgeizig und ſtolz werdet. Du ſollt aber 
—* Teoft für die, fo im Predigtamt (ind. wiſſen, daß du dazu beruffenbift: Chriſtus 

Nie Theologiſind, ſagte Doctor Martin, | darf dein, daß du ihn helfeſt preiſen. Dar⸗ 
follen beftändig i in ihrem Amt verhar- auf beftehe du veft: laß loben und fehelten, 

ven, und nicht verzagen um der Melt Un-| wer da will, das gehet dich nicht an. Dei⸗ 
danfbarkeit willen, denn fie werden in wer | ne Entfehuldigungen find bey mir nichts, Sch 
nig Sahren fo heuer werden, daß man ei-| hatte wol funfjehen Argumenta, mit wel 
nen vechtfchaffenen Theologen neun Ellen ſchen ih D. Staupitzen meine Bocation woll⸗ 
tief aus der Erde wird graben, da «8 mög. | te abfehlagen, unter dieſem Birnbaum ; aber 
lich wäre. Wenn ein Ding wolfeile it, es half nicht. Zuletzt, da ich fagte: Herr 
ſo achtet man es nicht, und da ſollte mans zul D. Staupitz, ihr bringt mich um mein Le 
rathe halten. ben, ich werde nicht ein ‚Bievreljaht leben; 
9. Mas man predigen und damit füchen fol. Ida fprach er: Wolan, in GOttes Namen 

=>) D. Martinus unter dem Birnbaum|unfer HErr GOtt hat aroffe Sefchäffte, er 
in feinem Hofe ſaß, fragte er M. An-| darf droben auch Eluger Leute. - 

tonium Lauterbach, wie es ihm ginge in fei-] Darnach erzehlte er, D.M. Luther, viel 
nem Predigtamt? Da num derſelbige Elag- Gutes, ſo D, Staupie, hatte gethan und 

\ aus⸗ 
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- Ausgevichtet, fonderlich waͤre er ein Liebhar die Brofamen unter dem Tifeh, davon wir _ 
ber und Förderer geweſt derer , Die ſtudire- Eummerlich ernähret werden. Da fprach 
ten. Wie er zum Oberften und Dicavien | der Pfarrherr: Wir haben aber einen am 

drey Jahr lang wäre erwaͤhlet worden inder |dern Lohn. a, fagte D. Martin, wenn - 
samen Provinz, da hätte er alles mit feinem | auch Das nicht wäre, fo waͤren wir, wahr⸗ 
Rath und Kopffe wollen ausrichten, es waͤ⸗ |lich, auch die elendeften Leute, ſo ließ ich die. 

re ihm aber nicht von flatten gangen. Die|Brofamen ein gut Fahr haben. pe 
andern Drei folgenden Jahre ware er abermall ır. Man predige nur recht, wie man Kann, ab: . 

Dazu erwaͤhlet; da wollte ers mit Rath der ne nicht nach. — 
Vaͤter und Aelteſten verſuchen: es haͤtte ihm Spas Forftemius Hagte D. M. Luthern, 
aber auch ge ehlet. Die dritten drey Jahr hatte daß fein Predigtamt ihm ſauer und 
ers GOtt befohlen, und walten Jaffen; da fchwer ankaͤme, und allefeine Predigten ihm 
ging e8 vielweniger fort. Darum ſagte er: zu enge wuͤrden, -auch wuͤrde er oft irre drin⸗ 
Mitte vadere ficut vadit, quia vult vadereinen, und wollte, daß er noch bey feiner als 

ve yadır, laß gehen wie es gehet: es will wer | ten Profeßion geblieben ware. Ach, fagte 
der ich noch die Patres,noch GOtt etwas ſchaf⸗ D. Martin, Daßder liebe Paulusund Ve - 

fen, es muß ein ander Triennium Vicariatus (trug da wäre, ihr folltet fie wol fehelten; 
Fommen, da Fam ich Drein, und habe es denn ihr bereits gerne fo geſchickt wolltet feyn, 
andersangefangen. : als fie: Ihr wollet haben den Zehenden und 

. 10: Wovon Kirchendiener noch Fümmerlich nicht Die Erftlinge. Eft aliquid prodire te⸗ 
an erhalten werden. nus, fi non darur vltra; Friechen und ſchlei⸗ 
Es Fam ein Pfarrherr bey Eiſenach gen|chen iſt auch etwas, daß man, nicht weiter 

Wittenberg, und klagte den Gelehrten |Fanı. Thut ihr das euere: koͤnnet ihr nicht 
dafelbft feine Armuth und Elend; da fprach [eine Stunde predigen, fo fey es eine halbe, 
Ph. Melanchthon: Lieber Herr, ihr muͤßt oder Viertelftunde. ! 
Geduld tragen eine Zeitlang. Denn bis⸗Und richtet euch nicht allerdings nach ans 
her haben wir geftvitten über der Prieſter dern, ihnennachjuahmen und zu folgen; ihr 

. Ehe: weil wir Diefelbe erlanget haben, wol⸗ koͤnnet meine, noch eines andern Predigt 
len wir nun um die Dignitat und Ehre ftrei- |von Wort zu Wort nicht erlangen: fone 
ten; darnach wollen wir arbeiten und ſtrei⸗ dern fafjet aufs einfaltigfte und kuͤrzeſte us 
ten auch um die Guter. Da antwortete vor, worauf die ganze Sache und Predigt - 

- D&D. Martin: Den Armen wird das Evan |ftehet, und befehlets darnach unferm HErrn 
gelium verfündiget, denn die Neichen neh GOtt. Suchet in aller Einfalt allein 
men ſichs nicht an. Wenn ung der Pabſt GOttes Ehre, nicht Ruhm und Zus 
nicht von dem einen nahrete, fo müßten |fallen von Menfehen; und: betet, daß euch 
wir alle Hungers fterben: er bat das ger) GOtt Verftand und Mund, und den Zus 

fiohlene Gut in ich gefveffen, und muß es hoͤrern ein recht rein Gehoͤr verfeihe, und 
alles wieder ausſpehen; wie Hiob fast: Er laſſets GOtt walten. 

mnuß es denen geben denen ers nicht gann; wie⸗/ Denn das wollet mir glaͤuben, daß Pre⸗ 
wol kaum das funfjigfte Theil zum Brauch) digen nicht Menſchenwerk iſt, denn ich, wie⸗ 
und Nutzen der Kirchen kommt, das ande⸗ wol ich mın ein alter und geuͤbter Prediger 

re verſchlemmet er; wir befommen kaum bin, doch nn ich mich, wenn Ich predi⸗ 
F 993 gen 
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ers Art und Weiſe zu pre gen fol. Und ihr werdet gewißlich diefe dry | D, Mare, Kart 
Etünke erfahren: Zumeiften, daihegleih) ur Aush 
die Predigt aufs allerbefte gefaffet und be- 
griffen habt, worauf fie ftehen ſoll; fo fol 
es euch wol zurinnen und zu Waſſer wers 

den. Zum andern, Dagegen wenn ihr am 
Concept und “Begriff gar verzagt, fo. gibt 
GOtt Önade, daß ihr am beiten prediget, 
daß dem Saufen wohlgefallet, euch aber 
nicht gefallet. Sum. dritten, wenn. ihrs 

- nicht gefaßt habt, daß es beyde euch und den 
Zuhörern wird gefallen. Darum bittet 

Gott, und laßtsdem befohlen feyn. 
Laſſet ung nur ftudiren und fortfahren, in 

. 

z +17 19 Pe : 

9 D. Martin zu Werlewitz vor dem 
Hochgebornen Furften von Anhalt und 

dem jungen Marggrafen, eine Predigt ges 
than hatte aus der Timoth. 1. welche dars 
nach gedruckt iſt; fragete ihn M. Ritus? 
Ob er alle Stücke derfelben Predigt zuvor. 

te, fehone Vermahnung zu dem höheften Er ng zu dem hoͤh 
und ER — nemlich — 
tes Wort hoͤren. Hätte man bisher im 
Pabftehum alle Tage Eönnen eine Meffe hir 

a ea ven, ins Teufels Namen; warun wollte aa nos |iman nicht täglich Diefen Gurteedienft audh 
denn Zwickau, Altenburg, Torgau, Bit: ee oe ee 

: rede vor Derfelbigen Pre⸗ 

die, ſo werden wir ihres gleichen nicht leicht⸗ digt. — | ir 
lich bekommen: Ku wird, an in Be 
erm Fürftenthum Leute bedürfen. c — 

ni En es kommt wir — ſprach: Ich pflege nicht alle Stücke inſon⸗ nn — — — e8 gefal- derheit zu fon, fondern allein den Haupts 

fe uns denn zuvor felbft: und da man ung ee a aa der ganzen Pre⸗ 
nicht mit dem Vermahnen zwuͤnge, fo thaͤ⸗ Hab I S nah ich, in Er Predigt 
ten wirs nicht... M. Ph. hätte die Apolo- DS ft In a Ss — zu dem 

giam Confehionis zu Augfpurg nimmermehr hochſten und groͤſten Gottesdienſt, als, Ban ur En GOttes Wort hoͤren. Darnach im re gefchrieben, wenn er nicht fo getrieben und : en 
gezwungen wäre worden: er häfte es im- N ni — ie 
mer wollen beffer machen. an — 

alle Worte ſollte faſſen, und von allen Stuͤ⸗ 
12. Nicht lange Predigten ſoll man thun. cken inſonderheit reden, fo wurde ich nicht 

Ex ee a fü ne gehen Darnach, da er 
ie follten die Zuhörer je nicht martern |diefelbige Predigt las, verrounderte er fich, 

und aufhalten mit, langen "Predigten: denn wie er alſo geredet hätte, und lobete D. — 
die Luſt zum Zuhoͤren, ſprach er, vergehet ſpar Creuzigers Geſchicklichkeit, der ſeine 
ihnen; fo thun ihnen die Prediger ſelbſt Worte und Art zu reden alſo auff ahen und 
wehe und Gewalt mit langem Predigen. begreifen koͤnnte, und ſagte: Ich halte, er 
Darum ſtrafete er D. Pommern um ſei⸗ hats beſſer gemacht, denn ichs geprediget 
nes langen Predigens willen, das er doch nicht habe: da ich die Predigt thaͤt, waren nicht 
En * ſondern aus Irrthum und — — ohne die drey 

ewohnheit. uͤrſten und ihr Hofgeſinde. 

Darauf antwortete Doet. Martin und 

hätte begriffen? denn es waͤre eine ſehr gu 
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na 14. Frage Au. 

Er ward auch gefragt: Obs groͤſſer waͤre, 
= wider die Widerſacher ſtreiten, oder 
vermahnen und die Schwachen aufrichten? 
Antwortete er und ſprach: Beydes iſt ſehr 
Hut und noͤthig, wiewol die Kleinmüthigen | 
tröften, etwas gröffers iſt und die Schwa⸗ 
chen werden von dem Streit auch erbauet 
und gebeffert.: Es ift beydes GOttes Ga— 
be Wer da lehret, der warte der Sch: 
re: Ermahnet jemand, fo werte er des] 
Ermahnens. Nom. 12,7. 8. 

- 15. Vom gewaltigen Predigen. 

| Ma g ſter Sorftemius fragte D-Martinum: 
Wo doch folche Kunft herfame, ſo ge⸗ 

waltiglich reden, daß alle, beyde Gottesfuͤrch 
tige und Gottloſen bewegt wuͤrden und es zu 
Herzen nahmen? Da antwortete er, und 
fprach: Aus dem erſten Gebot GOttes: 
Ih, der HErr, dein GOtt, bin em 
ſtarker Kiferer, wider die Bottlofen, und 
thue wohl und Barmherzigkeit _ den 
Öottesfürchtigen x. Denn das will 
Gott haben und befihlts, daß man den 
Stolzen das höllifche Feuer predige, den 
Frommen das Paradies; die Bofen ftrafe, 
die Frommen tröfte x. Da fprach Forfte- 
mins: Ich habe ihrer über drey nicht ger 
hört, derer Predigt mir fo wäre zu Herzen 

gegangen, als eure, Herr Doctor, M. 
Cordati und M. Roͤrers. Wie gehetsdenn zu, 
daß andere das Herz nicht alſo ruͤhren und 
treffen, wie dieſe drey? D. Martin ant⸗ 
wortete: Die Urſache iſt, daß die Inſtru— 
mente und der Werkzeug unterſchiedlich ſind; 

gleichwie ein Meſſer bas ſchneidet, denn das 
andere. Da fprach Forſtemius: Dieſe 
Kunft wollte ich gerne lernen, daß ich den. 
Leuten ins Herz und Gewiſſen reden Eünntes 

N 

aber meine ‘Predigten find fo Falt, daß ich! 
mich oft, wenn ich vom Predigtſtuhl wieder 
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gehe, ſchaͤme, und heinach gedenfe, fo und 
> follteft du das tractiret haben. D. Mars 
tin fprach : Sieber Forftemi, in dem follt ihr 
von euch felber nicht judiciren noch urteilen, 
wie ihr auch nicht koͤnnt; fondern andere 
jolen urteilen. Und mir gefchiehts oft⸗ 
mals, daß ich mich meiner Predigt fehame, 
bald wenn fie aus ift, und meyne fie ſey ſehr 
Falt geweſt; aber andere haben fie hernach 
bey mir fehr gelobet. Denn es gehet gemein 
niglich alfo zu: was uns wohlgefaͤllt, das 
mißfallt andern; und wiederum ꝛc. — 
16. Welt kann rechtſchaffene Prediger nicht 

leiden. 

Welt kann alle Prediger wohl leiden, oh⸗ 
ne uns, die kann und will fie nicht lei⸗ 

den. Vorhin hat fie die gottlofen Tyran ⸗ 
nen im Pabſtthum müffen leiden, und auf - 
den Handen fragen, die fie mit Ger 
walt geplaget haben an Leib und Seele, an 
Gut und Ehre: uns aber, die wir fie, aus 
GOttes "Befehl ftrafen, will ſie nicht hoͤren; 
darum wird ſie muͤſſen fallen und zuſcheitern 
gehen. Wir werden Armuths, die Pa⸗ 
piſten aber Ungluͤcks halben vergehen, denn 
ihr Ding haͤlt den Stich nicht: ſie ſehen 
wohl, daß ihnen GOtt widerſtehet. Es 
wird bald dazu kommen, daß ſie gern um ei⸗ 
nen rechtſchaffenen Prediger groß Geld woll⸗ 
ten geben, werden ihn aber nicht koͤnnen be⸗ 
fommen: fondern eitel Lügner und Verfuͤh⸗ 
ver anbeten und ehren. Darum will ih. 
fchier das Pabſtthum wieder helfen aufrich- 
ten, und die Mönche buch empor “heben, 
denn die Welt Fann nicht beftehen ohne fol 
che Larven und Faftnachtsnarren. 

17. Unterſcheid der Prediger und Zuhörer. . 

ana) redete man von Vrediaern, und 
Mi Forftemius ward von vielen vor 

andern gelobet, aber M. Philippo gefiel 
er nicht. Da ſprach D. Martin; Cs iſt 
Se ein 
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ein Umterfcheid unter den Zuhörern und |der gemeine Mann Eeinen für bevedt, ja, fie 
Predigern: ein Prediger gefället dieſem, der |hüren ihn nicht gerne. - Und habts für ein 
einem andern wohl. - Dem gemeinen Mann | gewiß Zeichen: wenn man von dem Artikel 
und Haufen gefällt nichts beſſer, ihm iſt auch 
nichts nugers, denn das Geſetz und Exem⸗ 

der Rechtfertigung prediget, fo fehläft das 
Volk und huſtet; wenn man aber anfüher 

pael predigen. “Die Predigt von GOttes Hiſtorien und Exempel zu fagen, da reckets 
Ghnade, und vom Artikel der Suftification, 
wie man vor GOtt gerecht, Fromm und felig 
2 wird, iſt in ihren Dhren Falk. Da fagte 

M. — Der Teufel fuͤhre den weg, 
der es 

ea diger zu verfchreiben. 

Sy Martin fehriebe dem Rath zu M. 
bey ihrem Prediger, den fie vocivet 

und beruffen hatten, M.Sohann Eellarium, 
und fprach zu ihm: Ich will Dich verfchrei- 
ben und loben, da du gleich nicht alfo biſt, 
wie ich ſchreibe; Doch follt du Dich befleißigen 
das Ziel zu erreichen, denn du biſt nun durch 

mein Loben verſtrickt. Alſo ſagte GOtt zu 
Moſe, da er Joſuam berief, daß er an ſei— 
ne Statt nach feinem Tode treten füllte: Le⸗ 

ge mein Lob auf Joſua ꝛc. 
19. Welche Prediger dem rufen wohl: 

Pia N gefallen. 

Dapmalward auch gedacht etlicher Pre⸗ 

| diger, welche von etlichen auch “Dock. 

Luthern vorgezogen worden; daſſrach Der 

Doctor: Ich gebeihnen gern die Ehre, und 

vergönne es ihnen nicht; aber das ift Die 
Urfache, daß der Poͤbel alſo urtheilt, wenn 
fie hören erzehlen Hiſtorien und Srempel, ſo 
versvundern fie fich uber fi. Wie D. Ni⸗ 

colaus war, der die Bücher Joſuaͤ und Der 
Koͤnige predigte: da fpielete er mit vielen Al⸗ 
Jegorien und geiftlichen Deufungen, das ger 

falle dem Volk und Haufen wohl; da will 
ich auch Meifter feyn. Aber wenn man vom 
Artikel der Rechtfertigung predigt, dab man 
allein vor GOtt durch den Glauben an 
Ehriftum gerecht und felig wird; da halt 

eſſer macht, denn er. Fam, 
18. D. Martin Luthers MWeife, beruffene Prer| 

beyde Ohren auf, iſt ſtili und hoͤret fleißig zu 
sch glaube, daß viel ſolche Redner bey uns 
find, die mich unter die Bank und wieder 
hervor predigten. 34 
20, Eigenſchaften und Tugenden eines guten 

Predigers. 
Y 

Ein guter Prediger fol dieſe Eigenſchaf⸗ 
ten und Tugenden haben. Sumerjten, 

dag er ein fein vichtig und ordentlich‘ lehren 
Eünne. Sum andern, fol er einen, feinen 
Kopf haben. Sum dritten, wohl beredt 
feyn. Sum vierten, füll er eine gute Stim- 
me haben. Zum fünften, ein gut Ger 
daͤchtniß· Sum fechften, ſoll er willen auf 
zuhoͤren. Zum fiebenten, fol er feines 
Dinge gewiß und fleißig feyn. Sum och» 
ten, foll er Leib und Leben, Gut und Chre 
dran ſetzen. Zum neunten, ſoll er ſich von 
jedermann vexiren und geheien laffen. 
21. Wie ein Prediger foul geſchickt feyn, de 

der Welt woblgefallen Sl. 

SS ‚Stücke gehören zu einem Vrediger, 
wie ihn die Belt jest haben will; 

1. Daß er gelehrt ſey. | 
2. Daß er ein fein Ausfprechen habe, 
3. Daß ex bevedt fey. 
4. Doß er eine ſchoͤne Perſon fey, den Die - 

Mägdlein und Sraulein lieb koͤnnen ha⸗ 
ben. $ 

s. Daß er Fein Geld nehme, fondern Geld 
zugebe. 

6. Daß er rede, was man gerne hürek. 
22. Verkehrt Urtheil der Welt yon Bebrechen 

der Prediger: * 

Nie Gebrechen an Predigern ſiehet man 
bald; wenn gleich ein frommer Pre⸗ 

diger 

—F 
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diger sehen Tugenden ätte,umd nur einen Mans | iche dem Volk alfo anzeige und ausftveiche, 

gel derſelbige verfinftert alle Tugenden und Ga⸗ | daß fie koͤnnen fagen: Das ift die Predigt 
ben. Soboͤſe iſt die Welt jetzund. D. Jonas hat geweſt; Das ift, ich bleibe in ftaru nur auf 

alle gute Tugenden und Gaben die einer haben dem Artikel, Hauptpunct und. Materie 
mag,allein daß er ſich ſo oft ruͤſpert, das kann allein, Davon ich zu reden vorgenommen has man dem guten Mann nicht zugute halten, |be. Chriſtus mit feinen Predigten iſt 

23. Eines Predigers Poffe. flugs in Parabel und Gleichniſſe hinein ges 
Ein Prediger hörete von zweyen Studen⸗ |fallen, von Schafen, Hirten, Woͤlfen, 

ten, daß fie wollten in feine Predigege- | Weinbergen, Yeigenbaumen, Samen, 
ben; da fprach erzu ihnen: Wolan, kommt Adern, Pfluͤgen, das haben die arme Läyen 
ihr, fo werdet ihr wol fehen, was ich thun koͤnnen vernehmen. En 

werde. Und da fie in die Kirche Fa- 
men, fprach er: D lieben Freunde, dieſe 
find in des Pabſts Bann‘, ich darf nicht 
weiter predigen, und ging vom Vredigtftuhl. 

24. Keine Maaß kann man halten, auch Pre: 
diger nicht. , 

Sr Sonne fagteeinmalzu D. Marti 
I 10: Wenn die Lehre des Evangelii, 
daß die Seele unfterblich und ein, ewig Le 
ben ift, nicht mahr waͤre; ſo waͤre es die 
groͤſte Befcheifferey unter der Sonne, Die 
Leute def zu bereden. Ja, ſprach D. M. 
Luther, weil es GOtt fager, Jo iſt es gewiß 
wahr, denn er kann nicht luͤgen noch truͤ⸗ 
gen. Und wir Prediger und Pfarcherren 
wuͤrden wiederum allzuſtolz. Wenn man 
unſer wenig wird haben, und uns groß ach⸗ 
ten, ſo werden wir uns wieder aufblafen, und 
nicht wiſſen, wie wir uns gnug bruͤſtenwollenec. 

Es iſt der Teufel, GOtt kann uns mes 
der durch Erniedrigen noch Erhoͤhen, weder 
durch Gluͤck oder Ungluͤck fromm machen, 
wir verzweifeln, oder werden ſtolz. Aber 
St. Paulus ruͤhmet ſich, daß er dieſe Kunft 
gekonnt, daß er gewußt hat, beyde in Gluͤck 

mir eine Predigt. Da lachte D. Pommer 
fein, und ſprach: Wer den Schaden har, 
der Darf nicht fürs Geſpoͤtt ſorgen. Denn 

| wenn man jonft niemand haben Eann, 

digt einführe, _ F 

Doctor, daß ſie ſeinen Vetter, Jo⸗ 
hann Polnern, fo aufden Doctor ſonſt war⸗ 
tete, haͤtte predigen hoͤren in der Pfarrkir⸗ 

nen, denn D. Pommern, welcher ſonſt von 
dem, was er proponirte, weit abwiche und 
andere Dinge in ſeiner Predigt mit einfuͤhre⸗ 

Polner predigt, wie ihr Weiber pfleget ju 
reden, denn was ihnen mit einfaͤllt, das fa 

alle anſprechen, die einem begegnen. Und 
es iſt wahr, D. Pommer nimmt bisweilen et⸗ 
liche mit, ſo ihm begegnen. Aber das iſt ein 

und Unglück, in Liebe und Leide Geduld naͤrriſcher Prediger, der da meynet, er will 
haben, Phil. 4,12. 2 Corinth.6,12.  |Allesfagen, was ihme einfaͤllet. ER 

. u ee A Cuthers — Ein Prediger ſoll bey der Propoſition 
seh, ſprach D. Martin, befteiffe mich in | bleiben, und das verrichten, das er vorhat, 
FR) meinen Predigten, Daß ich einen Spruch |auf daß man daffelbige wohl verſtehe. Und 
vor mich nehme, dabey bleib ich; und daß — mich derſelbigen Prediger, 

Ve a e Luͤtheri Schriften 22, Theil, 

Darnach fagte er zu D. Pommern: Gebe - 

ich bin ein Luͤckenbuͤſſer, predige und Jefe, 

26, Daß ein Prediger in der Propofitionblei: 
be, und nicht fremde Dinge in der Pre 

Docer Luthers Hausfrau fagte zum Heren 

che: den hätte fie viel beffer verftchen Füns 

te. Darauf antwortete D Luther: Sohann - 

N 

‚gen fie auch ; und fprach: D. Jonaspfleg 
te zu fagen: Man joH Die Kriegsfnechteniche 

2% 
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les wollen fagen, was ihnen einfaͤllet, gleich / 28. Drey gemeine Kalter, 
wie der Maͤgde, die zu Markte gehen: (Faeiz, Schlemmen und Hoffart, diefe Las 

wenn ihnen eine andere Magd begegnet, ſo ſter legte D. Keifersberg alſo aus: Geiz 
halten fie mit ihr einen Taſchemarkt oder iſt eine grobe Suͤnde an Predigern, dieman 
ein Standerling ; begegnet ihnen denn die an- wohl erfennet. Alto find Schlemmen und 

dere Magd, fo halten fie mit der auch eine! Demmen elende Suͤnden, da eineraufden 
Sprache; alfo thun fie mit der dritten und Imorgen darnach Wehetage und Schnup⸗ 
vierten auch, kommen alfolangfam zu Mark |pen hat. Aber Hoffart und Neid find die 
te. Gleich alfo thun die Prediger auch, qui|fürnehmften Sünden, die am meiften&che- 
nimis precul discedunt a propofito, und den thun, und verbergen fich unter dem 
meynen, fie tollen alles gerne auf einmal] Schein der Gottſeligkeit, wollen noch 
fagen. Aber es thuts nicht. ugenden feyn, wie der Teufel ſich verſtel⸗ 
97. Wie man im pabſtthum geprediget. len kann in einen Engel des Lichts, ja m 
Kgeiter ward auch geredt, wie man im GOTT felber. Hoffart will Froͤmmigkeit 

Pabſtthum etwan hat geprediget, was ſeyn; Meidhardt aber will feyn Eifer der: 
fie vor Geberde gefüuhret und Themata vor: | Gerechtigkeit. Aber die Welt willbetrogen. 

- gelegt hätten. D. Fleck fing feine Predigt |feyn, will Wahrheit nicht haben noch leiden, 
an mit Fauchzen, Schreyen ꝛc. Münzer mit | darum folget fie.der Lügen, hoͤret die gerne 
Gingen: Esfuhr ein Bauer ins Ho. M.|und nimmt fie an; der Chriftus wird jetzund 
Dieterich: Geftern waren wir alle. voll ec. wol zuprediget. — 
Und ſagten von einem Pfarrherrn, der haͤt⸗ 209. Rechtſchaffene Prediger, 
te muͤſſen predigen, und das Thema neh⸗ Ein Bienlein iſt ein Elein Thierlein, macht 
men: Inter natos mulierum, quod ipſæ di-! = füß, Honig dennoch hats einen&tachel. Al⸗ 
cunt, non eft verum. Meine vorgeleaten ſo hat ein Prediger die allerlieblichften Troſt⸗ 
orte im Latein lauten auf Deutfch alſo: ſpruͤche; doch wenn er aus billigen Urſachen 
DBater , in deine Hände befehl ich meinen | zu Zorn gereizet und getrieben wird, fo beißt 
Geiſt ꝛc. Darnach ſagten fie, wie ein Kirch⸗ und fticht er auch die Schuldigen. 
ner in dev Kirche unter feines Pfarrherrns 30. Die beften Prediger. 
Predigt gefehlafen hätte, und da er vom He befte Prediger, fagte D. Martinus,, 
Hahngeſchrey erwacht, ware er aufgefah— ijt der, von dem man fann fagen, wenn 
ven, und Darauf gefungen: Et cum Spiritu man ihn gehoͤret hat: das hat er gefagt; 
tuo; hätte nichtandersgemeynet, der Pfarr⸗ wenn. er gleich nicht viel Spruche aus: der 
herr finge, Dominus vobiscum. Schrift führet und anziehet, wenns nur recht: 

Da ſſprach D. Martinus: Es hat ſich iſt, das er. prediget, und dem Glauben aͤhn⸗ 
les gereimet. Dazumal war eine Zeit zu lich und gemäß. Prediger er aber unvecht und 

ſcherzen nun aber iſts Zeit, ernſt zuſeyn; wie ſluͤget, ſo muß es, wahrlich, die groͤßte Luͤ— 
EhriftusfagtMatth.s,1z: Ihr feyd dasSals | gen ſeyn; denn dein Wort iſt die Waͤhrheit, 
der Erden. Salz beißt und fehmerzet, esvei-|fpricht Chriſtus Joh. 17, 17. 
niget aber und behält das Fleifch frifch, Daß| 31. Wir YTugen lehren, und Auffehen haben. 
nicht faulet; doch die Welt Fann und wills RKer da willmit Frucht und Nusen lehren: 
nichtmehr leiden. Wie follen wir aber thun ? und tröften, der fol auf die Hauptſa⸗ 
Gott wills alfo-haben. che ſehen, davon er vornehmlich ſagen — 

BR; Er als # 
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als, wer predigen till vom Evangelig von 
den fünf ’Broden , fo am Sonntage Laͤtare 
zu Mittfaftengelefen wird: Da ftehet einer, 
der mittelmaßig gelehrt ift, aufeinzeln Stuͤ⸗ 
cken, ſchilt hefftig den Geiz und handelt 
Sprüche, die nicht vornehmlich Dazu gehoͤren. 
Der aber auf die Hauptfache fiehet und ach- 
tung bat, der fagt: Sucher am erften 
BOT Tes Reih; Matth.6,33. Item: 
Gottſeligkeit iſt zu allem nuͤtze, Tim. 4,8. 
für die forget GOtt, und gibt ihnen Nah— 
rung bie gnug e. Wer auf den Zweck fies 
het, wie GOtt fir die Seinen forget, und 
fich ihrer annimmt, ſchuͤtzet und vertheidiget 
fie, derſelbige kann diß Mivakel und Wun⸗ 

am beſten und nüuglichften han⸗ 
eln. 

Alſo ftehet das Evangelium am Palm⸗ 
fünntage vornehmlich auf dem, Daß man ver 
de vom Reiche Chrifti. Da ein Ungelehrter 

wuͤrde viel plaudern vom Geſange, Proceſ⸗ 
fion, und Lobe des Volks, und ſtehen laf- 
fen die furnehmfte Sache, des Propheten 
Spruch. | 

Deßgleichen wer die Gewiſſen tröften will, 
der fol die gemeinen Sprüche auf die Per: 
fonen und Privat: und einzeln Sachen ziehen; 
als jest, da die Mönche warten und gaffen 
auf ein Eoncilium: die ſoll man nur mitdem 
Evangelio confutiren und widerlegen, nem⸗ 
lich alfo: Das Evangelium empfaͤhet nicht die 
Lehen von Menſchen das ift, es iſt nicht Datz 
um recht, daß Menfchen für recht erkennen. 

- Darum follen fie GOttes Wort anfehen, 
fich darauf verlaffen, und. gottloſe Gelubde 
fahren und fallen laſſen, folennicht harren, 
bis das Evangelium zu einem jeglichen infon- 
derheit faget: Du Barfüffermönch zeuch tehalb igund rouftef 

die Kappe aus; noch warten, bis fie GOtt |den, darum, daß man Feine Kirchendiener 

mit Yamen nenne; ſondern ſehen auf GOt⸗ koͤnnte bekommen; aber um eine Henkerey 

“tes Wort, welches die Wahrheit it, Das haͤtten ihrer achte gebeten. Alſo ſtrafet GOtt 

nicht luͤgen Fan, und abfordert jedermann [DIE — und Undankbaren. a 
2 2 —F v ©. y E} 

nicht, und verbiete es; doch foll und muß 
man GOtt gehorfamfeyn.. °— 

Ein vechtfehaffener Theologus, fagte D. 
Martinus, foll die ganze Bibel Eonnen 

und wiffen, nemlich, twelches der Haupthan⸗ 

Paulo 2c. wovon fie vornehmlich reden; und 
nicht allein einen oder ziween Propheten nur 
verftehen. Aber jest wollen fie alle Theolo- 
gi feyn: ein jeglicher Bachant will Magifter 

denn die Theologi: die bleiben doch bey ihren: 

ren fie, und fprechen daraus das Recht. 
Darum thun wir nicht wohl, daß wir Die: 
heilige Schrift fo Elar und deutlich verdols 
metfchen, machen die andern nur faul damit. 
Alſo find St. Pauli Epifteln ſehr Elar und 
vernehmlich gemacht, die zuvor gar dunkel: 

und gewiß verftehen. M. Bucer duͤnkte ſich 

dadurch felig find worden x. Das beißt 

weft, Es iſt nur ein lauter Scheingeweft, 
33 · Mangel an Predigern. 
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insgemein vom gottloſen Weſen. Das Eonz 
cilium billige und erkenne es fuͤr recht, oder 

32. Was ein rechter Theologus wiſſen ſoll. 

del und Ordnung ſey in Moſe, in Prophe⸗ 
ten, Jeſaia ze. in Pſalmen, Evangeliſten, 

in der Theologie ſeyn. Juriſten ſind kluͤger, 

Legibus, Geſetzen und Rechten, die regie⸗ 

waren, daß man ſie nicht wol konnte recht 

vorzeiten ſehr gelehrt, iſt aber nie dahin kom⸗ 
men; denn er ſchreibet in einem ‘Buche, daß: 
alle Volker einerley Neligion gehalten und: 

ja. genarret. . Die Schwaͤrmer habens noch. a 
nie. mit ung gehalten, noch mit uns eins gez 

Des Marggrafen Canzler, Georg Voͤge⸗ | 
er, fagte: Daß in Bayern uber vier» 
tehalb hundert Pfarren ledig und wuͤſte ſtün⸗ 
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a ‚oie bleiben. Beiden 
bleiben, auch Rem et Num flifig uns nun.die Schwärmergeifter nicht hüven, 

En — im Namen GOttes, fo mögen fie hinfah⸗ 
Anno 1sar. ſagte D . M. Luther über Tiz ren, und andere hören, die in ihremeigenen 

ſche zu M. Johanne Mathefio, und an⸗ Namen Eommen: sollen fie nicht glauben 
dern feinen Tiſchgeſellen: Wir wollen bey |der Wahrheit, fo mögen ſie Luͤgen und Irr⸗ 
dem mundlichen Wort GOttes bleiben, in thum hoͤren und annehmen. Es foll der 
welchen Medioder Teufel nicht bleiben Fann. | Welt alfo gehen, non me Do&torem, fed te 
‘Deus fa&tus eft nobis corporalis,' das Fons| deriferis ipfe. ee 

nen die Schwaͤrmer nicht leiden, fondern fie| 35. GOtt befihlet den Predigern das Pre- 3. 
wollen nie einen ſpiritualem Deum haben,| _ digtamt. 

und ruͤhmen ſich denn viel vom Nutz und Doetor M. Luther ſagte: Daß GOTT 
Brauch, cum tamen vfus finere fir igmen-| "= gar twunderbarlich handele, daß er ung 

tum. Daß Gott iſt Menfch worden, und] armen Predigern das Predigtamt feines 
ins Fleifch kommen, das ift Res: item, die) Worts befihlet, und wir die Herzen regie⸗ 

Taufe unddas Abendmahldes Herrn Ehriz| ren follen, welche wir doch nicht fehen koͤn⸗ 
fti, find Res. Daunterfcheidendie Rotten⸗ nen. Aber es ift unfers Herrn GOTTes 
geifter Rem er Vfum nicht: Res eft Res,| Amt, der fpricht zuums: Hoͤreſt du, du füllt 
wenn das Fleiſch nur Fleiſch waͤre, ſo wäre| predigen, ich will das Gedeyen Dazu geben, . 

es Fein nuͤtze: der Prediger ift nur ein! ich Eenne der Menfchen Herzen. Das foll 
Menfch: das Waſſer ift nur Waſſer; das | dennunfer, der Prediger, Troftfeyn: laß es 
ift denn bald zu verachten ; wie es denn auch die denn immerdar hin gefcheben, daß Die Welt 

Schwaͤrmer thun, daß fie Rem meifterlich | unfer Predigtamt verlachet und verſpottet, 
veriwerfen, aber fie fehen nicht, quod fit Res) und lache du auch mit. er 
Dei.‘ Han fagt vom Käyfer Marimiliano, daß 

Wiederum, fo habenihrer viel Rem, aber | er einmal angefangen hat gar fehr zulachen, 
den Vfum, den Nutz oder Frucht haben fie) Als er nun gefragt ward, warum Seine Kaͤh⸗ 
nicht. Als, der Pabſt hat Rem, nemlich | ferliche Majeftat alfo gelachet hatte? da hat 
das mündliche Wort GOttes, die Taufe, er erft über den andern Tag hernach dar- 
das Abendmahl und die Abfolution ; aber den | auf geantwortet, und aefagt: Ichlache, daß 

- Vfum hat er nicht, warum EHriftus gebo⸗ GDtt feine beyden Regimente alfo wohlbeftel- 
ren, geftorben, und von den Todten wieder let hat, und das geiftliche Regiment einem 
auferitanden fey. Darum fo follen wir Rem | trunkenen Scheiß- und Speypfaffen, das ift, 
er V {um wohl unterſcheiden. Ich roollte gern | dem Pabſt Julio; und das weltliche Regiment 
einen Schwärmer fragen, wie er in feinem| einem Gemfenfteiger, alsich bin, befohlen har, 
Herzen der Seligkeit gewiß feyn wollte, ex 36. Ordination Weife D. M. Lutbers, 
fuis cogitationibus et vifibilibus Argumen-| Na D. Martinus ‚Anno 1740. den 22. 
tis extra verbum Dei? Aber wir Chriſten Aprilis, am Sonntage Zubilate, M. 
haben die heilige Schrift; item die Mirakel Benedietum Schumann ordinirete, laserden 
und Sacramenta, und andere Zeugniffe.| Spruch, Apg.13,3. wie den zweyen Apo⸗ 
GoOtt hat feinen Sohn ins Fleiſch gefchickt, | ſtein, Paulo und Barnaba, die Hände war 
den haben wir gefehen, gehoͤret und gegrif⸗ ven aufgelegt. Itemc. 20, 29. da St. r 

- us 



N a; DR Re Na \ — — zen : 

 1600° Cap.XXII, Von dem Predigtamt oder den Rirchendienern. $.36739. 1001 

lus zu Mileto Die Biſchoͤffe und Pfarrher⸗ 37 Wohin ein Prediger ſehen fol, 
ren warnete ‚daß fie fich huteten vor den Woͤl⸗ Doeeor Eraſmus Alberus da er in die Mark 
fen. Item, ‚das dritte Cap. ı Tim. v. 1. faq. 
und Tie. 1, 6. wie ein Biſchof foll beruffen |wolle ihm eine Form und Ark ftellen, zu 
werden, und gefchicft feyn. predigen vor dem Färften. Der D. ſprach: 

ziehen wollte, bat er D. M. Luthern, ee 

Zu dem fprach er : Mein lieber Bruder [Alle deine Predigten follen aufs einfältigfte - 
Benedicte, du bift verordnet von GOTT, ſeyn, und fiehe nicht auf den Fuͤrſten, ſon⸗ 
daß dur ein treuer Diener JEſu Chriſti zu JE \dern auf die einfältigen, albern, groben und 
feyn follt, feinen heiligen Namen zu fordern |ungelebrten Leute, welches Fuchs auch der 
mit veiner Lehre des. Evangelii, zu welchen Fuͤrſt feyn wird. Wenn ich in meiner Pres 
wir dich durch GOttes Gewalt beruffen digt follte Philippum Melanchthonem, und - 
und fenden, gleichwie uns GOtt gefandt | andere Doctores anfehen, fo machte ich nichts‘ 
bat, Derhalben wache mit Ernſt, fey fleif | gutes; fondern ich predige aufs einfaltigfte 
fig, bitte GOtt, daß er dich in Diefer hohen |den Ungelehrten, und es gefället allen. Kann 
Vocation erhalten wolle, daß du nicht durch | ich denn Griechifch, Hebraifch, Das fpare 
falfche Lehre, Ketzerey, Secten, auch nicht | ich‘, wenn wir Gelehrten zufammen Fommen, 
dutch Deine 'eigene Gedanken möchteft abfal-|da machen wire fo Fraufe, daß fich unfer 
len, fondern in Gottesfurcht, treuem Fleiß, Her GOtt drüber verwundert. .. 
ſtetem Gebet folches moͤchteſt anfahen, und| 38. Undankbarkeit und Verachtung macht 
in Ehrifto recht ausrichten. Das war das| Preoiger theues, I R 
Hauptſtuͤck feines Gebete. #8 wird indie Länge zugehen mit uns, wiein 

Darnach legte er die Hände auf ihn, und Hifpanien und Frankreich, da Feine 
betete Eniend das Vater Unſer uͤberlaut. Pfarrherren find, fondern nur Läufer, wie 
Da man nun aufgeftanden war, hub er ſeie bey ung waren die Gtationiver: Diefelbigen 
ne Augen und Hände gen Himmel, und ziehen Durchs Land, und predigen in einer - 
fprah: Here GOtt, himmlifcher, barm⸗ [jeglichen Stadt eine Woche, daran muͤſ⸗ 
herziger Water, der du haft geheiffen beten, |fen Die Leute das ganze Jahr uber zufrieden 
fuchen und anklopffen , auch zugefagt, du ſeyn. Welche Stadt etwas veich ift, Die 
röolleft ung erhüren, ſo wir Dich im Ramen | gibt einem Monche in der Faſten irgend ein 
deines Sohns anruffen. Auf diefe deine | hundert Gulden, daß er diefelbige Zeit über 

Verheiſſung verlaffen twir uns, und bitten, Iprediget. Darnach ringet Deutſchland mit 
du wolleft diefen Diener deines Worts, Bez ihrer Verachtung und indankbarkeit. 
nedictum, in deine Ernte fenden, ihm bey |39. Beine Lehrer foll manehren, fie feyen wie 
ftehen, fein Amt und Dienft fegnen , den fie Eönnen am Leben. 
Gläubigen die Ohren aufthun zum feligen Die Diener des Worts, da gleich das Le⸗ 
Lauf deines Worts, auf daß dein Name ‚ben nicht fo gar vollkommen iſt, wenn 
gepreiſet, dein Reich gemehret, und die Kirz | nur Die Lehre rein und geſund iſt, ſoll man 

che wachſe, Amen. Darum wuͤnſche ich dir, in Ehren, lieb und werth haben, wiewol 
mein lieber Bruder, dazu Gluͤck und Segen, es beydes gut bey einander waͤre. Aber ein 

daß du wandelſt in Gottesfurcht und Ver⸗ falſcher Lehrer, deß Lehre unrein iſt, der ver⸗ 
trauen an den HErrn. Darnach fang man: |führer ein oder. zwey tauſend, ja, oft mehr 
Naun bitten wir den Heiligen Geiſt ꝛ. Leute. — 
ar 4 Nr 3 n Darum 
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tin , faffet uns beten, beyde, für diß groſſe einen gehört, der mit ſolcher G J ne 

Amt und die Perfonen, fo Darinnen ſind, Autoritaͤt nichts gefagt hätte. Und Era⸗ 

denn ihr fehet, mit was Ernft und Eifer fmus Noterodamus, da er zu Bononien ee 
Ehriftus gebetet hat, ehe er feine Apoſtel nen, der in feiner Dration friumphirte und, 
berief, in die ganze Welt zu fenden. Der hoch daher prangte, gehört hatte, ward er 

Satan greift jest, in Diefer Tegten und böfen gefragt, wie er ihm gefallen hätte? Sprach 

Zeit, das heilige Predigtamtmitallee Macht |er : Wohl, denn er hats weit über meine 
und Ernſt an, durch die Tyrannen, Schwarz | Gedanfen gemachet, und wie ich gemeynet mier und faliche Brüder. Darum betetihabe. Wie denn, fprad) einer? Da ants 
fleißig, GOtt wolle feine Macht und Ge⸗ wortete er, und ſprach: Ich Hätte nicht ges 

malt unter der Schwachheit beweifen und |meynet, daß ein foldher Narr in ihm ſteckte. 
erhalten. Es ift hoch vonnöthen, daß man Darum ift reden nicht Kunft, aber feindeuts 

bete. rl lich und richtig veden, iſt wenigen gegeben. 
. „40. Amt eines: treuen Seelforgers. Riemand ſoll fich etwas unterftehen, es fey 

Noͤhren und wehren muß in einem from⸗ ihm Denn von oben herab gegeben, Joh. 

A mentreuen Hirten und Pfarrheren bey: |3. v.27. | | 

fammen feynke. ſonſt, wenn das Wehren 42: Evangelium und feine Diener achtet man. 

nicht. da iſt, fo friſſet der Wolf die Schafe] _ gering. — 

deſto lieber, da fie wohl gefuͤttert und feiſt N, M. Luther redete von denen zu R. Die 

find. Darum dringet St. Pauluszum Ti-| ſich gegen den Dienern GOttes Worts 

to. am 3. Cap. fohart drauf, daß ein Biſchof nachläßig gnug erzeigeten : Die Städte, 

deſchickt und mächtig fen, Die heiffame Lehre) ſprach er thun nichts mehr Dazu, denn daß 

fein richtig und ordentlich vorzutragen, und ſie dem Poͤbel und gemeinen Mann etlichers 
den MWiderfachern das Maulzuftopffen, und maſſen zu_ willen feyn und hofiren. Da 

-ibmen vweiderzuftehen. Ein Prediger muß doch der Pabſt die weltliche Obrigkeit, fo 

ein Reiegsmann und ein Hirte feyn ; naͤh⸗ ihn erhoͤhet, etwan befehmiffen hat; aber 

‘ren ift ehren, und das iſt die ſchwerſte Kunſt: das Evangelium achten fie fehlecht und ges 
darnach fo fol er auch Zähne im Maul ha⸗ ring, das werden fie auch mit ihrem Scha⸗ 
ben, und wehrenoder ftreiten Tonnen. den inne werden. N 

41. Viel Waͤſcher / ob fie gleich gelehrt und be: |43. Verachtung der Prediger bleibt nicht un’ 

⁊ redt find. geſtraft. J 

D M. Luther ſagte: Es wären, wol viel Es ward DM. Luthern über Tiſche gefagt, 
beredte Prediger, aber es waͤre nichts daß Die Burſche und Studenten waͤ— 

dahinter, fondern nur Worte: fie koͤnnten ren M, Friederich, Capellan, vors Haus kom⸗ 
viel ſchwatzen, und nichts recht lehren. Damen, und hatten feiner gefpottet, und ges 
ſprach M. Phil. M. Die Welt hatte zu prediget wie er. Da fagte D. L. eine Hi⸗ 

| allen Zeiten folche Traſones, ruhmraͤthige ftorie von einem zu Kemberg, der hätte des. 
Schreyhaͤlſe gehabt. Denn man fehreibt, Pfarrherrn dafelbft auch alfo geſpottet: wenn: 

daß Eicero, Der allerberedfefte Heyde inder |er in feinem Garten war. geweſen, da hätte: 
Lateiniſchen Sprache, gefagt habe, Da er ei⸗ er gefungen und gepredigt, wie der Pfarre 
nen groſſen fürtrefflichen Schwager hatte herr, und fein Gefpötte mitdem Pfarrherrn 

| ‚serie 
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getrieben; aber was gefehah? der Teufel bes 
fißteden Spötter Teiblich, und plagete ihn al⸗ 
ſo fehr, daß man ihm weder rathen noch hel⸗ 
fen * und erwuͤrgete ihn auch. Und 
ſagte D D. 8. drauf: Man foll unfern Herren 
GOtt in ſeinen Dienern zufrieden laſſen. 

44. Wie SOtt fein Predigtamt beſtellet. 

yye Herr GOtt, ſprach Doctor Martin, 
beftellet fein hohes mt rounderbarlich :er 

befihlts den Predigern, armen Sundern, 
die es fagen und lehren, und doch fehtver- 
lich darnach thun: alfo gehet GHDttes Gewalt 
und Macht allegeit in der gröften Schwach⸗ 
heit fort. 

45: Von Einigkeit im Predigen. 

De GSuperintendens aus der Schweiz 
ließ D. Martin, als er wieder weg 

wollte ziehen, und gefegnete ihn, von ſich 
‚mit diefen Morten: Wolan, siche bin im 
Friede, und bitte GOtt um vechtfchaffene 
Einigkeit. 
Luſt und Liebe zu Cinigfeit haben, daß fie fich 
por allen Dingen in der erfte befleifigen, daß | 

100% 

zeiten, ftrafe, vermahne, ſchilt ıc. wel⸗ 
ches alles feine Maaß hat, daß man nicht 
gedenfe, es gehe aus einem beivegten Ger 
muͤthe, das fich rächen wolle ꝛc. 

46: Don Einhelligkeit der Prediger. 

| 2 weiß Fein gröffer Donum, das wir ha⸗ 
ben, ſprach D. Martin, denn Concor- 

diam Docentium, daß hin und wieder inden 
Fürftenthümern, und in den Reichsſtaͤdten, 
man mit uns gleichfoͤrmig lehret. Wenn 
ich ‚gleich das Donum hätte, ‚daß ich Todten 
Eünnte auferwecken, was wärees, wenn die 
andern “Prediger alle wider mich. Iehveten? 
Ich wollte fiir diefen Conſens nicht das Tür: 
Eifche Kanfertbum nehmen. Muͤnzer e hat 
ung groffen Schaden gethanin der erſte. Es 
Tief das Evangelium fo fein, daß es eine Luft 
war, aber da Fam bald der Muͤnzer drein. 
Da fpricht nun der Pabſt: Ey, unter uns 
wars alles untereinem Haupt, und fein ſtil⸗ 

Das aber rathe ich allen, die le, aber jetzt iſts alles zwieſpaltig. 
47. Mangel an Predigern Das groͤſte 

Ungluͤck. —— 

der Lermen geſtillet, und daß aufs allerein⸗ Foctor Maitin Luther war hoch bekuͤm⸗ 
faͤltigſte gelehret und unterrichtet werde, oh⸗ 
ne hefftig Difputiren und Stochern, wie wir 
thun, daß man nicht wieder vege, was ver⸗ 
fehittet iſt, ohne Urfache: wir haben gnug 

geeifert laſſet es nun wachſen und reif wer⸗ 
den. Alſo rathe ich denen, die im Pabſt⸗ 
thum predigen, daß fie das Evangelium 
fehlecht und einfältig, ohne alles Scharren 
und Gebeiß, lehren; wenn ſie das thun, ſo 
fället der Pabſt denn er ſtehet nicht im — 
angelio. 
"Doch muß man das Volk warnen vor 

falfcher Lehre und derfelben Stiffter, alles 
mit Bernunft und Befcheidenheit, nach Ge; 
legenheit, wenn es die Nothdurft erfordert, 

mertund-forgfaltig, und fagte mit grofe 
jem Herzeleide von dem Fünftigen Unglück 
und Sammer, fo über die Kirche wuͤrde ge⸗ 
hen, von wegen deß, daß esanrechtfchaffer 
nen Mredigern wirdemangeln. Dennman 
will fie, fprach er, gemahlet haben, und man 
gehet ſehr unfveumdlich mit ihnen um, und 
handelt fie übel; darum werden wir in kuͤr⸗ 
je erfahren, wie unfere Kirchen werden ein 
Schnap nehmen. Hans M. bhatgeruhmet, 
er mollte ihrer zehen für einen bekommen, 
fürtveffliche Prediger. Auwe ja, fagte Do» | 
ctor Martin, er follte wol an geben Orten 
Faum einen bekommen : es wird nicht allein 
an gelehrten , fondern auch an gemeinen 

wie St. Paulus fagt ı Tim. 5,20: Dieda |fehlechten Predigern Gebruch haben. 
 fündigen, die ſtrafe öffentlich ꝛc. Und Ach, daß unſere Jugend fleißiger ſtudie⸗ 
2 Tim. 4,23 Halte an zu Zeiten und Un |refe, und begäben fich zur Theologie! Wir 

ſollen 
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nieht. gram feyn, und follen nur Gutes von |nale, und fehieffen brennende Fackeln von 
ihm reden: er will ung ernabren, auch in |fich, und lofchen fie im Werfen aus damit 
Diefer gottloſen Welt. Gott wolle fein | anzuzeigen, Daß der verbanneten Perſonen 
Reich erhalten wider alle Betruͤgerey des Gluͤck und Heil mit den ausgelöfhten Fa⸗ 

follen ja feine Zünger feyn, er will unsauch | in ‘Bann thut, fp-fisen bey zwanzig Cardr 

— 

Ba Hr 

Satans, Durch fromme treue Diener, denn ckeln auch folle ausgelöfcher ſeyn; und man 
das Evangelium leidet Noth, und wird an⸗ hats genennet beleucht und. beläufet. Und 
gefochten von Secten, aufrubriichen Bauern | alfo gings auch zu im Deurfehen Lande in 
und Bauchdienern, wie vorzeiten das Roͤ⸗ den Pfarrkirchen: wenn man einen in Bann 
mifche Deich geplagt ward. thate, fo hatte der Pfarrherr auf dem Pres 
48. Yuslegung des Evangelii Luc. 15. vom digtſtuhl ein Wachslicht, das warf er herz 

| verloenen Schafzc, unter, daß es ward ausgeloͤſchet, und laͤu⸗ 
Fdoctor Martin Luther ſagte, daß das Ev⸗ tete dazu mit einem kleinen Gloͤcklein. * 

= angelium am dritten Sonntage nah| Zu Nom pflegt man alle Fahr am Gruͤ⸗ 
Zrinitatis, Luc. ı5. wäre ein fein GemählsInen Donneftage (quando Chriftus inftiruit 
de, wie GOtt gefinnet fey gegen den armen] Caenam, ) die Keger zu verbannen, darun⸗ 
Sundern, wie fleißig er ſie ſuche. Das]ter ih, D.M. Luther, denn der erfte und 
Hauptftück iſt von Der Buſſe; denn er redet | fürnehmfte bin. - Und hat der Pabſt einen 
von Süundern, die Buſſe thun, Neu und £eid | eigenen Kirchhof dazu bauen laſſen. Da 
Darüber haben, erfennens und befennens, | hat der Pabſt einen ſchoͤnen groffen Stuhl, 
welchen man das Evangelium, Die tröftliche | und die Cardinaͤle einen ſchoͤnen Tranſitum, 
Botſchaft, predigen fol. Darnach fragte da fieaufftehen. Das geſchieht aufden hei⸗ 
er D. Ciliax, und fagte: Habt ihrs geftern |ligen Tag, da man GOtt fuͤr feine groſſe 

- gar ausgeprediget? O ja, fprach er, ich Te | Wohlthat des Abendmahls, auch feines Lei⸗ 
Digte mein Saͤcklein rein aus. | Da fagte |dens und Sterbens, danken follte. Da ſitzt 
DM. Sp ifts Zeit auf hoͤrens, denn dieKunft | denn der Pabſt obenan, die Cardinaͤle bla- 
hab ich gelernet, wenn ich nimmer habe, ſo | fen Die Fackeln aus, und werfen Die Ders 
höre ich auf.’ | banneten alle in die Holle, Ich bin vor acht 

und zwanzig Fahren in die Hölle geworfen, Und fagte eine Hiſtorie von einem Moͤn⸗ 
che, der war ein neuer Prediger: derſelbi⸗ | als vom 1518. Jahr her, und lebe dennoch 
ge uͤbete fich, und hatte die Predigt gefaßt | noch, ich bin befeuchter und beläutet. 
in acht Blätter; diefelbige fagte er auswen⸗ 
dig daher, von Wort zu Wort, wie er fie 
begriffen und aufgefchrieben hatte, und ward 

50. Wie man fich im Strafamt balten ſoll. 
Ppasikter Sorftemius ſchrieb D. Martin 

und fragteihn um Rath: Ob ein Pre⸗ 
fertig Damit in einer Biertelftunde: da war | diger auch öffentlich ſtrafen folle, die da ir⸗ 
das Sacklein aus, und mußte aufhören. |ven; da doch Die bruderliche Bermahnung 
Lieber GOtt, das haben folen Kirchenre | und Strafe allein ftatt hatte, Croie ſichs ans 
genten ſeyn, die felbft nichts Eonnten noch | fehen lieffe,)_ Matth. 18, 15. wenn ein einzes 
mußten. 

49 · Von des Pabfts ann. 
GFocetor Martin Luther fagte Anno 1546. |ven, fo füllte man fie auch öffentlich ſtra⸗ 
D zu Eißleben; Wenn man zu Rom einen fen, wie Moſes die falſchen Lehrer und Rot⸗ 

ler Bruder fündigte? Weil fiedenn oͤſſent⸗ 
lich unrecht thaten, wenn fie Irrthuͤmer Ich» 

ten, 

- 
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ten, Dathan, Kore und Abiram; der Pro- fund ledig waren. 

Netrum, und wir den Pabft? 
” Daraufgab ihm D. Martinus diefe Ant⸗ 
wort: Den Bruder foll man zuvor heimz|treuen Dienern. , Wenn ich jegund mollte 
lich und infonderheit ſtrafen, vornehmlich |veich werden, fo wollte ich nicht predigen, 
wenn der Irrthum noch neu und unter we⸗ fondern wollte ein Gautler werden und Durch 
nigen iſt. Iſt er aber alt, und ihrer findviel, | die Landeziehen, da wollte ich mehr Zufeher 
die dran bangen, weil man einen jeglichen und Geldes haben, denn jeßt Zuhörer. Denn 

inſonderheit nicht Tann vermahnen, und anz| auch die Bauern fagten zu den Rifitatoren, 
reden oder warnen, fo foll man ihn öffentlich |die ihnen, vorwurfen, weil fie einen Vieh⸗ 
ftrafen, und den: Frrthum verwerfen. hirten muͤßten ernähren , warum fie nicht 
51. Prediger follen Re su reich noch zu arm | wollten auch ihre Pfarrherren naͤhren? Ja, 

eyn. 

D M. redete von geizigen Pfarrherren, die 
da ſcharreten und kratzten, und ſamm⸗ 

leten Güter, wie ſie koͤnnten, per fas er nefas, 
ſeufzete, und ſprach: Mas ſoll doch draus 
werden? Werden fiereich ‚fo taugen fie nicht, 
verlaffen ihren Dienft und Amt; wie zu 

Niemeck und Brück geſchehen, von denen, 
fo num waren reich worden, und hatten ſich 
begrafet und fett gemaͤſtet. Sind ſie denn 
arm, ſo koͤnnen ſie nicht fort; wie man al⸗ 
Tenthalben fiehet: wenn man 1 ihnen nur die 
Subftanz lieffe, Huͤll und Fülle gabe, fo 
wären fie verfehen und verſorget. 

52. Accidentalig Zugänge im Pabftthum. 

Un Pfarr zu Wittenberg hatteim Pabft- 
thum jaͤhrliches Einkommen nur neun⸗ 

zig Gülden, aber mit.den Accidentibus und 
£ Zufällent tiber vierthalb hundert Gulden. Ey, 
der ‚tägliche Pfenning von den Zufaͤllen hat 
Moͤnchen, Terminarien, Pfarrherren, 
Caplanen, Altariſten, ein groß getragen. 
Das hat das gemeine. Rolf nicht gemerkt, 
jegund aber werden Bauern und Bürger 
reich davon. 

53. Pfarren find wüfle- 
Anno 38. den 10. September ward zur Lo⸗ 

chau geſagt, wie daß im Bißthum 
Wuͤr burg in die soo. reiche Pfarren wuͤſte 

Lutheri Schriften a2, Theil, 

weil wir noch leben. 

machen die Leute ficher und vermeffen. Sch 
fehe jegt, leider, folche Vermeſſenheit in den 
Antinomern und Geſetzſtuͤrmern, daß fie un? 
ter dem Huͤtlein und Schein der Barimher ig⸗ 
keit GOttes duͤrfen thun, waß fie nur wol⸗ 
len, gleich als fuͤndigeten Glaͤubige nicht, 
und wären alfo gerecht, daß fie der Predigt 
des Geſetzes nicht beditcftern. Laſſen ihnen träu- 
men, Die Ehriftliche Kirche fen fo gerecht und 

als wollte GOtt fagen: Du follt von allen 

v. 16. 17. 
54: Prophesey D. M. Luthers vom Mongel an 

treuen Predigern. 

) nno 33. den 22. Sevtembris, beklagte D. 
Martin abermal den Finftigen Zuftand 

rechtichaffenen, frommen, treuen Dienern 
mangeln, weil fie müßten i in Gefahr ftehen, 
Mühe und Arbeit haben, und nad) fid) ar⸗ 
me verlaffene Witwen und Waͤiſen laſſen, 

Da ſprach D. M. kur. 
phet Elias die "Baalspfaffen; St. Paulus ther: Daraus wird nichts Guts folgen: 

bey uns wirds auch alfo gehen , in folcher . - 
Verachtung GOttes Worts, und deffelben 

Fruͤchten effen, aber wenn du von dieſem 
Holz iffeft, To wirſt du — ı Mof. 2. 

der ſich niemand annehme noch erbarmete. 
Sss Es 

—2 

ſprachen ſie, einen Hirten muͤſſen wir haben. 
Pfui dich, fü weit und dahin ifts an 

Dazu dienen die Antinomerfehr wohl, die — 

ſromm wie Adam im Paradies, 
welchen Rn 

Gottes dorn vom Himmel offenbaret ward; 

der-armen Kirche ‚daßes in Furgem wurdean 



ter md Hausmutter dahin haben, Es wird 

künftigen: da werden wir mit der unver- 

— — 
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Eswird wiedermüftendahin kommen ‚fprach, ſet es: Ve vobis cum‘ —— 
homines, Luc. 6, 26. denn wir gehören nicht 
zu dieſem Reben), fondern find’vieljmieinem 
andern und beffern berufen. “Die Welt liebt, 
was das ihre ift, damit moͤgen wir vor wii⸗ 
len nehmen. 
Ich ſehe gerne; daß mir meine Schiner 

und Freunde ſolchen Lohn geben, ich begehre 
auch von ihnen nicht gelobt zu werden, und 
ich will auch auf Erden von ihnen nicht ge⸗ 
kroͤnet werden; ſondern von GOtt ‚dem ge⸗ 
rechten Richter will ich im Himmel) Retribu- 
tionem oder Vergeltung haben, : Mit uns: 
Predigern heiffets noch aufden heutigen Tag 
alfo: Retribuunt mihi mala pro banis, * 

Weiter ſagte er: Daß GOtt in der 
Welt koͤnnte zuweilen Ehre an den Juriſten 
und Aerzten leiden, daß aber Theolo⸗ 
gi wollten ehrgeizig feyn, das ſtuͤnde ihme in 

Evangelii ift allbeveit vor der Thür, denn es Feinem Wege zu dulden. - Denn to ein 
wird an Leuten gebrechen; wie wir, lei⸗ ruhmraͤthiger und ehrgeiziger Prediger was 
ver, fehen, und bas erfahren merden.  |ve,.der verachtete bald Ehriftum, welcher 

56, Hoffartiger Prediger Strafe doch mit feinem Blute die ganze Wen erlis 
Afane nen. redete D. M. Luther viel von! fer hätte. Das kann GOtt dern nicht lei⸗ 

der Chrfucht oder Ehrgeiz etlicher hof⸗ den; darum fo gehen auch alle gloriofi Theo- 
Eartigen Prediger, und ſprach: GOtt leger logi bald zu boden und zu truͤmmern, denn 
denfeibigen oft allerley Creuz und, Dlagen| Ehrgeiz friffet fie, daß fie in Schanden ge⸗ 
auf den Hals ‚ob er ſie moͤchte demuͤthig mar | fest werden, und verblendet feyen. Denn 
chen; und ihnen gefehieht daran nicht unvecht, | was die Peufe nicht firafen ‚das ftrafet SD. 
denn fie wollen Ehre haben, und freffen un⸗ 57. Ehrfüchtige Prediger. 
ſerm HErrn GOtt das Feite von der Sup⸗ er in der heiligen Schrift, ſprach D— 
pe, und geben ihme Die Brühe davon, ſo Martin, feine Ehre füchen will, der ift 
hune doch alleine die Ehre gebuͤhret. Yun, unfinnig, toll und thoͤricht; denn diefelbige 
werden wir in unferm ‘Beruf getreu befunz| ift gegeben zu GOttes Ehre, nicht zu, der 
den, fo werden wir Ehre gnugüberfommen; Leute Ruhm. Poeten, Kuriften, fchönen 
Aber nicht in Diefem Leben , fondern in dem /Metzen mag es zütveilen alfo hingehen, daß 

fie in ihren Gaben ſtolziren und hoffartig find, 
welklichen Kron der Ehren, wie St. Paur-| fo fern es andern nicht Schaden thut; wie⸗ 
lus fast, gekrönet werden, die uns im Him⸗ wol es: nicht recht iſt: wer Fann es aber 
mel ift beygelegt, 2 Tim. 4,8. Aber’ hie auf wehren? Aber in der heiligen Schrift ſoll 

er, daß fie ohne Ehe eben, und gehen: als- 
dem zu unſern Weibern und Töchtern: wenn 
fiediefelbigen zu Freunden haben ‚fo muͤſſen fie 
die Männer und Väter auch tool lieb haben. 
Alſo thut die Welt: Wahrheit und Auf 
vichtigkeit ift fie feind, undverachtet fie, dar⸗ 
um wird fie machen, daß ſie Fügen und Be⸗ 
träger und Verfuͤhrer snug wird befommen, 

55, sromme, treue Prediger. 

Doctor Martin beiveinete den Fall des 
Evangelii in Fünftiger Zeit, darum , 

daß es wůrde mangeln an rechten frommen, 
treuen Dienern: wenn nun JPommeranus, 
Gabriel, Spalatinus fturben, wo wollen 
wir tuchtige finden? Oilemmde hat keinen 
koͤnnen finden, denn es will einen Hausva⸗ 

ſich finden, liebe Herren, der Fall des 

Erden, ſagt der HErr Ehriftus, da merz| fich ein jeglicher demüthigen, und GOtt al. N 
den wir die Ehre nicht haben, dern da beifz' Fein die Ehre geben © 

58. Klein: 
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58. Bleinmüthigkeit fo niemand abſchrecken und Captatio beneuolentiæ geweſt, da man 
* ‚von feiner Vocatiom 0... 

Es ward geredt von D. J. Weller, wie 
= er fo Fleinmüthig ware, verachtete feine 

- Gaben, da er doch) gnug Verſtandes, Kunft 

und Wohlredenheit häfte, mehr denn alle 
Papiſten; doch, weil er andern nicht Eonnte 
‚gleich ſeyn, trete. er zuruͤcke, und wollte fich 
nicht brauchen laſſen. Darauf fagte D. 
M. Luther; Mit nichten foll man alfo thun, 
fondern_ ein jeglicher foll zufrieden feyn, und 
Sich gnuͤgen laſſen an feiner Gabe, die ihm 
Gott gegeben hat, ‚denn fie koͤnnen nicht 
alle Pauli und Johannes der Taͤufer feyn, 
fondern es müffen auch Timothei und Diti 
ſeyn: man darf der Fuͤllſteine an einem Ger 
baͤu mehr, denn der Duadraten. ae 

59. Predigten und Kectionen verändern. 

ie fagen auch, daß D. Martinus tag 
ich koͤnnte feine Predigten anders traz 

efiven, und mit neuen Gedanken vorbringen 
und anzeigen. Daraufantwortete er, und 
ſprach: O nein, fondern ich bleibe allgeit 
auf dem Hauptftück nach der Dialectica, 
aber nach der Rhetorica kann einer. feine 
Predigten und Lectivnes andern ; ja, wer 
es auch wohl kann. 

- 60% Unterfchiedlich zu predigen , nach Gele: 
genheit der-Subörer. 

Finem Prediger, ſprach D. Martin, ift 
= fonderlich hoc) vonnöthen, daß er die 

weyerley Sünder wohl roiffe und Tonne uns 
erſcheiden, nemlich ‚unbußfertige und ficher 

ve, ſonſt iſt die ganze Schrift zugefchloffen. 
Darum, da Amsdorf zu Schmalkaldenvor 
vlelen Fürften anfing zu predigen, fagte er 
mit geoffem Ernſt: DIE Evangelium gehoͤ⸗ 

ret zu den Armen, Betruͤbten, und nicht 
euch Fürften, Herren und Hofleuten , Die | ftaru caufz, und fagen koͤnne: Hievon han⸗ — 

s in Wohlluſt und Freuden lebt, in deln wir; da gilts Treffens, ich lauf ihnen 
aller Sicherheit, ohne alle Anfechtung. 
Es ift ein verdrußlich Exordium , Anfang, | auch a 

im Eingang foll die Zuhörer luſtig machen, 
daß fie gerne, mit Willen hernach hoͤren was 
geprediget wird; und muß doch ſeyn: denn 
dieſe geiſtliche Lehre des Evangelii plagt und 
fichtet an auch fromme und gottesfuͤrchtige 
Herzen die bedürfen auch des Geſetzes Predigt, 
was den alten Menſchen belanget. Wie 
man in St. Pauli Epiſteln ſihet, wie fleißig. _ 
er das Geſetz treibet und anhält ‚Daß die, ſo nun 
aus Gnaden, durch den Glauben anChriſtum, 
ſind gerecht und ſelig und GOttes Kinder wor⸗ 
den, ohne all ihr Verdienſt, ſich auch dankbar 
exzeigen gegen GOtt, und ihm gehorſam ſeyn, 
den alten Adam toͤdten, und den Suͤnden 
widerſtehen, ſo noch uͤbrig ſind im Fleiſch. 
Als, da er ſpricht Col. 5: Toͤdtet euere 
Leiber; und Gal. 2,17: Es ſey ferne, daß 
ihr nun wolltet ſuͤndigen. Denn wir ſe⸗ 
hen, daß das Geſetz nicht allein Heuchler 
macht, ſondern auch die Lehre von der Gna⸗ 
de ſchwaͤcht, welcher die Rohen und Um 
bußfertigen mißbrauchen, welches ſehr ver⸗ 
druͤßlich iſt, und thut wehe. Darum ſoll 
man dieſen Unterſcheid fleißig merken undde 
halten, und mit der Excommunication und 
Bann nachfolgen. a 5 
61 Daß ein Prediger bey der Hauptfacheund 
si Propofition bleiben fol. < 

Wenn einer in einem Kampf und Streit 
> ftchet, fo ſehe er zu, Daß er in ftatu 

negorii bleibe, fagte D. M. Luther , und 
fprach: Er hatte Feinen Widerſacher gehabt, 
der in ipſo ftaru ware geblieben, und gleich? 
zu mit ihm gefochten hatte; fondern fie waͤ⸗ 
ven alle beyfeit ausgelaufen , hätten nicht 
auf. dem Platz geftanden, und der Streiche 
gewartet. Es iſt Kunft, daß ich ſtehe in 

nach, und welcher. den andern jagt, der wird 

2 9:0 
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Sc trieb D. Ecken damit auch ein, der henfeld fommen war; da hat, der Licentiat 
— FDiefenn Argument des Pabſte Primarum zu ihm geſagt: Herr D. ich goͤnne euch, der 
beweiſen wollte, und fürgab : St. Petrus Mühe wohl, daß ihr uber Berge und uͤber 
wäre auf dem Meer gewandelt, und das Thal laufet, und ſehr muͤde werdet, aber hie 

Meer waͤre die Welt; darum wäre St Pe⸗ iſt der Nas, darauf wir treffen follen, und 
trus der Fürft und Dberfte unter den Apo⸗ | hatte ihme den ftatum controuerfiz gegeiger, on 
ſteln, und der Pabſt der oberſte Biſchof darauf füllte er Antwort ‚geben. 
in der Kirche EHrifti. Als nun jedermann] Derhalben foll noch ein Prediger bleiben 

daruͤber lachete, daß er aus Ct. Bernhar⸗ in ſtatu; aber meine Widerſacher haben ein 
do die Apoftel nennete die Welt, und er| bus Geruiffen, fie erharren des Streichs nicht, 
DEck ſahe, daß ich ihn in das Garn und) wollen ihre Irrthuͤmer nicht bekennen; wie 
Netz getrieben und gejagt hatte; da ſchrye ich frey und öffentlich b bekennet daß ich im 
er auf, und fprach u den Mönchen zu Leip⸗ Pabſtthum in. vielen Stücken geivret, und 

zig: Ovos ſancti fratres, videte importuni-}darnac) in etlichen Sachen, aber ‚nicht den 
 tatem Lutheri, qui patris veftri Bernhardi | Glauben betreffend, auch bin verführet und- 

3 -Sententiam reileit, qui tamen Spiritum fan- | betrogen worden. Aber in Glaubensſa⸗ 

&um habuit. Da bliebe ich aber in ſtatu chen bin. ich Durch GOttes Gnade allzeit bes 
caufz ftehen , und ließ Bernhardum ſeyn ſtaͤndig geblieben. Irrthum fol man bes 
Bernhardum, und legte, den Spruch recht | Eennen,, es ift fonft menfchlich, irren. Aber 

aus, Daß &t. Petrus wäre auf dem Meer | die Böfewichter mollen ihren Serthum nicht 
Ä gewandelt, das ift, er hätte die Welt mit | widerrufen, fie wollens mit uns halten, und 

Fuͤſſen gefreten und verachtet. lehren doch Das Gegenfpiel. Es kanns aber 
Dergleichen hab ich fonft einmalben Drey- | ein jeder wohl abnehmen, daß wir mit ein⸗ 

en Stunden mit meiner Widerſacher einem, ander nicht eins feyn, denn fonft würden wir 
difputiret, und feine Meynung, ſo er mit | wider einander nicht alfo hart ſchreiben und 

Väter Sprüchen ſchůten woilte, wider⸗ | ftreiten. 
leget aus GOttes Wort und andern Spruͤ⸗ 62: Warum die Laͤyen den ann feind 

chen der alten Väter; da ward er jornig, find, 
und fprach: Domine Do&or, vos femper Es iſt ein ewiger Haß, ſprach D. Martin, 
petitis prineipium. Dabeywarnım einfeis zwiſchen den Cleriken oder Geiſtlichen, 
ner alter Mann, der fiel mir bey, und er⸗ fo im Kirchenamte find, und den Läyen oder 
zehlete mir ein Brempel von einem Licen- | ÜBeltlichen ; und das nicht ohne Urfache, 
tiato der Rechten, und von einem Do: |denn der ungegähmete Poͤbel unter Bauern, 
ctor, Die wider einander in eitter Dechtfer- | Bürgern, denen vom Adel, ja, auch ſonder⸗ 
siguna zu Recht gefegt hatten. As num der | lich oroffe Fuͤrſten und Herren, wollen un: 

Licentiat feine Sache voraebracht, und ſei⸗ geſtrafet feyn. Nun aber ift der Prediger 
ne Klage mit feinen Rechtsarinden darge: | Amt, fo ihnen GOtt ernſtlich befohlen hat, 
than hatte, und der D. darauf feine Ant |daß fie die Suͤnder ſtrafen ſollen, die in Sf? 
ort thäte, und meitläuftis bin und her |fentlichen Suͤnden liegen, und thun wider 
ſchweifete, und viel fagete , das gar nichts die Zehen Gebote GHttes, beyde in der ers 
zur Sachen dienete, ia, allerley Winkelhoͤl⸗ ſten und andern Tafel; wvelches ſehr vers 
zer ſuchete, und mit feinem Waſchen ins Ler⸗druͤßlich it den Leuten zu "hören, und seraher 

ich 
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Ad "Darum fehen fiemit fehrfcharfen Au⸗ 64. Zange Predigten verdräßlich. 
gen auf die Prediger, Die ihr Amt fleißig trei⸗ ride, ſprach D. Martin, plagen die Leuz 
ben, müffen an ihnen etwas tadeln, und ir⸗ te mit allzulangen Predigten, da es doch 
"gend, ein Schwerlein und gering Flecklein um das Gehoͤr gar ein uch Ding iſt, 
und kleinen Gebrechen ſehen, ſoilten ſie es wird eins Dinges bald uͤberdruͤfig und muͤ⸗ 
auch an ihren Weibern und Kindern erfe- | de. Wiewol D, Pommer immerdar diefen 
hen; fo wollten fie ſich gerne rächen. Und Spruch anzeucht, und zum Decfel nimmt 
wenn die Fürften nicht fo gewaltig wären, | feiner langen Predigten: Wer aus GOtt 
ſo thaͤten fie ihnen gleich alfo, wiewol fie ihr ift, der hoͤret GOttes Wort, Joh. 8,47: 
nen N feind feyn: Aber doch ft Maag in allen Dingen gut. 

Ach liebe Herren! laſſet ung nun ben dem! 65. Bosheit der Keute , fo reine Lehre md 
veinen Wort bleiben, daß wir auf dem| - Scheer verachten. 
Stuhl Mofis figen, und nichts anders, Denn Es muͤſſen je verzweifelte, verſtockte Leute 
was Gtt befohlen hat, einfältig und treuu = feun, die ſich wider die Wahrheit des 
lich lehren; nicht was unsnachunfter Ver⸗ Evangeli alſo ſetzen, daß ſie lieber wollten 
nunft gut duͤntet. Da gleich das Leben den Türken haben. Und zwar ſehen wir 
nicht fo ſchnurgleich und vollfommen iſt, ſo leider, allbereit die groſſe ———— 
ift GDttgnädig, und dat Geduld mituns:| es auenthalden mangeln und zu ſcheitern ge⸗ 
wenns nur nicht vorfeglich gefehieht , {b kann ben will Man fagt, daß im Boͤheim in 
er wol durch die Finger fehen. Der Welt die drey hundert “Pfarren, deßgleichen in 
und Laͤhen Haß und Neid wider ung wird | H. ©. Fuͤrſtenthum und-im Bißthum IB, 
wol bleiben, nach) diefem alten Spruch: -  fellenledigftehen und tüftefeyn. Summe, 
Dum Mare fiecatur, dum Dæmon ad Aftra | two man nicht Leute hat, da muß gewiß fol- 

leuatur, | gen Verwuͤſtung, 3 Sammer und Noth, und 
Tune Clero, Laieus, fidus amieus erit. | alles Unglück, beyde in Religion und Pole 

Wenns Meer verfeucEnet , und Satan ſcey, in Riechen: und weltlichen Regimenten. 
Wird in den Himmel genommenan. | fo hat der Pabſt die Boͤhmen endlich 
Bo wird der Lay und die Welt gebrochen, muͤrbe gemacht, und wieder an- 
Den Dienern Gottes zu Freunden geftellt. | fich bracht: Da fie nicht mehr Priefter und 

‘ 63, Beiftliche Güter achtet man geringer, Kirchendiener hatten, da zwungen Die Bir : 
denn zeitliche, ſchoͤffe Die neuen Drdinanden mit Enden,daß 

Es ward auch gedacht, wie D. Creuigers ſie ſich mußten an ſie halten, und ihnen uns - 
Vater durch Goltes Segen reich wuͤr⸗ terwerfen. Wir aber halten , von GOt⸗ 

de, und an Wahrung zunähme; Da fagte tes Sinaden, noch die Gerechtigkeit zu ordie 
D. Jonas: GOtt ſey gelobet, daß auch ein |niren in unſern Kirchen, daß ſie uns nicht 
frommer Theologus einmal reich wird. Dar: alfo planen und veriven; wiewol wir mögen 
auf ſprach D. M. Luther: Ach, wir wären zuſehen, daß wir mit unſrer groſſen Undank⸗ 
reich gnug an den tiberfehtwenglichen Gütern! barkeit und Verachtung GOttes Worts 
und Neichthum unfers HErrn Chriftiz aber | nicht wiederum dem Teufelsfopf und feinen 
wir achten, leider, derſelben nichts. Kinen Schupen in feine Klauen kommen, wie wir 
kleinen Schat aber i in der Welt ‚achten wir |wohl verdienen. Wiewol die Yapiften ſehr 
die! groͤſer uͤber ſolche unſere Ordination fehreyen ae | 

7° 
, 2 
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Elagen, und verlaffenfich aufs Doffefiorium, nen, das iſt Kunft und. roſſe Tugend: 

daß fie in Gewaͤhren feyn, Doc) Mile | Thorheit aber ifts, mit viel veben, nichts 

65 leiden 3 ungeachtet , Daß un aͤrert ihr |veden. Darum jagt St. Petrustwohl 1 Petr, 
gluͤcklicher Zuftand, daß fie gute Tage ha⸗ 2,2: Seyd begierig nsch der vernünftis 

ben. Wie denndergleichen Aergerniß den lie⸗ gen lautern Wiilch als die feistgebornen 
‚ben David auch ſehr quälete, und ihm we⸗ Aindlein, auf daß: ihr durch diefelbige 

be that, Pf73;2.fgg. Aber das Argument |zumehmen ee 
föfee er auf, und verlegts, da er fpriht:]| 61. Geberde der Prediger. 
Du bereiteft fie mit: ſolchem Maften u Es ward auch. gedacht der mancherley 

Schtachtbant. fo pflege unfer HErr = feltfamen IBeijen und Geberden, fo ei 
GoOtt die Epieurer und Maftfaue zu mur|liche Prediger fuhreten ; und fagten, wie etz 
fern in diefem Leben, zur Schlachtbank. liche in Itglia waren, die mit Hin- und 
66. Viel Worte machen , und prächtig reden. | Wiederlaufen, mit Schreyen und wunderli- | —— M. Luther ward ein Comment gebracht, | chen, heßlichen Geberden ſich erzeigeten wie 

ſvs einer uͤber den 93. Pſalm gefchrier | die Narren und Thoren.. Da ſprach D. 
ben hatte, mit fehr vielen Worten; da ſprach M.Luther: Es milldie Welt betrogen ſeyn 

er: Die, fo mit vielen Worten übergehen |dazu muß man Geberden brauchen. Denn 
und fehr gehren, die ſind gefahrlich undverz ihr fehet, wie der: zu Hofe verivet und ger 

daͤchtig: Denn alle Hiftgrien zeugen, Daß plaget wird: jest will er diefen haben, bald 

Die groͤſten Ketzer Daher Eommen find, wenn verwirft und verftöffet ex ihn wieder, Der 
fie ihr Geſchwaͤtz und Mäulichen wol haben | Hof ift wie eine Hure, wird eines andern 
koͤnnen brauchen, und alfo das Volk an fich | bald fort, gibt einen um den andern, | 
bracht: Ich habe etwan M. B. hart ge-| 68. Alte Prediger und Diener verhaffer, 

ſtraft, der war-auch in Worten praͤchtig Die Marggraͤfin zu Lichtenberg zeigete D. 

aufgeblaſen und chrgeijig. — Marting an, wie Die Kirchendiener uu 
Ein Prediger ſol alſo geſchickt ſeyn, daß Brettin nun alt und unvermoͤgend wären, 

er fein einfaͤltig, rund und richtig lehren koͤn⸗ darum ſollte man ihrer hinfort verſchonen 
ne die Albern und Ungelehrten, denn es gar und fie entledigen. ‘Da ſprach er: Weir 

viel mehr am Lehren, denn am Ermahnen ges | wir Fünnen, jo braucht man uns, darnach 
fegen ift. Wirfollen Saͤugammen feyn : gleich |fchlagt man ung ans Gras; wir find. arme,. 

wie eine Mutter ihr Kindlein fauget, die elende Leute. ne, 

pappelt und fpielet mit ihrem Kindlein, UNd| 69. Welt verachtet alle Dräuung und Pre: 

schenke ihn aus dem Buſen; da darf fiel. digen. TC 

denn Feines Weins noch Malvaſirs zu, denn Hi beften und tröftlichften Docabula, 
wir nicht Schenken und Kregichmar ſeyn. = Worte und Sprüche, waren etwan 

Ich bin denen fehr feind, die fich in ihren den Papiſten feindfelig, als, GOttes Ges 
Predigten richten nach) den hohen gelehrten rechtigkeit, Wahrheit, Barmherzigkeit, 
Zuhörern, nicht nad) dem gemeinen Volke, ) Jetzund, im Epicuriſmo und Saͤuleben ach- 

Das achten fie nicht. Denn mit hohen und |tet man Feiner Draͤuworte mehr. Wie 
prächtigen Worten einher. fahren , aͤrgert | foH man ihm doch thun? ſprach D. Martin. 

amd zubricht mehr, denn es bauet. Viel Macher man die Seele los, ſo plaget man 
mit wenig Worlen fein; kurz anzeigen Fönz!den Leib: machet man den Feib Tos, fo plaz 
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get man die Seele Vorzeiten mußten Füwzjben, wollten ihre a nicht laffen befchtue- 
fen und Herren ſich vor einem laufic I ven. Da fprach D. Martin; Denſelbi⸗ 
Mönche und Meßpfaffen fuͤrchten; jesfbarfigen foll man twiederum fagen; Lieber Edel⸗ 

eine jegliche Stadt und Dorf ihren I Pfarr⸗ſmann, du wolleſt uns unfern Predigtſtuhl 
herrn abfegen nach. ihrem Gefallen, da fieund Altar nicht befehweren. Ach lieber: 
ihn Doch weder fördern noch befolden, Sum-| Herr GOtt, das helle Licht des Evangelii 
ma, wollen fie über Die Pfarrherren und glaͤnzet ſehr, es wird ein greulich Ungewit- - 
Nrediger bereichen, fo mögen fie ihnen diez| ter. -heenacher folgen : Taffet uns bitten, daß 
ſelbige ſelbſt fehicken, und von dem ihrenber| GOttes Name gebeiliget werde, | 
foden. Dieſen Frevel und Muthwillen]| 73. Mißfallen D. M. Cuthers an feinen pre: 8 
wollen wir ihnen nicht geftatten, noch von digten . 
ihnen leiden. | Fon, ſprach D. M. Luther, habe mich oft 

70. Langſam reden. ſelber angeſpeyet, wenn ich vom Pre⸗ 
gen lanoſam veden ift einem preige am diotſtuhl kommen bin: Pfun dich an, wie 

bequemſten, und eine feine Tugend; haſt du geprediget? Dur hafts wahrlich wohl 
denn er Fann alſo deſto fleißiger und bedäch- ausgerichtet, haft Fein Concept gehalten, wie 
iger feine Predigten vortragen. Seneca 

-fehreibet von dem fürnehmften Wohlvedener | Predigt haben die Leute aufs hoͤheſte gelo⸗ 
in der Lateiniſchen Sprache, Cicerone, daß bet, daß ich in langer Zeit nicht ſo eine gu⸗ 
er langſam und ins Herz geredet bat; wielte, fehöne Predigt gethanhätte LWennich 
ihr auch in D. Gregorien Brücken fehet. hinunter vom Predigtſtuhl geftiegen bin, ſo 
71. Schulmeifter zum Predigtamt am beften. |habe ich mich beſunnen, und befunden, daß 
Vor allen andern Dingen ſpll man, nach ich nichts oder gar wenig davon gepredigt 

unſerm hoͤheſten Vermoͤgen und F leiß, habe, das ich bey mir comeipirt und bedacht 
daran feyn und treulich helfen, daß die vech? hatte. Daß ichs gewißlich dafuͤr halte, es 
te, veine, wahre Religion erhalten werde, ſſey viel ein ander Ding, predigen ‚denn wirs 
auch auf die Nachkommen, daß man doch 
aus den Schulmeiftern Prediger und Pfarr: 
herren mache. Denn Schulmeifter find 
ſo eigentlich zu Predigern geſchickt und tuͤch⸗ 
tig, wie ein Menfeh ein vernünftig, verſtaͤn⸗ iſt alles gut, wenn einer nur vecht predigt, 
dig Thier iſt. Und alfo iſts auch im Pabft- [daß dem Glauben ahnlich und der heiligen 
thum geweſt. ‘Darum rathe ich, daß man Schrift gemäß iſt. | 
vor allen Dingen den Knaben in der Kiccheei- 714. Wie ein Lehrer predigen / und auf welche 
nen bequemen und gelegenen Ort einthue, daß er ſehen ᷣ. | 
fie GOttes Wort hören. Ein jeglicher Prediger ſoll ſich gewöhnen, 
' 92. Undankbarkeit gegen Bottes Diener, \ Daß er fehlecht und einfältiglich predige, 

m 21. Julii Anno 39. ward bey D.Mar- iind fol bey ihm bejehliefien und gedenken, 
tin geredt von. der groſſen, ſchaͤndlichen daß er muß predigen unverſtaͤndigen Leuten, 

Undankbarkeit derer vom Adel und der Bau⸗ als Bauern, die eben ſo wenig verſtehen, 
ern, Die ihren Pfarrherren auch den Zehen⸗ als die Jungen unter 12.13.14.20. Jahren, 
den, fü ir Ham ſchuldig, wegerten zu ge⸗el denen man auch allein prediget, das ie 

etwas anders eingibt: es predigt einer vich 
anders, wenn er hinauf Fommt, denn wie _ 
ers hat vorgehabt, oder bey ſich bedacht. Es 

du es hefaſſet hatteft. Und eben-diefelbige 

achten; denn unfer Her: Gott einem oft 



werk, vom Senfkorn 2c. und braucher eitel 
> falle Doctores, viel gelehrter, und habe Die 

N 

ben, oder etwas daraus faflen mögen, un 
ihr Leben beffern. Mir zwar und Philippo 

darf Feiner predigen; wiewol wir auch et- 
was daraus lernen koͤnnen, das uns vonnoͤ⸗ 
then iſt. Man muß nicht predigen und tapf⸗ 

fer her ſcharren mit groſſen Worten, praͤch⸗ 
tig und kunſtreich, daß man ſehe, wie man 
gelehrt ſey, und ſeine Ehre ſuche. O nein, 
hie gilts nicht. | 
- Man foll fich richten nach den Zuhörern, 
und das fehlet gemeiniglich allen Dredigern, 
dag fie predigen, daß das arme Volk gar 
wenig draus lernet; wie Butzer und Zwin⸗ 

gel thaͤten zu Marburg, in groſſer Pracht 
daher, und alles aufs Funftveichfte, daß fie 

- das Lob davon hätten; als wollten fiefagen: 
Siehe, D. Martinus und Philippus fehen, 
mie ich fo ein gelehrter Gefelle bin. Einfäl- 
tig zu predigen ift eine groffe Kunft. Chri⸗ 
ftus thuts felber. Er vedetalleinvom Acker⸗ 

grobe baurifche Gleichniſſe. 
. 75 Erſtlich peedigen am fehwerften. 

| Wenn einer zum erſtenmal auf den Predigt⸗ 
ſtuhl kommt, niemand. glaubet , wie 

bange einem dabey wird; er fiehet fü viel 
Koͤpffe vor ſich. Wenn ich aufden Predigt: 

ftuhl ſteige, ſo ſehe ich keinen Menſchen an, 
ſondern denke, es ſeyn eitel Kloͤtzer, Die da 
vor mir ſtehen, und rede meines GOTTes 
Wort dahin. 
Das ſagete er, die neuen, kleinmuͤthigen 
Prediger zu ſtaͤrken und zu beherzigen, daß 
ie darum nicht verzagen noch ablaſſen foll- 
ten. 
76. Im 
Si ehrlich und wohl gehalten. 

GH hat die Pfaffen im Alten Feftament 

— Cop. XXI. Dom Predigtamt oder Rich 
der groffe Haufe, daß es diefelbigen verſte⸗ | 

| d jeden Perſon einen Sekel, das ift, einen hal⸗ 
ben Gulden gehabt: jest laßt man die Dies 

Jahr ift.er ein Doctor. 

Alten Teftament waren die Peiefter . 

endienern. S.74-7%. 1003. 
ſtaͤdte, Erſtlinge Zehenden, haben von einer 

ner des Worts (in dem ung ewiges Leben 
und Seligkeit angeboten wird, aus lauter 
Gnade, ohn alleunfer Verdienft und Werk, 
allein durch den Glauben an Ehriftum,) vor 
groſſer Armuth ſchier Hungers fterben; ja, 
vertreibet und verjaget fie, wenn fie nicht re⸗ 
den, was uns gefällt. 
77. Hoffärtige und vermeffene Prediger 

und Kehrer. 

Host M. Luther Elagte auch über das 
Eunftige Llebel und Sammer, fo aus Hof- 

fart und Vermeſſenheit der Prediger, fons 
derlich der Neulinge, kommen wird. Ach ſprach 
er, ſie wollen nun alle nach der Dialecti⸗ 
ca und Rhetorica predigen, machen es alſo 
kraus und bunt, daß weder das Volk, noch 
ſie ſelbſt etwas davon verſtehen. 

Ein neuer Juriſt iſt im erſten Jahr ein Fur 
ſtinianus, das iſt, duͤnket ſich, er ſey uͤber 

Rechte allzumal im Kopffe. Das andere 
Das dritte Jahr, 

Licentiat. Dasvierte, Baccalaureus. Dag 
fünfte, ein Student. : Darum hat Hynos 
crates Die wohl gefaget rider ſtolzen vermeſſe⸗ 
nen Geifter: Kunft fey lang, das Leben Furz, 
die Erfahrung gefahrlich und betruͤglich, und 
die Zeit gähling, fobald dahin nehet. Dars 
um foll niemand wollen Flüger feyn, denn 
er kann, und nicht weiter gehen, denn fiche 
gebühret. 
78. Predigt foll einfälcig feyn und ver: 

nehmli m R ; 

arnach rathete er Chriftlich und treulich, 
daß ein jeglicher Prediger fich ſollte be⸗ 

fleißigen, daß alle feine "Predigten und Die 

fputationes einfältig feyn, die der gememe 
gar veich gemacht.  Hannas, Caiphas Mann und jedermann wohl verftehen Fonns 

“haben treffliche Einkommen gehabt, Vor—⸗ te. Item, follte in öffeniichen Design 
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nicht Ebräifch, Griechiſch, oder fremde Spra⸗ 
chen brauchen; denn in der Kirche oder Ge⸗ 
meinde fol man reden, wieim Haufedaheim, 
die einfältige Mutterfprache, die jedermann 
verftehet und-bekannt ift. Zu Hofe, die Fur 
riften, Advocaten, Nedner, mögen wol ge 

ſchmuͤckte Worte haben, und zierlich reden, 
denenfelbigen gehets wol hin ; welchen Oftan- 

der und Matbefius folgen und nachahmen. 
Doctor Staupis, ob er wol ſehr gelehrt war, 
doch war er ein verdrußlicher Prediger, und 
das Volk hoͤrete lieber einen ſchlechten Bru⸗ 
der und Prediger, der es einfaͤltig machte, 
daß mans vernehmen konnte. Denn ſehet, 
wie kindiſch Chriſtus redet. In Gleichniſſen in 
Kirchen ſoll keine Pracht noch Ruhm geſu⸗ 
chet werden, da ſoll es ſchlecht, einfaͤltig und 
recht zugehen. | 

79: Wels gibt rechtfchaffenen Predigern 
ungerne. 

s ward geredt von Armuth der Pfarrher⸗ 
ren und Prediger, die auch ihre beſtim⸗ 

mete und zugefagte Beſoldung, Die fie Noth 
halben nicht entrathen koͤnnten, nicht duͤrften fo gehet hinaus unter die Kühe und Schweiz 
fordern; Denn fo bald fie die forderten, Deß| ne, die werden euch wol antworten, und Taf 
fie Doch gut Recht hätten, fpreche man zu fer. die Kirche ungehindert. / 
ihnen: Pfaffen find geizig: Umfonft babe] Aber aufden andern Sonntag, da es et- 
ihrs empfangen, umfonft folle ihrs auch liche nicht unterlieffen, frühe, ging D. Mars 
wieder geben, Matth.1o,8. tinus bald ausder Kirche. Derhalben ftra- 
Da fagte D. Martinus: Die Welt iſts fete fie D. Pommer hart, und ſpraͤch: Du 
nicht werth, Daß fie den himmlifchen Schatz haft mir unfern Vater, D. Martinum, aus 
empfahen, noch den Dienern, etwas geben der Kirche geingt, du wirft mich auch vers 
foll; darum will fie unverfehämte Bettler; jagen, Daß ich dir nicht predigen werde, 
und Schreyhälfe haben, wie Bruder Matz| gr. Ernfte Vermahnung DM, Luthers. 

Da es aber vergeffen und nicht geachtet ward, 

Fuͤrſten Gegenwaͤrtigkeit heraus öffentlich: 
roch habe ich den Pelz nicht. Endlich bes 
Eam ev mit folchem ungeftimen und unper- 
fchamten Anhalten den Pelz. Alſo will die 

der gezwungen, oder aus Aberglauben und 
Superftition, ums Genieffes willen, damit 
etwas zu verdienen. — - — 
80. Aus was Urſachen man in Kirchen zu 

fammen Fommt. et 

) m 7. Junii Anno 1545. am erften Sonn, 
tage nad) Trinitatis, war D.M. Ar 

ther zornig, und fehalt die, fo da murmelten 
und brummeten in der Kirche, wenn mandie 
Palmen und geiftlichen Lieder fange. Denn 

nicht darum in die Kirche zufammen, da 
man blocfen und murmeln fol, fondern bes 
terumd GOtt danken. Wollt ihr ja, ſprach 
er, brullen, brummen, grunzen und murren, 

thes beym Churfürften, Dem auf fein Betteln; Farnach fing D. Martinus eine Vermah⸗ 
und Seifen der Churfuͤrſt hatte einen Pelz zu)’ nungund Strafpredigt an : Welche lel⸗ 
geben verheiffen. , Da ihm aber Der Rent⸗ der, ſprach er, jest ſehr feltfam wird, ja wir 

e e 

meifter oder Schoͤſſer Den Pelz nicht gekauft muffen fehen Lafter, Untugend und Muth⸗ 
e 

hatte, fagte er öffentlich in der Predigt vor, willen, die find fo eingeriffen, und nehmen 
dem Fuͤrſten: Wo bleibt denn mein Pelz? fo überhand, daß fie Fein Prediger mehrdarf 

ap. Kl, Dom Dredigtamt oderden Ricchendienern. 8. 78. 79. 80.81. 1025 . 

fuhr er abermalin einer andern Predigt indes 

Welt getrieben ſeyn; mit fröhlichen Kerzen 
und gerne gibt fie nichts, oder gibts entwwer 

Chriſten und gottesfürchtige Herzen 

\ 

Darnach wards abermal dem Schoͤſſer be⸗ anruͤhren, viel weniger ftrafen, ohne &efahe 
fohlen, daß er ihm: denfelben follte zuftellen. Leibes und Gutes, oder wird verjagt. Denn 

Lutheri Schriften 22, Theil, - Ttt fromme, 

— 
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fromme gottesfuͤrchtige, treue Prediger da ſie dem Murren und Schreyen,und machftöffen 

Kirchendienern $.81.82.83. * 1017 

die Suͤnde ftvafen, fo ſchilt und heißt man | bar, daß du eben Der ſchuldige Hund bit, 
fie zanfifch, beißig, GOttes und Menfchen |der getroffen iſt. Willt du es nicht hören, 
Laͤſterer, Die den Leuten an ihre Ehre grei⸗ und murren, fo gehe zum Loche hinaus, das 

fen, machen die Obrigkeit verachtig, und er⸗ 
- gegen Aufruhr. und Empoͤrung ꝛc. 

der Steinmeg ımd Mäurer offen aelaffen hat ; 
du wirft einmal GOttes Gericht müffen hoͤ⸗ 

- Aber höre, lieber Bruder, fprad) er, warz | ven, der wird dir fagen: Habe ich es dir durch 
um befchmigeft du dich felber mit gottlofem | meine Prediger nicht laften fagen, warum haft 
Weſen und Aergerniffen? Weißt du nicht, 
daß den Dienern der Kirche von GOTT 
ernftlich auferlegt ift, Das Amt und Gewalt 
gegeben, zu firafen was Unzecht und Suͤnde 
ift? Sind wir fchuldig, Sottfeligkeit durchs 
Wort zu fordern, und zu lehren was vecht, 
Chriſtlich und rein iſt; fomüffen wir, wahr⸗ 
lich, auch gottlos Weſen ftrafen mit feinen 
Srüchten, und verdammen was unrecht , falſch, 
unchriftlich und unrein iſt: fonft wid GOtt 

das gerechte Blut von ung fordern. 
Lieber, welches gottesfürchtiges Herz kann 

durch die Finger fehen, und befehönen fol- 
che greuliche groffe Suͤnde, als Gotteslafte: 
rung, Ungehorfam, Dieberey, da man Ko⸗ 
fent fire Bier verkauft, Wucher, Chebruch, 
Zwietracht, Uneinigkeit, Hader, Zucht ıc. 
An diefen Laſtern haben wir alle Scheu, und 
Eeinen Sefallen, fondern verfluchen und ver⸗ 

e 

Fonnen entfcbuldigen. N 
82. Weltliche Regenten follen fich nicht in 
— geiſtliche Haͤndel mengen. 

Am 16. Junii Anno 1545. verbot D. Mar⸗ 
tinus M. Antonio Lauterbach, und D. 

Daniel, Pfarrherren zu Dresden, daß ſie 
nicht ſollten willigen in die Decrete von Ce⸗ 
remonien, welche zu Hofe gemacht waren, 
noch den Hoͤfiſchen geſtatten und zulaſſen 
ſolche groſſe Gewalt und Macht; ſondern 
ihnen anzeigen, daß ſie ihres Amts in der 
Nathſtube und Canzeley Händel, Land und 
Leute zu regieren, warteten, ein jeglicher in ſei⸗ 
nem&tande. Nach dem Spruͤchwort: ein jeg⸗ 
licher treibe fein Handwerk: ein Reuter warte 
feines Reitens und der Pferde, ein Sänger ſei⸗ 
nes Singens; und niemand fol fichunterftehen 
zu treiben und zu lehren, das er nicht geler- 

du ſie nicht gehoͤret: Da wirft, du Dich nicht 

dammen fie. Und ein jeglicher Hausvater net hat. Sie reaieren ihren Hof, und laffen 
Elaget über die groffe Bosheit, fo in der Welt GOtt und feinen Dienern das Regiment in 
allenthalben ift; kiaget und ſchreyet überden |der Kivches wir haben auf allen Geiten 
Muthwillen, Ungehorfam und Untreu des gnug zu thun, alle unſere Hände voll, und zu 
Gefindes, Arbeiter, übermaßige Steigerung |veranttoorten. Die Kluͤglinge, ehrgeizige 
alles, was man nur haben ſoll zur Nothdurft, und ruhmräthige Hanfen in allen Gaffen, 
auf dem MarEte, bey Handwerkeleutenze. die des Sacks wollen fünf Zipffel haben und 

Ey, ift dir esvecht, daruͤber zu Elagen ; warz |alles regieren, laſſe man immer fahren und 
unm willt du denn den Predigern das Maulzuz ein gut Fahr haben, fterhunallegeit den groͤ⸗ 
fperren,dieda an GOttes ſtatt ſtehen und ſtra⸗ ſten Schaden in allen Regimenten, koͤnnen 
fen? Da ſchreyen ſie denn herwieder: Ja er hat das Pferd im Hintern zäumen. 
mich gemeynet. Ey ja, lieber Geſell weiſſeſt du 83. Prediger ame Leute. 

nicht daß ein alt Sprůͤchwort iſt: Wenn man Der Armen wird das Evangelium verkuͤn⸗ 
unter die Hunde yoirft,fo ſchreyet der getroffen diget, Prediger müffen doch arme Ge⸗ 
iſt; darum verraͤtheſt du Dich felber mis ſol⸗ ſellen ſeyn; aber fie fehen auf ein ng 

ER £eben, 
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Eeben, darum muͤſſen wir das zukuͤnftige glaͤu⸗ 85 Daß man die Leute nur insgemein ſtrafe / 
ben. Aber wenn tie — ae den]  #nO niemand ın — auf Der Canzel an⸗ 

Schatz des ewigen Lebens, ſo wuͤrden wir I. ren 2 
zu at werden. Darum hat Gott dieſen Zu D. Luthern prad) einer, daß etliche ſa⸗ 
Schatz feiner Barmherzigkeit verborgen mit gen: Man foll Die Leute insgemein ſtra⸗ 

einem geoffen Deckel, den er druber gelegt) fen, und fie nicht alfe fehelten. Er antwor⸗ 
hat, der heiffet Fides, Glaube, daran haben ete Drauf: Ja, ich Fenne Diefe Worte wohl, 
wie uns unfer Lebenlang zu waͤlzen. | a — — 

i 2 1 . r # ſer "Te . 

a ee en GoOtt trafen, aber den Chebrechern wird er 
Da man von M. N. redete, ſprach Doctor nichts thun; alſo ſoll man ſagen. Aber 
/ Martin: Wir muͤſſen jetzt vier Werk⸗ Chriſtus ſagt traun im Evangelio: O ihr 
ſtuͤcke, und Eckſteine, und Fuͤlleſteine haben: Ottergezuͤchte, ihr ſeyd verdammt der Teus 
er muß einen Eckſtein abgeben. Denn Schulz |fel wird euch holen. Und ſpricht: Ihr Pha⸗ 
meiſter haben des Nedens gewohnet in der riſaͤer und Schriftgelehrten , ihr feyd das _ 
Schulen mit ihren Schulern , wie man der | Dffergezuchte. Matth. 12,34, FR 
heiligen Schrift Sprüche fein handeln und| Nenn fie fich vor unfers HErrn GOttes 
‚auslegen foll. Ich wollte, daß Feiner zu eis | Wort nicht feheuen, was darf mans ihnen 
nem Prediger erwaͤhlet wiirde, er roaredenn |denn predigen; aber fie werdens inne wer - 
zuvor ein Schulmeifter geweſt. Fest wollen den. Amen, Amen, fagt Ehriftus Match, 
die jungen Gefellen von Stundan alle Predi⸗ Ic. ır,22: Es wird, Sodoma und Gomor⸗ 
ger werden, und fliehen der Schulen Arbeit. |ra erträglicher an jenem Tage ergeben, 
Aber wenn einer bat Schule gehalten, ungez |denn ihnen. Cie thun Fein gut, fie krie⸗ 
fehrlich jehen Fahre, fo mager mit gutem Ger | gen denn wieder Pfarrherren und Prediger, 
wiſſen davon laſſen; denn die Arbeit ift zu |die ihnen zu den Weibern und Töchtern ge⸗ 
‚groß, und man halt fie geringe. Es ift aber | hen: die waren vorzeiten wohl gehalten, ſamt 
fo viel in einer Stadt an einem Schulmeiz ihren Schulmeiftern und Locaten, die alle den 

ſter gelegen, als am Pfarrherrn. Bürger | Bürgern bey den Weibern fehliefen.. So 
meiſter, Fürftenund Edelleute können wir ent⸗ Iuden fie denn die IBeiber heim, und fegten 
vathen, Schulen kann man nicht entrathen, |fie obenan, und waren die Buler und 

- denn fie müffen die Welt regieren, Hurentreiber guter Dinge mitden Männern, 
Man fiehet heut, daß Fein Potentat und daß die Burger zulegt felbft ein Spruͤch⸗ 

Herr ift, er muß fich von einem Juriſten und | wort draus machten, und fagten: Wer roill 
Theologen vegieren laffen: fie koͤnnen felbft |habenrein fein Haus, der behalte Pfaffen und 
nichts, und fchamen fich zu lernen, darum | Mönche draus. _ Aber die Prediger, fo jetzt 
muß es aus der Schulen herflieffen: „Und |cafte Ieben, undreiner Lehre find, die koͤnnen 
wenn ich Fein Prediger ware, fo weiß ich Eei- ſie nicht leiden. | ee. 

nen Stand auf Erden, den ich lieber haben| Das Evangelium hat dennsch eine groffe 
wollte Man muß aber nichtfehen,toie es die Puritatem gebracht, es find wol zwey tau⸗ 
Welt verlohnet und halt, fondern wie es ſend Menfehen mehr ehelich worden, Die fonft 
Gottt achtet, und an jenem Tage ruͤhmen nicht ehelich waren worden. Esiftnichtdas 
wird. Tess ESchelten, fondern ipfi metuunt verbum, fie 

; xff 2 

e 
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. haben Gorge, es Fomme einmal an Tag, | Degiment. Aber einem Prediger gebührt 
daß fie Adulteri und Scortätores find, davor |nicht, daß er wolle vorfchreiben Ordnung ic. 
fürchten fie fih. Wir Prediger haben ein |und lehren, wie theuer man das Brod füllte 
ſchwer Amt, wir follen Rechenſchaft geben |verfaufen, oder das Fleiſch fehägenze. Ins⸗ 

au gemein foll er lehren, einen jeglichen in ſei⸗ 
und follen gleichwol ihren cupiditatibus wei⸗ nem Stande, daß er thue, was ihm GOtt 
chen, und fie thun laſſen, was fie wollen; befohlen hat, fleißig und treulich, nicht fehle, 
thun wirs denn, fo machen wir ung partiei- [nicht ehebreche, nicht fehinde und fehabe, noch 
pes ihrer Suͤnden; thun wirs aber nicht, betruͤge und vervortheile den andernec. 

| ee fo muß es fchanden und laftern | 88. Wie fich — im Strafen halten 
heiſſen. 

86. Daß man groſſe Hannſen mit dem Predigt⸗ 
amt nicht hart angreifen ſoll. 

ollen? 

Da ſagte einer: Wie, wenn ich einen 
wuͤßte, dev ein Ehebrecher waͤre, ſollte 

| Der junge Marggraf, Joachim der Ande⸗ ich den auch oͤffentlich melden und ſtrafen? 
ve, hat Anno 1532. als er zu Witten⸗ D. Martin: Die Obrigkeit ſoll man oͤf⸗ 

berg geweſen, D. Mart. Luthern gefraget : |Fentlich vermahnen, daß fie Ehebrecher ſtra⸗ 
- Warum er" doch fo hefftig und hart wider fe, andern zumAbfcheu. Und wenn ich dar⸗ 

die groffen Herren fehriebe? DaraufhatD. | um angerede wurde, fo wollte ich fagen un⸗ 
Martin geantrwortet: Gnadiger Herr, wenn | gefcheut, was ich wußte, Aber dig full man 
GDLE das Erdreich will fruchtbar machen, |ganz und garder Obrigkeit befehlen. Doc) 
fo muß er zuvor laſſen vorhergehen einen gu⸗ indeß ſoll ich Die, fo ich verdachtig habe, ſon⸗ 
ten Platzregen, mit einem ‘Donner, und dar⸗ |derlich insgeheim Darum anreden. Da ſie 
nach darauf fein maͤhlich regnen laſſen; alfo |es vor ubel aufnehmen, und geben mich bey 
feuchtet er das Erdreich durch und durch. einem Mathe druͤber an, ſo foll ichs ſtraks 
Sstem,fprach er: Ein weidenes Ruͤthlein kann |einfältia fagen: Diefe Dermahnung und 
ich mit einem Meffer zerfchneiden, aber zuei- | Warnung fey insgeheim und infonderheit 
ner harten Eichen muß man eine feharfe Axt |gefchehen, ich mußte hun, twie mein Amt er⸗ 

und Barten, oder Keil haben, man Eann fie |fordert, und GOtt befohlen hatte. | 
dennoch Faum fpaltenz; wie denn eine groffe| Nenn einer zur Beichte kommt, und ich 
Eiche von einem Hiebe nicht fallet. habe Vermuthung und Argwohn, fo foll ich 
97. Ob Prediger auch mögen die Obrigkeit mit Fleiß fragen nach allen Umftanden. Da 

— ſtrafen? El er ed gar verneinet, fol ich fein Nein mehr 
Foster Martinus ward gefraget: Ob ein achten, denn meine Vermuthung. Und da. 

Pfarrherr oder Prediger auch Macht er anhalt und bittet ums Sacrament, folk 
hatte, die Obrigkeit zu firafen? Sprach er: ichs ihm auch geben; denn auch Chriftus 
Ja freylichz denn ob fie wol GOttes Ord⸗ | gab dem Verräther Juda das Sacrament, 
nung ift, fo hat doch GOtt ihm vorbehalten da er ihm zuvor heimlich vermahnet hatte, 
fein Necht, die Safter, und was unrecht ift, |aber zu feinem Schaden und Berdammniß. 
zu ſtrafen. Alſo foll man auch Die weltli⸗ Und zu denen foll man alfo fagen: Welche 

chen Regenten ftrafen, wenn fie der Armen es unwuͤrdiglich empfahen, follen reifen, daß 
‚ Unterthanen Öuter verderben laffen, und ge- |fie es zum Gericht und Verdammnig em- 

ftatten auszufaugen mit Wucher und bofem |pfahen. Diele decken ihre 
| hanz 



a] 

. 1032 Cap. XxXII. Vom Predigtamt oder Rirchendienern. 8.88-94.. _ 103 

Schande, Lafter und Untugend mit Smpfaz| nicht. Ich meyne ja, ſie fühleten eg, wie 
hung des Sacraments, aber folche Heuchler fie nicht Famen? Alſo werden wir arme Pre⸗ 
muß man dulden, fie werdens einmal wol|diger Deutfehland verwuͤſten und verder⸗ 
gerwahr werden, und GOtt nicht betrugen | ben, wenn wir nun hinweg find, denn ſie wol⸗ 
koͤnnen. lens alſo haben. Jungherr Scharrhans 
89. Fromme Prediger und Weiber fehänden. wuͤrde nicht fo ſtolz ſeyn, wenn fie von ung 
Huxer Prediger und Weiber ſchaͤndet ſprach | nicht gehoͤret und gelernet, und in unfern 

D. Martinus, wie man gemeiniglich | Schriften und Büchern gelefen hatten, daß 
ſagt, dem wirds nimmermehr wohl gehen. die Obrigkeit GOttes Dienerin iſt. Fur 
Das Predigtamt, und das weibliche Ger |folche Wohlthat, zur Dankſagung, verfol⸗ 
ſchlecht, aus welchem herfommen Kinder und | gen fie uns. Nun wolan, werden fie ung 
junge Pflaͤnzlein, Haus⸗ und Aßeltregiment, | vertreiben , fo follen fie auch nicht ange blei⸗ 
fol man in allen Ehren halten, daß es recht: | ben. | PEN 
ſchaffen und rein ift. Wer e8 aber verachr|ga. St. Pauli Einfaltim Predigen und Lehren. 
tet und ſchmaͤhet, der fchmahet und verachtet St Paulus hat nicht fo hohe, prachtige 
GOtt undMenkben ar Worte, als Demoſthenes und Cicero, 
90. Ladunkel und Reformirer rechtſchaffener aber eigentlich und deutlich redet er, und 

hat Worte, die etwas groſſes bedeuten und : Prediger, ' 

Der Adelund die Bauern, ſagte D. Marz | anzeigen. Er hat recht gethan, Daß ers nicht 
X tin, koͤnnen das Evangelium beffer, denn ſehr Eraus und bunt gemacht hat, fonft wolle 
ich, ja, denn St. Paulus ſelbſt: fie find Elug, | e jedermann fo hoch reden. a 
und dunfen fich gelehrter feyn, denn alle 93: Pfarrherren Amt in Ceremonien. 
Pfarrherren. Aber fie verachten nicht die ir Pfarrherren follen wachen, daß Cere⸗ 
Pfarrherren, fondern den HErrn der Pfarr⸗ monien alſo gemacht und gehalten moͤ⸗ 
herren, der ihnen das Predigtamt befohlen | gen werden, daß das Volk nicht jo gar wil⸗ 
hat, derfelbige wird fie wieder verachten, und de, noch zu gar heilig werde, denn fonft wer⸗ 
ihr Feind ſeyn, Der wird ihnen auch auf Die den Epicurer, oder Heuchler und Werkhei— 
Hauben greifen, daß fieesfühlen. Er wird lige draus, 
feine Pfaffen auch vertheidigen wollen, daS |94. Teufels und der Welt Haß wider fromme 

iſt gewiß. Prediger und Obrigkeit. 
91. Blage über treue Prediger. Einem gottesfuͤrchtigen und treuen Diener 

sin Gewiſſen aufrichten und troͤſten, iſt der Kirchen, oder im weltlichen Regi⸗ 
mehr denn zehen Koͤnigreiche. Siege |ment, iſt der Teufel gewißlich feind, und legt 
ben uns Schuld, als ſollten wir ſie verſtoͤ⸗ ſich wider ihn. a i 
ren und verderben, vertreiben und verjagen| Nun wolan, ſprach D. Martin, jest wer⸗ 

wollen; aber fie thun uns unrecht. Sie den wir Prediger in der Welt verachtet; 

mögen zuſehen, daß fie ihnen nicht ſelbſt proe aber man hebe Die “Brocken auf, wenn fe 
phezeyen, das ich ihnen nicht gerne gönnen am hüchften verachtet ſind. Das rathe ich 

- wollte. Alſo fprach der Füden Hoherprie- treulich; denn in wenig Fahren wird ſo eine 
fer Joh. 11, 18: Laffen wir den los, ſo Theurung werden um. einen vechtichaffenen 
werden die Römer kommen ıc. Da fie | Prediger, daß man einen Theologum neun 

nun Ehriftum todtfchlugen, da Famen fie | Ellen tief wird aus der Erden graben. 
xt 3 
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hövefe, und zum Ende und B ¶ 
das iſt ein bus Zeichen, eye | nem ‘Prediger: wenn man faget: Ich haͤtte 
ihm noch wol länger mögen zuhören, fo ifts. 
gut; wenn man aber fagt: Er war in das. 
Waſchen Eommen, und konnte nimmermehr 
aufhören; fo iſts ein boͤs Zeichen. 
97: Nach armen Laͤyen, Kindern und Geſinde 

— 

ein Ding wolfeil iſt, fo achtet man ſein nicht; 
und man füllte es Doch zu rath halten, wie der 

Patriarch Joſeph dem Koͤnige Pharaoni 
auch viethe, daß er zue wolfeilen Zeit in Egy⸗ 
pten das Getraide aufſchuͤtten, und auf eine 
Tinftige Theurung bewahren follte. 

95: Rechte Art zu predigen. 
Sy erfte Buch Mofis iſt von der Apo⸗ 
fiel Zeit an mit ſolchem Verſtande nie ſoll man die Predigt richten. 

gelefen worden, als jest, GOtt Lab, in un- Wenn ich, ſprach D. Mart. Luther, auf die 
ferer Deutſchen Bibel. Wenn ich jetzt "I Kanzel Fomme, fo gedenke ich nur den 
Geneſin follte predigen, wollte ich ihn bas | Knechten und Mägden zu predigen. Um 

treffen. Denn wer andere lehren foll, fon-|D. Jonam, oder Philippum, oder um der 
derlich aus der heiligen Schrift, und DIE | ganzen Univerſitaͤt willen wollte ich nicht eins 
Buch recht verftehen, der muß fich in der | mal auftreten, denn fie koͤnnens fünft in der 

- Welt wohl umgefehen haben, und fie nur | Schrift wol Iefen. Wenn man aber den 

wohl haben lernen erkennen. Sollte ichjest | Hochverſtaͤndigen predigen will, und eitel Ras 
Das Evangelium anfahen zu predigen, ich woll- | binos und Meifterftücke heraus werfen, fü 
te mich anders drein ſchicken. Den groffen ſtehet das arme Volk gleich wie eineKuhe, 
rohen Haufen wollte ich unter des Pabſts 98. Treuer Prediger Laſt und Sinn. 

Negiment laſſen bleiben, fie beflern fich doch Wenn ich, ſagte D. Martin ſchreiben ſoll⸗ 
Des Evangelii nichts, ſondern mißbrauchen te von eines Predigers Laſt und Buͤr⸗ 
nur ſeiner Freyheit. Aber den geaͤngſtigten de, die er tragen und ausſtehen muß, wie ich 
und gedemuͤthigten, verzagten und bloͤden Ger | weiß und ſelbſt erfahren habe; fo wollte ich 
wiffen wollte ich fonderlic) das Evangelium | jedermann vom Predigtamt abſchrecken. 

und Troſt predigen. Darum ſoll ein Pre⸗Denn ein frommer, gottesfuͤrchtiger Predi⸗ 
diger die Welt nur ſehr wohl kennen, nemz | ger muß alſo geſinnet ſeyn, daß ihm nichts 
lich, daß fie verzweifelt bofe und des Teufels liebers fey, denn Ehriftus, fein HErr und 
eigen ift, da fie am beften ift. Soll nicht fo | Heiland, und das Fünftige ewige Leben ;daß, 
ein einfaltig Schaf ſeyn, wie ich, Der ich, in| wenn. er gleich DIE Leben und alles verloren 
der erſte nicht anders wußte, Die Welt waͤre hat, dennoch Ehriftus zu ihm fage: Komm 
fo fromm, fo bald fie das Evangelium hoͤren | her zu mir, du bift mein Fieber treuer Diener 
wuͤrde, wuͤrden fie zulaufen, und mit Freus | geiveft. 
a es en Dr fchandlich ich en 99: Was D. — Luthern getroͤſtet in ſeinem 
etrogen bin, erfahre ich jetzt mit groſſem redigtamt. 
— m } ' ; | Ry hoffe, er werde mich an jenem Tage 
96, Art und Amt eines guten Redners, | 

Eines guten Nedners Amt oder Zeichenift, | fehr unfreundlich an. ch trage derganzen 
daß er aufhöre, wenn man ihn am lieb⸗ Welt Haß und Feindfchaft, den Kaͤyſer und 

ſten huret, und meynet, er werde erſt kom⸗ Pabſt mit alle ihrem Anhange. Wolan, 
men: wenn man ihn aber mitlleberdruß und | weil ich hinein Eommen bin, fo muß ich fer 

Unwillen höret, und wollte gerne, Daß er aufs | hen und fagen: Es ſey recht, Pain. 
Spricht 

auch anfprechen; dennhiefprichteumich 
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ſpricht mich der Teufel auch Darum an, und du nur Die Siebe zu mir haben, und dazu 
war hatte er mich oft mit diefem Argument t hun, Das amas me; fonft ift es unmoͤglich. 
getödtet: Du bift nicht beruffen 5 wenn ich | Denn wer will und mag Lndank-Ieiden, ſei⸗ 

- nicht wäre Doctor geweſt. - ne Geſundheit und Gut zu verftudiren, und 
100: Was ein frommer Prediger thun fol. ſich Darnach in Die groͤſte Gefährlichkeit ſte⸗ 
AMoctor Martin Luther fprach zu einem cken? ‘Darum fagt er: Es iſt fehr vonnoͤ⸗ 

Pfarrherrn: Wenn ihr wollt predigen, then, Daß du mich lieb habeſt. 
ſo redet mit GOtt und ſprecht: Lieber HErr 103. Der frommen treuen Prediger Verfolgung 
GoOtt, ich will dir zu Ehren predigen, ich wird gerochen, | 

will von dir veden, dich Ioben, deinen Na— Der Pabſt und Tuͤrk haben uns wohl ge⸗ 
men preiſen; ob ichs wol nicht kann ſo gut rochen, und die Welt wohl bezahlet, 
machen ꝛc alsich wol ſollte. Und ſehet we⸗ und haben ihr recht gethan, denn fie wills 
der Philippum, mich ‚noch keinen Gelehrten auch alſo haben: rechtſchaffene und treue Die⸗ 
am, und laſſet euch dunken, ihr ſeyd der Ge⸗ | ner kann ſie nicht leiden, ja verjaget, toͤdtet 
lehrteſte, wenn ihr von GOtt redet auf der und wuͤrget ſie, darum muß fie ſolche haben, 

Kanzel. Ich habe mich nie entſetzt, daß und Dazu in groſſen Ehren halten, die ſie um 
ich nicht wol predigen kann; daruͤber aber Leib und Seele, um Gut und Ehrebringen. 
hab ich mich oft entſetzt und gefurcht, daß ich O vecht, recht. — 
vor GOttes Angeſicht alſo babe füllen und] Wer nun im Lehr⸗ und Predigtamt iſt, 
muͤſſen reden von der groſſen Majeſtaͤt und wenn er nicht Luſt und Freude hat an dem, 
goͤttlichem Weſen. Darum ſeyd nur ſtark | der ihn geſandt hat, fo iſts nicht gnug. Mor 
und betet. ſes bat unſern HErrn GOtt ſchier ſechsmal 

101 Warum man predigen foll. dafur, noch gleichwol mußte er fort. -Und 
W as wir thun mit predigen, leiden, das zwar hat er mich auch alſo hinein gebracht; 
| thun wir alle GOtt zu Ehren, und | hatte ichs zuvor gewußt, er hatte Mühe ber 
zum Heil der Auserwähleten, auf daß fie duͤrft, Daß er mich dahin bracht hatte, | 

auch släuben. - | Wolan, weil ich nun habe angefangen, 
102, BÖttes WerE allein ifts, ein rechtſchaffe⸗ ſo Will ichs mit ihm hinaus führen. Ich 

.. ner treuer Prediger. wollte nicht die ganze Welt nehmen, daß. 
Ein rechtſchaffe ner Pfarrherr und Prediger | ichs jetzt ſollte anfahen, um der uͤberaus groſ⸗ 

ſeyn, das iſt ein groß Ding: und wenn ſen und ſchweren Sorge und Angſt willen, 
es unfer HCre GOtt jelbft nicht teiebe, fo|fo DIE Amthat. HStiebesderven, esiftnicht 
wuͤrde nichts draus. Es muß ein groffer | Kinderfpiel. Wiederum, wenn ich den anz 
Geiſt ſeyn, den Leuten an Leib und Seel, ſehe, der mich dazu beruffen hat, ſo -wollte 

an Gut und Ehre dienen, und dennoch Die] ich auch nicht wollen, daß ichs nicht hatte 
groͤſte Gefahr und Undankbarkeit darob lei⸗ angefangen, ich will auch nun Feinen andern 
den. Darum fagte Chriftus zu Petro Joh. GOtt haben. Andere vor mir habenam 
e1, 15. faq. Petre, haft du mich lieb? und) Pabftthumdas Lebengeftvaft, wie Craſmus, 
rwiederholets zweymal nacheinander ; dar⸗ Huß und andere; aber die Geluͤbde und 

nach fprach er erſt v. 12: So weide meine | Dpffermeffen, darauf das Pabſtthum fies 
Schafe; als wollte er fagen: Willt duein 7— als auf Pfeilern, habe ich mich niemals 
rechter Hirte und Seelſorger ſeyn, fo mußt ſelbſt verſehen dürfen anzugreifen, — 

ir 104: Die 
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104. Die Lehre und das Leben fol man un: |das fich aus eigener Wahl mit Sewalten 
: x gedrungen hat. Darum muß der Pabft terfcheiden, 

Da⸗ Leben iſt bey uns boͤſe, wie auch bey fagen, Daß ihmniemand geheiffen hat, ai 

um das Leben, fondernum die Lehre. Wiklef Maͤuſim, Dan. ı1, 38. er haͤtte gerne gar 
und Huß haben das Leben im Pabſtthum an⸗ md Elar Heraus gefagt, Meffe, welches 

gefochten; ich aber fechte Das Leben nicht fort im s. Buch Mofis am 26, Capitel 
vornehmlich an, fondern Die Lehre, od die ſteht. St. Paulus hat Danielem wohlger - i 

Widerſacher auch recht Iehren? Dazu bit |Iefen, und braucher auch feiner Norte, da 

ich beruffen. Andere haben nur das Leben er fpricht: Lind er wird fich überbeben 

"angegriffen. Aber, von der Lehre handeln, | überalles, das Bott, oder Bottesdienft 

und dieſelbe angreifen, Das heißt Der Gans heiſſet ꝛc. 2 Theff. 2,4. | 

an den Kragen gegriffen. Wenn wir nun | os. Bileam, ein Exempel hoffaͤrtiger Beifter 

erhalten, daß des Pabſts Lehre falfch ft, und Lehrer. 
fo wollen wir keichtlich auch erhalten und uͤber⸗ Foctor Martinfagte, daß Bileam gewiß⸗ 

zeugen, Daß das Leben boͤſe ſt. Da nur lich verdammt waͤre, ob er ron! groſſe 
das Woort rein bleiber, fo Fann das Leben | Offenbarung gehabt hat, nicht weniger denn 

wol wieder zurecht Eommen, wennihm gleich | Daniel: denn er faſſet auch alle vier Kaͤyſer⸗ 
etwas mangelt. Die ganze Macht und al⸗thuͤmer, und ift ein gewaltig Exempel wider 
les zumal ftehet auf dem Wort der Lehre, die Hoffart, daß man nicht ftolz werde und 

Diefelbige hat der Pabſt aufgehaben, und der | überhebefich nichtin GOttes Gaben, Gonft, 
Kirche eine andere beybracht und aufgehanz | wenn einer wüßte, Daß er darum heilig wuͤr⸗ 
get. Allein mit dem einigen hab ic) das de, wenn er recht predigte, ſo würden we⸗ 
Pabſtthum geftürzt, daß ich recht lehre, und nig felig: aber da Fann unfer HErr GOtt 
ſonſt mit nichts anders zu thun habe. Bileam, Saul, Caipham, die aus GHDttes 

Und wenn wir gleich aufferlich frommer | Seift geweiffager haben, dahin ſo fehrecklich 

wären, denn die Papiften, Doch foll man| werfen. O man demuthige ſich. | 
darauf nicht dringen, denn auch Heyden und | 106. Hoffart fonderlich in Predigern, hut geof: 
Tuͤrken koͤnnen Aufferlich fromm und heilig] fen Schaden in der Birche, 

anzufehen feyn ; fondern auf Die Lehre foll Se hoffartige Kiuglinge und Naſe⸗ 
man dringen, Die bricht dem Pabft den Hals. mweifen, die fich duͤnken laſſen, fie find 
Darum hat Daniel den Pabſt recht abger|jehr gelehrt, find gleich, fprach Doctor Marz 
mablet, daß er wird ein folcher Koͤnig feyn, |tin, dem Icaro, Davon die Poeten fchreiben, 
und ein folch Neich und Regiment haben und | daB er wollte in Himmel fliegen; wie man 
führen, der da thut nach feinem Willen, das | fagt: Willt Du ficher und wohl wandeln, fü 
ift, er wird weder Geiftliches noch Welti⸗ fliege nicht zu hoch: Fliegeſt du zu buch, 6 - | 
ches achten, fondern ſtraks fagen: Alſd und | verbrenneft Du Die Federn. das willichhaben. Denn wenn man fragt, . 107. Der Heuchler Hoffart, - nd der Pabſt geordnet und eingefest ſey aus He Heuchler Demuth ift die allerſtoͤlze⸗ - ._ undnac) natürlichen, göttlichen oder menſch⸗ = ftegröfte Hoffart, wie des Pharifäersg, lichen Rechten ſo iſt diß die Antwort: Nein, der fich felbfE demuthigte, dankte GOtt; 
ſondern das iſt ein ſelbſt eigen erwaͤhlet Ding, aber bald beſchmiß ers wieder, Daerfprach: - 

/ 
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x 1040. XXII. Dom Predigtamt oder Rirchendienern. S. 1071010. 1041 | Erin liessen he 
Ich bin nicht wie die andern ıc. noch Cum fex, cum fimus, cum res urpi ma. 
such wie diefer 3öliner Luc. 16, u. Es Amus, — 

ſind Leute, die ſich duͤnken laffen, fie find | Cur fuperbimus , nefeimus quando Derimus, 
ſehr Elug und allein weiſe, die egallesverfie]| zo. Was Ehrſucht vor Schadentbue 
ben und wiflen, verachten und verlachen die AM eine andere Zeit fagte Doctor. Martin 
andern alumal als Gänfe , fechten alles an, Luther, daß die Hoffartund Ehrfuchtin 
laſſen niemand nichts gut noch vecht feyn, |der Kirche groffen Schaden thäte :_ denn 
denn das ihnen gefällt. Zwinglius waͤre ſehr ehrgeizig geweſen, er 

108: Boffart, Vermeſſenheit und Ehrgeiz, hätte auch in feinen Büchern gefchrieben, daß 
2 thun in den Kirchen den geöften  - |et nichts von mir gelernet haͤtte; und ich 

Schaden. wollte e8 auch nicht gern, Daß er ‚Teine Sa 
Fyortor Martin Luther redete viel mit Liz | cramentiverey von mir ‚gelernet hätte, denn 

cent. Amsdorf von Hoffart und Ehr⸗ | ers nicht gut machet. Alſo ließ fich, Deco: 
- geiz, fo der Kirchen fehädlichfte Gifft find, | lampadius duͤnken, er ware ‚ein groſſer Dos | 
wenn fieeinen Prediger beſtehen. Alfo ward | ctor,, und ehe denn er etwas von mir gehoͤ⸗ 
Zwingel verfuͤhrt, that nur, was ihm gefiel; ret haͤtte, ſo waͤre er ſchon in einem groſſen 
wie ſein Dolmetſchen uͤber die Propheten an⸗ Anſehen gervefen. D.Earlitad ſprach auch: 
zeiget: die ſteckt voll Vermeſſenheit, Hof⸗ O um euch iſt mir nichts. Thomas Muͤn⸗ 
fart und Ehrgeiz, durfte jedermann verach⸗ predigte wider die zween Paͤbſte als wi⸗ 
ten, auch die Fuͤrſten und Potentaten. Dar⸗ der den neuen und alten Pabſt: er hieß mich 
um ſchrieb er: Ihr fromme Fuͤrſten wollet den neuen Pabſt, ja, ich mußte ihm der Koͤ⸗ 
mir verzeihen, Daß ich euch euren Titel nicht nig Saul feyn, denn ic) hätte wol angefan⸗ 
gebe, denn die Fenſter find auch durchlaͤuch⸗ | gen, aber der Seift GOttes wäre von mir 
tig. Alfo thaten die zu Münfter, m: Gri⸗ dewichen 
ckel, D. Jeckel, undandereviel. In Sum⸗Mich hat des guten Mannes, Decolam- 
ma, Ehrgeiz und Hoffart ift ein verzehrend | padii, oft gefammert, auch hab ich mich druͤ⸗ 
Feuer. Dieheilige Schrift ift gegeben, das | ber verwundert, daß er fo bitten gegen ung 
Fleisch zu Schanden zu machen ; darum | werden füllte, und folche Laͤſterworte wider 
ſoll man nicht eigene Ehre drinnen füchen. ung ausfpeyen, da er doch fonft fromm war. 

| 109. Von Hoffart. Aber ich ftelle ihr Exempel allen Predigern 
| se Doetor Martin Luthers Tische An⸗ zur Warnung vor, daß fie ja nicht in der 

no 1542. Ward geredt von einer Reichs⸗ 3 Schrift ihre Ehre ſuchen, wenn fie 
ftadt, die fehr hoffartig wäre, darum, daß | predigen wollen denn da müffen fie zu bo⸗ 
fiemitdem Sal; groffen Handel hatte. Dar: |den gehen. Im Pirgilio und Cicerone ſte⸗ 
auf ſprach D. Martin Luther: Mich wun⸗ | het Gloria, aber die heilige Schrift will 
dert, warum Die Leute mögen ftolz feyn, find | Demutl und einen zerknirſchten Geiſt haben, 
wir doch in Suͤnden geboren, und ſtehen al⸗ da wohnet der Heilige Geiſt innen. 
le Augenblick in Gefahr des Todes: thun/ Don D. Carlſtad ſagte D. M. Luther, 

wirs darum, daß wir ſchaͤbich und raͤudig daß er alle ſeine Haͤndel aus Ehrgeiz anges 
ſind, fcheiffen, feichen, ftinfen unten und fangen hätte. Denn er hätte fich laffen din? 

oben? Borzeiten hatte man darvon dieſeKnuͤt⸗ ken, es waͤre kein gelehrterer Mann auf Er⸗ 
telverſichen, die waren gut, und hieſſen: den, denn er, und was —* nur ſchriebe und 

Lutheri Schriften z2. Theil, Uun im 
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| >. im Draneflieffe ausgehen, davon fchriebeer | ckel zum Hofprediger gemacht hat, aber den 
Si auch Bücher. Aber doc) mit einem Fuco, Grickel hie zu Wittenberg beſtrickt hat 

dern er woͤllte es allein feyn. Und ich hatte) DM. Luther fagte Anno 1540 über 
es ihm auch gerne gegoͤnnet, und waͤre ihm Tiſch: M Gricfel, das arme Männlein, 

gewichen wenn es ohne Gottes und feiner Kir⸗ hat eine Seuche und Krankheit an ſich, die 
then Nachtheil hatte koͤnnen gefchehen. Als heiſſet wawodozie. Mich jammers nur ſei⸗ 

ich ext wider den Ablaß fchriebe, da thateines Weibleins und Kinder, Er will viel 
ichs nicht aus Vermeſſenheit, oder daß ich gelehrter feyn, denn M. Philippus undichz 
auf meine Kunſt und Weisheit gepocht haͤt⸗ und wir koͤnnens doch nicht glauben, Er 
te; fondern ich wollte. den Handel vom Ab⸗ verachtet D. Pommer fehr , der doch ein 
Jaß nur anftechen, und gedachte, es wuͤrden fürnehmer Theologus ft, und die güldene 
darnach wol andere Leute fich finden, die es Kunft hinter ihm hat. D. Creuziger iſt viel 
beſſer würden hinaus führen. Das waren | gelehrrer, denn M. Gricfel. Es it Creuf⸗ 
‚meine Gedanken. Aber von GOttes Gna⸗ | ger ein trefflicher Thenlogus. 

den bin ich jest gelehrfer, denn alle Sophir| 12. Von Ofiendei und Ageicolk Hoffart. 
ſten und Theologen. Es verwunderte fi) D. M. Luther uͤber 

11. Wo man Ehre ſuchen folle, X die Hoffart und Ehrgeiz etlicher Theo⸗ 
DJ Ku i541. fügte DM. Luther: Chremag | logen, ‘als des Dfiandri und Agricola, Die 
I man fuchen im Homero, Virgilio oder bey feinem Leben fich ſehr brüfteten, undfich 

“2. Terentio, und nicht in der heiligen Schrift: | viel duͤnken lieſſen, und mit Gewalt hervor⸗ 
Denn Ehriftus ſagt: Sandlißcerer nomen | brechen wollten, und fich fehen laſſen daß 

tuum; non noftrum nomen magnificerur |fie gelehrt waren; und fprach darauf: Ach 
\ vel celebretur; darzu füllen wir das Wort | Fieber Herr GOtt, wenn ichs mit gutem 

Sanlificerur gebrauchen. Er befihlet uns fein! Gewiſſen thun koͤnnte, wie gerne wollte ich 
Wort zu predigen, und wir ‘Prediger follen | ſchweigen, und ihnen zuſehen, was ſie aus: 
vor der Belt gehalten feyn aliniufti, ful- | richten wollten. Ich verfehe mich auch , fie 
ti, aufdaß GOtt iuftus, fapiens er mife-|follen den Papiften nicht einen groſſen 
rieors ſey: das ift fein Name, den will er) Schweiß abdringen, noch ihnen viel Scha- 
fünft niemand laffen, und müßteder Teufel dens thun. Sie wollen triumphiven, und 
druͤber zu boden gehen. Aber wenn wir haben noch Feinen Sieg gewonnen, Die 
Gott feinen Namen, Reich und Willen ſes machet denn groß Aergerniß. 
laſſen, fo will er unsdastagliche Brad auch Ars ich erſt anfing wider den Ablaf zu 
‚geben, und unfere Stunde fehenfen, und vom | fehreiben, da mußte man von ihnen nichts, 
Teufel und allem llebel erlöfen ; allein feiner fie zogen alle die “Pfeifen ein, und ic) war 
Ehre follen wir uns nicht anmaffen. Nas} länger denn drey Jahr ganz verlaffen, und 
Fonnen nun Jeckel und Grickel? Jeckel mag reichete mir niemand die Hand; fondernjes 
ein befferer Gracıs und mehr beredt feyn, | dermann ließ mich alleine verzappeln mit den 

- denn ich: fonft kann ich mehr denn er. Gri⸗ Bapiften. Nun wollen fie alle triumphiren, 
ckel mag ein beſſerer Terentianus feyn, jedoch | und haben viel Gehiens im Kopf, Daͤrum 
verſtehe ich ihn auch wol; in andern Sachen fügt Salomo recht: Non eft finis feriben- 

gehen wir einander aleich, Der Ehurfürft, dorum librorum, Ihr werdet noch Wun—⸗ 
u Sachſen har wohl gethan, Daß er den Je⸗ der fehen, wenn ich einmal werde im En 
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